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A.  SATZUKGEI. 

1.  Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  wird 
in  Wien  in  der  Zeit  vom  21.  bis  einschließlich  25.  Mai  des 
Jahres  1907  abgehalten. 

2.  Mitglied  des  Kongresses  kann  Jedermann  werden,  welcher 
seine  Teilnahme  dem  Exekutivkomitee  vor  dem  31.  März  1907 
anmeldet  und  die  Beitrittsgebür  von  20  K  entrichtet  hat. 

An  alle  Teilnehmer  des  Kongresses  wird  das  Ersuchen  ge- 
richtet, bei  ihrer  Anmeldung  genau  angeben  zu  wollen,  in  welche 
der  einzelnen  Fachsektionen,  bezw.  Gruppen  (siehe  Artikel  9)  die- 
selben eingeschrieben  zu  werden  wünschen. 

3.  Land-  und  forstwirtschaftliche  Vereinigungen  und  Genossen- 
schaften sind  berechtigt  an  dem  Kongresse  teilzunehmen  und 
Delegierte  zu  den  Kongreßverhandinngen  zu  entsenden.  Der 
Mitgliedsbeitrag  ist  für  jeden  Delegierten  zu  entrichten. 

4.  Nach  erfolgter  Einzahlung  der  Beitrittsgebür  erhalten  die 
Teilnehmer  des  Kongresses  die  Mitgliedskarte  zugesendet. 

5.  Die  Mitglieder  des  Kongresses  erhalten  kostenfrei  die 
Kongreßberichte  und  alle  sonstigen  während  des  Kongresses 
erscheinenden  Veröffentlichungen  der  Kongreßleitung. 

6.  Die  Arbeiten  des  Kongresses  und  dieser  selbst  werden  vom 
Exekuti vkom  itee  vorbereitet. 

7.  Der  Kongreß  umfaßt  allgemeine  öffentliche  Versammlungen 
und  die  Sitzungen  der  einzelnen  Fachsektionen,  bezw.  Gruppen, 
weiters  Exkursionen  und  Besichtigungen  landwirtschaftlicher  Unter- 
nehmungen sowie  forstwirtschaftlicher  Betriebe  und  Anstalten. 

8.  Nur  die  Kongreßmitglieder  sind  berechtigt  zur  Teilnahme 
an  den  nicht  öffentlichen  Sitzungen  und  den  vom  Exekutivkomitee 
veranstalteten  Exkursionen,  zur  Vorlage  von  Referaten  und  zur 
Teilnahme  an  den  Beratungen. 

Die  Delegierten  öffentlicher  Verwaltungen  des  In-   und  Aus- 
landes genießen  die  Rechte  der  Kongreßmitglieder. 

9.  Der  Kongreß  umfaßt  11  Fachsektionen.  und  zwar: 
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I.  SEKTION. 

Volkswirtschaft  (das  Genossenschaftswesen,  der  Personal-  ti  nd 
Hypothekarkredit,  die  Bodenentschuldungsfrage,  die  Agrarstatistik, 
Verkehr  und  Handelsverhältnisse  in  ihrer  Beziehung  zur  Land- 
und  Forstwirtschaft,  die  internationale  Preisbildung  land-  und 
forstwirtschaftlicher  Produkte,  die  ländliche  Wohlfahrtspflege,  das 
landwirtschaftliche  Versicherungswesen). 

II.  SEKTION. 

Land-  und  forstwirtschaftliches  Unterrichts-  und  Versuchswesen 
einschließlich  Moorversuchswesen,  Moorknltnr. 

III.  SEKTION. 

Acker-  und  Pflanzenbau,  Pflanzenzüchtung,  landwirtschaftliches 
Geräte-  und  Maschinenwesen,  Betriebsorganisation  und  Betriebs- 
führung. 

IV  SEKTION. 

Tierzucht  mit  Einschiuli  des  Veterinärwesens  (Rind Viehzucht 
und  Alpwirtschaft,  Pferdezucht.  Kleinviehzucht,  Geflügel-,  Bienen- 
und  Seidenzucht,  Milchwirtschaft). 

V.  SEKTION. 

Land-  und  forstwirtschaftliches  Meliorationswesen  (Boden- 
Bewässerung  und  -Entwässerung,  land-  und  forstwirtschaftliche 
Wasserwirtschaft,  agrarische  Operationen,  Wildbach-  und  Lawinen- 
verbauung). 

VI.  SEKTION. 

Land-  und  forstwirtschaftliche  Industrien  (Zucker-,  Spiritus-, 
Stärke-,  Öl-,  Brau-  und  Malzindustrie). 

VII.  SEKTION. 

Land-  und  forstwirtschaftlicher  Pflanzenschutz  (Pflanzenkrank- 
heiten. Pflanzenschädlinge  und  deren  Bekämpfung,  Schutz  nütz- 
licher Tiere). 

VIII.  SEKTION. 

Forstwirtschaft. 

IX.  SEKTION. 
Fischzucht  und  Fischerei. 

X.  SEKTION. 
Weinbau  und  Kellei  Wirtschaft. 

XI.  SEKTION. 

Obst-,  Gemüse-  und  Gartenbau,  Obst-  und  Gemüseverwertung. 
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Satzungen. 


Je  nach  Bedürfnis  ist  die  Bildung  von  Gruppen  in  Aussicht 
genommen. 

10.  Jede  der  einzelnen  Fachsektionen  und  deren  Gruppen 
wenlen  von  einem  besonderen  Komitee  geleitet  und  sind  alle 
Funktionen  als  Ehrenämter  zu  betracLten. 

11.  Alle  für  die  Kongreßverhandlungen  bestimmten  Referate  und 
Mitteilungen  sind  dem  Exekutivkomitee  bis  zum  1.  Dezember  1906 
zur  Vorlage  zu  bringen.  Die  Referate  sind  möglichst  kurz  zu  fassen 
und  müssen  die  eventuellen  Schlußfolgeningen  eine  gewisse  allge- 
meine Bedeutung  besitzen,  um  die  Beratung  in  einer  internationalen 
Vereinigung  zu  rechtfertigen. 

12.  In  der  Eröffnungssitzung  des  Kongresses  wird  das  Exekutiv- 
komitee der  Versammlung  Vorschläge  über  die  Leitung  des 
Kongresses  und  der  einzelnen  Sektionen,  bezw.  Gruppen  erstatten. 

13.  Die  Konstituierung  der  einzelnen  Fachsektionen,  bezw. 
Gruppen  erfolgt  nach  der  Eröffnung  des  Kongresses.  Die  Ver- 
handlungen der  einzelnen  Sektionen  werden  unabhängig  voneinander 
geführt,  doch  ist  hiebei  auf  die  von  der  Kongreßleitung  bestimmten 
allgemeinen  Beratungen  und  deren  Tagesordnung  Rücksicht  zu 
nahmen.  Die  erste  Sitzung  jeder  Faehsektion  oder  deren  Gruppen 
wird  durch  den  vom  Exekutivkomitee  ernannten  Obmann  (Ein- 
führenden) der  betreffenden  Fachsektion,  bezw.  Gruppe  eröffnet  und 
ist  von  demselben  zu  Beginn  der  Verhandlungen  die  Bildung  des 
Bureaus  der  betreffenden  Sektion,  bezw.  Gruppe  einzuleiten.  Zu 
letzterem  Behufe  ist  ein  Präsident  und  die  entsprechende  Anzahl 
von  Vizepräsidenten  für  die  erste  Sitzung  zu  wählen  und  ein  für 
allemal  ein  erster  und  entsprechend  dem  Umfange  der  Beratungen 
mehrere  zweite  Vizepräsidenten  und  Schriftführer  für  sämtliche 
Sitzungen  der  Sektion,  bezw.  Gruppe  zu  ernennen.  Am  Schlüsse 
jeder  Sitzung  sind  der  Präsident  und  der  Vizepräsident,  beziehungs- 
weise die  Vizepräsidenten,  für  die  nächstfolgende  Sitzung  neu  zu 
wählen. 

Die  vom  Exekutivkomitee  ernannten  Obmänner  (Einführende), 
Obmannstellvertreter  und  Schriftführer  bleiben  gleichzeitig  Mit- 
glieder des  Bureaus  der  betreffenden  Sektion,  bezw.  Gruppe  für 
sämtliche  Sitzungen  derselben. 

14.  Außer  der  deutschen  Sprache  ist  bei  den  Beratungen  auch 
die  französische,  italienische  und  englische  Sprache  zulässig.  Die 
Kongreßberichte  werden  in  deutscher  und  französischer  Sprache 
veröffentlicht  und  besorgt  das  Exekutivkomitee  die  Übersetzung 
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Satzungen. 


italienisch  und  englisch  abgefaßter  Referate  für  die  Kongreßbelichte. 
Die  Entscheidung  über  die  Aufnahme  der  Referate  in  die  Kongreß- 
berichte hleibt  dem  Exekutivkomitee  des  Kongresses  vorbehalten. 

15.  Die  Tagesordnung  und  Reihenfolge  der  Beratungsgegen- 
stände wird  von  jeder  Fach9ektion,  bezw.  Gruppe  selbständig 
bestimmt.  Referate,  welche  gedruckt  vorliegen  und  rechtzeitig  au 
die  Mitglieder  verteilt  werden,  gelangen  in  der  Regel  nicht  zur 
Verlesung  und  wird  über  dieselben  sofort  vom  Vorsitzenden  die 
Debatte  eingeleitet.  Mündlich  vorgebrachte  Referate  sollen  die 
Dauer  von  zehn  Minuten  nicht  überschreiten.  Die  jeweiligen  Leiter 
der  Verhandlungen  können  jedoch  den  Referenten  eine  längere 
Rededauer  bewilligen.  In  der  Debatte  darf  ein  Redner  nicht  länger 
als  fünf  Minuten  sprechen  und  ist  es  nicht  gestattet,  daß  derselbe 
bei  der  Beratung  über  einen  und  denselben  Gegenstand  mehr  als 
zweimal  das  Wort  ergreift.  Der  Versammlung  bleibt  es  jedoch  vor- 
behalten, gegebenenfalls  in  anderem  Sinne  zu  entscheiden. 

Den  Abstimmungen  sind  die  Mitgliederlisten  (Art.  2)  der 
betreffenden  Fachsektionen,  bezw.  Gruppen  zugrunde  zu  legen  und 
entscheidet  bei  den  Abstimmungen  die  einfache  Majorität.  Bei 
Stimmengleichheit  gibt  der  Vorsitzende  den  Ausschlag. 

Alle  Anträge  müssen  schriftlich  eingebracht  werden. 

16.  Zum  Zwecke  der  Abfassung  des  Kongreßprotokolls  haben 
jene  Referenten,  deren  Referate  nicht  in  Druck  gelegt  wurden, 
ebenso  alle  Redner  in  der  Debatte  einen  kurzen,  schriftlichen 
Auszug  ihrer  Ausführungen  dem  eisten  Schriftführer  der  be- 
treffenden Sektion,  bezw.  Gruppe  bis  längstens  eine  halbe  Stunde 
nach  Schluß  der  betreffenden  Sitzung  zu  übergeben. 

Der  erste  Schriftführer  hat  im  Vereine  mit  den  Schriftführern, 
unter  Benützung  der  erhaltenen  Auszüge  der  einzelnen  Reden, 
das  Protokoll  zu  verfassen  und  dasselbe  samt  der  Präsenzliste  der 
betreffenden  Sitzung,  womöglich  noch  am  selben  Tage,  dem 
Generalreferenten  des  Kongresses  zu  übergeben. 

17.  Die  definitive  Kongreßleitung  entscheidet  in  allen,  durch 
die  vorstehende  Kongießsatznng  nicht  vorgesehenen  Fällen. 
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A.  REGLEMENT. 


1.  Le  VIII*  Congres  International  d'Agriculture  se  tiendra  ä 
Vienne  du  21  au  25  mai  1907. 

2.  Seront  merabres  du  Congres  toutes  les  personnes  qni  auront 
notifie  au  ComitE  executif,  avant  le  31  raars  1907,  leur  intention 
d'y  participer  et  qui  auront  verse  la  cotisation  de  20  couronnes. 

Les  Congressistes  sont  pries  d'indiquer  dans  leur  bulletin 
«l  aJhesion  la  Section  ou  Groupe  (voir  i'art.  9.)  dont  ils  desirent 
faire  partie. 

3.  Les  societes  agricoles  et  forestieres,  eyndicats  et  autres 
associations  ont  le  droit  de  participer  au  Congres  et  de  s"y  faire 
rrpresenter  par  des  delegues. 

Chaque  dElEgue  präsent  devra  verser  sa  cotisation 
4  Apres  payement  de  la  cotisation,  les  Congressistes  recevront 
leur  carte  de  membre,  strictement  personnelle. 

5.  Le  ComitE  executif  adressera  gratuitement  ä  tous  les  roembres 
les  rapports  et  autres  publications  relatives  au  Congres. 

6.  Les  travaux  du  Congres  seront  prepares  par  le  Comite  executif. 

7.  Le  Congres  comprendra  des  reunions  publiques  generale« 
ainsi  que  des  seances  speciales  particulieres,  tenues  par  les  Sections 
et  Groupes  spEciaux.  II  comprendra  egalement  des  excursions  et  des 
visites  aux  Etablissements  agricoles  et  forestiers. 

8.  Les  membres  du  Congres  sont  seuls  admis  aux  seances  non 
jiiibliques  et  aux  excursions  organisees  par  le  ComitE.  Iis  peuvent 
presenter  des  rapports  et  participer  aux  deliberations. 

Les  deleguEs  officiels  des  administrations  publiques  nationales 
et  etrangeres  jouissent  des  droits  attribuEs  aux  Congressistes. 

9.  Le  Congres  comprend  11  Sections  speciales,  savoir: 

I«  SECTION. 

Economic  rurale,  (syndicats,  credit  personnel  et  hypothecaire, 
degrevement  du  sol,  statistique  agraire,  voies  de  Communications  et 
commerce  dans  leurs  rapports  avec  l'agriculture  et  les  forets; 
Etablissement  international  du  prix  des  produits  agricoles  et 
forestiers;  hygiene  rurale;  assurancea  agricoles). 
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Ile  SECTIOX 

Enseignement  agricole  et  forestier:  d£monstrations  et  ex- 
periences,  y  eompris  les  marais  et  la  eulture  des  cbamps  marecageux. 

III*  SECTIOX. 

Labour.  eulture  des  plantes;  materiel  et  inacliines  agricoles. 
Organisation  et  exploitation. 

IV*  SECTION. 

Elevage;  questions  v£terinaires  (betail.  paturages  alpestres. 
£levage  du  cbeval,  petit  betail.  aviculture.  npiculture  t«t  se"rici- 
culture:  laiteries). 

V*  SECTIOX. 

Anieliorations  agricoles  et  forestieres  (irrigation  et  dessi-chement 
du  sol.  regime  des  eaux.  Operations  agraires.  inesures  de  protection 
contre   les  torrents  et  les  avalanehes). 

VI*  SECTluN. 

Industries  agricoles  et  forestieres;  industries  du  sucre.  de 
laleool,  de  la  fecule,  de  l'huile.  brasserie  et  malterie. 

VII*  SECTIOX. 

Protection  des  plantes  et  des  arbres  fruitieis  et  forestiers 
(maladies  des  plantes.  parasites  et  moyens  de  les  combattre, 
protection  d'animanx  insectivores  et  daniinaux  utiles). 

VIII«  SECTIOX 
Economie  forestiere:  sylvicultuie. 

IX*  SECTIOX. 

Piscieulture  et  peche. 

X*  SECTIOX 
Vitieulture  et  oenologie. 

Xle  SECTIOX. 

Arboriculture  fruitiere  et  eulture  maraieheie;  borticulture; 
utilisation  industrielle  des  f'ruits  et  des  leguines. 

Selon  les  besoins.  il  sera  constitue  des  Groupes. 

10.  Chacune  des  Sections  speciales  et  des  Groupes  sera  dirigee 
par  un  Comit£  dont  les  fonetions  sont  honorifiques. 

11.  Tous  les  rapports  et  Communications  destines  au  Congres 
doivent  etre  soumis  au  Comite  exeeutif  avant  le  1er  deeembre  1906. 
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Les  rapports  devront  etre  aussi  concis  que  possible  et  leurs  con- 
clusions  devront  avoir  assez  d'importance  generale  pour  motiver  la 
discussion  dans  nne  assembl£e  internationale. 

12.  Dans  la  seunce  douverture,  le  Comite  executif  fera  connaitre 
les  Communications  ou  propositions  relatives  ä  la  direction  da  Con- 
gres. des  Sections  et  Groupes  speciaux. 

13.  Apr£s  Touverture  dn  Congres,  il  sera  procede  ä  la  forma tion 
des  Sections  et  Groupes  speciaux,  tlont  les  travaux  seront  d'ailleurs 
independants  les  uns  des  autres.  Toutefois,  on  aura  egard  au 
Programme  general  arret6  par  la  direction  ainsi  qu'aux  ordres  du 
jour.  La  premiere  seance  de  chaque  Section  et  de  son  Groupe  sera 
ouverte  par  le  chef  de  cette  Section  ou  Groupe,  dejä  nommö  par 
le  Comite  executif  et  qui  procedera  k  la  formation  du  bureau  de 
la  Section  ou  Groupe.  A  cette  fin.  on  elira  un  pr&sident  et  un 
nombre  süffisant  de  vice-presidents  pour  la  premiere  seance  et  on 
noramera  un  president  definitif  et.  selon  limportance  des  travaux, 
plusieurs  vice-presidents  et  secretaiies  pour  toutes  les  seances 
ulterienres  des  Sections  et  Groupes. 

A  l'issue  de  chaque  seance,  le  president  et  les  vice-presidents 
devront  etre  renommes  k  nouveau  pour  la  seance  suivante. 

Les  presidents.  vice-presidents  et  seeretaires  nommes  par  le 
Comite  executif  demeurent.  en  meine  temps.  membres  du  bureau 
de  la  Section  ou  Groupe  respectif  pour  toutes  les  seances  de  ces 
Sections. 

14.  Outre  la  langue  allemande,  on  admettra  egalement  pour 
les  discnssions  les  langues  francaise,  italieune  et  anglaise.  Les 
travaux  du  Congres  seront  publies  en  allemand  et  en  francais.  Le 
Comite  executif  fera  traduire  les  rapports  anglais  et  italiens  et  il 
se  reserve  de  decider  l'insertion  des  rapports  dans  les  travaux  du 
Congres.  Les  rapports  redig£s  dans  une  langue  autre  que  le  francais 
et  l'allemand  seront  imprimes  dans  le  texte  original. 

15.  Lordre  du  jour  et  celui  des  questions  ä  discuter  seront 
fixes  par  chaque  Section  ou  Groupe.  II  ne  sera  pas  donn£  lecture 
des  rapports  imprimes  qui  auront  et£  distribues  aux  membres  en 
temps  utile  et  la  discussion  sur  ces  rapports  s'ouvrira  s6ance  tenante. 
Les  rapports  presente»  verbalem ent  ne  devront  pas  depasser  dix 
minutes.  Toutefois  les  presidents  des  seances  pourront  prolonger 
ces  delais.  Les  orateurs  ne  devront  pas  parier  plus  de  cinq  minutes 
et  ils  ne  peuvent  prendre  la  parole  plus  de  deux  fois  sur  la  meine 
question.  Toutefois,  l'assemblee  a  le  droit  d  en  decider  autre ment. 
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Pour  les  votes,  on  se  basera  sur  les  listes  des  membres  (art.  2) 
des  Sections  et  Groupes  speciaux  et  les  decisions  seront  rendues 
a  la  majorite  simple.  En  cas  degalite  de  voix,  le  vote  du  president 
l'einportera. 

Toutes  les  propositions  devront  etre  formulees  par  £crit. 

16.  Pour  la  r£daction  des  proces-verbaux  du  Congres,  les 
Rapporteurs,  dont  les  travaux  n'ont  pas  ete  imprimes,  ainsi  que  les 
membres  <jui  auront  pris  la  parole,  devront  remettre  au  secretaire 
de  leur  Seotion  un  extrait  sommaire  de  l.eur  communication,  au 
plus  tard  une  demi-heure  apres  la  clöture  de  la  seance. 

Le  premier  secretaire,  de  concert  avec  ses  collegues,  devra, 
a  l'aide  des  extraits  obtenus,  rediger  le  proees-verbal  et  le  remettre 
des  le  meme  jour  avec  la  liste  des  membres  presents  a  la  seance, 
au  rapporteur-general  du  Congres. 

17.  La  direction  du  Congres  statne  en  dernier  ressort  dans 
tous  les  eas  non  prevus  par  le  present  reglement. 
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B.  C0M1ISSI05  IHTEMATI05ALE 
L'AGRICULTURE. 

STAND  VOM  1.  MÄRZ  1W6. 


Ehrenpräsidenten  : 
MM.  Me'line  (Jules),  Senator,   Präsident  des  Kongresses  in  Paris 
im  Jahre  1889,  inHaag  1891,  in  Lausanne  1898,  in  Paris  1900. 

Bau  du  in  (D.),  Präsident  des  Exekutivkomitees  des  Kongresses 
von  Haag  1891. 

Bruyn,  de,  gewesener  Ackerbauminister  von  Belgien,  Ehren- 
präsident des  Kongresses  in  Brüssel  1895. 

Cartuyvels  van  der  Linden,  Präsident  des  Exekutiv- 
komitees und  des  Kongresses  in  Brüssel  1895. 

Daranyi  (Ignaz  von),  Königl.  Ungarischer  Ackerbauminister, 
Präsident  des  Kongresses  in  Budapest  1896. 

Baccelli  (Guido),  gewesener  Königl.  Italienischer  Ackerbau- 
minister, Ehrenpräsident  des  Kongresses  in  Rom  1903. 

Cappelli  (Marquis  Rafaele),  Präsident  des  Kongresses  in 
Rom  1903. 

Ehrenmitglieder  des  Kongresses : 

1891.  Die  Holländische  Ackerbaugesellschaft. 
1896.  Der  Ungarische  Landesagrikulturverein. 
1903.  Die  Italienische  Ackerbaugesellschaft. 

Kommissionsinitglieder : 
Frankreich. 

MM.  Me'line  (Jules),  Senator,  gewesener  Präsident  des  Minister- 
rates, gewesener  Ackerbauminister,  Präsident  des  Kon- 
gresses in  Paris  1889,  in  Haag  1891,  in  Lausanne  1898 
und  in  Paris  1900.  4  Rue  de  Commailles,  Paris  7*. 

Gomot,  Senator,  gewesener  Ackerbauminister.  10  Rue  des 
Saints-Per^s,  Paris. 

Ribot,  Deputierter,  gewesener  Präsident  des  Ministerrates. 
6  Rue  de  Tournon,  Paris  6*. 
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MM.  Develle  (Jules),  gewesener  Ackerbauminister,  Mitglied  der 
Landes-Ackerbaugesellschaft.  131  Faubourg  St.  Honore. 
Paris  8*. 

Passy  (Louis),  Deputierter.  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  ständiger  Sekretär  der  Landes-Ackerbau- 
gesellschaft, 75  Rue  de  Oourcelles.  Paris  8C. 

Tisserand,  Sektionschef  im  französischen  Ackerbaumini- 
sterium a.  D..  Mitglied  der  Landes- Ackerbaugesellscliaft. 
17  Rue  du  Cirque,  Paris. 

BSnard  (Jules),  Mitglied  der  Landes- Ackerbaugesellschaft, 
81  Rue  de  Maubeuge,  Paris  10e. 

Fougeirol,  Senator,  125  B»rd  St.  Germain,  Paris  6*. 

Vogue  (le  marquis  de),  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  der  Landes-Ackerbaugesellschaft,  Präsident 
der  Vereinigung  der  Landwirte  in  Frankreich,  Bot- 
schafter a.  D.  2  Rue  Fabert.  Paris  7e. 

Sagnier  (Henry),  Mitglied  der  Landes-Ackerbaugesellschaft. 
Direktor  des  „Journal  de  rAgriculture*'.  106.  Rue  de 
Rennes,  Paris  6e. 

Tardit,  Referent  im  Staatsrate,  Sekretär  der  Kongresse  1889, 
1891,  1895  und  1900.  99  Bard  Malesherbes,  Paris  $\ 

Daubr^e.  Staatsrat,  Generaldirektor  der  Staatsforste  im  Acker- 
bauministerium. 26  Avenue  Duquesne,  Paris  7°. 

Paisant  (Alfred),  Präsident  des  Zivilgerichtes  von  Ver- 
sailles, Generalsekretär  des  Komitees  für  Stand  und 
Bildung  der  Getreidepreise.  35  Rue  Neuve,  Versailles. 

Vassilli&re  (L6on),  Sektionschef  im  Ackerbauministerium. 
4.  Avenue  de  Breteuil,  Paris  7". 


Deutschland. 

Von  Arnim-Criewen,  Staatsminister  und  Minister  für  Landwirt- 
schaft, Domänen  und  Forsten,  Berlin  W9.  Leipzigerplatz  5—6. 

Dünkelberg  Dr.  F.  W.,  Geheimer  Regierungsrat.  Professor,  Wies- 
baden, Adelheidstraße  96  (Hessen-Nassau). 

Riepenhausen- Orangen  Karl  von,  Kammerherr  Sr.  Maj.  des 
Kaisers  und  Königs.  Mitglied  des  Reichstages  und  des  Hauses 
der  Abgeordneten,  „Hotel  Bristol",  Berlin. 

Roesicke-Goersdorf  Gustav,  Dr.,  Präsident  des  Bundes  der  Land- 
wirte, Berlin  SW.  Dessauersti  aße  7. 
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Schoenaich-Carolath  Prinz  Georg  zu,  Mitglied  des  Präsidiums 
der  Deutschen  Landwirtscbafts-Gesellschaft,  Präsident  der 
Landwirtschaftskammer  von  Schlesien,  Saabor  bei  Grünberg 
in  Schlesien. 

Sorauer  Paul,  Dr..  Professor,  Berlin-Schöneberg,  Martin  Luther- 
straße 50. 

Werner  A.,  Prof.  Geheimer  Regierungsrat.  Dr.,  Professor  an  der 
landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Berlin  S,  Schleiermachei- 
straße  4. 

Österreich. 

Auersperg  Karl  Fürst,  Mitglied  des  Herrenhauses,  Reichsrats- 
abgeordneter, Präsident  der  k.  k.  Landwiitschaftsgesellsehaft 
in  Wien,  Schloß  Goldegg  bei  St.  Pölten. 

Kolowrat-Krakowsky  Leopold  Graf,  Großgrundbesitzer,  Präsi- 
dent des  Klub  der  Land-  und  Forstwirte,  Reiehsratsabge- 
ordneter,  in  Wien,  I.  August  inerstraße  8. 

Lobkowitz  Prinz  Ferdinand,  Mitglied  des  Herreuhauses,  Präsident 
des  Zentralkollegiunis  des  Landeskulturrates  für  das  König- 
reich Böhmen  in  Unter-Berschkowitz,  Böhmen. 

Schwarzenberg  Prinz  Friedrich  von,  Dr..  Präsident  der  landwirt- 
schaftlichen Zentralgesellschaft  für  Böhmen  in  Prag. 

Skrbensky  Anton  Freiherr  von,  Gutsbesitzer  in  Paasdorf  bei 
Mistelbach.  Niederösterreich. 

Belgien. 

Cartuy  vels  van  der  Linden,  Generalinspektor  der  Landwirtschaft 
im  Ministerium  für  Ackerbau,  Industrie  und  öffentliche  Arbeiten. 
Brüssel  215  Rue  de  la  Loi. 

Van  der  Straten-Pontholz  Graf,  Ehrenpräsident  der  landwirt- 
schaftlichen Zentralgesellschaft  für  Belgien.  Brüssel  23  Rue 
de  la  Loi. 

Braekers  Ferdinand,  Richter,  Mitglied  des  obersten  Landwirt- 
schaftsrates für  Belgien,  in  Peer-Limburg. 

Proost,  Generaldirektor  der  Landwirtschaft  im  belgischen  Acker- 
bauministerium in  Mousty-les-Ottignies. 

Maenhaut  Jules,  Mitglied  der  Repräsentantenkammer.  Leinberge 
bei  Moortzeele. 
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Dänemark. 

Rae  der  F.  Hofjägerineister,  Delegierter  des  Verbandes  der  Vereine 

Dänemarks,  in  Palstrup  bei  Rodkiaersbro. 
Westermann,  Professor  am  königlichen  landwirtschaftlichen  und 

tierärztlichen  Institut  in  Kopenhagen. 

Spanien. 

Maisonnave  (Juan),  Mitglied  des  obersten  Landwirtschaftsrates, 
Alcala  67,  präl-Madrid. 

Cardenas  (Jose  de),  Senator,  Präsident  der  Vereinigung  der  Land- 
wirte Spaniens  in  Madrid. 

Vereinigte  Staaten  Nordamerikas. 

Salmon  Dr.,  Chef  des  Bureaus  für  Tierzucht  im  Landwirtschafts- 
departement in  Washington. 

England. 

Clarke  (Sir  Ernest),  Sekretär  des  Rates  der  königlichen  Landwirt- 
schaftsgesellschaft in  England,  13  Hannover-Square,  London  W. 

Godfrey  (Ernest),  Sekretär  der  Zentral landwirtschaftskammer  und 
der  Vereinigung  der  Landwirtschaftskammern,  13  Hannover- 
Square  London,  W. 

Granville-Smith,  Sekretär  des  englischen  Bimetallistenbundes. 
127,  Victoria-Street,  London  W. 

Parker  (Cecil,  T.),  Präsident  des  milch  wirtschaftlichen  Komitees 
der  königlichen  Landwirtschaftsgesellschaft.  Eccleston-Chester. 

Yerburg  (R.  A.),  Mitglied  des  Parlaments,  Präsident  der  „National - 
Agricultural-Union",   Woodfold  Park,  Blackburn  Lancashire. 

Griechenland. 

Gennadius,  Sektionschef  im  Ackerbauministerium,  Nicosi,  Cypern. 

Ungarn. 

Bedö  Albert  v.,  em.  Staatssekretär  im  kÖnigl.  ungarischen  Acker- 
bauministerium in  Budapest. 

D esse wffy  Aurel,  Graf,  Präsident  des  ungarischen  Landesagrikultur- 
Vereines  in  Budapest. 

Rodiczky  de  Sipp  Eugen  v.,  Dr.,  Truchseß,  königl.  Kommerzial- 
rat,  landwirtschaftlicher  Akademiedirektor.  Klotild-utcza, 
Budapest  V. 
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Karolyi  Alexander.  Graf  f ,  Reichsratsabgeordneter,  Vizepräsident 
des  ungarischen  Landesagi  ikulturvereines,  Esterhazygasse  21, 
Budapest. 

Mailath  Josef.  Graf,  Mitglied  der  Magnatentafel  in  Perbenyik, 

Zempliner  Komitat,  Ungarn. 
Zselensky  von  Zelanka  Robert  Graf,  Mitglied  der  Magnatentafel, 

Vizepräsident  des  ungarischen  Landesagrikulturvereines.Klotild- 

utcza,  Budapest  V. 


Italien. 

Cappelli  (Marquis  Rafaele),  Abgeordneter,  gewesener  Minister 
des  Aeußern,  Präsident  der  italienischen  Landwirtschaftsgesell- 
sehaft.  Bocca  di  Leone,  Palazzo  Torlonia,  Rom. 

Oesare  (Rafaele  de),  Abgeordneter  in  Rom. 

Miraglia  (N.),  Direktor  der  Nationalbank  in  Neapel. 

Ottavi  Edoardo,  Abgeordneter,  Generalsekretär  des  Kongresses  in 
Rom  1903,  in  Casale  Monferrato. 

Pavoncelli  (Giuseppe),  Abgeordneter,  gewesener  Minister  der 
öffentlichen  Arbeiten  in  Rom. 

Pini  Cav.  Ranieri,  Onologe,  Direktor  des  agrarischen  Informations- 
bureaus in  Rom,  Casella  postale  308,  Rom. 

Simeone  Dr.,  Generaldirektor  der  Landwirtschaft  im  Ackerbau- 
ministerium in  Rom 


Luxemburg. 

Eyschen,Staatj-minister,Präsident  des  Gouvernement  in  Luxemburg. 


Niederlande. 

Bauduin  I).,  Ehrenpräsident  der  holländischen  Landwirtschafts- 
gesellschaft,  Präsident  des  Executivkomitees  des  Kongresses 
vom  Jahre  1891.  I.  Bezuiden  hont  in  Haag. 

Cost  van  der  Linden.  Dr.  jur.,  Vizepräsident  der  Staats-Land- 
wirts chaftskommission  in  Amsterdam. 

Lohnis  E.  B.,  Inspektor  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes  in 
Haag. 

Lovinck,  Generaldirektor  der  Landwirtschaft  in  Haag. 
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Portugal. 

Castro   (D.  Luiz  von),   gewesener  Abgeordneter,   Direktor  der 

königlich  portugiesischen  Zentral-Landwirtsehaft9gese]  lschaft . 

42.  Rna  do  Prior,  Lissabon. 
Cincinnato  da  Costa  B.  C,  gewesener  Abgeordneter,  Direktor 

der  königlichen  Zentral- Landwirtschaftagesellschaft  in  Lissabon, 

7.  Rua  do  Imprensa  National. 

Rumänien. 

Aureliano,   Präsident   des   Senats,    Mitglied    der  Rumänischen 

Akademie  in  Bukarest. 
Poenaro  Johann,  Generalinspektor  des  Handels,  der  Industrie  und 

der  Landwirtschaft  in  Bukarest. 

Rußland. 

Fischer  von  Wald  heim,  Alexander,  geh.  Rat,  Direktor  des 
kaiserlichen  botanischen  Gartens  in  St.  Petersburg. 

Stieboute,  Professor,  Präsident  des  wissenschaftlichen  Komitees  im 
Ministerium  des  Ackerbau  und  der  Domänen  in  St.  Petersburg. 

Yermoloff  Alexis,  ehem.  Minister  des  Ackerbaues  und  der  Domänen 
in  St.  Petersburg,  rue  Sergniewska. 


Schweden. 

Bon  de  (Baron),  Obersthofmeister  Sr.  Majestät  des  Königs,  Gimmerste, 
Schweden. 

Schweiz. 

Bieler,  Direktor  des  landwirtschaftlichen  Instituts  in  Lausanne. 
Haccius   Karl,   ehem.  Direktor  des   schweizerischen  Impfang9- 
instituts  in  Lancy  (Genf). 
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C.  ORGAITISATIOMKOMITEE 

des 

VIII.  internationalen  landwirtschaftlichen  Kongresses, 

Wien  1907. 


(GROSSES  KOMITKK.) 

Präxidritt: 

Lohkowitz  Ferdinand  Prinz.  Mitglied  des  Herrenhauses,  Präsident 
des  Zentralkollegiums  des  Landeskulturrates  für  das  König- 
reich Böhmen,  in  Unter-Berschkowitz,  Böhmen. 


Abensberg-Traun  Rudolf  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Boekrließ, 
NiederÖsterreick. 

Ahrenthai  Felix  Freiherr  von.  Vizepräsident  des  Landeskultur- 
rates für  das  Königreicli  Böhmen  in  Prag. 

Adametz  P.  Franz,  Pfarrer,  landwirtschaftlicher  Schriftsteller  in 
Kaidling,  Mähren. 

Adametz  Johann,  staatlicher  Inspektor  der  landwirtschaftlichen 
Mittelschulen,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Mittelschule 
in  Prerau,  Mähren. 

Adametz  Leopold,  Dr.,  k.  k.  Hofrat.  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k. 
Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

Adarae tz  Wilhelm,  Sekretär  des  Landeskulturrates  im  Herzogtum 
Bukowina,  k.  k.  Landeskulturinspektor  in  Czernowitz. 

Auersperg  Karl  Fürst.  Mitglied  des  Herrenhauses,  Reichsrats- 
abgeordneter, Präsident  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft 
in  Wien,  Schloß  Goldegg  bei  St.  Pölten. 

Bachmayer  Leo,  Dr.,  gräfl.  Seillernscher  Gutsverwalter  in 
Litschau,  Niederösterreich. 

Badeni  Stanislaus  Graf,  Landmarschall  von  Galizien  in  Lemberg. 

Baratta-Dragono  Richard  Freiherr  von,  Großgrundbesitzer  in 
Budischau,  Mähren. 
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Barta  Fianz,  Anwalt  des  Verbandes  landwirtschaftlicher  Genossen- 
sehaften in  Steiermark  in  Eckberg  bei  Gamlitz. 

Bay  er.Tosef,  k.  k.  Hofrat,  Rektor  des  Militär-Tierarznei-lnstitutesund 
der  tierärztlichen  Hochschule  in  Wien,  III.  Linke  Bahngasse  7. 

Bayer  Emil,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Mittelschule  in 
Czernowitz,  Bukowina. 

Bayer  von  Bayers  bürg  Richard,  k.  u.  k.  Rittmeister  a.  D., 
Präsident  der  k.  k.  österreichisch -schlesischen  Land-  und 
Forstwirtschafts-Gesellschaft  in  Glomnitz,  üsterr.  Schlesien. 

Bellegarde  Franz  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Groß-Herrlitz, 
Ößterr.  Schlesien. 

Bersch  Wilhelm,  Dr.,  Adjunkt  der  k.  k.  landwirtschaftlich-chemi- 
schen Versuchsstation  in  Wien,  II.  Trunnerstraße  3. 

Berger  Franz,  Bürgermeister  der  Landeshauptstadt  Salzburg. 

Blasek  Anton,  Sekretär  des  Zentralverbandes  der  böhmischen 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Prag. 

Borkowski-Dunin  Miesceslav  Graf,  Großgrundbesitzer  inBoreczow, 
Galizien. 

Bourgoing  Othou  Baron  de,  Verwaltungsrat  der  k.  k  priv.  öster- 
reichischen Länderbank  in  Wien,  I.  Hohenstaufengasse  3/5. 

Brosche  Sigmund,  Ministerialrat  im  k.  k.  Handelsministerium  in 
Wien,  I.  Postgasse  8. 

Buquoy  Ferdinand  Graf.  Ackerbauminister  a.  I)..  Großgrundbesitzer 
in  Hauenstein.  Böhmen. 

Buquoy  Karl  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Gratzen,  Böhmen. 

Burgstaller  Edler  von  Bidischini  Josef,  Großgrundbesitzer, 
Präsident  der  Landes-Aufforstungs-Kommission  und  der  k.  k. 
Ackerbau-Gesellschaft  in  Triest. 

Brunner  Hermann,  im  allgemeinen  Verband  landwirtschaftlicher 
Genossenschaften  Österreichs  in  Wien,  I.  Scliaufiergasse  6. 

Chotek  Ferdinand  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Wien,  IX 
Währnigerstraße  28. 

Cienciala  Georg,  Gutsbesitzer  in  Mistrowitz,  österr.  Schlesien. 

Cigler  Matthias,  Direktor  der  böhmischen,  pomologisehen  Anstalt 
in  Bohonitz,  Mähren. 

Clam-Martinie  Heinrich  Graf.  Großgrundl)esitzer  in  Smecna, 
Böhmen. 

Cluss  Adolf,  Dr.,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur und  Rat  des  k.  k.  Patentgerichtshofes  in  Wien,  XIX. 
Hochschulstraße  17. 
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Condenhove  Karl  Graf,  k.  k.  Statthalter  in  Prag. 

Dafert  Franz,  Dr.,  k.  k.  Hofrat  und  Direktor  der  k.  k.  landwirtschaft- 
lich-chemischen Versuchsstation  in  Wien,  II.  Trunnerstraße  3. 

Deutsch  Viktor,  Dr.,  Sektionsrat  im  k.  k.  Ackerbanministerium, 
Wien,  I.  Liehiggasse  5. 

Dimitz  Ludwig,  k.  k.  Sektionschef  a  D.,  Wien,  VIII.  Feldgasse  10. 

D  o  1  anski  Heinrich  Ritter  von,  Großgrundbesitzer  in  Radlow.  Galizien. 

Dole2al  Ludwig,  Oberlehrer  in  Unterkloster  bei  Trebitsch,  Mähren. 

Drbal  Franz  Dr.,  Advokat  in  Klobouk  bei  Brünn,  Mähren 

Ehrenfels  Bernhart  Freiherr  von,  Landtagsabgeordneter.  1.  Vize- 
präsident der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien, 
VIII.  Strozzigasse  2. 

Fiedler  Franz  Dr.,  Professor  an  der  böhmischen  Universität  in 
Prag,  Landtagsabgeordneter  in  Prag,  Böhmen. 

Fink  Jodok.  Landtags-  und  Reichsratsabgeordneter  in  Andels- 
bach, Vorarlberg. 

Flondor  Theodor  Ritter  von,  Präsident  des  Landeskulturrates  im 
Herzogtume  Bukowina,  Gutsbesitzer  in  Rogozestie,  Bukowina. 

Frankl  Ludwig.  Gutsbesitzer  in  Wien. 

Frieß  Heinrich,  Dr.,  Fabriks-  und  Gutsbesitzer  in  Wien,  IV. 
Hechtengasse  7. 

Fritsch  Adolf,  Präsident  der  deutschen  Sektion  des  Landeskulturrates 
für  die  Markgrafschaft  Mähren,  Gutsbesitzer  in  Zauchtl,  Mähren. 

Feichtinger  Rudolf,  Sekretär  des  Verbandes  landwirtschaftlicher 
Genossenschaften  in  Schlesien  in  Bielitz  österr.  Schlesien. 

Garapich  Michael  Ritter  von,  Großgrundbesitzer  in  Cebröw,  Galizien. 

Giersig  Johann,  Tierarzt,  Sekretär  des  land-  und  forstwirtschaft- 
lichen Vereines  für  das  nordwestliche  Schlesien  in  Weidenau, 
österr.  Schlesien. 

Gorski  Dr.  Anton  Ritt,  v.,  Universitätsprofessor  in  Krakau,  Galizien. 
Grimm  Dr.  Arthur  M.,  Sekretär  der  k.  k.  oberösterreichischen 

LandwirtschaftsGesellschaft  in  Linz. 
Gros  Dr.  Karl,  Bürgermeister  der  königl.  Hauptstadt  Prag  in  Böhmen. 
Guttenberg  Adolf  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrat,  o.  ö.  Professor  der  k.  k. 

Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien,  XVIII.  Cottagegasse  19. 
Hanamann   Anton,    Landes-Oberbaurat,    Vorstand   des  Landes- 

Kulturtechnischen  Amtes  in  Brünn,  Mähren. 
H  ardegg,   Dominik  Graf,  Exzellenz,   Mitglied   des  Herrenhauses, 

Präsident  der  VI.  Sektion  (Pferdezucht)  der  k.  k.  Laudwirt- 

schaftsgesellschaft  in  Wien,  III.  Salmgasse  8. 


Digitized  by  Google 


'  (HroBtt  Komitee.) 

Heinrich  Johann  X.,  Fabrikant  in  Iglan,  Mähren. 

Heinrich  Johann  Nep.,  Gutsbesitzer  in  Bocbdala,  Mähren. 

Herberstein  Albert  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Vizepräsident  des 
Z^ntralkollegiums  des  Landeskulturrates  für  die  Markgrafschaft 
Mähren,  Großgrundbesitzer  in  Stfrlek,  Mähren. 

Hergel  Karl  Maria,  kaiserlicher  Rat,  Sekretär  des  Landeskultur- 
rates für  das  Königreich  Böhmen,  deutsche  Sektion  in  Prag. 

Heynold  von  Udynski  Karl  Freiherr  von,  Landespräsident  der 
k.  k.  Landesregierung  in  Troppau,  österr.  Schlesien. 

Hitschmann  Robert,  Herausgeber  der  Wiener  landwirtschaftlichen 
Zeitung  in  Wien,  I.  Schauflerga«se  6. 

Hoch  egg  er  Adolf,  Sekretär  der  k.  k  Landwirtschaftsgesellschaft 
in  Wien  i.  P.  in  Wien,  VII.  Kirchengasse  28. 

Hoefft  Oskar  Edler  von,  k.  k.  Truchsefi  und  k.  k.  Kommerzialrat 
in  Wien.  II.  Darwingasse  34. 

Hoffmeister  Karl,  Dr ,  k.  k.  Ministerial-Sekretär,  Dozent  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien,  I.  Liebiggasse  ö. 

Hohen blum  Alfred  Simitsch  Reichsritter  von,  Hauptreferent  der 
österreichischen  Zentralstelle  zur  Wahrung  land-  und  forst- 
wirtschaftlicher Interessen,  Wien,  I.  Schauflergasse  6. 

Hrbacek-Vrla  Franz,  Viehzuchtinspektor  der  böhmischen  Sektion 
des  Landeskulturrates  für  die  Markgrafschaft  Mähren  in  Brünn, 
Mähren. 

Hugues  Karl,  Professor,  Sekretär  der  k.  k.  Ackerbaugesellschaft 
in  Görz. 

Janda  Arnold,  kaiserlicher  Rat,  Brauereipächter  in  Wischau,  Mähren. 

Jahn  Gustav,  Dr.,  Sekretär  der  landwirtschaftlichen  Zentralgesell- 
schaft für  das  Königreich  Böhmen  in  Prag. 

Jahn  Richard,  kaiserl.  Rat,  Repräsentant  in  Wien,  I.  Oppolzergasse  4. 

Juvan  Franz,  Generalsekretär  der  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft 
Tür  Steiermark  in  Graz. 

Kadi cli  Heinrich  Edler  von,  Dr.,  Administrationsrat  der  k.  k. 
Forst-  und  Domänendirektion  in  Wien,  VIII.  Strozzigasse  39. 

Kaiser  Franz,  Direktor  der  Wiener  Molkerei  in  Wien,  II.  Molkerei- 
st raße  1. 

Kallina  Ludwig,  Gutsbesitzer  in  Popelin,  Mähren. 

Kathrein  Theodor,  Landeshauptmann  der  gefürsteten  Grafschaft 

Tirol  in  Innsbruck. 
Kielniansegg  Erich,  Graf,  Geh.  Rat  und  Kämmerer,  Minister  a.  D., 

Statthalter  von  Niederösterreich,  Wien,  I.  Herrengasse  11. 
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Kloss  Rudolf,  Konzipist  des  Landeskulturrates  für  die  Markgraf- 
schaft Mähren,  böhmische  Sektion  in  Brünn,  Mähren. 

Kobsinek  Josef,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Winterschule, 
in  Bistritz  a.  P.,  Mähren. 

Kolowrat-Krakowsky  Leopold,  Graf,  Großgrundbesitzer,  Präsident 
des  Klub  der  Land-  undForstwirte  in  Wien,  I.  Augustinerstraße  8. 

Kolousek  J.,  Professor  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hoch- 
schule in  Brünn,  Mähren. 

Koh lert  Adolf,  Dr.,  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft 
für  Kärnten  in  Klagenfurt. 

Kornauth  Karl  Dr.,  Vorsteher  der  k.  k.  landwirtschaftlich-bakterio- 
logischen und  Pflanzensch  utzstation  in  Wien,  II.  Trunnerstraße  1. 

Korvtowski  Julius,  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Tarnopol,  Galizien. 

Kozto  wski-Bolesta  Wladimir  Ritter  von,  Dr.,  Landtags- 
abgeordneter, Präsident  der  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft 
in  Lemberg,  Gutsbesitzer  in  Zabloce,  P.  Nizankowice,  Galizien. 

Kreisl  Johann,  Obmann  des  deutschen  landwirtschaftlichen  Zentral- 
verbandes für  Böhmen,  Gutsbesitzer  in  Prag,  II.  Stefans- 
gasse. Böhmen. 

Krzyzanowski  Adam  Dr.,  Sekretär  der  k.  k.  Laudwirtschafts- 
gesellschaft  in  Krakau,  Galizien. 

Kubicek  Fr.  Dr.,  Sekretär  der  Landes- Versicherungsanstalten  in 
Brünn,  Mähren. 

Kucera  Albin,  k.  k.  Professor  in  Brünn,  Mähren. 

Lamberg  Hugo  Graf,  Präsident  der  k.  k.  Landwirtsehafts-Gesell- 
schaft  in  Salzburg,  Gutsbesitzer  in  Klein-Gnigl  bei  Salzburg. 

Lanzerotti  Emanuel,  Dr.,  Ingenieur,  Präsident  des  „Sindacato 
agricolo  industriale"  in  Romeno,  Südtirol. 

Larisch-Moennich  Heinrich  Graf,  geh.  Rat  und  Kämmerer, 
Landeshauptmann  des  Herzogtums  Ober-  und  Nieder-Schlesien, 
Herrschaftsbesitzer  in  Troppau,  Österr.-Schlesien. 

Lauehe  Wilhelm,  k.  k  Regierungsrat,  Fürstlich  Liechtensteinscher 
Hofgartendirektor,  Direktor  der  höheren  Obst-  und  Gartenbau- 
schule in  Eisgrub,  Mähren. 

Lehr  Simon,  Schriftsteller,  Direktor  des  „Globus",  Sekretär  des 
Vereines  für  Stadtinteressen  und  Fremdenverkehr  in  Wien. 
I.  Jasorairgottatraße  2. 

Leon  Julius,  Dr.,  Präsident  der  königl.  Hauptstadt  Krakau  in  Krakau. 

Licka  J.,  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hoch- 
schule in  Brünn,  Mähren. 
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Liebenberg  Adolf,  Ritter  von  Zsitiu,  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  o.  ü.  Pro- 
fessor an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien, 
I.  Dorotheergasse  10. 

Lisec  Jaroslav.  Oberlandesgerichtsrat  in  Brünn.  Mähren. 

Liska  Anton,  Direktor  der  Landesmolkerei-  und  Käsereischule  in 
Kremsier,  Mähren. 

Lueger  Karl,  Dr.,  Bürgermeister  der  k.  k.  Reichshaupt-  und 
Residenzstadt  Wien  in  Wien,  I.  Neues  Rathaus. 

Lukasiewicz  Anton  von.  I.  Vizepräsident  des  Landeskulturrates  im 
Herzogtum  Bukowina,  Gutsbesitzer  in  Zadobrowka,  Bukowina. 

Macalik  Bas.,  Professor  der  landwirtschaftlichen  Landes-Mittel- 
schule  in  Prerau,  Mähren. 

Mackovik  Heinrich,  Landwirtschaftlicher  Inspektor  des  Landes- 
kulturrates für  die  Markgrafschaft  Mähren  in  Brünn,  Mähren. 

Mandl  Karl,  Dr.,  Sekretär  des  Zentralkollegiums  des  Landes- 
kulturrates für  das  Königreich  Böhmen  in  Prag. 

Masa  Johann,  kaiserlicher  Rat,  Sekretär  des  Landeskulturrates  für 
die  Markgrafschaft  Mähren,  böhmische  Sektion  in  Brünn. 

Mayer  Johann,  n.-ö.  Landesausschuß  in  Wien,  I.  Herrengasse  13. 

Mayer  Karl.  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschafts- Gesellschaft  für 
Salzburg  in  Salzburg. 

Mayr  Robert,  Präsident  der  deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft 
für  die  Markgrafschaft  Mähren,  Gutspächter  in  Znaim,  Mähren. 

Markant  Anton,  k.  k.  Weinbaukommissär  in  Göding,  Mähren. 

Mersi  Maximilian  Freiherr  von,  Präsident  des  Landeskulturrates  in 
Tirol,  Sektion  Trient,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer  in  Trient, 
Südtirol. 

Michalski  Michael,  Präsident  der  königlichen  Hauptstadt  Lem- 
berg in  Lemberg. 

Mohr  Anton,  Sekretär  des  Verbandes  der  Tiroler  landwirtschaft- 
lichen Bezirksgenossenschaften  in  Innsbruck. 

Münk  Josef,  Landtagsabgeordneter,  k.  k.  Bezirksschulinspektor  in 
Zabfeh  a.  0.,  Mähren. 

Myecielski  Stanislaus  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Bobrka,  Galizien. 

Neoral  Heinrich,  landwirtschaftl.  Inspektor  des  Landeskulturrates  für 
die  Markgrafschaft  Mähren,  (böhmische  Sektion)  in  Brünn,  Mähren. 

Novak  Franz,  gräflich  Kaunitz'scher  Zentraldirektor  in  Austerlitz, 
Mähren. 

Novak  Johann,  Dr.,  Assistent  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
Versuchsanstalt  in  Brünn,  Mähren. 


Digitized  by  Google 


(({roß«*  Komitee.)  J1 

Pavelka  J.  V.,  Molkereiinspektor  des  Landeskulturrates  für  die 
Markgrafschaft  Mähren,  (böhmische  Sektion)  in  Brünn,  Mähren. 

Oelwein  Artur,  k.  k.  Hofrat  in  P.,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodenkultur  in  Wien,  IX.  Liechtensteinstraße  91. 

Ostermayer  Adolf.  Landwirtschaftsinspektor  beim  Landeskulturrate 
für  die  Markgrafschaft  Mähren  (deutsche  Sektion),  Brünn,  Mähren. 

Payer  von  Mouriva  Alois  Kitter.  Dr.,  Landeshauptmann,  Präsident 
der  k.  k.  Ackerbaugesellschaft  in  Görz,  Advokat  in  Görz. 

Pajgert  Johann  Ritter  von,  Dr.,  Herausgeber  des  „Roluik"  in 
Lemberg,  Galizien. 

Pedrotti  Josef,  Sekretär  des  Landeskulturrates  in  Tirol,  Sektion 
Trient  in  Trieut,  Südtirol. 

Perek  Vaclav,  Dr.,  Advokat  in  Proßriitz,  Mähren. 

Petsik  Wenzel,  Dr.,  Bürgermeister,  Advokat  in  Pilsen,  Böhmen. 

Pirc  Gustav,  Direktor  der  k.  k.  Landwirtschaft-Gesellschaft  für 
Krain  in  Laibach. 

Pirko  Franz  von,  niederöster reich ischer  Landesausschuß,  Zentral- 
ausschußrat der  k.  k.  Landwirt^chafts-Gesellschaft  in  Wien 
I.  Herrengasse  13. 

P 1  e  v  a  Johann,  Vizepräsident  des  Landeskulturrates  für  das  Königreich 
Böhmen,  böhmische  Sektion,  Gutsbesitzer  inSkrejsehow,  Böhmen. 

Podivinsky  Jan,  Gutspächter,  Vorstand  des  Verwaltuugsrates  der 
landwirtschaftlichen  Aktien-Malzfabrik  in  Pl  ößnitz,  in  Kosteletz 
bei  Proßnitz,  Mähren. 

Podstatsky-Liechtenstein  Louis  Graf,  Großgrundbesitzer  in 
Tele,  Mähren. 

Pokorny  J.  V.,  Landtagsabgeordueter.  in  Eiwanowitz,  Mähren. 

Polesini  Georg  Freiherr  von.  Dr.,  Präsident  des  Landeskultur- 
rates für  die  Markgrafschaft  Istrien,  Großgrundbesitzer  in 
Parenzo,  Istrien. 

Posteit  A.,  Sekretär  des  Landeskulturrates  für  die  Markgrafschaft 

Mähren,  deutsche  Sektion  in  Brünn. 
Portele  Karl,  Pmfessor.  Hofrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium  in 

Wien,  I.  Liebiggasse  5. 
Potocki  Andreas  Graf,  geh.  Rat  und  Kämmerer,  Statthalter  in 

Galizien,  in  Lemberg,  Galizien. 
Povse  Franz,  Vizepräsident  der  k.  k.  Landwirtschaft*- Gesellschaft 

für  Krain,  Landtagsabgeordneter  in  Laibach,  Krain. 
Prasek  Karl.  Präsident  der  böhmischen  Sektion  des  Landeskulturrates 

für  das  Königreich  Böhmen  in  ftivno,  Post  Kuttenthal.  Böhmen. 
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Premron  Svetoslav,  Direktor  des  Verbandes  landwirtschaftlicher 
Genossenschaften  nnd  Vereine  in  Görz. 

Prior  Eugen,  Dr.,  Professor,  Direktor  der  Österreichischen  Ver- 
suchsstation und  Akademie  für  Brauindustrie  in  Wien, 
XVIII.  Michaeierstraße  25. 

Proskowetz  jun.,  Emanuel  Ritter  von,  Dr.,  Guts-  und  Fabriks- 
besitzer in  Kwassitz,  Mähren. 

Rozkosny  Johann,  Präsident  des  Landeskulturrates  für  die  Mark- 
grafschaft Mähren  (böhmische  Sektion)  in  Brünn. 

Rezek  Josef,  Ing.,  a.  Ö.  Professor  an  der  k  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

Rysanek  Gottlieb,  Gutsbesitzer  in  Kamaick,  Böhmen. 

Rüdiger  Ottokar,  Sekretär  des  n.-ö.  Landeskulturrates  in  Wien, 
I.  Herrengasse  13. 

Scaramangä  de  Altomonte  Johann  Ritter  von,  Großgrund- 
besitzer in  Triest,  Istrien. 

Schachinger  Norbert,  Abt  des  Präraonstratenser  Stiftes,  kaiser- 
licher Rat,  Präsident  des  Landeskulturrates  im  Erzherzogtum 
Österreich  ob  der  Enns  in  Linz,  Oberösterreich. 

Sc h molk  Frigdian,  inful.  Prälat  und  lateran.  Abt  des  Chorherrn- 
stiftes in  Herzogenburg,  Niederösterreich. 

Schönborn  Adalbert  Graf,  Landesbeisitzer  in  Prag,  Böhmen. 

Schreiber  Hanns,  Direktor  des  deutsch-österreichischen  Moor- 
vereines in  Staab,  Böhmen. 

Schreiner  Gustav,  Dr.,  Präsident  des  Landeskulturrates  für  da 
Königreich  Böhmen,  (deutsche  Sektion)   k.  k.  Notar,  Guts- 
besitzer in  Pilsen,  Böhmen. 

Schullern  zu  Schrattenhofen  Hermann  Reichsritter  von.  Dr., 
k.  k.  Hofrat,  o.-ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  Wien,  VI.  Webgasse  44. 

Schwarzenberg  Prinz  Friedrich  von,  Dr..  Präsident  der  landwirt- 
schaftlichen Zentralgesellschaft  für  Böhmen  in  Prag. 

Seifert  Cyril,  Dr.,  Gutsdirektor,  Mitglied  des  national-ökonomischen 
Institutes  an  der  k.  k.  Franz  Joseph-Kunstakademie  zu  Prag 
in  Napagedl,  Mähren. 

Seifert  Franz,  Gutsbesitzer  in  Biela,  Böhmen. 

Seilern  Franz  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Millotitz,  Mähren. 

Serenyi  Karl  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Luhatschowitz,  Mähren. 

Sileny  W.  Dr.,  Landesausschuß-Beisitzer.  Landtagsabgeordneter 
in  Brünn,  Mähren. 
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Sinuc*  Vladimir,  Vizepräsident  des  Landeskulturrates  für  das  König- 
reich Dalmatien,  Landtagsabgeordneter  in  Zara,  Dalmatien. 

Sitensky  Franz,  Dr ,  Professor,  Landesschulinspektor  in  Prag, 
Königliche  Weinberge,  Böhmen. 

Skene  Alfred  v.,  Gutsbesitzer,  Präsident  des  Zentral kollegiums 
des  Landeskulturrates  für  die  Markgrafschaft  Mähren  in  Paw- 
lowitz  bei  Prerau,  Mähren. 

Skrbensky-Hrzystie  Anton  Freiherr  von,  Gutsbesitzer  in  Paas- 
dorf,  Niederösterreich. 

Skrochowski  Felix,  Ritter  von,  Sekretär  der  k.  k  Laudwirt- 
schafts-Gesellschaft  in  Lemberg,  Ujejskigasse  6. 

Smal-Stocki  Stephan,  Dr.,  k.  k.  Universitätsprofessor,  Landtags- 
abgeordneter in  Czernowitz,  Bukowina. 

Smrcek  Anton,  Ingenieur,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen 
technischen  Hochschule  in  Brünn,  Mähren. 

Sonntag  Konrad,  Chefredakteur  in  Olmütz,  Mähren. 

Soucek  Jaroslav,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
Mittelschule  in  Prerau,  Mähren. 

Stach  Anton,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Winterschule  in 
Boskowitz,  Mähren. 

Stadnicki  Stanislaus  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Bobrka,  Galizien. 

Stanek  Franz,  Landtagsabgeordneter  in  Schelletau,  Mähreu. 

Steiner  Robert,  Dr..  Sekretär  des  Landeskulturrates  für  die  Mark- 
grafschaft Istrien  in  Parenzo. 

Stöhr  Vratislav.  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
Mittelschule  in  Prerau,  Mähren. 

Stork  Paul  Freiherr  von,  Dr..  Anwalt  des  allgemeinen  Verbandes 
landwirtschaftlicher  Genossenschaften  Österreichs  in  Wien, 
I.  Schauflergasse  6. 

Strohmer  Friedrich,  k.  k.  Regiernngsrat,  Direktorder  chem.-tech- 
nischen  Versuchsstation  des  Zentralvereines  für  Rübenzucker- 
industrie, Wien,  I.  Elisabethstraße  18. 

Sueh^  Franz,  Landes-Obstbauinspektor  des  Landeskulturrates  für  die 
Markgrafschaft  Mähren,  (böhmische  Sektion)  in  Brünn,  Mähren. 

Trapp  Gotthard  Graf,  k.  h.  k.  Kämmerer,  Großgrundbesitzer  in 
Innsbruck,  Tirol. 

Türk  Eduard,  Dr.,  Anwalt  des  Verbandes  landwirtschaftlicher 
Genossenschaften  für  Schlesien  in  Bielitz,  österr.  Schlesien. 

Vaea  Johann,  Landesausschuß-Beisitzer,  Landtagsabgeordneter  in 
PHkaz,  Mähren. 
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Vaäha  Johann,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Landes- Versuchs- 
station für  Pflanzenknltur  in  Brünn,  Mähren. 

Vräna  Karl.  Kammerrat,  Mühlenbesitzer  in  Tscheitz,  Mähren. 

Vyskovsky  Karl,  Dr.,  Sekretär  des  Landeskulturrates  für  das 
Königreich  Böhmen,  böhmische  Sektion  in  Prag,  Böhmen. 

Weinzierl  Theodor  Ritter  von,  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  Direktor  der 
k.  k.  Samen-Kontroll-Station  in  Wien,  II.  Lagerhausstraße 
(k.  k.  ] Vater). 

Werkowitsch  Konstantin,  kaiserl.  Rat,  Sekretär  des  Landeskultur- 
rates für  das  Erzherzogtum  Österreich  ob  der  Euns  in  Linz 

Wertheimer  Philipp,  I.  Vizepräsident  der  k.  k.  oberösterreichischen 

Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Linz,  Gutsbesitzer  in  Rans- 

hofen  bei  Braunau,  Oberösterreich. 
Widmann-Staffelfeld-Ulmburg  Alfons  Freiherr  von,  Präsident 

des  Landeskulturrates  in  Tirol,  Sektion  Innsbruck,  Gutsbesitzer 

in  Bozen,  Tirol. 

Wiehl  Julius,  fürstlich  Lichtensteinscher  Oberforstrat  in  Olnüitz, 
Mähren. 

Wieninger  Georg,  Gutsbesitzer,  Präsident  der  k.  k.  Landwirt- 
schaftsgesellschaft in  Österreich  ob  der  Enns  in  Otterbach  bei 
S  ch  ä  r d ing,  0  be r ös t  e  r r e  i  c  h . 

Wodzicki  Anton  Graf,  GrolJgrundbesitzer  in  Krakau.  Galizien. 

Woprsalek  Stanislaus,  Dr..  Gutsbesitzer  in  Pilsen,  Böhmen. 

Zabrs  Oskar,  Vizesekretär  des  Landeskulturrates  für  die  Mark- 
grafschaft Mähren,  (böhmische  Sektion)  in  Brünn,  Mähren. 

Zaratiu  Franz,  Professor,  Sekretär  der  k.  k.  Ackerbaugesellschaft 
in  Triest,  Istrien. 

£ika  Franz,  Sekretär  des  Verbandes  der  böhmischen  landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften  Schlesiens  in  Troppau,  österr.  Schlesien- 

ZHdkavesely  P.Franz,  Kaplan,  Redakteur  der  Zeitschrift  „Vrela 
Mor."  in  Blansko,  Mähren. 

Zvacek  Franz.  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Winterschule 
in  Austerlitz.  Mähren. 
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D.  Mit  der  Durchführung  des  Kongresses 
betraute  Komitees. 


1.  EXEKUTIVKOMITEE 


Ehrenpräsident: 

Longueval- Ruquoy  Ferdinand  Graf,  k.  k.  Ackerbauminister  a.  D., 
Wien,  TV.  Schwindgasse  7. 

Präsident : 

Auersperg  Karl  Fürst,  Mitglied  des  Herrenhauses,  Reichsrats- 
abgeordneter, Präsident  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft 
in  Wien,  Schloß  Goldegg  bei  St.  Polten. 

Vizepräsidenten: 

Portele  Karl,  Professor,  Hofrat  im  k.  k.  Ackerbauministenum  in 
Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

Pirko  Franz  von,  niederösterreichischer  Landesausschuß,  Zentral- 
ausschußrat der  k.  k.  Landwirtschafts-Gcsellschaft  in  Wien, 
I.  Herrengasse  13. 

Hohenbluin  Alfred  Simitsch  Reichsritter  von,  Hauptreferent  der 
Österreichischen  Zentralstelle  zur  Wahrung  land-  und  forst- 
wirtschaftlicher Interessen,  Wien,  I.  Schauflergasse  6. 

Generalreferent : 

Kolowrat-Krakowsky  Leopold  Graf,  Reichsratsabgeordneter, 
Präsident  des  Klub  der  Land-  und  Forstwirte  in  Wien,  Aus- 
schußmitglied des  Landeskulturrates  für  Böhmen,  Wrien, 
I.  Augustinerstraße  8. 

SeJcretär: 

Häusler  Josef,  Professor,  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  in  Wien.  I.  Schauflergasse  6 

Mitglieder: 

Fließ  Heinrich,  Dr.,  Fabriks-  und  Gutsbesitzer,  Wien,  IV.  Hechten- 
gasse 7. 
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Finauzkouiitcc.  —  Fest-  und  Ordnungskomitt-e. 

floffmeister  Karl,  Dr.,  k.  k.  Ministerial-Sekretär,  Dozent  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien,  1.  Liebiggasse  5. 

Strohmer  Friedrich,  k.  k.  Regierungsrat,  Direktor  der  ehem. 
technischen  Versuchsstation  des  Zentralvereines  für  Rüben- 
zucker-Industrie, Wien,  I.  Elisabetstraße  18. 


2.  FINANZKOMITKE. 

Obmann:  Frieß  Heinrich,  Dr.,  Fabriks-  und  Guts- 
besitzer in  Wien,  IV.  Hechtengasse  7. 

Obmannstellvertrcter:  .  Schoeller  Paul   Ritter  von,  Gutsbesitzer, 

Mitglied  des  Herrenhauses,  Präsident 
der  Börse  für  landwirtschaftliche  Pro- 
dukte in  Wien,  I.  Johannesgasse  7. 

Schriftführer  :    .    .    .  So  mm  a rüg a  Guido  Freiherr  von,  Ministerial- 

vizesekretär  im  k.  k.  Ministerium  des 
Innern  in  Wien,  IV.  Theresianumgasse  2. 

Mitglieder: 

Gnievosz-Olexöv  Ladislaus  Ritter  von,  Großgrundbesitzer  in 
Polek-Zloty. 

Lehr  Simon,  Schriftsteller,  Direktor  des  „Globus",  Sekretär  des 
Vereines  für  Stadtinteressen  und  Fremdenverkehr  in  Wien, 
I.  Jasomirgottstraße  2. 

Mautner  Viktor  Ritter  von  Markhof,  Großindustrieller,  Börseurat 
an  der  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte,  Präsident  des 
Brauherren  Vereines  für  Wien  und  Umgebung,  Wien,  III. 
Ungargasse  41. 

Mayer-Keltschendorf  Baron  Siegwart,  Wien,  I.  Fichtegasse  10. 
Proskowetz  jun.  Emanuel   Ritter  v.,  Dr.,  Fabriks-  und  Guts- 
besitzer in  Kwassitz,  Mähren. 


3.  FEST-  UND  ORDNUNGSKOMITEE. 

Ohmann:  Hoefft  Oskar  Edler  von,  k.  k.  Truehseß  und 

k.  k.  Kominerzialrat  in  Wien,  II.  Darwin- 
gasse  34. 
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Fest-  und  Ordnungskomitfe.  —  Sektionskouiitees. 


Obmannstelhertreter:  Lehr    Simon,    Schriftsteller,    Direktor  des 

,,Globusu,  Sekretär  des  Vereines  für 
Stadtinteressen  und  Fremdenverkehr  in 
Wien,  I.  Jasomirgottstraße  2. 

Schriftführer:  .  .  .  .  Hei  ler  Josef,  Fabrikant  in  Wien,  I.  Schaufler- 
gasse 6. 

Mitglieder: 

Aich  Georg  jun  ,  Generalsekretär  der  Dreher'schen  Herrschaften 
in  Klein-Schwechat,  Niederösterreich. 

Appel  Oskar,  Bezirksrat  in  Wien,  VIII.  Landesgerichtsstraße  11. 

Cln ss  Adolf,  Dr.,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

Cnobloch  Alfred  Freiherr  von.  k.  u.  k.  Rittmeister  a.  D.  in  Wien, 
III.  Reisnerstraße  5 

Colloden  Alexander  Baron,  in  Wien,  XVIII.  Schulgas.se  34. 

Ebert  Adolf,  k.  k.  Regierungsrat,  landwirtschaftlicher  Konsulent 
im  k.  k.  Ackerbauministerium,  fürstlich  Windischgrätz'scher 
Domänen-Oberdirektor  i.  P.  in  Wien,  I.  Wollzeile  25. 

Dworazek  Rudolf,  Beamter  der  Osterr.-ung.  Bank,  Dragoner- 
leutnant in  der  Reserve,  in  Wien,  1.  Landhausgasse  2. 

Griez  Josef  Ritter  von  Ronze,  Hof-  und  Gerichtsadvokat  in  Wien. 
III.  Reisnerstraße  38. 

Herold  Alfons,  Gemeinderat  und  Restaurateur  in  Wien, 
I.  Morzinplatz  4. 

Jahn  Martin,  Fabrikant  in  Wien.  I.  Oppolzergasse  4. 

Maaß  Rudolf,  k.  k.  Kommerzialrat,  Chef  der  Firma  Otto  Maaß 
Söhne,  Herausgeber  der  Zeitschrift  „Der  Österreich-ungarische 
Müller"  in  Wien,  1.  Wallfischgasse  10. 

Percival-Pa8saver  Alexander,  Generaldirektor  der  Vienna- 
General-Omnibus  Co.    Ltd    in  Wien,  XIV.  Weigelgasse  11. 

Pollak  Wilhelm,  kais.  Rat,  Vizepräsident  des  Vereines  „Öster- 
reichischer Weinbändler",  Handelskammern^,  k.  u  k.  Hof- 
weinhandluug  in  Wien,  I.  Lothringerstraße  8. 

Schollmayer  Ethbin,  k.  k.  Forstmeister  im  Ackerbauministerium 
in  Wien,  I.  Liebiggasse  5 


4.  SEKTIONSKOMITEKS. 

Die  Sektionskomitees  sind  bei  den  Protokollen  der  einzelnen 
Sektionen  angeführt. 
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E.  Liste  der  offiziellen  Regierungsvertreter. 

E.  Liste  des  Representants  officiels  des  gouvernements. 


Deutschland  (Allemagne). 

Thiel  Dr.  H.,  Exzellenz,  wirkl.  Geheimer  Rat,  Ministerialdirektor 
im  Ministerium  für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten  in 
Berlin. 

Boenisch  Dr.  Paul,  Geheimer  Regierungsrat,  vortragender  Rat  im 

Reichsamte  des  Innern  in  Berlin. 
Wesener,   wirkl.  Geheimer  Oberregierungsrat,  Ministerialdirektor 

im  Ministerium  für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten  in 

Berlin. 

Keller  Ferdinand,  Ministerialrat  des  königl.  bayrischen  Staats- 
ministeriums des  Innern  in  München. 

Münzner  R.,  Ministerialrat,  Referent  für  landwirtschaftliche  An- 
gelegenheiten im  königl.  sächsischen  Ministerium  des  Innern 
in  Dresden. 

Ow-Wachendorf  Hanns  Freiherr  v.,  Exzellenz.  Staatsrat,  Vorstand  der 
königl.  württembergischen  Zentralstelle  für  Landwirtschaft  in 
Stuttgart. 

Großbritannien  (Angleterre). 

Elliot  Thomas  H.,  ständiger  Sekretär  im  englischen  Ackerbaumini- 
sterium in  London. 

Middleton  T.  H.,  Assistent-Sekretär  im  englischen  Ackerbanmini- 
steriuin  in  London. 

Adams  W.  G.  S,,  Dublin. 

Hincbcliffe  J.  H.,  Agrikultur-Inspektor,  Dublin. 

Argentinien  (Republique  argentine). 

* 

.Susini  Dr.  Telemaco,  Generalkonsul  der  argentinischen  Regierung 
in  Wien. 
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Österreich  (Autriche). 

Vom  k.  k.  Ackerbauministerium: 
Portele  Karl,  k.  k.  Hofrat  und  Professor  in  Wien. 
Hoffmeister  Dr.  Karl,  k.  k.  Ministerialsekretär  in  Wien. 

Vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern : 
Pockels  Georg,  k.  k.  Sektionsrat  in  Wien. 

Vom  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht: 
Pollack  Rudolf  Ritter  von,  k.  k.  Sektionsrat  in  Wien. 
Lindner  Dr.  Alois,  k.  k.  Ministerialvizesekretär  in  Wrien. 

Vom  k.  k.  Justizministerium: 
Mayer  Dr.  Felix,  k.  k.  Sektionschef  in  Wien. 

Vom  k.  k.  Handelsministerium: 
Brosche  Sigmund,  k.  k.  Ministerialrat  in  Wien. 
Breycha  Dr.  Artur,  k.  k.  Ministerialrat  in  Wien. 

Vom  k.  k.  Eisenbahnministerium: 
Roll  Dt.  Viktor,  k.  k.  Sektionschef  in  Wien. 
Przychocki  Stanislaus  Freiherr  von,  k.  k.  Oberbaurat  in  Wien. 
Bardas  Arnold,  k.  k.  Regierungsrat  in  Wien. 

Bosnien-Herzegowina  (Bosnie-Herzegovine). 

Petraschek  Karl,  Hofrat,  Vertreter  des  k.  u.  k.  gemeinsamen  Mini- 
steriums in  Angelegenheiten  Bosniens  und  der  Herzegowina 
in  Wien. 

Vertreter  der  bosnisch-herzegowinischen  Landesregierung  in  Serajewo: 

Bautz  August,  Inspektor  in  Serajewo. 

Havelka  August,  Inspektor  in  Serajewo. 

Albori  Karl  Baron,  Inspektor  in  Serajewo. 

Huber  Viktor,  Oberverwalter  in  Serajewo. 

Buberl  Michael,  Regierungsrat  in  Serajewo. 

Miklau  Valentin,  Forstrat  in  Serajewo. 

Belgien  (Belgique). 

Cartuyvels  van  der  Linden,  Prof.,  Generalinspektor  im  königl.  bel- 
gischen Ackerbauministerium  iu  Brüssel. 

Raepsaet  Paul,  Senator  und  Bürgermeister  in  Audenarde. 

Crahay  N.  S.,  landwirtschaftlicher  Ingenieur,  königl.  belgischer 
Generalforstinspektor  in  Brüssel. 

Maenhaut  J.,  Abgeordneter  in  Lemberge. 
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Liste  der  offiziellen  Regieruogsvertretor. 


Walerand  van  Male  de  Ghorain,  landwirtschaftlicher  Ingenieur  in 
Beveren-Waes. 

Schellekens  L..  Präsident  des  Geflügelzuchtvereines  in  Brüssel. 

Dumont  Eugene,  Senator,  Präsident  der  belgischen  landwirtschaft- 
lichen Zentralgesellschaft,  Bürgermeister  in  Marbais. 

Yillemont  Comte  de.  Präsident  der  Landwirtschafts-Gesellschaft 
der  Provinz  Namur. 

Proost,  Generaldirektor  im  königl.  belgischen  Ackerbauministerium 
in  Brüssel. 

Everard  G..  Sekretär  des  Obersten  Landwirtschaftsrates  in  Brüssel. 
Hubert  Camille,  Direktor  des  königl.  belgischen  landwirtschaftlichen 
Instituts  in  Gembleaux. 

Bulgarien  (Bulgarie). 

Saranoif  Ivan.  Vorstand  dtr  Agrikulturabteilung  im  fürstlichen 
Ministerium  für  Handel  und  Ackerbau. 

Chüe  (Chili). 

Subercaseaux  liamon,  gewesener  Gesandter  der  chilenischen  Re- 
gierung in  Berlin. 

China  (Chine). 

'Ou-Tsong-Lien,  Geschäftsträger  der  kais.  chinesischen  Gesandtschaft 
in  Wien. 

Tsang-li-Tien,  Attache  der  kais.  chinesischen  Gesandtschaft  in  Wien. 

Dänemark  (Danemark). 

Westermann  T.,  Professor  des  königl.  dänischen  landwirtschaft- 
lichen Instituts  in  Kopenhagen. 

Ägypten  (Egypte). 

Mackenzie  Dr.  W.  C,  Direktor  der  Agiikulturschule  und  des  Poly- 
technikums in  Kairo. 

Foaden  G.  P.,  Generalsekretär  der  khedivalen  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  in  Kairo. 

Abaza  Pascha  Ismael,  Mitglied  des  Exekutivkomitees  der  khedi- 
vialen  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Kairo. 
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Spanien  (Espagne). 

Trenor  Don  Enrique,  Comte  de  Montornes  in  Valencia. 

Manso  de  Zuftiga  y  Efirile  Don  Viktor  C,  landwirtschaftlicher 

Ingenieur,  Direktor  der  enologiscben  Station  in  Haro. 
Camps  Marquis  de,  Senator,  Forstchefingenieur  in  Barzelona. 
Dublang  Don  Teodoro,  Geniehauptmann,  derzeit  in  München. 
Larrca  Don  Federico  de,  Architekt,  derzeit  in  München. 
Barcia  Trellos  Don  Juan  de,  Direktor  der  landwirtschaftlichen 

Zeitschrift  „Argosa. 

Vereinigte  Staaten  Amerikas  (Etats-Unis). 

Howard  Dr.  L.  0.,  Chef  des  entomologischen  Bureaus  des  Acker- 
baudepartements in  Washington. 

Wahl  Dr.  Robert,  Delegierter  des  Ackerbaudepartements  in 
Washington 

Frankreich  (France). 

Develle  Jules,  gewesener  Minister  des  Äußern  und  des  Ackerbaues 
in  Paris. 

Daubree,  Staatsrat,  Generaldirektor  der  Staatsforste  im  französischen 
Ackerbauministerium  in  Paris. 

Kingeisen,  Direktor  des  Präsidialbureaus  des  französischen  Acker- 
bauministeriums in  Paris. 

Deckarme  Dr.  Pierre,  Chef  des  landwirtschaftlichen  Kreditwesens 
im  französischen  Ackerbauministerinm  in  Paris. 

LesBge  Maurice,  Chef  des  technischen  Bureaus  des  französischen 
Ackerbauministeriums  in  Paris. 

Griechenland  (Grece). 

Manos  Gregor,  Exzellenz,  außerordentlicher  königl.  griechischer 
Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  in  Wien. 

Deca8os  Dr.  P.  A.,  Direktor  der  königl.  griechischen  landwirt- 
schaftlichen Station  für  Böotien  in  Levadia. 

Kontos  P.  A.,  Ingenieur,  königl.  griechischer  Forstinspektor  in 
Attika. 

Cambas  Dr.  P.  A.  in  Athen. 

Ungarn  (Hongrie). 

Utlik  Ivan  v.,  Ministerialrat  im  königl.  ungarischen  Ackerbaumini- 
sterium in  Budapest. 
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Li6te  der  offiziellen  Regierungsvertreter. 

Kazy  Josef  v.,  Ministerialrat  im  künigl.  ungarischen  Ackerbau- 
ministerinm  in  Budapest. 

Radisics  Georg  v.,  Sektionsrat  im  königl.  ungarischen  Ackerbau- 
ministerium  in  Budapest. 

Podmaniczky  Julius  Freiherr  v.,  Sekretär  des  königl.  ungarischen 
Ackerbauministeriums  in  Budapest. 

Rodiczky  de  Szipp  Dr.  Eugen  v.,  landwirtschaftlicher  Akademie- 
direktor in  Budapest. 

Jozsa  Ladislaus,  Sektionsrat  im  königl.  ungarischen  Ackerbau  - 
ministerium  in  Budapest. 

Hajdu  Ladislaus,  Sektionsrat  im  königl.  ungarischen  Handelsmini- 
sterium in  Budapest. 

Gerster  Nikolaus,  Gewerbeoberinspektor  im  königl.  ungarischen 
Handelsministerium  in  Budapest. 

Ladanyi  Eugen,  Industriefachschulprofessor  des  königl.  ungarischen 
Handelsministeriums  in  Budapest. 

Italien  (Italie). 

Delegierte  der  königl.  italienischen  Regierung: 

Cappelli  Marquis  Rafaele,  Abgeordneter,  Mitglied  der  königlichen 
Kommission  für  das  internationale  landwirtschaftliche  Institut 
in  Rom. 

Faina  Conte  Eugenio,  Senator,  Präsident  der  königlichen  Kom- 
mission für  das  internationale  landwirtschaftliche  Institut  in 
Rom,  Mailand. 

Cavalieri  Commendatore  Enea  in  Rom. 

Delegierte  des  königl.  italienischen  Ministeriums   für  Ackerbau, 

Industrie  und  Handel: 

Pasqui  Comm.  Prof.  Tito,  Ingenieur,  Generalinspektor  für  Land- 
wirtschaft in  Rom. 

Moreschi  Prof.  Dr.  Bartoloraeo,  Generalinspektor  für  Tierzucht 
in  Rom. 

Nazari  Dr.  Vittorio,  Abteilungschef  im  königl.  italienischen  Acker- 
bauministerium in  Rom. 

Delegierte  des  königl.  italienischen  Finanzministeriums: 
Sandri  Comm.  Roberto,  Ingenieur,  Generaldirektor  der  königl.  ita- 
lienischen Staatsmonopole. 
Angeloni  Cav.  Leonardo,  Abteilungschef  der  königl.  italienischen 
Tabakregie. 
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Japan  (Japon). 

Seiroku-Honda  Dr.,  Exzellenz,  Universitätsprofessor  in  Tokio. 

Mexiko  (Mexique). 

Crespo  y  Martinez  Don  Gilberto,  außerordentlicher  Gesandter  und 
bevollmächtigter  Minister  der  mexikanischen  Regierung  in 
Wien. 

Ludewig  H.  Juan,  Beamter  des  mexikanischen  Departements  für 
Landwirtschaft. 

Norwegen  (Norvege). 

Stillesen,  Gutsbesitzer  in  Morten  in  Christiania. 

Niederlande  (Pays-Bas). 

Rappard  Dr.  Chevalier  J.  G.  de,  Mitglied  des  Provinzialrates  für 
Gueldre,  Präsident  der  Landwirtschafts-Gesellschaft,  Schloß 
Roß-Laren  bei  Zutphen. 

limine  P.  J.  A.  de,  Präsident  des  Zentralkomitees  der  nieder- 
ländischen Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Zwijndrecht, 

Ritzema-Bos  Dr.  J.,  Direktor  des  phytopathologischen  Instituts  in 
Wageningeu. 

Lako  S.,  Direktor  des  Instituts  für  landwirtschaftliche  Maschinen 

und  Bauten  in  Wageningen. 
Dissel  E.  D.  van,  Inspektor  der  Staatsforste  in  Utrecht. 
Mansholt  Th.  J.,   Beamter   des   Departements   für  Ackerbau  in 

Amsterdam. 

Persien  (Perse). 

Chilaiditi  Georges,  kais.  persischer  Generalkonsul  in  Wien. 

Rumänien  (Roumanie). 

Nicoleanu  Georges,    Direktor  der   landwirtschaftlichen  Abteilung 

des  königl.  rumänischen  Handelsministeriums  in  Bukarest. 
Cesiano  N..  Senator  in  Bukarest. 

Rußland  (Russie). 

Kern,  Exzellenz,  wirkl.  kais.  russischer  Staatsrat,  Mitglied  des 
Rates  der  Generaldirektion  für  Landwirtschaft  in  Petersburg. 
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Brunoff,    Exzellenz,   wirkl.   kais.  ru?siscker  Staatsrat,  Professor, 

Direktor  des  meteorologischen  Bureaus  des  russischen  Acker- 

bauminiateriuras  St.  Petersburg. 
Tairoff  Basile,  Staatsrat.  Konsulent  des  russischen  Ackerbaumini- 

steriuras  für  Weinbauangelegenheiten  in  Odessa. 
Yatchewskv  M.,  Beamter  des  russischen  Ackerbauministeriuras  in 

St.  Petersburg. 

Schweden  (Suede). 

Jubiin  Dannfeld,  Prof.  Hermann  Julius  B..  Generalsekretär  der 

königlichen  landwirtschaftlichen  Akademie  in  Stockholm. 
Bendix  C,  königlicher  Hofintendant  in  Stockholm. 

Türkei  (Turquie). 

Simavy  Fuad  Bey,  zweiter  Sekretär  der  kais.  türkischen  Botschaft 
in  Wien. 
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Deutschland  (Allemagne). 

Altrock  Dr.  Walter  v.,  Generalsekretär  und  Delegierter  der 
königl.  preuß.  Landesökonomie,  Gr.-Lichterfelde  bei  Berlin. 

Bassermann-Jordan  Dr.  Ludwig,  Weingutsbesitzer  und  Bürger- 
meister, Delegierter  der  Vereinigung  westfälischer  Wein- 
produzenten, Deideabeim. 

Beelitz,  Rittergutsbesitzer,  Delegierter  des  Intern.  Bundes 
landw.  Genossenschaften,  Garden. 

Borchert  Hermann,  Regierungsrat,  Delegierter  der  Land- 
wirtschaftskammer für  die  Provinz  Pommern,  Stettin. 

Braunmühl  Wilhelm  v Forstmeister  und  Delegierter  des 
Grafen  Henkel  von  Donnersmark,  Karlshof  bei  Tarnowitz. 

Brockhansen  v.,  Landrat,  Delegierter  des  Intern.  Bundes 
landw.  Genossenschaften  Deutschlands.  Stettin. 

Bruckner  Dr.  Bruno,  Direktor,  Delegierter  des  Vereines 
Deutscher  Zuckerindustrie,  Stralsund. 

Dade  Dr.,  Professor,  Generalsekretär  und  Delegierter  des 
Deutschen  Landwirtschaftsrates,  Berlin. 

Dembinski  v.  Ravicz  Anton,  Rittergutsbesitzer,  Delegierter 
des  landw.  poln.  Zentral-Vereines  für  Posen,  Wegierce. 

Eckhardt  Dr.  Pianz.  Delegierter  der  Firma  „Pscborr  Brauerei", 
München. 

Endres  Dr.  M.,  Universitätsprofessor,  Delegierter  des  Deutschen 
Forstvereines,  München. 

Felber  Arthur,  Dr.  phil.,  Direktor  am  Kalisyridikat,  Dele- 
gierter des  „Kalisyndikates"  Leopoldliall-Staßfurt. 

Fischer  Dr.  Gustav,  Regierung^baumeister  a.  I).,  Delegierter 
der  kgl.  Hochschule  in  Berlin,  Berlin. 

Freier  Günther  v.,  Ritterschaftsrat,  Delegierter  der  Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft,  Hoppenrade. 
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Fruhwirth  Karl,  Professor  an  der  königl.  württemb.  landw. 
Hochschule,  Delegierter  des  Bundes  der  Landwirte, 
Hohenheim. 

Graessner  Paul,  Generaldirektor,  Delegierter  des  „Kali- 
syndikats" Leopoldshall-Stalifurt. 

Haas  Eugen  Geh.  Regierungsrat,  Generalanwalt  und  Delegierter  - 
des  internationalen  Bundes  der  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaften, Darmstadt. 

Hahn  Dr.  Diederich,  Direktor  und  Delegierter  des  Bundes  der 
Landwirte,  Groß-Lichterfelde. 

Hallstein,  Zentralkassendirektor,  Delegierter  des  Intern.  Bundes 
landwirtsch.  Genossenschaften  Deutschlands, ,  Posen. 

Hermes  Dr.  Andreas,  Wissenschaft!  Hilfsarbeiter  und  Dele- 
gierter derDeutsohen  Landwirtschafts- Gesellschaft,  Berlin. 

Herzfeld  Dr.  Alexander,  Professor,  Delegierter  des  Vereines 
Deutscher  Zuckerindustrie.  Berlin. 

Heydemann,  Domänenpachter,  Delegierter  des  Intern.  Bundes 
landw.  Genossenschaften  Deutschlands,  Rathstube. 

Hunerasky,  Verbandsdirektor,  Ökonomierat,  Delegierter  des 
Intern.  Bundes  landw.  Genossenschaften  Deutschlands, 
Posen. 

Ihrig.  Verbandsdirektor,  Delegierter  des  Intern.  Bundes  landw. 
Genossenschaften  Deutschlands,  Darmstadt. 

Jackowski  Dr.  v.,  Präsident  der  polnischen  Landwirtsehafts- 
Gesellschaft,  Delegierter  der  ..Zentrale  Towarzystwo 
Gospodarzyi",  Posen. 

.Tohannsen  Peter,  Landesükonomierat,  Delegierter  der  Land- 
wirtschafts-Kammer. Hannover. 

Kiesewetter  Otto  v.,  Rittmeister  a.  D..  Direktor  und  Dele- 
gierter des  Bundes  der  Landwirte.  Delegierter  der  Intern. 
Vereinigung  für  Stand  und  Bildung  der  Getreidepreise, 
Friedenau  bei  Berlin. 

Klapper  Edmund.  Schriftsteller,  Delegierter  des  Bundes  der 
Landwirte  in  Berlin. 

Koenig,.  Kommerzienrat,  Präsident  und  Delegierter  des 
Vereines  der  deutsehen  Zuckerindustrie,  Berlin. 

Krisch»'  Dr.  P.,  Beamter  und  Delegierter  des  Kalisyndikates. 
Staßturt. 

K  nutze  Dr.  Ludwig,  Direktor,  Delegierter  des  Vereines 
Deutseher  Zuckerindustrie,  Delitsch. 
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Landwirtschaftskammer  für  die  Rheinprovinz  Bonn. 

Lemmel,  Direktor,  Delegierter  des  Iotern.  Bundes  landwirt- 
schaftlicher Genossenschaften  Deutschlands.  Berlin. 

Lücke  C,  Rittergut9pächter.  Delegierter  des  Bundes  der 
Landwirte  in  Berlin,  Patershausen  bei  Offenbach  am  Main. 

Mayer  Dr.   Klemens,    Delegierter   des   Vereines  Deutscher 

Zuckerindustrie.  Berlin. 
Mehnert  Dr.,  Geh.  Hofrat  und   Präsident,    Delegierter  des 

Deutschen  Landwirtschaftsrates.  Dresden. 

Orth  Dr.  Albert,  Geh.  Regierungsrat.  Professor  und  Dele- 
gierter der  landwirtschaftlichen  Hochschule,  Berlin. 

Ow-Wachendorf  Haus  Freih.  v.,  Exz.,  Staatsrat,  Vorstand  und 
Delegierter  der  künigl.  württemb.  Zentralstelle  für  Land- 
wirtschaft in  Stuttgart. 

Preißler  Dr.  Emil,  Direktor,  Delegierter  des  Vereines  Deutscher 
Zuckerindnstrie,  Linden,  Hannover. 

Hex  Rudolf  Karl  Kaspar  Graf  v.,  kgl.  säehs.  aulJerordentl. 
Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister,  Delegierter  der 
sächsischen  Regierung,  derzeit  Wien. 

Roesike  Dr..  Rittergutsbesitzer,  Delegierter  des  Bundes  der 
Landwirte  in  Berlin. 

Uuhlaud  Dr.,  Professor.  Delegierter  des  Bundes  der  Land- 
wirte" in  Berlin,  Steglitz  bei  Berlin. 

Säuberlieh  Adolf,  herzogl.  Amtsrat,  Delegierter  der  Land- 
wirtschaftskammer für  das  Herzogtum  Anhalt.  'Gröbzig. 

Sauer  Paul,  Agrikulturchemiker,  Delegierter  des  „Kali- 
syndikates", Leopoldshall  bei  Staßfurt. 

•Schilcber  Heibert  v..  Gutsbesitzer.  Delegierter  des  Kreia- 
iiusschusses  von  Oberbayern  des  landw.  Vereines  in 
Bayern.  Dietramszell. 

Schmidt.  Direktor,  Delegierter  des  Intern.  Bundes  landw. 
Genossenschaften  in  Deutschland,  Halle  a.  d.  Saale. 

Schoefller  Adolf.  Mal/.fabrikant,  Delegierter  der  Vereinigung 
süddeutscher  Malzfabriken,  Lndwigshafen  am  tthein. 

iüchoenaich-Carolath  Georg  Prinz  zu,  Präsident  und  Delegierter 
der  Intern.  Vereinigung  für  Stand  und  Bildung  der 
Getreidepreise,  Saabor  bei  Grüneberg. 

2>ehroeder  Paul.  Güterdirektor  der  Stadt  Berlin.  Delegierter 
des  Magistrats  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin- 
Berlin. 
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Schwappach  Dr.  Adam,  Professor,  Delegierter  des  Deutsche» 
Forstvereines  Berlin,  Eberswalde. 

Schwenk,  Prokurist,  Delegierter  des  Intern.  Bundes  landw. 
Genossenschaften  in  Deutschland,  Erfurt. 

Soden-Fraunhofen  Dr.  Max  M.  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Prä- 
sident des  Landwirtschaftsrates,  Delegierter  des  königl. 
deutschen  Landwirtschaftsrates,  München. 

Thiel  Dr.  Hugo,  Wirkl.  Geh.  Rat,  Ministerialdirektor. 
Delegierter  der  Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft, 
Berlin. 

Twickel- Stovern  Klemens  Freiherr  v.,  Delegierter  de*  Ver- 
bandes ländlicher  Genossenschaften  der  Provinz  West- 
falen und  der  Landwirtschaftskaramer  der  Provinz 
Westfalen,  Münster  i.  W. 

Werner  Hugo,  Professor,  Geh.  Regierungsrat  etc.,  Delegierter 
der  königl.  landw.  Hochschule,  Berlin. 

Wirtschaft  Brunno,  Kassier,  Delegierter  des  internationalen 
Bundes  landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Deutsch- 
land, Stettin. 

Wulf  Albert  G.  L ,  Geschäftsführer  und  Delegierter  de» 
volkswirtsch.  Vereines  für  Obst-  und  Gemuseverwertung, 
Berlin. 

Zuntz  Nathan,  Professor,  Geh.  Regierungsrat  etc.,  Delegierter 
der  königl.  Hochschule,  Berlin. 


Österreich  (Autriche). 

Alberti  Prospero,  Direktor  und  Delegierter  der  „Cooperativa 
di  Esportazione  di  Prodotti  Viticoli  Trentini",  Trento 
Tirol. 

Albori  Karl  Freiherr  v.,  Viehzuchtinspektor,  Delegierter  der 
Landesregierung  von  Bosnien  und  Herzegowina,  Sarajevo. 

Arthold  Matthias,  Direktor  der  niederosterr.  Landes- Wein- 
und  Obstbauschule,  Delegierter  des  Landesobstbau- 
Vereines  für  Niederösterreich,  Retz. 

Attelns  Edmund  Exz.  Graf,  Landeshauptmann  in  Steiermark, 
Delegierter  des  steiermärk.  Fischerei- Vereines,  Graz. 

Attems  Heinrich  Graf,  Präsidentstell  Vertreter,  k.  k.  Hofratr 
Delegierter  der  Karstaufforstungs-Kommission  für  Görz: 
und  Gradiska,  Görz. 
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Auer  Joh.  Alois,  Obmann.  Delegierter  des  Verbandes  landw. 

Genossenschaften,  Innsbruck. 
Auersperg  Fürst  Karl,  Präsident  und  Delegierter  der  k.  k. 

Land  Wirtschaft«  -Gesellschaft  in  Wien,  Schloß  Goldegg  bei 

St.  Pölten. 

üadeni  Stanislaus  Heinr.  Graf,  Dr.  jur.,  k.  u.  k.  Kämmerer, 
Gutsbesitzer,  Delegierter  der  k.  k.  galizischen  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft, Koropid . 

Barbo-Waxensteiu  Jos.  Ant.  Graf,  k  k.  Geheimer  Rat,  Guts- 
besitzer, Delegierter  des  Landesausschusses  Krain,  Laibach. 

Bai-das  Arnold,  Regierungsrat,  Delegierter  des  k.  k.  Eisen  - 
bahnministeriums,  Wien. 

Bardeau  Charles  Henry  Graf,  Gutsbesitzer.  Delegierter  des 
Steiermark.  Fischerei-Vereines  in  Graz,  Schloß  Kornberg. 

Barta  Franz,  Gutsbesitzer,  Verbandsanwalt,  Delegierter  der 
landw.  Genossenschaft  in  Steiermark,  Graz. 

Bassler  Felix,  Privatdozent  für  Landwirtschaft,  Sekretär  und 
Delegierter  des  deutschen  landw.  Zentralverbandes  für 
Böhmen,  Prag. 

Bauer  Adolf,  Marktamtsdirektor,  Delegierter  des  Wiener 
Magistrats,  Wien. 

Bautz  August,  Inspektor.  Delegierter  der  Landesregierung  von 
Bosnien  und  Herzegowina",  Sarajevo. 

Bayer  v.  Bayersburg  Robert,  k.  k.  Rittmeister  a.  D..  Guts- 
besitzer, Delegierter  des  landw.  Subventions-Komitees 
für  Schlesien  und  der  k.  k.  öst.-schles.  Land-  und  Forst- 
wirtschafts-Gesellschaft, Glomnitz,  Bezirk  Troppau. 

Benysek  Josef.  Direktor  der  Acker-  und  Hopfenbauschule, 
Delegierter  des  mährischen  Landesausschusses,  Kloster 
Hradisch  bei  Olmütz. 

Berg  Wilhelm  Freiherr  v.,  Vizepräsident  und  Delegierter 
des  üsterr.  Reiehsforstvereines.  Wien. 

Blaim  Romuald  P.,  Schaffner  und  Delegierter  des  Stiftes 
Göttweig. 

Blazek  Anton.  Kanzleidirektor.  Delegierter  des  Intern.  Bundes 

landw.  Genossenschaften.  Prag. 
Bohdanecky    Josef,    Forstmeister,    Delegierter    des  Fürst 

Schwarzenberg'schen  Forstamtes  in  Worlik. 
Hoschan   Dr.    Heinrich,    Vizepräsident  und  Delegierter  des 

östeiT.  Tierschutz-  und  Tierasylvereines.  Wien. 
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Bosmann  Franz,  Vertreter  der  „Zadruzna  Zveza*,  Dele- 
gierter des  Intern.  Bundes  der  landw.  Genossenschaften, 
Laibach. 

Bozdech  Gustav,  k.  k.  Oberbaurat  und  Delegierter  der  Donau- 
regulierungs-Koinmission,  Wien. 

Biaida  Eugen  Graf,  Gutsbesitzer,  Delegierter  der  k.  k.  Land- 
wirtsohafts-Gesellschaft  in  Wien,  Sitzenthal. 

Braun  Philipp,  Disponent  und  Delegierter  der  Firma  ,. Hof- 
herr &  Sehrantz-,  Wien. 

Brunicki  Julian  Fiviherr  v..  Gutsbesitzer,  Delegierter  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  Lemberg.  Podhorce 
bei  Stryj. 

Bi  unntbaler  Josef.  Generalsekretär.  Delegierter  der  k.  k.  zoo- 
logisch-botanischen Gesellschaft.  Wien. 

Brykczyu.sk i  Stanislav  Ritter  v..  Langtagsabgeordneter  und 
Delegierter  der  galiziscben  Landwirtschafr>-Gesellschafr, 
Lemberg. 

Bubuk  Dr.  Franz,  Professor  und  Delegierter  der  landwirt- 
schaftlichen Akademie,  Tabor. 

Bunat  Josef,  Direktor  des  königl.  böhm.  pomolog.  Landes- 
institutes  und  Delegierter  des  böhm.  Landesausschusses, 
Troja. 

Bures  Jaroslav.  Leiter  der  landwirtschaftlichen  Winterschule. 
Landtagsabgeordneter,  Delegierter  der  böhm.  Sektion 
des  mähr.  Landesknltnrrates,  Mährisch-Weilikirchen. 

Burgstaller-Bidiscliini  Josef  Ell  er  v..  Gutsbesitzer.  Dele- 
gierter der  Karstaufforstungs-Kommission.  Triest. 

Caro  Dr.  Leopold.  Landes-  und  Geribhtsadvokat.  Delegierter 
der  galiz.  Landwirtschafts-Gesellschaft.  Krakau. 

Celler  Fritz,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Winterschule, 
Delegierter  des  mähr.  Landesausschusses.  Bautsch. 

Cigler  Matthias.  Direktor  und  Delegierter  des  böhm.  pomolog. 
Institutes,  Delegierter  des  böhm.  Landesobstbauvereines 
für  Mähren,  Bohonic. 

Cikanek  Josef,  Professor  und  Delegierter  der  landw.  Aka- 
demie. Tabor. 

Chocensky  Karl,  Assistent  und  Delegierter  der  Versuchs- 
station der  böhm.  Sektion  des  Landeskulturrates  für 
Böhmen,  Prag. 
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Czaykowski  Wladimir  Ritter  v.,  Obmann  des  Filialvereines 
der  k.  k.  galiz.  Land  wirtschafte  •  Gesellschaft,  Delegierter 
der  k.  k.  galiz.  Landwirtscbafts-Gesellschaft.  Pietniczany 
p.  Sokolowka  bei  Bobrka. 

Dafert  Dr.  Franz  W.,  k.  k.  Hofrat,  Delegierter  der  k.  k.  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft, Wien. 

Doblboff  Rudolf  Freiherr  v.,  Kurator  und  Delegierter  der 
niederösterr.  Landes-Hypothekenanstalt,  Tribuswinkel. 

Dotikal  Franz,  k.  k.  Landes- Veterinärreferent,  Delegierter  des 
k.  k.  Ackerbauministeriums  für  Böhmen,  Prag. 

Dücke  Friedrich,  Gemeinderat  und  Handelsgärtner.  Delegierter 
des  allg.  österr.  Gärtnerverbandes  in  Wien.  Wien. 

Dzieduszyeki  August  Graf,  k.  und  k.  Kämmerer,  Großgrund- 
besitzer. Delegierter  der  k.  k.  galiz.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft  in  Lemberg,  Jasionow. 

Egger  Otto  Ritter  v.  Moellwald,  Sekretär  und  Delegierter 
des  Vereines  für  Güterbeamte,  Wien. 

Ehrenfels  Bernhart  Freiherr  v..  Gutsbesitzer.  Delegierter  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  Wien.  Landtagsabge- 
ordneter, Brunn  am  Walde. 

Eitz  Alfred,  Uberkuratorstellvertreter  und  Delegierter  der 
Niederösterreichischen  Landeshypothekenanstalt,  Stift 
Ardagger. 

Erlach  Franz.  Tierarzt  und  Landestierzuchtinspektor,  Dele- 
gierter der  k.  k.  Land  wirtschafts- Gesellschaft,  Salzburg. 

Faber  Karl.  Fabriksbesitzer,  Delegierter  der  k  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft in  Wien,  Wien. 

Farsky  Franz,  Direktor  und  Delegierter  der  landwirtschaft- 
lichen Akademie,  Tabor. 

Faschingbauer  Josef,  niederösterreichischer  Landesreehnung.s- 
rat,  Delegierter  des  allgem.  Verbandes  landw.  Genossen- 
schaften Österreichs.  Wien. 

Fava  Bartholomäus,  k.  k.  Oberforstkommisssär,  Delegierter 
des  Karstaufiorstungs-Komitees,  Parenzo. 

Filip  Franz.  Zuckerfabriksdirektor,  Delegierter  des  Zentral  - 
Vereins  für  Rübenzuckerindustrie,  AuHnowes. 

Fischer  Johann,  (Monom,  Delegierter  des  landw  Kasinos 
Reichenau. 

Frantzl  Franz,  Bevollmächtigter  und  Delegierter  der  Firma 
A.  Schräm,  Prag 
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Freißler  Ludwig,  k.  k.  Bez. -Obertierarzt,  Delegierter  der 
k.  k.  österr.-schles.  Land-  und  Forstwirtschafts-Gesell- 
schaft Troppau. 

Fritsch  Heinrich,  Präsident  und  Delegierter  der  deutschen 
Sektion  des  Landeskulturrates  für  Mähren,  Brünn. 

Frommel  Julius,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Akademie, 
Delegierter  der  galizischen  Landwirtschafts  -  Gesell- 
schaft, Dublany. 

Führer  Max,  k.  k.  Bezirksobertierarzt,  Delegierter  des  Ver- 
eines der  Tierärzte  in  Österreich.  Wien. 

Gerhold  Josef,  Redakteur,  Delegierter  des  allgemeinen 
Gärtnerverbande?,  Wien. 

Goedl  Karl,  Oberingenieur  der  Prager  Maschinenbau  A.-G.-S.. 
Delegierter  des  Zentralvereins  für  Rübenzuckerindustrie. 
Prag. 

Goethe  Hermann,  Direktor  i.  R.,  Delegierter  des  Vereins 

zum  Schutz  des  österr.  Weinbaues,  Baden. 
Görner  Karl,  +  k.  k.  Oberforstrat,  Delegierter  des  k.  k.  Acker- 

bauministerioms  für  Böhmen,  Prag. 
Götz  Johann  v.,  Brauerei-  und  Gutsbesitzer  etc.,  Delegierter 

der    k.    k.    Landwirtschafts-Gesellschaft    in  Krakau, 

Okoßim. 

Goldner  Otto,  Großgrundbesitzer  und  Handelskammerrat, 
Delegierter  der  Landwirtschafts-Gesellschaft  für  das 
Herzogtum  Bukowina,  Chliwestie. 

Goliriski  Stanislaus,  Landes  Gartenbauinstruktor,  Delegierter 
der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft,  Krakau. 

Graf  Ferdinand,  Stadtrat,  Delegierter  der  Rathauskeller- 
kommission, Wien. 

Grieb  Dr.  Richard,  Professor  der  höheren  Forstlehranstalt. 
Delegierter  des  deutschen  Forst  Vereins  für  Böhmen. 
Reichstadt. 

Groß  Alois,  Direktor  und  Delegierter  der  Landes-Ackerbau- 
und  Flachsbereitungsschule,  Delegierter  des  mährischen 
Landesausschusses,  Mähr.-Schönberg. 

Günther  Alfred,  herzogl.  aächs.  Forstinspektor,  Delegierter 
des  deutschen  Forstvereins  für  Böhmen,  Schloß  Grein- 
burg. 

Guggenberg  Atamas  v.,  Generalmajor  a.  D.,  Delegierter  des 
Fischereivereines,  Brixen. 
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Guttenberg  Adolf  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrat,  Professor,  Dele- 
gierter des  steiermärkischen  Forstvereins  und  des 
Forstvereins  für  Tirol  und  Vorarlberg,  Wien. 

Guzmann  Eugen,  k.  k.  Forst-  und  Domanendirektor,  Dele- 
gierter des  Forstvereins  für  Tirol  und  Vorarlberg, 
Innsbruck. 

Häusler  Emerich,  Tierhändler,  Delegierter  der  Genossenschaft 
der  Wiener  Tierbändler,  Wien. 

Häusler  Josef,  Professor,  Sekretär  und  Delegierter  der  k.  k. 
Landwirtschafts- Gesellschaft  in  Wien,  Generalsekretär 
des  VIII.  internationalen  landwirtschaftlichen  Kongresses 
Wien  1907,  Wien. 

Haid  v.  Haidburg  Gustav,  Präsident  und  Delegierter  des 
k.  k.  land-  und  forstwirtschaftlichen  Bezirksvereines  Neun- 
kirchen, Neunkirchen. 

Hamerak  Richard,  Professor  an  der  landw.  Landesmittel- 
schule, Delegierter  des  mähr.  Landesausschusses,  Neutit- 
schein. 

Hahn  Alexander,  Forstmeister,  Leiter  und  Delegierter  der 
städtischen  Teichwirtschaft,  Budweis. 

Hanl  Dr.  Ernst  Edler  v.  Kirchtreu,  Vizesekretär  und  Dele- 
gierter des  Landeskulturrates  Böhmen,  deutsche  Sektion 
Böhmen,  Prag. 

Haagwitz  Karl  Graf,  Gutsbesitzer,  Delegierter  des  niederösterr. 

Forstvereins,  Schloß  Wald  bei  St.  Pölten. 
Hauser  Hugo,  Malzfabrikant,  Delegierter  der  Fa.  Hauser,  Wien. 
Hawelka  August,  Inspektor,  Delegierter  der  Landesregierung 

von  Bosnien  und  Herzegowina,  Sarajevo. 
Heger  Franz,  Direktor  der  Landesacker-  und  Obstbauschule, 

Delegierter  des  oberöstei  reichischen  Landesausschusses, 

Ritzlhof  bei  Linz. 
Hergel  Karl  Maria,  Sekretär  und  Delegierter  der  deutschen 

Sektion  des  Landeskulturrates  für  Böhmen.  Prag- 
Hirsch  Ignaz,  Okonomiebesitzer  etc.,  Delegierter  der  Grupp« 

„Weideservitutsberechtigter"   im  Bezirk  Mürzznschlag, 

Edlach. 

Hlawatschek  Karl,   Landesbaurat,   Delegierter  des  landrs- 

kulturtechnischen  Amtes.  Brünn. 
Hölzl  Leopold,  Stadtrat  und  Hauseigentümer,  Delegierter  O.e.* 

Wiener  Magistrates,  Wien. 
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Hönlinger  Alois,  kämt.  Landesausschuß-Beisitzer,  Delegierter 

des  kärntnerischen  Landesausschusses,  Klagenfurt. 
Hoffer  Karl,  Landeswanderlehrer  und  Molkereireferent  etc., 

Delegierter  der  deutschen  Sektion  des  Landeskulturrates 

für  Böhmen,  Prag. 
Hoftmeister  Dr.  Kail,  k.  k.  Ministerialsekretär,  Delegierter 

des  k.  k.  Aekerbauministeriums,  Wien. 
Hofmann  Josef,   Landwirt,  Delegierter  des  Zentralverbandes 

der  deutschen  Landwirtschaft-Gesellschaft  in  Böhmen, 

Groß-Grimau. 

Horäk  Johann,  Landesingenieur,  Delegierter  des  landesknltur- 
technise.hen  Amtes  in  Brünn,  Brünn. 

Hrbaeek-Vrla  Franz,  Viehzuchtinspektor  und  Delegierter 
des  mährischen  Landeskulturrates,  böhmische  Sektion, 
Brünn. 

Hrdliczka  Max.  Forstmeister  und  Güterdirektor,  Delegierter 

de*  mähr.-scbles.  Forstvereins,  Straßnitz. 
Hruby    V.,     Oberlandesgerichtsrat,  Landtagsabgeordneter, 

Delegierter  der  böhm.  landw.  Ze  n  tral  gesell  seh  aft  für  die 

bühm.  Landesteile  in  Schlesien,  Troppau. 

Huber  Viktor.  Oberverwalter,  Delegierter  der  Landesregierung 
für  Bosnien  und  Herzegowina. 

Hubinger  Julius,  Sekretariatsadjunkt  des  oberösterreichischen 
Landeskulturrates,  Delegierter  der  Landw.-chem.  Ver- 
suchsanstalt in  Schärding.  Linz. 

Hufnagel  jun.  Josef,  Kellermeister  und  Delegierter  der  ersten 
niederösterreichisehen  Hanerinnung,  Traismauer. 

Hupka  Friedrich,  Forstmeister.  Delegierter  der  Domäne 
Daschitz.  Chvojno. 

Ivancic  Milan,  Großgrundbesitzer,  Delegierter  des  bwdw  - 
genossenseh.  Verbandes  für  Krain,  Zwiselieiiwassern. 

Jahnel  Johann,  Wirtschaftsbesitzer,  Delegierter  des  Zentral- 
verbaudes  der  deutschen  landwirtsehaftl.  Genossenschaften 
in  Böhmen,  Nieder-Ehrenburg. 

Janczewski  Dr.  Eduard  Ritter  v..  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k. 
jagellonischen  Universität.  Delegierter  der  k.  k.  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft Krakau. 

Janowski  Bronislaus  Kitter  v.,  Delegierter  der  galizischen 
Landwirtschafts-Gesellschafr.  Lemberg. 
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Januschke  Eduard,  k.  k.  Landesveterinärreferent,  Delegierter 
des  Vereines  der  Tierärzte  Österreichs,  Landesgruppe  für 
Schlesien.  Troppau. 

Jugoviz  Rudolf  Anton,  Steiermark.  Landes- Forstrat.  Delegierter 
des  Steiermark.  Forstvereines  Graz,  Bruck  a.  d.  Mur. 

Juvan  Franz,  Generalsekret är  der  k.  k.  Landwirtschafts-Ge- 
sellschaft, Delegierter  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft für  Steiermark,  Graz. 

Karl  Alexander,  Abt  des  Stiftes  Melk,  Herrenhausmitglied, 
Delegierter  des  Vereines  zum  Schutze  des  österr.  Wein- 
baues, Melk. 

Karlik  Dr.  Karl,  nieder-österr.  Oberlandesrat,  Delegierter  der 
Niederösteri  eichischen  Landes-Hypothekenanstalt,  Wien. 

Kasdorf  Otto,  Ingenieur  für  Molkereiwe*en,  Delegierter  der 
„Föderation  internationale  de  laiterie"  in  Brüssel,  Wien. 

Kasper  Josef,  Vorstandsmitglied,  Delegierter  des  Zentral- 
verbandes der  deutschen  land  wirtschafte  Genossenschaften 
Böhmens,  Jungbuch  bei  Trautenau. 

Kerbler  Viktor,  Landesrat,  Delegierter  des  oberosterreichi- 
schen  Landesaupschusses,  Linz. 

Kilhnf  Josef,  Direktor  und  Delegierter  der  Niederösterr. 
Landeshypotheken- Anstalt,  Wien . 

Kink  Julius  Ritter  v.,  Präsident  und  Delegierter  der  nieder- 
österr. Handels-  und  Geweibekammer,  Wien. 

Klinger  Josef.  Gutsbesitzer,  Delegierter  des  Zentralverbandes 
der  deutseh-landw.  Genossenschaften  Böhmens,  Haan 
bei  Osseg. 

Klose  Josef,  Lehrer  an  der  Landes-Ackerbau-  und  Obstbau- 
schule, Delegierter  des  oberösterr.  Landesansschusses, 
Ritzlhof. 

Kloss   Rudolf.    Konzipist    und    Delegierter  des  mährischen 

Landeskulturrates,  böhmische  Sektion.  Brünn. 
Kneifel    Josef.    Miuktkommissär.    Delegierter    des  Wiener 

Magistrats,  Wien. 
Knotek  Friedrieb,  Forsttechniker.  Delegierter  der  deutschen 

Sektion  des  Landeskulturrates  'Böhmens,  Prag. 
Kober  Franz,  k.  k.  Weinbauinspektor.   Delegierter  der  k.  k. 

Weinbauschule  in  Klosterneuburg. 
Kochanowski  Zyrill  v.,  k.  k.  Forstrat,  Delegierter  des  gali- 

zischen  Landesforstvereines.  Lemberg. 
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Kohlert  Fei  dinand,  Fabrikant,  Delegierter  des  Zentralver- 
bandes der  deutschen  landw.  Genossenschaften  Böhmens. 
Bärringen. 

Kozany  Dr.  Johann.  Professor  und  Delegierter  der  landwirt- 
schaftlichen Akademie,  Tabor. 
Kreidl  Alois,  Fabrikant.  Delegierter  des  Zentralvereines  für 

Rübenzuckerindustrie,  Prag. 
Kreisl  Hans,  Herrschaftsbesitzer.  Präsident  und  Delegierter 

des  Zentralverbandes  der  deutschen  landwirtschaftlichen 

Genossenschaften  Böhmens.  Prag. 
Krenn  Roderich,  med.  Dr.,  kais  Rat,  Delegierter  des  Wiener 

Magistrates,  Wien. 
Kukovic  Friedrich,  Pfarrer,  Delegierter  des  Verbandes  land- 

wirtschaftl.  Genossenschaften  in  Laibach,  Neuhaus  bei 

Cilli. 

Kunz  Karl.  Leiter  der  landwirtschaftlichen  Winterschule, 
Delegierter  des  mährischen  Landesausschusses,  Mähr.- 
Neustadt. 

Lasic  Josef,  k.  k.  Forstrat,  Delegierter  des  k.  k.  Ackerbau- 

ni  inisteriums,  Wr.-Neustadt, 
Lemberger  Dr.  Ignaz,  Dr.  U.  Med.  Universitätsdozent.  Stadt- 
chemiker, Delegierter  des  Magistrats  in  Krakau. 
LemischDr.  Arthur,  Gutsbesitzer,  Delegierter  des  kärntnerischen 

Landesausschusses,  Kölnhof,  Post  St.  Veit  a.  d.  Glan. 
Lenfeld  Dr.  Franz.  Konzipist  und  Delegierter  der  böhmischen 

Sektion  des  Laudeskulturrats  für  Böhmen,  Prag. 
Lettowsky    Gustav,   Landes-Oberingenieur,    Delegierter  des 

Landeskulturtechn.  Amtes,  Brünn. 
LewakowakiZygmunt,  Gutsbesitzer,  Delegierter  der  galizischen 

Landwittschafts-Gesellschaft  in  Lemberg.  Sambor. 
Licht  Dr.  Stefan.  Hof-  und  Geriohtsadvokat,  Verbandsanwalt 

und   Delegierter    des   Zentralverbandes   der  deutschen 

landw.  Genossenschaften  Mährens  und  Schlesiens.  Wien 
Lill    Adolf,    Redakteur    der   „Wiener  landwirtschaftlichen 

Zeitung^,  Delegierter  des  Verbandes    ehemaliger  Hörer 

des  Francisco -Josennums,  Wien. 
Lindn^r  Dr.  Alois,  k.  k.  Ministerial-Vizesekrr-tär,  Delegierter 

des  k.  k.  Unterrichtsministeriums.  Wien. 
Lippert  Adolf,  k.  k.  Forst-  und  Domänenverwalter,  Delegierter 

des  k.  k.  Ackerbaumiuisteriums,  Salzburg. 
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Loehr  Eduard   Ritter   v.,   k.   k.   Baurat,    Delegierter  des 

Touringclub  de  France,  Paris,  Wien. 
Mackovik  Heinrich,  landw.  Inspektor  und  Delegierter  dea 

mähr.  Landeskulturratea,  böhmische  Sektion,  Brünn. 
Mader  Josef,   Weinbaukommissär.   Delegierter    der  landw. 

Lehranstalt  in  St.  Michele. 
Maldeghem  Ottmar,  Präsident  und  Delegierter  des  I.  Steier- 
mark. Geflügelznchtvereines.  Falkenhof. 
Maresch  Heinrich,  Winterschulleiter,  Delegierter  des  mähr. 

Landesausscilusses,  Zauchtel. 
Maresch  Paul,Winterschulleiter,  Delegierter  des  mähr.  Landes- 

ausschusses,  Schiltern. 
Markiel  Franz,  nieder-üsterr.  Bezirkstierarzt,  Delegierter  des 

landwirtsch.  Bezirksvereines  Amstetten. 
Marszatkowicz  Johann  Ritter  v.,  Inspektor  und  Delegierter 

der    k.    k.    galizischen    Landwirtschafts- Gesellschaft. 

Lemberg. 

Martinec  Tom..  Landwirt,  Delegierter  der  böhmischen  Sektion 
des  mähr.  Landeskulturrates,  Cejkowitz. 

Martyniec  Michael,  k.  k.  Forstrat,  Delegierter  des  k.  k.  Acker- 
bauministeriums, Sambor. 

Marzy  Franz,  Gutsverwalter,  Delegierter  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft in  Wien,  Inzersdorf  bei  Wien. 

Masa  Johann,  kais.  Rat,  Sekretär  und  Delegierter  des  mähr. 
Landeskulturrates,  böhmische  Sektion,  Brünn. 

Matzner  Josef,  Landwirt,  Delegierter  des  Zentralverbandes 
der  deutschen  landwirtsch.  Genossenschaften  Böhmens. 
Gradlitz. 

Mayer  Dr.  Felix,  k.  k.  Sektionschef  und  Delegierter  des  k.  k 
Justizministeriums.  Wien. 

Mayer  J.,  Präsident  und  Delegierter  des  niederösterreichischen 
Landeskulturrates,  Wien. 

Mayer  Dr.  Konstantin,  Magistratsrat.  Delegierter  des  Wiener 
Magistrates.  Wien 

Mayr  Robert,  Präsident  und  Delegierter  der  deutschen  Land- 
w irtschafts-Gesel lschaf t ,  Brü n n . 

Meisner  Andreas,  Konzipist  uud  Delegierter  des  Landes- 
kulturrates Böhmen,  deutsche  Sektion.  Prag. 

Meixner  Heinrich,  Landes-Oberingenieur,  Delegierter  des 
Landes-kulturtechnischen  Amtes.  Brünn. 
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Mestre  Graf  del.  Landwirt,  Delegierter  des  landw.  Vereines 
in  Windhorst.  Banjaluka. 

Midloch  Adolf,  Forsttechniker  und  Delegierter  der  böhmischen 
Sektion  des  Landeskulturrates  für  Böhmen. 

Muck  Oswald,  Präsident  und  Delegierter  des  Zentralvereines 
für  Bienenzucht,  Wien. 

Müller  Gustav,  Sekretär  und  Delegierter  der  k.  k.  österr.- 
schles.  Land-  und  Forstwirtschafts-Gesellschaft  Troppau. 

Nachtweh  Heinrich,  Obst-  und  Gemüsebauinspektor,  Delegierter 
des  Landeskulturrates  Mähren,  deutsche  Sektion,  Brünn. 

Xemee  Franz,  Landwirt,  Delegierter  der  böhmischen  Sektion 
des  mähr.  Landeskulturrates,  Ostratitz. 

Neoral  Heinrich,  landwirtschaftlicher  Inspektor  und  Dele- 
gierter des  mährischen  Landeskulturrates,  böhmische 
Sektion.  Brünn. 

Nitsche  Max,  Landwirtschaftslehrer,  Delegierter  des  mähr. 
Landesausschusses,  Znaini. 

Oberleutner  Johann,  Gemeinderat,  Delegierter  des  Wiener 
Magistrats.  Wien. 

Ostermayer  Adolf,  Landwirtschaftsinspektor  des  mährischen 
Landeskulturrates  deutsche  Sektion,  Delegierter  der 
deutschen  Landwirtschafts-Gesellschaft.  Brünn. 

Paar  Valentin,  Grundbesitzer  und  Alpenmeister.  Delegierter 
der  Gruppe  „Weideservitutsberechtigter"  des  Bezirke* 
Mürzznschlag,  Auersbach. 

Pankowsky  Dr.  Miecyslaw  v.,  Viehzuchtinspektor,  Delegierter 
des  galiziscken  Zentralausschusses,  Krakau. 

Papee  Maximilian,  Veterinär-Inspektor  und  Schlachthaus- 
direktor, Delegierter  des  Magistrats  in  Krakau,  Krakau. 

PanHer  Friedrich,  Landes- Fach-  und  Wanderlehrer,  Dele- 
gierter der  landwirtschaftlichen  Lehranstalt  S.  Michele. 

Pavelka  Johann  Wladimir,  Molkerei-Inspektor  und  Delegierter 
des  mährischen  Landeskulturrates,  böhmische  Sektion, 
Brünn. 

Payer  Jul.  August.  Direktor  und  Delegierter  der  Kameraldirek- 
tion  Sr.k.  k.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Friedlich.  Teschen. 

Pegau  Dr.,  Direktor  und  Delegierter  der  „Zadruzna  Zveza". 
Laihaeh. 

Petraschek  Karl,  k.  u.  k.  Hofrat,  Delegierter  des  k.  u.  k.  ge- 
meinsamen Finanzministeriums,  Wien. 
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Pilat  Dr.  Thaddäus,  Landinarscliall-Stellvertreter,  Delegierter 
des  galizischen  Landesaussehusses  in  Lemberg  Galizien. 

Pinzgauer  Pferdezucht-Genossenschaft  Nr.  XI,  Salzburg. 

Pirko  Franz  v.,  Gutsbesitzer,  Delegierter  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft in  Wien,  Pettenbrunn. 

Podivinsky  Johann,  fiirstl.  J.  Liechtenstein'scher  Hof^ächter, 
Delegierter  der  böhmischen  Sektion  des  mährischen 
Landeskulturrates,  Kosteletz. 

Polacek  Josef,  mährischer  Landes-Oberingenieur,  Delegierter 
des  landeskulturteehnisckeii  Amtes  in  Brünn. 

Polanski  Ladislaus,  Gutsbesitzer,  Delegierter  der  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft  in  Lemberg,  Rudniki. 

Pomorsky  Josef  Ritter  v.,  Grundbesitzer,  Delegierter  der 
Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Lemberg. 

Ponicki  Franz,  k.  k.  Landes- Veterinärreferent,  Delegierter  der 
k.  k.  Statth alterei,  Wien. 

Postelt  Alois,  kais.  Rat,  Sekretär  und  Delegierter  der 
deutschen  Sektion  des  mährischen  Landeskulturrates, 
Brünn. 

Povse  Franz,  Ackerbauschuldirektor  i.  R.,  Gutsbesitzer,  Dele- 
gierter des  Landesausschu^ses  in  Krain,  Laibach. 

Prasek  Karl,  Grundbesitzer,  Delegierter  der  böhmischen  Sek- 
tion des  Landeskulturrates  in  Böhmen,  Rivno,  Post 
Chotebof. 

Prinz  Franz,  Pater,  Waldmeister  und  Delegierter  des  Stiftes 
Zwettl,  Zwettl. 

Prinzinger  Dr.  August,  Landesausschußmitglied,  Delegierter 
des  Landesausscliusses  Salzburg,  Salzburg. 

Priwosnik  Oskar.  Weinbau-Assistent,  Delegierter  der  Wein- 
bauschule in  Klosterneuhurg. 

Przyzchocki  Stanislaus  Freiherr  v.,  Oberbaurat,  Delegierter 
des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  Wien. 

Pucich  Josef,  k.  k.  Oberforstrat,  Delegierter  der  Karstauf- 
forstungskomraission  für  Görz  and  Gradiska,  Görz. 

Purghard  Richard,  Inspektor  und  Delegierter  der  böhmischen 
Sektion  des  Landeskulturrates  Böhmens,  Prag. 

Quatember  Pater  Friedrich,  Verwalter  und  Delegierter  des 
Stiftes  Hohenfurt. 

Raczynski  Josef,  Dr.  jur.,  Sekretär  und  Delegierter  der 
k.  k.  Landwirtschafts-GeselWhaft.  Krakau. 
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Reesica  Gyuro,  Amtsvorstand  und  Delegierter  der  „Zadruzna 
Zwezaa,  Laibach. 

Reicher  Jaques,  Gutsbesitzer,  Delegierter  des  landwirtschaft- 
lichen Bezirksvereines  Amstetten,  Edthof  bei  Amstetten. 

Reicher  Misko,  Versicherungskassenbuchhalter,  Delegierter  des 
Verbandes  landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Lai- 
bach, Marburg. 

Reinisch  M.  Michael,  Direktor  und  Delegierter  der  Landes- 
Käsereischnle  Dören  bei  Riegenz. 

Riedl  Richard,  Sekretär  und  Delegierter  der  niederösterreichi- 
schen Handels-  und  Gewerbekammer.  Wien. 

Rienößl  Franz.  Kurator.  Delegierter  der  Niederösterreichischen 
Landes-Hy  pothekenanstalt,  Wien . 

Rinnhofer  Johann,  Grundbesitzer  etc.,  Delegierter  der  „  Weide- 
servitutsberechtigten"  des  Bezirkes  Mürzzuschlag,  Graz. 

Ripper  Maximilian,  k.  k  Adjunkt,  Delegierter  der  „Föderation 
internationale  de  laiterie"  in  Brüssel,  Wien. 

Rissaweg  Josef,  Stadtrat,  Obmann  und  Delegierter  der  Rat- 
hauskellei  komniission,  Wien . 

Rodakiew  icz  August,  Referent  und  Delegierter  des  Komitees  der 
k.  k.  gali zischen  Landwirtechafts-Gesellschaft,  Lemberg. 

Roll  Dr.  Viktor,  Sektionschef,  Delegierter  des  k.  k.  Eisenbahn- 
ministeriums,  Wien. 

Rößler  Franz,  städtischer  Amtstierarzt,  Delegierter  des  Vereines 
der  Tierärzte  in  Osterreich,  Wien. 

Ron  Josef,  Laudes-lngenieur  und  Delegierter  des  Landes- 
kulturtechnischen Amtes,  Brünn. 

Roith  Karl,  Kellermeister  und  Delegierter  der  Rathauskeller- 
kommission, Wien. 

Rosina  Dr.  Franjo.  Advokat,  Delegierter  der  „Zadruzna  Zveza  v 
Celju",  Marburg. 

Rozkosn v  Johann,  Präsident  und  Delegierter  des  mährischen 
Landeskulturrates.  böhmische  Sektion.  Krenowitz. 

Rubbia  Konrad.  k.  k.  Forstrat  und  Landes-Forstinspektor, 
Delegierter  der  Aufforstnng-kommis.sion  für  die  Karat- 
gebiete. Laibach. 

Sapieha-Kodensky  Paul  Fürst.  Großgrundbesitzer.  Delegierter 
der    k.    k.    galiztscheu    Landwirtschaft*  -  Gesellschaft, 

Siedliska. 
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Saudny  Kajetan,  Direktor,  Delegierter  des  Zentral  Verbandes 
der  deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften 
Böhmens.  Prag,  Königl.  Weinberge. 

Schagl  Johann,  Ausschußmitglied  und  Delegierter  der 
k.  k.  Fischerei- Gesellschaft  Authal. 

Schattan^k  Ferdinand,  k.  k.  Recknungsoffizial  und  Delegiert«  r 
des  k.  k.  Ackerbauministeriums.  Wien. 

Schauberger  Adolf,  k.  k.  Forst-  und  Domänenverwalter,  Dele- 
gierter des  k.  k.  Ackerbauministeriums  für  Steiermark, 
Radstadt. 

Scheiner  Anton,  Vertreter  und  Delegierter  der  Firma  A.  Schräm, 
Prag. 

Schember  Albert,  kais.  Rat,  Großindustrieller,  Delegierter 
des  Niederösterreichischen  Gewerbevereines,  Wien. 

Schindler  Gisela,  Leiterin  der  Landesmeierei  und  Haushal- 
tungsschnle.  Delegiert«  des  mährischen  Landesausschusses, 
Sohle,  Post  Neutitschein. 

Schlumberger  Dr.  Robert,  Weingroßhändler  etc..  Delegierter 
der  k.  k.  Landwirtsehafts-Gesellschaft  Wien,  Vöslau. 

Schmidt  Stefan,  Forstrat.  Delegierter  der  höheren  Forstlehr 
anstatt  Reichstadt. 

Schneider  Fritz,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
mittelschule, Delegierter  des  mährischen  Landesaus- 
sclmsses,  Neutitschein. 

Schreiner  Dr.  Gustav,  PrasHent  und  Delegierter  der  deutschen 
Sektion  des  Landeskulturrates  für  Böhmen,  Prag. 

Schürl  Karl,  Viehzuchtinspektor,  Delegierter  des  Landes- 
kulturrates Prag,  deutsche  Sektion,  Brünn. 

Schumann  Josef  Adolf,  Fachschriftsteller,  Delegierter  des 
Reichsbundes  österreichischer  Tierfreunde,  Wien. 

Schuster  Norbert,  Landwirt,  Präsident  der  Mähr.-Neustädttr 
Zuckerfabrik,  Delegierter  des  Land-  und  Forstwirtschafts- 
vereines in  Mähr.- Neustadt,  Zelechowitz. 

Schwarz  Karl,  Magistratskommissär,  Delegierter  des  Wiener 
Magistrates,  Wien. 

Seifert  Dr.  Cyrill,   Okonomiedirektor,   Delegierter  der  böh- 
mischen   Sektion    des    mährischen  Landeskulturrate* 
Napajedl. 

Süß  Norbert,  Stiftskämmerer.  Delegierter  des  Stiftes  Kloster- 
ne uburg. 
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Siegl  Heinrich  Florian,  Waldmeister  und  Delegiertet-  des 
Benediktinerstiftes  Göttweig. 

Skrzynski  Antoni  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Delegierter  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Lemberg,  Zurawno. 

Slekovec  Josef,  Oberlehrer,  Delegierter  des  Genossenschafts- 
verbandes in  Laibach,  Jahring. 

Sokolowski  Stanislaus,  Professor  der  Lande.>forstschule  und 
Delegieiter  des  galizischen  Landesforstvereines,  Lemberg. 

Sonntag  Kunes,  Chefredaktenr  der  „Selskä  Listy",  Delegierter 
der  böhmischen  Sektion  des  mährischen  Landeskultur- 
rates, Olmütz. 

Spaeth  Dr.  Franz,  Magtstratesekretär  und  Delegierter  der 
Rathauskeller-Kommission,  Wien. 

Spiegier  Jakob,  Ökonomieinspektor,  Delegierter  des  mähr. 
Landesausschusses,  Dolloplaß. 

Spieler  Wendelin,  laudvvirtscbaftl  eher  Revisor,  Delegierter 
des  Landesausschusses  Vorarlberg,  Bregenz. 

Stach  Anton.  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Schule,  Dele- 
gierter der  böhmischen  Sektion  des  mährischen  Landes- 
kulturrates. Bo^kowitz. 

Stadnicki  Graf  Adam,  Gut*-  und  Waldbesitzer,  Delegierter  der 
k.  k.  galizischen  Landwirtschafts-Gesellschaft,  Nawjowa. 

Stampfl  Paul,  n.-ö.  Bezirkstierarzt,  Delegierter  des  Vereines 
der  Tierärzte  in  Osterreich,  Wien. 

Stanek  Franz.  Landwirt.  Delegierter  der  böhmischen  Sektion 
des  mährischen  Landeskulturrates.  Schelletau. 

Stark  Karl  Josef,  Kaufmann,  Delegierter  des  Obst-  und 
Gartenhauvereines  für  das  deutsche  Elbetal  in  Böhmen, 
Aussig. 

Starouslik  Josef,  Vizepräsident  und  Delegieiter  des  mährischen 
Land  es  knl  Unrates,  böhmische  Sektion,  Huncowitz. 

Stautfer  Dr.  Oskar,  Exzellenz  Graf  Wilczekscher  Zentral- 
direktor. Delegierter  der  Graf  Wilczekschen  Zentral  - 
direktion,  Wien. 

Steiner  August.  Direktor  und  Delegierter  der  königl.  böhmischen 
landwirtschaftlichen  Landes  Mittelschule.  Kaaden. 

Steiner  Leopold.  Oberkurator  und  Delegierter  der  nieder- 
österreichischen  Landes-Hypothekenan8tu.lt,  Wien. 

Steiner  Dr.  Robert  v..  Sekretär  und  Delegierter  des  istriani- 
>ehen  Landesknlturrates,  Puivnzo. 


Digitized  by  Google 


Delegiertenliste  der  Korporationen. 


53 


Stich  Dr.  Ignaz,  k.  k.  Skriptor,  Delegierter  des  Wiener  Magi- 
strates, Wien. 

Stjepanovic  Ljubomir,  Wirtschaftsbeamter,    Delegierter  des 
Intern.   Bundes    landwirtschaftlicher  Genossenschaften,  • 
Serajewo. 

StÖrck  Dr.  Paul  Freiherr  v..  Anwalt  und  Delegierter  des 
Allgemeinen  Verbandes  landwirtschaftlicher  Genossen- 
schaften in  Österreich,  Wien. 

Stoklasa  Dr.  Julius,  o.  ö.  Professor  der  k.  k.  böhmischen  techni- 
schenHochschule,  Delegierter  der  landwirtschaftlichen  Ab- 
teilung der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule,  Prag. 

Strekely  Anton.  Wanderlehrer.  Delegierter  der  Görzer  Land- 
wirtschaft s-Gesellschaft,  (iörz. 

Strele  Georg,  k.  k.  Forstrat,  Delegierter  des  Forstvereines 
für  Tirol  und  Vorarlberg,  Innsbruck. 

Suehy  Franz,  Obstbau-Inspektor  und  Delegierter  des  mähri- 
schen Landeskulturrates,  böhmische  Sektion,  Brünn. 

Szeptycki  Dr.  Kasimir  Graf,  Gutsbesitzer,  Delegierter  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Lemberg  und  des 
galizischen  Landesforst  Vereines,  Dziewietniki. 

Tarnowski  Zdzislaus  Graf,  Gutsbesitzer,  Delegierter  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesrllsehaft  in  Krakau,  Dzikow. 
Post  Tarnobrzeg. 

Tartaglia  Michael  Edler  v.,  Sekretär  und  Delegierter  des 
dalmatinischeu  Weinbauvereines.  Spalato. 

Tausch  Dr.  Karl,  Ökonom,  Delegierter  des  Vereines  für  Tier- 
zucht in  Marburg,  Roßwein. 

Tavcar  Dr.  Ivan,  Advokat,  Landtagsabgeordneter,  Delegierter 
des  Landesausschusses  Krairi.  Laibach. 

Thallmayt-r  Rudolf  A.,  Professor,  Delegierter  der  höheren 
Forstlehranstalt  für  die  österreichischen  Alpenländer. 
Bruck  a.  M. 

Toman  Janko,  Oberlehrer,  Delegierter  des  Geno^sensehafts- 
verbandes  in  Laibach,  Moräntsch. 

Tomasi  Agosto,  Präsident  des  istrianischen  Landeskulturrates, 
Delegierter  der  Karstaufforstungskommission,  Parenzo. 

Toscano-Oanella  Anton,  Vet-rinäramtsdirektor.  Delegierter 
des  Wiener  Magistrats,  Wien. 

Trojanek  Hans.  Beamter  und  Delegierter  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft, Salzburg. 
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Türk  Dr.  Eduard,   Rechtsanwalt,  schlesischer  Landtagsabge 
ordneter,  Delegierter  des  Verbandes  1  and  wirtschaftlicher 
Genossenschaften  in  Schlesien,  Bielitz. 

Turaki  Karl  Ritter  v.,  Direktor,  Delegierter  der  galizischen 
Landwirtschafts-Gesellschaft,  Lemberg. 

Unger  Rudolf,  Leiter  der  Winzer-  und  Obstbauschule,  Dele- 
gierter des  mährischen  Landesausschusses,  Nikolsburg. 

Vaca  Johann,  Landtagsabgeordneter,  Landesaus-chußbeisitzer, 
Delegierter  der  böhmischen  Sektion  des  mährischen 
Landeskulturrates.  Przikaz. 

Viskovsky  Dr.  Karl,  Kaiserl.  Rat,  Sekretär  und  Delegierter 
der  böhmischen  Sektion  des  Landeskulturrates  für  Böhmen, 
Prag. 

Vosnjak  Michael,  Ingenieur,  Delegierter  des  Verbandes  der 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften  in  Laibach,  Görz. 

Wattmann  Hugo  Baron  v,  Gutsbesitzer,  Delegierter  der 
k.  k.  galizischen  Landwirtschafts-Gesellschaft  Lemberg, 
Bozamiecka. 

Weden  Dr.  Moritz,  Verbandsanwalt  und  Delegierter  des  Zen- 
tralverbandes der  deutscheu  landwirtschaftlichen  Ge- 
nossenschaften Böhmens  und  Advokat  Prag.. 

Weigert  Dr.  Leopold,  k.  k.  Regierungsrat,  Direktor  der 
k.  k.  höheren  Lehranstalt  für  Wein-  und  Obstbau,  Dele- 
gierter des  Vereines  zum  Schutze  des  österreichischen 
Weinbaues,  Klosterneuburg. 

Weiskirchner  Dr.  Richard,  Präsident  des  Abgeordnetenhauses, 
Magistratsdirektor,  Delegierter  des  Wiener  Magistrates, 
Wien. 

Werenbach  Franz  v.,  Weinbaukommissär  und  Delegierter  der 
landwirtschaftlichen  Lehranstalt  in  S.  Michele. 

Wenisch  Franz,  Direktor  der  Weinbauschule,  Delegierter  des 
Vereines  zum  Schutze  des  österreichischen  Weinbaues, 
Krems  a.  d.  Donau. 

Werko witsch  Konstantin,  Sekretär  des  Landeskulturrates  etc., 
Delegierter  des  Landesknlturrates  für  Oberösterreich,  Linz. 

Wiener  Alfred,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Mittel- 
schule, Delegierter  des  mährischen  Landesausschusses, 
Sohle. 

Winter  Augustin,  Professor,  Delegierter  der  höheren  Forst- 
lehranstalt, Bruck  a.  d.  M. 
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Wittmann  Karl,  Landes- Veterinärreferent,  Delegierter  der 
k.  k.  Statthalterei,  Wien 

Wizlsperger  Karl,  k.  k.  Forstrat,  Delegierter  des  Forstvereines 
für  Oberösterreicb,  Giu unden. 

Wohlrab  Adolf,  II.  Obmannstellvertreter  und  Delegierter  der 
niederösterreicbischen  Honigverwertungs-Genossenscmaft, 
k.  k.  Reclmungsrat  im  Finanzministerium,  Maria- 
Enzersdorf. 

Wolf  Dr.  Moritz,  Zabnarzt,  Delegierter  des  Reichsbundes  öster- 
reichischer Tierfreunde,  Wien. 

Wolfbauer  Josef  M.,  kais.  Rat,  Direktor,  Delegierter  der 
Handels-  und  Gewerbekammer  Wien,  Wien. 

Zabrs  Oskar,  Vi/.esekretär  und  Delegierter  des  mährischen 
Landeskulturrates,  böhmische  Sektion,  Brünn. 

Zanluchi  Fritz,  Direktor  der  Landes-Acker-  und  Weinbauschule, 
Delegierter  des  mährischen  Landesausschusses,  Znaim. 

Zika  Franz  J.,  Direktor  des  Verbandes  der  böhmischen  land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften.  Delegierter  des  Ver- 
bandes böhmischer  landwirtschaftlicher  Genossenschaften, 
Troppau. 

Zivotsky  Josef,  k.  k.  Bezirkstierarzt.  Delegierter  der  böh- 
mischen Sektion  des  mährischen  Landeskulturrates, 
Holleschau. 

Zopf  Johann,  Landschaftsgärtner,  Delegierter  des  Allgemeinen 
österreichischen  Gärtnerverbandes  in  Wien,  Kalksburg. 

Zuttioni  Egyd,  k.  k.  Veterinärinspektor,  Delegierter  der 
k.  k.  Statthai terei,  Triest. 

Belgien  (Belgique). 

Baets  Ch.  de,  President  et  Delegu6  du  Coinice  Agricole  de 

Hoeyhaert,  Hoeyhaert. 
Braffbrt  Francois,   Directeur  g^neral  et  Delögue'  de  l'admi- 

nistration  de  rAgricultuie,  Bruxelles. 
Comice  agricole,  Courtrai-Menin. 
Comite  linier,  Courtrai. 

Daraseaux,  President  et  Delegue  de  lu  Föderation  des  Societes 
d'Horticulture  des  provinces  Namur-Lnxembourg,  Gein- 
bloux. 

Davance,  President  et  Delegue  d»»  la  Föderation  des  Herd- 
Books  Ardennais-Liegois,  Aywaille. 
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Eeole  de  mödecine  veterinaire  de  TEtat,  Bruxelles. 

Ernotte  M„  D£legu6  de  r  Association  des  anciens  61£ves  de 

rinstitut  agricole  de  Gembloux,  Doustienne. 
Föderation  des  Sociötös  horticoles  de  Belgique,  Bruxelles. 
Goemare,  President  et  D£legu6  de  la  Ligue  du  Coin  de  terre 

et  du  Foyer  insaisissables,  Bruxelles. 
Henry  A.,   Secrötaire   et  D61egue   de   la   Soci£te  centrale 

d?Agriculture  de  Belgique,  Bruxelles. 
Institut  agricole  de  l'Etar.  Gerabloux. 
Jardin  Botanique  de  l'Etat,  Bruxelles. 

Kerchove  de.  President  et  DeJegue  de  la  Sociöte  Agricole  de 

la  Flandre  Orientale,  Ousselghem. 
Lonchay  C,  President  et  Delegue  du  Comice  agricole  de 

Sibret,  Sibret. 

Maenhaut  Jules  J.,   D6pute\  membre  de  la  chambre  des  Re- 

presentants,  Chateau  Lemberge  (par  Moortzesle). 
Meli«.  President  et  D61egue  de  1' Association  Agricole  du  Pays 

de  Waes,  Beveren-Waes. 
Mellaerts  Guillaume,   Deleguö   de   la  Societe  technique  et 

chimique  de  sucrerie  de  Belgique,  St.  Trond. 
Monseu,  D£legu6  de  la  Soci£t6  de  raeuecine  veterinaire  du 

Brabant,  Laeken. 
Mullie  M.,  Inspecteur  veterinaire  et  Dengue1  officiel  de  la 

Societe  de  Mödecine  v6terinaire  du  Brabant. 
Pierre  de.   Delegue   de  la  Fedeiation  nationale  des  Sociötes 

d'Agriculture  de  Belgique,  Bruxelles. 
Schellekens  L.,  President  de  1' Association  pour  l'elevage  de 

la  volaiUe,  Bruxelles. 
Seynhaeve  M.  l'Abbe  .T.  van,  Gbistelles. 

Serclaes  Comte  de,  President  et  Delegue  de  la  Föderation 
nationale  des  Syndicats  d'ölevage  du  chien  de  trait 
beige,  Lubbek. 

Vaeren  M.  J.  van  der,  Agronome  de  l'Etat  et  Delegue  du 

Comice  Agricole  d'Etterbeeck.  Bruxelles. 
Villemont,  le  Comte  de,  Delegue  de  la  Ligue  agricole  de  la 

Provinee  de  Namur,  Namur. 
Visart  A.,  Depute  et  Delegue  de  la  Societe  centrale  forestiere 

de  Belgique.  Bruxelles. 
Wanteis  P.,  Tresorier.    Delegue   de  la  Sociele  Nationale  de 

Laiterie,  Houchout  Lierke. 
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Bulgarien  (Bulgarie). 

Dragoff  2elesko,  Direktor  und  Delegierter  der  Wein-  und 
Obstbauschule,  Widdin. 

Ilieff  Kosta,  Direktor  und  Delegieiter  der  landwirtschaft- 
lichen Schule,  Borusch  bei  Tirnova. 

Iwanow  Iwan,  Direktor  und  Delegierter  der  Landesschule, 
Dobritsch. 

Kaltschef  Christo  Iv.,  Direktor  und  Delegierter  der  landw 

Staatslebranstalt,  Sadovo  bei  Plovdiv. 
Malkoff  Constantin,   Direktor   und   Delegierter  der  landw. 

Versuchsstation,  Sadovo. 

Dänemark  (Danemark). 

Roeder  b\,  Hofjägermeister,  Delegierter  des  landwirtschaft- 
lichen General  Vereines  in  Dänemark,  Kopenhagen. 

Ägypten  (Egypte). 

Abbaza  Ismael  Pascha,  Präsident  und  Delegierter  der 
khedivialen  Landwirtscbafts- Gesellschaft.  Kairo. 

Foadem  George,  Sekretär  und  Delegierter  der  khedivialen 
Landwirtschafts-Gesellschaft,  Kairo. 

Mackenzie  William  Caesar  Dr.,  Direktor  und  Delegierter  der 
Agrikultui>ehule  und  des  Polytechnikums,  Kairo. 

Spanien  (Espagne). 

Associacion  de  Agricultores  de  Espana.  Madrid. 
Camara  Agricola  Oficial  de  Valenc'a. 

Conseso  Regional  de  la  Federacion  Agrarion  Levante, 
Valencia. 

Estudis  Univer*itaris  Catalans,  Barcelona. 
Instituto  Agricola  Catalan  de  .In.  Tsidro,  Barcelona. 
„Pere   Gran*    Catedra  agricola.   dels    Estudis  Umver.-itaris 
Catalans,  Barcelona. 

Vereinigte  Staaten  Amerikas  (Etats-Unis). 

Lubin  David,  Delegierter  des  Bundes  der  Landwirte  Pen- 

sylvaniens,  derzeit  Rom. 
Witson,  Professor  der  Universität  Wisconsin  etc..  Delegierter 

des  United  Depart  de  Agricultnre.  Wisconsin. 
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Frankreich  (France). 

Bourgery  Henry,  President  et  Delegue  de  l'Association  fran- 
caise  pour  l'avancement  des  sciences,  Paris. 

Chaize  Charles,  Secretaire  general  et  Delegue  du  Syn  lieat 
agri<  ole  et  viticole,  Villerest. 

Delpech  Dr.  Charles,  Dengue"  da  Syndicat  Foreitier  de  France, 
Paris. 

Develle  Jules,  ancien  Ministre  de  l'Agriculture  et  des  Affaires 
Etrangeres,  Paris. 

Dupont  Francois,  ancien  p  resident  et  Delegue  de  l'Associa- 
tion des  Chimistes  de  Sucrerie  et  de  Distillerie,  Paris. 

Gervais  Prosper,  vice-president  et  Deleguä  de  la  Sociötö  des 
agriculteurs  de  France  et  Dengue  de  la  Society  des  Viti- 
culteurs  de  France,  Latte*. 

Hauranne  Duvergier  de,  vice-president  et  D61egu6  de  la 
Societe  d'agriculture,  Beny. 

Lhotelain  R„  president  honoraire  du  Comice  agricole  de  Reims 
et  D61egu6  du  Comice  de  l1arrondissement  de  Reims. 

Paisant  Rieul.  docteur  en  droit,  juge  suppleant  au  tribunal 
civil  de  la  Seine,  Delegue1  du  comitö  francais  pour  les 
cours  du  ble\  Versailles. 

Ravaret-Wattel,  vice-pr6sideut  et  Dengue  de  la  Soctete'  natio- 
nale d'acclimatation,  Paris. 

Rousseau  Joseph,  Delegue  du  Comice  agricole  de  Reims. 

Silz  Eugene,  secretaire  general  et  Dölegue  de  l'Association 
des  chimistes  de  sucrerie  et  fle  distillerie,  Paris. 

Syndicat  forestier  de  France,  Paris. 

Society  Nationale  d'Agriculture  de  France,  Paris. 

Tardy  Louis,  Delegue  du  Musee  social,  Paris. 

Vergue  de  la  Bacon,  Delegut*  de  la  Society  d'Agriculture  du 
departement  de  la  Gironde.  Bordeaux. 

Ungarn  (Hongrie). 

Augyal  Desider  v.,  königl.  Rat,  Direktor  der  Budapester 
königl.  ungarischen  Gartenbaulehranstalt  und  Delegierter 
des  ungarischen  Landesagriknlturvereines,  Budapest. 

Bartal  Aurel  v.,  Präsident,  Delegierter  des  landw.  Vereines, 
Koraitat  Preßburg.  Preßburg. 

Bedö  Dr.  Adalbert  v.,  ehemaliger  königl.  ungar.  Staatesekretär. 
Delegierter  des  ungarischen  Landesforstvereines,  Budapest. 
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Bencze  Gregor,  Professor.  Delegierter  des  ungarischen  Landes- 

forstvereines,  Selmeczbanva. 
Bernäth  Bela  v.,  Abgeordneter,  Delegierter  den  ungarischen 

Landeskulturvereines,  Budapest. 
Bethlen  Stefan  Graf  v  ,  Abgeordneter,   Delegierter  des  ung. 

Landesagrikulturvereines,  Budapest. 
Bittner  Gustav  Adolf,  Forstmeister,  Delegieiter  des  ungar. 

Landesforstvereines,  Malaczka. 
Bosanyi  Andreas,  Sekretär,  Delegierter  des  Mitteleuropäischen 

Wirtschaftsvereines,  Budapest. 
Öekie  Cedomil,   königl.  Sektionsrat.    Delegierter  der  königl. 

kroat.-slavon.  Landesregierung,  Agram. 
Czeiner  Ferdinand,  Domäneninspektor,  Delegierter  des  Landes- 
vereines ungarischer  Weinproduzenten,  Mnnkaca. 
Bakteriologisches  Landesinstitut  für  Kroatien  und  Slavonieu, 

Krizevci. 

Dessewffy  Aurel  Graf  v..  wirkl.  Geh.  Rat.  Präsident  des 
Magnatenhauses,  Präsident  und  Delegierter  des  unga- 
rischen Landesagrikulturvereines,  Budapest. 

Drucker  Dr.  Eugen,  Direktor,  Delegierter  des  Landesvereines 
ungarischer  Weinproduzenten.  Budapest. 

Eckstein  Filipp,  Gutsbesitzer.  Delegierter  des  Krasso-SzÖrenyer  . 
landw.  Vereines,  Lugos. 

Feher  Paul.  Forstbeamter,  Delegierter  des  Magistrats  Preß- 
burg, Preßburg. 

Fenyö  Dr.  Max,  Sekretär  und  Delegierter  des  Bundes  unga- 
rischer Fabriksindustrieller.  Budapest. 

Franges  Dr,  Otto,  Professor.  Degierter  der  königl.  kroatisch  - 
slavonischen  Landesregierung.  Agram. 

Gaal  Dr.  Eugen  v..  Professor,  königl.  ungar.  Ministerialrat, 
Delegierter  des  königl.  ungar.  Landesagrikulturvereines, 
Budapest. 

Gerster  Nikolaus,  königl.  ungarischer  Gewerbe-Oberinspektor, 
Delegierter  des  kgl.  ung.  Handelsministeriums,  Budapest. 

Hajdu  Ladislaus,  königl  ungarischer  Sektionsrat,  Delegierter 
des  kgl.  ung.  Handel-ministeriums.  Budapest. 

Hermann  Emericb,  Domänenpächter.  Delegierter  der  slavo- 
nischen Landwirtschafts-Gesellschaft,  Esseg. 

Henik  Stefan,  Maschinenfabrik* direktor  und  Delegier! er  desVer- 
bandes ung.  Eisenwerke  und  Maschinenfabriken.  Budapest. 
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Hirsch  Adolf  v..  Gutsbesitzer.  Delegierter  des  ung.  Landes- 

agrikulturvereines.  Kapos  var. 
Horväth  .Tenö  \\.  Sekretär.  Delegierter  des  landw.  Vereines 

des  Preßburger  Komitats,  Preßburg. 
Horvat  Lazar.  Beamter.  Delegierter  des  Intern.  Bundes  landw. 

Genossenschaften.  Agram. 

Ilic  Georg  v..  Sekretär  und  Delegierter  der  slavon.  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft. Esseg. 

Jablonowsky  Josef  v..  Direktor  der  königl.  ungar.  entomo- 
logisehen  Station,  Delegierter  des  ungarischen  Landes- 
agrikulturvereines.  Budapest. 

Jeszenszky  Paul  v.,  Generalsekretär  und  Delegierter  des 
ungarischen  Landesagrikulttirvereines,  Budapest 

Jozsa  Ladislaus.  Sektionsrat  und  Delegierter  des  Ackerbau- 
ministeriums. Budapest. 

Karoly  Dr.  Rudolf,  kgl.  ung.  Professor,  Delegierter  des  kgl. 

ung.  Ackerbauministeriums,  Budapest. 
Kazy  Josef  v..  königl.  ungarischer  Ministerialrat.  Delegierter 

des  kgl.  ung.  Ackerbauministeriums,  Budapest. 
Kern   Dr.  Ferdinand.    Professor  am  kroatisch-slavonischen 

bakteriologischen  Landesinstitut,  Delegierter  des  königl. 

kroat.-slav.  bakteriologischen  Landesinstituts,  Kreutz. 
Kiss  de  Nemesker  Paul.  Oberlandforstmeister  i.  P,  Delegierter 

des  ungarischen  Forstvereines,  Budapest. 

Koppely  Geza,  Ökonom,  Delegierter  des  ungar.  Landesagri- 

kulturvereines.  Budapes-t. 
Kühne  Karl,  Konstrukteur  von  landwirtschaftlichen  Maschinen, 

Delegierter  des  Bundes  der  ungar.  Fabriksindustriellen, 

Wieselburg. 

Kukuljevie,  Dr.  Josef  v  ,  kgl.  ungar.  Tierarzt.  Delegierter  des 
ungar.  Landeatierschutzvereines.  Budapest. 

Ladanyi  Eugen,  kgl.  ung.  Industriefach professor,  Delegierter 
des  kgl.  ung.  Handelsministeriums.  Budapest. 

Mail äth  Joseph  Graf,  Großgrundbesitzer,  Delegierter  des  ung. 

Landesagrikulturvereines.  Perbenyik. 
Matjevic  Wladimir.  Präsident.  Delegierter  des  Intern.  Bundes 

landwirtschaftlicher  Genossenschaften  und  des  Bundes 

serbischer  landw.  Genossenschaften  in  ( )strrreich-Ungarn, 

Agram. 
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Micbalovieh  Anton  v.,  Obergespan  desViriatiea-Komitates.  Dele- 
gierter der  slavon.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Esseg. 

Miklos  Edmund  v..  kgl.  nng.  Staatssekretär.  Delegierter  des 
ungarischen  Landesagrikulturvereines.  Budapest. 

Miler  Hirko,  Ingenieur,  Direktor  und  Delegierter  der 
Genossenschaft  für  die  Trockenlegung  des  südöstlichen 
Syrmiens,  Semlin. 

Mutschenbacher  Dr.  Emil  v..  Hilf-sekretär  und  Delegierter, 
des  ungarischen  Landesagrikulturvereins,  Budapest. 

üttlik  Ivan  v.,  königl.  ungarischer  Ministerialrat,  Delegierter 
des  kgl.  ungarischen  Ackerbaurainisteriums,  Budapest. 

Pallavicini  Eduard  Markgraf  v.,  wirkl.  Geh.  Rat,  Vizepräsident 
u.  Delegierter  d.  ung.  Landesagrikulturvereines,  Budapest. 

Palify  B61a  Graf,  Großgrundbesitzer,  Delegierter  des  landw. 
Vereines  des  Komitates  Preßburg,  Preßburg. 

Pälmai  Emil,  Gutspächter,  diplom.  Landwirt,  Delegierter  d>-s 
landw.  Vereines  des  Temeser  Komitats,  Temes-Rera^te. 

Panczel  Otto,  kgl.  Forstinspektor,  Delegierter  des  Forstvereines 
der  Komitate  Baranya,  Somogy  und  Tolna,  Pees. 

Podmaniczky  Julius  Freiherr  v.,  kgl.  ung.  Ministerialsekretär, 
Delegierter  des  kgl.  ung.  Ackerbauministeriums,  Budapest. 

Poljak  Dr.  Franz,  Sekretär  und  Delegierter  der  kroatisch- 
slavonischen  Landwirtscbafts  Gesellschaft,  Agram. 

Popov  Milan,  Ingenieur- Adj unk-  und  Delegierter  der  Genossen- 
schaft f.  d.  Trockenlegung  des  siidöstl.  Syrmiens.  Semlin. 

Popovie"  Stefan  Vasin,  kgl.  Rat,  La  dtagsabgeordueter,  Delegier- 
ter d.  slavon.  Land  wirtschafts-GeselLebaft  in  Esseg,  Semlin. 

Radisics  Georg  v.,  kgl.  ung.  Sektionsrat,  Delegierter  des  kgl. 
tingar.  Ackerbauministeriunis,  Budapest. 

Rodiczky  de  S  pp  Engen,  Direktor  der  landw.  Akademie. 
Delegierter  des  kgl.  ung.  Ackerbauminister  ums  und  des 
ung.  Landesagrikulturvereines,  Budapest. 

Rubinek  Julius,  Direktor  und  Delegierter  des  ungarischen 
Landeaagrikultni  Vereines,  Budapest. 

Sierban  Jänos,  kgl.  Güterdirektor  und  Delegierter  des  ung. 
Landesagrikulturvereines.  Budapest. 

Soltz  Julius  v.,  kgl.  ung.  Ministerialrat,  Delegierter  des  ung. 
Forstvereines,  Budapest. 

Sorger  Margita,  Gutspäclitersgattiu.  Delegierte  der  Genossen- 
schaft der  Trockenlegung  d.  siidostl.  Syrmiens,  Noskovei. 
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Sorger  Sändor,  firstl.  Schaum  burg-Lippescher  Domänenpächter. 

Delegierter  der  slovenischen  Landwirtschaf ts- Gesellschaft 

in  Esseg.  Xoskovici. 
S/äly  Thomas  v.,  kgl.  ung.  Landesinspektor  für  Milchwirtschaft, 

Delegierter  der  „Föderation  internationale  de  laiterie* 

in  Brüssel,  Budapest. 
Steinhausz  Alexander,  gräflich  Eltz'scher  Ökonomie-Inspektor 

und  Delegierter  der  slavoniscben  Landwirtschafts-Gesell- 

schafc  in  Esseg,  Vukovar. 
Tarjan  Josef.  Gutspächter,  Delegierter  de*  landwirtschaftlichen 

Vereines  des  Temeser  Komitats.  Temes-Remete. 
Teglas  Karl,  Professor,  Delegierter  des  ungar.  Forstvereines, 

Seluieezbanya. 

Tomacsanyi  Julius  v.,  kgl.  ung.  Ministerialrat,  Delegierter  des 
kgl.  ung.  Ackerbauministeriums  und  des  ungar.  Forst- 
vereines. Budapest. 

Vadas  Eugen,  kgl.  ung.  Oberforstrat  uud  Professor  der  kgl. 
ungarischen  Hochschule,  Delegierter  des  ungar.  Forst- 
vereines, »Selmeezbanya. 

Waage  Dr.  Alfred,  Fürst  Odescalchf  scher  Güterinspektor,  Dele- 
gierter d.  slav.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Esseg,  Wien. 

Zelensky  v.  Zelanka  Robert  Graf,  Vizepräsident  und  Dele- 
gierter des  Landesagrikulturvereines.  Budapest. 

Italien  (Italie). 

Alphe,  Professor»,   Delegato  delle  Federazione  Italiane  dei 

Consorzi  Agrari,  Piacenza. 
Asarta  Vittorio  conte  de,   Deputate  al  Parlamento,  Delegato 

della  Societa  degli  Agricoltori  Italiani,  Roma. 
Bizzozero  Dr.   Antonio,  Professore,   direttore  della  Cattedra 

Ambulante,   Delegato   del'   „Intern.  Bundes  der  landw. 

Genossenschaften-,  Parma. 
Boncompagni   Luigi  Principe,   Delegato   della  Societä  degli 

Agricoltori  Italiani,  Roma. 
Bononi  Dr.  Zaccaria,  Professore,  Direttore  della  „statione  experi- 

mentale  agraria",  Delegato  della  „statione  experimen- 

tale  agraria",  Udine. 
Bruttini  Arth  uro.  Professore,  Delegato  della  Societa  degli 

Agricoltori  Italiani,  Roma. 
Capelli  Rafarle,   Presidente  e  Delegato  della  „Societa  agri- 
coltori Italiani".  Roma. 
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Oavalieri  Bice,  Signorina,  Delegato  della  Societa  degli  Agri- 
coltori Italiani,  Roma. 

Cavalieri  Lina,  Signorina,  Delegat»  della  Societa  degli  Agri- 
coltori  Italiani,  Roma. 

Cerletti  Dr.  Aldo,  Direttore  e  Delegato  del'  rAgenzia  Eno- 
logiga  Italiana" ,  Milano. 

Franchi  Giuseppe,  Rapresentante  della  „Riunione  Adriatica", 
Bologna. 

Merolli  Paolo  Emilio  Cavaliere,   Delegato  della  Societa  degli 

Agricoltori  Italiani,  Roma. 
Moutemartini    Giovanni,     Direttore  e  delegato    del  Ufficio 

Nazionale  del  Lavoro,  Roma. 
Nathan  Ernesto,   Delegato   della   Societa   degli  Agricoltori 

Italiani,  Roma. 

Raineri  Jean,  Professore  Presidente  della  Federazione  italiana 
dei  Cousorzi  agrari,  Deputato  della  federazione  Italiana 
dei  Consorzi  agrari,  Piaennza. 

Riva  Giacomo,  Delegato  del  „Intern.  Bundes  landw.  Genossen- 
schaften0 e  della  federatione  ital.  dei  con.  agrari,  Piacenza. 

Sabucchi  Giacomo,  Rapp.  Delegato  della  Societä  Nazionale 
degli  Olivicoltori,  Pianella. 

Niederlande  (Pays  Bas). 

Posthuma  F.  E ,  Sekretär.  Delegierter  der  Allgem.  Nieder- 
ländischen Zuivelbond,  Gravenhage. 

Portugal  (Portugal). 

Castro  de  Luiz,  Professor  und  Mitglied,  Delegierter  der  königl. 

portug.  „Association  de  agricolture",  Lisbonne. 
Real- Association  Central  da  Agricultura  Portujuera,  Lisbonne. 
Soci^te  des  Sciences  Agronomi([ues  de  Portugal,  Lisbonne. 

Rumänien  (Roumanie). 

Antonescu  Petre,  k.  Forstinspektor  und  Akademieprofessor, 
Delegierter  des  rumänischen  Forstvereines  „Progresul 
silvic",  Bukarest. 

Rußland  (Russie). 

Buschmann  Arnold,  Dozent  und  Delegierter  des  Polytechnikums, 
Riga. 
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Buszczynski  Constantin.  Gutsbesitzer,  Delegierter  der  „Podo- 
lisehen  Laudwirtschafts-Gesellscliaft  in  Winitza*4,  Nie- 
miereze. 

Happich  Carl,  Staatsrat,  Professor,   Delegierter  des  Vereines 

für  Obst-  und  Gartenbau  in  Dorpat. 
Schröder  J.,  Delegierter  des  Vereines  für  Obst-  und  Gartenbau 

in  Dorpat. 

Skolnicki  C.  v.,  Direktor  und  Delegierter  der  Meliorations- 
gesellschaft, Warschau. 

Terne  I ,  Delegierter  der  „Division  de  l'economie  rurale  et 
de  la  statistique  agricole",  St.  Petersburg. 

Wulfert  Boris,  Agronom,  „Delegierter  der  Academie  d'Agri- 
culture  de  Mirgorod",  Poltowa. 

Schweiz  (Suisse). 

Abt  J.,  Präsident  der  ostschweizerisch en  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften,  Delegierter  des  Internationelen  Bundes 
der  landwirtschaftlichen  Genossenschaften,  Winterthur. 

Jenny  Hans,  Nationalrat,  Verbandspräsident,  Delegierter  des 
Schweizerischen  Bauernvereines,  Worblaufen,  Kanton 
Bern. 

Laur  Dr.  Ernst,  schweizerischer  Bauern sekretär.  Delegierter 
des  Schweizerischen  Bauernverbandes,  Brugg,  Aargau. 

Moos  Hans,  Professor,  Delegierter  des  Schweizerischen 
Baiieinhundes,  Zürich. 

Serbien  (Serbie). 

Makovic  Johann,  Direktor  und  Delegierter  der  landwirtschaft- 
lichen Station,  Cupra. 

Neschnitsch  Radomir,  Direktor  und  Delegierter  der  landwirt- 
schaftlichen Station.  Schabatz. 

Türkei  (Turquie). 

Eckstein  Karl.  Weinbauinspektor,  Direktor  und  Delegierter 
der  amerikanischen  Ucbschulcn.  Konstantinopel. 
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Deutschland.  (Allemagne) 

Aderhold  Dr.  Rudolf,  f  Geh.  Regierungsrat,  ehem.  Direktor 
der  kaiserl.  biol.  Anstalt,  Dahlen  bei  Steglitz. 

Aereboe  Dr.  Friedrich,  Professor  a.  d.  Universität  Bonn. 

Anisits  J.  Daniel,  Univ.-Professor,  Steglitz  bei  Berlin. 

Appel  Anna,  Fräulein,  Dahlen  bei  Steglitz. 

Appel  Dr.  Otto,  Geh.  Regierungsrat,  Direktor  der  kaiserl. 
biol.  Anstalt,  Dahlen  bei  Steglitz. 

Arndt  Friedrich,  königl.  preuß.  Meliorations- Inspektor,  Oppeln. 

Altrock  Dr.  Walther  v.,  Generalsekretär  der  königl.  preuß. 
Landesökonomie,  Gr.-Lichterfelde  bei  Berlin. 

Bardt  Max,  Privatier,  Leutnant  d.  Reserve,  Charlottenburg. 

Bartels  Frederik,  Ingenieur  und  Fabriksdirektor,  Heiligenbeil. 

Basserroann-.Jordan  Dr.  Ludwig,  Weingutsbesitzer  und  Bürger- 
meister, Deidesheim. 

Bauer  Paul,  Vorstand  der  Versuchsstation  der  Brauerei  Haase, 
Breslau. 

Baumann  Dr.  Anton,   Direktor  der  königl.  bayr.  Moorkultur- 
anstalt, München. 
Becker  Dr.  Arthur,  phil.,  Rittergutsbesitzer,  Kötteritzsch. 
Beelitz,  Rittergutsbesitzer,  Garden. 
;  Berlepsch  Hans  Freiherr  v..  Cassel. 

I  Bertram  Max,  königl.  Gartenbaudirektor,  Blasewitz  bei  Dresden. 
I  Bieber  Ernst,  Gutsbesitzer,  Klein-Quenstedt, 

•  Boenisch  Dr.  Paul,  Geheimer  Regierungsrat,  Berlin. 
ftBorchert  Hermann,  Regierungstat,  Stettin. 

▼  Botanisches  Staatsinstitut,  Hamburg. 

•  Bothmer  Karl  Graf  v.,  Gutsbesitzer,  Bad  Aibling,  Bayern. 

f  BrandauG.,  Chefredakteur  der  Konservenzeitnng,  Braunschweig. 
I  Braunmühl  Wilhelm  v.,  Forstmeister  des  Grafen  Henkel  von 
Donnersmark,  Karlshof  bei  Tarnowitz. 
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Brook  hausen  v.,  Landrat,  Stettin. 

Broili  Dr.  Josef,  Gutsbesitzer  und  Hauptmann  d  R ,  München 

Brownsford  Kasimir,  Redakteur,  Posen. 

Bruckner  Dr.  Bruno,  Direktor,  Stralsund. 

Buhl  Franz,  Weingutsbesitzer,  Deidesheim,  bayr.  Pfalz. 

Buhl  Frida,  Weingutsbesitzersgattin,  Deidesheim. 

Caro  Nikodem,  Dr.  phil.,  dipl.  techn.  Chemiker,  Berlin. 

Caspers,  Generaldirektor,  Okonomierat  etc.,  Bubenheim. 

Ciaassen  Fritz,  Domänenpächter,  Wernow. 

Claus  Emst  Stefan.  Großgrundbesitzer,  Immenhof-Plane. 

Cluss  Eugen,  techn.  Leiter  der  Aktienbrauerei  Cluss,  Heil- 
bronn a.  Neckar. 

Cluss  Ottilie,  Direktorsgattin,  Heilbronn. 

Conwentz  Dr.  Hugo,  Professor,  staatl.  Kommissär  ftii  Natur- 
denkmalpflege,  Dan  zig. 

Dade  Dr.,  Professor,  Generalsekretär  des  Deutschen  Land- 
wirtschaftsrates, Berlin. 

Dade  Elisabeth,  Professorsgattin,  Berlin. 

Danckwerts  Justus,  Regierungs-  und  Baurat,  Professor, 
Hannover. 

Dembinski  Anton  v.  Raviez,  Rittergutsbesitzer,  Wegierce. 
Donat  Fedor  Maria  v.,  preuß.  Major  a.  D..  München. 
Dyhrenfurth  Dr.  Felix,  Rittergutsbesitzer,  Petersdorf. 
Echtermeyer  Theodor,  Direktor  der  königl.  Gärtnerlehranstalt, 

Dahlen  bei  Steglitz-Berlin. 
Eckenbrecher  Dr.  Kurt  v.,  Professor  am  Institut  für  Gärungs- 

gewerbe,  Halensee. 
Eckhardt  Dr.  Franz,  Vertreter  der  Firma  „Pschorr  Brauerei", 

München. 

Eckstein  Karl,  Dr.  phil.,  königl.  Professor  an  der  Forstakademie 

Eberswalde. 
Eder  Dr.  Karl,  Güterdirektor,  Bolatitz. 

Edler  Dr.  Wilhelm,  o.  ö.  Professor  und  Direktor  des  landw. 

Instituts  der  Universität  Jena. 
Endres  Dr.,  M.  Universitätsprofessor,  München. 
Felber  Arthur,  Dr.  phil.,  Direktor  des  Kalisyndikates,  Staßfurt. 
Feuerstein  Georg,  ßetriebsehemiker,  Lütznbena-Leipzig. 
Fischer  Dr.  Gustav.    Regierungsbauineister  a.  D.,  Berlin. 
Forster  Alfons.  Chemiker.  Leipzig. 

Frank  Dr.  Adolf.  Professor.  Chemiker.  Cliarlottenburg. 
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Freier  Günther  v.,  Ritterschaftsrat,  Hoppenrade. 

Freytag  Robert,  Rittergutsbesitzer,  Roitz  bei  Spremberg. 

Fricke  Karl,  Professor  der  Forstwissenschaft.  Eberswalde. 

Friess  Josef,  Betriebschemiker,  München. 

Fruhwirth  Karl,  Professor  an  der  königl.  württemb.  landw. 

Hochschule,  Hohenheim. 
Gaebel  Otto,  Direktor  der  Breslauer  Aktien-Malzfabrik,  Breslau 
Gennes  J.,  Generalsekretär  des  landwirtsch.  Reichsverbandes, 

Darmstadt. 

Gerber  Adolf,  Ritterguts-  und  Fabriksbesitzer,  Vogelsang. 
Giersberg  Dr.  Franz,  Direktor,  Berlin. 

Gieseler   Eberhard,    Professor    an    der    landw.  Akademie, 

Bonn  a.  R. 
Greck  Karl  de,  Gutsbesitzer,  Kastein. 
Graessner  Paul,  Generaldirektor,  Staßfurt. 
Grobben  Franz,   Geschäftsführer  der  Landwirtschaftskammer, 

Berlin. 

Gutzeit  Dr.  Ernst,   Professor,  Steglitz  bei  Berlin. 

Haas  Eugen,  Geh.  Regierungsrat,  Generalanwalt  des  inter- 
nationalen Bundes  der  landw.  Genossenschaften,  Darmstadt. 

Haase  Georg,  Brauereibesitzer,  Breslau. 

Haempel  Dr.  Oskar,  Hydrobiologe,  München. 

Hähnel,  kgl.  sächsischer  Geh.  Ökonomierat.  Rittergutsbesitzer 
Knppritz-Hochkirch. 

Hahn  Dr.  Diederich,  Direktor  des  Bundes  der  Landwirte, 
Groß-Lichterfelde. 

Hajek  Theodor,  Chemiker  etc.,  Speyer  a.  Rh. 

Hallmayer  Robert,  Obstgroßhandlung,  Stuttgart. 

Hallstein,  Zentralkassendirektor,  Posen. 

Hanow  Heinrich.  Dr.  phil.,  Vorsteher  des  Instituts  für 
Gärnngsge werbe,  Berlin. 

Hausrath  Dr.  Hans.  Professor,  Karlsruhe. 

Heil  Georg,  Guts-  und  Brauereibesitzer.  Tückelhausen,  Unter- 
franken. 

Heine  Ferdinand,   Amtsrat  und  Klostergutsbesitzer,  Kloster 

Hadinersleben. 
Henning  Wilhelm,  Molkereibesitzer,  Schwanebeck. 
Herder  Gottfried  v..  Rittergutsbesitzer.  Xieder-Forckheiin. 
Hermes  Dr.  Andreas,  Wissenschaft!.  Hilfsarbeiter  der  Deutschen 

Landwirtschaftsgesellschaft,  Berlin. 
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Herzfeld  Dr.  Alexander,  Professor,  Berlin. 

Heuschmid  Anton,  kgl.  bayerischer  Okonomierat,  Bayreuth. 

Heydemann,  Domänenpächter,  ftathstu.be. 

Hoyer  Dr.  Johann  Jakob,  Laboratoriumsvorstand.  Freising. 

Hoensbroech  Wilhelm  Graf  zu,  Mitglied  des  preußischen 
Herrenhauses,  Schloß  Haa?  bei  Geldern. 

Hoesch  Felix,  Rittergutsbesitzer,  königi.  preußischer  Oko- 
nomierat, Neukirchen. 

Hollrung  Max,  Dr.  phil.  und  Professor,  Halle  a.  S. 

Hollrung  Friedr..  Halle. 

Howard  Otto  Heinrich,  Kaufmann,  Leipzig. 

Howard  Wilh.  Herrn.,  Dr.  phil.,  Universitätsprofessor,  Leipzig. 

Hunerasky,  Verbandsdirektor,  kgl.  preußischer  Ökonomierat, 
Posen. 

Huppert  Siegmund,  Ingenieur  und  Direktor  des  Kyffhäuser 

Technikums,  Frankenhausen  a.  Kyffh. 
Ihrig,  Verbandsdirektor,  Darmstadt. 

Jablonski  Max,  Generalsekretär  des  Vereines  znr  Förderung 
der  Moorkultur,  Friedenau. 

Jackowski  Dr.  v.,  Präsident  der  polnischen  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Posen. 

Jentsch  Dr.  Fritz,  Professor  der  Forstwissenschaft,  Hann. 
Münden. 

Johannsen  Peter,  kgl.  Landesökonomierat,  Hannover. 
Jordan  Christian,  Student  der  Landwirtschaft,  München. 
Junge  Erwin,  königi.  Garteuinspektor,  Geisenheim. 
Kahl  Dr.  August,  k.  k.  Regierungs-  und  Forstrat,  Colmar. 
Kalt  H.,  dipl.  lugenieur,   Direktor  der  laudw.  Maschinen- 

Prnfungsanstalt,  Münster  i.  "W. 
Kanig  Karl,  Geschäftsführer  des  volkswirtschaftlichen  Vereines 

zur  Förderung  der  Obst-  und  Gemüseverwertung.  Berlin. 
Keller  Ferdinand,  Ministerialrat  im  königi.  Staatsrainisterium 

des  Inuern,  München. 
Keßler  Fritz.  Gutsbesitzer,  Soulzmatt, 
Keßler  Susanna,  Gutsbesitzersgattin,  Soulzmatt. 
Kiesewetter  Otto  v  ,  Rittmeister  a.  D.,  Direktor  im  Bunde 

der  Landwirte.  Friedenau  bei  Berlin. 
Klapper  Edmund,  Schriftsteller,  Berlin. 
Klähr  Karl  Hermann,  königi.  Oberförster,  Frankenberg. 
Klaus  Albert,  Gutsbesitzer,  Vogelsdorf. 
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Knoblauch  Bernhard,  königl.  Kommerzienrat.  Berlin. 

Koczorowski  Matthias  v.,  stud.  agr.  et  rer.  polit.,  Witoslaw. 

Koenig,  Kommerzienrat,  Präsident  des  Vereines  der  Deutschen 
Zuckerindustrie,  Berlin. 

Kommerstädt  Hans  v.,  Kammerherr,  Rittmeister  a.  D.  und 
Rittergutsbesitzer,  Rittergut  Schönfeld. 

Kraus  Dr.  Karl,  Professor  an  der  königl.  bayrischen  tech- 
nischen Hochschule  München. 

Krische  Dr.  P.,  Beamter  des  Kalisyndikates,  Staßfurt. 

Krüger  Paul,  königl.  preußischer  Generalleutnant  z.  D.. 
Generalsekretär  des  Vereines  der  Fabrikanten  landw. 
Maschinen.  Berlin. 

Kühle  Ludwig,  Rüben-  und  Getreidezüchter,  Gunsleben. 

Kuntze  Dr.  Ludwig.  Direktor,  Delitsch. 

Landwirtschaftskammer  für  die  Rheinprovinz  Bonn. 

Lange  Dr.  Hermann,  Professor,  Vereinsvorstand,  Berlin. 

Leicht  Robert,  Brauereibesitzer,  Vaihingen  a.  d.  Fildern. 

Limbourg  J.  N.,  Groß-Antonitterhof,  Post  Nörvenich. 

Lemmel,  Direktor,  Berlin. 

Lent  Julius,  königl.  preußischer  Forstmeister,  Sigmaringen 
Leuschner  Otto,  Dr.  jur.,  Rittergutsbesitzer,  Rittergut  Ditters- 
bach. 

Lichtenberg,  Ministerialrat,  Straßburg,  Elsaß-L. 
Lintner  Karl,  Dr.  phil.,  Professor,  München. 
Lippraann  Dr.  0.  v.,  Professor,  Halle  an  der  Saale. 
Löflnnd  Richard,   königl.  württembergischer  Hofkammerrat, 
Stuttgart. 

Lücke  C,  Rittergutspächter,  Patershausen  bei  Offenbach  a.  M. 
Mammen  Dr.  Franz  Wilhelm,  Forstassessor  und  Privatdozent 

für  Volkswirtschaftslehre,   Rittergutsbesitzer,  Tharandt 

bei  Dresden. 

Mankowski  Kasimir  v.,  Rittergutsbesitzer,  Brochnica. 
Martin  Dr.  Heinrich,  Professor  der  Forstwissenschaft,  Tharandt. 
Mateine  Emil,  Rittergutsbesitzer,  Wolenice. 
Mayr  Dr.  Heinrich  v.,  Universitätsprofessor,  München. 
Maver  Dr.  Klemens,  Berlin. 

jVIehnert  Dr.,  Geh.  Hofiat  und  Präsident.  Dresden. 
^Meitzer  Paul,  städt.  Verkaufsvermittler,  Berlin. 
IMillmann  Otto,  Dr.  phil.,   Zuchtleiter  an  der  Rübenzüchterei 
G.  Schreiber  &  Sohn,  Heringen. 
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Moch  Arthur,  Hopfenptianzer.  Hagenau,  Elsaß. 

Mohr  Otto,  Dr.  phil.,  Abteilungsvorsteher  am  Institut  für 
Gärungsgewerbe,  Charlottenburg. 

Moravska  Helene  v.,  Rittergutsbesitzerin,  Kacskovo. 

Moravski  Paul  v.,  Rittergutsbesitzer,  Kacskovo. 

Muller  Dr.  Otto  H.,  Chefredakteur,  Berlin. 

Münzer  R.,  königl.  sächsischer  Ministerialrat,  Dresden. 

Nachtweh  Dr.  Alwin,  Ingenieur,  o.  ö.  Professor  an  der  königl. 
technischen  Hochschule,  Hannover. 

Neumann  Otto,  Abteilungsvorsteher  im  Institute  für  Gärungs- 
gewerbe, Berlin. 

Noack  Fritz,  Professor,  Gernsheim  am  Rhein. 

Nopitsch  Dr.  Ernst,  königl.  Alpen-  und  Tierzuchtinspektor, 
Traunstein,  Bayern. 

Orth  Dr.  Albert,  Geh.  Regierungsrat,  Professor  an  der  land- 
wirtschaftlichen Hochschule,  Berlin. 

Ow- Wachendorf  Hanns  Freiherr  v.,  Exzellenz,  Staatsrat. 
Vorstand  der  königl.  wnrttembergischen  Zentralstelle 
für  Landwirtschaft  in  Stuttgart. 

Parow  Dr.  Edmund,  Chemiker,  Grunewald — Berlin. 

Preißler  Dr.  Emil,  Direktor,  Linden,  Hannover. 

Pringsheim  Dr.  Otto,  Gutsbesitzer,  Kryschanowitz. 

Puchner  Heinrich,  Dr.  phil.,  k.  Akademieprofessor,  Freising. 

Raatz  Dr.,  Botaniker  der  Zuckerfabrik  Klein- Wanzleben. 

Rammer  Arthur,  Bürgermeister  und  Administrator,  Scy,  Post 
Moulins. 

Rex  Rudolf  Karl  Kaspar  Graf  v.,  kgl.  sächs.  außerordentl. 

Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister,  derzeit  Wien. 
Reuß  Karl,  kgl.  Oberforstrat,  Dessau. 

Riepenhausen  Orangen  Karl  v.,  königl.  Karamerherr,  Crangeu, 
Pommern. 

Röhrig  Georg,  kais.  Regierungsrat,  Professor,  Groß-Lichterfelde. 

Roesike  Dr.  G.,  Rittergutsbesitzer,  Berlin. 

Rohde  Franz.  Ritterguts-  und  Fabrik« besitzet-,  Kurtwik. 

Rose-Döhlau  Franz,  Landwirt  und  Majoratsherr,  Doehlau. 

Ruhland  Dr.,  Professor,  Steglitz  bei  Berlin. 

Säuberlich  Adolf,  herzogl.  Amtsrat,  Gröbzig. 

Sauer  Paul,  Agrikulturchemiker,  Leopoldshall  bei  Staßfurt. 

Sautner  Josef,  Brauereidirektor,  Berlin. 

Schäfer  Robert,  kgl.  württerabergischer  Hofkammerrat,  Stuttgart. 
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Schilcher  Herbert  v.,  Gutsbesitzer,  Dietramszell. 
Schippan  Louis,  Rentier  und  Fabriksbesitzer,  Fiviberg. 
Schmidt,  Direktor,  Halle. 
Schmidt  Otto,  Kitte rgutsbesitzer,  Langenhof. 
Schneider  Dr.  Felix,  königl.  bayrischer  Forstassessor,  Eben- 
hausen. 

Schoeffler  Adolf,  Malzfabrikant,  Ludwigahafen  a.  Rhein. 

Schoenaich-Carolath  Georg  Prinz  zu,  Präsident  der  inter- 
nationalen Vereinigung  für  Stand  und  Bildung  der 
Getreidepreise,  Saabor  bei  Gritneberg. 

Schott  Peter  Karl,  Dr.  phil.,  Gutsbesitzer,  Knittelsheim, 
Rheinpfalz. 

Schroeder  Paul,  Güterdirektor  der  Stadt  Berlin. 
Schrott-Fiechtl   Hans,    Herausgeber    der    landw.  Referate, 
Friedenau. 

Schwappach  Dr.  Adam,  Professor,  Eberswalde. 
Schwenk,  Prokurist,  Erfurt. 

Schwerin  Fritz  Graf  v.,  Präsident  der  deutschen  Landwirt- 
.schafts-Gesellscbaft,  Wendisch  -Willmersdorf. 

Seidel  Rudolf  F.  J ,  Handelsgärtnereibesitzer,  Rittergut  Grün- 
gräbchen. 

Siefert  Xaver,  Oberforstrat  und  Professor,  Karlsruhe. 

Sievert  Heinrich,  Landwirt,  Sohwanebeck. 

Soden-Fraunhofen  Max  Freiherr  v.  Dr.,  Gutbesitzer,  Präsident 
des  Landwii*tschaftsrates,  München. 

Sorauer  Dr.  Paul,  Professor,  Berlin-Schöneberg. 

Spiegel  von  und  zu  Peckelsheim-Rabau,  königl.  preuß.  Forst- 
assessor, Sigmaringen. 

Stebutt  Alexander  v.,  Weingutsbesitzer,  derzeit  Hohenheim. 

Stephan  Hans,  Fabrikant,  Scharley. 

Stieger  Georg,  Dr.  phil.,  Geschäftsführer  der  Buchstelle  der 
Deutschen  Landwirtschafts-Gesellschafr,  Südende  bei 
Berlin. 

Stoetzer  Dr.  Hermann,  Oberlandforstmeister,  Eiseuach. 
Strandes  Adolf  jun.,  Leutnant  d.  R,  Klepzig. 
Strandes  Adolf  sen.,  Ökonoraierat,  Behringen. 
Tacke  Bruno,  Vorsteher  der  Moorversuchsstation,  Bremen. 
Thiel   Dr.  Hugo,    wirklicher  Geh.  Rat,  Ministerialdirektor, 
Berlin. 

Trzcinski  Dr.  Juliusz  v.,  Gutsbesitzer,  Ostrowo  per  Chetince. 
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Tubeuf  Karl  Freiherr  v.,  Universitätsprofessor,  München. 
Türcke  Wilhelm,  Direktor  der  Aktiengesellschaft  H.  F.  Eckert, 
Berlin. 

Türckheim  Hugo  Baron  v.,  Gutsbesitzer,  großh.  sächsischer 
Kammerherr,  Gut  Tj  utten  hausen. 

Twickel-Stovern  Clemens  Freiherr  v.,  Rittergutsbesitzer, 
Vorsteher  des  Verbandes  ländlicher  Genossenschaften 
der  Provinz  Westfalen.  Stovern  bei  Salzbergen. 

Übles  Emil,  Geheimer  Justizrat.  Berlin. 

Wachtel  Dagobert,  Ingenieur,  Maschinenfabrikant,  Breslau. 

Wadsack  Albin,  Rittergutsbesitzer,  Hornsömmern. 

Wagner  Dr.  Max,  fürstl.  Fiirstenberg'scher  Forstrat,  Donau- 
eschingen. 

Waterstadt  Dr.  Franz,  Professor,  Breslau. 
Weber  Adolf,  Dr.  jur.,  Dozent  an  der  Universität  Bonn. 
Weber  Dr.  Karl  Albert,  Botaniker  der  Mnorversuchsstation, 
Bremen. 

Websky  Victor  Ritter  v..  Ritterguts-  und  Fabriksbesitzer, 
Karlsdorf. 

Weisbach  Alfred,  stud.  forest.,  Tharandt. 

Weitz  Max,  Dr.  phil.,  Sekretär  der  Delegation  der  vereinigten 
Salpeterproduzenten,  Berlin-Charlottenburg. 

Weller  Paul,  Rittergutsbesitzer,  Schloß  Metgethen. 

Wendland  Heinrich,  königl.  Referendar,  Hannover. 

Werner  Hugo,  Professor,  Geheimer  Regierungsrat  etc.,  Berlin. 

Wesener,  wirkl.  Geheimer  Oberregierungsrat  im  Mini- 
sterium für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten, 
Berlin. 

Westphalen  Clemens  Graf  v.,  Großgrundbesitzer,  Mitglied  des 
preußischen  Herrenhauses,  Haus  Laer  bei  Meschede,  Pro- 
vinz Westfalen. 

Wildhagen  August,  Fabriksbesitzer  etc.,  Kitzingen  a.  Main. 

Wilkerning  Ludwig,  Fabrikant,  Hannover. 

Wirtschaft  Bruno,  Kassier,  Stettin. 

Wislicenus   Dr.   H.,    Professor    der  königl.  Forstakademie 

Tharandt  bei  Dresden. 
Wojczyaski  Kasimir.  Privatforstmann.  K6rnik. 
Wolfs  Dr.  Hans,  Laboratoriumsinspektor,  Nürnberg. 
Wolf  Julius,  o.  ö.  Professor  der  Staatswissenschaften.  Breslau. 
Wroehem   v.,   Major  a.  D.,    Rittergutsbesitzer,  Ozerwentütz. 
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Wulf  Albert  G.  L,   Geschäftsführer   des  Volkswirtschaft. 

Vereines  für  Obst-  und  Gemüsebewertung,  Berlin. 
Zoltowski  Edmund  von,  Universitätshörer,  Posen. 
Zoltowski  von,  Gutsbesitzer,  Niechanowo. 
Zuntz  Nathan,  Professor,  Geheimer  Regierungsrat  etc.,  Berlin. 

England  (Angleterre). 

Adaras  W.  G.  S.,  Superintendant,  Dublin. 
Alderman  George  Collins,  Chaiman  of  the  Servage  Works, 
Leicester. 

Elliot  Thomas   Henry,    Sekretary,    Board    of  Agriculture, 
London. 

Elwes  H.  T.,  President  de  la  Societe  Royale  d'Arboriculture 

d' Angleterre,  Cheltenhara. 
Hinchcliff  Joseph  H.,  Agricultural-Inspector,  Dublin. 
Mawbey  Enoch  George,  Borough  Engineer,  Leicester. 
Middleton  Thomas,  Sekretary,  London. 
Stein  Arthur,  Chem.  Engineer,  London. 

Argentinien  (Republique  Argentine). 

SusiniTelemacoDr.,  argentinischer  Generalkonsul,  derzeit  Wien. 

Österreich.  (Antriche) 

Abensperg  und  Traun  Rudolf  Graf  v.,  Mitglied  des  österr. 

Herrenhauses  und  des  niederösterr.  Landtages,  Wien. 
Adamec  Johann,  Direktor  der  landwirt.  Landesmittelschule, 

Prerau. 

Adametz  Dr.  Leopold,  k.  k.  Hofrat  und  o.  ö.  Professor  an  der 

k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur.  Wien. 
Adametz  Paul,  k.  u.  k.  Forstmeister,  Wien. 
Adametz  Wilhelm,  k.  k.  Landeskulturinspektor,  Czernowitz. 
Adensamer  Georg,  Privatier.  Klagenfurt. 
Adler  Ernst,  Fabrikant.  Wien. 

Adler  Heinrich,  Redakteur  des   rFreradenblattesa  und  der 

„Wiener  Allg.  Ztg.",  Wien. 
Adler  Hugo,  Cand.  agr.,  Wien. 

Aehrenthal  Felix  Freiherr  v  ,  Vizepräsident  des  Landeskultur- 
rates für  Böhmen,  Prag. 
Alberti  Prospero,  Direktor,  Trient. 
Albori  Karl  Freiherr  v.,  Viehzuchtinspektor.  Sarajevo. 
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Alexander  Dr.  Theodor,  Chemiker,  Wien. 
Alfonsus  Alois.  Direktor  der  steierm.  Molkerei,  Redakteur, 
Wien. 

Alter  Wilhelm  Ritter  v  ,  Ministerial-Vizesekietär,  Wien. 
Anderlic  Maximilian,  landw.  Wanderlehrer,  Zara. 
Aninger  Dr.  Richard,  Gutsbesitzer,  Wien. 
Apfaltrer  v.  Aphaltrern  Richard  Freiherr,  k.  k.  Hofsekretär, 
Wien. 

Apfelbeck  Karl,  k.  k.  Oberforstrat  und  Landesforstinspektor, 
Salzburg. 

Appel  Oskar,  Privatier,  Bezirksrat,  Wien. 

Arch  Johann,  k.  u  k.  Fondsgüterdirektor,  Prag. 

Arbeiter  Armin,  Landes-Irrenanstaltsverwalter,  Feldhof  bei  Graz. 

Arthold  Matthias,  Direktor  der  niederösterr.  Landes- Wein- 

und  Obstbauschule,  Retz. 
Atter  Robert  M.,  Redakteur,  Wien. 

Attems  Edmund  Exz.  Graf,  Landeshauptmann  in  Steiermark, 
Graz. 

Attems-Gilleis  Maximilian  Graf  v.,  Herrach aftsbesitzer,  Baden 
bei  Wien. 

Attems  Heinrich  Graf,  Präsidentstellvertreter,  k.  k.  Hofrat, 
Görz. 

Aubrunner  Josef,  Gutsveiwalter,  Rothneusiedl. 

Auer  Joh.  Alois,  Obmann,  Innsbruck. 

Auersperg  Adolf  Prinz,  Schloß  Goldegg  bei  St.  Pölten. 

Auersperg  Fürst  Karl,  Präsident  der  k.  k.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Schloß  Goldegg  bei  St.  Pölten. 

Auspitz  Stephan  v.,  Zuckerfabriksbesitzer,  Wien. 

Bachler  Richard,  Generaldirektor,  Wien. 

Bachler  Vinzenz  sen.,  Großindustrieller,  Grusbach. 

Bachler  Vinzenz  jnn.,  Zuckerfabriksprokurist,  Grusbach. 

Bachmayr  Dr.jur.  Leo,  Agr.-lng  ,  Advokaturskandidat,  Wien. 

Bachofen  v.  Echt,  Adolf  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Wien. 

Bachofen  v.  Echt,  Reinhart  Cl.,  Gutsbesitzer,  Schloß  Mur- 
stätten bei  Lebring. 

Bachrach  Heinrich,  Disponent  der  Firma  Rieh.  Fialla,  Prag. 

Badeni  Stanislaus  Heinr.  Graf.  Dr.  jur.,  k.  u.  k.  Kämmerer, 
Gutsbesitzer,  Koropice. 

Bächer  Rudolf,  Fabrikant,  Raudnitz  a.  E. 

Bäck  Edmund,  Jng.  und  Zuckerfabriksdirektor,  Liban. 
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Bäck  Olga,  Direktorsgattin,  Liban. 

Baicb  Edler  v.  Duschan,  öffentl.  Gesellschafter  der  Firma 

Baich  &  Ostoits,  Wien. 
Baier  Emil,  Direktor  der  landwirtschaftl.  Landesmittelsohule, 

Czernowitz. 

Bakesch  Anton,  gräfl.  Czernin-Morzin'scher  Forstrat,  Hohenelbe. 
Baldas  Gustav  Edler  v.,  Zentraldirektor,  Wien. 
Baratta- Dragono  Richard   Freiherr  v.,    Dr.,  Gutsbesitzer, 
Budischau. 

Barbo-Waxenstein  Josef  Anton  Graf,  k.  u.  k.  wirkl.  Kämmerer, 

Gutsbesitzer,  Laibach. 
Bar  das  Arnold,  Regierungsrat,  Wien. 

Bardeau  Charles  Henry  Graf,  Gutsbesitzer,  Schloß  Kornberg. 
Barta  Franz,  Gutsbesitzer,  Veibandsanwalt.  Graz. 
Barta  Hans,  Stud.  agr.,  Wien. 

Bartel  Reinhold,  n.-ö.  Landes-Molkereiinspektor,  Wien. 
Basare vsky  Dr.  ph.,  Wien. 

Bassler  Felix,  Privatdozent  für  Landwirtschaft,  Sekretär  des 
deutschen  landw.  Zentralverbandes  für  Böhmen,  Prag. 

Bastin  Josef,  landgr'äfl.  Fürstenberg'scher  Ökonomie  Verwalter, 
Weitra. 

Baudisch    Friedrich,    Forst-    und   Domänendirektor,  Groß- 

Wisternitz. 
Bauer  Adolf,  Marktamtsdirektor,  Wien. 

Bauer  Friedrich,  Sekretär  der  Rohatetz- Bisenz1  ^cher  Zucker- 
fabriken, Wien. 

Bauer  Johann,  Wirtschafts besitzer,  Stadlau. 

Bauer  Josef,  Gutspächter  etc.,  Frauenthal. 

Bauer  Dr.  Josef  v.,  Oberfinanzrat  a.  I).  und  Dozent  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien. 

Bauer  Dr.  Moritz  Ritter  v.,  Guts-  und  Fabriksbesitzer, 
Wischau. 

Bauer  Dr.  Viktor  Ritter  v.,  Zuckerfabriksbesitzer,  Brünn. 
Baumgartner  N.,  Graz. 

Bauriedl  Burghart,  Ökonomieinspektor,  Steinitz 
Baotz  August,  Inspektor,  Sarajevo. 

Bayer  v.  Bayersburg  Robert,  k.  k.  Rittmeister  a.  D.,  Präsident 
der  k.  k.  üsterreiehiHch-.sehlesischen  Land-  und  Forst- 
wirtschaftsgesellschaft,  Gutsbesitzer,  Glommt  z. 

Becker  Dr.  Anton,  Professor.  Wien. 
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Beigl  Edviii,  k.  k.  Forsteleve,  Wien. 

Beil  Adolf,  Forstmeister  im  k.  k.  Aokerbauministeriura, 
Wien. 

Bellegarde  Franz  Graf  v.,  Geb.  Rat  und  Kammerer,  Groß- 
grundbesitzer, Wien. 

Beniz  Michael,  Zuckerfabriksbe*itzer,  Wien. 

Benysek  Josef,  Direktor  der  Acker-  und  Hopfenbauschule, 
Kloster  Hradiscli  bei  Olraütz. 

Berg  Ludwig  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Graz. 

Berg  Wilhelm  Freiherr  v  ,  Vizepräsident  des  Österr.  Reichs- 
forstvereins, Wien. 

Berger  Hans,  Gutspächter,  Saalfelden. 

Bergl  Johann,  Exzellenz  Graf  Buquoy'scher  Oberverwalter, 
Gratzen. 

Bergmann  Emil,  Zentral  Vertreter  von  John  Fowler  &  Cie., 
Wien. 

Bernhardt  Wilhelm,  Maschinenfabrikant,  Wien. 

Bersch  Dr.  Wilhelm,  k.  k.  Adjunkt  der  landwirtschaftlichen 

chemischen  Versuchsstation,  Wien. 
Bervid  Albert,  Landesrat  etc.,  Brünn. 

Beschorner  Alexander,  kaiserl.  Rat,  k.  u.  k.  Hofmetallwaren- 

fabrikant.  Wien. 
Bertele  v.  Grenadenburg  Karl,  k.  u.  k.  Baurat,  Wien. 
Beyer  A.  Franz.  Kaufmann.  Linz. 
Bezdicek  Josef.  Herrschaftsdirektor,  Zlonic. 
Bezpalec  Josef,  fürstlich  Schwarzenbergs'cher  Oberingenieur, 

Wittingau. 

Binder  Dr.  Anton,  k.  k.  Ministerialrat,  Wien. 
Bischof   Peter,    landwirtschaftlicher    Viehzucht -Kommissär, 
Dornbirn. 

Bittner  Siegmund.  Fischhändler,  Unter-Themenau. 
Bizzaro  Ivo  Edler  v.,  k.  k.  Sektionsrat.  Wien. 
Blaim  Romuald  P..  Schaffner,  Stift  Güttweig. 
Blaha  Eduard  A.,  k.  k.  Bezirkstierarzt,  Windiscbgraz. 
Blahak  Franz,  Fleischhauer,  Wien. 

Blakey  Robert  C,  Direktor,  Prokurist  der  landwirtschaftlichen 

Maschinenfabrik  Clayton  <fc  Shuttleworth,  Wien. 
Blaschek  Wilhelm,  k.  k.  Rechnungsrat.  Wien. 
Blaschke  Jakob,  Maschinenfabrikant.  Wien. 
Blasehke  Johann,  Professor,  Tetsehen-Liebwerd. 


Digitized  by  Google 


Mitgliederliste. 


77 


Blazek  Anton,  Kanzleidirektor,  Prag. 
Blazek  Josef,  k.  k.  Weinbau- Assistent.  Mi.stelbach. 
Bloch  Ferdinand,  Zuckerfabriksbesitzer,  Wien. 
Bobanowsky  Stefan  v.,  Viehzuchtinspektor,  Krakau. 
Böhmerle  Emil,  k.  k.  Oberforstrat,  Wien. 
Böhmerle  Karl,  k.  k.  Forstrat,  Mariabrunu. 
Bönisch  Georg,  Oberinspektor  a.  D.,  Troppau. 
Bosch  Karl,  Redakteur,  Wien. 

Böttger  Dr.  Josef,  Zentraldirektor  des  Fürsten  Alfred 
Windischgraetz,  Wien. 

Bohdanecky  Josef,  Forstmeister,  Worlik. 

Bolle  Johann,  Direktor  der  k.  k.  landwirtschaftlichen  chemi- 
schen Versuchsstation,  Görz. 

Bondi  Karl,  k.  k.  Bezirkshauptmann,  Wien. 

Bosch  Rudolf,  Gutsbesitzer,  Wien. 

Boschan  Dr.   Heinrich,  Vizepräsident  des  österr.  Tieracbutz- 

und  Tierasylvereins,  Wien. 
Boschan  Louis  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Achleithen,  Post  Rohr. 
Bosek  Richard,  Ökonomieverwalter,  Uhritz. 
Bo8mann  Franz,  Vertreter  der  „Zadruzna  Zveza*4,  Laibach, 
ßorelli  Hubert  Graf,   Präsident  de«  Landeskulturrates  für 

Dalmatien,  Zara. 
Bozdech   Gustav,   k.  k.  Uberbaurat  und  Strombaudirektor, 

Wien. 

Brabek  Eugen,  Forstdirektor,  Wiesenau. 

Braida  Eugen  Graf,  Gutsbesitzer,  Vizepräsident  des  Landes- 

kultuiTates,  Sitzenthal. 
Braun  Philipp,   Disponent  der   Firma  Hofherr  &  Schrantz, 

Wien. 

Brauneis  Rudolf,  Lehramts-Assistent  für  Landwirtschaft,  Tulln. 
Brechter  Rudolf  Ritter  v.  Troskovice,  k.  k  Kegierungsrat, 

Landesk ul tu r-Inspe k tor,  Pra g. 
Bressler  Emil,  k.  k.  Baurat,  Wien. 

Brekchneider  Dr.  Arthur,  Hilfsas*istent  an  der  k  k.  Prlanzen- 

schutzstation,  Wien. 
Briem  Richard,  erzherzoglicher  Oberforstrat  i.  R.,  Hadersdorf- 

Weidlingau. 
Briefs  Wilhelm,  Malzfabrikant,  Olmütz. 

Brosche  Dr.  Sigmund,  k.  k.  Ministerialrat  im  Handels- 
ministerium, Wien. 
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Breycha  Dr.  Arthur,  k.  k.  Ministerialrat  im  Handels- 
ministerium, Wien. 

Broda  Viktor,  Zuckerfabriksdirektor,  Rohatetz. 

Bromovsky  Jrsef,  k.k.Kommerzialrat,  Maschinenfabrikant,  Prag. 

Brunicki  Julian  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Podhorce  bei  Stryj. 

Brunnthaler  Josef,  Generalsekretär  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft,  Wien. 

Brykczynski  Stanislav  Ritter  v.t  Landtagsabgeordneter, 
Lemberg. 

Bubak  Dr.  Franz,  Professor  der  landwirtschaftlichen  Akademie, 
Tabor. 

Buberl  Michael,  Regierungsrat  der  Landesregierung,  Sarajevo. 
Bubna  Josef  Freiherr  v.,  k.  k.  Ministerialrat,  Wien. 
Budiner  Albert,  Direktor,  Wien. 

Bnjatti  Franz  Georg,  k.  u.  k.  Hofseiden  Warenfabrikant,  Wien. 

Biihler  Dr.  Karl.  Brauereidirektor.  Wien. 

Bukovansky  Josef,  Adjunkt  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
versuchsstation. Brünn. 

Bunat  Josef,  Direktor  des  königl.  böhm.  pomolog.  Landes- 
institutes, Troja. 

Bunzel  Dr.  Julius,  Konzipist  der  k.  k.  Steiermark.  Finanz- 
prokuratur, Graz. 

Hunzel  Dr.  Guido,  Verwaltungsrat  der  Dolloplasser  Zucker- 
fabrik, Wien. 

Burgerstein  Dr.  Alfred,  k.  k.  Universitätsprofesaor,  Wien. 

Bures  Jaroslav,  Leiter  der  landwirtschaftlichen  Winterschule, 
Landtagsabgeordneter,  Mährisch- Weißkirchen. 

Burghauser  Hugo,  Beamter  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft, Wien. 

Burgstaller-Bidischini  Josef  Edler  v.,  Gutsbesitzer,  Triest. 

Burka  J.,  Oberingenieur,  Prag-Karolinenthal. 

Buquoy  Karl  Graf,  Großgrundbesitzer,  Gratzen. 

Buquoy  Ferdinand  Graf,  k.  k.  Ackerbauminister  a.  D.,  Groß- 
grundbesitzer, Wien. 

Cameral-Direktion  Sr  k.  u.  k.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs 
Friedrich,  Tesohen. 

Carli  Germano  de,  Wanderlehrer  beim  Lande?>kulturrat  in 
Tirol,  Sektion  Trient,  Trient. 

Caro  Dr.  Leopold.  Landes-  und  Gerichtsadvokat,  Krakau. 

Charousek  Vinzenz,  k.  k.  Molkerei-Inspektor,  Wien. 
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Oarpine  Anton  Graf,  Zentralausschuß  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft, Wien. 

Caspary  Ludwik,  k.  k.  Statthaltereisekretär,  Lemberg. 

Celler  Fritz,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Winterschule, 
Bautsch. 

Cienciala  Georg,  Präsident  des  landwirtschaftlichen  Vereines 
für  das  ehem.  „Herzogtum  Teschen",  Schippitz. 

Cieslar  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  Wien. 

Cigler  Matthias,  Direktor  des  böhm.  pomolog.  Instituts,  Bohonic. 

Cikanek  Josef,  Professor  der  landwirtschaftl.  Akademie,  Tabor. 

Öinovsky  Anton,  Zentraldirektor,  Dobrowitz. 

Cizek  Johann,  Gutsleiter,  Losch itz. 

Cbarbula  Fritz,  k.  k.  Forst-  und  Domänenverwalter,  Eben. 
Chlipalski  Karl,  k.  k.  Forstmeister,  Delatyn. 
Chlumecky  Johann  Freiherr  v.,  k.  u.  k.  Geh.  Rat,  Minister 
a.  D.,  Wien. 

Chmel  Ludwig,  kais.  Forstverwalter.  Wieselburg. 

Chocensky  Karl,  Assistent  der  Versuchstation  der  böhm. 
Sektion  des  Landeskulturrates  für  Böhmen,  Prag. 

Clam-Gallas  Franz  Graf  von.  Geh.  Rat,  Mitglied  des  Herren- 
hauses, Großgrundbesitzer.  Wien. 

Clayton  &  Shuttle  worth  Ltd.,  landwirtschaftliche  Maschinen- 
fabrik, Wien. 

Cluss  Dr.  Adolf,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur, Wien. 
Cluss  Elisabeth,  Professorsgattin,  Wien. 
Codermas  Dr.  Adolf,  Redakteur,  Görz. 

Cori,  Professor,  Direktor  der  k.  k.  zoologischen  Station,  Triest. 

Coudenhove  Viktor  Baron  v.,  Dr.  jur.,  Großgrundbesitzer, 
Eidlitz  bei  Komotau. 

Cron  Hermann,  Zuckerfabriksdirektor,  Elbekosteletz. 

Czernin  v.  Chudenitz  Rud.  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Herr- 
schaftsbesitzer, Wien. 

Cucovich  Dr.  Johann,  Direktor  der  Ackerbau-  und  Weinbau- 
sc.hule,  Parenzo. 

Czadek  Otto  Ritter  v.,  Adjunkt  an  der  k.  k.  Pflan  ensehutz- 
station.  Wien. 

Czaykowski  Wladimir  Ritter  v..  Obmann  des  Filial Vereines  der 
k.   k.  galiz.   Landwirtschafrs-Gesellschaft,  Pietniczany. 
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Czeez  Karl  Ritter  v.,  Vizepräsident  der  k.  k.  Laadwirtschafts- 

Gesellschaft,  Bierzanow. 
Czeczoviczka    Dr.   Artur,    Gutsbesitzer,    Partschendorf  bei 

Stauding. 

Czeczowiczka  Dr.  Oskar,  Arzt,  Prerau. 
Czeczowiczka  Albert,  Landwirt,  Wien. 
Czermark  Oskar,  Cand.  agr.,  "Wien. 

Czermak    Reginald,    k.   k.   Kommerzialrat   and   kais.  Rat, 

Maschinellfabrikant,  Teplitz. 
Dafert  Dr.  Franz  W.,  k.  k.  Hofrat  und  Direktor  der  k.  k. 

landw.-chem.  Versuchsstation,  Wien. 
Dantine  Dr.  Aurel,  Zuckerfabriksverwalter,  Rohatetz. 
Danzer  Karl,  o.  ö.  Landesrat,  Urfahr-Linz. 
Üaubek  Eduard,  Ritter  v.,  Großgrundbesitzer,  Prag. 
Dedek  Ladislav,  Direktor  der  Landes-Acker-  und  Weinbau- 

achule,  Bisenz. 
Dedek  W.  K.,  Zuckerfabriksdirektor.  Groß-Wisternitz. 
Dehne  Rudolf,  Gutsbesitzer,  Graz. 
Dekleva  Josef,  Grundbesitzer,  Adelsberg. 
Denhof  Ludwig,  Prokurist,  Prag. 

Deutsch  Dr.  Viktor,  Sektionsrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium. 
Wien. 

Dnwarda  Artur,  Adjunkt  der  k.  k.  landw.-chem.  Versuchs- 
station. Görz. 
Dewarda  Marie.  Adjunktensgattin,  Görz. 

Deyra  Dr.  Franz  Graf,  Ausschußmitglied  der  deutschen 
Sektion  des  Landeskulturrates  für  das  Königreich  Böhmen, 
Hajan,  Post  Schöllschitz. 

Deym  Dr.  Friedrich  Graf.  Landtagsabgeordneter,  Nemyal  bei 
Sudomeric. 

Diaz  Antonio  dal,  Redakteur,  Wien. 

Diefenbach  Jos.  Eug.,  Direktor  d  Cons.- Aktien-Gesellschaft, 
Bozen. 

Dillinger  Georg,  Oberdillingerbauer,  Maishofen. 
Dimitz  Ludwig,  k.  k.  Sektionschef  a.  D.,  Wien. 
Dinnermann  Sergius,  Ingenieur,  Wien.  *  ? 

Dittmann  Karl,  k.  k.  ForstmeiFter,  Petroutz  bei  Itzkany. 
Dittrich  Hermann.  Exzellenz  Graf  Waldstein'scher  Foratrat, 
Weißwasser. 

DoblhofF-Dier  Heinrich  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Weikeradorf. 
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Doblhoff  Rudolf  Freiherr  v.,  Kurator  der  med.  üsterr.  Landes- 

Hypothekeuanstalt,  Tribuswinkel. 
Dockal  Franz.  k.  k.  Landes-Veterinärreferent  für  Böhmen.  Prag. 
Doljan  Emil,  Fischereikomraissär  im  k.  k.  Ackerbanministeriura, 

Wien. 

Doljan  Hansi,  Fischerei  koramissärsgattin,  Wien. 
Dolkowski    Heinrich,     Gutapächter    und  Kartoffelzüchter, 
Nova-Vies. 

Doubek  Franz,  Domänenrat,  Teplitz-Schönau. 
Drahonovsky  Karl,  Güterdirektor  i.  P.,  Lemberg. 
Drapella  Franz,  fürstlicher  Ökonomie  Verwalter,  Dobfisch. 
Dücke  Friedrich,  Gemeindest  und  Handelsgärtner,  Wien. 
Duree  Max,  Assistent  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur, 
Wien. 

Dub  Julius,  Zuckerfabriksbesitzer,  Bühm.-Leipa. 
Xhitz  Bruno,  Prokurist,  Wien. 

-Dzieduszycki  August  Graf,   k.  u.  k.  Kämmerer,  Großgrund- 
besitzer, Jasionow. 
^Ebba  Hermann  Edgar,  Ingenieur  und  Maschinenfabrikant,  Wien. 

3£benhoch  Dr.  Alfred,  Landeshauptmann,  Linz. 

Abersberg  Oskar,  Haus-  und  Grundbesitzer,  Wien. 

lEbert  Adolf,  Regierungsrat  und  landwirtschaftlicher  Konsulent 
im  k.  k.  Ackei  bauministerium,  Wien. 

Hücker  Curt  Edgar  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Grambach. 

^Kger  Karl,  Zuckerfabriks-  und  Ökonomiedirektor,  Auschitz. 

IKger  Jaroslav,  Direktor  der  Papier-  und  Dachpappenfabrik, 
Podol-Weißwasser. 

^Egger  Oswald,  Ökonomieadjunkt,  Pirnitz. 

^Kgger  Otto  Ritter  v.  Moellwald,  Sekretär  des  Vereines  für 
Güterbeamte,  Wien. 

Ührenfels  Bernhart  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  I.  Vizepräsident 
der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Wien,  Brunn 
am  Walde. 

TEhrmann  Kamillo,  Adjunkt,  Wien. 

Xiselsberg  Peter  Freiherr  v.,  Min?sterialrat  im  k.  k.  Acker- 
bauministerium, Wien. 
Üisenmenger  Gustav,  Güterdirektor,  Schloß  Petronell. 
Eis»elt  Erwin,  Domänendirektor,  Niemes. 

^Eisenschimmel  Franz,  Ingenieur,  Maschinenfabrikant,  Raudnitz 
a.  d.  Elbe. 
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Eisenstein  Karl  Reichsritter  von  und  zu,  Großgrundbesitzer, 

Brunn  um  Steinfeld. 
Eizinger  Leopold   Dr.  jur..   Lokalkommissär  für  agrarische 

Operationen,  Klagenfurt. 
Elbogen  Richard,  k.  k.  Kommerzialrat,  Prag 
Eisner  Gustav,  Zuckerfabrik.<direktor,  Lundenburg. 
Eitz  Alfred,  Oberkuratorstell  Vertreter  der  niederösteri  eich  ischen 

Landeshypothekenanstalt,  Stift  Ardagger. 
Engel  Josef,  Kontrollassistent,  Groß-Grünau. 
Engst  Wilhelm,  Zuckerfabriksdirektor,  Brüx. 
Erhard  Alfred,  Direktor.  Schwechat. 

Erlach  Franz.  Tierarzt  und  Landestierzuchtinspektor,  Salzburg. 
Ertl  Elisai-eth.  k.  k.  Ministerialratsgattin.  Wien. 
Ertl  Dr.  Moriz.  Ministerialrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium, 
Wien. 

Eyrl  Georg  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer.  Landtagsabgeoi  dneter, 
Bozen. 

Faber  Alfred,  Gutsbesitzer,  Karnabrunn. 
Faber  Karl,  Fabriksbesitzer,  Wien. 

Fallada   Ottokar,   Adjunkt   der   techn.    Versuchsstation  des 

Rübenzuckervereines,  Wien. 
Fanto  Benno,  Beamter  des  „Observer",  Wien. 
Farsky  Franz,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Akademie, 

Tabor. 

Fasan  Reiuiro,  k.  k.  Forstinspektionskommissär.  Görz. 
Fasebingbauer  Josef,  n.-ö.  Landesrechnungsrat,  Wien 
Fava  Bartholomäus,  k.  k.  Oberfoistkommissär,  Parenzo. 
Fialla  Richard,  Fabrikant,  Prag. 
Filip  Franz,  Zuckerfabriksdirektor.  Aurinowes. 
Fiebiger  Josef.  Med.  Dr.,  Professor,  Wien. 
Fiedler  Josef,  k.  k.  Forst-  und  Domänenverwalter,  Hermagor. 
Fiedler  Karl,  Zuekerfabriksmitbesitzer,  Gestüthof. 
Fiedler  Otto,  Zuekerfabriksmitbesitzer,  Gestüthof- 
Filzbauer  Robert,  P.  Forstinspektor,  Stift  Hohenfurt. 
Findeis  Guido.  Fachschriftsteller,  Wien. 
Fink  Jodok,  Bauer.  Landesausschußmitglied,  Andelsbuch. 
Fischek  Franz,  Zuckerfabriksbesitzer.  Prag. 
Fischer  Heinrich,  Direktor  der  Zuckerrati'inerie,  Pecek. 
Fischer  Heinrich,  Professor.  Müdling. 
Fischer  Johann,  Ökonom.  Reichenau. 
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Fischer  Robert,    Konstrukteur  an  der  k.  k.   Hochschule  fiir 
Bodenkultur,  Wien. 

Fischer  Rudolf,  Forstrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 

Fischer  Walter,    Adjunkt    der    k.    k.  landwirtschaftlichen 
chemischen  Versuchsstation.  Wien. 

Fleischmann  Ferdinand,  Fabrikant,  Müdling 

Flondor  Theodor  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Czernowitz. 

Foitik  Theodor,  Gutsdirektor,  Budischau. 

Forchheimer  Dr.  Philipp,  o  ö  Professor  an  der  k.  k  technischen 
Hochschule,  Graz. 

Furt  Heinrich,  Obst-  und  Weinbauinspektor,  Prag. 

Frank  Heinrich,  k.  k.  Statthaltereirat,  Wien. 

Frank  Julius,  Gutspächter,  Ratischowitz. 

Fraukl  Ludwig,  Gutsbesitzer  und  mährischer  Landtagsabge- 
ordneter. Brezolup. 

Frantzl  Franz.  Bevollmächtigter  der  Firma  „A.  Schräm",  Prag. 

Freißler  Ludwig,  k.  k.  Bezirksobertierarzt,  Troppau 

Frenzel  Viktor,  Professor  am  Franzi.sco-Josefinum,  Mödling. 
F1  reudenthal  Karl  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Immendorf. 
P"reudl  Elegius,  Assistent  der  k.k.Samen-Kontroll-Station  Wien. 
BYeund  Emil,  Direktor  der  Läuderbank-Filiale,  Prag. 
F*reyer  Franz,  Adjunkt  der  k  k.  landwirtschaftlichen  chemi- 
schen Versuchsstation,  Wien. 
^•Yiedl  Heinrich,  Oberforstrat  im  k.  k  Arkerbauministerium, 
Wien. 

t*" riedländer  Robert  Viktor,  Leutnant  a.  D.,  Landwirt,  Wien, 
^fc^riedrieh    Adolf,    k.   k.     Hofrat    und  Hochschulprofessor, 
Wien. 

--friedlich  Josef,  k.  k.  Hofiat  und  Direktor  der  forstlichen 
Versuchsanstalt,  Mariabrunn. 

5?rieß  Heinrich,  Guts-  und  Fabriksbesitzer,  Zborowitz. 

^•Yitsch  Heinrich,  Präsident  der  Deutschen  Sektion  des  Landes- 
kulturrates Mähren,  Brünn. 

Gritsch  Dr.  Vinzenz,  Hilfsassistent  der  k.  k.  landwirtschaft- 
lichen chemischen  Versuchsstation,  Wien. 

^ritscher  Karl,  Ökonomieverwalter,  Dfinow. 
Trommel  Julius,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Akademie, 
Dublany. 

Frühauf  Thomas,  k   k  Landeskulturinspektor,  Triebt 
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Fuchs  H„  Forst  Verwalter,  Friedburg. 

Fiiger  Franz,  Zuckerfabriksverwalter,  Sokolnitz. 

Führer  Max,  k.  k.  ßezirksobertierarzt,  Wien. 

Fürnkranz  Heinrich,  Kunstmühlenbesitzer,  Asparn  a  d.  Zaya. 

Fuhrich  Amand,  k.  k.  Kommerzialrat,  Wien. 

Funder  Gunewald,  Ingenieur,  Wien. 

Fürstenberg  Eduard  Egon  Landgraf  zu,  k.  k.  Geheimer  Rat 
und  Kämmerer,  Großgrundbesitzer,  Wien. 

Fulmek  Dr.  Leopold,  Hilfsasststent  an  der  k.  k.  Pflanzen- 
schutzstation, Wien. 

Funke  Robert,  k.  k.  Bezirkskommissär,  Salzburg. 

Gabriel  Felix  Dr.  phil.,  f  ehem.  Direktor  der  landwirtschaft- 
lichen Lehranstalten,  Friedland. 

Ganz  Dr.  Hugo,  Redakteur,  Wien. 

Garfunkel  Max,  Großökonom,  Ungarisch-Ostra. 

Gassner  Lorenz,  Kulturoberingenieur  des  Landeskulturrates, 
Linz. 

Gatterburg  Konstantin  Graf,  Großgrundbesitzer,  Retz. 
Gaunersdorfer  Dr.  Johann,  Professor,  Direktor  des  „Francisco- 

Josephinumu,  Mödliog. 
Gayer    Zdenko,    Leiter    der    landwirtschaftlichen  Schule. 

Wiachau. 

Gecmen  Julian.  Verwaltungsrat,  Prag. 
Genoch  Johann,  Landwirt,  Wien. 
Gerhold  Josef,  Redakteur,  Wien. 

Gerl  Gustav,  Konsulent  im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 
Gerstgrasser  Edmund,  Redakteur,  Wien. 

Gerstl  Siegfried,  Direktor  und  Prokurist  der  Firma  R.  Sack, 
Wien. 

Gesellschaft  für  Landwirtschaft,  Forstwesen  und  Garten- 
kultur, Mährisch-Schönberg. 

Gessl  Josef,  Redakteur,  Wien. 

Giebner  Emst,  Fabriksdirektor,  Pernhofen. 

Gierth  Heinrich,  Konsulent  im  k.  k.  Ackerbauministerium, 
Wien. 

Giesl  Oskar  v.,  Güterdirektor  i.  P.,  Holleschau. 
Girsig  Bernard,  Tierarzt,  Weidenau. 

Gjuran  Alois,  k.  k.  Inspektor  für  agrarische  Operationen,  Wien. 

Glasauer  Johann,  Wirtschaftsbesitzer,  Wien. 

Gni>  wosz-Olexov  Wladimir,  Großgrundbesitzer,  Potok-Zloty. 
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Godlewsky  Emil,  Professor  der  Agrikulturchemie,  Krakau. 
Goedl  Karl,  Oberingenieur  der  Prager  Maschinenbau  A.-G.  S., 
Prag. 

Gögl  Zeno,  Gutsbesitzer,  Schloß  Dornau,  Post  Leobersdorf. 
Goethe  Hermann,  Direktor  i.  R.,  Baden. 
Goethe  Karl,  k.  k.  Oberforstkommissär.  Admont. 
Görner  Karl,  f  k.  k.  Oberforstrat,  Prag. 
Götz  Johann  v.,  Brauerei-  und  Gutsbesitzer  etc.,  Okocim. 
Göll  Wenzel,  Hofrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 
Göll  er  J.  V.,  kaiserl.  Rat,  Zentraldirektor,  Prag. 
Goldner  Otto,    Großgrundbesitzer    und  Handelskammerrat, 
Chliwestie. 

Golinski  Stanislaus,  Landes-Gartenbauinstruktor,  Krakau. 
Gombac1  Franz,  Landes- Wein-  und  Obstbaukommissär,  Laibach. 
Gozani  Ludwig  Marquis  v.,  k.  k.  Hofrat,  Laibach. 
Grabherr  Albin,  Tierarzt,  Linz. 

Grabmayr  Dr.  Karl,  Vizepräsident  des  Reichsgerichts,  Wien. 
Graf  Ferdinand,  Stadtrat,  Wien. 
Gregor  J.,  Maschinenfabriksdirektor,  Prag. 
Greisenegger  Fritz,  stud.  agr.,  Wien. 
Greissenegger  Ig.,  stud.  agr.,  Wien. 
Greuer  Anton,  Landes-Veterinärreferent,  Wien. 
Grieb  Dr.  Richard,   Professor  der  höheren  Forstlehranstalt, 
Reichstadt. 

Glimm  Alois,  Direktor  der  Bodenkulturanstalt.  Obermais  bei 
Meran. 

Griez  Ritter  v.  Ronse  Dr.  Josef,  Hof-  und  Gerichtsadvokat, 
Wien. 

Größbauer  Colomann,  Wanderlehrer.  Eggenberg. 

Groß  Alois,  Direktor  der  Landes- Ackerbau-  und  Flachs- 
bereitungsschule, Mähr.-Schönberg. 

Groß  Emanuel,  Professor  an  der  kgl.  landw.  Akademie, 
Tetschen-Liebwerd. 

Groß  Rudolf,  städt.  Oberförster,  Bergreichenstein. 

Groß  Rudolf,  k.  u.  k.  Leutnant  i.  d.  R.,  Wien. 

Groß  A.,  Zucker-  und  Melassehändler,  Wien. 

Grünbaum  Julius,  Ökonom,  Wrchoslavitz. 

Gründenfels  Dr.  Arthur  Holland  Ritter  v.t  k.  k.  Oberlandes- 
gerichtsrat, Präsident  des  Wiener  Tierschutzvereines, 
Wien. 
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Grünn  Rudolf.  Verwaltungsrat  der  Zuckerfabrik,  Hotzenplotz. 
Grütteflen  Dr.,  Redakteur,  Wien. 
Gschmeidler  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadvokat.  Wien. 
Gudenus  Josef  Graf,  Großgrundbesitzer,  Mühlbach. 
Guggenberg  Atamas  v.,  Generalmajor  a.  D.,  Brixen. 
Günther  Alfred,  herzogl.  sächs.  Forstinspektor,  Greinburg. 
Guschelbauer  Lucas,  gräfl.  Tiaun'scher  Forstmeister,  Wolkers- 
dorf a.  d.  Staatsbahn. 
Gutmann  Max  Ritter  v.,  k.  k.  Bergrat,  Großindustrielle,  Wien. 
Gutruf  Josef,  Beamter,  Wien. 

Guttenberg  Adolf  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrat,  Professor  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien. 

Guzmann  Eugen,  k.  k.  Forst-  und  Domänendirektor,  Inns- 
bruck. 

Haager  Edler  v.  Vanderhaag  Dr.  Kail,  k.  k.  Ministerial- 
konzipist,  Wien. 

Haas  Dr.  Bruno,  Adjunkt  der  k.  k.  landw.-chera.  Versuchs- 
anstalt, Wien. 

Haas  Georg,  Forstmeister,  Krems  a  d.  Donau. 

Haas  Wilhelm,  Ökonomieverwalter,  Hostie. 

Habersatter  Josef,  vulgo  Weißenhofbauer,  Landtagsabge- 
ordneter, Radstadt. 

Hackel  Rudolf,  Direktor  d«-r  Firma  Ludw.  Peyrl,  Wien. 

Haempel  Karl.  Ingenieur  und  Gutsbesitzer,  Malec. 

Haempel  Minna,  Gutsbesitzersgattin,  Malec. 

Hafner  Rudolf,  Zuckerfabriksdirektor,  Wschetul. 

Haerdtl  Dr.  Heinruh  Freiherr  v.,  Hof-  und  Gerichtsadvokat, 
Wien. 

Härtel  Ottokar,  Ing.,  k.  k.  Forstinspektionskommissär,  Wien. 
Häusler  Emerich.  Tierhändler,  Wien. 

Häusler  Josef,  Professor,  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Generalsekretär  des  VIII.  internationalen 
landwirtschaftlichen  Kongresses  Wien  1907,  Wien. 

Hahn  Alexander,  Forstmeister  und  Leiter  der  Teichwirtschaft, 
Budweis. 

Hahn  Carl,  Forstmeister,  Preßnitz,  Böhmen. 

Haid  v.  Haidburg  Gustav,  Präsident  des  k.  k.  land-  und 

forstwirtschaftlichen  Bezirksvereines,  Neunkirchen. 
Hainisch  Berthold,  k.  k.  Oberforstkomraissär,  Troppau. 
Hainisch  Dr.  Michael,  Grundbesitzer,  Wien. 
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Hamal  Karl,  Lehrer  der  Winterschule,  Schiapanitz 
Hamburger  J.,  Redakteur,  Wien. 

Hamerak  Richard,  Professor  an  der  landw.  Landesmittel- 
schule, Neutitschein. 

Hammer- Purgstall  Heinrich  Freiherr  \\,   k.  k   Hofrat,  Graz. 

Hammerstein  Josef  Baron,  Grundbesitzer  und  Fischzüchter, 
Petzenkirchen. 

Hamr  Johann,  k.  k.  Beziikstierarzt,  Neubydzow. 

Hanamann  Anton,  Landes-Oberbaurat,  Brünn. 

Hanamann  Dr.  Josef,  fürstl.  Schwarzenberg  scher  Oberbeamter, 
Lobositz. 

Handels-  und  Gewerbekammer,  Olniütz. 

Hangel  Georg,  Gutsverwalter,  Mariazell. 

Hanisch  E.,  Grnf  Waldatein'scher  Gutsverwalter,  Öechtin. 

Hanl  Dr.  Emst  Edler  v.  Kirchtreu,  Vizesekretär  des  Landes- 
Kulturrates  Böhmen,  deutsche  Sektion,  Prag. 

Hanst  Heinrich,  Fabrikant,  Wien. 

Kappak  Rudolf,  Forstverwalter,  Kransach. 

Hardegg  Dominik  Graf  Exzellenz,  Präsident  der  VI.  Sektion 
der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft,  Wien. 

Hardegg  Dr.  Max  Graf,  n.  Ö.  Landtagsabgeoidneter,  Guts- 
besitzer, Wien. 

Hartmann  Ferdinand,  Landwirt.  Wien. 

Hattingberg  Josef  Ritter  v.,  k.  k.  Regierungsrat,  Salzburg. 
Hattler  Josef,  k.  k.  Oberforstkommissär,  Meran. 
Haugwitz    Karl     Graf,     Gutsbesitzer.     Schloß    Wald  bei 
St.  Pölten. 

Haunalter  Emil  Edler  von,  Assistent  der  k.  k.  Samen- 
Kontroll-Station,  Wien. 

Haupt  Dr.  Stefan,  Herrschafts besitzer  und  Landtagsabgeord- 
neter, Brünn. 

Haupt-Stummer  August  Freiherr  v.,  Großindustrieller,  Wien. 
Haupt-Stummer  Leopold  Freiherr  v.,  Großindustrieller,  Wien. 
Harmer  Karl,  Spiritus-Preßhefefabrik,  Wien. 
Hauser  Dr.  Emanuel,  k.  u.  k.  Okonomieverwalter,  Rutzendorf. 
Hauser  Hugo,  Malzfabrikant,  Wien. 

Haupt-Hohentrenk  Karl  Ritter  v.,  Präsident  der  k.  k.  Gesell- 
schaft für  Landespferdezucht  in  Steiermark,  Schloß 
Straußeneg,  Post  Gomilsko. 

Hauptmann  Emil,  Tierarzt,  Warnsdorf. 
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Havrda  Franz,  Dr.,  Rat  des  Landesausschusses  des  König- 
reiches Böhmen,  Smichov. 

Hawelka  August,  Inspektor,  Sarajevo. 

Hecht  Heinrich,  Zuckerfabriks Verwalter,  Göding. 

Hecke  Dr.  Ludwig,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  Wien. 

Heid  Nikolaus,  Generaldirektor,  Stockerau. 

Heidler  A rtur,  Ministerialrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium.  Wien. 

Heimann  Albin,  Zuckerfabriksdirektor,  Hawran. 

Hein  Paul,  ständiger  Boniteur  für  agrarische  Operationen  im 
k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 

Heger  Franz,  Direktor  der  Landesacker-  und  Obstbauschule, 
Ritzlhof  bei  Linz. 

Held  Richard,  k.  k.  Statthaltereisekretär.  Wien. 

Heller  Josef,  Fabrikant,  Wien. 

Heller  Regina,  Fabrikantensgattin.  Wien. 

Helmsky  Wilhelm,  Ingenieur,  Wien. 

Henne  Franz,  Garteningenieur  der  höheren  Obst-  und  Garten- 
bauschule, Eisgrub. 

Hennet  Dr.  Leopold  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Stecknitz. 

Herbatschek  Dr.  Heinrich.  Schriftsteller.  Wien. 

Herbert  Friedrich,  k.  k.  Forstassistent.  Golling. 

Herer  Salo,  Großgrundpächter,  Poszniow. 

Hergel  Karl  Maria,  Sekretär  der  deutschen  Sektion  des 
Landeskulturrates  für  Böhmen,  Prag. 

Hermann  Richard,  Ing.  ehem.,  Assistent  im  Laboratorium  der 
Brauakademie,  Wien. 

Herschbühl  Josef  Anton,  Altvorsteher,  Schwarzenberg. 

Herz  Dr.  Leo  von,  k.  k.  Sektionschef  a.  D.,  Wien. 

Herz  Leopold,  Prokurist  der  Firma  „Max  Springer",  Wien. 

Herz  Oskar,  Landwirt,  Wien. 

Herzel  Wilhelm,    Fürstl.    Schwarzenberg'scher  Hofpächter, 

dipl.  Landwirt.  Wien. 
Heske  Franz,  Fürst  Schwarzenberg' scher  Forstmeister,  Wittingau. 
Hess  Gottlieb,  techn.  Direktor  der  Brauerei  „Kufftier",  Wien. 
Hess  Josef  Anton,  k.  k.  Ministerialbeamter.  Wien. 
Hetper  Karl,  k.  k  Forstrat,  Lemberg. 

Hibsch  Dr.  Josef  Emanuel,  Professor  au  der  kgl.  landw.  Aka- 
demie, Tetschen  a.  E. 
Hillebrand  Silvia.  Pofessorsgattin,  Wien. 
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Hirsch  Ignaz,  Ökonomiebesitzer  etc.,  Edlach. 

Hitschmann  Hugo,  Herausgeber  der  „Wiener  landwirtschaft- 
lichen Zeitung",  Wien. 

Hitschmann  Robert,  Herausgeber  der  „Wiener  landwirtschaft- 
lichen Zeitung",  Wien. 

Hitschmann  Theodor,  Prokurist  der  Firma  Joh.  Broda  &  Co., 
Wien. 

Hlawatschek  Karl,  Landesbaurat,  Brünn. 
Hoch  Johann,  Direktor  der  Landes-Ackerbauschule,  G-roß- 
Meseritsch. 

Hochegger  Adolf,  em.  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Wien. 
Hochegger  Wilhelm.  LandesgenoHsenschafts-Iospektor,  Linz. 
Höfer  Josef,  Direktor  der  n.  ö.  Landwirtschaftsschule,  Tulln. 
Höfilinger  Dr.  Heinrich  W.,  Wien. 
Hölzl  Leopold,  Stadtrat  und  Hauseigentümer,  Wien. 
Honig  Max,  Generalsekretär,  Wien. 

Hönlinger  Alois,  kämt.  Landesausschuß-Beisitzer,  Klagenfurt. 
Hoete  Franz,  Forstmeister,  Chlumetz. 
Hofer  Josef,  Müllnerbauer,  Maishofen. 

Horler  Karl,  Land  eawanderlehrer  und  Molkereireferent  etc  .Prag. 
Hoffmann  Franz,  Direktor  der  nied.-österr.  Molkerei.  Wien. 
Hoffmann.  stud.  agr .  Wien. 

Hoffmeister  Dr.  Karl,  Ministerialsekretär  im  k.  k.  Ackerbau- 
ministerium, Wien. 

Hofherr  Rudolf,  Fabrikbesitzer,  Wien. 

Hofkoffler  Kail,  Oberbuchhalter  und  Prokurist,  Wien. 

Hofmann  Josef,  Landwirt,  Groß-Grünau. 

Hofmann  Stefan,  Oberingenieur.  Prag- Karolinenthal. 

Hofmeister  Franz,  Ingenieur  und  Professor,  Rozmital. 

Hohenblum  Alfred  Simitsch  Reichsritter  v.,  Hauptreferent 
der  österreichischen  Zentralstelle,  Gutsbesitzer,  Wien. 

Hohenblum  Hermine  Simitsch  Baronin  v\,  Gutsbesitzersgattin, 
Wien. 

Hohenblum  Dr.  Josef  Simitsch  Reichsritter  v.,  Realitäten- 
besitzer, Inhaber  eines  landwirtschaftlichen  Bureaus, 
Wien. 

Hoheulohe-Schillingsfürst  Konrad  Prinz  zu,  k.  k.  Statthalter, 
Triest. 

Hojesky  Josef.  Adjunkt  der  k.  k.  Samenkontrollstation,  Wien. 
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Holcapek  Stanislaus.  Ökonomie  Verwalter,  Zdislawitz. 

Holl  Ferdinand,   diplomierter  Forstwirt,   Professor   an  der 

technischen  Hochschule,  Sarajewo. 
Holluber  Rudolf,  k.  k.  Statthaltereisekretär,  "Wien. 
Holuba  Wenzel,  k.  k.  Forstmeister  und  Agrarinspektor,  Wien. 
Homma  Johann,  k.  k.  Landesforstinspektor,  Brünn. 
Hoppe  Dr.  Eduard.   Adjunkt  der  k.  k.  landwirtschaftlichen 

chemischen  Versuchsstation,  Wien. 
Horak  Johann,  Landesingenieur,  Brünn. 

Horecky  Emil  Rudolf  Dr.  phil.,  diplomierter  Landwirt,  Badweis. 
Horky  Josef,  stud.  agr.,  Wien. 

Horowitz  Dr.  Alexander,  Generalsekretär  der  Börse  für  land- 
wirtschaftliche Produkte,  Wien. 

Horowitz  Eduard  Ritter  v.,  Sektionschef  im  k.  u.  k.  geraein- 
samen Ministerium,  Wien. 

Horowitz  Dr.  Johannes,  Redakteur,  Wien. 

Hotter  Dr.  Eduard,  Direktorder  landwirtschaftlichen  chemischen 
Landesversuchs-  und  Samen-Kontroll -Station,  Graz. 

Houfek  Alois,  Zuckerfabriksdirektor,  Vysoßan. 

Hradetzky  Ferdinand,  Fabriksbesitzer.  Jnngbunzlau. 

Hrädsky  Johann  Vlad.,  Professor,  Prag. 

Hrbacek-Vrla    Franz,    Viehzuchtinspektor    des  mährischen 

Landeskulturrates,  böhmische  Sektion,  Brünn. 
Hrdliczka  Max,  Forstmeister  und  Güterdirektor,  Straßnite. 
Hruby  V.,Oberlande.-gerichtsrat,Landtagsabgeordneter,Troppau. 
Huber  Robert,  k.  k.  Forstmeister,  Ried. 
Huber  Viktor,  Oberverwalter,  Sarajevo. 

Huber  Wilhelm  Robert,   kais.   Rat,   Präsident  des  „  Wiener 

Jagdklub",  Wien. 
Hubinger  Julius,  Sekretariatsadjunkt  des  oberösterreichischen 

Landeskulturrate?,  Linz. 
Hübner  Ferdinand,  Direktor,  Kleingmain. 
Hufnagl  Leepold,  Ze ntralgütei  direktor,  Wlaschim. 
Hufnagel  Josef,  Kellermeister  der  ersten  niederösterreichischen 

Hauerinnung,  Traismauer. 
Hulla  Karl,  technischer  Direktor  der  Zuckerfabrik,  Littau. 
Hulla  Olga  Fräulein,  Littau. 
Hupka  Friedrich,  Forstmeister,  Chvojno. 

Hu>s  Oskar,  Inspektor  der  Versuchsstation  und  Akademie 
für  Brauindustrie.  Wien 
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Huyn  Ludwig  Graf,  k.  u.  k.  Oberst  und  Militärinspektor  der 
k.  k.  Pferdezucht  anstalten,  Wien. 

Hußmann  Dr.  Josef  Franz,  Landwirtschaftslehrer,  Rotholz. 

Hutter  Karl,  landwirtschaftlicher  Konsulent  im  k.  k.  Acker- 
bauministerium. Wien. 

Inama-Sternegg  Karl  Theodor,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rat, 
Innsbruck. 

Ivanko  Michael,  k.  k.  Gerichtsadjunkt,  Wiznitz. 
Ivancic  Milan,  Großgrundbesitzer.  Zwischenwässern. 
Jahnel  Johann,  Wirtschaftsbesitzer,  Nieder-Ehrenburg. 
Jablanczy  Julius  v.,  Direktor,  Gumpoldskirchen. 
Jakowatz  Dr.  Anton,  Professor  an  der  kgl.  landw.  Akademie. 

Tetschen  a.  d.  Elbe. 
Jalowetz   Eduard.   Professor  an  der  k.  k.   Hochschule  für 

Bodenkultur,  Wien. 
Janzewski  Dr.   Eduard  Ritter  v.,   Professor   an    der   k.  k. 

jagellonischen  Universität,  Krakau. 
Janka  Gabriel,  k.  k.  Forst-  und  Doraänenverwalter,  Mariabrunn. 
Janetachek  Karl,  k.  u.  k.  Forstverwalter,  Orth  an  der  Donau . 
Janotta  Heinrich,  k.  k.  Kommerziali  at,  Zuckerfabriksdirektor, 

Troppau. 

Janowski  Bronislaus  Ritter  v.,  Inspektor.  Lemberg. 
Januschke  Eduard,  k.  k.  Landesveterinärreferent,  Troppau. 
Jaroschka  Heinrich,  fürstlich  Schwarzenberg'scher  Zentral- 

direktor,  Frauenberg. 
Jeann^e  jun.  Dr.  Josef,  Hof-  und  Gerichtsadvokat.  Wien. 
Jedrzejowicz  Johann  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Staromtesic. 
Jeitschko  Heinrich,  k.  k.  Weinbauinspektor,  Znaim. 
Jellinek   Anton,    k.   k.   Oberforstkommissär,   Inspektor  für 

agrarische  Operationen,  Brünn. 
Jelovsek  Martin,  Landeswanderlehrer,  Graz. 
Jiritschek  Robert,  cand.  agr.,  Wien. 
Jost  Franjo,  Direktor  der  „Zadrnzna  Zveza",  Cilli. 
Jüngling  Marie,  Advokatensgattin,  Littau. 
Jugoviz  Rudolf  Anton,  Steiermark.  Landesforst  rat.  Brucka.  d.Mur. 
Junker  Karl,  Redakteur  der  österr.  Rundschau,  Wien. 
Jurany  W.  Karl.  Fabrikant,  Wien. 

Jnvan   Franz,  Generalsekretär,   der  k.   k.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Graz. 
Kadich  Heinr.  Edler  v.,  k.  k.  Administrationsrat.  Wien. 
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Kahlenberg  Dr.  Hermann,  Direktor  der  Bosnischen  Holzver- 

wertungs-Aktien-Gesellschaft.  Wien. 
Kaiser  Franz  J.,  Direktor  der  Wiener  Molkerei,  Wien. 
Kallina  Ludwig,  Gutsbesitzer,  Popelin. 
Kalmar  Julius,  k.  k.  Forstmeister,  Wien. 
Kaltenegger  Ferdinand,  k.  k.  Hofrat,  Brixen. 
Kapralik  Eduard,  Redakteur,  Wien. 

Karl  Alexander,   Abt  des  Stiftes  Melk,  Herren hausmitglied, 
Melk. 

Karl  Heinrich,  k.  k.  Forstrat,  Gbrz. 

Karlik  Dr.  Karl,  Landesrat  der  n.  ö.  Hypothekenanstalt,  Wien. 
Kasdorf  Otto,  Ingenieur  für  Molkereiwesen,  Wien. 
Kaserer  Eduard,  Hochschulassistent,  Groß-Enzersdorf. 
Kaserer  Dr.  Hermann,  Privatdozent  an  der  k.  k.  Hochschule 

für  Bodenkultur,  Wien. 
Kasper    Josef,     Vorstandsmitglied,  Landtagsabgeordneter, 

Jungbuch. 

Kathrein  Dr.  Theodor,  Landeshauptmann,  Innsbruck. 
Katschthaler  Karl,  k.  k.  Weinbauinspektor,  Mistelbach. 
Kattus  Johann,  Weinhändler,  Wien. 

Kedzior  Andreas,  Direktor  des  Landes -Meliorationsbureaus, 
Lemberg. 

Kerbler  Viktor,  o.  ö.  Landesrat,  Linz. 
Kernast  Johann,  Baumeister,  Wien. 
Kettner  Moritz,  Zuckerfabriksdirektor,  Wegstädtl. 
Kilhof  Josef,  Direktor  der  nied.-Österr.  Laudeshypotheken- 
Anstalt,  Wien. 

Kink  Julius  Ritter  v.,  Präsident  der  nied.-üsterr.  Handels- 
und Gewerbekammer,  Wien. 
Kirillo  Karl,  Administrationssekretär,  Klosterneuburg 
Kirchhofer  Franz,  Beamter,  Wien. 

Kissliug    Heinrich,     Fürst    Hohenzollerscher  Forstmeister, 
Bistritz. 

Klabacka  Eduard,  Lehrer  der  Winterschule,  Boskowitz. 

Klager  Rudolf,  Buchhalter,  Klosterneuburg. 

Klarwill  Viktor  Ritter  v.,  Eigentümer  und  AUeininhaber  des 

„Observer",  Wien. 
Klein  Hugo,  Redakteur.  Wien. 
Klein  Julius.  Gerstenexporteur.  Wien. 
Kleuert  Wilhelm,  Baumschulbesitzer,  Graz. 
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Klima  Dr.  Anton,  k.  k.  Ministerial-Sekretär,  Wien. 

Klinger  Josef,  Gutsbesitzer,  Haan  bei  Osseg. 

Klo.-»e  Josef,  Lehrer  an  der  Landes- Ackerbau-  und  Obstbau- 
schule, Ritzlhof. 

Kloss  Rudolf,  Konzipist  des  mährischen  Landeskulturrates, 
böhmische  Sektion,  Brünn. 

Kluger  Wolfgang,  Dr.  phil.,  Chemiker  an  der  k.  k.  land- 
wirtschaftlich-chemischen Versuchsstation,  Wien. 

Klusiok  Friedrich,  Oberforstrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium, 
Wien. 

Knapek  Ottokar,  Leiter  der  n.-ö.  Landes- Winterschule  Traut- 
mannsdorf. 
Kneifel  Josef,  Marktkommissär,  Wien. 

Kniep  Julius  v.,  Prokurist  der  Firma  Schoeller  &  Co.  Wien. 

Knotek  Friedrich,  Forsttechniker,  Prag. 

Kobat  Dr.  Leo,  Verbandsdirektor,  Czernowitz. 

Kober  Franz,  k.  k.  Weinbauinspektor,  Klosterneuburg. 

Kobsinek  Josef,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Winter- 
schule, Bistritz  a.  T. 

Koch  Dr.  Adolf  Gustav,  o.  ö.  Professor  der  k.  k.  Hochschule 
für  Bodenkultur,  Wien. 

Kochanowski  Zyrill  v.,  k.  k.  Forstrat,  Lemberg. 

Köck  Dr.  Gustav,  Assistent  an  der  k.  k.  Ptianzensehutz- 
station,  Wien. 

Köck  Karl,  Adjunkt  an  der  k.  k.  höheren  Lehranstalt  für 

Wein-  und  Obtbau,  Klosterneuburg. 
Koenig  Eugene,   Verwaltungsrat  der  Firma  „Franz  Xaver 

Brosche  Sohna,  Aktiengesellschaft  zur  Erzeugung  von 

Spiritus,  Pottasche  und  chemischen  Produkten,  Wien. 
König  Hugo,  k.  k    Oberforstkommissär  uud  Agrarinspektor, 

Laibach. 

König  Mauritius,  Oberrevident  der  k.  k.  priv.  Staatseisen- 
bahngesellschaft, Znaim. 

Kofran  Josef,  Direktor  der  Landes- Ackerbauschule,  Eiben  schitz. 

Kohlert  Ferdinand,  Fabrikant,  Bärringen. 

Kohlmayr  Alois,  k.  k.  Postmeister,  Gemeindevorsteher,  Unter- 
tauern. 

Koisser  Franz,    Direktor   der  landwirtschaftlichen  Winter- 
schule, Kaaden. 
Koleda  Rudolf,  k.  u.  k.  Okonoraieverwalter,  Eßlingen  bei  Wien. 
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Kolowrat-Krakowsky    Leopold    Graf,  Herrschaftsbesitzer, 

Reichsratsabgeordneter,  Schloß  Teinitzl. 
Kompert  A  lfred,  Vorstand  d.  Zuckerabteil  ang  d.  Unionbank,Wien. 
Konopka  Zdislav  Ritter  v.,  k.  k.  Bez:rksforstinspektor,  Gorliee. 
Kopecky  Josef,  Ingenieur,  Pedologe  des  Landeskulturrates 

für  Böhmen,  böhmische  Sektion,  Prag. 
Kopecki  Richard,  k.  k.  Forstrat,  Gmunden. 
Kopecki  Stanislaus,  Borsten  Viehhändler,  Wien. 
Koplas  Adolf,  Gutsleiter,  Gülleschau. 

Koppens  Julius,  Moorkultur-Inspektor  im  k.  k.  Ackerbau- 

ministerium,  Wien. 
Kornauth  Dr.  Karl,   Leiter  der  k.   k.   land  wirtschaftlich  - 

lechuologischeu  und  Pflanzensch utzstation.  Wien. 
Kornella  Andreas,   Ingenieur  des  Landesmeliorationsbureaus, 

Lemberg. 

Kornke  Theodor  v.,  Redakteur,  Wien. 

Kostalek  Josef,  Maschinenfabriksdirektor,  Smichow. 

Kostial  Karl.   Direktor   der   deutschen  landwirtschaftlichen 

Lehranstalt,  Budweis. 
Kottas  Paul,  fürstlich  Sehwarzenbergscher  Domänendirektor, 

Wittingau. 

Kotz  Heinrich  Freiherr  v.,  k.  u.  k.  Leutnant,  Gutsbesitzer,  Wien. 

Kotzent  Karl,  Forst-  und  Güterdirektor,  Weitra. 

Kovafik  Adalbert,  k.  k.  Ingenieur,  Wien. 

KozanV    Dr.    Johann,     Professor    der  landwirtschaftlichen 

* 

Akademie,  Tabor. 
Kozisek  Friedrich,  kaiserl.  Rat.  Wien. 
Kraetzl  Franz.  Forstmeister.  Ung.-Ostra 
Kraft  Karl.  Dirigent  der  Kreditanstalt-Filiale.  Brünn. 
Krafft  Guido  Dr..  f  ehem.  Professor  an  der  k.  k.  technischen 

Hochschule,  Wien. 
Kral  Kaspar.  Pfarrer,  Lovcic  bei  Steivitz. 
Kralik  Hanus.  Verv\  altungsrat.  Ximburg. 

Ki-amer  Dr.  Ernst.  Direktor  der  landwirtschaftlichen  chemischen 

Versuchsanstalt.  Laibach. 
Krasa  Rudolf.  Kaufmann.  Wien. 
Krasser  Dr.  Fridolin.  Professor.  Prag. 
Krasser  Josef  Maria.  Ingenieur.  Chemiker.  Wien. 
Kratochwila   Eduard.    Ökonomieverwalter.    Luttenschitz  bei 

Zdounek. 
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Kraus  Fritz,  Ingenieur,  Wien. 
Kraus  Milan,  cand.  agr..  Wien. 

Krause  Karl.  Zuckerfabrik»-  und  Ökonom  iedirektor,  Dürnkrut. 
Kraut  Albert,  Prinz  Schaumburg-Lippe'scher  Güterdirektor, 

Chwalkowitz. 
Kraszna  Dr.  Heinrich,  Hedakteur.  Wien. 
Kreihich  J.,  k.  k.  Forstrai  Innsbruck. 
Kreidl  Dr.  Alois,  Universitätsprofessor,  Wien. 
Kreidl  Alois,  Fabrikant.  Prag. 
Kreidl  Fräulein  Anna.  Prag. 
Kreiml  Hermann,  Redakteur,  Wien. 

Kreisl  Hans.  Präsident  des  deutschen  landwirtschaftlichen 
Zentralverbandes  für  Böhmen.  Prag. 

Kreisl  Hans.  Großgrundbesitzer.  Hoch-Aujezd  1.  P.,  Duschnik. 

Kremla  Heinrich,  k.  k.  Professor.  Klosterneuburg. 

Krenn  Roderich,  med.  Dr.,  kais.  Rat.  Stadtrat,  Wrien. 

Kreps  Viktor.  Adjunkt  der  k.  k.  landwiitschaftlichen  chemi- 
schen Versuchsstation.  Wien. 

Kresnik  Dr.  Peter,  Ingenieur,  o.  ö.  Professor  an  der  deutschen 
Te  hnik,  Brünn. 

Krieshofer  Franz,  Direktor  der  schlesischen  Landesaekerbau- 
schule,  Kotzobendz. 

Kriznic  Alois.  Gutsbesitzer,  Canale. 

Kroh  Viktor.  Fürst  Schwarzenberg'scher  Oberingenieur,  Prag- 
Hradschin. 

Kronfeld  Dr.  E.  M ,  Redakteur.  Wien. 

Kroutil  Alois.  Zuckerfabriksdirektov.  Kolin. 

Krontil  V..  technischer  Adjunkt  der  Zuckerfabriks- Aktien- 
Gesellschaft,  Kolin 

KrudyS  Johann  Ing .  k.  k.  Agrai  inspektor.  Lemberg. 

Kubat  Karl,  Tierzuchtinspektor.  Innsbruck. 

Kuefstein  Franz  Graf.  Gutsbesitzer.  Viehoten  bei  St.  Pölten. 

Künzl  Adam.  Redakteur.  Wien. 

Kühn  Max.  Gutspächter.  Meierhof  „Herrnhut*4  bei  Christofen. 

Kürschner  Rudolf.  Großindustrieller,  Grusbach. 

Kukovic  Friedrich.  Pfarrer.  Neuhaus  bei  Cilli 

Kulisz  Adam.  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Landesmittel- 
schule, Ober-Hermsdorf. 

Kummer  Ferdinand  Eugen.  Vorstand  der  österreichisch-unga- 
rischen Bank.  Marburg. 
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Kummer  Raul,  k.  k.  Statthalterei-Kouzeptspraktikant,  Wien. 
Kunz   Karl,   Leiter   der  landwirtschaftlichen  Winterschule, 

Mähr.-Neustadt. 
Kunze   Friedrich,    gräflich   Chorinsky'scher  Güterinspektor, 

Wessely  a.  d.  M. 
Kurmann  Franz,  k.  k.  Weinbauinspektor,  Wien. 
Kutschera  Walter,  stud.  agr.,  Wien. 

Lamberg  Graf  Karl  v.,  Gutsbesitzer,  Landtagsabgeordneter, 

Pöllau  bei  Hartberg. 
Lang  Eugen,  Gutspächter,  Schnotzenhof  a.  Asp.-B. 
Lang  Hans,  Forstmeister  im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 
Langer  Ludwig,  Direktor  d.  Landes- Ackerbauschule,  Trautenatt 
Langer  Theodor,  Professor  a.  D.,  Mödling. 
Langer  Dr.  phii.,  Okonomie-Oberverwalter,  Wschetul. 
Larisch  Gustav,    k.   k.   Obergeometer    und  Forsttechniker, 

Völkermarkt. 
Larisch  Viktor,  k.  k.  Forsteleve,  Wien. 

Laschtowiczka  Karl,  Vorstand  der  gräflich  Hoyos-Sprinzen- 

stein' sehen  Direktion,  Wien. 
Lasic  Josef,  k.  k.  Forstrat,  Wr.-Neustadt. 
Latzel  Friedrich  Alfred,  Guts-  und  Brennereibesitzer,  Barzdorf. 
Lauche  Wilhelm,   k.  k.  Regierungsrat  und  Fürst  Lichten- 

stein'scher  Gartenbaudirektor,  Eisgrub. 
Lay  Franz  Theodor,  Sekretär  im  Hause  „Phil.  R.  v.  Schoeller", 

Wien. 

Ledebur  Eugen  Graf,  Großgrundbesitzer.  Milescbau. 

Leeder  Karl,  k.  u.  k.  Hofkonzipist,  Wien. 

Legvart  Jakob.  Landesmolkerei-Inspektor.  Laibach. 

Lehr  Simon,  Schriftsteller  und  Direktor.  Wien. 

Leithe  Dr.  Heinrich,  k.  k.  Landesregierungssekretär,  Villaoh. 

Lemberger  Dr.  Ignaz,  Dr.  U.  Med.  Universitätsdozent,  Stadt- 
chemiker, Krakau. 

Lemisch  Dr.  Arthur,  Gutsbesitzer,  Kölnhof,  Post  St.  Veit  a.d.  Glan. 

Lempicki  August  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Budischau. 

Lenarcie  Josef,  Gutsbesitzer  etc.,  Oberlaibach. 

Lenfeld  Dr.  Franz,  Konzipist  der  böhmischen  Sektion  des 
Landeskulturrates  für  Böhmen,  Prag. 

Leon  Ludwig  v.,  k.  k.  Ministerialsekretär.  Wien. 

Lepel  Dr.  Victor  Freiherr  v.,  Direktor  der  Spiritus-  und 
Preßhefefabrik  ,St.  Marx',  Wien. 
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Lesk  Karl,  Sekretär  der  k.  k.  öaterr.  Fisehereigesellschaft, 
Wien 

Lettowsky  Guatav,  Landes-Oberingenieur,  Brünn. 
Lewakowaki  Zygmunt.  Gutsbesitzer,  Sambor. 
Licht  Dr.  Stefan,  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Verbandsrat, 
Wien. 

Liebenberg  Dr.  Adolf  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrat  und  o.  Ö.  Professor 
der  Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien. 

Liebig  Alfred  Freiherr  v.,   Gesellschafter  der  k.  k.  priv. 

Skrivaner  Zuckerfabriks-A.-G.,  Wien. 
Liebmayer  Ludwig,  n.-ö.  Landes- Oberinspektor,  Wien. 
Liebscher  Richard,  Beamter,  Wien. 

Liegert  Franz.  techn.  Oberdirektor  der  Zuckerfabrik,  Cbropin. 
Lill    Adolf,    Redakteur  der    „Wiener  landwirtschaftlichen 
Zeitung".  Wien. 

Lindheim  Alfred  v.,  königl.  rumänischer  Generalkonsul, 
Handelskammerrat,  Wien. 

Lindner  Dr.  Alois,  k.  k.  Ministerial-Vizeaekretär.  Wien. 
Lindner  Conrad,  Assistent  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur. Wien. 

Lindner  Franz.  Direktor  der  Landes- Ackerbauschule,  Eger. 
Lippert  Adolf,  k.  k.  Forst-  und  Domänenverwalter,  Salzburg. 
Liska  Anton,  Direktor  der  landw.  Molkereiscbule,  Kremsier. 
Lizikiewicz  Stanislaus,   k.  k.  Forst-  und  Domänenverwalter, 
Lemberg. 

Lhotsky  Isidor,  Direktor  der  landw.  Schule.  Ung.-Brod. 
Lobkowitz  Prinz  Ferdinand,  Präsident  des  Zentralkollegiums 
des  Landeskulturrates  für  Böhmen,  Unterberkovir. 

Locker  Anton,  k.  k.  Forataasistent.  Rohregg. 

Loehr  Eduard  Ritter  v..  k.  k.  Baurat.  Wien. 

Loachnig  Josef,  n.-ö.  Landea-Obatbauinspektor,  Korneuburg. 

Löster  Richard,  k.  k.  Bezirkstierarzt,  Kaaden. 

Löwenthal  Emil,  Samen-Engroshandlung,  Brünn. 

Löwy  Siegfried,  Schriftsteller,  Wien. 

Loibl  Adam,  Ökonomie-Inspektor,  Zborowitz,  Mähren. 

Lorenz-Liburnau  Heinr.  Ritter  v  ,  Forstmeister  im  k.  k.  Acker- 
bauministerium. Wien. 

Losfäk  Dr.  Johannes.  Direktor  der  Landesbank  des  König- 
reiches Böhmen,  Prag. 
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Ludolf  Emanuel  Graf,  Oberleutnant  i.  d.  Res.  und  Guts- 
besitzer, Schloß  Aichhof,  Post  Neulengbach. 
Ludwik  Dr.  Camillo,  Direktor,  Prag. 

Lnkan  Dr.  Friedrich,  k.  k.  Lokalkommissär  für  agrarische 

Operationen,  Laibach. 
Lukasiewicz  Anton,  Vizepräsident  des  Landeskulturrates  für 

die  Bukowina,  Schloß  Zadabröwka. 
Lupu  Dr.  Florian,  Präsident  der  Bukowinaer  Landesbank, 

Czernowitz. 

Maaß  Rudolf,  k.  k.  Kommerzialrat,  Chef  der  Buchdruckerei 

„Otto  Maaß  Söhne«,  Wien. 
M'arky  Leo,  dipl.  Chemiker,  Wien. 

Macalik  Basil,  Professor  der  landw.  Landes-Mittelschule, 
Prerau. 

Mackovik  Heinrich,  landw.  Inspektor  des  mähr.  Landeskultur- 
rates, böhmische  Sektion,  Brünn. 

Mader  Josef,  Weinbaukommissär,  St.  Michele. 

Magerschein  Vinzenz  Theodor,  k.  k.  Oberkontrollor,  Raitz. 

Mahner  Artur,  Agrikulturchemiker,  Brünn. 

Malaczynski  Marian,  Landes-Forstschuldirektor,  Lemberg.  • 

Malcher  Richard  Dr.  jur.,  Assistent  an  der  k.  k.  Hochschule 
für  Bodenkultur,  Wien. 

Maldeghem  Ottmar,  Präsident  des  I.  steiermärk.  Geflügel  - 
zuchtvereines,  Falkenhof. 

Maliasic  Franz,  k.  k.  Weinbauinspektor,  Graz. 

Mandelik  Bernhard,  Zuckerfabriksbesitzer,  Radbov. 

Mandelik  Erwin,  dipl.  Agronom,  Kbely  bei  Kolin. 

Mandelik  Otto,  Zuckerfabriksbesitzer,  Radbov. 

Mandelik  Robert,  Zuckerfabriksbesitzer,  Radbov. 

Mann  Franz,  Forstmeister,  Haida. 

Marchet  Julius,  Professor.  Eonsulent  im  k.  k.  Ackerbau- 

ministerinm,  AVien 
Marei6  Markus,  landw.  Wanderlehrer,  Curcola. 
Malsch  Heinrich,  Winterschulleiter,  Zauchtel. 
Maresch  Paul,  Winterschulleiter,  Schiltern. 
Markant  Anton,  staatlicher  Weinbaukommissar,  Göding. 
Maikiel  Franz,  n.-ö.  Bezirkstierarzt,  Amstetten. 
Markowina  Milan,   Leiter  der  gemeindlichen  amerikanischen 

Rebanlagen,  Spalato. 
Markus  Eduard,  Hofrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 
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Marschowsky  Theodor,  k.  k.  Oberlandesgerichtsrat  und  Lokal- 
kommissär  für  agrarische  Operationen,  Brünn. 

Marazatkowicz  Johann.  Ritter  v.,  Mitglied  und  Inspektor  der 
galizischen  Landwirtschafts-Gesellschaft,  Lemberg. 

Martyniec  Michael,  k.  k.  Forstrat,  Zambor. 

Martinec  Tomas,  Landwirt,  Cejkovic. 

Marzy  Franz,  Gutsverwalter,  Inzersdorf  bei  Wien 

Masa  Johann,  kais.  Rat,  Sekretär  des  mährischen  Landes- 
kulturrates, böhmische  Sektion,  Brünn. 

Maschat  Josef,  Domänendirektor  a.  D.,  Wien. 

Maiecki  Johann,  k.  k.  Forstinspektionskommissär,  Neusandez. 

Matiej  Julian,  herzoglich  Ratibor'scher  Gutsverwalter, 
Grafenegg. 

Matzner  Josef,  Landwirt,  Gradlitz. 

Mautner  Ritter  v.  Markhof  Kuno,  Prokurist,  Wien. 

Mautner  Ritter  v.  Markhof  Dr.  Ludwig,  Privatier,  Wien, 

Mautner  Richard  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Johnsdorf. 

Mautner  Ritter  v.  Markhof  Theodor,  Brauerei-  und  Fabriks- 
besitzer, Wien. 

Mautner  Ritter  v.  Markhof  Viktor,  Großindustrieller,  Wien. 
Maver  Johann,  k.  k.  Oberforstkoramissär,  Spalato. 
May  Leopold  Edler  v.,  Großindustrieller,  Ung.-Ostra. 
Mayer  Dr.  Felix,   Sektionschef  im  k.  k.  Justizministerium, 
Wien. 

Mayer  Johann,  n.-ö.  Landesausschuß,  Präsident  des  nieder- 
österreichischen  Landeskulturrates,  Reichsratsabgeord- 
neter. Wien. 

Mayer  Karl,  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft, 
Salzburg. 

Mayer  Dr.  Konstantin,  Magistratsrat,  Wien. 

Mayr  Robert,  Präsident  der  deutschen  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Brünn. 

Medinger  Johann  Edler  v.,  Großindustrieller,  Präsident  des 
Vereines  „Österr.  Versuchs-Station  für  Brau-  und  Malz- 
industrie".  Wien. 

Medinger  Dr.  Wilhelm  v.,  Großgrundbesitzer.  Klein-Skal. 

Meier  Alois,  Fachlehrer,  St.  Michele. 

Meisner  Andreas,   Konzipist  des  Landeskulturrates  Böhmen, 

deutsche  Sektion,  Prag. 
Mestre  Graf  del,  Landwirt,  Banjaluka. 
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Meitner  Johann,  Meierhofspächter,  Königlosen  hei  Mährisch- 
Neustadt. 

Meixner  Heinrich,  Landes-Oberingenieur,  Brünn. 

Menzel  Karl,  Fabriksbesitzer,  Podol-Weißwasser. 

Meran  Dr.  Rudolf  Graf  v ,  k.  k.  Bezirkshauptmann,  Judenburg. 

Merlin  Richard,  Ökonomie-  und  Realitätenbesitzer,  Vertreter  de» 

kärntnerischen  Landesansschusses  im  Landes-Pferdezucht- 

Komitee,  Klagenfart. 

Mersi  Max  Freiherr  v..  Präsident  des  Landeskulturrates,  Trient. 
Messing  Ludwig,  Redakteur,  Wien. 
Metzner  Emil,  k.  u  k.  Ökonomieverwalter,  Fuchsenbigl. 
Mica  Franz,  k.  k.  Bezirkskommissär  etc.,  Brünn. 
Michel  Heinrich,  Ökonomieverwalter,  Zborowitz. 
Micklitz  Theodor,  k.  u.  k.  Fondsgüte r-Direktor,  Wien. 
Miczynski   Ritter  v.  Kasimir,   Dr.  phil.,   Professor  an  der 
landwirtschaftlichen  Akademie,  Bublany. 

Midloch  Adolf,   Forsttechniker  der  böhmischen  Sektion  des 
Landeskultnrrates  für  Böhmen. 

Mießl  Wilhelm  K.,  Oberförster,  Wien. 
Miklau  Valentin,  k.  k.  Forstrat,  Sarajevo. 
Miklauz  Rudolf,  Hilfsassistent  der  k.  k.  landwirtschaftlichen 
chemischen  Versuchsstation,  Wien. 

Mikuli  Jakob  Ritter  v.,  k.  k.  Bezirkshauptmann,  Wien. 
Mikulowski-Pomorski  Josef,  Professor,  Leiter  der  agr.  ehem. 
Versuchsstation,  Dublany. 

Mildschuh  Oskar,  Assistent  an  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
Mittelschule,  Prerau. 

Miltner  Dr.  Rudolf,  k.  k.  Sektionsrat,  Wien. 
Mimra  Josef,  Leiter,  Tischnowitz. 

Minar  Adolf,    Fürst   Anersperg  scher  Wirtschaftsverwalter, 

Wlaschim. 
Misa  Paula,  Schriftstellerin,  Wien. 
Mischler  Dr.  Ernst,  Universitätsprofessor,  Graz. 
Mlcoch  Franz,  Buchhalter  der  Zuckerfabrik,  Prosaenitz. 
Möschel  Ferdinand,  k.  u  k.  Militärbeamter,  Wien. 
Mößmer  Karl,  k.  it.  k.  Hofweinlieferant,  Retz. 
Mokry  Theodor,    Forstmeister    und  Domänenadministrator, 

Schlüsselburg. 
Molitor  Gustav,  k.  k.  Notar.  Gratzen. 
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Moll  Ludwig,  Wanderlehrer,  Innsbruck. 
Moll  Richard,  Oekonora,  Wien. 

Moll  Rudolf,  kais.  Rat,  k.  k.  Kommerzialrat  etc.,  Wien 
Moser  Rudolf,  k.  und  k.  Wirtschaftsrat,  Wien. 
Mottal  Anton,  stud.  agr.,  Wien. 

MuckOswald,  Präsidentdes Zentralvereins  für  Bienenzucht,  Wien. 

Mühlbeck  Georg,  Zuckerfabriksdirektor.  Alt-Benätek. 

Müller  Adolf,  Maschinenfabrikant,  Gruttau. 

Müller  Ackan,  Zuckerfabriksverwalter,  Hohenau. 

Müller  Eduard,  Landes-Bau-Oberkommissär,  Wien. 

Müller  Franz,  Weinbaukommissär,  Spalato. 

Müller  Gregor,  Forstmeister,  Rossitz. 

Müller  Gustav,  Sekretär  der  k  k.  österr.-schles.  Land-  und 
Forstwirtschafts-Gesellschaft,  Troppau. 

Müller  Dr.  Hellmuth,  Hilfsassistent  der  k.  k.  landwirtschaftl.- 
chemischen  Versuchsanstalt,  Wien. 

Müller  Hugo  M.,  Oekonom,  Vorstandstellvertreter  des  n.-ö. 
Landes-Obstbau- Vereines,  Wien. 

Müller  Richard,  Flachsbauinspektor,  Prag. 

Müller  Dr.  Robert,  Professor  an  der  kgl.  landw.  Akademie, 
Tetschen  a.  E. 

Münzberger  Wilhelm,  Gutsbesitzer,  Habichtätein. 

Munzar  Dr.  Josef,  Direktor  der  Landes-Ackerbauschule,  Pilsen. 

Musil  Dr.  Johann,  Fürst  Joh.  Liechtenstein'scher  Oberver- 
walter, Lundenburg. 

Myrbach  Rudolf  Freiherr  v.,  k.k.  Bezirkshauptmann,  Klagenfurt. 

Xachtweh  Heinrich,  Obst-  uud  Gemüsebauinspektor  des 
Landeskulturrates  Mähren  (deutsche  Sektion),  Brünn. 

Näder  Daniel,  Ingenieur,  Direktor,  Wien. 

Nardelli  Nikolaus,  k.  k.  Statthalter,  Zara. 

Naredi-Raiuer  Paul  Ritter  v.,  Fachlehrer  der  Landes-Acker- 
bauschule, Grottenhof. 

Navratil  Richard,  k.  k.  Forstmeister,  Niebrowice. 

Nechvile  Franz,  Fabrikant  und  Realitätenbesitzer,  Wien. 

Nemec  Anton,  Baurat  und  Landeskulturrat,  Prag. 

Nemec  Franz,  Landwirt,  Otratitz. 

Neoral  Heinrich,  landwirtschaftlicher  Inspektor  des  mährischen 
Landeskulturrates,  böhmische  Sektion,  Brünn. 

Nengebauer  Hermann,  Mitinhaber  der  Firma  Jul.  Stainer, 
Wr.-Neustadt. 
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Neumann,  Fischkonservenfabrikant,  Wien. 
Nenmann  K.  C,  Ingenieur,  Chemiker  etc.,  Prag. 
Neumann- Wender  Dr.,  Professor,  Czernowitz. 
Neurath  Dr.  Friedrich,  Ingenieur,  Chemiker,  Wien. 
Netopil  Jaroslav,  Chemiker,  Graz. 
Nevole  Franz,  Zuckerfabriksdirektor,  Hrochow-Teinüz. 
Nikodem  Fritz,  Landwirt,  Tnlleschitz. 
Nikodem  Wilhelm,  erzherz.  Forstrat,  Teschen. 
Nitsche  Max,  Landwirtschaftslehrer,  Znaim. 
Nossak  E.  A.,  Professor  der  höheren  Forstlehranstalt,  Mähr.- 
Weißkirchen. 

Novak  Franz,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
Mittelschule,  Raudnitz. 

Novak  Dr.  Josef  Ingo,  Assistent  der  landwirtschaft- 
lichen I^andesversuchsstation  für  Pflanzenkultur,  Brünn. 

Novak  Josef,  Lehrer  der  Landes-Ackerbauschule  in  Kloster 
Hradisch. 

Nowak  Rudolf,  Oberverwalter  der  Zuckerfabrik  Wischau. 

Novicki  Adam,  Redakteur,  Wien. 

Nüssl  Josef,  Kunstmühlenbesitzer,  Weigelsdorf. 

Oberleutner  Johann,  Gemeinderat,  Wien. 

Obersohn  Dr.  Albert,  Redakteur,  Wien. 

Offer  Karl,  Forstrat  im  k.  k.  Ackerbauniinisterium,  Wien. 

Ogris  Berta  Frau,  Wien. 

Ogris  Robert,  Ingenieur,  Wien. 

Olscho wy,    Professor,    Konsulent    im   k.   k.  Ackerbauinini- 

steriums,  Wien. 
Opel  Moritz,  Privat,  k.  k.  Kommerzialrat,  Wien. 
Oppitz  Dr.,   Dozent   an   der   deutschen   landw.  Akademie, 

Tetschen  a.  E. 
Oslander  Karl,  Oberverwalter  a.  D.,  Wien. 
Ossoinack  Genaro,  Oekonom,  Trient. 

Ostermayer  Adolf,  Landwirtschaftsinspektor  des  mährischen 

Landeskulturrate8,  deutsche  Sektion,  Brünn. 
Ostrihansky  Ludwig,  Gutsvorstand,  Rudnik  am  San. 
Ostfihansky  Rudolf,  Gutsverwalter,  Zbydniöw. 
Ott  Melanie,  Lehrerin,  Friedland. 
Otto  Paul,  k.  k.  Agrarinspektor,  Laibach. 
Oranid  Stanko,  Weinbaukommissionär,  Zara. 
Paar  Valentin,  Grundbesitzer  und  Alpenmeister,  Auersbach. 
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Pabisch  Heinrich,  Chemiker,  Wien. 

Pallavioini  Alexander  Markgraf  v.,  k.  u.  k.  wirklicher  Geheim- 
rat etc.,  Wien. 

Pallavicini  Alfons  Markgraf  v.,  k.  u.  k.  Leutnant  i.  d.  lt.,  Wien. 
Pallisch  Karl,  f  Ingenieur  und  Präsident  der  Getlügelsektion 

der  k.  k.  Landwirtschafts- Gesellschaft  in  Wien,  Pitten 
Pammer    Gustav,     diplomierter    Landwirt,     Adjunkt  und 

Abteilungsleiter  der  k.  k.  Samen-Kontrollstation,  Wien. 
Pankowsky  Dr.  Miecyslaw  v.,  Viehzuchtinspektor,  Krakau 
Pantz  Anton  Ritter  v.,  Dr.  jur.,  k.  k.  Landesregierungarat, 

Wien. 

Pantz  Ferdinand  Reichsritter  v.,  Reichsratsabgeordneter,  Guts- 
besitzer, Sonnhof. 

Papee  Maximilian,  Veterinär-Inspektor  und  Schlachthaus- 
direktor, Krakau. 

Passen  Dr.  Max,  Wien. 

Patocka  Robert,  Zuckerfabriksdirektor,  Nestomitz. 

Patzauer  Dr.  Hans,  Sekretär  des  Mitteleuropäischen  Wirt- 
schaftsvereins, Wien. 

Paufler  Friedrich,  Landes  Fach-  und  Wanderlehrer,  St.  Michelc. 

Paulin  Alois,  k.  k.  Veterinär-Inspektor,  Laibach. 

Pawelka  Johann  Wladimir,  Molkerei-Inspektor  des  mährischen 
Landeskulturrates,  böhmische  Sektion,  Brünn. 

Pawikowski  Rudolf,  k.  k.  Forsttnspektions-Koramissär,  Zell 
am  See. 

Pawlik  Stefan,  Professor  der  landwirtsch.  Akademie,  Dublany. 

Payer  Jul.  August,  Direktor  der  .erzherzoglichen  Kameral- 
direktion,  Teschen. 

Pecher  Paul,  k.  k.  Oberforstkoramissär,  Wien. 

Pegan  Dr.,  Direktor  der  „Zadruzna  Zveza",  Laibach. 

Peh  Josef,  erz herzoglicher  Forstrat,  Saybusch,  Galizien. 

Pelschinovsky  Silvester,  k.  k.  Landes- Veterinär- Referent,  Linz. 

Pensen  Adolf,  Forstassistent  bei  der  Forst-  und  Domänen- 
direktion, Wien. 

Perger  Pius,  k.  k.  Forst-  und  Domänen  Verwalter,  Kitzbühel 

Perini  Max,  k.  k.  Veterinär-Inspektor,  Innsbruck. 

Perini  Napoleon,  k.  k.  Forstrat,  Trient. 

Petak  Dr.  Wenzel,  Bürgermeister  der  königl.  Stadt  Pilsen. 
Peter  Josef,  Fachlehrer  an  der  Landes-Ackerbauschule,  Grotten- 
dorf bei  Graz. 
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Petraschek  Karl,  k.  u.  k.  Hofrat,  Wien. 

Petrlik  Christian,  Professor  an  der  k.  k.  böhmisch-technischen 

Hochschule,  Prag. 
Pfann  Dr.  Josef,  em.  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Wien. 
Pfeiffer  Heinrich,  k.  k.  Demonstrator  etc.,  Klosterneuburg. 
Pfeiffer  Dr.  Karl.  Professor  der  k.  k.  höheren  Lehranstalt. 

Klosterneuburg. 
Pfeiffer  Otto,  Journalverleger,  Wien. 
Pfungen  Baron  Otto.  Wien. 

Piatti  Graf  und  Marquis  Alfons.  Gutsbesitzer,  Loosdorf. 

Piber  Johann,  Pfarrer,  Wocheiner-Feistritz. 

Pirc  Gustav,  Direktor  der  k.  k.  Landwiit?chafts-Gesellschaft 

in  Krain,  Laibach. 
Pichl  Josef,  phil.  Dr..  Professor  für  Landwirtschaft.  Prag. 
Pichler  Adolf  Edler  v.,  k.  k.  Ministerial  Sekretär.  Wien. 
Pichler  Eduard,  Gutsbesitzer.  Oberdrauburg. 
Pilat  Dr.  Thaddäus.   Landmaischall-Stellvertreter,  Galizien. 
Pillwein    Emil,    Rechnungsrat,    Geschäftsführer    der    o.  ö. 

Genossenschafts-Zentralkasse,  Linz. 
Pilz  Eugen,  Gutsbesitzer,  Plößnitz. 

Pilz  Ferdinand,  k.  k.  Assistent  an  der  k.  k.  landwirtschaftlich- 
chemischen Versuchsstation,  Wien. 

Pilz  Marie,  Gutsbesitzersgattin,  Proßnitz. 

Pinzgauer  Pferdezucht-Genossenschaft  Nr.  XL,  Salzburg. 

Pipitz  Dr.  Ernst  Franz,  k.  k.  Statthaltereirat.  Triest. 

Pirker  Franz.  k.  k.  Forstmeister,  Radmannsdoif. 

Pirko  Franz  v,  Gutsbesitzer,  n  ö.  Landesansschuli,  Pottenbrunn. 

Pittner  Franz,  Hotel-  und  Realitätenbesitzer,  St.  Pölten. 

Pitra  Johann,  Ingenieur  der  Chemie,  Prag. 

Pirquet  Silverio  Freiherr  v.,  Landwirt,  Wien. 

Philippovich  Dr.  Eugen  v.,  Universitätsprofessor,  Wien. 

Plate  Dr.  Dietrich  Otto,  Fabrikant,  Kgl.  Weinberge. 

Plesky  Hans,  n.-ö.  Distriktstierarzt,  Tulln. 

Pleva  Johann,  Gutsbesitzer,  Skrejsov  bei  Polna. 

Pliwa  Ernst,  k.  k.  Regierungsrat  etc.,  Wien. 

Pober  Michael,  k.  u.  k.  Ökonom ieleiter,  Orth  a.  d.  Donau. 

Pockels  Georg.  Sektionsrat  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern, 
Wien. 

Podivinsky'  Johann,  furstl.  J.  Liechtenstein'scher  Hofpächter, 
Kosteletz. 
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Podstatzky-Liechtenstein  Leopold  Graf.  Großgrundbesitzer, 
Wien. 

Poelzl  Albert,  Forstmeister  und  Güterdirektor,  Mohren,  Post 

Hermann  sei  feri. 
Pohl  Gottfried,  stud.  agr.,  Wien. 

Pohl  Johann,  Professor  a.  D.  an  der  Hochschule  für  Boden- 
kultur, Wien. 

Pohl  Robert,  fürstl.  Rud.  Lichtenstein'scher  Zentraldirektor, 
Mähr.-Kromau. 

Pohl  Wilhelm,  k.  k.  Forst-  und  Domänenverwalter,  Idria. 
Pokorny  Adalbert,  k.  k.  Oberforstrat,  Linz. 
Pokoroy  Johann,  Oberverwalter.  Hohenau. 
Poläcek  Josef,  mährischer  Landes-Oberingenieur,  Brünn. 
Polanski  Ladislaus,  Gutsbesitzer.  Rudniki. 
Polesini  Dr.  Giorgio  Marchese,  Großgrundbesitzer,  Landtags- 
abgeordneter, Parenzo. 
Politzer  Karl.  Assistent,  AVien. 

Pollack  Rudolf  Ritter  v.,  Sektionsrat  im  k.  k.  Unterrichts- 
ministerium. Wien. 

Pollak  Paul,  Hospitant  an  der  k.  k.  höheren  Lehranstalt  für 
Wein-  und  Obstbau,  Klosterneuburg. 

Pollak  Vinzenz,  Professor  an  der  k  k.  techn.  Hochschule, 
Wien. 

Pollak  Wilhelm,  kais.  Rat.  k.  u.  k.  Hof- Weinhändler,  Wien. 
Polsterer  Heinrich,  k.  k.  Kommerzialrat,  Wiener-Neustadt. 
Polzer-Hoditz  Ludwig  Ritter  v.,  k.  u.  k.  Rittmeister  d.  R., 

Gutsbesitzer.  Schloß  Tammbach. 
Pomorsky  Josef  Ritter  v..  Grundbesitzer.  Lemberg. 
Ponicki  Franz,  k.  k.  Landes- Veterinärreferent,  Wien. 
Pop  Josef,  k.  k.  Sektionschef.  Wien. 
Popper  Otto,  Zucker-  und  Melassehiindler.  Brünn. 
Popper  Viktor,  Ingenieur,  Chef  der  Firma  „Sperber",  Wien. 
Portele  Karl.  Hofrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 
Poitheim  Leopold  Ritter  v.,  Wien. 

Posavec  Josef,  landwirtschaftlicher  Wanderlehrer,  Sinj. 
Posch  Karl,  k.  k.  Forstmeister,  Villach. 

Postelt  Alois,  kais.  Rat.  Sekretär  der  deutschen  Sektion  des 

mährischen  Landeskulturrates,  Brünn. 
Postl  Adolf,  k.  k.  Weinbau-Inspektor,  Triest. 
Postl  Josefine.  Weinbau-Inspektorsgattin,  Triest. 
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Potocki  Graf  Alexander,  k.  k.  Statthalter  von  Galizien, 
Lemberg. 

Povse  Franz,  Ackerbauschnldirektor  i.  R.,  Gutsbesitzer, 
Reichsrats-  und  Landtagsabgeordneter,  Laibach. 

Prasek  Karl,  Präsident  der  böhm.  Sektion  des  Landeskultur- 
rates für  Böhmen,  Rivno,  Post  ChotSbor. 

Prazak  Baron  Wladimir,  Ministerialrat  im  k.  k.  Ackerbau- 
ministerinra.  Wien. 

Premrou  Svetoslav,  Leiter  des  Genossenschafrsverbandes  in 
Laibach. 

Prinz  Franz,  Pater,  Waldmeister  des  Stiftes  Zwettl,  Zwettl. 

Prinzinger  Dr.  August,  Landesaueschußmitglied,  Salzburg. 

Prior  Dr.  Eugen,  Professor,  Direktor  der  österr.  Versuchs- 
station und  der  Akademie  für  Brauindustrie,  Wien. 

Pritz  Franz,  k.  k.  Assistent  und  Fachlehrer,  Knin-Glavice. 

Priwosnik  Oskar,  Weinbau-Assistent,  Klosterneuburg. 

Prochäzka  Franz,  Forst-  und  Guts  Verwalter,  Schloß  Sadek. 

Prochaska  Heinrich,  k.  k.  Forstmeister,  Innsbruck. 

Proche  Karl,  Güter-Oberverwalter,  Staatz. 

Proskowetz  v.  Proskov  Dr.  Emanuel  Ritter  \\,  Zuckerfabriks- 
besitzer, Kwassitz. 

Przyzchocki  Stanislaus  Freiherr  v.,  k.  k.  Oberbaurat,  Wien. 

Pucioh  Josef,  k.  k.  Oberforstrat,  Görz. 

Puklavec  Anton,  steiermärkischer  Landesbau- Adjunkt,  Graz 

Pulfer  Karl,  landschaftlicher  Alpeninspektor  und  Leiter  der 
landwirtschaftlichen  Winterschule,  Spital  a.  d.  Drau. 

Purghard  Richard,  Inspektor  der  böhmischen  Sektion  des 
Landeskulturrates  Böhmens,  Prag. 

Pusenyak  Wladimir,  Wanderlehrer,  Cilli. 

X^uatember  P.  Friedrich,  Verwalter,  Stift  Hohenfurt. 

Raczynski  Josef,  Dr.  jur.,  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Krakau. 

Radda  Ritter  v.  Boskowstein  Dr.  Ernst,  n.  ö.  Landes-Sekretär, 
Wien. 

Radisic  Ivo,  Landwirt,  Suhopolje. 

Raffai  Oskar  Ritter  v.,  Ing.,  Leiter  der  Abteilung  für  Milch- 
wirtschaft beim  Allgem.  Verband  landwirtsch.  Genossen- 
schaften Österreichs,  Wien. 

Raymann  Hugo,  Chef  der  Firma  „Vinc.  Liebl  &  Sohn",  Retz. 

Raidel  Anton,  Bezirkstierarzt,  Kindberg. 
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Ramsauer  Hermann,  k.k.Forstratu.  Landeaforst-Inspektor.Wien. 

Ramult  Stanislaus,  k.  k.  Ministerial- Sekretär,  Wien. 

Raupenstrauch  Dr.  Gustav  Adolf,   Chemiker  und  Fabriks- 
besitzer, Wien. 
vRauer  Robert,  stud.  agr.,  Wien. 

Recht  Ignaz,  Verwalter  der  Zuckerfabrik,  Göding. 

Reckendorfer  Ferdinand,  n.  ö.  Landes-  Weinbaudirektor,  Wien. 

Recsica  Gyuro,  Direktor  der  „Zadruzna  Zweza",  Laibach. 

Redlich  Fritz,  Großindustrieller,  Göding. 

Redlich  Dr.  Josef,  Universitätsprofessor,  Landtagsabgeordneter, 
Wien. 

Redlich  Otto,  Bevollmächtigter  Leiter  der  Th.  Redlich'schen 
Ökonomiepachtung,  Leipnik. 

Regentik  Josef,  Geschäfteleiter-Stellvertreter  des  Rübenzucker- 
vereiues,  Wien. 

Regentik  Miloslav,  cand.  agr.,  Wien. 

Reicher  Jaques,  Gutsbesitzer,  Edthof  bei  Amstetten. 

Reicher  Misko,  Versicherungskassen-Buchhalter,  Marburg. 

Reichert  Karl,  Fabrikant  von  Mikroskopen,  Wien. 

Reif  Hermann,  Leiter  des  Zentral-Bureaus  landwirtschaft- 
licher Großbetriebe  in  Mähren,  Wien. 

ReifMoriz,  k.  k.  Kommerzialrat,  Gerste-Exporteur,  Börserat  an 
der  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte,  Wien. 

Reif  Siegfried,  Malzfabrikant,  Wien. 

Reiner  Robert,  Zentral-Sekretär,  Wien. 

Reinhofer  Hugo,  Journalist,  Graz. 

Reinisch  M.  Miohael,  Direktor  der  Landes-Lehranstalt,  Dören 
bei  Bregenz. 

Reinhard  Adolf,  Oberbeamter  der  Aktien-Gesellschaft  der 
Pittener  Papierfabrik,  Wien. 

Reisch  Dr.  Rudolf,  Adjunkt  an  der  k.  k.  höheren  Lehranstalt 
für  Wein-  und  Obstbau,  Klosterneuburg. 

Reisinger  Leopold,  Tierarzt  und  med.  Doktor,  Wien. 

Reitmair  Otto,  Abteilungsvorstand  der  k.  k.  landwirtschaft- 
lichen Versuchsstation,  Korneuburg. 

Resch  Hans,  Direktor  der  Zentralkasse  des  Raiffeisen verein « 
Deutsch-Tirols,  Innsbruck. 

Reuß  Hermann,  k.  k.  Oberforstrat,  Mährisch-Weißkirchen. 

Rezek  Josef,  Ingenieur,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule 
für  Bodenkultur,  Wien. 
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Rezek  Ida,  Professorsgattin,  Wien. 

Ribitsch  Heinrich,  k.  k.  Forst-  und  Domänen -Verwalter, 
Landstraß. 

Riebl  Emil,  Forstmeister,  Waltsch. 

Richter  Adolf,  Zuckerfabriksdirektor,  Kolin. 

Richter  Josef  Eduard,  Weinbändler,  Weingartenbesitzer,  Retz. 

Richter  Roland,  diplomierter  Landwirt,  Wien. 

Richter  Stephan,  Zentraldirektor  der  Freiherr  v.  Forest'schen 
Domäne,  Rossitz-Eichhorn. 

Riebel  Franz,  Forstrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 

Riebel  Matthias,  k.  k.  Foratrat,  Salzburg. 

Riedel  v.  Riedenstein  Viktor,  Zuckerfabriksbesitzer,  Prag. 

Rieder  Kornelius,  k.  k.  Oberforstrat.  Klagenfurt. 

Riedl  Richard,  Sekretär  der  n.-ö.  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer, Wien. 

Riedl  Willibald,  Redakteur,  Wien. 

Riemer  Klementine,  Znckertabriksdirektorsgattin,  Prag. 

Riemer  Moritz,  Zuckerfabriksdirektor,  Prag. 

Rienößl  Franz,  Kurator  der  n.-ö.  Landeshypotheken-Anstalt, 
Wien. 

Ringhotfer  Emanuel  Freiherr  v.,  Großgrundbesitzer,  Kamenitz. 

Rinaldini  Dr.  Angelo  Freiherr  v.,  Sektionsrat  im  k.  k.  Acker- 
bauministeriutn,  Wien. 

Kimhofer  Johann,  Grundbesitzer,  Graz. 

Ripper  Maximilian,  k.  k.  Adjunkt,  Wien. 

Rissaweg  Josef,  Stadtrat,  Obinaun  der  Rathauskeller- 
kommission, Wien. 

Robert  Julius,  Zuckerfabriksbesitzer,  Groß-Seelowitz. 

Robert  Justin,  Zuckerfabriksbesitzer,  Groß-Seelowitz. 

Rodakiewioz  August,  Referent  beim  Komitee  der  k.  k.  gali- 
zischen  Landwirtschafts-Gesellschaft,  Lemberg. 

Rodakowsky  Paul  Ritter  v.,  k.  u.  k.  Rittmeister,  Wien. 

Roll  Dr. Viktor,  Sektionschefimk.k.  Eisenbahnministerium,  Wien. 

Rößler  Franz,  städtischer  Amtstierarzt,  Wien. 

Rokotnitz  Ph.  S.,  Laboratoriumsinhaber,  Brünn. 

Ron  Josef.  Landes-Ingenieur  des  Landeskulturtechnischen 
Amtes,  Brünn. 

Roith  Karl,  Kellermeister  der  Rathauskellerkommi!»8ion,  Wien. 
Roisberg  Karl  Freiherr  v.,  Präsident  der  landwirtschaftlichen 
Zentralgesellschaft,  Leitersdorf. 
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Koos  Emil,  Dr.,  Sekretär  des  Landesausschusses  des  König- 
reiches Böhmen,  Prag. 

Rosenzweig  Karl,  Fabriksbesitzer,  Wien. 

Rosina  Dr.  Franjo,  Advokat,  Marburg. 

Roßmanit  Alfred  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Rothwein. 

RothKarl,  Disponent  der  Firma  „  Clay  ton  &  Shuttleworth",  Wien. 

Rozkosny  Johann,  Präsident  des  mährischen  Landeskultur- 
ratef,  böhmische  Sektion.  Kfenowitz. 

Rozwadowski  Thaddäus  Ritter  v.  Rogala,  Fachreferent  für 
Fischereiangelegenheiten  im  galizischen  Laudesansschuß, 
Lemberg. 

Rubbia  Konrad,  k.  k.  Forstrat  und  Landes-Forstinspektor, 
Laibach. 

Rudovsky  Josef,  k.  k.  Landes- Veterinärreferent,  Brünn. 
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Scheiner  Johann  sen.,  Fischhändler,  Laa. 
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Seilern  Karl  Graf,  Großgrundbesitzer,  Milotitz. 

Seißl  Dr.  Josef,  Professor  an  der  kgl.  landw.  Akademie, 

Tetschen-Liebvverd. 
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Sieß  Max,  Gutsdirektor,  Mondsee. 
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Singer  J.,  kais.  Rat,  Redakteur,  Wien. 

Singer  Jakob,  Gutsbesitzer,  Wien. 

Singer  Julius,  Industrieller,  Wien. 

Sitensky  Adele,  Lehrerin,  Prag. 
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deutsche  Sektion,  Wien. 
Skene  Dr.  Richard  Ritter  v.,  Großindustrieller,  Wien. 
Skofepa  Josef,  Zuckerfabriksdirektor,  Groß-Kunzendorf. 
Skrzynski  Anton  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Zurawno. 
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Smal-Stocki  Dr.  Stefan,  Landeshauptmannstellvertreter,  Mit- 
glied des  Bukowinaer  Landeskulturrates,  Czernowitz. 
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Springer  Eduard,  Beamter,  Wien. 
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Sprongl  Wladimir,  Zentraldirektor  a.  D.,  Wien. 
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Stech  Wilhelm,  Verwalter  des  k.  k.  Wiitschaftsamtes, 
Zaravecchia. 
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Steiner  Leopold,  Oberkurator  der  niederösterreichischen  Lande*- 
Hypothekenanstalt,  Wien. 

Steiner  Dr.  Robert  v.,  Sekretär  des  istrianischen  Landes- 
kulturrates, Parenzo. 

Stepnitz  Hans,  Bevollmächtigter  der  Firma  „Hofhei  r&Schrantz", 
Wien. 

Sterneck  Friedrich  Freiherr  v.,  k.  k.  Oberforstrat,  Wien. 

Stich  Dr.  Ignaz,  k.  k.  Skriptor,  Gemeinderat,  Wien. 

Stiegler  Anton,  Landes- Wein-  und  Obstbaudirektor,  Graz. 

Stift  Anton,  landw.  techn.  Konsulent  im  k.  k.  Ackerbau- 
ministeriums, Wien. 

Stjepanovic  Ljubomir,  Wirtschaftsbearater,  Sarajewo. 

Stockert  Robert  Ritter  v.,  k.  k.  Baurat,  Wien. 

Stöhr  Wladislav,  Professor  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
mittelschule, Prerau. 

Störck  Dr.  Paul  Freiherr  v.,  Anwalt  des  Allgem.  Verbandes 
landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Osterreich,  Wien. 

Stoklasa  Dr.  Julius,  Professor  der  k.  k.  böhmischen  technischen 
Hochschule,  Prag. 

Strakosch  Felix,  Guts-  und  Fabriksbesitzer,  Hohenau. 

Strakosch  Siegfried,  Guts-  und  Fabriksbesitzer,  Wien. 

Strebsky  Wilhelm,  Direktor  der  Landes-Ackerbauschule,Klattau. 

Strekely  Alois,  k.  k.  Weinbanadjunkt,  Sebenico. 

Strekely  Anton,  Wanderlehrer,  Görz. 

Strele  Georg,  k.  k.  Forstrat,  Innsbruck. 

Strichrisch  Erwin,  stud.  agr.,  Wien. 

Strienz  Karl,  Doraanendirektor,  Bruck  a.  d.  L. 

Strnad  Richard,  Gutsverwalter,  Radimau. 

Stroh mer  Auguste,  Wien. 

Strohmer  Friedrich,  Regierungsrat,  Direktor  der  ehem.  tech- 
nischen Versuchsstation  des  Zentralvereines  für  Rüben- 
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Strohmer  Louise,  Wien. 

Strohschneider  Franz,  Ökonomieinspektor,  Keltschan. 
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Stuchly  Josef,  Direktor  der  Zuckerfabrik,  Kwassitz. 

s- 


Digitized  by  LiOOQlc 


Mitgliederliste. 
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Stummer  v.  Tavarnok,  August  Freiherr,  k.  u.  k.  Geheimer 
Rat,  Wien. 

Stummer  Karl,  k.  u.  k.  Oberveiwalter,  Wieselburg  an  der 
Erlaf. 

Stumpf  Dr.  Maitin,  Fabriksdirektor  der  St.  Marxer  Spiritus- 
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Supersperg  A.,  Gutsbesitzer,  Sachsenburg. 
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Svetlik  Dr  Rudolf,  Ministerialsekretär  im  k.  k.  Ackerbau- 
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schaflt,  Salzburg. 

Trampuz  Franz,  staatl.  landw.  Wanderlehrer,  Pisino. 

Trapp  Gotthard  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Gutsbesitzer,  Inns- 
bruck. 

Trerael  Wilhelm,  k.  k.  Bezirkshauptmann,  Waidhofen  an  der 
Thaya. 

Treulich  A..  Redakteur,  Wien. 

Trinks  Zdenko,  Regierungsrat,  k.  k.  Domänenrat,  Czernowitz. 

Trubrig  Dr.  Julius,  k.  k.  Forstrat,  Wien. 

Tschermak  Erich  v.,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  Wien. 

Türk  Dr.  Eduard,  Rechtsanwalt,  schlesischer  Landtags- 
abgeordneter, Bielitz. 

Turaki  Karl  Ritter  v.,  Direktor,  Lemberg. 

Ulmenstein  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer,  Dubno  bei  Böhm.-Skalitz. 

Umlauft  Anton,  k.  u.  k.  Direktor  der  k.  k.  Hofgärten,  Wien. 

Unger  Rudolf,  Leiter  der  Winzer-  und  Obstbauschule. 
Nikolsburg. 

Urbanek  Vaclav,  Landwiitschaftslehrer.  Laiin. 
Utta  Therese,  Industrielehrerin,  Schiltern. 
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Uzmaiiski  Witold  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Poronin. 
Vaca  Johann,  Landtagsabgeordneter.  Landesaussckußbeisitzer, 
Przikaz. 

Valentini  Emil,  k.  k.  Forstrat,  Zara. 

Vardabasso  Guido,  staatl.  landwirtschaftl.  Wanderlehrer. 
Parenzo. 

Vafiha  Johann.  Professor,  Direktor  der  landwirtschaftlichen 

Landes  Versuchsstation,  Brünn. 
Vavrouch  Franz,  erzherzoglicher  Forstinspektor.  Saybusch. 
Vejdovsky  Heinrich,  Ökonom,  Prag. 
Venel  Emanuel,  Direktor  der  landw.  Schule,  Roznau. 
Verband  landwirtschaftlicher  Genossenschaften  in  Schlesien, 

Bielitz  (Schloß). 
Verein  österreichischer  Malzfabrikanten,  Wien. 
Vilmer  Rudolf,  Landwirt,  Pettau. 

Viskovsky  Dr.  Karl,  kaiserl.  Rat,  Sekretär  des  Landeskultur- 
rates und  Landtagsabgeordneter.  Prag. 

Vital  Ernst,  Professor  am  Francisco-Josephinum,  Modling. 

Voelker  Hugo,  Ingenieur,  Oberkommissär  im  k.  k.  Patentamt. 
Wien. 

Vollbracht  Adolf,  Sekretär  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft. 
Wien. 

Vosnjak  Michael,  Ingenieur,  Gorz. 

Votruba  Karl,  k.  k.  Weinbaupraktikant,  Klosterneuburg. 
Vyslouzil  Franz,  Leiter  der  Ackerbauschule,  Prosnitz. 
Wacek  Franz,  Gutsverwalter,  Wezik. 
Wacht  1  Franz.  Gutsbesitzer,  Horosedl. 

Waehtl  Friedrich.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  Wien. 

Wagner  Ernst,  Sekretär  des  Niederösterreichischen  Jagd- 
schutzvereines, Wien. 

Wagner  Dr.  Julius,  Obmann  des  Fischerei-Revierausschusses, 
Wien. 

Wagner  Theodor,  Exzellenz  gräflich  Buquoy'scher  Foratrat. 
G ratzen. 

Wahl  Dr.  Bruno,  Assistent,  der  k.  k.  landwirtschaftlich-bak- 
teriologischen Pflanzenstation,  Wien. 

Walcher-Uysdal  Rudolf  Ritter  v.,  erzherzogl.  Hofrat  a.  1)  , 
Wien.' 

Waldbäusl  Franz,  Gutspächter.  Pottenbrunn. 
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Waldmayer  Karl,  Sekretär  der  Österreichisch-ungarischen 
Bank,  Wien. 

Wallach  Dr.  Karl,  Direktor  der  rtypothekenkreditabteiluDg 
der  Österreichisch-ungarischen  Bank,  Wien. 

Wang  Ferdinand,  Oberforstrat  im  k.  k.  Ackerbauministeriuiu, 
Wien. 

Wanura  Tsidor.  Zuckerfabriksdirektor,  Freiheitsau. 
Waiiura  Frl.  Wilhelmiue,  Freiheitsau. 

Waschkau  Julius,  Oberverwalter  der  landesärarischen  Wein- 

baustation,  Mostar. 
Washietl  Lorenz.  Ackerbauschuldirektor,  Klagenfurt. 
Wasung  Johann,  Inspektor  der  Gauvereine  und  Gutsbesitzer. 

Lemberg. 

Wattmann  Hugo  Freiherr  v..  Gutsbesitzer,  Bozamiecka. 
Wawra  Emanuel.  k.  u.  k.  Feldraarschalleutnant,  Wien. 
Wawrosch  Felix,  Zuckerfabriksverwalter,  Rohatetz. 
Webenau  Dr.  Gustav  Edler  \\,  Advokat,  Graz. 
Weber   Ritter  v.  Ebenhof  Alired.   Ministerialrat   im   k.  k. 

Ackerbauministerium,  Wien. 
Weber  Franz,  Fischereiinspektor,  Brünn. 

Weber  Josef,  fürstlich Sch  warzenberg'seherHcrrschaftsdirektor. 
Protivin. 

Webern  Karl  v.,  Sektionschef  im  k.  k.  Ackerbaum inisterium, 
Wien. 

Weden  Dr.  Moritz,  Verbandsanwalt  des  Zentralverbandes  der 
deutschen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften  Böhmens 
und  Advokat,  Prag. 

Weheim  Karl,  Sekretär  der  chemisch-technischen  Versuchs- 
anstalt. Wien. 

Wehrheim  Wilhelm,  Direktor,  Bozen. 

Weidner  Dr.  Hans,  Arzt,  Wien. 

Weigert  Dr.  Leopold,  k.  k.  Regierungsrat,  Direktor  der 
k.  k.  höheren  Lehranstalt  für  Wein-  und  Obstbau, 
Klosterneuburg. 

Weil  Jonas,  kaiserl.  Rat,  Getreidehändler,  Wien. 

Weinzierl  Hermine  v.,  Hofratsgattin,  Wien. 

Weinzierl  Dr.  Theodor  Ritter  v„  k.  k.  Hofrat  und  Direktor 
der  k.  k.  Samen-Kontrollstation  etc.,  Wien. 

Weiskirchner  Dr.  Richard,  Präsident  des  österr.  Abgeordneten- 
hauses. Magistratsdirektor.  Wien. 
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Weiß  v.  Starkenfels  Alfons,  Sektionschef  im  k.  k.  Ackerbau- 
ministerium, Wien. 

Weiß  v.  Teßback  Dr.  Adolf  Ritter,  Großgrandbesitzer,  Wien. 

Weiß  v.  Wellenstein  Dr.  Gustav,  Landwehr-Hauptmann- 
Auditor,  Handelskammer-  und  Börsenrat,  Wien. 

Wellik  Albert,  Forstmeister  a.  D.,  Bruck  a.  d.  Mur. 

Wellner  Paul,  Dr.,  Konzipist  des  LandesausschuRses,  Prag. 

Wenedikter  Ferdinand,  k.  k.  Forstrat,  Villach. 

Wenhart  Vinzenz,  fürstlich  Schwarzenberg  scher  Forsttaxator, 
Frauenberg. 

Wenisch  Franz,  Direktor  d.  Landes- Weinbauschule.  Krems  a.d.D. 
Wenuach  Julius  Ritter  v.,  Direktor  der  Herrschaft  Nisko,  Nisko. 
Wenzlitzke  Josef,  Zuckerfabriks-Zentraldirektor,  Brünn. 
Wenzlowsky  Franz,  Fabriksbesitzer,  Brünn. 
Werenbacher  Franz  v.,  Weinbaukommissär,  St.  Michele. 
WerkowitBoh  Konstantin,  Sekretär  des  o.-ö.  Landeskulturrates, 
Linz. 

Werner  Franz.  Cand.  agr.,  Wien. 

Wertheimer  Julius,  Gutsbesitzer,  Ranshofen. 

Wertheimer  Philipp,  Vizepräsident  der  k.  k.  o.  ö.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft, Gutsbesitzer,  Ranshofen. 

Werther  Arthur  v.,  Zuckerfabriksbesitzer,  Prag. 

Werther  Elsa  v.,  Zuckerfabriksbesitzersgattin,  Prag. 

Westermeier  Dr.  N.,  Professor  an  der  deutschen  königl.  böhm. 
landwirtschaftlichen  Akademie,  Tetschen-Liebwerd. 

Wettstein  Julius  Ritter  v.,  Guts  Verwalter,  Martinetz. 

Wettstein  v.  Westersheimb  Dr.  Richard,  Universitätsprofessor, 
Direktor  des  botanischen  Gartens,  Wien. 

Wetzler  Bernhard,  k.  k.  Koraraerzialrat.  Konservenfabrikant, 
Wien. 

Weypustek  Wladimir,  k.  k.  Forsteleve,  Wien. 

Wickliam-Steed  Henry,  Redakteur,  Wien. 

Wiehl  Julius,  Fürst  Liechtenstein'scher  Oberforstrat,  Olraütz. 

Wichmann  Heinrich,  Dr.  phil.,  Wien. 

Widajewiez  Bolestar,  Gutsbesitzer,  Woleniow. 

Widmann-Staffelfeld  Alfons  Freiherr  v.,   I.   Präsident  des 

tirolischen  Landeskulturrates,  Mitglied  des  Herrenhauses, 

Landtagsabgeordneter,  Margreid . 
Wiener  Alfred,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Mittel- 

schul..',  Sohle. 
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Wiener  Richard,  Disponent  der  Gödinger  Zuckerfabriken, 
Wien. 

Wiener- Welten  Rudolf  Ritter  v.,  Gutsbesitzer,  Leopoldsdorf. 
Wieninger  Ernst,  Volontär,  Schärding. 

Wieninger  Georg,  Grundbesitzer,   Präsident  der  k.  k.  o.  ö. 

Landwirtschaftsgesellschaft,  Schärding. 
Wild  Josef,  k.  k.  Kommerzialrat,  Wien. 
Wilhelm  Arthur,  Redakteur,  Wien. 

Wilhelm  Karl,  Dr ,  Professor  und  Rektor  der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodenkultur,  Wien. 

Wilhelm  Ignaz,  kais.  Rat,  Herausgeber  der  „Korrespondenz 
Wilhelm",  Wien. 

Wilk  L.,  Ing.  ehem.,  Hillsassistent  der  k.  k.  landw.  ehem. 
Versuchsanstalt,  Wien. 

Wilckens  Erich,  Direktor  der  Bergedorfers  Eisenwerke, 
Wien. 

Wiltsch  Anton,  k.  k.  Oberforstrat,  Wien. 

Windirsch  Franz,  Chemiker  und  Fachlehrer.  Fried  land. 

Windsperger  Hermann,  k.  k.  Forstmeister,  Klagenfurt. 

Winkler  Alois,  Landeshauptmann,  Salzburg. 

Winkler  Josef,  Zuckerfabriksdirektor,  Öaslau. 

Winkler  Dr.  Willibald,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule 

für  Bodenkultur,  Wien. 
Winter  Alois,  furstl.  Dietrichstein  scher  Gutsverwalter,  Nikols- 

burg. 

Winter  Augustin,  Professor,  Bruck  a.  d.  M. 

w  interberg  Fritz,  Holzhändler  und  Sägewerksbesitzer,  Prag. 

Winter  Karl,  Brauer  und  Malzfabrikant,  Proßnitz. 

w  irkner-Torda  Karl  v.,  k.  u.  k.  Rittmeister  und  Kommandant 
des  Staatshengsteudepots,  Troppau. 

AVittinghoff-Schell  Maximilian  Reichsfreiherr  v.,  k.  u.  k.  Käm- 
merer, Wien. 

\Vittmann  Karl,  Landes-Veterinärreferent.  Wien. 

ittmann  Anton,  n.  ö.  Landes-Wranderlehrer  a.  D.,  Wien. 

Wittmann  Johann,  Dr.  phil.,  dipl.  Landwirt,  Wien. 

Wizlsperger  Karl,  k.  k.  Forstrat,  Gmundeu. 

Wodicka  Wilhelm,  n.-Ö.  Landesbaurat,  Wien. 

Wohak  Dr.  J.,   Hilfsassistcut  der  k.  k.  landw.  chemischen 

Versuchsstation,  Wien. 
Wohlmeyer  Johann.  Reichsratsabgeordneter,  St.  Pölten 


Digitized  by  LiOOQlc 


Mitglw'itoliste. 


Wohofsky  Friedrich,  Cand.  agr ,  Wien. 

Wohlrab  Adolf,  Obmannstellvertreter  der  niederösterr.  Honig- 
verwertungs- Genossenschaft.  Kechnungsrat  im  k.  k. 
Finanzministerium,  Maria- Enzersdorf. 

Wolf  Ernst,  Großhändler,  Wien. 

Wolf  Leopold,  Fachschriftsteller,  Wien. 

Wolf  Dr.  Moritz,  Zahnarzt,  Wien. 

Wolf  Dr.  Rudolf.  Verbandsanwalt  der  deutschen  landwirt- 
schaftlichen Genossenschaft,  Czernowitz. 

Wolfbauer  Johann,  Professor,  Adjunkt  der  k.  k.  landwirt- 
schaftlich-chemischen Versuchsstation,  Wien. 

Wolfbauer  Josef  M.,  kaiserl.  Rat,  Direktor,  Wien. 

Wolff  Louis,  fürstlicher  Hofgärtner,  Margarethen  am 
Moos. 

Wolfrum  Wilhelm,  Ingenieur,  Fabrikant,  Wien. 
Wollenhaupt  Franz,  Oberförster,  Mähr.- Weißkirchen. 
Wondra  Richard,  fürstlich  Schwarzenberg'scher  Sektionsver- 
walter, Großlippen. 
Wortmann  Josef,  FirmenoUef,  Wien. 

Woyciechowski  Nikolaus,  Professor,  Czernichöw  bei  Krakau. 

Wozak  Josef,  Landestierzuchtinspektor,  Prag. 

Wünsch  Josef,  Ackerbauschuldirektor,  Leipa. 

Wünsch  Josef,  Präsident  des  Zentral  Verbandes  des  Brau- 
industriellenverein, Wien. 

Vpsilanti  Fürst  Emanuel,  Großgrundbesitzer,  Rappoltenkirchen. 
abavnik  Anton,  Weinbau-Assistent,  Graz. 

Zabrs  Oskar,  Vizesekretär  des  mährischen  Landeskulturrates, 
böhmische  Sektion.  Brünn. 

Zachara  Alois,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Winterschule, 
Kostel. 

Zailer  Dr.  Viktor,  Assistent  der  k.  k.  landwirtschaftlich-chemi- 
schen Versuchsanstalt,  Wien. 

Zaleski  Wenzel  Ritter  v.,  Sektionschef  im  k.  k.  Ackerbau- 
ministeriutn,  Wien. 

Zanluchi  Fritz,  Direktor  der  Landes-Acker-  und  Weinbau- 
schnle,  Znaim. 

Zdeborsky  Koloman,  gräflich  Traunscher  Gutsverwalter, 
Bockfließ. 

Zech  Albeit.  Herrschaftsbesitzer,  Schloß  Stadl. 
Zederbauer  Emmerich,  k.  k.  Adjunkt,  Mariabrunn. 
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Zelinka  Adolf,  Forstverwalter  der  Gemeinde  Wien,  Groß- 
Enzersdorf. 

Zemlicka  Josef,  Tierzuchtinspektionsadjunkt,  Königl. Weinberge. 

Zenzinger  August,  Gartendirektor,  Brünn. 

Zhuber  v.  Okrog  Paul,   Fürst  Auersperg'scher  Forstmeister. 

Ainödt,  Post  Straza. 
Ziegier  Siegmund,  Zuckerfabriksdirektor,  Rossitz. 
Zierer  Alfred,  Landwirt,  Wien. 

Zierotin  Graf  Karl,  k.  u.  k.  Geb.  Rat,  Gutsbesitzer,  Blauda 

Zika  Franz  JM  Direktor  des  Verbandes  der  böhmischen  land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften,  Troppau. 

Zimmerauer  Friedrich  Ritter  v  ,  k.  k.  Ministerialrat,  Wien. 

Zimmermann  Hugo,  Lehrer  an  der  höheren  Obst-  und  Garten- 
bauschule, Eisgrub. 

Zink  Franz,  Oberingenieur,  Zitolib. 

Ztmzer  Hermann,  Großgrundbesitzer,  Silberegg. 

Zivotsky  Josef,  k.  k.  Bezirkstierarzt,  Holleschau. 

Zivsa  Johann,  Verwalter,  Zlonitz. 

Zopf  Johann,  Landschaftsgärtner,  Kalksburg. 

Zotti  Johann  v.,  k.  k.  Regierungsrat,  Zara. 

Zuttioni  Egyd,  k.  k.  Veterinärinspektor,  Triest. 

Zvacek  Franz,  Leiter  der  landwirtschaftlichen  Winterschule, 
Austerlitz. 

Zoologisch-botanische  Gesellschaft  k.  k.,  Wien. 

Zweifler  Franz,  Direktor  der  steiermärkischen  Landes-Obst- 

und  Weinbauschule,  Marburg. 
Zwilling  Kornelius,  Verwalter  der  Hohenfurter  Stiftsdomäne. 

Komaritz. 

Zwilling  Vinzenty,  Gutsbesitzer,  Harmeze. 
Zwetzbacher  Josef,  Präsident  des  k.  k.  landwirtschaftlichen 
Bezirksvereines,  St.  Pölten. 

Belgien.  (Belgique) 

Baets  Ch.  de,  President  du  Comice  Agricole  de  Hoeyhaert, 

Hoeyhaert. 
Behiels  Dr.,  St.  Nicolas. 
Bescampe  Nicolas.  Gembloux. 
Braekers  M.  F.,  Juge  de  paix,  Peer. 

Braffort,  Directeur  general  de  l'administration  a  l'Agricul- 
ture,  Bruxelles. 
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Caluwe  P.  M.  de,  Agronome  de  l'Etat,  Gand. 
Capouillet  Alexis  M  ,  Propri6taire,  Bruxelles. 
Cartuy  vels  van  der  Linden,  Inspecteur  g£neral  de  1'AgricuIture 

au  ministere  de  PAgriculture,  Bruxelles. 
Cartuyvels  van  der  Linden  Madam*»,  Bruxelles. 
Ohambre  syndicale  des  Horticultenrs  Beiges,  Gand. 
Comice  agricole,  Courtrai-Menin. 
Comitö  linier,  Courtrai. 

Crahay  M,  Inspecteur  prineipal  des  Eaux  et  Forets, 
Bruxelles. 

Crahay  Nestor,  Secrötaire  du  Conaeil  supetieur  des  forets, 
Bruxelles. 

Damseaux,  President  de  la  Föderation  des  Sociötös  d'Horti- 
culture  des  provinces  Namur-Luxembourg,  Gembloux. 

Davance,  President  de  la  Föderation  des  Heid-Books  Arden- 
nais-Liegois,  Aywaille. 

Delvaux  Henry,  Membre  de  la  chambre  des  Repräsentant s. 
Cierreux-Bovigny. 

Delville  M.,  Sous-inspecteur  des  Eaux  et  Forets,  Bouillon. 

Dumont  Eugene,  Senateur,  Marbais. 

Dumont  Guillaume,  La  Hütte,  Chassart. 

Dumont  Joseph,  Jumeröe  par  Chassart. 

Damont  M.  P.,  Jumeree  par  Chassart. 

Dumont  Theodore  M.,  Agriculteur,  Chassart. 

Ecole  de  mödecine  vöterinaire  de  l'Etat.  Bruxelles. 

Effront  Jean,  Professeur  a  l'Universite.  Bruxelles. 

Effront  Jean,  Madame,  Bruxelles. 

Ernotte  M.,    Association   des   aneiens   Eleves  de  l'Institut 

agricole  de  Gembloux,  Doustienne. 
Everard  G.,  Seorötaire  du  conseil  tmpörieur  de  VAgriculture, 

Bruxelles. 

Föderation  des  Societes  horticoles  de  Belgique,  Bruxelles. 
Fievet,  Marbais. 

Firmin  de  Smet  M.,  President  du  Comice-Agiicole  de  Gand, 

Vinderhanse. 
Fürst  M.  R.,  Jette. 

Gedoelst  L.  M.,  Professeur,  Cureghem. 

Goemare,  President  de  la  Ligue  du  Coin  de  terre  et  du  Foyer 

insaisissables,  Bruxelles. 
Graftian  Jean,  Dhecteur,  Louvain. 
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Hardy  Maurice,  Ingenieur  agricole  Virelles  par  Chimay. 
Henry  A.,  Secretaire  de  la  Societe*  centrale  d'Agriculture  de 

Belgiqne,  Bruxellea. 
Herdbook.  Condruaien,  Huy. 

Hermana  Edmond,  Conducteur  des  Ponts  et  Chaussäea,  Br6e. 
Hermann  &  Co..  Fabricanta  Excavateurs  de  Drainage,  Anvera. 
Hubert  Camille,  Directeur  de  V  Institut  royal  d'Agriculture, 
Gembloux. 

Huberty  M.,  Sous-inspecteur  des  Eaux  et  Foreta,  Rochefort. 

Institut  agricole  de  l'Etat,  Gembloux. 

Jardin  Botanique  de  l'Etat,  Bruxellea. 

Kam  van  der,  Ingenieur  agricole,  Vilvorde. 

Kerchove  de,  President  de  la  Soci£t6  Agricole  de  la  Flandre 

Orientale,  Ousselghein. 
Kayaer  F^lix  M.  de,  Agronome  de  l'Etat,  Courtrai. 
Lange  Louia,  Ingenieur  architecte,  Namur. 
Lonay  Alexandre,  Profeaaeur,  Chateau  du  Petit-Nimy  prea  Mona. 
Lonchay  C,  President  du   Comice  agricole  de  Sibret,  Sibret. 
Luytgaerens  Ed.,   Secretaire  general    de    la  „Boernbondu, 

Louvrein. 

Maenhaut  Jules  J.,  D6pute,  Chateau  Limberge  (par  Moortzesle) 
M.ienhaut M. ,  membre  de  la ehambre des Representants,  Leraberge. 
Aleert,  St.  Nicolas. 

Meeus  M.  le  Comte  de,  President  de  la  Kantonale  Boeren- 

gilde  van  St.  Tiuide,  St.  Trond. 
Melis,  President  de  l'Aaaociation  Agricole  du  Paya  de  Waes, 

Beveren-Waes. 
Mellaerta  Guiilaume,  St.  Trond. 

Melotte  Alfred,  Industrie!,  Fabricant  de  charrues,  Gembloux. 
M6lotte  Julea,  Fabricant  d'ecremeuses  centrifuges,  Remicourt. 
Meyfroidt  M.,  Woluve  St.  Pierre. 

Monaeu,  Delegue  de  la  Societö  de  raC"deciue  vöterinaire  du 

Brabant,  Laeken. 
Hullie  M.,  Inapecteur  v6te>inaire,  Bruxelles. 
Ollivier  M  l'abbe\  Directeur  de  Tlnatitut  St.  Jean  Bergmans, 

Avelghem. 

Parfoudry  Jules,  Agronome  de  l'Etat,  Troguce. 

Pierre  de,  Delegue  de  la  Föderation  nationale  des  Societea 

d'Agriculture  de  Belgique,  Bruxelles. 
Proost,  Directeur  general,  Bruxelles. 
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Raemdonck- Wolters  van,  Bourgmestre,  Beveren-Waes. 
Raepsaet  M.  P.,  Senateur,  Bourgmestre,  Audenaerde. 
Ragondet  Gustave  Louis,  Ingenieur-agronorae,  Bruxelles. 
Ribaucourt  M.  le  Comte  de,  Ingenieur  agricole,  Bruxelles. 
Schellekens  L.,    President   de  la  ^ociet£  d'elevage  de  la 

volaille,  Bruxelles. 
Seynhaeve  M.  TAbb6  J.  van,  Ghistelles. 

Serclaes  Comte  de,  President  de  la  Föderation  nationale 
des  Syndicats  d'elevage  du  chien  de  trait  beige, 
Lubbek. 

Simais  Joseph,  St.  Nicolas. 

Speckaert  Ed.  M.,  Bruxelles. 

Soubain,  l'Abbe\  Principal  du  College  St.  Julien,  Ath. 
Strome-Maroy  Jules,  Ingenieur  agricole,  Lichtervelde. 
Thienpont  Louis,  Depute,  Andenwerde. 

Thiepont  M.  E,  Präsident  du  comite"  d' Audenaerde, 
Etichove. 

Vaeren  31.  J.  van  der,  Agronome  de  l'Etat,  Bruxelles. 
Venne  Joseph  van  de,  Bree. 

Villemont,  le  Comte  de,  Delegu6  de  la  Ligue  agricole  de  la 

Province  de  Namur.  Namur. 
Visart  A.,  Depute\  Bruxelles. 

Vnyst  P.  de,  Inspecteur  principal  de  l'Agriculture,  Bruxelles. 
Walerand  van  Male  de  Ghorain,  president  de  l'Association 

agricole  du  Pays  de  Waes,  Beren-VVaes. 
Walerand  van  Male  de  Ghorain  Madame,  Beveren-Waes. 
Wanters  P.,  Träsorier,  Dengue  de  la  Soctete*  Nationale  de 

Laiterie,  Bouchout  Lierke. 
Weber  Maurice,  Industriel  aviculteur,  Bruxelles. 
Zech  Mademoiselle,  Bruxelles. 
Zimmermann  H.,  Directeur,  Bruxelles. 

■ 

Bulgarien.  (Bulgarie) 

Dragoff  2elesko,  Direktor  der  Wein-  und  Obstbauschule, 
Widdin. 

Ilieff  Kosta,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Schule,  Borusch 
bei  Tirnova. 

Iwanow  Iwan,  Direktor  der  Landesschule,  Dobritsch. 
Kaltschef  Christo  Iv.,  Direktor  der  landw.  Staatslehranstalt, 
Sadovo  bei  Plovdiv. 
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KürktschiradefF  Georg,  Weingutsbesitzer,  Varna. 
Malkoff  Konstantin,  Direktor  der  landwirt.  Versuch sstation, 
Sadovo. 

Petrotf  Georgi,  Förster,  Widdin. 

Saranoff  Ivan,  Vorstand  der  Agrikulturabteilung  im  fürst- 
lichen Ministerium  für  Handel  und  Ackerbau,  Sofia. 
Todorof  Atanas,  Förster,  Berkowitza. 

Chüe.  (Chili) 

Subercaseaux  Kamon,  gewesener  Gesandter  der  chilenischen 
Regierung,  derzeit  Berlin. 

China.  (Chine) 
Tien-Li,  Tsang,  Gesandtschaftsattach£,  derzeit  Wien. 
Tsong-Lien,  Ou,   Charge  d'Affaires  de  S.  M.  l'Empereur  de 
Chine,  derzeit  Wien. 

Dänemark.  (Danemark) 

Christensen  Anton,  Redakteur,  Kopenhagen. 
Friis  Sosshus,  Gutsbesitzer,  Duelund. 
Gregersen  Gunnar,  Ingenieur,  Kopenhagen. 
Jacobsen  Ingeborg,  Assistentin  des  Staatsinstitutes,  Kopenhagen 
Johannsen  Dr.,  Universitätsprofessor,  Kopenhagen. 
Krarup    Frederik,    Direktor    des  Forsteinrichtungsbureaus, 
Kopenhagen. 

Maar  V.  E.,  Professor  an  der  königlichen  landwirtschaftlichen 

Hochschule,  Kopenhagen. 
Mehren  L  ,  Oberstleutnant,  Sekretär  des  dänischen  Vereines 

„Svalenu,  Kopenhagen. 
Oppermann  Adolf,  Professor  der  Forstwissenschaft,  Cbar- 

lottenlund. 
Roeder  F.,  Hofjägermeister,  Kopenhagen. 
Westermann    T.,    Professor    am    königl.    landw.  Institute. 

Kopenhagen. 

Aegypten.  (Egypte) 

Abbaza  Ismael  Pacha,  Präsident  der  khedivalen  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft, Kairo. 

Foadem  George,  Sekretär  der  khedivalen  Landwirtschafts- 
Gesellschaft,  Kairo. 
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Lennep  van  E.  K  ,  El  Rico,  Behera. 

Mackenzie  William  Caesar  Dr.,  Direktor  der  Agrikulturschule 
und  des  Polytechnikums,  Kairo. 

Spanien.  (Espagne) 

Azzociacion  de  Agricoltores  de  Espafia,  Madrid. 
Camara  Agricola  Oficial  de,  Valencia. 

Camps  Marques  de,  Forst-Chefingenieur  und  Senator,  Madrid. 
Casanova  y  de  Parcella  Ramon,  Professor,  Barcelona. 
Conseso  Regional   de  la  Federacion    Agrarion  d'Levante, 
Valencia. 

Cortes  lsidoro  Ayuilo  y,  landw.  Ingenieui',  Barcelona. 
Cruz  de  Zuüigo  Victor,  Ingenieur  für  Landwirtschaft,  Madrid. 
Dublan?  Don  Theodor,  Geniehauptmann,  derzeit  München. 
Estudis  Universitaris  Catalans,  Barcelona. 
Garcia  de  Los  Salmones  Nicolas,  landw.  Ingenieur,  Pamplona. 
Instituto  Agricola  Catalan  de  Jn.  Isidro,  Barcelona. 
Ituralde  Julian.  Professor  der  Chemie  an  der  Hochschule  für 

Bergbau,  Escorial. 
Larrca  Don  Federico  de,  Architekt,  derzeit  München. 
Manso  de  Zuiiiga  Don  Viktor,  landw.  Ingenieur.  Direktor 

der  enologischen  Station  in  Haro. 
Mazarredo  Carlos,  de,  Forst-Ingenieur  Madrid. 
Moreno-Ardany  Felix,  Palma  del  Rio  (Cordoba). 
„Pere   Gran4*    Catedra  agricola,   dels  Estudis  Universitaris 

Catalans,  Barcelona. 
Trellos  Don  Juan  de  Barcial,  Direktor  der  Zeitschrift  „Argos", 

Madrid. 

Trenor  Enrique,  Conte  de  Montornes,   Direktor.  Valencia. 

Vereinigte  Staaten  Amerikas.  (Etats-Unis) 

Howard  Dr.  Leland  0.,  Chef  des  Bureaus  für  Entomologie, 
Washington. 

Lubin  David,  Delegierter  des  Bundes  der  Landwirte  Pen- 

sylvanieus,  derzeit  Rom. 
Wahl  Mabel,  Tochter  des  Regierungsvertreters,  Chicago. 
Wahl  Ph.  D.  Robert,  Direktor  des  Wahl-Hennius-Instituts, 

Chicago. 

Witson,  Professor  der  Universität  Wisconsin,  Wisconsin. 
Wheehler  St.  J.  W.,  Prof.,  Dr.  Phil.,  Direktor,  Kingston  R.  d. 
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Frankreich.  (France) 

Abbadie  de  Barrau(d')  Proprietaire,  ChäteauduChazeau(Nievre). 
Andouard  Ambroise,  Directeur  honoraire  de  la  Station  agro- 

nomique,  Nantes. 
Ardizzone  Alessandro,  Publiciste,  Paris. 

Bacon  de  la  Vergne,  Delegne  de  la  Societe  d'Agriculture  de 
la  Gironde. 

Barrin  de,  a  l'Isle-Vieille,  par  Mondragon  (Vauclnse). 
Beanbernard,  Proprietaire,  Paris. 

Becbmann  Georges,  Ingenieur  en  chef  des  ponts  et  chaussees 

de  France,  Paris. 
Benard  Jules,  menbre  du  Conseil  supeneur  de  l'agriculture,  Paris. 
Benaid  Madame  J.,  Paris. 

Benardeau  Fabien  Francois,  Administrateur  verificateur  general 

des  Eaux  et  Forets,  Paris. 
Biard  L,  Proprietaire,  Evreux. 

Bretigniere,  Repötiteur  ä  TEcole nationale  d'agriculture  Grignon. 
Boul  langer  Eugene,  Ingenieur  agronome,  Lille  (Nord). 
Bourgery  Henry,  Delegu£  ^de  l'Association  [francaise  pour 

Tavancement  des  sciences,  Paris. 
Caisse  de  credit  agricole  de  Villerest,  (Loire). 
Chabrolle  Marcel  de  Ville,  Ingenieur  agronome,  Paris. 

Chaize  Charles,  Secretaire  general  du  Syndicat  agricole  et 

viticole,  Villerest,  (Loire). 
Chanut  Edouard,  Dr.  med.,  Membre  correspondant  de  la  Societe 

nationale    d'agriculture,    Vosne  -  Romanee     par  Nuits 

St.  Georges  (Cöte  d'Or). 
Chapuis  Ernest,  Paris. 

Chazal,  Chef  de  service  ä  la  Banque  de  France,  Paris. 
Col  Charles,  Avocat,  Nevers. 

Collet,  Secretaire  de  la  Societe  francaise  d'encourageraent  a 

Tindustrie  laitiere,  Paris. 
Couvreux  Charles,  Proprietaire-agriculteur,  Paris. 
Dairat,  Attache  au  Laboratoire  de  recherches  viticoles,  Paris. 
Daubree,  Conseil I er  d'Etat,  Dir.  des  Eaux  et  Forsts,  Paris. 
Decharme  Dr.  Pierre,  President  d'honneur  du  Syndicat  agricole 

et  viticole  de  Vaudremant,  (Haute-Marne). 
Degrully  Leon,  Professeur,  Montpellier  (Herault). 
Degrully  Madame  L.,  Proprietaire,  Montpellier  (Herault). 


Digitized  by  V^OOQlc 


130 


Mitgliederliste. 


Delpech  Dr.  Charles,  Delegue  du  Syndicat  Forestier  de  France, 
Paris. 

Deperriere  Andre,  Proprietaire,  La  Grange  (Maine  et  Loire). 
Descombes  Paul,  Directeur  et  president  de   l'„  Association 
pour  l'Amenagement  des  Montagnes"  Bordeaux. 

Deutsch  Maurus,  Agronome,  vice-president  de  la  chambre  de 

Commerce  austro-hongroise.  Paris. 
Develle  Jules,  ancien  ministre  de  l'agriculture  et  des  affaires 

etrangeres,  Paris. 
Dufourmantelle  Maurice,  Avocat,  Paris. 

Dupont  Fram-ois,    ancien    President  de   l'r Association  des 
chiraistes  de  Suorerie  et  de  Distillerie",  Paris. 

Dupuy  Emile,  Industriel-Vice-Consul,  Paris. 

Duvergier  de  Hauranne,  vice-preöident  de  la  Societä  d'Agricul- 

ture  du  Cher,  Herry  (Cher). 
Ferrouillat  Auguste,  Directeur,  Lyon. 
Fougeirol,  Senateur,  Paris. 
Fougeirol  Madame,  Paris. 

Fron  Albert,  Inspecteur  adjoint  des  Eaux  et  Forets,  Nogent 

sur  Vernisson  (Loiret). 
Gail  Charles  de,  Conservateur  des  Eaux  et  Forets,  Epinal 

(Vosges). 

Gervais  Prosper,  vice-pr^sident  de  la  Societe  des  agriculteurs 

de  France,  Lattes  (Herault). 
Gervais  Prosper,  Madame,  Paris. 

G6ze  J.  B..  Ing.  agronome,  Professeur  special  d'agriculture, 

Villefranche  de  Rouergne  (Avayron). 
Geze  J.  B.,  Madame,  Villefranche  de  Rouergne. 
Godefroy.  Fabricant  de  fromages,  Orbec  Calvados), 
(xuicberd  Jean,  Professeur  de'partemental  d'agriculture,  Dijon 

(Cote  d'Or). 

Guillon,  Directeur  de  la  Station  viticole  de  Cognac,  (Charente). 
Guillon  Madame,  Station  viticole  de  Cognac,  Cognac. 

Hachet  Georges,  Agriculteur,  Fleury-s-AireparBeauze'e  (Meuse). 
Henry  Auguste  Edmond,  Professeur,  a  l'Ecole  nationale  des 

Eaux  et  forets,  Nancy. 
Henry  Mademoiselle,  Nancy. 

Hickel  Mortien,  Professeur  k  l'Ecole  nationale  d'Agriculture 
de  Grignon,  Versailles. 
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Hirsch  P.,  Inspecteur,  adjoint  des  Eaux  et  forets.  St.  James. 
Neuilly-Seine. 

Hubert   Lucien,   ing.    directeur  tecknique   de   la  Brasserie 

„Sckneider-Domek".  Monlins. 
Huffei  Gustave,  Professeur  a  l'Ecole  nationale  des  Eaux  et 

Forets,  Nancy. 

Kreiss  Adolphe,  Administrateur- directeur  des  Brasseries  de 

)a  Meuße,  Sevres. 
Laraey  Adolphe,  ancien  conservateur  des  Forets,  Paris. 
Lecler  Paul,  Ingenieur  des  arts  et  manufactures,  Chatellerault. 
Lequeux  Alfred,  Präsident  du  Comite  agricole,ChälonssurMarne. 
Lequeux  Madame,  Proprietaire,  Chälons  sur  Marne. 
Les-iage  Maurice,  Chef  du  Service  des  Etudes  techniques  au 

Ministere  de  l'agriculture,  Paris. 
Lhotelain  Cb.,  Präsident  honoraire  du  Comice  agricole  de  Reims. 
Mathieu  Louis,  agrege  de  l'Universite,  Directeur  de  la  Station 

oenologique  de  Bourgogne,  Beaume  (Cöte  d'Or). 
Meline  Jules,  Senateur  ancien  President  du  conseil  des  rainistres, 

Paris. 

MennessonConstantin  Louis  Victor,  Fahricantde  sucre,  Abbeville. 
Mennesson,  Madame,  Abbeville. 

Mersey  Lucien,  Conservateur  des  Eaux  et  forets  etc.,  Paris. 
Mosel is  Louis,  Konters. 

Mougin  Paul  Louis,  Inspecteur  des  Eaux  et  forets,  Chambery. 

Odet,  Lyon. 

Odet,  Madame,  Lyon. 

Pacottet  Paul,  Chef  des  travaux  au  Laboratoire  de  Viticulture, 

Paris. 
Pairot,  Dr.  le,  Lyon. 

Paisant    Alfred,    President    honoraire    du    Tribunal  civil, 
Versailles. 

Paisant  Rieul,  Docteur  en  droit,  juge  suppleant  au  tribunal 

civil  de  la  Seine,  Paris. 
Papülon  Dr.,  H.  Viticulteur,  Paris. 

Pardä  Leon  Gabriel  Charles,  Inspecteur  des  Eaux  et  forets, 

Beauvais  (Oise). 
Pradal,  Senateur,  Paris. 
Proffit,  Propriätaire  agriculteur,  Paris. 

Ravaret -Wattel,    Vice-president    de    la  Soctfte  Nationale 
d'Acclimatation,  Paris. 
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Ravaz  Louis,  Professeur  de  Viticulture  ä  l'Ecole  nationale 

d'agriculture,  Montpellier. 
Ringeisen,  Directeur  du  Cabinet  de  Ministre  de  l'Agriculture, 

Paris. 

Robien  Andrej   Comte  de,   Propri^taire,   Chäteau  de  Mont- 

giroux.  (Mayenne). 
Rousseau  Joseph,  DeleguÄ  du  Comice  agricole  de  Reims.  Reims. 
Rozeray,  Professeur,  Niort.j 

Saunier  Henry,  Directeur  du  „Journal  de  l'Agriculture,"  Paris. 
Saillard  Emile  Louis,  Directeur  du  Laboratoire  du  Syndicat 

des  fabricants  de  sucre,  Paris. 
Saillard,  Madame,  Paris. 

Silvestre  C,  Membre  correspondant  de  la  Society  Nationale 
d'Agriculture  de  France,  Le  Bois  d'Oingt  (Rhone). 

Silz  Eugene,  de  r„Association  den  Chimistes  de  Sucrerie  et 
de  Distillerie",  Paris. 

Syndicat  agricole  et  viticole  de  Villerest  (Loire). 

Syndicat  foreatier  de  France,  Paris. 

Soctete  Nationale  d'Agriculture  de  France,  Paris. 

Scliribaux,  Professeur,  ä  l'Institut  national  agronomique,  Paris. 

Schribaux,  Madame  Paris. 

Tardit  Michel,  Maitre  des  requßtes  au  Conseil  d'Etat.  Paris. 
Tardy  Louis,  Delega6  du  Musee  Social,  Paris. 
Vacher  Marcel,  Membre  de  la  Societö  Nat.  d'Agriculture,  Paris. 
Vacher  Marcel,  Madame,  Paris. 

Vilmorin  Maurice  L.  de,    membre  de  la  Soci6t6  nationale 

d'Agriculture,  Paris. 
Vilmorin  Philippe  de,  Vice-president  de  la  Societe  d'horti- 

culture  de  France,  Paris. 
Vermorel  Victor,   Directeur   de   la   Station  Viticole   et  de 

Parasitologie  Vegötale,  Villefranche  (Rhone). 
Vermorel  V.,  Madame.  Propriätaire,  Villefranche  (Rhone). 
Vogüe  (marquis  de),  de  l'Acadömie  francaise,  president  de  la 

Soci6t6  des  agriculteurs  de  France,  Paris. 

Griechenland.  (Grece) 
Cambas  Dr.  P.,  Delegierter  der  kgl.  griech.  Regierung,  Athen. 
Dekasos  Dr.  P.  A.,  landwirtschaftlicher  Ingenieur  und  Direktor 

der  landwirtschaftlichen  Station  für  Böotien,  Levadia. 
Kontos  Peter,  kgl.  griechischer  Foratinspektor,  Attika. 
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Manosl  Gregor,  a.  o.  griechischer  Gesandter  und  bevoll- 
mächtigter Minister,  derzeit  Wien. 

Ungarn.  (Hongrie) 

Angyal  Desider  v.,  königl.  Rat,  Direktor  der  Budapester 
königl.  ungarischen  Gartenbaulehranstalt,  Budapest. 

Bartel  Aurel  v.,  Präsident,  Preßburg. 

Bauer  Emil,  Ing.,  Chefchemiker,  Raab. 

Bauer  Hermann,  Giiterinspektor,  Trencsen-Ban. 

Bedö  Dr.  Adalbert  v.,  ehemaliger  königl.  ungarischer  Staats- 
sekretär, Budapest. 

Bencze  Gregor,  Professor,  Selmeczbanya. 

Bernäth  Bela  v.,  Abgeordneter,  Budapest. 

Betblen  Stefan  Graf  v.,  Abgeordneter,  Budapest. 

Bittner  Gustav  Adolf,  Forstmeister,  Malaczka. 

Blaschek  Eduard,  fürstl.  Eszterhazy'scher  Forstrat,  Kismarton. 

Bohutinsky  Gustav,  Professor,  Krizevci,  Kroatien. 

Boitner  Julius,  Forstrat  bei  der  Forstdirektion,  Orovicza. 

Bolla  Michael,  königl.  ungarischer  Sektionsrat,  Budapest. 

Bosanyi  Andreas,  Sekretär,  Budapest. 

Bund  Karl,  Veieinssekretär,  Budapest. 

Öekic  Cedomil,  königl.  Sektionsrat,  Agram. 

Cekic"  Isabella,  Sektionsrafogattin,  Agram. 

Öekid  Fräulein  Isabella,  Agram. 

Coudenbove  Graf  Cuno,  Zselicz. 

Cserhati  A.,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Akademie, 
Magyar- Ovar. 

Csörgey  Titus,  Adjunkt  der  ungarischen  ornith.  Zentrale, 
Budapest. 

Czeiner  Ferdinand,  Domänen inspektor,  Munkacs. 
Czermäk  Hugo,  Zuckerfabriksdirektor,  Acs. 
Papsy  Friederich  v.,  k.  u.  k.  Forstrat,  Budapest. 
Dechy  Moriz  v.,   königl.   ungarischer  Regierungskommissär, 
Budapest. 

Bakteriologisches  Landesinstitut  für  Kroatien  und  Slavonien, 
Krizevci. 

Dessewffy  Aurel  Graf  v.,  wirkliclier  Geh.  Rat,  Präsident  des 
Magnatenhauses  und  des  ungarischen  Landes-Agrikultur- 
vereines,  Budapest. 

Deutsch  Arthur,  Kommerzialrat,  Malzfabrikant,  Budapest. 
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Dreyschock  Alexander,  Zuckerfabriksdirektor,  Oroszka. 

Dreyschock  Fräulein,  Anna,  üroazka. 

Drucker  Dr.  Eugen,  Direktor,  Budapest. 

Eber  Ernst,  Sekretär  des  Siebenbürger  Landwirtschaftsvereines,. 

Klausenburg. 
Eckstein  Filipp,  Gutsbesitzer,  Lugos. 
Egyedi  Arthur,  Gutsbesitzer,  Budapest. 
Endre  Gjorgy,  Ackerbauminister  a.  D.,  Budapest. 
Engel  Heinrich,  Gutsbesitzer,  Töthmegyer. 
Erb  Ferdinand,  Fabriksdirektor,  Budapest. 
Feher  Paul,  Forstbeamter,  Preßburg. 

FenyÖ  Dr.  Max,   Sekretär  des  Bundes  ungarischer  Fabriks- 

indnstrieller,  Budapest. 
Franges  Dr.  Otto,  Professor,  Agram. 
Franges  Stephanie,  Professorsgatttn,  Agram. 
Fuchs  Robert,  Ökonom,  Temesvar. 

Gaal  Dr.  Eugen  v.,  Professor,  königl.  ung.  Ministerialrat, 
Budapest. 

Gerster  Nikolaus,  königl.  ungarischer  Gewerbe-Oberinspektor, 
Budapest. 

Gjermanovic  Acim,  Sekretär  des  Verbandes  der  serbischen 
landwirtschaftlichen  Genossenschaften,  Agram. 

Glas  Richard,  Zuckerfabriksdirektor,  Ungereigen. 

Graho  Michael,  Professor,  Krizevci. 

Grkoviö  Lubomir,  Önologe,  Neusatz. 

Guckler  Karl  v.,  Forstmeister,  Budapest. 

Hahn  Max  Karl,  herzoglich  Coburg  scher  Ökonomiedirektor, 
Pusztavacs. 

Hajdu  Ladislaus,  königl.  ungarischer  Sektionsrat,  Budapest 

Halasz  Geza  von,  Oberinspektor  an  der  Forst-  und  Güter- 
direktion, Orowicza. 

Haselbock  Franz  Josef,  Zuckerfabriksverwalter,  Nagy-Tapol- 
csany. 

Hegediö  Anka,  Agram. 

Heim  Julius,  Gutsbesitzer,  Bodöhaza. 

Heller  Dr.  Wolfgang,  königl.  ungarischer  Ministerialrat, 
Budapest. 

Herbst  Franz,  Zuckerfabriksdirektor,  Petöhaz. 
Hermaüdinger  Hermann,  Leiter  der  landwirtschaftlichen  Aus- 
kunftsstelle  des  Kalisyndikats,  Budapest. 
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Hermann  Emerich,  Domänenpächter,  Essegg. 

Hermann  Malvine,  Gutspächterngattin,  Essegg. 

Henik  Stefan,  Maschin  enfabiiksdirektor.  Budapest. 

Hirsch  Adolf  v.,  Gutsbesitzer,  Kaposvar. 

Hirsch  Dr.  Alfred,  Fischzüchter,  Ihäros  ,1.  Post  Iharosber^ny. 

Hrzie" Milan, kÖnigl.  Landeswein-  und  Obstbaukommissär,  Agram. 

Hoffmann  v.  Karnitz  Anton,  Forstinspektor,  Stompta. 

Hofherr  Albert,  Gesellschafter  der  Firma  „Hofherr  &  Schrantz*4, 

Budapest. 
Horvath  Jenö  v.,  Sekretär,  Preßburg. 
Horvat  Lazar,  Beamter,  Agram. 

Hübach  Bernard,  Zuckerfabriksdirektor,  Trencsen-Tepla. 
Igali  Svetozar,  Gutsbesitzer.  Bär  (Komitat  Baranya). 
Ilic  Georg  v.,  Sekretär  der  slavon.  Landwirtsohafts-Gesellschaft, 
Essegg. 

Ilic  Marie  v.,  Sekretärsgattin,  Essegg. 
Istvänffi  Dr.  Gyula  v.,  Universitätsprofessor,  Budapest 
Istvauffi  Ilka  v.,  Professorsgattin,  Budapest. 
Jablonowsky  Josef  v.,  Direktor  der  königl.  ungarischen  ento- 
mologischen Station,  Budapest. 
Jeszenszky  Paul  v.,  Generalsekretär  des  ungarischen  Landes- 

agrikulturvereines,  Budapest. 
Jozsa   Ladislaus,    Sektionsrat  im    königl.    ung.  Ackerbau- 
ministerium, Budapest. 
Kaan  Karl,  königl.  ungarischer  Forstmeister,  Beszterczebanya. 
Kaff  A.,  Zuckerfiibriksdirektor,  Ungereigen. 
Karamatha    Stefan,     Direktionsmitglied   des  Verbands  der 
serbischen  landwirtschaftlichen  Genossenschaften,  Agram. 
Karkowany  Akos  v.,  Ingenieur,  Professor,  Budapest. 
Karoly  Dr.  Rudolf,  königl.  ungarischer  Professor,  Budapest. 
Kauders  Honore,  Direktor  sgattin,  Hatvan. 
Kauders  Siegfried,  techn.  Direktor  der  Zuckerfabrik  Hatvan. 
Kazy  Josef  v.,  königl.  ungarischer  Ministerialrat.  Budapest. 
Kern  Dr.  Ferdinand.  Professor  am  kroatisch-slavonischen  bak- 
teriologischen Landesinstitut,  Krizevci. 
iCestercanek  Franz,  Professor  der  königl.  kroatischen  Forst- 
akademie, Agram. 
Ki>»8  de  Nemesker  Paul,  Oberlandesforstmeister  i.  P.,  Budapest. 
Kladnigg  Alois,  Zuckerfabriksdirektor,  Kaposvar. 
Klobusitzky  Johann  v.,  Gutsbesitzer,  Szkulya. 
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Kövessi  Dr.  Franz,  Professor,  Selmeczbänya. 

Koppely  Geza,  Ökonom,  Budapest. 

Kosutany  Dr.  Thomas,  Professor,  Budapest. 

Kreß  Edmund,  Forstrat  und  Domäneninspektor,  Mariavölgy. 

Krick  Aladär,  Güterdirektor,  Babolna. 

Kriötof  Dr.  Milan,  Ökonom  und  Redakteur.  Luöko  bei  Zagreb. 
KriStof  Tilka,  Redakteursgattin,  Agram. 
Knobloch  Erich,  Gutsbesitzer,  Branjevina. 
Kühne  Karl,  Konstrukteur  von  landwirtschaftlichen  Maschinen, 
Wieselburg. 

Kukuljevic  Dr.  Josef  v.,  königl.  ungarischer  Tierarzt, 
Budapest. 

Ladanyi  Eugen,  königl.  ungarischer  Industriefachprofessor, 
Budapest. 

Landgraf  Johann,  königl.  ungarischer  Sektionarat,  Fischerei- 
inspektor, Budapest. 

Liehn  Georg,  Direktor  des  Verbandes  derjBurzländer  sächsischen 
landwirtschaftlichen  Handelsgesellschaften,  Kronstadt. 

Linhart  Georg,  königl.  Rat,  Professor,  Magyar-Ovar. 

Li o hart  Marie,  Professorsgattin.  Magyar-Ovar. 

Lenaröic  Andreas,  Direktor,  KKievci. 

Maday  von  Maros  Isidor  v.,  königl.  ung.  Ministerialrat  a.  D., 
Budapest. 

Mailath  Joseph  Graf,  Großgrundbesitzer,  Perbenyik. 
Martens  Cäsar,  Zuckerfabriksdirektor,  Mezöhegyes. 
Martens  Frau  Cäsar,  Zuckerfabriksdirektorsgattin,  Mezöhegyes. 
Matjevic  Wladimir,  Präsident,  Agram. 

M ichalovich  Anton  v.,  Obergespan  des  Viriatica-  Komitates,  Esseg. 
Mayer  Milan,  Dr.  phil.,  dipl.  agr.,  Agram. 
Meiler  David,  Ökonom,  Tötvaszöny. 

Metelka  Milan,  Vorstand  des  königl.  kroat.-slav.  Agrikultur 

ehem.  Landesinstitut,  KHievci,  Kioatien. 
Mienzil  Josef,  Verwalter  der  Zuckerfabrik  Nagy-Czenk. 
Miklos  Edmund  v.,  königl.  ungarischer  Staatssekretär,  Budapest. 
Miler  Hirko,  Ingenieur  und  Direktor  der  Genossenschaft  für 

die  Trockenlegung  des  südöstlichen  Syrmiens,  Semlin. 
Miksee  Dr.  Fenyö,  Budapest. 

Morawek  Johann,  gräflich  Breuner  scher  Gutsverwalter,  Zseliz. 
Mutschenbacher  Dr.  Emil  v.,  Hilfssekretär  des  Ungarischem 
Landes- Agrikultur- Vereins,  Budapest. 
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Negro  Gustav,  Zuckerfabrikaverwalter,  Tyrnau. 

Nepokoj  Johann,  techn.  Direktor  der  Zuckerfabrik  Essegg. 

Orszag  Robert,  Direktor  der  ungarischen  Handels-Aktien- 
Gesellschaft,  Budapest. 

Osmitz  Geza  v.,  Subdirektor  der  Versicherungs-Genossen- 
schaft  der  Landwirte,  Preßburg. 

Ottlik  Ivan  v.,  königl.  ungarischer  Ministerialrat,  Budapest. 

Pajer  Stefan,  königl.   ungarischer  Oberförster,  Breznöbanya. 

Pallavicini  Eduard,  Markgraf  v.,  wirklicher  Geheimer  Rat, 
Vizepräsident  des  ungarischen  Landes- Agrikultur- Verein«?, 
Budapest. 

Palffy  Bela  Graf,  Großgrundbesitzer,  Preßburg. 

Palmai Emil ,  Gutspächter,  diplomierter  Landwirt,  Temes-Remete. 

Panczel  Otto,  königl.  ung.  Forstinspektor,  P6cs. 

Patzenhofer  Konrad,  Zuckerfabriksbesitzer,  Siegendorf. 

Patzenhofer  Rudolf,  Zuckerfabriksbesitzer,  Siegendorf. 

Pirkner  Johann  v.,  Sektionschef  hn  königl.  ungarischen  Acker- 
bauministerium, Budapest. 

Podmaniczky  Julius  Freiherr  v.,  königl.  ungarischer  Ministerial- 
sekretär,  Budapest. 

Poljak  Dr.  Franz,  Sekretär  der  kroatisch- slavonischen  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft, Agram. 

Poljak  Maria,  Sekretärsgattin,  Agram. 

Popov  Milan,  Ingenieur- Adjunkt  der  Genossenschaft  für  die 

Trockenlegung  des  sudöstlichen  Syrmiens,  Semlin. 
Popovics  Konstantin,  Gutsbesitzer,  Puszta  Bacz-SzÖrregh. 
Popovic  Stefan  Vasin,  königl.  Rat,  Landtagaabgeordneter,  Semlin. 
Pottere  Gerard  v.,  königl.  ungarischer  Oberförster,  Erdököz. 
Radisics  Georg  v.,  königl.  ungarischer  Sektionsrat,  Budapest. 
Reitzer  Gisela,  Direktorsgattin,  Selyp. 
Reitzer  Julius,  Zuckerfabriksdirektor,  Selyp. 
Riedinger  Karl  sen.,  Verwalter  der  Zuckerfabrik  Bük. 
Riedinger  Karl  jun.,  Betriebsleiter  der  Zuckerfabrik  Bük. 
Rössler  P.,  Ökonomieverwalter,  Casimir, 

Rodiczky  de  Sipp  Eugen,  Direktor  der  landw.  Akademie, 

Budapest. 
Roth  Julius,  Adjunkt,  Selmeczbanya. 

Rothermann  Daniel  Christian  Ritter  v.,  Zuckerfabriksbesitzer, 
Rovara  Friedrich,  Gutsbesitzer,  Fei. 
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Kubinek  Julius,  Direktor  des  ungarischen  Landes- Agrikultur- 
Vereins,  Budapest. 

Särkany  Otto,  herzoglicher  Sekretär,  Pusztavacs. 

Seligmann  Klemens,  Direktor  der  Gutspachtung  Kapuvar. 

Sierban  Jänjs,  königl.  Güterdirektor,  Budapest. 

Sigmund  von  und  zu  Alsoszentmihalyfalva  Dr.  Alexius,  königl. 
ungarischer  Chemiker,  Privatdozent  an  der  Universität, 
Budapest. 

Söltz  Julius  v.,  königl.  ungarischer  Ministerialrat,  Budapest. 
Solymosy,  Baron  Ludwig,  Gutsbesitzer,  Apotelek. 
Somkereki  Gustav,  königl.  ungarischer  Forstmeister.  Kolozsvar. 
Somlo  Karl  J.,  Ingenieur-Chemikerund  techn.  Direktor.  Temesvar. 
Sorger  Margita,  Gutspächtersgattin,  Noskovci. 
Sorger  Sandor,  fürstlich  Schaumburg-Lippescher  Domänen- 
pächter, Noskovici. 
Sternberg  Albert,  Zuckerfabriksdirektor,  Hatvan. 
Stei  nberg,  Frau  Albert,  Zuckerfabriksdirektorsgattin,  Hatvan. 
Szilägyi  Dr.  Julius,  Privatdozent,  Budapest. 
Szilassy  Zoltän,  Abgeordneter,  Budapest. 

Szily  Thomas  v ,  königl.  ungarischer  Landesinspektor  für 
Milchwirtschaft,  Budapest. 

Sztäray  Graf  Alexander,  Gutsbesitzer,  Nagy-Mihaly. 

Schablin  Robert,  I.  technischer  Betriebsbeamter  der  Zucker- 
fabrik, Trencsen-Tepla. 

Schüller  Siegmund,  Zuckerrübensanienvertreter,  Budapest. 

Schroeder  Arthur,  Zuckermeister  der  Zuckerfabrik  Selyp. 

Sedlmayr  E.  C,  Güterdirektor,  Dolnji-Miholjai. 

Steinhausz  Alexander,  gräflich  Eltz'scher  Ökonomie-Inspektor, 
Vukovär. 

Tari  Gustav,  königl.  ungarischer  Ministerialrat,  Orawicza. 
Tarjan  Josef,  Gutspächter,  Temes-Remete. 
Tafler  Friedrich,  Ingenieur,  Budapest. 
Teglas  Karl,  Professor,  Selmeczbänya. 
Teleki  Graf  Arv6d,  Großgrundbesitzer,  Budapest. 
•    Tomcsanyi  Julius v.,  königl. ungarischerM inisterialrat,  Budapest. 
Trsztyanszky  Ladislav,  königl.  ung.  Forstrat,  Budapest. 
Ujhelyi  Emerich,  Professor  der  königl.   ungarischen  landw. 

Akademie,  Magyar-(  )vär. 
Vadas  Eugen,  königl.  ungaiischer  Oberforstrat  und  Professor 

der  königl.  ungarischen  Hochschule,  Selmeczbänya. 
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Vetter  Paul  K.,  Redakteur,  Preßburg. 

Vollnhofer  Paul,  königl.  ungarischer  Forst  Verwalter,  Geletnek. 
Vöröa  Alexander  v.,  königl.  ungarischer  Hofrat  und  Direktor, 

Magyar-Ovar. 
Vörös  Gabriele  v.,   Direktorsgattin,  Magyar-Ovar. 
Vuk  Brüder  Julius,  Holzindustrieller,  Budapest. 
Waage  Dr.   Alfred,  Fürst  Odescalchi'scher  Güterinspektor. 

derzeit  Wien. 
Wolf  Alexander,  Weingroßhändler,  Kismarton. 
Wolf  Emil,  Zuckerfabriksinspektor,  Trencsen-Tepla. 
Weil  Simon,  Landwirt,  Maholany. 

Weiser  Dr.  Stefan,  Privatdozent,  königl. Oberchemiker,  Budapest. 
Zedwitz    Curt    Graf,    Herrenhansmitglied,    Geheimer  Rat, 

Domänenbesitzer,  Preßburg. 
Zelinsky  v.  Zelanka  Robert  Graf,   Vizepräsident  des  ung. 

Landes-Agrikulturvereines,  Budapest. 
Zierer  Ernst,  Gutsbesitzer,  Mikosd. 
Zöhls  Dr.  Arthur,  königl.  Chemiker,  Budapest 
Zöhls  Josef.  Zuckerfabriksinspektor,  Bück. 

Italien,  (Italic) 

Acquaderai  Alessandre  Conte.  Bologna. 

Agnest  James,  Roma. 

Aguet  Sermes,  Possidente,  Roma. 

Alphe,  Professore,  delegato  della  Federazione  italiana  dei 

Consorzi  Agrari,  Piacenza. 
Arapola  Gaspare,  Professore,   direttore  R.  Statione  chimico- 

agraria,  Roma. 

Angeloni,  Capo  divisione  al  ministero  delle  finanze,  Roma. 
Asaita  Vittorio  Conte,  Deputato  al  Parlamento,  Roma. 
Barberi  Dr.  Agamenone,  chemista,  iioma. 
Berni  Archiuto  cav..   Professore,  Segretario  della  Camera  di 

Commercio,  Mantua. 
Bizzozero  Dr.  Antonio,   Professore,  direttore  della  eattedra 

ambulante,  Parma. 
Bologna  Giovanni.  Firenze. 
Boncorapagni  Luigi  Principe,  Roma. 

Bononi  Dr.  Zaccaria,   Professore,   Direttore   della  „Station^ 

experimentale  agraria",  Udine. 
Bononi,  Signora,  Udine. 
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Bottai  Filippo,  Professore,  Firenze. 
Bottaruzzi  Giovanni,  Agricoltore,  Venezia. 
Bruttini  Artharo,  Professore  dell'  Universita,  Roma. 
Calciati  Alessand re  conte,  Agricoltore,  Piacenza. 
Calini  Dr.  Achille  conte,  Possidente,  Chiari. 
Calzolari  Ercole,  Bologna. 

Campbell  Carlo,  Professore,  Direttore  Cattedra  agrai  ia  ambu- 
lante, Formia,  Italia. 
Cape! Ii  Giovanni,  Dottore,  Roma. 
Cappelli  Coline,  Marchesa,  Venezia. 

Capelli  Rafaele  Marchese,  Presidente  della  „Societa  agricoltori 

Italiani",  Roma. 
Cardinal  Dnc  de,  Napoli. 

Carpi  Arthuro,  Avvocato,  Eisportatore  etc.,  Napoli. 
Casellatti  Dr.  Gio.  Batt.,  Direttore  della  Cattedra  ambulante 

d'agricoltura,  Spilimbergo. 
Caso  Michele  Vincenzo  di,  Piedimonte  d'Alife. 
Castelvero  Roberti  Conte  Vittorio  di,  Proprietario  agricoltore, 

Nizza- Monferrato. 
Cavalcabo  Giovanni,  Ingegnere,  Cremona. 
Cavalieri  Dr.  Enea,  Commendatore,  Grand  ufficiale  etc.,  Roma. 
<Javalieri  Bice,  Signorina,  Roma. 
Cavalieri  Lina,  Signorina,  Roma. 

Cerletti  Dr.  Aldo,  Direttore  dell' „Agenzia  Enologiga  Italiana", 
Milano. 

Cerulli-Trelli  Gastone,  Dottore  in  scienze,  Roma. 
Constantini  Dr.  Francesco,  Agricoltore  e  Sindaco,  Venezia. 
Coppazuccari  Orazio,  Terano. 

Cora  Enrico  de  G.  &  L.  Ali.  Cora,  Fabbricante  di  Vermouth, 
Torino. 

Cotta  Alberto,  Sottispettore  forestale,  Macerata. 

Cuboni  Giuseppe,  Direttore  della  Reg.  Stazione  di  pathologia 

vegetale,  Rom. 
Delmonte  Bourbon.  Proprietario,  Macerata. 
Donini  Luigi  Cav.,  Ingegnere,  Bologna. 
Faina  Eugenio  conte,  Senatore,  Milano. 

Franchi  Giuseppe,  Rappresentante  della  „Riunione  Adriatica*4, 
Bologna. 

Frassineto  di  Alfredo  conte,  Dottore,  Frassineto. 
Frassineto  di  Massimo,  Frassineto. 
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Ferrari    Prospero,    Professore,    direttore    Comice  agricoler 
Firenze. 

Ferretto  Luigi,  Albaredo  per  Cavasagra. 

Fileni  Dr.^Enrico,  diretlore  della  cattedra  ambulante  d'Agri- 

coltura,  Frosinone  (Roma). 
Filippini  Dr.  Girolamo,  Chiavari. 
Frova  Camillo,  Dottore  Scienze  agrarie,  Milano. 
Gemmis  Antonio  Ginseppe  de,  Bari. 
Giordano  Federigo,  Ing.,  professore,  Milano. 
Gorini  Costantino,  professore  all*  Scuola  reg.  superiore  d'Agri- 

coltnra,  Milano. 
Gratia  de  Antonio  Baron,  avvocato,  Koma. 
Grimaldi  demente,   Presidente  della  sezione  di  viticoltura 

della  Societa  degli  Agricoltori  Italiani,  etc.  Modica. 
Grünwald   jr.    Jnlins  Baron,    Particulio,    Vittorio  Veneto 

(Provincia  Treviso). 
Guadagni  Giacomo,  Agricoltore,  Firenze. 
Gneratti  Gian  Francesco,  Roma. 
Jatta  Dr.  Biagio,  Proprietario,  Roma. 
Jngegnoli  Antonio,  dottore  delle  scienze  agricole,  Milane». 
Lenzi  Italo.  dottore,  Roma. 
Lopriore  G.,  Professore,  Catania. 

Malcomes  Jerome  Baron,  consigliero  ministeriale,  Venezia. 

Manfredini  Filippo  M.,  Gaiba. 

Manzoni  Domenico,  Ingegnere,  Lugo. 

Marsigli  Angelo  Matchese,  Bologna. 

Masetti  Zannini  Antonio.  Ingegnere,  Bologna. 

Massotrio  Giuseppe,  Ingegnere,  Avezzano  (Aquila). 

Merciai  Cesare,  Proprietario  e  dottore  delle  scienze  agricole, 

Campiglia  Maritime. 
Merciai  Giulio,  Dottore,  Pisa. 
Merolli  Paolo  Emilio  Cavaliere,  Romi. 
Min co  Giovanni,  Catonia. 

Mondanini  Salvatore,  Professore,  segretario,  Roma. 
Montemartini  Giovanni,    Professore,    Direttore   del  Uffioio 

Nazionale  del  Lavoro,  Roma. 
Moreschi  Dr.  Bartolomeo,  Ispettore  superiore  della  sezione 

zootechnica,  Roma. 
Nathan  Ernesto,  Roma. 
Nazza  ri  Dr.  Vittorio,  Capo  sezione,  Roma 
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Onor  Roraulo.  direttore  della  cattedra  amb alaute  d'agricoltura, 
Chiavari. 

Ottavi  Ed  ,  Signora,  Casale-Monferatto. 

Ottavi  Edoardo,  Segretario  generale  del  VIT  Congresao  d'Agri- 

coltura,  Casale-Monferato. 
Pasqui  Tito,  Profesaore,  ispettore  generale  d'Agricoltura,  Roma. 
Paulsen  Dr.  Federigo,  direttore,  Palermo. 
Pelke  Arthur  v.,  k.  u.  k.  Konsul,  Firenze. 
Petrill i  fic  Achille,  Paolo,  Avvocato,  Lucera. 
Piccini  Carlo,  Avocato  e  Cavalliere  della  Corona  d'Italia, 

Roma. 

Pirocchi  Antonio,  vrofessore  alla  scuola  r.  superiore  d'Agri- 
coltura, Milan  o. 
Perona  V.,  Profesaore,  Vallombroaa. 
Povanelli  Raoul,  agricoltore,  Venezia. 

Raineri  Jean,   profesaore,   presidente   della  federazione  dei 

Consorzi  agrari,  deputato,  Piacenza. 
Rangoni  Marcheae  Gherardo,  proprietario,  Roma. 
Riva  Giacomo,  Piacenza. 
Roncoroni  Pio,  Camerlata. 
Sabini  Dr.  Jean  Conte,  Roma. 

Sabucchi  Giacomo,  Rapp.  della  Societä  Nazionale  degli  Olivi- 

coltori,  Pianella. 
Salvadego  Mol  in,  Presidente,  Cavarzere. 

Sandri  M.,  Commendatore,  direttore  generale  al  ministero  deile 
finanze,  Roma, 
anti  Alfred,  Ingegnere,  Bologna. 
Sassoli  Lodovico,  Bologna. 
Savini  Signorina,  Terano. 
Savini  Francisco,  Proprietario,  Terano. 
Scaravelli  Amilcare,  Agricoltore,  Cremona. 
Scorciarini-Coppola  Angelo,  Roma. 
Societä  Umanitaria,  Ufficio  Agrario,  Milano. 
Soldi  Dr.  Romeo,  profesaore  Economica  politica,  Cremona. 
Soldi  Romeo  Signora,  Cremona. 
Tea  Carmen,  Signora,  Genua. 

Tea  M.  Domingo,  Proprietario  agricoltore,  Genua. 
Voghenzi  Orlando,  tiaiba. 

Zelinka  Franz,  directore  technico  della  fabbrica  di  zucchero, 
Ferrara. 
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Japan  (Japon). 

Honda  Seiroku,  Exzellenz,  Universitätaprofessor,  Tokio. 
Sano  Tarato,  Dr.  med  ,  Arzt,  Tokio. 

Sat«  Dr.  Shingoro,  kais.  japanischer  Forstrat,  derzeit  Wien. 
Yanase  Jitjusiro,  Dr.  med.,  Arzt,  Osaka. 
Joshinago  Dr.  Sato,  derzeit  Halle  a.  d.  Saale. 

Mexiko  (Mexique). 

Ludewig  H.  Juan,  landwirtschaftlicher  Instruktor,  Mexico, 
derzeit  Berlin 

Martinez  Gilbert  Crespo,  mexikanischer  Gesandter,  derzeit  Wien. 

Norwegen  (Norvege). 

Stillesen  Morten,  Gutsbesitzer,  Christiania. 

Niederlande  (Pays-Bas). 

Bauduin,  Ehrenpräsident  der  holländischen  Land  Wirtschafts- 
Gesellschaft,  Haag. 

Boreel  de  Mauregnault  Ritter  J.  A  ,  Fisclizüchter,  Alphen  a/R. 

Borel  de  Maurengnault  Madame,  Alphen. 

Bruine  P.  J.  A.  de,  Delegierter  der  holländischen  Regierung, 
Zwyndreeht. 

Dissel  E.  D.  v.,  Forstinspektor,  Utrecht. 

Lako  Samuel,  Direktor  des  Instituts  für  landwirtschaftliche 

Maschinen,  Wageniugen. 
Lühnis  E.  B.,  Inspektor  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes, 

H  aag. 

Mansholt  Th.  J.,  Reichslandwirtschaftslehrer,  Haag. 

Montenberg  Deck  Gisbart,  kgl.  Forstmeister,  Nymegen. 

Posthuma  F.  E.,  Sekretär,  S'Gravenhage. 

Ritzema  Bos  J.  Dr.,  Professor,  Direktor  des  phytopatalogiBchen 
Instituts,  Wagenmgen. 

Rappard  J.  G.  de  Dr.,  Präsident  der  Landwirtschaftsgesell- 
schaft, Laren. 

Persien  (Perse). 

Chilaiditi  Georges,  kais.  persischer  Generalkonsul,  derzeit 
Wien. 

Houmayoun  Vazir,  Minister  für  Ackerbau  uud  Handel, 
Teheran. 
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Luxemburg  (Luxembourg). 

Kummen  Nikolaus  Peter,  Professor,  Ettelbrück. 

Portugal  (Portugal). 

Agnilav  de  Antonio,  Journalist,  Lissabon. 

Castro  de  Luiz,  Professor,  Lissabon. 

Macieira  Jose  Guilberme,  Weingutsbesitzer,  Lissabon. 

Real  association  Central  da  agricultura  Portujuera,  Lisbonne. 

Societe  des  Sciences  Agronomiques  de  Portugal,  Lisbonne. 

Rumänien  (Roumanie). 

Antonescu  Petre,  k.  rum.  .Forstinspektor  und  Akademie- 
professor, Bukarest. 

Aurelian  S.  S.,  Präsident  des  Ministerrates,  Bukarest. 

Balaceano  Pierre,  Gutsbesitzer,  Ploesti. 

Basilesco  Nikolas,  Unniversitätsprofessor,  Bukarest. 

Cesiano  N.f  Senator  und  Direktor  der  landwirtschaftlichen 
Abteilung  des  Handelsministeriums,  Bukarest. 

Collibasianu  Constantin,  Landwirt  und  Senator,  Bukarest. 

Manolescu  Dr.  N.,  Bukarest. 

Nicoleanu  Georges,  Direktor  im  k.  rum.  Ackerbauministerium, 
Bukarest. 

Popovic-Lupa  Nikolay,  Professor,  Bukarest.} 

Roman  C.,  Direktor  der  „Statiunca  agronomicau,  Bukarest. 

Rußland  (Russie). 
Adamov  Nicolaus,  Privatdozent,  St.  Petersburg. 
Aloff  Alexander,  Professor,  Nowo- Alexandria. 
Berecacholi  M.  C.  M.,  Tiraspol. 

Brunoff,  wirkl.  kaiserl.  russ.  Staatsrat  etc.,  St.  Petersburg. 
Buschmann  Arnold,  Dozent  am  Polytechnikum.  Riga. 
Buszczynski  Constantin,  Gutsbesitzer,  Niemiercze. 
Cajander  Aimo  Karlo,  Dozent  an  der  Universität,  Helsingfors. 
Dzierzbicki   Stanislaus,  Vizepräsident  der  Landwirtschafts- 
gesellschaft für  das  Königreich  Polen,  Warschau. 
Eisenschmidt  Alexander,  Redakteur,  Dorpat. 
Frankfurt  Salomon  Dr.,  Magister  der  Landwirtschaft,  Kiew. 
Gluski  Jan  v.,   Ing.,   Zuckerrübensamenzüchter,  Brzozowka. 
Gorjatschkin  W.,  Professor  am  landw.  Institute,  Moskau. 
Happich  Carl,  Staatsrat,  Professor,  Dorpat. 
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Islavin  Leo  v.,  kais.  russ.  Generalkonsul,  derzeit  in  Wien. 

Karkoff  Michael,  Assistent  am  Landw. -Institut,  Moskau. 

Kern  Eduard,  Exzellenz,  kaiserl.  russ.  Ministerialrat, 
St.  Petersburg. 

Kleniewska  Maria,  Gntsbesitzersgattin,  Kluczkowice. 

Kleniewska  Sofie  v.,  Großgrundbesitzersgattin,  Szczekarkow. 

Kleniewski  Jan,  Gutsbesitzer,  Kluczkowice. 

Kleniewski  Witold  v.,  Großgrundbesitzer,  Szczekarkow. 

Kleszczynski  Boguslav  jun.,  Kulturingenieur,  Skrzeszowice. 

Kleszczynski  Boguslav  sen.,  Großgrundbesitzer,  Skreszowice. 

Kloutscharew  Alexander,  Professor  am  Polytechnikum,  Kiew. 

Kosinski  Ignaz  Dr.,  Direktor  der  Versuchsanstalt,  Chriszarewo. 

Kosinski  Ig.  Dr.,  Direktor  der  Versuchsstation  für  Zucker- 
rübenbau, Warschau. 

Krawkow  Sergius,  Privatdozent  der  kais.  russ.  Universität, 
St.  Petersburg. 

Lange  Georg,  Professor,  Nowo-Alexandria. 

Lubkowski  Casimir  v.,  Ingenieur  ehem.,  Warschau. 

Lutostawska  Wanda,  Gutsbesitzersgattin,  Pasczkowizna  bei 
Loniza. 

Lutoslawski  Jan  Dr.,  Gutsbesitzer,  Pasczkowizna  bei  Loniza. 
Martchenko  Alexander,  Professor,  Nowo-Alexandria. 
MooskulturfÖreningen  Finska,  Helsingfors. 
Mostinsky  Basil,  Professor  d.  Veterinärinstituts,  St.  Petersburg. 
Prianischnikow  Demetrius,  Professor  d.  landw.  Instituts,  Moskau. 
Rindell  Arthur,  Professor  der  landw.  Chemie,  Helsingfors. 
Rutkowski  Thadeus,  Geschäftsführer  des  Berufsverbandes  der 

Zuckerfabriken  im  Königreich  Polen,  Warschau. 
Schirokich  Ivan,  Professor,  Lublin. 

Scholz  v.  Aschersleben  Nicolaus,  Professor,  Nowo-Alexandria. 
Schröder  v.  J.,  Vertreter  des  Obst-  und  Gartenbauvereines, 
Dorpat. 

Seewaldt  Richard,  Lehrer  an  der  Kreisforstschule,  Poccia. 
Serge  Ivanow,  Professor,  Kiew. 

Skolnicki  C.  v.,  Direktor  der  Meliorationsgesellschaft, Warschau. 

Stebutt  Alexander  v.,  Gutsbesitzer,  Tula. 

Tairoff  Basile,  kais.  russ.  Weinbau-Inspektor,  Odessa. 

Terne  I.,  Delegierter  der  Abteilung  für  Volkswirtschaft  und 

landw.  Statistik,  St.  Petersburg. 
Thiebaut  Victor,  Herrschafts-  und  Weingutsbesitzer,  Koutail. 
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Trepka  Franz  v.,  Gutsbesitzer,  Piotikow. 

Troester  Gustav,  Landwirt,  Hoffnungsthal. 

Tschelokaeff  Salomon  Fürst,  Gutsbesitzer,  Signach-Georgien. 

Woulfert  Boris,  Agronom,  Mirgorod. 

Wesselowsky  Victor,  kais.  russ.  Oberförster,  St.  Petersburg. 
Yatschewsky  M.,  Beamter  des  russ.  Ackerbau-Ministeriums, 

St.  Petersburg. 
Zaleski  Edmund,  Ingenieur,  Niemiercze. 

Schweden.  (Suede) 

Andersson  Guma  Dr ,  Professor  der  Forsthochschule,  Stock- 
holm. 

Arenander  Dr.  Erik  Oskar,  Oberlehrer  für  Landwirtschaft, 
Upsala. 

Bendix  Karl  Ludwig,  Hofintendant  Sr.  Majestät  des  Königs 

von  Schweden,  Stockholm. 
Bonde  Karl  Anton,  Freiherr  v.,  Oberst,  Kammerherr,  Schloß 

Eimbry. 

Eckmen  Martha,  Frau,  Stockholm. 

Eckmen  Wilhelm,  Lehrer  an  der  Foratakademie,  Forstmeister, 
Stockholm. 

Elofson  Anders,  Agronom,  Ultune. 

Feilitzen  Hjalman,  Dr.  phil.,  Direktor  des  schwedischen  Moor- 
kulturvereine«, J  önkö'ping. 

Haglund  Emil,  Dr.  phil.,  Botaniker  der  schwedischen  Moor- 
kulturstation. Jönköping. 

Juhlin- Dannfeld  Hermann  Jul.  B.,  Professor,  Sekretär  der 
Akademie  der  Landwirtschaft,  Stockholm. 

Löwen  Fritz,  Graf,  Herrschaftsbesitzer,  Gerstaberg. 

Nilsson-Ehle  Hermann,  Assistent,  SvalÖf. 

Nils3on-Ehle  Signe,  Svalöf. 

Penzias  Arthur,  Brauereiingenieur,  Stockholm. 

Strandberg  Maja,  Forstmeisteivigattin,  Solleftea. 

Strandberg  Wilhelm,  Forstmeister,  Solleftea. 

Upmark  Dr ,  August  Geschäftsführer  der  Prüfungstation, 
Alnarp. 

Valley  Gustav,  Ingenieur,  Mitglied  der  Prüfungskommission, 
Malmö. 

Wallgren  Ernst  Jakob,  Erster  Torfingenieur  des  schwedischen 
Staates,  Skara. 
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Wulff,  geb.  Ljünqnist  Ida,  Frau,  Djürsholm. 
Wulff  Dr.  Thoril,  Assistent  der  Botanik  an  der  Experimental- 
fältet,  Djürsholm. 

Schweiz.  (Suisse) 

Abt  J.,  Präsident  der  ostschweizerischen  landwirtschaftlichen 

Genossenschaften,  Winterthur. 
Baumgartner    Gottlieb,    Dr.    phil.,  Departementssekretär, 

St.  Gallen. 
Bieler  S.,  Direktor,  Lausanne. 
Crot  Henry,  Weingutsbetitzer,  Cully. 

Fankhauser  Dr.  Franz,   I.  Adjunkt   des  eidgen.  Oberforst- 

inspektorates,  Bern. 
Fries  Leonhard,  Direktor  der  Versuchsstation  schweizerischer 

Brauereien,  Zürich. 
Genand-Delafontaine  Charles,  Kaufmann,  Vevey. 
Haccins  Charles  G.,  Gutsbesitzer,  Lamy-Geneve. 
Jenny  Hans,  Nationalrat,  Verbandspräsident,  Worblaufen,  Kant. 

Bern. 

Laur  Dr.  Ernst,  schweizerischer  Bauernsekretär,  Brugg. 
Lecleney  Gustave,  Gutsbesitzer,  Tronchet  bei  Lausanne. 
Maurizio  Dr.  A.,  Professor  am  eidgen.  Polytechnikum,  Zürich. 
Meister  Dr.  Ulrich,  Stadtforstmeister,  Zürich. 
Moos  Hans,  Professor  am  eidgen.  Polytechnikum,  Zürich. 
Moser  Di-.,  Vorsteher  der  landwirtschaftlichen  Schule,  Rüttli. 
Muret  Ernest,  Forstinspektor,  Lausanne. 
Muret  Ernest,  Madame,  Forstinspektorsgattin,  Lausanne. 
Schellenberg  H.   C,  Professor  am   eidgen.  Polytechnikum, 
Zürich. 

Serbien.  (Serbie) 
Makoviö  Johann,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Station, 
Cupra. 

Neschnitsch  Radomir,  Direktor,  Schabatz. 

Türkei.  (Turquie) 

Eokstein  Karl,  Weinbauinspektor  und  Direktor  der  ameri- 
kanischen Rebschulen,  Konstantinopel. 

Simavy  Fouad  Bey,  Zweiter  Sekretär  der  kaiserl.  türkischen 
Botschaft,  derzeit  Wien. 
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Bericht  über  die  Kongressberatungen. 
Compte-rendu  des  travaux  du  Congres. 
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A.  TAGESEINTEILUNG 

für  die 

Verhandlungen  und  Veranstaltungen  des  VIII. 
Internationalen  landwirtschaftlichen  Kongresses 

Wien  1907. 


Montag  den  20.  Mai 

8'/,  Uhr  abends:      Begrüßung  im  Kuraalon. 

Dienstag  den  21.  Mai 

10  Uhr  vormittags:  Plenarsitzung  im  Sitzungssaale  des  Abgeord- 
netenhauses (Eröffnnng,  Begrüßungen,  Kon- 
stituierung des  Kongresses  und  Festvorträge). 

3  Uhr  nachmittags:  Konstituierung  der  Sektionen. 
V/t  Uhr  abends:      Vorstellung  in  den  beiden  k.  k.  Hoftheatern 

(mit  beschränkter  Teilnehmerzahl;. 

Mittwoch  den  22.  Mai 

9  Uhr  vormittags:    Verhandlungen  in  den  einzelnen  Sektionen. 

3  Uhr  nachmittags:  Verhandlungen  in  den  Sektionen  und  kleinere 

Exkursionen  einzelner  Sektionen. 

8  Uhr  abends:  Empfang  durch  den  Bürgermeister  der  Reichs- 
haupt- und  Residenzstadt  Wien  Dr.  Karl 
Lueger  und  Festbankette  im  großen  Fest- 
saale des  Wiener  Rathauses  (mit  beschränkter 
Teilnehmerzahl). 

Donnerstag  den  23.  Mai 

y  Uhr  vormittags:    Verhandlungen  der  Sektionen. 

3  Uhr  nachmittag.'*:  Verhandlungen  der  Sektionen  und  kleinere 

Exkursionen. 
Abends:  Empfang  bei  Hof. 
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Tageseinteilung 

Freitag  den  24.  Mai 

(.)  Uhr  vormittags:    Verhandlungen  in  den  Sektionen. 
3  Uhr  nachmittags:  Ausflug  auf  den  Kahlenberg  und  kleinere  Ex- 
kursionen einzelner  Sektionen. 


Samstag  den  25.  Mai 

10  Uhr  vormittags:  Plenarsitzung  im  Sitzungssaale  des  Abgeord- 
netenhauses (Kenntnisnahme  der  Beschlüsse 
und  Resolutionen  der  Sektionen  und  Schluß 
der  Verhandlungen). 

Abends:  Festbankett  im  Kursalon. 

Nach  Schluß  des  Kongresses,  ab  26.  Mai  1.  .T.,   finden  die 
großen  Exkursionen  der  einzelnen  Sektionen  statt. 
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A.  HOEAIRE 


des 


Travaux  et  Solennites  du  "VTIF  Congres  Inter- 
national d  Agriculture,  Vienne  1907. 


8  b.  \u  du  soir: 


10  h.  du  matin: 


3  b.  apres-midi: 
7  h.  y,  du  soir: 


Lundi,  20  mai. 

Reception  au  Kursalon. 

Mardi,  21  mai. 

Assembler  planiere  en  la  «alle  des  «Dances 
de  la  chambre  des  Deputes  (Ouvertüre  du 
Congres,  souhaits  de  bienvenue  et  discours 
d'onverture). 

( Konstitution  des  seetions. 

Representation  aux  deux  thSätres  Imp  -  Roy 
(nombre  des  invitations  limite). 


Mercredi,  22  mai. 

9  b.  du  matin:         Travaux  des  seetions. 

3  b.  de  Tapres-midi :  Travaux  des  seetions  et  petites  excursions 

d'un  certain  nombre  de  seetions. 

8  b.  du  soir:  Rezeption  du  Congres  par  M.  le  I)r  Charles 

Lueger,  bourgmestre  de  la  Capitale-Resi- 
dence  Vienne,  et  banquet  solennel  en  la  grande 
salle  des  fetes  de  l'Hötel-de-Ville  de  Vienne 
(Nombre  des  invitations  limite). 

Jeudi,  23  mai. 

9  h.  du  matin:         Travaux  des  seetions. 

3  h.  de  l'apres-inidi:  Travaux  des  seetions  et  petites  excursions 

d'un  certain  nombre  de  seetions. 

Le  soir:  Rezeption  ä  la  Cour. 
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Horairc. 


Vendredi,  24  mai. 

9  h.  du  raatin:        Travaux  des  sections. 

3  h.  de  Tapres-midi:  Excursion  au  Kahlenberg  et  petiten  excursiona 

d'un  certain  nombre  de  sectioijs. 

Samedi,  25  mai. 

10  h.  du  matiu:        Assemble'e  pleniere  en  la  salle  des  seances  de 

la  chambre  des  D^putes  (Approbation  des 
conclusions  et  r£solutions  des  sections;  cloture 
des  travaux). 

Le  soir:  Banquet  de  cloture  au  Kursalon. 

A  l'issue  du  Congres,  c'est-ä-dire  ä  partir  du  26  mai,  ont  Heu 
les  grandes  excursions  des  diverses  sections. 
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B.  COMIISSIOtf  IHTEMATIONALE 
D'AGBJCULTURE. 


PROCES-VERBAUX 

DES  SEANCES  TENUES  A  VIENNE 
Pendant  le  VIIIe  Congres  international  d'agriculture  reuni  a 
Vienne  du  21  au  25  mai  1907,  la  Commission  internationale  a  tenu 
denx  seances  pour  regier  lea  questions  ä  soumettre  aux  decision^ 
dn  Congres. 

SEANCE  DU  21  MAI 

Pre'sidence  de  M.  Meline. 

Sont  presents: 

France:  MM.  Develle,  Daubree,  Fougeirol,  Benard,  Sagnier. 

Ällemagne:  M.  de  Riepenhausen-Crangen,  le  prince  Schoenaich- 
('arolath,  le  Dr  Werner. 

Autriche:  le  prince  Charles  Auersperg,  le  comte  Kolowrat- 
Krakowsky,  le  prince  Ferdinand  Lobkowitz;  —  M.  le  professeur 
Häusler,  secretaire  general  du  Congres  de  Vienne. 

Belgique:  MM.  Cartuyvels  van  der  Linden,  Jules  Maenhaut. 

Danemark:  MM.  le  chevalier  de  Raeder,  Wettermann. 

Hongrie:  le  comte  Dessewfly.  le  comte  J.  de  Mailath,  le  Dr  de 
Rodiczky,  le  comte  Zselenski. 

Italic:  le  marquis  Rafaele  Cappelli. 

Portugal:  D.  Luiz  de  Castro. 

Suisse:  le  Dr  Charles  Haccius. 

Excnses. 

M.  Sagnier  fait  connaitre  les  excuses  presentees  par  un  certain 
nombre  de  membres  de  la  Commission. 

Ce  sont:  France:  MM.  Gömot,  Tiaserand,  le  marquis  de  Vogue, 
Tardit,  Paisant.  —  Ällemagne:  le  Dr  Roesicke.  —  Belgique:  le 
comte  Van  der  Straeten-Ponthoz,  M.  Proost.  —  Grande- Bretagne: 
M.  Yerburg.  —  Espagne:  M.  Juan  Maisonnave.  —  Italic: 
MM.  Edoardo  Ottavi  et  Pavoncelli.  —  Baya-Bas:  M.  Bauduin.  — 
lirmmanie:  M.  Aureliano.  —  Russic:  M.  Alexis  Yermoloff. 


15« 


Coimnission  internationale  d'ajrriculture. 


I.  —  Remerciements  aux  organisateurs 
du  Congres  de  Vienne. 

Avant  l'ouverture  des  discussiona,  M.  Meline  eat  heureux  de 
presenter  au  Comite  executif  d'organiaation  du  Congrea  de  Vienne 
les  vifs  remerciements  de  la  Commiasion  pour  le  talent  et  le  d6- 
vouement  qn'il  a  conaacre  a  la  preparation  du  Congrea  qui  va 
s'ouvrir.  Grace  ä  son  habile  direction,  le  Congrea  comptera  cer- 
tainement  parmi  lea  plua  importants  et  lea  plus  fructueux  qui 
aient  eu  lieu  jusqu'ici. 

Le  me>ite  en  i  evient  aurtout  ä  aon  eminent  pr^sident,  le  prince 
Charles  Aueraperg  et  a  ses  collaborateurs,  parmi  leaquel8  il  convient 
de  citer  le  comte  Leopold  Kolowrat,  qui  a  ete,  dea  le  d6but,  notre 
principal  repr^aentant  aupres  de  aea  compatriotea,  et  M.  le  pro- 
fesaeur  Joseph  Häusler,  l'infatigable  secreiaire  du  Comite\ 

M.  Meline  termine  en  adressant  lea  remerciementa  de  la  Com- 
mission  au  Gouvernement  autrichien  pour  le  concour8  bienveillant 
■qn'il  a  dornte  genereusement  a  Torganisation  du  Congrea. 

II.  Siege  du  prochain  Congres. 

La  discusaion  sengage  sur  le  choix  du  paya  oü  ae  tiendra  le 
1XC  Congres. 

Des  observations  sont  echangees  a  ce  sujet  entre  MM.  Meline, 
le  prince  Schoenaich-Carolath,  de  Riepenbausen,  sur  la  possibilitö 
d'organiser  le  prochain  Congrea  en  Allemagne. 

Sur  la  proposition  du  comte  Kolowrat,  la  Commiasion  decide 
de  s  adjoindre,  pour  resoudre  la  queation,  le  Dr  Thiel,  dont  la 
haute  autorite  ne  peut  manquer  d'etre  trea  utile. 

III.  —  Nomlnation  de  nouveaux  Membres. 

M.  Meline  exprime  les  regreta  unanimes  suscites  partout  par 
la  raort  du  comte  Alexandre  Karolyi.  —  Le  margrave  Pallavicini, 
vice -president  de  la  Societe  nationale  d'agriculture  de  Hongrie, 
est  designe  pour  le  remplacer. 

Une  liste  de  presentation  de  nouveaux  membres  pour  remplir 
les  autres  vacances  sera  pr£par£e  avant  la  clöture  du  Congres. 

IV.  —  Proposition  de  M.  Luiz  de  Castro. 

M.  Luiz  de  Castro  demande  a  la  Commiasion  denregiatrer  la 
proposition  qu'il  presente,  en  vue  de  prendre  date,  de  tenir  le 
Congres  en  Portugal  apres  TAllemagne. 

11  est  certain  que  le  Congres  serait  accueilli  avec  la  plua  grande 
faveur,  taut  par  le  Gouvernement  Portagai8  que  par  lea  Associa- 
tiona  agricoles  de  son  paya. 
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Commission  internationale  d'agriculture. 


V.  —  Bureau  du  Congres. 

Sur  la  proposition  de  M.  Meline,  la  Commission  decide  de  pre- 
senter,  a  la  s6ance  d'ouverture,  le  Bureau  du  Comit£  executif 
pour  remplir  les  fonctions  de  Bureau  d<sfinitif  du  Congres. 

Lc  Secretaire,  Le  President, 

Henry  Sagnier.  Jules  Meline. 


S&ANCE  DU  25  MAI 

Pre'sidence  de  M.  Meline. 
I.  —  Desigoation  du  siege  du  prochain  Congres. 

M.  Meline  fait  connaitre  que  le  projet  de  tenir  le  IX*  Congres 
international  d'agriculture  en  Allemagne  a  ele.  accueilli  avec  une 
faveur  unanime  dans  la  pr^cedente  s£ance.  II  ajoute  que  les 
membres  allemands  de  la  Commission  presents  ä  Vienne  ont  donn£ 
leur  adh^sion  ä  ce  projet,  sous  la  räserve  de  la  ratification  par  le 
Gouvernement  de  leur  pays  et  de  la  partieipation  des  grandes 
Associations  agricoles.  Le  Dr  Roesicke,  en  presentant  ses  excuses 
de  ne  pouvoir  assister  au  Congres  de  Vienne,  a  exposä  les  meines 
vues.  II  n'est  pas  douteux  que  l'elevation  au  poste  de  Ministre  de 
l'Agriculture  du  royaume  de  Prusse  de  M.  d' Arnim-Criewen,  merabre 
de  la  Commission,  devra  contribuer  puissamment  ä  faciliter  la  r£ali- 
sation  de  ce  projet. 

En  cons£quence,  M.  Meline  propose  de  decider  que  la  Com- 
mission pr£sentera,  ä  la  s£ance  de  clöture,  l'Allemagne  comme  devant 
etre  le  siege  du  prochain  Congres. 

Cette  proposition  est  adopted  a  l'unanimite. 

II.  —  Nomination  d'un  President  d'honneur. 

M.  Meline  propose  de  conferer,  suivant  le  reglement  et  les 
traditions,  le  titre  de  President  d'honneur  au  prince  Charles  Auers- 
perg,  pr^sident  du  Congres  de  Vienne. 

IH  —  Nomination  de  nouveaux  Membres  de  la  Commission. 

Conformement  au  reglement,  la  Commission  demandera  au 
Congres  le  renouvellement  de  ses  pouvoirs,  avec  l'adjonction  de 
quelques  nouveaux  membres  pour  pourvoir  aux  vacances  et  pour 
renforcer  la  representation  de  quelques  pays. 

Ces  nouveaux  membres  seraient: 

Allemagne:  —  M  le  Dr  Thiel,  conseiller  intime,  directeur 
general  au  Ministere  de  l'Agriculture,  ä  Berlin. 
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Espagne:  —  M.  le  comte  de  Montornes,  de  1' Association  generale 
-des  agriculteurs  d'Espagne  et  de  la  Chambre  officielle  d'agriculture 
<le  Valencia,  ä  Valencia. 

Etats-Unis:  —  M.  le  Dr  L.-O.  Howard,  chef  du  bureau  d  ento- 
mologie  au  Departement  de  1' Agriculture,  a  Washington. 

Grande-Bretagne.  —  Sir  Thomas  H.  Elliot,  seoretaire  au  Board 
«f  Agriculture  and  Fisheries,  ä  Londres. 

ün  delegue  de  la  Societe  royale  d'agriculture  d'Angleterre, 

Hongrie.  —  Le  margrave  Edouard  Pallavicini,  vice-president 
-de  la  Societe  nationale  d'agriculture  de  Hongrie. 

Italic.  —  M.  le  commandeur  Enea  Cavalieri,  membre  du  Conseil 
^uperieur  de  ragriculture,  ä  Rome; 

M.  le  professeur  Giovanni  Raineri,  depute,  president  de  la 
Föderation  italienne  des  Syndicats  agricoles,  ä  Piacenza. 

Norvege.  —  M.  Bastien  R.  Larsen,  professeur  ä  l'Institut 
agricole  de  Norvege,  a  Aas. 

Pays-Bas.  —  M.  P.-J.-A.  de  BruYne,  president  du  eotnite  central 
des  Societes  d'agriculteurs  Neerlandais,  a  Zwijndrecht. 

Suede.  —  M.  le  professeur  Juhlin  Dannfeit,  secretaire  de  l'Aca- 
demie  loyale  d' Agriculture  de  Suede,  ä  Stockholm. 

IV.  —  Organisation  des  futurs  Congres. 

Le  prince  Charles  Auersperg  presente  une  proposition  relative 
k  des  refbrmes  a  introduire  dans  Torganisation  des  futurs  Congres. 

II  a  ete  vivemerit  frappe",  dans  l'organisation  du  Congres  de 
Vienne,  des  nombreux  inconvenients  qui  ont  ete  provoqnes  par  la 
multiplicite  excessive  des  sections  et  des  *ubdivisions  de  sections, 
conime  par  le  nombre  exagere  des  questions  portees  ä  leur  Pro- 
gramme. La  pr£paration  du  Congres  est  entravee  par  cette  abon- 
dance  de  documents  de  valeur  inegale,  et  des  frais  trop  Cleves  sont 
imposes  par  la  publication  preliminaire  de  cette  masse  de  rapports. 
C'est  pourquoi  il  demande  a  la  Commission  d'ecarter  ces  inconvenients 
dans  Favenir,  en  adoptant  une  proposition  qu'il  a  preparee  en  vue 
d'introduire,  dans  le  reglement  des  Congres,  des  modifications 
qui  seraient,  ä  son  avis,  fort  utiles  pour  les  faturs  Comites 
d'organisation. 

Cette  proposition  s=e  resume  dans  les  principaux  points 
suivants. 

„I.  Le  Congres  comporte  au  maximum  quatre  Sections,  savoir: 
1°  Section  de  politique  agraire  et  d'economie  rurale;  —  2°  Section 


Digitized  by  Google 


Commission  internatiouale  d'agriculturo. 


150 


d'exploitation  agricole,  d'euseignement  et  d'essais;  —  3°  Section 
dea  industries  agricolea;  —  4°  Section  d'economie  forestiere. " 

„II.  Le  nombre  des  sujets  mis  en  deliberation  dans  cliaque 
section  sera  au  maximum  de  quatre,  et  celui  des  rapporteurs  de 
deux  au  minimum  pour  chaque  snjet. 

„III.  Une  fois  le  lieu  et  la  date  du  Congres  designes,  les  sujets 
des  delib£rations  seront  determinös  sans  delai  par  la  Commission 
internationale  et  portes  a  la  connaiasance  du  Comite  de  prepa- 
ration. 

,,Ne  peuvent  etre  cboisis  que  les  sujets  ayant  un  caractere  inter- 
national ou  dont  Telucidation  peut  etre  favorisee  par  une  discussion 
internationale,  ou  qui  paraissent  susceptibles  de  comporter  des 
r&olutions  internationales." 

La  discussion  est  ouverte  sur  cette  proposition. 

M.  Meline  reconnait  volontiers  les  inconvenients  signal^s; 
l'exageration  dans  le  nombre  des  Sections,  corame  dans  celui  des 
sujets  portes  au  programme,  dissemine  Tattention  et  ne  permet 
pas  de  donner  ä  toutes  les  discussions  l'ampleur  qu'elles  devraient 
presenter.  Mais,  pour  obvier  a  ces  inconvenients,  convient-il  de 
limiter  strictement  l'initiative  des  Comics  d' Organisation  et  de  les 
enfermer  dans  un  reglement  precis  dont  ils  ne  pourraient  pas 
a  ecarter?  Certaines  Sections  qui  ne  paraissent  pas  presenter  d'interet 
direct  dans  un  pays,  s'imposent,  au  contraire,  dans  un  autre.  A  ses 
yeux,  il  convient  de  prendre  en  serieuse  consideration  la  propo- 
sition du  prince  Charles  Auersperg,  mais  de  l'adopter  comrae  une 
indication  exprimee  par  la  Commission  internationale,  et  non  cornrae 
un  ordre  formel  pour  les  futurs  Comitea  d'organisation. 

M.  le  comte  Zelinski  se  däclare  partisan  de  la  reTorme  pro- 
posee,  mais  il  pense  qu' eile  peut  se  realiser  suivant  la  forme  indiquee 
par  M.  Meline. 

M.  Cartuyvels  van  der  Linden  propose  de  donner  au  Bureau 
de  la  Commission  le  mandat  de  provoquer  une  reunion  des  anciens 
pr^sidents  qui  preparerait  le  programme  des  futurs  Congres. 

M.  Sagnier  fait  observer  qu'il  serait  tres  difrieile,  en  pratique, 
de  r^aliser  une  teile  reunion.  L'exp^rience  a  montrt:  que,  chaque 
fois  qu'une  reunion,  de  la  Commission  a  ete  provoquee  a  Paris,  un 
tres  petit  nombre  de  membres  y  ont  assisti;  la  plupart  se  sont 
excuse«»,  en  donnant  d'avance  leur  adhesion  aux  resolutions  qui 
seraient  adopt^es.  C'est  une  confiance  dont  le  Bureau  a  le  droit 
d'etre  fier;  mais,  dans  la  circonstance,  il  parait  difticile  qu'il  puisse 
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prendre  la  responsabilite  de  fixer  lui-meme  le  prograrame  de  chaque 
Congres.  Chaque  fois  qu'il  a  6te  consulte'  par  les  Comics  d'organisation, 
il  s'est  einpresse*  de  donner  des  avis  qui  ont  toujonrs  £td  profitables, 
inaia  il  est  difficile  de  lai  assigner  un  röle  directeur  excius  f. 

Apres  quelques  autres  observations,  le  prince  Charles  Auersperg 
remercie  la  Commission  de  l'accueil  fait  a  sa  proposition  et  il  se 
rallie  a  l'opinion  exprim6e  par  M.  Meline. 

En  consöquence,  la  Commission  est  unanime  pour  d^cider  que 
la  proposition  du  prince  Charles  Auersperg  sera  ins£r6e  dans  le 
proces-verbal  de  la  s^ance,  pour  servir  d'indication  aux  Comites 
d'organisation  de  futurs  Congres,  en  vue  de  la  r£duction  du  nombre 
des  Sections  et  des  sujets  port^s  ä  leur  programme. 

V.  —  Questions  d'ordre  Interieur. 

M.  Sagnier  rapelle  que  les  ressources  financieres  de  la  Com- 
mission internationale  d'agriculture  proviennent  exclusivement  depuia 
un  graud  nombre  d'annöes  de  la  vente  des  travaux  des  Congres. 
II  doit  toutefois  signaler  qu'il  y  a  quelques  mois  il  a  recn  de  la 
Soctetö  royale  d'agriculture  du  Danemark  la  participation  de  cette 
Societe  pour  les  ann6es  1902  ä  1906  et  qu'il  Ten  a  remerci£e  au 
nom  de  la  Commission,  11  demande  au  Comit6  d'organisation  du 
Congres  de  Vienne  de  mettre  ä  sa  disposition  un  certain  nombre 
d'exemplaires  des  travaux  du  Congres. 

Le  prince  Charles  Auersperg  r^pond  que  le  Comite"  sera  heureux 
de  mettre  150  exemplaires  des  travaux  du  Congres  ä  la  disposition 
de  la  Commission 

IV.  -  Bureau  de  la  Commission. 

II  est  procede  a  l'election  du  Bureau  de  la  Commission. 
Sont  elus: 

President:  M.  Jules  Meline. 

Vice-presidents :  MM.  Bauduin,  Cartnyvels  van  der  Linden, 
le  marquis  Raffaele  Cappel  Ii,  le  prince  Charles  Auersperg. 
Seeränirc-Questeur:  M.  Henry  Sagnier. 

Le  Secrctaire,  Le  President, 

Henry  Sagnier.  Jules  Meline. 

Les  propositions  de  la  Commission  internationale  d'agriculture 
ont  ete  ratifiees  dans  la  seance  de  clöttire  du  Congres,  le 
25  mai  1907. 
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ERÖFFNUNGS-SITZUNG 
SKANCE  D'Ol  VERTURK 

am  21.  Mai  1907,  1 1  Uhr  vormittags 
tenue  le  21  Mai  1907.  a  11  henres  du  matin, 
im  großen  Saale  des  Abgeordnetenhauses, 
en  la  grande  salle  des  seances  de  la  chambre  des  deputes. 

Der  Präsident  des  Exekutivkomitees  Fürst  Karl  Auersperg 
eröffnet  die  Plenarsitzung  und  hält  folgende  Ansprache: 

Sehr  geehrte  Versammlung! 
Mesdames.  Messieurs! 

Als  Präsident  des  Osterreichischen,  den  VIII.  Internationalen 
Landwirtschaftlichen  Kongreß  zu  Wien  vorbereitenden  Komitees, 
habe  ich  die  ehrenvolle  Pflicht,  Sie,  unsere  liebwerten  Gäste,  auf 
das  allerfreudigste  zu  begrüßen. 

En  qualite  de  president  du  Comite  institue  pour  la  preparation 
du  VIII"  Congres  International  d'Agriculture  h  Vienne,  j'ai  a 
m'acquitter  d'un  devoir  flatteur  en  adressant  k  nos  cheis  hötes  le 
salut  de  joyeuse  bienvenue. 

Wir  hoffen,  daß  es  der  österreichischen  Land- und  Forstwirtschaft 
gelungen  ist,  durch  eine  gründliche  Vorbereitung  dieEhrezu  verdienen, 
welche  unserem  Vaterlande  durch  den  Besuch  so  zahlreicher,  an- 
gesehener Berufsgenossen  der  Theorie  und  Praxis  zuteil  wird. 

Soyez  assures  du  moins.  que  tout  ce  qui  sera  mis  k  votre 
Service  ici  est  presente  de  grand  ccBur  et  dans  des  sentiments 
d'hospitalite  cordiale  a  des  amis  aimes.  (Vives  niarques  d'asHentiment.) 

Im  voraus  möchte  ich  allen  jenen  danken,  welche,  durcli  das 
Statut  der  internationalen  Kongresse  berufen,  unserer  Veranstaltung 
so  wertvolle  Dienste  geleistet  haben. 

En  presence d'une  affluence  sipeu  communement  considerable.  je  nie 
sens  contraint  de  me  limiter  et  en  particulier  de  me  borner  a.  specifier  que 
les Etat«  erränge rs  sont  representes  parle«  deleguäs  dont  voici  lesnoms. 
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[M.  le  president.  prinee  Charit  Auersperg,  donne  lecture  des 
noms  des  representants  des  gouvernements  etraugers,  dont  la  liste 
se  trouve  ä  la  page  28  du  present  compte-rendu.) 

Und  nun  will  ich  dem  Beginne  der  Verhandlungen  nicht 
länger  im  Wege  stehen  und  rufe  Ihnen  nur  zu: 

Soyez  les  bienvenus  en  Autriche!  (Applaudisseinents  unanimes.) 

Seien  Sie  alle  herzlich  willkommen  in  Österreich!  (Allgemeiner 
Beifall  und  Händeklatschen.) 

Hierauf  ergreift  Ackerbauminister  Exzellenz  Graf  Au  er  8  pergdas 
Wort,  um  die  Kongreßteilnehmer  namens  der  Regierung  zu  begrüßen: 
Hoc  h  an  seh  nl  ich  c  Versammlung! 

Als  im  Jahre  1903  zu  Rom  die  Anregung  gegeben  wurde, 
den  nächsten  internationalen  landwirtschaftlichen  Kongreß  in  Wien 
abzuhalten,  hat  die  österreichische  Regierung  diesen  Plan  lebhaft 
begrüßt  und  mit  größter  Bereitwilligkeit  die  Patronanz  der  Ver- 
anstaltung übernommen. 

Allerdings  verzögerte  sich  durch  mannigfache  Umstände  der 
Abschluß  der  Vorarbeiten  bis  zum  heurigen  Jahre.  Nunmehr  aber 
selie  ich  mich  in  die  angenehme  Lage  versetzt,  als  derzeitiger 
Ackerbauminister  namens  der  österreichischen  Regierung  die 
geehrten  Kongreßteilnehmer  aufs  herzlichste  willkommen  zu  heißen. 
Ich  unterziehe  mich  dieser  ehrenvollen  Aufgabe  mit  Freude  und 
mit  Stolz  Denn  ich  sehe  mich  umgeben  von  Trägern  glanzvoller 
Namen;  aus  allen  Kulturländern  haben  Vertreter  der  öffentlichen 
Verwaltung,  der  Wissenschaft  und  der  Praxis  in  sehr  großer  Zahl 
unserem  Rufe  Folge  geleistet.  Eine  reiche  Fülle  der  wertvollsten 
Referate  liegt  uns  vor:  hervorragende  Autoritäten  haben  sie  ge- 
liefert und  zugleich  zum  überwiegenden  Teil  die  mündliche  Ver- 
tretung ihrer  Elaborate  in  Aussicht  gestellt.  So  beginnen  wir  denn 
unsere  Tätigkeit  unter  den  besten  Auspizien  und  zugleich  im  fest- 
lichen Gefühle.  Denn  wir  sind  versammelt,  um  unsere  Kräfte  dem 
Wohle  jener  Produktionszweige  zu  widmen,  die  allüberall  als  die 
feste  Grundlage  des  Volkswohlstandes  betrachtet  werden;  uns  alle 
beseelt  die  Uberzeugung,  daß  es  keine  schönere  Aufgabe  geben 
kann,  als  mitzuwirken  an  dem  Gedeihen  der  Land-  und  Forstwirt- 
serhaft, und  daß  daher  das  Werk,  an  dem  wir  schaffen  wollen,  der 
ernstesten  Bemühungen  würdig  ist. 

Schwierig,  aber  unendlich  aussieht svoll  ist,  geehrte  Anwesende, 
Ihr  Beginnen.  Ein  einziger  Bliek  auf  die  Organisation  des  Kongresses 
und  auf  die  zur  Verhandlung  gestellten  Gegenstände  gibt  darüber 
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Aufschluß,  dnß  zahlreiche  und  bedeutsame  Probleme  der  Klärung 
und  Lösung  noch  zuzuführen  sind.  Alle  Zweige  der  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Technik  sind  in  vollster  Entwicklung  begriffen. 
Betrachten  wir  den  Acker-  und  Pflanzenbau,  die  Tierzucht,  die 
Milchwirtschaft,  die  Obst-,  Gemüse-  und  Weinkultur,  das  Forst- 
wesen, die  land-  und  forstwirtschaftlichen  Industrien:  blicken  wir 
auf  das  wasserwirtschaftliche  Meliorationswesen,  die  Maschinen- 
Verwendung  überall  bietet  sich  das  Bild  rastlosen  Fortschreitens. 
In  gleichem  Maße  aber  wird"  unsere  Aufmerksamkeit  gefesselt 
durch  die  Ausgestaltung  der  kommerziellen  Seite  des  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Betriebes.  In  Bezug  auf  die  kaufmännische 
Kalkulation,  die  Berechnung  der  Produktionskosten,  die  Verwertung 
der  Erzeugnisse  sucht  in  allen  Kulturländern  die  Land-  und  Forst- 
wirtschaft moderne  Grundsätze  zur  Anwendung  zu  bringen.  Selbst- 
verständlich kann  hinter  der  allgemeinen  Bewegung  auch  die  Gesetz- 
gebung und  Verwaltung  nicht  zurückbleiben:  vielmehr  ergeben 
sich  auch  auf  diesem  Felde  der  Tätigkeit  weite  Perspektiven.  Nur  an- 
deutungsweise berühre  ich  die  Probleme  der  Erhaltung  des  Bauern- 
standes, des  landwirtschaftlichen  Kredits,  der  Bodenentschuldung, 
des  Genossenschaftswesens,  der  Regelung  der  Approvisionieruug»  der 
Versicherung  und  der  ländlichen  Wohlfahrtspflege.  Hieiaii  schließen 
sich  die  wichtigen  Fragen  des  Unterrichts-  und  Versuchswesens. 

Geehrte  Kongreßmitglieder!  Ein  ausgebreitetes  Gefilde,  bedeckt 
mit  fruchtbarer  Erde,  liegt  vor  Ihnen.  Streuen  Sie  den  Samen 
Ihres  Wissens  und  Ihrer  Erfahrungen  in  diesen  Boden,  dani't 
reiche  Saat  emporsprieße.  Die  österreichische  Regierung  —  dessen 
kann  ich  Sie  vei  sichern  —  bringt.  Ihren  Bestrebungen  die  vollste 
Sympathie  entgegen.  So  wünsche  ich  denn  Ihren  Beratungen 
vollen  Erfolg  und  gebe  zugleich  der  zuversichtlichen  Hoffnung 
Ausdruck,  daß  die  öffentliche  Verwaltung  aus  Ihren  Erörterungen 
hundertfältige  Anregungen  schöpfen  wird.  Daß  die  kompetenten 
Organe  der  Österreichischen  Staatsverwaltung  Ihren  Verhandlungen 
mit  der  größten  Aufmerksamkeit  folgen  und  das  Resultat  derselben 
sorgfältig  berücksichtigen  werden,   dessen  können  Sie  gewiß  sein. 

Dankbar  möchte  ich  noch  der  Tätigkeit  gedenken,  durch 
welche  die  früheren  landwirtschaftlichen  Kongresse  die  Basis  der 
diesjährigen  Beratungen  geschaffen  haben:  ebenso  aber  möchte  ich 
es  nicht  unterlassen,  den  Dank  der  Regierung  dem  geehrten  Exekutiv- 
komitee auszusprechen,  welches  durch  seine  zielbewußten  und  eifrigen 
Bemühungen  das  Zustandekommen  des  Kongresses  ermöglicht  hat. 
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Endlich  lassen  Sie  mich,  geehrte  Anwesende,  den  Wunsch 
aussprechen,  daß  Sie  in  unserer  alten  Kaiserstadt  und  in  jenen 
vaterländischen  Gegenden,  wohin  die  projektierten  Exkursionen 
Sie  fuhren  werden,  recht  wohl  und  behaglich  sich  fühlen  mögen 
und  daß  aus  ernster  Arbeit  auch  in  persönlicher  Hinsicht  herzliche 
Beziehung  zwischen  denjenigen  sich  entwickeln  mögen,  die  — 
geleitet  von  den  gleichen  Idealen  und  von  der  Liebe  zu  dem 
gemeinsamen  Berufe  —  auf  dem  Wiener  Kongreß  sich  zusammen- 
gefunden haben.  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen.) 

Vizebürgermeister  Dr.  Neumayer  begrüßt  die  Kongreß- 
teilnehmer im  Namen  der  Stadt  Wien: 

Hochgeehrte  Versammlung! 

Namens  der  Wiener  Gemeindevertretung  und  namens  des 
Bürgermeisters  der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  habe 
ich  die  Ehre,  das  Ausbleiben  des  letzteren  heute  hier  zu  ent- 
schuldigen und  Sie,  raeine  geehrten  Herren,  die  Sie  aus  allen 
Teilen  unseres  Vaterlandes,  aus  allen  Teilen  unserer  benach- 
barten und  befreundeten  Staaten  hieher  geeilt  sind,  auf  da« 
herzlichste  und  ergebenste  zu  begrüßen.  Ich  habe  die  Ehre,  auch 
der  Freude  darüber  und  dem  Danke  dafür  Ausdruck  zu  geben, 
daß  Sie  unsere  Vaterstadt  so  zahlreich  besucht  haben  und  daß  so 
viele  Notabilitäten  der  Landwirtschaft  heute  hier  erschienen  sind, 
um  Beschlüsse  zu  fassen,  welche  ja  nur  im  Interesse  der  Allge- 
raeinheit gefaßt  werden  könneu.  Ich  spreche  etwas  Selbstverständ- 
liches aus,  wenn  ich  sage,  daß  die  gesamte  Bevölkerung  und  alle 
berufenen  Vertretungen  und  Behörden  den  Bestrebungen  und  Be- 
schlüssen des  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen  Kongresses 
das  größte  Interesse  entgegenbringen.  Sind  es  ja  doch  Fragen, 
welche  für  eine  Großstadt  von  außerordentlicher  und  ausschlagge- 
bender Bedeutung  sind,  die  heute  und  die  nächstfolgenden  Tage  zur 
Beratung  kommen,  und  es  ist  notwendig  und  wir  fühlen  es  ja  alle, 
daß  die  Interessen  der  städtischen  und  der  agrikulturellen  Bevöl- 
kerung miteinander  innig  verbunden  bleiben,  daß  sie  im  Einklang 
zu  verbleiben  haben.  (Beifall.) 

Indem  ich  die  Einladung  unseres  Bnrgemeisters  zum  morgigen 
Empfange  im  Rathause  zu  wiederholen  die  Ehre  habe,  spreche  ich 
den  Wunsch  aus,  daß  die  Beratungen  und  Beschlüsse  des  VIII.  Inter- 
nationalen landwirtschaftlichen  Kongresses  den  besten  Erfolg  haben 
mögen  zum  Segen  der  Allgemeinheit.  (Lebhafter  Beifall  und  Hände- 
klatsehHu.) 
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M.  Meline,  accueilli  par  de  ehaieureuses  et  unaniiues  accla- 
mations,  remercie  l'assembl^e  de  ce  temoignage  de  Sympathie,  dans 
lequel  il  voit  uue  appreciation  bienveillante  des  services  quil  croit 
avoir  rendu  a  l'Agriculture. 

II  soumet  ensuite  a  Tasseinblee  une  proposition  concernant  la 
composition  du  hureau.  propositiou  qui  est  adoptee  a  Funanimit^. 

Dieser  Vorschlag  wird  von  der  Versammlung  genehmigt  und 
zwar  wurden  gewählt : 

Znm  Präsidenten:  Karl  Fürst  Auersperg;  zum  Vize- 
präsidenten: Hofrat  Prof.  Karl  Portele,  Landesausschuß  Franz 
v.  Pirko  und  der  Hauptreferent  der  Österreichischen  Zentral- 
stelle Alfred  Simitsch  Reichsritter  v.  Hohenblum;  zum  Genera  1- 
referenten:  Leopold  Graf  Kolowrat:  zum  Generalsekretär: 
Prof.  Josef  Häusler. 

Die  Wahl  erfolgt»*  per  Akklamation. 

Karl  Fürst  Auersperg  dankt  für  die  Wahl  und  schreitet 
zum  nächsten  Punkt  der  Konstituierung :  2.  Wahl  des  Ehren- 
präsidiums. Uber  Vorschlag  des  Präsidenten  werden  sodann  fol- 
gende Herreu  zu  Ehrenpräsidenten  des  Kongresses  gewählt: 

M61ine  Jules,  Senator; 

Bauduin  D.: 

Bruyu.  de,  gewesener  Ackerbaumiuister  von  Belgien: 
Cartuyvels  van  der  Linden: 

Daränyi  Ignaz  v.,  königl.  ungarischer  Ackerbauminister: 
Baccelli   Guido,   gewesener   königl.  italienischer  Ackerbau- 
minister; 

Cappelli  Marquis  Rattael; 

Geheimer  Hat  Leopold  Graf  Auersperg.  k.  k.  Ackerbau- 
minister: 

Geheimer  Rat  Ferdiuand  Graf  Longue val-Buquoy: 

Ferdinand  Prinz  Lobkowitz,  Präsident  des  Zentral kollegiums 
des  Landeskulturrates  für  Böhmen: 

Georg  Prinz  zu  Sehönaich-Oarolath,  Präsident  der  Land- 
wirtschaftskammer von  Schlesien. 

Hierauf  wurden  zu  Ehren- Vizepräsidente:  die  Vertreter  der 
auswärtigen  Staaten  gewählt  und  zwar: 

Deutschland  ^ A 1 1  e  in  ag  n  e , : 
Thiel,  Wirklicher  Geheimer  Rat  Dr.,  Berlin. 

Boenisch,  Geheimer  Regierungsrat  Dr.,  vortragender  Rat  im  Reichs- 
amt des  Iunern,  Berlin. 
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Wesener,  Wirklicher  Geheimer  Uberregierungsrat  im  preußischen 
Ministerium  für  Landwirtschaft,  Domänen  und  Forsten,  Berlin. 

England  < Augleterre ): 

Elliot  Thomas  H .  ständiger  Sekretär  im  Aekerbauministerium, 
London. 

Middleton  T.  H..  Assistent-Sekretär  des  Aekerbauministeriums, 
London. 

Adams  W.  G.  S..  Delegierter  des  irischen  Departements  für  Land- 
wirtschaft. Dublin. 
Hinchclitfe  .1.  H..  Delegierter  des  irischen  Departements,  Dublin. 

Argentinien  t  Repuhlique  Argentine): 
Susini  Telemacn  Dr..  Generalkonsul,  Wien. 

Bayern  (.Kaviere): 

Keller  Ferdinand,  Ministerialrat  im  königl.  Staatsministerium  d.  J., 
Münehen. 

Belgien  (Belgique): 

Cartuyvels  van  der  Linden.  Prof.,  Generalinspektor  im  königl.  bel- 
gischen Aekerbauministerium  in  Brüssel. 

Proost,  Generaldirektor  im  königl.  belgischen  Ackerbauministerium 
in  Brüssel. 

Crahay  N.,  Generalinspektor.  Krüssel. 

Maenhaut  .T.,  Abgeordneter,  Limberge. 

Walerand  van  Male  de  Ghorain,  landw.  Ingenieur  in  Beveren- 
Waes. 

Everard  Georges  v.,  Sekretär  des  obersten  Landwirtschaftsrates, 
Brüssel. 

Bapsaet,  Senator.  Bürgermeister,  Audenaerde. 

Schellekens  L.,  Präsident  des  GeHügelzuchtvereines.  Brüssel. 

Dumont  Eugene,  Senator,  Präsident  der  belgischen  landwirtschaft- 
lichen Zentralgesellschaft,  Bürgermeister  in  Marbais. 

Villemont  Comte  de,  Präsident  der  Landwirtschafts-Gesellschaft 
der  Provinz  Xanmr. 

Hubert  Camille.  Direktor  des  königl.  belgiselien  landwirtschaft- 
liehen Instituts  in  Gembloux. 


Digitized  by  V^OOQlc 


Kr>ffnungs-Sitziitig. 

Bosnien  (Bosnie): 

Petraschek  Karl.  Hofrat.  Wien. 
Buberl,  Regierungsrat.  Sarajewo. 
Miklau.  Forstrat.  Wien. 

Bulgarien  (Bulgarie): 

Saranotf  Ivan.  Vorst  an  fl  der  Agrikulturabteilung  im  fürstlichen 
Ministerium  für  Handel  und  Ackerbau.  Sofia. 

Chili  iChilil: 
Snhercaseaux  Hanion.  gew.  Gesandter  von  Chili,  Berlin. 

China  (Chine): 

Ou-Tsehang-Lien,  Geschäftsträger  der  Gesandtschaft  Wien. 
Li-Tien-Tschang,  Gesandtschaftsattaehe.  Wien. 

Dänemark  (Dänemark) : 
Westeiinann  Prof.  M..  Kopenhagen. 

Egypten  (Egypte,: 

Mackenzie  Dr.  W.  C  Direktor  der  Agrikulturschule  und  des 
Polytechnikums.  Kairo. 

Foaden  G.  P  .  Generalsekretär  der  Khedivialen  Landwirtsehafts- 
Gesellsebaft.  Kairo. 

Ismael  Abaza  Paseha.  Mitglied  des  Exekutivkomitees  der  Land- 
wirt sc  h  aft s -  G es e  1 1  se  1 1  a  f t .  K a i  ro . 

Spanien  lEspagnei: 
Trenor  Don  Enrique.  Conde  de  Montornes.  Direktor  Valencia. 

Cruz  de  Zuniga  Don  Victor.  Ingenieur  für  Landwirtschaft  und 
Sekretär  des  landw.  Beratungsausschusses,  Madrid. 

Camps  Marques  de.  Forst -Chefingenieur  und  Senator  in  Madrid. 

Don  Juan   de  Barcia  Trolles.    Direktor    der   Zeitschrift  ..Argos 
Madrid.  Sekretär  der  Delegierten. 

Dublang  Don  Teodoro.  Geniehauptmanu.  derzeit  München. 

Larrca  Don  Federico  de.  Architekt,  derzeit  München. 

Vereinigte  Staaten  Amerikas  (Etats  Cniuus>: 
Howard  Dr.  L.  0..  Chef  des  entomologischen   Buieaus   des  Acker- 

baudepartements.  Washington. 
Wahl  Dr.  Robert,  aus  dem  Aekerhandepartement,  Washington. 
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F raukreich  (France): 

Develle,  aneien  Minist  re  de  l'agiiculture  et  de.s  affaires  Etrangeres, 
Paris. 

Daubree,  Conseiller  d'Etat,  directeur  gene>al  des  Eaux  et  forete, 
Paris. 

Ringeisen,  directeur  du  Cabinet  du  Ministre  de  Tagriculture,  Pari«. 
Decharmes,  Chef  du  Service  du  Credit  agricole  du  Ministere  de 

Tagriculture,  Paris. 
Lesage,   Chef  du  Service  des  Etudes   techniques  au  Ministere  de 

Tagriculture,  Paris. 

Griechenland  (Grece): 

Manos  Gregor,  a.-o.  kgl.  griechischer  Gesandter  und  bevollmäch- 
tigter Minister,  Wien. 

Dekasos  Dr.  P.,  landw.  Ingenieur  und  Direktor  der  landw.  Station 
für  Büotien. 

Kontos  P.,  kgl.  griecli.  Forstinspektor.  Attika. 

Cambas  Dr.  P.,  Athen. 

* 

Ungarn  (Hongrie): 

üttlik  Ivan  v.,  Ministerialrat,  Budapest. 
Kazy  Josef  v.,  Ministeriah'at,  Budapest. 
Joza  Ladislaus,  Sektionsrat,  Budapest. 
Radisies  Georg  v,  Sektionsrat,  Budapest. 

Podmaniozky  Julius  Freiherr  v.,  Ministerialsekretär,  Budapest. 

Rodiezky  Eugen  v.  Dr.,  Direktor  der  landw.  Akademie,  Budapest. 

Karoly  Rudolf  Dr.,  landw  - akad.  Professor.  Budapest. 

Hajdu  Ladislaus,  Sektionsrat,  Budapest. 

Gerster  Nikolaus,  Gewerbe-Oberinspektor,  Budapest. 

Lartanyi  Eugen,  Industriefachschnlprofessor,  Budapest. 

Italien  (Italiei: 

(appelli  Marquis  Rafaele,  Abgeordneter,  Mitglied  der  königlichen 
Konimission  für  das  internationale  landwirtschaftliche  Institut 
in  Rom. 

Faina  Conte  Eugenio.  Senator,  Präsident  der  königlichen  Kom- 
mission für  das  internationale  landwirtschaftliche  Institut  in 
Rom,  Mailand. 

Cavalieri  Comraendatore  Enea  in  Rom. 

Pasqui,  Prof.  Tito,  General  Inspektor  für  Ackerbau,  Rom. 
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Moreschi,  Prof.  Dr.  Bartolomeo,  Oberinspektor  der  zootechnischen 

Abteilung  des  Ackerbauministeriums.  Rom. 
Xazari,   Prof.   Dr.  Victorio,  Abteilungsvorstand  im  Ackerbaumini- 

steriura,  Rom. 

Connn.  Sandri,  Generaldirektor  des  italienischen  Finanzmini- 
steriums, Rom. 

Angelino  Cav.  Leonardo,  Al)teilungsehef  des  italienischen  Finanz- 
ministeriums, Rom. 

Japan  (Japon): 
JSeiroku  Honda  Dr.,  Universitätsprofessor,  Tokio. 

Mexiko  (Mexique): 

Crespo  y  Martinez,  Don  Gilberto,  mexikanischer  Gesandter,  Wien. 
Ludewig  Johann,   landwirtschaftlicher  Instruktor,   zugeteilt  dem 
mexikanischen  Aekerbauniinisterium,  Berlin. 

Norwegen  (Norvegei: 
Stillessen,  Gutsbesitzer,  Morton. 

Niederlande  (Pays-Bas): 

Rappart,  J.  G.  de,  Präsident  der  Landwirtschafts- Gesellschaft,  Laren. 
Bruine,  P.  1   A.  de,  Zwijendrecht. 

Mansholt  Vh.  J.,  Beamter  des  Ackerbau- Departements,  Amsterdam. 
Ritzema-Bos,  Dr.  J.,  Direktor  des   phytopathologisehen  Institutes 
Wageningeu. 

Lako  S.,  Direktor  des  Maschineninstitutes,  Wageningen. 
Diesel,  E.  D.  van,  königl.  Forstinspektor,  Utrecht. 

Persien  (Perse): 
Chilaiditi  Georges,  Hon.  Generalkonsul.  Wien 

Portugal  i  Portugal): 
Castro  Don  Luiz  de,  Professor,  Lissabon. 

Rumänien  (Roumanie): 

Nicoleanu  Georges,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Abteilung 
des  königl.  rumänischen  Handelsministeriums  in  Bukarest. 

Cesiano  N ,  Senator  und  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Ab- 
teilung des  Handelsministeriums,  Bukarest. 
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Rußland  (Russiei: 

Kern,  Exz..  wirkl.  kaiserl.  russ.  Staatsrat,  Mitglied  des  Rates  der 
General  direktion  der  Landwirtschaft.  Petersburg. 

Brounoff.  wirkl.  kaiserl.  russ.  Staatsrat  Prof..  Direktor  des 
meteorologischen  Bureaus  des  russischen  Aekerbauministeriums, 
Petersburg. 

Tairoti'  Basile.  Staatsrat,  Konsulent  des  russischen  Ackerbaumini- 
steriunis. Odessa. 

Yaczewski  M.,  Beamter  des  russischen  Ackerbauministeriums, 
Petersburg. 

Sachsen  iSaxei: 
Müuzer.  königl.  säclis.  Ministerialrat,  Dresden. 
Hahnel  auf  Kuppritz,   königl.  sächs.  Geh.   Ökonomist,  Kuppritz- 
Hochkirch. 

Schweden  (Suedei: 
.Tuhlin-Dannfeld  Hermann  .lul.  B..  Stockholm. 
Bendix  Karl  Ludwig.  Hofintendant.  Stockholm. 

Türkei  (Tuiipiiei: 

Fouad  Bey  Siraavy.  zweiter  Botschaftssekretär  der  türkischen  Bot- 
schaft. Wien. 

Württemberg  (Wurteinberg): 
Ow,  Freiherr  v..  Kxz..  Staatsrat.  Wachendorf. 

Zu  Vizepräsidenten    wurden   die   nachfolgenden   Herren  ge- 
wählt: 

Bei  gi.-n: 

Crahay  Nestor.  Brüssel.  VIII. 

Kffront  Jean.  Brüssel.  Vln. 

Krnotte  .Jule«.  Brüssel.  VIc. 

Lonay  Alex..  Chäteau  du  petit  Xiinv.  III.-. 

Melotte  .lul..  Remicourt,  IIIc 

Stornie-Marvy  .Tnh-s,  Lichterfelde.  IVa. 

Dä  ii  h  mark  : 

Johannsen  Dr.  W..  Kopenhagen,  IIa.  III b. 
Kramp  Frederik.  Kopenhagen.  VI  II. 
Westermann  T.  Kopenhagen.  IIa.  I  IIa. 
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Deutsch  1  and: 

Appel  Dr.  Rud..  Dahlem,  VIT. 

Bassermann-Jordan  Dr.  Ludw.,  Deidesheim.  X 

Baumann  Ant.,  München,  IIc. 

Buhl  Franz.  Deidesheim.  X. 

Cluss  Eugen.  Heilbronn,  VIb. 

Dade  Prof.  Dr.,  Berlin.  VIb. 

Danckwerts  Justus.  Hannover,  V 

Ecken brecher  Prof.  Dr.  v.,  Berlin.  VIb. 

Eckstein  Karl,  Eberswalde.  VII. 

Fischer  Dr.  Gust.,  Berlin,  IIlc 

Frank  Adolf,  Charlottenburg,  lila. 

Freier  Gunther  v..  Hoppenrade,  lila. 

Gans  Edler  Herr  zu  Puttlitz,  Berlin.  VIc. 

Giesel  er  Eberhard,  Bonn,  IIlc. 

Haase  Georg,  Breslau,  VIb. 

Hermes  Dr.  Andreas,  Berlin,  IX. 

Herzfeld  Prof.  Dr.  Alex.,  Berlin,  Via. 

Hoescb  Felix,  Xenkirchen,  IVa. 

Howard  Prof.  Dr.  Wilh.  Leipzig  VIb. 

Knoblauch  Bernhard,  Berlin,  VIb. 

Krüger  Paul,  Berlin,  IIlc. 

Lange  Prof.  Dr..  Berlin.  VIb. 

Lintner  Prof.  Dr.  Karl,  München,  VIb.  VIc. 

Lippmann  Prof.  Dr.  E.  0.  v..  Halle  a.  S.,  Via. 

Martin  Heinr.,  Tharandt,  Ha. 

Mehnert  Dr..  Dresden,  lila,  V. 

Mohr  Dr.  Otto.  Charlottenburg.  VIc. 

Nachtweb  Dr.  Alwin,  Hannover  IIlc. 

Parow,  Dr.,  Berlin.  VIc. 

Reuli  Karl,  Dessau.  Ha,  VI  II. 

Roesike  G.,  Berlin  1. 

Ruhland  G..  Berlin  I. 

Säuberlich  Adolf,  Gröbzig.  I  IIa. 

Schönaich-Caiolath  Georg  Prinz  zu.  Saabor.  IVa. 

Schwappach  Prof.  Dr.  Adam.  Eberswalde,  VIII. 

Schwerin  GrafFriedr.  Kurt  Alex..  Wendiseh-Willmersdorf.  1 1 1  b.  XL 

Seidel  Rudolf,  Dresden,  XL 

Siefert  Xaver.  Karlsruhe,  IIa.  VII l. 

Soden-Frauenhofen  Freiherr  von,  München,  lila.  VIb. 
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Solemacher- Antweiler  Freiherr  von,   Burg  Namedy  am  Rhein,  XI. 

Soraner  Prof.  Dr.  Paul.  Berlin,  VII. 

StÖtzer  Dr.  Herrn.,  Eisenach,  VIII. 

Tncke  Prof.  Dr ,  Bremen.  IIc. 

Thiel  Exzell.  Dr.  Hugo,  Berlin,  I,  IIa. 

Tubenf  Dr.  Karl  Freiherr  von,  München,  IIa,  VII. 

Uhles  Emil,  Berlin,  IX. 

Werner  Hugo  Dr.,  Berlin,  lila,  IV  a. 

Wislicenus  Dr.  H.,  Tharandt,  IIa. 

Wolf  Dr.  Jul.,  Breslau,  VIb. 

Zuntz  N.,  Geh.  Reg.-Rat,  Berlin,  Ha,  IX. 

England: 

Hincheliff  Jos.  H.,  Dublin,  Illb. 
Mawbey  Enoch  Georg.  Leicester,  V. 

Frankreich: 

Benardeau  Fab.  Franc.,  Paris,  V,  VIII. 

Boulanger  Eugene.  Lille,  VIb. 

Degrully  Leon,  Montpellier,  X. 

Dupont  Franc.,  Paris,  Via. 

Gail  Charles  de,  Epinal,  VIII. 

Gervais  Prosper,  Paris,  X. 

Huffei  Gustave,  Nancy,  VIEL. 

Lesage  Maurice,  Paris,  VIb,  VI  c. 

Paisant  Rieul,  Paris,  I. 

Raveret-Wattel,  Paris,  IX. 

Saülard  Emile,  Paris,  Via. 

Schribaux  Prof.  Dr.,  Paris,  VII. 

Vergue  baron  de  la,  Bordeaux,  Illb,  VIb 

Verraorel  Victor,  Villefranche,  X. 

Vilmorin  Maurice  de,  Paris,  XI. 

Griechenland: 
Kontos  Peter,  Athen,  VIII. 

Holland: 
Lako  Samuel,  Wageningen,  IIIc. 

Italien: 

Ampola  Prof.  Dr.,  Gaspare,  Rom.  IIb. 
Brnttini  Artur,  Rom.  Illa,  VIb. 
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Cuboni  Prof.  Giuseppe,  Rom,  VII. 
Ferrari  Prospero,  Florenz,  V,  VIb. 
Gorini  Constantino,  Mailand,  IV  a. 
Grimaldi  Clement,  Modica,  X, 
Perona  v.,  Prof.,  Vallombrosa,  IIa. 
Pirocchi  Antonio,  Mailand,  Ha. 
Bononni  Zaccaria  Dr.,  Udine,  VIb.  VIc. 

J  apan: 

Honda.  Exzell.  Dr.  8.,  Tokio,  IIa. 

Österreich: 
Attelns  Heinr.,  Graf,  Görz,  IV  a. 
Auersperg  Fürst  Karl,  Goldegg,  IV a. 
Baratta  Rieh.  Freiherr  von,  Budischau,  IV  a. 
Briess  Wilb.,  Olmütz,  VIb. 
Buquoy  Graf  Ferd.,  Wien,  VIb,  VIII. 
Buquoy  Graf  Karl,  Grat/.en,  VIII. 
Burgstaller-Bidischini  Jos.  Edler  v.,  Triest,  III.  V. 
Cluß  Prof.  Dr.  Adolf,  Wien,  VIb. 
Fritscb  Heini*.,  Brünn.  IIa. 
Göll  V.,  Wien,  VIII. 
Guttenberg  Adolf  Ritt,  v.,  Wien,  VIU. 
Hardegg  Dom.  Graf,  Wien,  IV a. 

Hangwitz  Karl  Graf,  Schloß  Wald  b.  St.  Pölten,  VIII. 
Heidler  Artur,  Wien,  VIII. 
Inama-Stemegg  Karl  Th.  von,  Innsbruck,  I. 
Karl  Alex.,  Abt,  Melk,  XI. 
Karlik  Dr.,  Neuburg,  Via. 
Kink  Jul.  Ritt,  von,  Wien,  VIb. 
Kolowrat-Krakowsky  Graf  Leop.,  Wien,  VIc. 
heroisch  Dr.  Artur,  Kölnhof,  VIII. 
Liebenberg  Hofr.  Dr.  Ad.  Ritt,  v.,  Wien,  VIb. 
Lobkowitz  Prinz  Ferd.,  Unter- Befko vi c,  VIU. 
Mautner  v.  Markhof  Th.,  Wien,  VIc 
Mautner  v.  Markhof  Viktor,  Wien,  VIb,  VIc. 
Medinger  Joh.  Edler  von,  Wien,  VIb. 
Miklitz  Theodor,  Wien,  VITI. 
Neumann  K.  C,  Prag,  VIc. 
Petraschek  Karl,  Hofr.,  Winn,  VIII 
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Potocki  Graf  Andreas.  Lemberg,  IV a. 

Prinzinger  Dr.  Alois  Aug.,  Salzburg,  VIII. 

Prior  Prof.  Dr.  Eugen,  Wien,  VIc. 

Proskuwetz  Dr.  Emanuel  Kitter  v.,  Kwassitz,  VIb 

Schoeller  Paul  Ritt,  v.,  Wien,  VI  b, 

Strolimer  Friedr.,  Reg.-Rat,  Wien.  VIb,  VIc. 

Stummer  v.  Tavarnok,  Exzell.  Baron  Aug.,  Wien,  Via. 

Stumpf  Dr.  Martin,  Wien.  VIc. 

Vanha  Job..  Brünn.  VIb. 

Zaleski  Wenzel  Ritter  v.,  Sektionsehef,  Wien,  X. 

Rum  Linien: 

Aurelian  P.  S.,  ein.  Ministerpräs..  Bukarest,  I. 
Collibasianu  Konst.  Bukarest,  lila. 

R  u  ß  1  a  u  d : 

Gorjatschkin  W.,  Moskau.  III c. 

Prianiscbnikow  Demetr..  Moskau,  lila,  IIb. 

•Schultz  v.  Aschersleben  NikoL,  Xowo-Alexandrija,  VIII. 

Tairutl'  Basile,  Odessa,  X. 

Spanien : 
Mazaredu  Karl  v  ,  Madrid,  VIII. 

Schwede  n: 

Bendix  Karl  Ludw.,  Stockholm,  lila. 
Bunde  Karl  Freiherr  von,  Kalimsholm,  Illc. 
Feilitzen  Dr.  Hjelmann  von,  .lönköping,  Uc. 
Jnhlin  Herin.,  Dannfeld,  HIa. 
Maar  V.  E..  Frederiksberg,  Illc. 

Schweiz: 
Funkhäuser  Dr.  Franz.  Bern.  VIII. 
Muret  Ernest,  Lausanne.  V. 

Ungarn: 

Bedü  Dr.  Alb.  de,  Budapest,  IIa.  VIII. 
Bernath  ßelä  v.,  Budapest.  1. 
Cserhäti  A.  Magyar-*  >var,  II  Lb. 
Drucker  Dr.  Eugen.  Budapest.  X 
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Istvanfy  Dr.  G.  v  ,  Budapest.  X. 
Kestercanek  Franz,  Agram,  VIII. 
Kühne  Karl,  Wieselburg,  IIIc. 
Linliart  Georg,  Magyar-Ovar,  III«. 
Soltz  Jul.  v.,  Budapest,  VIII. 
Szilägyi  Dr.  Julius,  Budapest,  VI  e. 
Vörös  Alex,  v.,  Magyar-Ovar,  IIa. 

Vereinigte  Staaten  Nord- Amerikas: 

Howard  Dr.  L.,  Washington,  VII. 
Wheeler  Dr.  H,  Kingston,  IIb. 

Graf  Zeleuski  erhält  nunmehr  das  Wort  und  stellt  folgen- 
den Antrag: 

In  der  Liste  ist  ein  Druckfehler.  Bei  allen  bisherigen  Kon- 
gressen und  auch  bei  dem  Kongresse,  welcher  in  Rom  abgehalten 
wurde,  waren  Ungarn  und  Osterreich  getrennt.  In  dieser  Liste  sind 
die  Delegierten  von  Ungarn  und  Österreich  in  einem  genannt 
worden.  Ich  bitte,  den  bisherigen  Usus  aufrecht  zu  erhalten  (Un- 
ruhe) und  diesen  Druckfehler  zu  korrigieren. 

Der  Präsident  Fürst  Auersperg  erwidert  darauf: 
Mir  ist  dieser  Druckfehler  bekannt.  Er  ist  daher  gekommen, 
daß  in  den  einzelnen  Sektionen  die  Vorschläge  so  gemacht  worden 
sind.  Das  sind  aber  nur  Vorschläge;  in  dem  Augenblicke,  wo  die 
Listen  angenommen  werden,  w  erden  selbstverständlich  Ungarn  und 
Österreich  getrennt  erscheinen,  wie  überhaupt  Ungarn  und  Öster- 
reich als  vollständig  selbständige  Staaten  auf  diesem  Kongresse 
erscheinen  (Lebhafter  Beifall  und  Händeklatschen),  wie  dieses 
Prinzip  auch  überall  durchgeführt  wird.  Ich  glaube,  daß  diese 
Erklärung  dem  Herrn  Grafen  Zelenski  genügen  wird. 

Wir  gelien  nun  in  die  Tagesordnung  ein. 

Als  erster  Redner  hielt  Senator  Jules  Meline  seinen  Vortrag 

„Zurück  zur  Scholle" 
„Retour  ä  la  terre'* 

und  führte  diesen  auf  nachfolgende  Art  aus: 

Messieurs, 

En  inaugurant  et  en  celebrant  aujourd'hui  avec  vous.  dans 
une  solennite  si  imposante,  comme  president  de  la  Commission 
permanente  internationale,  le  huitieme  de  nos  grands  Congres 
agrieoles,  je  ne  puis  me  defendre  d  un  certain  sentiment  d'orgueil: 
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quand  je  reporte  ma  pensee  en  arriere  et  que  je  mesure  tout  le 
chemin  parcouru  depuis  ce  Congres  initial  de  l'Expoaition  de  1889, 
k  Paris,  qui  a  6te  le  berceau  de  notre  institution.  je  vois  avec 
quelque  fierte  le  modeste  arbuste  que  nous  avions  mis  en  terre, 
grandir  a  vue  d'cßil,  ßtendre  de  plus  en  plus  ses  branches  pro- 
tectrices  sur  Tagriculture  renaissante  et  s' elever  majestueusement 
dans  ha  airs  comme  le  Symbole  de  la  toute-puissance  de  la  terre 
cräatrice  et  mere  du  monde. 

Le  dernier  Congres  qui  s'est  tenu  ä  Rorae  avait  marquä  pour 
notre  cßuvre  une  brillante  etape,  et  nous  avons  tous  garde  le 
souvenir  de  la  magnifique  ordonnance  du  Congres,  de  l'ampleur  de 
ses  travaux,  du  caractere  brillant  des  discussions  auxquelles  nous 
avons  eu  le  plaisir  d'assister,  en  meme  teraps  quo  de  la  genereuse 
et  d&icate  hospitalite  qui  nous  a  6te"  Offerte.  (Assentiment). 

Le  succes  du  Congres  avait  ete  tel  que  tous  les  grands  pays 
qui  pouvaient  nous  accueillir,  apres  l'Italie,  semblaient  iotimid£s 
et  d6courage\s  par  la  crainte  des  comparaisons,  si  bien  que  nous 
avons  dfi  errer  plusieurs  annees  sans  savoir  oü  poser  notre  tete. 
II  en  est  resulte  que  nous  avons  du  attendre  quatre  annees  au 
Heu  de  deux,  notre  delai  habituel.  avant  de  voir  l'aboutisseraent 
de  nos  efforts. 

Aujourd'hui,  nous  navons  rien  a  regretter  puisque  le  retard 
que  nous  avons  subi  na  pas  6te  du  temps  perdu,  et  qu'il  a permis 
de  donner  au  grand  Congres  de  Vienne  une  Organisation  plus  par- 
faite,  une  preparation  plus  complete,  un  plan  de  travail  mieux 
entendu,  qui  nous  proraettent  de  nouveaux  progres  et  un  dernier 
perfectionnement  de  notre  ceuvre.  Le  Comite"  d'initiative  qui  a 
pr^side  ä  cette  grande  et  difficile  täche  travaille  sans  reläche 
depuis  plus  d'une  annee  a  T61aboration  d'un  programme  qui  est 
comme  la  Synthese  actuelle  du  mouvement  agricole  dans  le  monde 
et  qui  ne  laisse  rien  6chapper  de  ee  qui  agite  et  preoccupe  les 
agronomes  de  tous  les  pays. 

Ce  Comit6,  composö  de  lelite  du  monde  agricole,  a  eu  l'heu- 
reuse  Inspiration  de  mettre  a  sa  tete  un  homme  d'Etat  eminent, 
dont  le  nom,  la  haute  valeur  personnelle  et  les  eclatants  Services 
etaient  un  gage  certain  de  reussite,  (Applaudissements)  et  de  lui 
donner  pour  coadjnteur  comme  rapporteur  gen6ral  M.  le  comte 
Kolowrat,  notre  ami  de  la  premiere  heure,  qui  a  toujours  si 
brillamment  repr^sente1,  au  niilieu  de  nous,  Tagriculture  autrichienne 
k  laquelle  il  rend  t:tnt  de  Services  pt  qui,  par  la  droiture  de  son 
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caractere  et  le  charme  de  sa  personne,  est  devenu  une  des  figures 
les  plus  sympatbiques,  les  plus  popnlaires  de  nos  Congres. 
(Applaudissements.) 

Dans  de  pareilles  conditions,  il  est  facile  de  prödire  qne  le 
Congres  de  Vienne  sera  digne  de  ses  ainäs,  s'il  ne  les  depasse,  et 
je  suis  certain  d'etre  l'interprete  de  tous  ses  membres  en  adressant 
ä  nos  Collegues  autrichiens  Pexpreasion  de  notre  vive  reconnaissanoe 
ponr  le  devouement  sans  bornes  qu'ils  ont  apportö  dans  laccom- 
plissement  de  leur  si  lourde  tache. 

Nous  ne  pouvions  pas,  Messieurs,  trouver  un  milieu  plus 
favorable  pour  y  tenir  les  assises  de  l'agriculture,  que  ce  grand 
pays  agricole  et  industriel,  ou  ces  deux  grandes  forces  de  l'agri- 
culture et  de  l'industrie  se  balancent  si  egalement,  si  harmonieu- 
sement,  et  ou  le  Gouvernement  est  si  plein  pour  elles  de  sollicitude. 
(Vives  marques  d'assentiraent.) 

Ici  au8si,  nous  avons,  corume  en  Italie,  la  bonne  fortune  de 
rencontrer  un  Souverain  illustre,  qui  fait  Tadmiration  generale  par 
le  liberalisme  de  son  esprit  et  par  sa  haute  sagesse;  la  securitä 
qu'il  assure  k  toutes  les  parties  de  son  vaste  Empire  est  un  des 
principaux  faeteurs  de  sa  prosperite  et  du  developpement  conside- 
rable  que  prennent  de  plus  en  plus,  sous  sa  haute  direetion 
l'agriculture  et  l'industrie  nationales.  (Applaudissement  et  accla- 
mations.) 

Nous  savions  tout  cela  qnand  nous  avons  decide  de  tenir 
notre  Congres  ä  Vienne,  et  si  nous  avons  mis  tant  d'insistance 
a  realiser  notre  projet  primitif,  c'est  que  nous  avions  häte  de  voir 
de  pres  un  champ  de  progres  tout  nouveau,  ou  la  science  et  la 
pratique  ont  fait  des  miracles  et  ont,  comme  partout  d'ailleurs. 
transforme  en  moins  d'un  demi-siecle  toutes  les  conditions  de  la 
production  agricole. 

Je  le  dis  sans  fausse  modestie,  nos  Congres  ont  eti.  j'en  suis 
parfaitement  convaincu,  leur  large  part  d'influence  dans  cette  splen- 
dide evolution  de  l'agriculture  mondiale.  C'est  de  leur  sein  qn'est 
partie  plus  d'une  tbis  l'etincelle  qui  a  eclaire  l'application  des 
m^thodes  nouvelles  et  allume  partout  cette  tievre  de  progres  qui 
a  eu  raison  de  la  routine  des  siecles.  C'est  dans  nos  Congres  aussi 
qu'ont  ete  elaborees  beaucoup  de  lois  excellentes  qui.  sans  eux,  ne 
seraient  peut-etre  jamais  sorties  des  limbes  parlementaires  Pour  ne 
prendre  qu'un  exeraple,  n'est-ce  pas  du  premier  Congres  de  Paris 
que  date  notre  iegislation  franf;aise  sur  l'on*anisation  du  credit 

12 


Digitized  by  Google 


178 


Eröffnungs-Sitiung. 


agricole  mutuel  qui  a  aujourd'hui  atteint  son  plus  haut  degr6  de 
perfectionnement?  Et  ifest-ce  pas  la  mutualit£  du  credit  qui  nous 
a  conduits  ä  la  mutualite  en  matiere  d'assurances,  de  Boci&tes 
coopöratives,  faisant  ainsi  du  principe  de  la  mutualite  la  clef  de 
voüte  de  la  Innovation  agricole  comme  il  aera  demain,  n'en  doutez 
pas,  la  clef  de  voüte  de  la  Innovation  sociale.  (Vivea  marques 
d'assentiment.) 

Mais,  Messieurs,  ce  n'est  pas  tout,  et  nos  Congres  n'ont  pas 
seulement  en  vue  des  resultats  techniques  et  scientifiques.  Iis  visent 
plus  haut  et  poursuivent  un  but  d'ordre  intellectuel  et  moral  peut- 
etre  plus  eleve  encore.  Pour  ma  part  quand  j'ai,  dans  la  mesure 
de  mes  moyens,  contribue  ä  la  creation  de  ce  nouvel  et  puissant 
organe  de  la  vie  agricole,  j'ai  entrevu,  au  dela  des  avantages  ma- 
teriels  et  tangibles  que  devaient  en  retirer  les  agriculteurs,  le 
rayonnement  immense  de  l'idee  agricole  elle-meme  qui  devait  en 
resulter  et  l'attraction  irresistible  qu'elle  devait  avec  le  tenips 
exercer  de  proche  en  proche  dans  toutes  les  parties  dn  monde. 

Les  taits  ont  justiiie  mes  previsions.  il  n'est  pas  douteux  que 
nos  Congres  sont  devenus  en  quelques  sorte  le  centre  ideal  vers 
lequel  ae  tournent  instinctivement  les  yeux  des  agriculteurs  de  tous 
les  pays  comme  sur  la  representation  la  plus  elevee  de  leurs  in- 
terets.  Et  comme  cette  representation  se  compose  de  Pellte  des 
hommes  qui  jouissent  de  la  confiance  et  de  Testime  du  monde 
agricole,  l'agriculture  apparait  ainsi  ä  tous  comme  une  des  plus 
nobles  oeoupations  de  Tetre  luimain,  une  des  plus  dignes  de  son 
intelligence  et  de  son  activite.  (Assentiment.) 

Ainsi  s'aocomplit  lenteraent,  mais  surement,  la  transformation 
mysterieuse  qui,  saus  qu'elles  sen  doutent  peut-etre,  ramene  les 
societes  modernes,  si  enfievrees  et  si  maladives,  au  berceau  meme 
de  rhuiuanite,  a  la  terre.  Et  puisque  je  suis  sur  ce  sujet  qui  m'est 
faniilier,  perniette/.-moi,  pour  repondre  au  desir  qui  m'en  a  ete  ex- 
pr.me  par  nos  lionorables  rollegues  autrichiens,  de  vous  dire  toute 
ma  pen^ee.  au  risque  d'allouger  plus  que  je  ne  le  voudrais  ce  trop 
long  discours,  en  le  transformant  presque  en  Conference. 

Le  Retour  a  la  terre  est,  j  en  ai  la  conviction  profonde, 
aujourd'hui  surtout,  beaueoup  nioins  une  question  ^eonomique,  une 
question  d'argent,  qu'nne  question  d'eilucation,  de  meutalite  huinaine. 
Les  eauses  qui  ont  detouine  les  travailleurs  de  la  terre  et  provoque 
la  desertlon  des  eampagnes  sont  les  meines  qni  doivent,  par  un  clioc 
en  retour  incvitable,  operer  la  eonversion  cnutraire. 
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Les  habitants  des  campagnes  ae  sont  rues  sur  les  villes  parce 
«jii'il  fut  un  temps  oü  ragrioultnre  etait  miserable,  inferieure  et  rou- 
tiniere,  parce  qu'elle  vegetait  depuis  des  siecles  sur  son  sillon  sterile, 
parce  qu'enfin,  poixr  comble  de  raalbeur,  la  concurrence  ecrasante 
des  pays  neufs  et  privil£gi6s  de  la  nature,  entrant  tout  a  coup  en 
ligne,  avait  ä  ce  point  avili  la  vente  des  produits  du  sol  que  la 
terre  ne  nourissait  plus  son  homrae.  II  est  a  remarquer  que  oe 
degoüt  subit  de  la  terre  chez  les  ruraux  a  coYncide.  il  ne  faut  jamais 
l'oublier.  avec  la  naissance  de  la  grande  Industrie;  les  prodiges 
qu'elle  a  accoraplis  au  siecle  dernier  etaient  bien  faits  pour  fasciner 
les  ma*ses  et  les  entrainer  du  meme  coW.  Les  gros  salaires  qu'elle 
distribuait  a  profnsion,  la  richesse  si  rapidement  acquise  qu'elle 
repandait  partout,  les  jouissances  de  toute  sorte  qu'elle  mettait  a 
la  portee  des  plus  humbles,  faisaient  a  nos  paysans  l'etfet  d'un  reve, 
d  un  v^ritable  conte  des  Mille  et  une  Nuits.  (Assentiment.) 

Si  vous  ajoutez  a,  cela  que.  par  une  supreine  ironie,  cette 
Industrie  si  florifsante  6tait  abritee  oontre  la  concurrence  6trangcre 
par  une  rauraille  presque  infranchissable  pendant  que  la  pauvre 
agriculture,  rSduite  ä  rimpuissance.  succombu't  sous  l'effbrt  de 
letranger,  vous  coraprendrez  alors  eonibien  etait  irresi^tible  la 
poussee  qni  einportait  les  serfs  de  la  terre  loin  de  leurs  ehaumieres 
en  detresse  et  pourquoi,  comme  des  papillons  eblouis  par  la  lumiere, 
ils  se  sont  precipitea  vers  ces  grands  centres.  radieux  et  ätincelants, 
oü  tout  leur  semblait  plaisir  et  honbeur. 

C'etait,  Messieurs,  l'äge  d'or  de  l'industrie;  tant  (|ii'il  a  dure, 
Vivresse  s'est  prolongee  et  toutes  les  exbortations.  tous  les  raisonne- 
ments  ont  ete  impuissants  ä  deranger  le  courant  qui  entrainait  les 
populations  de  nos  campagnes.  Mais,  h  l'äge  d'or  ne  devait  pas  tarder 
a  succ^der  l'äge  de  fer  dans  lequel  nous  cotnmeneons  ä  entrer. 

Sans  doute  l'industrie,  toujours  poussee  en  avant  par  la  scienee 
et  l'äprete  au  gain,  continue  a  faire  des  merveilles.  raais  ceux  qui 
les  realisent  n'en  tirent  plus  deja.  les  memes  protits.  La  concurrence 
universelle  ä  tout  nivele  et  eile  tend  de  plus  en  plus  a  limiter  les 
b^nefices  industriels;  en  debors  de  la  speculation  ou  d'exceptions 
heureuses,  les  fortunes  resultant  exelusivement  du  travail  industriel 
deviennent  de  jour  en  jour  plus  lentes  et  plus  diffieiles  ä  eeha- 
fauder.  Et  puis,  ä  cot£  de  ceux  qui  Tont  fortune.  le  nombre  de  ceux 
qui  se  ruinent  ne  cesse  pas  de  grandir  et  on  voit  dejä  apparaitre 
une  nouvelle  classe  de  parias,  compos^e  de  tous  les  malheuivux 
qui.  en  voulant  viser  trop  baut,  sont  tombes  en  ba*  de  Techelle. 
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Les  ouvriers  de  l'industrie  out  passe,  eux  aussi.  par  les  meines 
phases  et  les  memes  eprenves  que  les  ehefs  d'industries.  Les  gros 
salaire.-s  du  debut  qui  les  avaient  tant  seduits  out  perdu  la  plus 
grande  partie  de  leur  valeur  parce  quiis  out  fait  naitre  chez  eux 
des  habitudes  nouvelles  et  des  besoins  rroissants  qu'il  leur  devient 
de  plus  en  plus  difficile  de  satisfaire.  La  vie  daus  les  graudes 
agglomerations  est  devenue  un  probleme  dont  la  Solution  se  com- 
plique  tous  les  jours;  sans  qu'il  y  paraisse,  eile  est  faite  au  fond 
de  privations  iiieessantew.  Pour  oublier  un  instant  ce  que  le  travail 
k  latelier  ou  a  l'usine  a  de  fastidieux,  il  faut  s'uifrir  des  distrac- 
tions  coüteuses  et  souvent  malsaines.  De  generations  en  genera- 
tions les  forces  diminuent,  la  sante  s'etiole,  la  maladie  finit  par 
faire  son  entree  au  logis,  et  alors  adieu  les  plaisirs  et  les  jouissances ! 
C'est  sur  ie  grabat  de  l'höpital  qu'expire  la  derniere  illusion  du 
pauvre  deracine  de  la  terre.    ( Vives  inarques  d'assenüuient. ) 

En  face  de  ce  tableau  dont  les  couleurs  ue  sont  nullement 
chargees,  on  peut  aujourd'hui  en  placer  un  autre  qui  nous  öftre  un 
spectaele  tout  ditFerent 

Au  moineut  meine  oü  l'iudustrie  touehe  a  Tage  de  fer,  il 
semble  que  l'agricultnre  commence  a  revenir  a  läge  d'or.  Pendant 
que  dans  l'industrie  les  benefiees  diminuent,  dans  Tagrieulture  ils 
ne  ce.*sent  pas  de  monter.  Grace  aux  progres  de  la  science  qui  ont 
fait  d'elle  aujourd'hui  une  veritable  industrie,  les  frais  de  produc- 
tion  s?abaisseut  progressiveinent.  en  inrme  temps  «jue  les  rende- 
ments  s'elevent  ä  vne  d'ccil.  11  en  resulte  <|ue  ragriculteur  peut 
aujourd'hui  vendi  e  certains  produits  a  meilleur  march6  qirautrefois, 
tont  en  en  retirant  une  large  remuneration,  et  c'est  ainsi  que  le 
consommateur  lui-meme  benehcie  de  tous  les  progres  realises  par 
la  culture. 

Cette  marche  en  avant,  cette  prodigieuse  t  raus  form  atiuu 
auraient.  il  faut  bien  le  reconnaitre,  ete  impossibles,  si  le  legis- 
lateur,  dans  les  grands  pays  agricoles,  ne  s'etait  enfin  deenle.  sous 
la  pression  des  represeutants  les  plus  autorises  de  Tagriculture,  a 
rendre  le  courage  et  la  contiance  aux  travailleurs  de  la  terre,  en 
leur  accordant  la  meine  legislation  protectrice  qu'aux  industriels  et 
en  les  mettant  en  etat  de  lutter  ä  armes  Egales  contre  la  con- 
currence  etrangere.  Car  ils  ne  reclament  pas  de  privileges:  Tegalite 
leur  suftit. 

De  cette  serie  d'observations  ou  peut  hardiinent,  je  crois, 
tirer  cette  conclusion  qu'aujourd'hui.    un  agriculteur   intelligent  et 
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laborieux,  qui  connait  bien  sa  profession.  est  assure  nun  seuleraent 
de  gagner  sa  vie.  mais  meine  de  jouir  (Tun  veritable  bien-etre. 
Sans  doute,  il  n'arrive  pas  a  la  grande  fortune  comine  ä  la  ville: 
mais  il  est  siir  de  ne  pas  se  ruiner  et  c'est  une  compensatinn  <jui 
a  sa  valeur.  (Approbation.) 

Je  ne  fais  d'exception  en  ce  raoment  que  pour  les  malbeureux 
viticultenrs  <jui,  dans  beaucoup  de  pays  et  surtout  en  France,  sont 
plonge\s  dans  nne  d£tresse  affreuse  qui  erneut  tons  les  cceurs,  parce 
quelle  fait  un  contraste  navrant  avec  leur  brillante  prosperite 
dautrefois:  mais  leur  misere  releve  de  cause«  £conomiques,  poli- 
tiques  et  legislatives  bien  plus  que  de  causes  d'ordre  agricole,  et 
c'est  ce  qui  rend  le  remede  a  leurs  maux  si  difficile  a  appliquer. 
II  faudra  cependant  bien  qu'on  y  arrive  et  on  y  arrivera  cer- 
tainement. 

Mais  je  reviens  a  raon  sujet  et  je  n'ajoute  plus  qu'un  mot, 
c'est  que  la  vie  des  champs  ne  eesse  pas  de  s'ameliorer  au  point  de 
vue  mat£riel  et  que  Tecart  qui  s^parait  autrefois  l'existenee  a  la 
campagne  de  l'existenee  ä  la  ville  diminue  tous  les  jours.  Les 
ferraes  ne  sont  plus  des  taudis  sales  et  malsains.  sans  air 
et  sans  lumiere ;  elles  sont  de  plus  en  plus  de  petits  cottages, 
agre*ables  k  la  vue,  spacieux  et  clairs.  avec  un  jardin  riant  et 
appetissant;  si  le  luxe  ny  p^netre  pas  encore.  le  confort  y 
regne  et  touche  dejä  h  l'älegance.  Dans  ce  railieu  reposant  l'agri- 
culteur  peut  goüter  largement  les  joies  de  la  famille  et  savourer 
tout  ce  qui  fait  le  charme  de  l'existenee:  il  est  son  niaitre  et 
il  en  a  le  sentiraent.  il  respire  l'air  pur  a  pleins  poumons  et  il 
a  bous  la  raain  les  premieres  conditions  du  bonbeur,  la  sante  et  la 
bonne  huraeur. 

Je  vous  en  ai  assez  dit,  Messieurs,  pour  vous  faire  comprendre 
comnient,  de  plus  en  plus,  la  balance  des  avantages  se  retablit  au 
profit  de  Tagricuiture  et  au  d^triraent  de  Tindustrie.  Ce  qui  achevera 
de  la  faire  pencher,  ce  sera  le  retour  a  la  terre  des  grands  pro- 
pridtaires  et  des  bourgeois  qui.  eux  aussi.  se  sont  laiase*  kypnotiser 
par  le  luxe  et  les  plaisirs  frelates  de  la  ville  et  qui  ont  eu  le  tort 
de  donner  les  premiers  le  roauvais  exemple  en  abandounant  la  cani- 
pagne  pour  la  ville.  (Assentiineut.) 

Eux,  aussi.  ont  fait  l'experience  ä  leurs  depens  et  ils  en  .sont 
revenus  la  tete  basse,  en  murmurant  leur  mea  Culpa.  Iis  ont  fini 
par  comprendre  qu'en  s'öloignant  de  la  terre.  ils  avaient  lache  la 
proie  pour  l'ombre.  que  la  fievre  des  grandes  villes  etait  malsaine 
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et  que  le  bonheur  quon  y  cberehait  n'etait  qti'un  pur  inirage.  Mais, 
ce  qui  les  a  surtout  reconcilies  avec  la  terre,  c'est  le  progres  in- 
oessant  et  grandiose  de  la  science  agricole  qui  a  atteint  uue  teile 
hauteur  qu'on  peut  dire  d'elle  qu'elle  est  vraiment  devenue  la  reine 
de  toutes  les  sciences.  II  n'en  est  pas  une.  en  etfet,  qui  ne  eonverge 
vers  l'agriculture  pour  lui  fournir  soit  une  direction,  soit  des  moyens 
d'application. 

L'agronome  moderne  devient  ainsi  de  plus  en  plus  un  bomme 
complet.  embrassant  de  son  regard  tous  les  borizons  de  l'intelligence 
bumaine  et  selevant  de  plus  en  plus  sur  l'echelle  sociale.  Ceux 
qui  seraient  tentes  d'en  douter  n'auraient  qu'a  jeter  les  yeux  sur 
cette  grande  et  imposante  assemblee  devant  laquelle  j  ai  l  bonneur 
de  parier  et  ä  parcourir  la  liste  des  bommes  illustres,  des  savants, 
des  penseurs.  das  economistes.  des  hommes  d'Etat  qui  ont  tenu  ä 
se  ranger  aujourd'hui  souh  la  banniere  de  l'Agriculture  et  ä  celebrer 
dans  une  magnifique  cereinonie  la  religion  de  la  terre.  Dans  un 
instant,  toujours  grace  ä  la  seience.  Vetineelle  partie  d  ici  s'en  ira 
repandre  dans  toutes  les  parties  du  monde  la  bonne  nouvelle  que 
les  granda  amis  de  la  terre  se  sont  reunis  dans  ce  beau  pays  et 
que  tous.  sans  distinetion  de  nationalite,  ont  mis  en  coramun  leurs 
connaissances  et  leur  experience  pour  travailler  d'uu  meine  coßur 
a  la  prosperite  et  au  bonheur  de  tous  les  bumains  qui  gagnent  leur 
vie  a  la  sueur  de  lern*  front,  i  Applaudissements  unanimes,  longues 
acclamatiuns,) 

Als  zweiter  Redner  hielt  k.  k.  Hofrat  Dr.  Hermann  Reichs- 
ritter   v.  Schullern   zu   Schratt  enhofen   seineu   Vortrag   über  die 

„Internationale  Arbeitsvermittlung" 

und  war  derselbe  ein  Auszug  aus  dem  gleichlautenden  Referate 
(Verhandiungsgegenstand  7  der  Sektion  Ii.   Der  III.  Vortrag: 

„Der  assimilatorische  Effekt  verschiedener  Kulturgewächse  in  seiner 
Bedeutung  für  Land-  nnd  Volkswirtschaft,  sowie  mit  Rücksicht  auf 
Einführung  und  Akklimatisation  neuer  Kulturpflanzen" 

wurde  von  Guts-  und  Fabriksbesitzer  Siegfried  Strakoseh  gehalten 
und  war  derselbe  ebenfalls  nur  ein  Auszug  des  gleichlautenden 
Referates  Nr.  4  der  Sektion  IU/A. 

 ^-  nEfess:.  
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über  die  Beratungen  der  SEKTION  I 
Volkswirtschaft. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE. 

OttMinn:  Schultern  zu  Schrattenhofen  Herraaun 

Reichsritter  v.,  Dr.  k.  k.  Hofrat,  o.  ö. 
Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  Wien.  VI.  Webgasse  44. 

I.  ObniannsteUvertreter:  Grab  ma.yr   Karl   v.,    Dr.  Landtagsabge- 

ordneter,   Vizepräsident    des  Reichs- 
gerichtes in  Wien.  Meran  (Tirol). 

II.  ObntanmteUcert  reter:  Werth eimer  Philipp,  I.  Vizepräsident  der 

k.  k.  oberösterreichischen  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft in  Linz.  Gutsbe- 
sitzer in  Ranshofen  bei  Braunau,  Ober- 
österreich. 

1.  Schriftführer:  .   .   .  Hoffmeister  Karl,  Dr.,  Miuisterialsekretär 

im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Privat- 
dozent  an   der   k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  Börsenkommissär  an  der 
Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte,  - 
Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

//.  Schriftführer:  .  .  .  Bauer  Josef  Ritter  v.,  Dr..  k.  k.  Oberfinanz- 
rat a.  D.,  Privatdozent  an  der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodenkultur.  Wien.  XVIII. 
Dittesgasse  2. 

III.  Schriftf Öftrer:    .  .  Schollmayer    Ethbin,     Forstmeister  im 

k.  k.  Ackerbauministerium.   Wien,  I. 
Liebiggasse  5. 


Mitglieder: 

Bräf  Albin.  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  o.  ö.  Professor  an  d^i  k.  k.  höhmi- 
schen Universität  in  Prag. 
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Ertl  Moritz  Dr..  Hofrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium,  Wien. 
I.  Liebigganse  5. 

Fuhrich  Amand,  k.  k.  Kommerzialrat,  Wien,  III.  Traungasse 

Guttenberg  Adolf  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrat,  o.  ö.  Professor  der 
k.  k  Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien,  XVIII.  Cottagegasse  19. 

Häusler  Josef,  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft  in 
Wien,  Professor  am  katholischen  Lehrerseminar,  Börsenrat 
an  der  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte  in  Wien, 
I.  Schauflergasse  6. 

Hohenblum  Alfred  Simitsch.  Reichsritter  v.,  Hauptreferent  der 
Osterr.  Zentralstelle  zur  Wahrung  land-  und  forstwirtschaft- 
licher Interessen,  Wien,  I.  Schauflergasse  6. 

Horaßek  Cyrill,  Dr ,  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  Uni- 
versität in  Prag. 

March  et  Julius,  o.  ü.  Professor  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur, Wien.  XIX.  Hochschulstraße  17. 

Misch ler  Ernst,  Dr.,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Universität 
in  Graz. 

Pantz  Ferdinand  Reichsritter  v.,  k.  k.  Bezirkskommissär  a.  D.. 

Reichsratsabgeordneter.  Gutsbesitzer,  Sonnhof,  Steiermark. 
Reif  Moriz,  k.  k.  Kommerzialrat,  Gersten-Exporteur,  Börsenrat  an 

der  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte  in  Wien,  III. 

Veithgasse  11. 

Roschmann-Hörburg  Julius  Ritter  v.,  Dr.,  o.  ö.  Professor, 
Czernowitz. 

T rubrig  Julius,  Dr.,  k.  k.  Forstrat,  Privatdozent  an  der  k.  k. 
Hochschule  für  Bodenkultur,  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 


B.  Erste  (konstituirende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

4  Uhr  nachmittags. 

Zu  Sektionspräsidenten  wurden  gewählt : 
Exzellenz  Graf  Zelenski-Budapest, 
Exzellenz  Jules  Mel ine- Paris, 
Prinz  zu  Schönaich -Carolath-Saabnr, 
Marquis  Cappelli-Kom. 

Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt  : 
Dr.  Karl  Hoff  in  eist  er- Wien. 
Dr.  Josef  Ritter  v.  Bauer-Wien, 
Etlibin  Schollmaver  - Wien . 
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Präsident:  Exzellenz  Graf  &elenski. 

Vizepräsidenten:  v.  Jackovski,  Dr.  v.  iirabmayr,  Freiherr 
v.  Ehrenfels. 

Beratungsgegenstand:   Referat  6  „  Vergleichende  Darstellung 
der  Ertragsbesteuerung  der  Landwirtschaft" ;  (liegt  gedruckt  vor). 

Referent  Dr.  v.  Bauer  skizziert  unter  Bezug  auf  die  vorlie- 
genden Referate  und  in  Vertretung  des  am  Erscheinen  verhinderten 
Professors  Dr.  Max  v.  Heckel-Münster  den  gegenwärtigen  Rechts  - 
zustand,  welcher  als  typische  Besteuerungsform  die  Grundsteuer 
ergibt,  bespricht  das  Verhältnis  derselben  zur  Einkommensteuer, 
ihre  Verwendung  als  Steuer  der  Selbstverwaltungskörper,  das 
System  der  Katastriei  ung  und  der  Kontingentierung.  Da  die  Grund- 
steuer ungeachtet  ihrer  ziemlich  einstimmig  anerkannten  Fehler, 
Härten  und  Ungleichmäßigkeiten  in  nächster  Zeit  nicht  aufgehoben, 
bezw.  in  Österreich  nicht  durch  eine  Vermögenssteuer  ersetzt 
werden  dürfte,  schlägt  Referent  vor,  zunächst  die  Beseitigung  oder 
Milderung  gewisser  empfindlicher  Fehler  anzustreben.  In  dieser 
Hinsicht  seien  als  Ausgangspunkte  1.  Maßregeln  zur  Milderung 
der  Starrheit  der  Grundsteuer,  2.  die  Ausscheidung  eines  steuer- 
freien Ertragsmiuimums,  anzusehen.  Da  in  Ost  erreich  (und  in  vielen 
Staaten  des  Deutschen  Reiches)  auch  bei  anderen  Ertragssteuern 
steuerfreie  Ertrags  minima  (so  bei  der  Erwerbsteuer  K  100.  bei  der 
Rentensteuer  K  1200),  eingeführt  seien,  erscheine  die  gleiche  Maß- 
regel bei  der  Grundsteuer  keineswegs  ausgeschlossen  und  auch 
steuertechnisch  nicht  allzu  schwer  durchführbar.  Für  ein  solches 
steuerfreies  Ertragsrainimum  bei  der  Grundsteuer  verwende  die 
deutsche  Finanzwissenschaft  den  Terminus  ..agrarisches  Existenz- 
minimum": für  die  Schaffung  eines  solchen  sei  daher  zunächst  ein- 
zutreten, weil  Medurch  eine  teilweise  Beseitigung  der  Grundsteuer 
platzgreifen  würde  und  Erleichterungen  zunächst  den  kleinen  Grund- 
besitzern und  Landwirten  zugewendet  werden  müßten:  hierin  läge 
ebenfalls  ein  nicht  unbeachtliches  Mittel  zur  Erhaltung  des  Bauern- 
standes, für  welche  der  Kongreß  ja  nachhaltig  einzutreten  beab- 
sichtige. Zui"  weiteren  allmählichen  Reduktion  der  Grundsteuer 
könne  später  eine  Erhöhung  des  steuerfreien  Ertragsminimuins  ins 
Auge  gefaßt  werden,  wobei  allerdings  auch  eine  Auflassung  der 
untersten  Sätze  des  Hausklassensteuertarifs  angestrebt  weiden 
müsse.  Die  zur  Beseitigung  der  Starrheit  der  Grundsteuer  not- 
wendige Berücksichtigung  tatsächlicher  und  persönlicher  Verhält- 
nisse des  Steuerpflichtigen  (gleichfalls   ein    Postulat  der  deutsehen 
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Finanzwissenschaft!  sei  auch  bei  Ertragssteuern  nicht  ausgeschlossen, 
wiewohl  sich  diese  zunächst  und  unmittelbar  an  das  Steuerobjekt 
halten.  Solche  die  Ertragsfähigkeit  und  Steuerleistungsfähigkeit 
beeinnußende  Tatsachen,  z.  B.  Zerstreutheit  der  Parzellen,  Belastung 
des  Besitzes  mit  Schulden,  die  Person  des  Bewirtschafters  u.  s.  w 
könnten  immerhin  eine  Berücksichtigung  bei  der  Steuerveranlagung 
erfahren,  wie  dies  z.  B  in  Österreich  bei  der  allgemeinen  Erwerb- 
steuer geschehe,  von  welcher  „dürftige"  Steuerpflichtige  befreit 
sind.  Referent  beantragt  sonach,  es  möge  1.  die  im  gedruckten 
Referate  enthaltene  vergleichende  Darstellung  der  Ertragsbesteuerung 
der  Landwirtschaft  zur  Kenntnis  genommen,  aber  2.  auch 
der  Wunsch  ausgesprochen  werden,  daß  in  jenen  Staaten,  wie  ins- 
besondere in  Österreich,  welche  die  Grundsteuer  in  absehbarer  Zeit 
nicht  zu  beseitigen  gedenken,  a)  wenigstens  ein  Ertragsminimum 
steuerfrei  belassen  werden  und  b)  zur  teilweisen  Beseitigung  der 
Starrheit  der  Grundsteuer  die  Berücksichtigung  gewisser,  die  Er- 
trags- und  Steuerleistungsfähigkeit  beeinträchtigender  Verhältnisse 
bei  der  Steuerveranlagung  Platz  greifen  möge. 

Referent  Dr.  Heinrich  Höfflinger  berichtet  im  Anschlüsse 
an  sein  gedrucktes  Referat  über  die  Besteuerung  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  insbesondere  über  die  allgemeine  Ver- 
mögenssteuer (general  property  tax),  welcher  aller  Grund  und  Boden 
unterliege,  und  den  Umstand,  daß  ihr  Steuerfuß  für  Mobilar-  und 
Immobilarbesitz  gleich  sei,  wodurch  stellenweise  eine  enorme  Be- 
lastung des  Grundbesitzes  hervorgerufen  werde.  In  einzelnen  Staaten 
seien  die  Ackerbau-  und  Gartenbaugenossenschaften  von  der  Ver- 
mögenssteuer befreit ;  charakteristisch  sei  ferner  der  weite  Spiel- 
raum, welcher  in  den  Steuergesetzen  dem  freien  Ermessen  der  Be- 
hörde gelassen  sei. 

v.  Skene  findet  den  Beschlußantrag  des  Referenten  Bauer 
so  allgemein  gehalten,  daß  man  sich  nur  schwer  ein  Urteil  über 
dessen  Tragweite  bilden  könne.  Im  ersten  Teile  solle  die  Grund- 
steuer gewissermaßen  akzeptiert  werden:  die  Agrarier  in  Osterreich 
seien  aber  der  Ansicht,  daß  die  Grundsteuer  oneros  und  vom  steuer- 
technischen Standpunkt  aus  ungerecht  sei.  weshalb  sie  abgeschafft 
werden  sollte.  An  deren  Stelle  sollte  eine  Einkommensteuer  treten. 
Für  diesen  Teil  des  Antrages  könne  er  also  nicht  stimmen,  wenn 
er  so  gemeint  sei.  wie  er  ihn  verstanden  habe.  Da  er  die  Rück- 
sichtnahme auf  persönliche  Umstände  bei  der  Grundsteuerveran- 
lagung nicht  verstehen  könne  und  der  Begriff  „Existenzminimum 44 
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mir  für  die  Einkommensteuer  passe,  beantrage  er  auch  die  Ableh- 
nung des  zweiten  Teiles  des  Referentenantrages. 

v.  Schullern  macht  aufmerksam,  daß  der  1.  Punkt  des  Re- 
fei entenantrages  doch  zweifellos  dahin  zu  verstehen  sei,  daß  die  in 
dem  gedruckten  Referate  enthaltene  Darstellung  des  gegenwärtigen 
Rechtszustandes  auf  dem  Gebiete  der  Ertragsbesteuerung  der  Land- 
wirtschaft zur  Kenntnis  genommen  werden  möge.  Dieser  Punkt 
dürfte  sonach  ohneweiters  anzunehmen  sein.  Hinsichtlich  des  Punktes 
2  des  Antrages  empfehle  er  aber  doch,  die  Frage  zu  erörtern,  ob 
auch  bei  Ertragssteuern,  insbesondere  bei  der  Grundsteuer,  die 
Einfühlung  eines  steuerfreien  Ertragsminimums  möglich  sei  oder  nicht. 

Graf  Pallavicini  erklärt,  den  ersten  Teil  des  Refei entenan- 
trages anzunehmen;  den  zweiten  Teil  lehne  er  ab  und  zwar  in 
Übereinstimmung  mit  Herrn  v.  Skene.  weil  bei  Ertragssteuern  von 
einem  Existenzminimum  nicht  die  Rede  sein  könne,  da  sich  dieses 
auf  die  Person  beziehe,  die  Ertragssteuer  aber  das  Erträgnis  des 
Steueiobjekts  treffe;  es  sei  ein  Widerspruch,  bei  einem  Objekte 
von  Existenzminimum  zu  sprechen. 

Sonach  wird  mit  großer  Mehrheit  Punkt  1  des  Referenten- 
antrages ..Die  im  gedruckten  Referate  enthaltene  Dar- 
stellung des  gegenwärtigen  Rechtszustandes  auf  dem 
Gebiete  der  Ertragsbesteuerung  der  Landwirtschaft  wird 
zur  Kenntnis  genommen"  angenommen.  Punkt  2  abgelehnt. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907. 

Präsident:  Exzellenz  Meline. 

Vizepräsidenten:  v.  Kiese wetter  und  v.  Jackovski. 

Beratungsgegenstand :  Referat  1  „TerminhandeK 

Exzellenz  Graf  Zelenski  leitet  sein  Referat  ein  und  stellt 
folgenden  Schlußantrag: 

„Wir  können  das  Verbot  des  Terminhandels  verlangen,  wvil 
der  Teiminhandel,  wie  wir  die  Erfahrung  gemacht  haben,  zum 
größten  Vorteil  der  ganzen  Volkswirtschaft,  so  in  Deutschland  wie 
in  Österreich  verboten  worden  ist.  Aber  wir  können  nicht  gesetzlich 
bestimmen,  daß  die  Preise  künftig  von  den  Organen  der  Landwirt- 
schaft und  nicht  von  jenen  des  Handels  gebildet  werden  sollen. 

Wenn  ein  Land  ein  Netz  genossenschaftlicher  Konihäuser 
kieirt  hat,  wird  durch  dasselbe  die  Preisnotierung  auch  ohne  Gesetz 
der  Landwirtschaft  zufallen. 
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Darum  vorlangt  mein  Besch lußantrag,  daß  die  Preisnotierung 
der  landwirtschaftlichen  Produkte  künftighin  möglichst  durch  die 
Organe  der  Produzenten  bewerkstelligt  werde." 

Sodann  leitet  der  Referent  Graf  Kolowrat  sein  Referat  ein. 

Referent  Freiherr  v.  Ehrenfels  ergänzt  sein  Referat  mit 
folgenden  Ausfuhrungen: 

Wiewohl  stets  soviel  über  die  segensreiche  Wirkung  des 
Terminhandels  als  Deckungs-  oder  Sicherungsgesehäft  gegen  Kurs- 
verlust gesprochen  werde,  seien  absolut  nicht  Etfektivhändler 
Freunde  des  Termingeschäftes,  weil  es  keineswegs  immer  vorkomme, 
daß  der  Kurs  der  effektiven  Ware  und  der  der  Termiuware  parallel 
gehe,  was  jedoch  vorausgesetzt  werden  müsse,  wenn  das  Deckungs- 
geschäft wirklich  gegen  Kursverluste  sichern  soll.  Als  Beispiel 
mag  angeführt  wenden,  daß  anfangs  März  d.  J.  in  Budapest  April- 
Terminkorn  K  13-60  bis  A'  18  70  notierte,  während  effektiver  Koggen 
K  14  —  bis  K  13-60  notierte.  Schon  am  5.  April  jedoch  war  das 
Terminkorn  bis  auf  TT  13  zurückgegangen,  während  effektives  Korn 
an  den  Produktionsstationen  bis  K  1430  gestiegen  war.  Termin- 
kom  war  demnach  um  70  //  gefallen,  effektives  Korn  um  70  h 
gestiegen.  Wer  ein  Deckungsgeschäft  machte,  konnte  also  nicht 
nur  nicht  die  Preisdifferenz  von  70  h  retten,  sondern  er  verlor 
K  140. 

Weiters  führt  Redner  aus  einem  Vergleich  der  Welternte- 
raengen  verschiedener  Jahre  und  der  in  diesen  .Jahren  herrschenden 
Preise  den  Beweis,  daß  unter  der  Herrschaft  des  Terminhandels 
die  Preisbildung  von  Ernte  und  Konsum,  bezw.  von  Angebot  und 
Nachfrage  völlig  unabhängig  sei.  Dasselbe  Bild  erweise  auch  ein 
Blick  auf  die  täglichen  Börsenberichte  in  den  Zeitungen,  welche 
kaum  je  von  effektiver  Ware  sprechen,  sondern  zumeist  nur  die 
Tagespreisbildung  aus  Börsenmanövern,  oder  sonstige  auf  dem 
Terminmarkte  vorgehende  Äußerlichkeiten  zurückführen. 

Weiters  warnt  Redner  noch  davor,  einen  Unterschied 
zwischen  Blankoterminhandel  und  irgend  einer  anderen  Form  des 
Teruiinhandels  zu  machen,  denn  es  gebe  keine  Unterscheidung  eines 
berechtigten  und  eines  reinen  Spekulationstermingeschäftes. 

Weiters  erwähnt  Redner  noch  die  eminent  internationale 
Bedeutung  der  vorliegenden  Frage  und  die  Notwendigkeit  eines 
durchaus  einheitlichen  internationalen  Vorgehens,  da  bei  den  viel- 
fachen Handelsbeziehungen  der  einzelnen  Staaten  untereinander  die 
Abschaffung    des  Terminhandels    in    dem    einen    Staate  keinerlei 
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Nutzen,  ja  eher  noch  Gefahren  hingen  könnte,  wenn  ein  anderer 
Staat,  mit  welchem  man  in  Handelsbeziehungen  stehe,  den  Getreide- 
terminhandel pflegt.  Das  in  Osterreich  erlassene  Terminhandelsgesetz 
könne  als  ein  ganz  gutes  Vorbild  einer  gesetzlichen  Stipulierung  des 
Terrainhandelsverbotes  gelten. 

M.  Cavalieri  se  fait  »in  plaisir  et  un  honneur  de  faire  ad- 
hesion,  de  tout  son  cceur  a  la  guerre  que  l'on  fait  ici  au  jeu  a  terme 
sur  les  produits  agricoles.  Mais  il  aurait  voulu  que  dans  les  trois  rap- 
ports  si  remarquables,  on  eüt  envisage  aussi  le  cöte"  pratique  de 
la  question,  que  l'on  eüt  dit  les  r£sultats  obtenus  en  Autriche 
et  en  Allemagne  et  les  r^sultats  que  Ton  espere  d'obtenir 
par  une  legislation  d'interdiction  dans  tous  les  pays. 

II  se  sent  d'autant  plus  engag£  a  demander  cette  explication 
qu'il  voit  que  dans  l'ordie  du  jour  du  Comte  de  Äelenski,  pour 
le  dernier  vobu  qui  concfme  la  iixation  des  prix  des  produits 
agricoles  par  les  agriculteurs,  une  extreme  r^serve  apparait. 
Est  il  possible  d'arriver  a  ce  que  tous  les  pays  interdisent  le  jeu 
a  ternie?  Et  meme  apres  uno  legislation  conforme  qui  suive  (point 
a  determiner)  plutot  la  ra^tode  de  la  defense  absolue  comme  en 
Autriche,  ou  une  reglementation  qui  en  enleve  tout  la  mauvaise 
nature,  comme  il  est  propose  par  la  eomit6  de  la  vente  du  ble  fond£ 
en  France  par  M.  Paisant,  est-ce  qu'on  ne  cherchera  pas  a  tourner 
la  loi?  Moi,  je  pense  que  les  lois  ne  peuvent  s'appliquer  qu'autant 
quelle»  sont  issues  de  l'opinion  publique.  Dans  le  temps,  pour  les 
etfets  du  jeu  de  hasard  on  avait  l'obligation  naturelle  et  on  en  est 
arrive  heureusement  ä  discuter  aussi  s'il  y  a  lieu  a  Obligation  morale; 
donc,  eommeneons  par  mettre  au  ban  tous  eeux  qui  se  sont  enrichis 
par  le  jeu  k  terme,  et  qu'ils  ne  se  trouvent  recus  ni  honores 
nulle  part  dans  ce  temps  de  oostnopolitisme.  malgr6  leur  pa^se"  ou 
leur  präsent,  Dans  nos  comites  agricoles,  dans  les  cooperatives, 
dans  les  clubs  mondains,  dans  toute  forme  d'association  d'elite, 
mettons  un  art  cle  qui  proscrive  tous  ees  messieurs:  c'eat  un  des 
moyens  pratiques,  raais  vous  saurez  bien  en  indiquer  d'autres.  Je 
ne  fais  quappeler  votre  attention  sur  rimportance  qu'il  y  a  a  con- 
siderer  ä  fond  le  probleme  aussi  de  <  e  eöte. 

Prinz  Ferdinand  Lobkowitz  knüpft  au  die  Worte  des  Vor- 
redners aus  Italien,  daß  die  Abschaffung  des  unbedeckten  Termin- 
handels, um  wirklich  wirksam  zusein,  allgemein  und  überall  statt- 
finden müsse,  an.  Wie  schon  erwähnt  worden,  ist  es  Redner  seiner- 
zeit als  Berichterstatter  über  das  Terminhandelsgesetz  im  Herren- 
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hause  (in  diesem  Saale)  gelungen,  die  große  Mehrheit  für  dasselbe 
zu  gewinnen,  ein  Zeichen  für  das  Anwachsen  des  Verständnisses 
für  agrarische  Bestrebungen  auch  in  Kreisen,  wo  dies  früher  nicht 
der  Fall  war.  Allerdings  wurden  nicht  sämtliche  strenge  Be- 
stimmungen nach  den  Anträgen  angenommen,  weshalb  Redner 
damals  das  Heferat  niederlegte  und  ein  Minoritätsvotum  vertrat. 
Immerhin  wurde  aber  d*-r  Terrainhandel  abgeschafft,  was  einen 
großen  Fortschritt  gegen  den  früheren  Zustand  bedeutet.  Ohne  alle 
Einwendungen  der  Gegner  anführen  zu  wollen,  sei  nur  eine  erwähnt, 
daß  eine  Abschaffung  bei  uns  nur  die  Folge  hätte,  daß  der  Handel 
in  Getreide  überhaupt  nach  Budapest  abgelenkt  würde,  die  ganze 
Maßregel  daher  einerseits  wirkungslos,  anderseits  schädlich  wirken 
würde.  Dagegen  Haben  wir  den  Standpunkt  eingenommen,  man 
müsse  einen  Anfang  machen,  ob  nun  die  Anderen  gleich  oder  erst 
später  nachfolgen.  Diesbezüglich  richtet  Redner  nun  einen  warmen 
Appell  im  Namen  der  ganzen  internationalen  Versammlung  an  die 
anwesenden  Landwirte  aus  Ungarn,  sie  mögen  in  ihren  Bemühungen 
nicht  erlahmen,  sondern  dieselben  in  Beziehung  auf  Abschaffung 
des  Blankoterminhandels  in  Budapest  noch  euergischer  zur  Geltung 
bringen,  nicht  etwa  nur  im  Interesse  der  Landwirte  unserer  Reichs- 
hälfte, sondern  in  dem  der  Länder  ganz  Kuropas,  vor  allem  aber 
in  ihrem  eigenen. 

Exzellenz  von  rnama-Sternegg  spricht  sich  gegen  die  Ab- 
schaffung de*  Terminhandeis  aus,  will  nur  die  Usance  typen  auf 
eine  höhere  Qualität  erstellt  sehen  und  einen  Nachweis  verlangen, 
daß  der  Verkäufer  über  die  Ware  verfügt. 

Paisant-Paris  beantragt: 
Resolutions  presentees  au   VI1I,W  Congres  international 
dagriculture,  sur  les  marches  de  produits  ä  livrer. 

1 

Les  marches  de  produits  a  livrer  sont  reconnus  legaux.  Toute- 
fois  ä  Texception  des  marches  publies  de  fournitures  qui  peuvent 
etre  couclus  pour  la  duree  d'une  annee,  le  terme  ne  peut  pas  depasser 
trois  tnois,  ä  peine  de  nullite. 

II 

Les  paris,  dissimules  ou  non  sous  la  forme  d'operations  ä 
livrer,  neugendrent  pas  d'obligation  juridiuue. 

Le  oaraetere  fictif  de  ces  Operations  est  laisse  a  Tappreciation 
du  juge  d'apres  les  bases  exposees  dans  rannexe. 
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Les  marchea  de  produits  ä  livrer  conclus  en  Bourse  doivent, 
k  peine  de  nullite,  etre  faits  par  eerit  et  par  l'intermediaire  de 
courtiers  pnblics. 

IV 

Les  courtiers  publica  sont  assujettis  au  secret  professionnel, 
mais  ils  sont  tenus  de  communiquer  leurs  livres  et  leur  oorres- 
pondance,  ä  tonte  requisition,  aux  tribunaux  et  au  commissaire  de 
l'Etat  dans  les  Boursea. 

V 

A  la  fin  de  chaque  seance  de  Bourse,  lea  Operations  ä  livrer 
ou  au  comptant  effectnees  pai'  les  courtiers  sont  totalisees  et  les 
cours  notes  par  nne  moyenne  proportionnelle. 

VI 

Les  courtiers  pnblics  sont  commercants  et  peuvent  effectuer 
pour  leur  compte  des  Operations  an  comptant  ou  a  livrer  concernant 
les  produits,  raais  il  leur  est  interdit,  ä  peine  de  destitution,  de 
dommages-interets  s'il  £chet,  et  de  penalitea  correctionnelles.  de 
faire  la  contre-partie  dana  lea  Operations  ä  livrer  concluea  par  leur 
intermediaire,  raeme  avec  le  consenteraent  de  leurs  donneurs  d'ordre. 

VII 

Cette  interdiction  est  applicable  a  tous  intermediairea  commer- 
cianx,  merae  non  publica,  prenant  le  titre  de  commissionaires, 
courtiers,  banquiers,  coulisaiera,  remiaiers,  agents,  directeura  de 
comptoirs  ou  autrea  appellationa,  du  raoment  qu'ils  ont  re9u  un 
ordre  d'operations  suppoaant  Texiatence  d'un  mandat  pour  dea 
affaires  ä  livrer.  Toute  Convention  contraire  est  de  nul  effet. 

VIII 

Lea  contraventions  aux  articles  4,  6  et  7  sont  puniea  d  une 
amende;  en  cas  de  recidive,  reraprisonnement  pourra  etre 
applique. 

IX 

Une  courte  prescription  doit  etre  etablie  pour  les  actions 
civiles  en  nullite,  et  le  paiement  volontaire  des  differencea  doit 
etre  considerS  coraräe  une  fin  de  non  recevoir  ä  l'encontre  de  oes 
actions  sauf  le  caa  de  dol  ou  de  frande. 

Par  delegation  de  M.  Alfred  Paisant: 

Rieul  Paisant. 
U 
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Reichsritter  v.  Hohenblnm  (Österreich)  polemisiert  geg«-n 
Exzellenz  von  Inama-Sternegg  und  erklärt,  daß  er  diesen  nicht  als 
Agrarier  ansehe. 

Klapp  er- Berlin  unterstützt  auf  das  lebhafteste  die  Anschau- 
ung der  drei  Referenten. 

Fu  hr  ich -Wien  führt  aus: 

Vom  Standpunkt  der  heimischen  Mühlenindustrie,  welche  zu 
vertreten  Redner  die  Ehre  habe,  erkläre  er,  den  Referaten, 
welche  in  erschöpfender  Weise  diese  Frage  behandelt  haben,  nur 
noch  hinzuzufügen,  daß  die  österreichische  Mühlenindustrie  unter 
der  Herrschaft  des  Blankoterminhandels  noch  mehr  gelitten  habe 
als  die  Landwirtschaft.  Die  großen  Preisschwankungen  berauben 
den  Müller  seines  Mahllohnes,  und  so  sei  die  Mühlenindustrie  in 
Österreich  in  den  letzten  zwei  Dezennien  förmlich  dezimiert 
worden. 

Die  Müller  hätten  daher  stets  Schulter  an  Schulter  mit  der 
Landwirtschaft  für  die  Beseitigung  des  Blankoterminhandels  ge- 
kämpft, und  Redner  könne  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  daß  er 
bereits  vor  20  Jahren  die  erste  Eingabe  wegen  Verbots  dieses 
Handels  an  die  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte,  namens 
einer  Gruppe  von  Müllern  gerichtet  habe.  Er  schließe  sich  daher 
der  Resolution  des  Grafen  Zelenski  namens  der  österreichischen 
Mühlenindustrie  vollinhaltlich  an. 

Lucke-Patershausen-Berlin  erklärt  namens  des  Bundes  der 
Landwirte  und  seiner  Freunde:  Wo  auch  immer  tritt  der  Bund  für 
Beseitigung  des  Börsenspiels  und  Beseitigung  der  internationalen 
Spielergesellschaft  im  Wege  der  Gesetzgebung  in  allen  Staaten 
ein  zum  Zwecke  der  Ermöglichung  einer  gesunden  Preisbildung 
auf  Grund  von  wirklichem  Angebot  und  wirklicher  Nachfrage.  Nur 
so  kann  sich  ein  Preis  bilden,  welcher  dem  Produzenten  die  auf- 
gewendete Arbeit  zuzüglich  eines  geringen  Unternehmergewilms 
gewährleistet.  Herr  Edmund  Klapper  hat  diesen  Standpunkt  so 
genau  dargelegt  und  so  klar  umsehrieben,  daß  dem  nichts  mehr 
vom  Standpunkt  des  Bundes  der  Landwirte  hinzuzusetzen  ist. 

Auf  die  Ausführungen  des  Herrn  v.  Inama-Sternegg  führie 
Lucke-Patershausen  noch  aus:  In  Danzig  hat  es  niemals  einen 
Getreidetyp  gegeben,  sondern  es  ist  dort  immer  Maß,  Gewicht  und 
Probe  gehandelt  worden  und  der  solide  Handel  hat  dort  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  kein  Tenninspielgeschäft  gekannt. 
Es  galt  als  gegen  die  guten  Sitten  und  die  Ehre  des  reellen  Kauf- 


Digitized  by  Google 


Sektion  1. 


1Ü5 


mannes  verstoßend,  etwas  zu  verkaufen,  was  man  nicht  hatte,  und 
etwas  zu  kaufen,  was  man  nicht  entgegennehmen  sondern  nur 
als  Differenz  ausgleichen  wollte. 

Keichsritter  v.  Hohenblum  spricht  sich  dafür  aus,  die 
Resolution  Seiner  Exzellenz  des  Grafen  Zelenski  allein  zum  Be- 
schluß zu  erheben,  zumal  Referent  Baron  Ehrenfels  erklärt  hatte, 
daß  er,  falls  man  an  der  Begründung  seiner  Resolution  Anstoß 
nehmen  sollte,  auf  die  dem  Sinne  nach  vollkommen  identische  Re- 
solution des  Grafen  Zelenski  kompromittiere  und  sich  im  übrigen 
damit  begnüge,   daß  sein  Referat  zur  Kenntnis  genommen  werde. 

Reichsritter  von  Hohenblum  beantragt,  die  Anträge  Paisants 
abzulehnen,  weil  dieselben  durch  die  Annahme  der  weitergehenden 
Resolution  Zelenski  überholt  seien. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  jedoch,  daß  die  Resolution  Paisaut 
für  Frankreich  immerhin  einen  bedeutenden  Fortschritt  repräsen- 
tieren würde;  man  möge  sich  daher  gegen  sie  nicht  direkt  ablehnend 
verhalten.' 

Sohin  wird  die  Resolution  Zelenski  angenommen  und  die 
Referate  des  Grafen  K  »lowrat  und  Freiherrn  von  Eliienfels  zur 
Kenntnis  genommen. 

D.  Dritte  Sitzung  am  23.  Mai  1907. 

Präsident:  Prinz  zu  Schönaieh-Carolath  (Deutschland). 

Vizepräsidenten:  Sandri  (Italien)  und  Baron  Soden-Frauen- 
hofen (Deutschland). 

Vor  allem  erstattet  Professor  Häusler  sein  Referat  über  den 
internationalen  landwirtschaftlichen  Nachrichtendienst,  dessen  Reso- 
lution ohne  Debatte  zur  Annahme  gelangt. 

Sodann  referieren  Dr.  v.  Grabmayr,  Dr.  Hoffmeister  nnd 
Grimm  über  die  Erhaltung  des  Bauernstandes. 

Exzellenz  Dr.  Thiel -Berlin  stimmt  im  allgemeinen  den  beiden 
ersten  Herren  Referenten  zu,  glaubt  aber,  daß  zwischen  der  allgemein 
obligatorischen  und  der  rein  fakultativen  Verschuldungsbeschräu- 
kung  noch  ein  Drittes  bestehe:  die  Verschuldungsbeschränkung  bei 
Gelegenheit  der  Scbuldenregulierung  als  Bedingung  dieser  Regu- 
lierung, um  zu  verhindern,  daß  die  Verschuldung  immer  von  neuem 
wieder  zu  unhaltbaren  Zuständen  führen  werde.  Auch  ver- 
misse er  eine  Äußerung  des  ersten  Referenten,  ob  er  bei  Be- 
schränkung des  Hypothekarkredits  auf  Institutskredit  mit  Amor- 
tisationszwang,  sogenannte  Zwangshypotheken,   noch  für  statthaft 
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halte  Redner  verweist  sodann  auf  das  Vorgehen  der  Landschaften 
in  Brandenburg  und  Ostpreußen  und  die  Arbeiten  der  Sanierungs- 
institute für  bäuerliche  Wirtschaften  in  Posen,  Westpreußen  und 
Ostpreußen.  Solche  Einrichtungen  müßten  überall  für  Groß-,  mittleren 
und  Kleinbesitz  getroffen  werden  nnd  hiezn  müßte  auch  der  Staat 
Opfer  bringen,  denn  es  handle  sich  um  die  Erhaltung  einer  nicht 
von  Schulden  erdrückten  Landwirtschaft,  was  ein  eminentes  Staats- 
interesse sei.  während  der  einzelne  Landwirt  durch  eine  Verschul- 
dungsgrenze zunächst  keinen  Vorteil,  ja  vielfach  Schaden  habe, 
da  sein  Gutsverkaufswert  dadurch  herabgesetzt  werde.  Erhöhung 
der  Reinerträge  und  Niederhaltung  der ■  Gutswerte  sei  im  Interesse 
des  Staates  wichtig,  liege  aber  weniger  im  Interesse  des  einzelnen 
Wirtes.  Neben  der  Verschuldungsgrenze  müßte  dann  noch  eine 
gesunde  Organisation  des  Persoualkredits  und  des  Meliorations- 
kredits bestehen,  damit  der  Landwirt  sich  bei  Notständen  helfen 
und  auch  genügend  Geld  für  Meliorationen  aufnehmen  könne.  Eine 
solche  Kreditorganisation  werde  den  leichtsinnigen  Gebranch  des 
bequemen  Hypothekarkredits  ausschließen  und  beschränken  und  den 
Personalkredit,  welcher  erzieherisch  wirkt,  da  bei  ihm  nicht  die 
Sicherheit  des  Objekts,  sondern  die  Kreditwürdigkeit  der  Persönlich- 
keit in  Betracht  komme,  in  den  Vordergrund  stellen. 

Lauer  (Schweiz)  stimmt  im  allgemeinen  dem  Referate  des 
Dr.  v.  Grabmayr  zu. 

Aguet-Rom  stellt  zum  Referate  des  Dr.  Holfmeister  fol- 
genden Zusatzantrag: 

1.  Es  sei  der  Volksschulunterricht  auf  dem  Lande  so  einzu- 
richten, daß  er  den  Bauern  die  Verwendung  der  Arbeitskraft  seiner 
schulpflichtigen  Kinder  in  dringenden  Fällen  ermöglicht,  ohne  daß 
die  Schulbildung  darunter  zu  leiden  hätte. 

2.  Die  militärische  Präsenzdienstzeit  ist  entsprechend  einzu- 
schränken, damit  nicht  während  derselben,  wie  dies  dermalen  oft 
geschieht,  sich  Bauern  derart  an  da«  Stadtleben  gewöhnen,  daß  sie 
dann  nicht  mehr  zur  Scholle  zurückkehren  wollen. 

Ritter  v.  Hat tingberg- Wien  bemerkt:  Die  vorliegenden  An- 
träge bezwecken  alle  die  Erhöhung  der  Rentabilität  der  landwirt- 
scbaftl.  Betriebe,  weil  nach  dem  allgemeinen  Eindruck  der  Bauernstand 
in  seiner  Mehrheit  mit  Unterbilanzen  arbeite,  weil  die  Erträge 
seiner  Wirtschaft  nicht  ausreichen,  um  seine  nnd  seines  Gewerbes 
unabweisbaren  Bedürfnisse  zu  decken.    Deshalb   bewegen  sich  alle 
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Anträge  nach  zwei  Richtungen  :  Verbilligung  der  Produktion,  Er- 
liöliung  des  Produktionserlöses. 

Alle  diese  Antrüge  sind  freudigst  zu  begrüßen  bis  auf  einen, 
der  ernsteßter  Erwägung  bedarf  Zur  Verlnil igung  der  Produktion 
soll  durch  Erlassung  eines  allgemein  bindenden  Einsehuldungsvei  - 
botes  fremdes  Geld  von  ihr  in  einem  gewissen  Maße  ferngehalten 
werden. 

Nun  wissen  wir,  daß  nur  die  Verfügung  über  ausreichende 
Betriebsmittel  wirtschaftliche  Stärke  verleiht,  der  Mangel  an  Be- 
triebsmitteln aber  schwächt. 

Schlägt  man  gleichzeitig  mit  allen  jenen  umfassenden  Maß- 
nahmen, welche  uns  empfohlen  werden,  die  Einführung  einer  all- 
gemein bindenden  Einschulduugsgrenze  vor,  dann  sagt  man  damit, 
daß  die  Verschuldungsfreiheit  es  eigentlich  ist.  die  den  Landwirt 
zur  Verschuldung  verleitet  und  er  aus  Unverstand  oder  Leichtsinn 
dieser  Versuchung  unterliegt.  Dem  widerspricht  aber  die  Verschul- 
dungsstatistik. Sie  zeigt,  daß  neben  abwirtschaftenden  Betrieben 
ganze  Reihen  aufwirtschaftender  Landwirtschaften  sich  entwickeln. 
Wir  dürfen  deshalb  nicht  annehmen,  daß  unser  Landwirt  für  alle 
Zeiten  sich  der  Erkenntnis  verschließen  wird,  daß  nur  richtige  Eiu- 
schuldung.  d.  i.  zweckentsprechende  und  maßvolle  Anwendung  von 
Besitz-  und  Betriebskredit  die  gesunde  Basis  seiner  Entwicklung 
bilde.  Bevor  wir  darangehen,  im  Interesse  der  Allgemeinheit 
die  wirtschaftliche  Bewegungsfreiheit  eines  ganzen  Standes  zu 
unterbinden,  müssen  wir  die  Verhältnisse  genau  prüfen  und  die 
Berechtigung  einer  solch  tief  einschneidenden  Maßnahme  erweisen. 

Die  Verschuldungsfrage  ist  keine  Frage  des  Hypothekarkredits, 
sondern  vielmehr  des  Personalkredits.  Nicht  nur  muß  durch  dejii 
Personalkredit  das  dem  Landwirte  gegeben  werden,  was  ihm  durch 
Einschuldung8verbote  auf  dem  Gebiete  des  Hypothekarkredits  ent- 
gebt, sondern  es  muß  verhütet  werden,  daß  als  exekutives  Pfand- 
recht jene  Verschuldung  in  das  Grundbuch  einzieht,  die  man  als 
Vertragshypothek  an  ihrem  Eintritt  gehindert  hat. 

Deshalb  empfiehlt  Herr  Dr.  v.  Grabmayr  die  Ausschließlich- 
keit der  unkündbaren  Tilgungsrente  für  alle  Hypotheken,  auch  für 
die  exekutiven,  wodurch  jeder  Individualkredit,  falls  er  sich  in 
dieser  Form  bewegt,  zulässig  erscheint. 

Damit  ist  eiu  bedeutender  Schritt  nach  vorwärts  getan,  weil 
endlich  jene  Kreditform  hiedurch  sanktioniert  erscheint,  welche 
allein  für  den  Landwirt  taugt.  Aber  eine  Einschuldungsgrenze  ist 
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damit  nicht  gesichert.  Denn  das  Netz  schließt  nicht,  es  läßt  eine 
Lücke,  durch  die  der  gewerbsmäßige  Wucher  dringen  kann  und 
dringen  wird,  weil  ihm  bei  zwei  rückständigen  Halbjahrsquoten  die 
Exekution  freisteht.  Ein  Verschluß,  der  im  Falle  der  Not  nicht 
hält,  ist  kein  Verschluß.  Noch  bedenklicher  aber  ist  der  Umstand, 
daß  durch  den  Vorschlag  Dr.  Grabmayr  der  Landwirt  seinen  lau- 
fenden regulären  Geschäftskredit  verlieren  müßte. 

Kein  Handwerker,  kein  Krämer,  kein  Lieferant  kann  dem 
Landwirt  künftig  ohne  Barzahlung  verkaufen,  weil  ihm  gegen  den 
säumigen  Schuldner  nur  die  Feilbietung  oder  die  Eintragung  der 
exekutiven  unkündbaren  Tilgungsrente  zusteht. 

Will  er  seinen  ständigen  Abnehmer  nicht  von  Haus  und  Hof 
jagen,  muß  er  sich  gefallen  lassen,  durch  54  Jahre  hindurch  in 
Hellerposten  zurückzubekommen,  was  er  selbst  mit  vielen  Kronen 
längst  bezahlt  hat. 

Hiedurch  wird  der  Personalkredit  unmöglich  gemacht. 

Deshalb  erlaube  ich  mir  zu  beantragen,  aus  der  von  Herrn 
Dr.  v.  Grabraayr  vorgeschlagenen  Resolution  im  Absatz  2  den 
zweiten  Satz  .,  Dieser  gesetzlichen  Beschränkung  ist  nicht  nur  die 
Vertragshypothek,  sondern  auch  die  exekutive  Hypothek  zu  unter- 
werfen" auszuscheiden  und  im  ersten  Satze  dieses  Absatzes  das 
Wort  „Vertrags*1  vor  „Hypothek"  einzufügen. 

Ritter  v.  Hohenblum  spricht  in  warmen  Worten  über  die 
Wichtigkeit  des  Bauernstandes  als  Grundfeste  der  Staaten  und 
empfiehlt  die  Annahme  aller  Referentenanträge  zum  Schutze  des 
Bauernstandes. 

Graf  Zelenski  empfiehlt  ebenfalls  wärmstens  die  Annahme  der 
Auträge  Hoifmeister  und  v.  Grabmayr. 

Lücke- Patershausen,  als  Vertreter  des  Deutschen  Bundes 
der  Landwirte  anwesend,  erklärte  sein  Einverständnis  mit  den 
Ausführungen  Sr.  Exzellenz  des  Herrn  Geheimrats  Dr.  Thiel,  Ver- 
treters des  preußischen  Landwirtschaftsministeriums,  besonders  be- 
grüßend den  Standpunkt,  welchen  derselbe  dahin  feststellte,  einmal, 
daß  man  die  Verschuldungsgrenze  dort  einführen  werde,  wo  durch 
Sanierung  des  Besitzers  das  Mittel  gegeben  sei,  ihn  dazu  zu  bringen, 
die  Verschul dungsgrenze  grundbücherlich  festlegen  zu  lassen.  An- 
derseits werde  man  leicht  davor  zurückschrecken,  die  Eintragung 
von  ausgeklagten  Personalschulden  als  Nothypothek  zu  verbieten. 

Lücke  setzte  hierauf  dem  großen  Preußenkönig  Friedrich  II. 
ein  Denkmal,  indem  er  ihn  als  denjenigen  bezeichnete,  der  mit  der 
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Einrichtung  der  Landschaften  als  Institute  für  den  Bodenkredit  auf 
der  Grundlage  der  Gemeinbürgscbafc  allen  Großgrundbesitzes  der 
östlichen  Provinzen  Preußens  —  und  zwar  jede  Provinz  in  sich  — 
als  erster  Genossenschafter  sich  betätigte  Er  stattete  die  Land- 
schaften mit  dem  Privileg  der  Pfandbriefausgabe  und  der  Beitrei- 
bung der  Zinsen  im  Verwaltungswege  aus  und  schloß  jede  Möglich- 
keit eines  Gewinnes  aus  dem  Beleihungsgesehäfte  aus  —  im  Gegen- 
satz zu  den  bestehenden  Hypotheken-Aktienbanken,  die  offen  und 
verschleiert  zum  Zwecke  der  Erzielung  guter  Dividenden  den 
Hypothekennehmer  volkswirtschaftlich  schädlich  belasten.  Aus  diesem 
Grunde  schlägt  Lücke  vor.  allgemeine,  öffentlich  rechtliche  Anstalten 
zu  gründen,  welche,  nach  Art  der  Landschaften,  mit  gleichen  Privi- 
legien ausgestattet,  dem  bäuerlichen  Kreditbedürfnisse  geniigen  und 
vor  allem  durch  das  Recht  der  Beitreibung  der  Zinsen  im  Verwal- 
tungswege das  Ausklagen  rückständiger  Zinsen  unnötig  machen, 
wodurch  der  Bauer  nicht  vor  Gericht  zu  kommen  braucht. 
Die  bäuerliche  Existenz  soll  auf  der  harmonischen  Wechselwirkung 
eigenen  Kapitals  und  eigener  Arbeit  begründet  sein.  Um  diesen 
Zustand  zu  erhalten,  bedarf  es  der  Einrichtungen,  welche  die 
Summen,  die  durch  Erbteiluug  oder  Verkauf  auf  dem  Bauerngut 
als  Schulden  zur  Eintragung  gelangen,  durch  die  vorgeschriebene 
Amortisation  allmählich  beseitigen.  Die  Amortisation  müßte  in  einer 
Höhe  festgesetzt  werden,  daß  das  eingetragene  Schuldkapital 
während  der  durchschnittlichen  Lebensdauer  eines  Menschen  (also 
in  40  Jahren)  abgestoßen  wird.  Offen  gehalten  müßte  werden,  daß 
der  Erbe  oder  Käufer  eines  Bauerngutes  berechtigt  bleibt,  zwecks 
Auszahlung  an  Miterben  oder  an  den  Verkäufer  denjenigen  Teil 
der  Hypothekenschuld,  welcher  bis  dahin  amortisiert  ist,  erneut 
herauszunehmen  und  die  Amortisation  des  nunmehr  wieder  voll  in 
Anspruch  genommenen  Hypothekarkredits  von  neuem  zu  beginnen. 

Dr.  v.  Jaekowski,  Präsident  des  polnischen  Landeszentral- 
verniiri  in  Posen,  hebt  die  Notwendigkeit  einer  aktiven  Mitwirkung 
des  Großgrundbesitzes  an  den  bäuerlichen  landwirtschaftlichen 
Vereinen  als  dessen  Ehrenpflicht  hervor,  damit  die  Bauern  über  die 
ihr  Wohl  bezweckenden  staatlichen  Einrichtungen  und  über  den  Fort- 
schritt der  Wissenschaft  stets  auf  dem  laufenden  erhalten  werden. 

Auch  würden  die  bezüglichen  Gesetzgebungen  einzelner  Staaten 
dahin  einer  Revision  zu  unterziehen  sein,  ob  sich  darunter  nicht 
einzelne  der  gesunden  Entwicklung  des  Bauernstandes  im  Wege 
stehenden  Bestimmungen  befänden. 
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Dr.  Caro-  Krakau  beantragt  als  Punkt  5  zur  Resolution 
Hoffmeister : 

..Die  strengste  Handhabung  des  Wuchergesetzes  und  Aus- 
dehnung desselben  auf  alle  Kreditgeschäfte." 

Behufs  Motivierung  dieses  Antrages  bespricht  Redner  den  in 
Galizien,  Ungarn,  Rumänien  und  Rußland  verbreiteten  und  den 
Bauer  aussaugenden  Privatwucher  und  den  Wucher  gewisser  Vor- 
schußkassen und  wünscht  die  Anwendung  dieses  Gesetzes  nicht 
bloß  auf  Darlehens-  sondern  auch  auf  andere  Kreditgeschäfte,  bei 
denen  die  AusbeutuugsmöglichkeitJ  mindestens  im  t selben  Grade 
gegeben  sei.  Insbesondere  beziehe  sich  dies  auf  Parzellenverkäufe 
seitens  verschiedener  Parzellierungsspekulanten.  Auch  sonst  muß 
das  Ziel  der  Volkswirtschaft  auf  sittlicher  [Grundlage  die  möglichste 
Erreichung  des  justum  pretium  und  die  Verhinderung  der  Aus- 
beutung sein  —  und  dies  bezwecke  eben  der  Zusatzantrag. 

Freiherr  v.  Twickel  zu  Stovern  bei  Salzhergen,  A7orsitzender 
des  Westfälischen  Baueinvereins,  bemerkt  folgendes: 

Wenn  er  in  dieser  vorgerückten  Stunde  noch  das  Wort 
ergreife,  so  wolle  er  die  Aufmerksamkeit  nur  ganz  kurz  in  Anspruch 
nehmen,  um  als  Vorsitzender  des  Westfälischen  Bauernvereins  und 
Vertreter  der  vereinigten  christlichen  Bauernvereine  Deutschlands 
seiner  Freude  darüber  Ausdruck  zu  geben,  daß  durch  die  von  Herrn 
Dr.  v.  Grabmayr  beantragten  Resolution  unter  Nr.  III  und  durch 
die  von  Herrn  Dr.  Hoff  meist  er  beantragten  Resolution  unter 
Nr.  3b  der  Gedanke  des  Anerbenrechtes  auch  zu  internationaler 
Anerkennung  kommen  werde. 

In  Westfalen  habe  man  die  Regelung  des  Anerbenrechtes 
schon  vor  nahezu  50  Jahren  als  eine  Notwendigkeit  für  die  Er- 
haltung des  in  Westfalen  blühenden  Bauernstandes  anerkannt. 
Man  habe  40  Jahre  für  die  gesetzliche  Regelung  des  dortselbst 
geltenden  Gewohnheitsrechtes  gekämpft,  und  es  sei  ein  Triumph 
des  Westfälischen  Bauernvereins,  daß  er  die  gesetzliche  Festlegung 
dieses  Rechtes  durch  das  Deutsche  Bürgerliche  Gesetzbuch  im 
Jahre  1900  erlangt  hat.  Möge  der  Gedanke  des  Anerben  rechtes 
nunmehr  sich  in  der  ganzen  Welt  verbreiten  und  mit  dazu  bei- 
tragen, daß  überall  freie  Bauern  auf  unverschuldeter  Scholle  die 
heimische  Erde  beackern! 

Marquis  de  Camps  (Spanien)  beantragt: 

Pour  assurer  Texistence  d'une  classe  rurale  forte  et  saine, 
il  conviendrait  d'assurer  la  participation  du  payean  et  du  laboureur 
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aux  benefices  des  exploitations  agricoles,  surtout  dans.  les  graudes 
proprietes. 

Un  moyen  facile  de  reussir  est  offert  par  le  contrat  d'Aparceria 
de  Catalogne,  Espagne. 

Ce  contrat  a  la  duree  d'nn  au  prorogee  indefiniiueut  taut  que 
le  proprietaire  ou  le  laboureur  ne  denoncent  pas  le  contrat. 
Tons  le«  labenrs  sont  au  compte  du  laboureur.  et  les  fruits  ainsi 
que  les  bestiaux,  se  partagent  en  nature.  generalement  pour  la 
vigne,  par  exemple,  ä  raison  de  deux  parties  pour  le  laboureur 
et  une  partie  pour  le  proprietaire,  et  dans  les  cereales,  a  raison 
de  trois  parties  pour  le  laboureur  et  une  partie  pour  le  proprietaire. 

Nacb  einem  kurzen  Schlußworte  des  Referenten  Dr.  v.  G  rab- 
in ayr  wird  dessen  Referat  einstimmig  angenommen. 

Dr.  Hoffmeister  betont  im  Schlußworte  zu  seinem  Referat, 
daß  die  heutige  Versammlung  einen  Markstein  in  der  Geschichte 
agrarpc-litischer  Anschauungen  bilde,  da  allseits  nur  Zustimmungen, 
nirgends  aber  Widersprüche  gegen  sämtliche  für  die  Erhaltung 
des  Bauernstandes  erhobenen,  mitunter  recht  weitreichenden  For- 
derungen laut  geworden  seien.  Weiters  bemerkt  Redner  noch,  daß 
ihm  privatim  von  zwei  Seiten  nahegelegt  worden  sei,  seine 
Resolutionsanträge  zu  ergänzen,  und  zwar  wünsche  Graf  del  Mestri 
(Banjaluka)  mit  Rücksicht  darauf,  daß  in  Bosnien  zwölfprozentige 
Schuldzinsen  erlaubt  und  üblich  seien,  die  Aufnahme  folgenden 
Antrages : 

„In  jenen  Ländern,  in  welchen  noch  keine  Wuchergesetze 
bestehen,  wäre  ehestens  für  die  Schaffung  solcher  Vorsorge  zu 
treffen.0 

Weiters  habe  Dr.  Singer-Wien  die  Aufnahme  folgender 
Anträge  gewünscht: 

„1.  Die  Hagelversicherung  soll  überall  obligatorisch  eingeführt 
werden ; 

2.  behufs  Erhaltung  der  Bauernwälder  sollte  jede  Gemeinde 
durch  freie  Wahl  seitens  der  Besitzer  einen  Delegierten  als  Auf- 
eich tsorgan  bestellen." 

Sohin  wird  die  Resolution  Hoffmeister  samt  den  von  ihm 
aufgenommenen  Anträgen  del  Mestri  und  Singer,  sowie  die 
Anträge  Caro  und  Marquis  de  Camps  einstimmig  angenommen. 

Hierauf  gelangt  Ritter  v.  Hohenblum  zum  Worte  und  be- 
antragt, dem  Grafen  Zelenski  für  das  von  ihm  erstattete  aus- 
gezeichnete Referat  über  die  Terminhandelsfrage  den  Dank  abzu- 
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statten  und  die  Entrüstung  darüber  auszusprechen,  daß  Graf 
Zelenski  in  einer  von  dem  Generalsekretär  der  Wiener  Produkten- 
börse verfaßten  und  in  der  „Neuen  Freien  Presse"  vom  23.  Mai 
abgedruckten  Zuschrift  angegriffen  worden  sei. 

Da  jedoch  Graf  2elenski  erklärt,  durch  die  Zustimmung, 
welche  sein  Referat  auf  dem  Kongreß  gefunden  habe,  vollauf  be- 
friedigt zu  sein  und  überdies  der  Anschauung  Ausdruck  gibt,  daß 
der  Kongreß  sich  in  keinerlei  Polemik  mit  Preßstimmen  einzulassen 
habe,  wird  von  der  Abstimmung  über  den  Antrag  Hohenblum 
abgesehen. 

Es  gelangt  sohin  das  Referat  Dr.  Rösicke-Görsdorf  über 
die  Verbindung  der  landwirtschaftlichen  Kongresse  mit  dem  Agrat- 
institute  in  Rom  zur  Verhandlung. 

In  Abwesenheit  des  Referenten  wird  das  Referat  von  Lucke- 
Patershausen  erstattet,  wobei  Redner  bemerkt,  daß  er  den  Ein- 
druck gewann,  man  wolle  die  vom  Kongreß  gefaßten  Beschlüsse 
behufs  weiterer  Behandlung  und  Veranlassung  dem  römischen 
Agrarinstitut  zuweisen. 

Cappel  Ii -Rom  beantragt: 

Le  Congres  exprime  le  de-ur  que  parmi  les  d£16gu6s  k 
rinatitut  international  d'agriculture  soient  compris  des  repr^sentants 
des  associations  agricoles,  choisis  de  la  facon  le  plus  appropriee 
ä  chaque  pays. 

Le  Congres  charge  la  commission  internationale  d'agricult  ure, 
lorsque  l'Institut  international  d'agriculture  sera  6tabli,  d' aviser  au 
meilleur  moyen  de  lui  transmettre  les  vcbux  des  Congres  et  des 
associations  agricoles. 

Sohin  wird  die  Verhandlung  für  den  nächsten  Nachmittag 
vertagt. 

E.  Vierte  Sitzung  am  24.  Mai  1907. 

Präsident:  Exzellenz  Cappe  1  Ii-Rom. 

Vizepräsidenten:  Aurelian- Bukarest  und  Comte  de  Mon- 
tornes-Madrid. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  über  die  nunmehr  zur  Ver- 
handlung gelangende  Frage  der  internationalen  Arbeitsvermittlung 
noch  verspätete  Referate,  welche  nicht  mehr  in  Druck  gelegt 
werden  konnten,  eingelangt  seien  und  zwar  von:  Dr.  Bunzel-Graz, 
Cartuyvels,  van  der  Linden  und  Dr.  Trzciüski. 
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Sodann  referiert  Dr.  von  Schullern  über  internationale 
Arbeitsvermittlung.  (Gedruckte  Referate  von  Schul  lern  und 
Horaß ek ) 

Dr.  Caro- Krakau  bespricht  die  bezüglich  der  Aus-  und 
Abwanderung  von  landwirtschaftlichen  Arbeitern  interessanten 
Verhältnisse  Galiziens  und  beantragt,  falls  die  Anträge  der  Referats 
von  Schullern  angenommen  werden  sollten,  nachstehenden  Zusatz : 

„Bereits  bestehende  Privatagenturen  können  gegen  eine  ent- 
sprechende Entschädigung  aufgehoben  werden.  Gemeinden  mit  mehr 
als  10.000  Einwohnern  sind  verpflichtet,  gemeinnützige  Anstalte  n 
auf  obiger  Grundlage  zu  errichten". 

Zum  Antrage  Horaßek  beantragt  Redner  folgenden  Zusatz  : 

„Die  Erforschung  der  Ursachen  und  Wirkungen  der  inter- 
nationalen Arbeitswanderung  müsste  insbesondere  die  Bedingungen 
der  Arbeitsverträge,  Kranken-  und  Unfallversicherung,  Wohnungs- 
verhältnisse. Agentenwirtschaft,  Berücksichtigung  der  religiösen 
Bedürfnisse  der  Arbeiter  und  ihre  moralische  Führung  in  den 
einzelnen  Staaten  umfassen". 

Endlich  beantragt  Redner  im  Punkt  2  des  Antrages  Horaöek 
behufs  Erforschung  aller  einschlägigen  Verhältnisse  nicht  nur  eine 
Enquete  ins  Auge  zu  fassen  und  darum  nach  dem  Worte  „hätten" 
einzuschalten:  „oder  in  anderer  geeigneter  Weise." 

Dr.  Montemartini  (Italien)  stellt  folgende  Zusatzanträge  : 

1.  Die  Arbeits verinittlungs-Einrichtungen  der  einzelnen  Staaten 
müßten  neben  ihrer  Arbeit  der  Vermittlung  auch  die  der  Statistik 
ausführen,  bestehend : 

a)  in  der  Aufnahme  der  von  dem  lokalen  Bedürfnis  geforderten 
Menge  an  Arbeitskraft  in  der  Funktion  der  Preise  für  die 
einzelnen  Monate  des  Jahres  und  für  die  verschiedenen  Be- 
bauungsarbeiten, um  auf  diese  Weise  die  Zeiten  der  Ruhe 
und  der  intensiven  Arbeit  in  den  einzelnen  Gebieten  bekannt- 
zumachen. 

b)  in  der  Registrierung  aller  Veränderungen,  die  in  der  Welt 
der  Nachfrage  und  des  Angebots  auf  dem  lokalen  Markte 
eintreten  (Auswanderungen,  Witterung,  schnelle  Bebauungs- 
wechsel etc.). 

2.  Die  nationalen  Vermittlungseinrichtungen  müßten  periodisch 
einer  Zentralstelle   —  z.  B.  dem  internationalen  Landwirtschafts- 
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Institut  in  Rom  —  den  Betrag  der  effektiven  Nachfrage  und  des 
Angebots  und  die  Veränderungen  der  einzelnen  Lokalmärkte 
mitteilen. 

Dr.  Mammen  stimmt  den  im  Referate  niedergelegten  Grund- 
sätzen zu. 

Graf  Mailath  (Ungarn)   leitet   sodann   sein   gedruckt  vor- 
liegendes Referat  ein. 

Maschat -Wien  bemerkt,  daß  in  der  Arbeiterfrage  nur  dann 
ein  Fortschritt  zu  erwarten  stehe,  wenn  ein  Institut  geschaffen 
würde,  das  aus  Vertretern  der  Arbeitnehmer,  Arbeitgeber  und  mit 
den  volkswirtschaftlichen  Forderungen  vertrauten  neutralen  Persön- 
lichkeiten zu  bestehen  hätte  und  sowohl  als  Arbeitsvermittlungsamt, 
wie  auch  als  Beirat  für  einschlägige  Angelegenheiten  eventuell  auch 
als  Schiedsgericht  zu  fungieren  hätte. 

Washietl -Klagenfurt  stellt  zu  der  Resolution  lautend: 

„Eine  befriedigende  Lösung  der  Landarbeiterfrage  kann 
nur  herbeigeführt  werden  durch  eine  zielbewußte  agrarische 
Sozialpolitik.  Um  den  Landwirten  die  Übernahme  derdamit 
verbundenen  Opfer  zu  ermöglichen,  muß  durch  eine  agrarische 
Wirtschaftspolitik  die  Ertragsfähigkeit  der  Landwirtschaft 
gewährleistet  werden.  Es  handelt  sich  dabei  nicht  um  den  Schutz 
unberechtigter  agrarischer  Sonderinteressen,  da  die  energische 
Bekämpfung  der  verhängnisvollen  Landflucht  im  allgemeinen 
Staatsinteresse  dringend  notwendig  ist." 
Folgende  Detailanträge: 

„Im  einzelnen  wird  die  sofortige  Inangriffnahme  und  baldige 
Durchführung  folgender  Maßnahmen  empfohlen: 

1.  Schaffung  eines  Arbeitsamtes  im  Ackerbauministerium 
und  Errichtung  eines  landwirtschaftlichen  Arbeitsrates. 

2.  Errichtung  von  Schiedsgerichten  zur  Schlichtung  von 
Streitigkeiten  aus  den  landwirtschaftlichen  Arbeitsverhält- 
nissen. 

3.  Errichtung  eines  Netzes  von  miteinander  in  organischer 
Verbindung  stehenden  Arbeitsvermittlungsstellen  auf  gemein- 
wirtschaftlicher Grundlage. 

4.  Strenge  Überwachung  des  Auswanderungswesens. 

5.  Errichtung  von  Arbeiterrentengütern  zur  Förderung 
der  aufsteigenden  Klassenbewegung  und  Seßhaftmachung  der 
Arbeiter. 
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6.  Förderung  des  Baues  von  Arbeiter-Familienwolinungen 
für  Gutstaglöhner  und  Deputatisten. 

7.  Begünstigung  der  Akkordlöhnung. 

8.  Einbeziehung  der  landwirtschaftlichen  Arbeiter  in  die 
Kranken-,  Unfall-,  Invaliditäts-  und  Altersversicherung. 

9.  Verbot  der  Fabriksarbeit  für  alle  jugendlichen  Arbeiter 
bis  zum  vollendeten  17.  Lebensjahre. 

10.  Die  der  Fürsorgeerziehung  unterstehenden  Kinder 
sollen  in  der  Landwirtschaft  praktisch  unterrichtet  werden." 

Dr.  Franges  stellt  zu  dem  Resolutionsentwurf  des  Grafen 
Mailath  folgenden  Zusatzantrag: 

„Es  ist  wünschenswert,  daß  in  denjenigen  Ländern,  in 
welchen  die  Auswanderung  der  ländlichen  Bevölkerung 
wesentlich  zur  Steigerung  der  durch  den  Arbeitermaugel  her- 
vorgegangenen Schäden  beiträgt,  die  Regierungen  danach 
trachten: 

1.  Daß  die  zu  errichtenden  Arbeitsvermittlungsämter  in 
engste  Fühlung  mit  den  die  Auswanderung  vermittelnden 
Institutionen  stehen; 

2.  daß  diese  Ämter  die  Kolonisation  der  zurück- 
kehrenden Auswanderer  in  solche  Gegenden  vermitteln,  wo 
(im  Sinne  des  Referats  des  Grafen  Mailath)  die  Bedingungen 
für  die  Ansiedlung  von  landwirtschaftlichen  Arbeitern 
gegeben  sind." 

Dr.  Bunzl-Graz  stellt  folgenden  Antrag: 

„Der  Kongreß  erklärt,  daß  die  Ansiedlung  der  Landarbeiter 
auf  kleinen  Gütern  das  wirksamste  —  wenn  nicht  allein  wirksame 
—  Mittel  zur  Besserung  der  Lage  der  landarbeitenden  Bevölkerung 
und  somit  zur  Beseitigung  der  Leutenot  auf  dem  Lande  ist.  Die 
Art  und  Weise,  auf  welche  diese  Ansiedlung  erfolgt,  richtet  sich 
nach  den  in  den  betreffenden  Staaten  bestehenden  Verhältnissen. 
Doch  wird  sich  in  der  Regel  die  Errichtung  von  Arbeiterrenten- 
gütern empfehlen.* 

Dr.  Graf  Badeni  wünscht  auf  Seite  16  des  Referats  Mailath 
die  Streichung  der  Worte  „die  Zeit  der  Ernte";  weiters  hebt  Redner 
die  Notwendigkeit  der  Schaffung  einer  Alters-  und  Invaliditäts- 
versicherung für  landwirtschaftliche  Arbeiter  hervor  und  betont 
die  Pflicht  des  Gutsbesitzers  und  seiner  Angestellten,  für  die  Arbeiter 
zu  sorgen  und  persönlichen  Kontakt  mit  ihnen  zu  pflegen. 
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Comte  de  Montornes  führt  aus: 

Angesichts  der  gegenwärtigen  Lage  des  sozialen  landwirt- 
schaftlichen Problems  trete  an  uns  die  Aufgabe  heran,  ein  System 
zu  finden,  durch  welches  der  Landmann  an  dem  Ertrag  des  Gutes 
beteiligt  werden  kann  unter  der  ausschließlichen  Leitung  des 
Gutsherrn. 

In  den  meisten  Fällen  wäre  dieses  Ziel  durch  Gruppierung 
der  drei  bekannten  Systeme  erreichbar,  und  zwar: 

1.  Selbstbetrieb  durch  den  Eigentümer  mit  Arbeitern  auf 
Akkord. 

2.  Durch  Übergabe  eines  Teiles  des  Ertrages. 

3.  Durch  Bezahlung  einer  bestimmten  Summe  für  die  Nutz- 
nießung des  Bodens. 

Die  gleichzeitige  Anwendung  dieser  drei  Betriebsarten  mit 
einem  und  demselben  Arbeiter  würde  nach  Anschauung  des  Redners 
sehr  gute  Resultate  zeitigen  und  das  Verhältnis  zwischen  beiden 
Teilen  sehr  harmonisch  gestalten,  insbesondere  bei  Erreichung  eines 
Kompensationsmittels,  durch  welches  alle  Ernten  in  die  Hände  des 
Gutsherrn  übergehen,  ausgenommen  jene  Ernten,  welche  dem 
Arbeiter  das  ihm  gegen  ein  Fixum  überlassene  Terrain  zur  eigenen 
unmittelbaren  Verwendung  produziert,  unter  der  Bedingung,  daß 
alle  Produkte  des  Gutes  durch  den  Eigentümer  weiter  verwertet 
werden  können. 

Schließlich  wäre  noch  zu  erwähnen,  daß  religiöse,  physische 
und  moralische  Fürsorge,  welche  sich  der  Gutsherr  für  seine  Ar- 
beiter direkt  angelegen  sein  läßt,  durch  die  er  deren  Wohlstand 
und  Wohlfahrt  fördert  und  damit  zwischen  ihm  selbst  und  dem 
Arbeiter  ein  fruchtbringendes  Einvernehmen  schafft,  welches  den 
gegenwärtigen  sozialen  Anforderungen  entsprechend,  einen  großen 
Schritt  nach  vorwärts  bedeuten  würde. 

Dr.  Caro  ist  mit  der  Resolution  Franges  nicht  einverstanden 
und  regt  angesichts  der  künstlichen  Agitation  der  Schiffahrts- 
gesellschaften und  der  Reisebureaus,  bezw.  ihrer  Agenten,  die  in 
der  Massenauswanderung  die  Quelle  ihres  Reichtums  finden,  die 
Schaffung  eines  auf  modernen  Grundlagen  aufgebauten,  direkt 
staatlichen  oder  mindestens  gemeinnützigen,  vom  Staat  informierten 
Auskunftsamtes,  ferner  die  strengste  Beaufsichtigung  der  Reise- 
bureaus und  Agenten  derselben,  sowie  der  Agenten  der  Schiff- 
fahrtsgesellsehaften.  die  Bildung  von  Lokalkomitees  zum  Schutz 
der  Auswanderer  nach   italienischem  Muster  und   schließlich  das 
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Verbot  der  von  einigen  brasilianischen  Staaten  subventionierten 
Auswanderung,  gleichfalls  nach  italienischem  Muster,  an.  Für  das 
Verbot  der  subventionierten  Auswanderung  spricht  der  Unistand, 
daß  sie  nicht  der  Ausfluß  natürlicher  wirtschaftlicher  Ursachen  ist, 
sondern  zum  Schaden  des  Heimatslands  den  Kreis  der  Auswanderer 
weiter  zieht  als  dies  sonst  der  Fall  wäre. 

Was  die  Auswanderung  nach  Argentinien  anbelangt,  so  wolle 
Hedner  gewiß  kein  Wort  gegen  dieses  schöne  und  zukunftsreiche 
Land  sagen.  Aber  es  dürfe  denn  doch  nicht  vergessen  werden,  daß 
es  dort  kein  oder  kein  geeignetes  Gesetz  gegen  den  MädcLenhandel 
und  keinen  Schutz  für  europäische  Mädchen  und  Frauen  gibt,  die 
—  u.  zw.  namentlich  Mädchen  aus  Osterreich  und  Rußland  sowohl 
Polinnen  wie  Jüdinnen  —  in  Tausenden  in  die  öffentlichen  Häuser 
von  Buenos-Ayres  verkauft  werden.  Es  müsse  daher  der  dringende 
Appell  an  den  Vertreter  dieses  schönen  Landes  gerichtet  werden, 
er  möge  dahin  wirken,  daß  die  diesbezüglichen  Verhältnisse  eine 
absolute  Änderung  erfahren  —  bis  dahin  aber  hält  es  Redner  aus 
moralischen  Rücksichten  für  angemessen,  der  Auswanderung  nach 
Argentinien  überhaupt  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen  und  auf 
diese  Weise  einen  geeigneten  Diuck  auf  die  dortige  Regierung 
auszuüben. 

Graf  Mailath  tritt  in  seinem  Schlußwort  vor  allem  der  An- 
sicht des  Grafen  Badeni  gegenüber  und  betont,  daß  er,  so  großes 
Gewicht  man  auch  aus  hygienischen,  religiösen  und  sozialpolitischen 
Gründen  auf  die  Sonntagsruhe  legen  müsse,  an  dem  von  ihm  stipu- 
lierten  Ausnahmen  festhalten  müsse.  In  der  Tat  habe  auch  noch 
kein  Gesetz,  das  die  Sonntagsruhe  in  irgend  einem  Staate  ein- 
führte, ohne  Zulassung  von  Ausnahmen  geschaffen  werden  können. 

Was  die  einzelnen  Anträge  betreffe,  so  sei  zu  betonen,  daß 
alle  Referenten  darin  übereinstimmen,  der  Landflucht  und  der 
durch  sie  bedingten  Leutenot  zu  steuern.  Auch  bezüglich  der  Mittel 
seien  die  Anschauungen  nicht  stark  divergierend.  Mit  Ausnahme 
eines  Referenten  seien  alle  übrigen  der  Meinung,  daß  vor  allem  ein 
das  Verhältnis  von  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  regelndes  Organ 
zu  schaffen  sei. 

Auch  darin  seien  alle  einig,  daß  die  Besserung  der  Lebens- 
haltung der  Arbeiter  und  ein  freundlicheres  Verhältnis  des  Arbeit- 
gebers zum  Arbeitnehmer  zu  erstreben  sei. 

Auch  der  Resolution  Bunzl  könne  Redner  beistimmen,  weil  sie 
in  der  Tat  eine  wichtige  Frage  der  Landarbeiter  zu  lösen  vermöge. 
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Sodana  erstattet  Kovara  (Ungarn)  sein  ursprünglich  für 
die  Sektion  III  D  bestimmtes  Referat  über  die  Güterbeamtenfrage. 

Fricke-Eberswalde  beantragt,  der  Kongreß  möge  aussprechen, 
daß  e9  zar  Hebuag  des  Standes  der  Güterbearaten  nötig  sei,  für 
Verbesserang  der  Aasbildangsgelegenheiten  Sorge  za  tragen. 

Dr.  Stieger-Berlin  weist  darauf  hin,  daß  die  deutsche  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine 
Lehrstellenvermittlung  eingerichtet  habe  und  daß  praktische  Lehr- 
lingsprüfungen vorgesehen  seien. 

Weiters  sei  vor  einer  zu  großen  Fachteilung  des  Mittelschul- 
uuterrichtes  zu  warnen. 

Windirsch  (Böhmen)  erwähnt,  daß  in  Österreich  eine  große 
Anzahl  guter  Schulea  für  die  Ausbildung  vollkommen  genügend 
qualifizierter  Leute  sorge.  Es  sei  deshalb  für  den  Stand  der  Güter- 
beamten  von  Nachteil,  wenn  man  solchen  Absolventen  landwirt- 
schaftlicher Mittelschulen  die  Möglichkeit  nehme,  höhere  Beamten- 
posten zu  erreichen  und  diese  prinzipiell  nur  Akademikern 
reserviere. 

Dr.  Caro-Krakau  spricht  sich  mit  Rücksicht  auf  die  eigen- 
tümlichen Verhältnisse  des  landwirtschaftlichen  Betriebes  für  die 
Schaffung  eines  eigenen  Agrarrechtes  aus  und  beantragt: 

„Der  Kongreß  erklärt  sich  für  die  Zuziehung  von  fachmänni- 
schen Laienrichtern  in  allen  mit  der  Land-  und  Forstwirtschaft- 
schaft zusammenhängenden  und  besondere  Fachkenntnisse  voraus- 
setzenden Streitsachen,  sowie  für  die  Überweisung  von  Pacht- 
streitigkeiten, insbesondere  wenn  dieselben  höhere  Werte  zum  Gegen- 
stande haben,  an  Kollegialgerichte  mit  Ausschluß  der  Einzelrichter." 

Hierauf  wird  zur  Abstimmung  geschritten  und  es  wird  die 
Resolution  des  Referats  v.  Schullern,  sowie  die  Zusatzanträge 
Caro  (Seite  203und208)  undMontemartini  einstimmig  angenommen. 

Sodann  wird  über  das  Referat  Rovara  abgestimmt  und  wird 
Punkt  1  angenommen. 

Punkt  2  abgelehnt. 

Punkt  3  abgelehnt. 

Punkt  4  angenommen. 

Punkt  5  angenommen. 

Punkt  6  abgelehnt  und 

Punkt  7  angenommen. 

Ebenso  wird  die  Resolution  Fricke  einstimmig  angenommen. 
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Sodann  gelangt  in  der  Nachmittagssitzung  die  Dehatte  über 
das  Agrarinstitut  in  Rom  zur-  Fortsetzung. 

Als  Vorsitzender  fungiert  Vizepräsident  Comte  de  Mon- 
tornes. 

Ritter  v.  Hohenblum  spricht  sich  dezidiert  dahin  aus,  daß 
das  Weltagrarinstitut  in  Rom  entweder  nur  durch  freigewählte  Ver- 
treter landwirtschaftlicher  Korporationen  zu  beschicken  sei  oder 
überhaupt  nicht  von  den  einzelnen  Staaten  beschickt  werden  solle. 

Redner  beantragt  daher,  der  Kongreß  möge  den  Punkt  1  der 
Resolution  Rösicke,  jedoch  mit  Streichung  des  letzten  Satzes  und 
den  Punkt  4  dieser  Resolution,  annehmen. 

Dr.  v.  Schul  lern  weist  auf  die  Haltung  der  österreichischen, 
ungarischen  und  deutschen  Delegierten  in  Rom  hin,  welche  eben- 
falls den  vom  Vorredner  verfochtenen  Standpunkt  vertreten  hätten. 

Capelli  beantragt: 

„1.  Die  Landwirte  aller  Länder  erkennen  mit  lebhaftem  Danke 
das  hohe  Interesse  an,  welches  Se.  Majestät  der  König  von  Italien 
durch  seine  Anregung  und  die  hohen  Regieningen  der  beteiligten 
Staaten  durch  die  Begründung  des  Internationalen  Agrar- 
institutes  für  die  Landwirts chaft  bekundet  haben. 

2.  Der  Kongreß  spricht  den  Wunsch  aus,  daß  die  Vertretungen 
der  beteiligten  Regierungen  gebildet  werden  möchten  aus  Persön- 
lichkeiten, die  von  den  großen  landwirtschaftlichen  Vereinigungen 
jeder  Art  als  ihre  Vertreter  gewählt  sind. 

3.  Damit  das  Agrarinstitut  gemäß  Artikel  9,  §  7  der  Konven- 
tion in  der  Lage  ist,  die  zum  Schutze  der  so  wichtigen  Interessen 
der  Landwirtschaft  geeigneten  Maßnahmen  der  Zustimmung  der 
Regierungen  unterbreiten  zu  können,  werden  die  Agrarkongresse 
dem  Institute  ihre  Wünsche  internationalen  Charakters  in  Betreff 
alles  dessen  zur  Kenntnis  bringen,  was  den  genieinsamen  Interessen 
der  Landwirte  dienlich  ist. 

4.  Der  Kongreß  spricht  den  Wunsch  aus,  daß  unter  der  Ober- 
leitung der  Kommission  für  die  internationalen  Kongresse  durch 
die  landwirtschaftlichen  Vereinigungen  ein  permanentes  Bureau  ge- 
bildet werden  möchte  zu  dem  Zwecke,  das  Bindeglied  zwischen 
beiden  (den  nationalen  und  internationalen  Kongressen  und  dem 
Agrarinstitute)  zu  bilden.  Die  Aufgabe  dieses  Bureaus  würde  sein, 
den  anderen  daran  interessierten  Vereinigungen  diejenigen  Wünsch«* 
mitzuteilen,  die  von  einer  von  ihnen  ausgesprochen  worden  sind, 
und  die  Beschlußfassung  der  nationalen   und   internationalen  Kon- 
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gresse  darüber  herbeizuführen,  damit  sie  an  das  Institut  nach  ein- 
gehender Prüfung  und  gestützt  durcli  die  Autorität  gelangen,  die 
hiefür  nötig  ist. 

5.  In  den  internationalen  Kongressen  werden  verschiedene 
Kommissionen  gebildet,  in  denen  nur  die  Vertreter  der  landwirt- 
schaftlichen Vereinigungen  beratende  und  beschließende  Stimme  in 
Betreff  aller  derjenigen  Materien  haben  dürfen,  die  dem  Inter- 
nationalen Agrarinstitute  unterbreitet  werden  sollen." 

Präsident  Meline-Paris  beantragt  folgende  Resolution: 

rDer  Kongreß  spricht  den  Wuusch  aus,  daß  sich  unter  den 
Delegierten  bei  dein  Internationalen  landwirtschaftlichen  Institute 
in  Horn  auch  Vertreter  der  landwirtschaftlichen  Korporationen  be- 
finden, die  auf  eine  den  Verhältnissen  des  betreffenden  Staates 
bestents|irechende  Weise  gewählt  werden. 

Der  Kongreß  beauftragt  die  permanente  internationale  Kon- 
greßkommission, sobald  das  internationale  landwirtschaftliche 
Institut  in  Rom  iu  Tätigkeit  getreten  sein  wird,  die  besten  Mittel 
ausfindig  zu  machen,  um  demselben  die  Wünsche  der  internationalen 
Agrarkongresse  und  der  großen  landwirtschaftlichen  Korporationen 
zu  übermitteln. a 

Exzellenz  Thiel- Berlin  bedauert,  daß  die  einzelnen  Anträge 
nicht  gedruckt  vorliegen.  Es  sei  daher  fast  unmöglich,  darüber 
abzustimmen. 

Redner  schlägt  daher  vor,  die  Anträge  zur  endgiltigen  Be- 
schlußfassung der  intelnationalen  Kongreßkommission  zuzuweisen, 
zumal  jeder  Kongreß  selbst  je  nach  dem  Lande,  in  welchem  er 
abgehalten  werde,   von  gewissen  Zufallsinajori täten  abhängig  sei. 

Fürst  Auersperg  empfiehlt  entweder  die  Resolution  Rösicke 
anzunehmen  oder  die  Frage  als  nicht  spruchreif  zu  vertagen. 

Prinz  zu  Lobkowitz  spricht  sich  dafür  aus,  einen  Kom- 
promißantrag zu  akzeptieren,  weil  auch  die  internationale  Kongreß- 
kommission in  Paris  zweifellos  von  einer  gewissen  lokalen  Fär- 
bung sei. 

Kitter  v.  Hohen blum  erklärt,  bei  seinem  Antrage  bleiben 
zu  müssen 

Klapper-Berlin  unterstützt  den  Antrag  Hohenbluni  unter 
Hinweis  darauf,  daß  der  Kongreß  als  die  berufenste  Vertretung 
landwirtschaftlicher  Interessen  gegenüber  der  vorliegenden  Frage 
nicht  verabsäumen  dürfe,  klar  und  präzise  auszusprechen,  daß  da« 
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Weltagrarinstitut  in  Rom  nur  im  Falle  der  Zusammensetzung  aus 
Delegierten  der  freien  landwirtschaftlichen  Korporationen  seine 
Aufgabe  zweckmäßig  erfüllen  könne, 

Freiherr  v.  Hennet  skizziert  namens  Lubin's  (Amerika)  Ziele 
und  Zwecke  des  Agrarinstituts. 

Lucke-Patershausen  tritt  für  ein*1  sofortige  Redaktion 
eines  Antrages  durch  ein  Komitee  bestehend  aus  Cappelli,  fioheu- 
blum.  Kiesewetter,  Klapper  und  Meline  ein. 

Cappelli,  Meline  und  Thiel  einigen  sich  sohin  auf  folgenden 
Antrag : 

Le  Congres  exprime  le  desir  que  parmi  les  deleguös  a 
l'lnstitut  international  d'agricnlture  soient  compris  des 
representants  des  associations  agricoles,  chois  de  la  facon  la  plus 
appropriee  k  chaque  pays. 

Le  Congres  charge  la  commission  internationale  d'agriculture, 
lorque  l'Institut  international  d'agriculture  commencera  a  fonctionner, 
d'aviser  au  meilieur  moyen  de  lui  transnettre  les  vccux  des  ^Con- 
gres et  des  associations  agricoles. 

Texte  presente  d  accord  par  MM.  Meline.  Cappelli  et  Dr.  Thiel. 
Acte  pris  par  MM.  de  Schnllern,  Klapper,  Lücke,  prince  Auers- 
perg,  prince  Lobkowitz,  de  Hohenblum  et  Lubin. 

Dieser  Autrag  wird  angenommen,  der  Antrag  Hohenblum 
abgelehnt. 
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PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  SEKTION  1X/A: 
Land-  und  forstwirtschaftliches  Unterrichtswesen. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:   Gutteuberg  Adolf  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrat, 

o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule 
für  Bodenkultur  in  Wien,  XVIII.  Cottage- 
gasse 19. 

Obmann  Stellvertreter:   Boettger  Josef,    Dr.,  Fürst  Windischgrätz- 

scher  Zentraldi rektor  in  Wien,  XHl/1. 
Lainzerstraße  49. 

1.  Schriftführer:  .  .  Vital  Ernst,  Professor  an  der  landwirt- 
schaftlichen Lehranstalt  „  Francisco- Jose- 
finunr'  in  Mödling,  Niederösterreich. 

77.  Schriftführer:  .  .    O lsc ho wy  Julius,  Dr.,  Professor  in  Wien, 

XIX.  Heiligenstädterstraße  3. 

Mitf/lieder : 

Devin  jun.  Franz  Graf,  Dr.,  Gutsbesitzer  in  Hajan,  Post  SchÖll- 
schitz,  Mähren. 

Egger-Möllwald  Otto  Ritter  von,  Sekretär  des  Vereins  für 
Güterbeamte  in  Wien,  T.  Schauflergasse  6. 

Farsk^  Franz,  Direktor  der  königlich  böhmischen  landwirtschaft- 
lichen Akademie  in  Tabor,  Böhmen. 

Frommel  Julius,  Direktor  a.  D.  der  landwirtschaftlichen  Akademie 
in  Dublany,  in  Rozdöl,  Galizien. 

Gaunersdorfer  Johann,  Dr.,  Direktor  der  landwirtschaftlichen 
Lehranstalt  „  Francisco- Josefiuum"  in  Mödling,  Niederösterreich. 

H  am  pe  Richard  Edler  von,  Dr.,  Ministerialrat  im  k.  k.  Ministerium 
für  Kultus  und  Unterricht  in  Wien,  I   Minoritenplatz  5. 

Kloger  Alfred  B..  Anton  Dreherscher  Güterdirektor  in  Schwechat, 
Niederösterreich. 
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Liebenberg  Adolf  Ritter  von,  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  o.  ö.  Professor 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien.  I.  Doro- 
theergasse  10. 

Schindler  Gisela,  Leiterin  der  Landes-Meierei  und  Haushaltungs- 
schule in  Suhle  bei  Neutitschein.  Mähren. 

Schwarzenberg  Erbprinz  Johann  zu,  Herrschaftsbesitzer,  Schloß 
Neuwaldegg,  Niederösterreich. 

Weigert  Leopold,  Direktor  und  Professor  an  der  k.  k.  höheren 
Lehranstalt  für  Wein-  und  Obstbau  in  Klosterneuburg, 
Niederösterreich. 

Zimmerauer  Friedrich  Ritter  von,  Ministerialrat  im  k.  k.  Acker- 
bauministerium in  Wien,  1.  Liebiggasse  5. 

B.  Erste  (konstituirende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907,  nachmittags. 

Krörthung  der  Sitzung  um  3  Uhr  nachmittags  durch  den  Ob- 
mann des  vorbereitenden  Komitees  mit  einer  herzlichen  Begrüßung 
und  einigen  Gedenkworten  für  den  verstorbenen  Obmann  Professor 
Dr.  Guido  Krafft.  Uber  Vorschlag  des  Obmannes  werden  gewählt  : 

1.  Zu  Präsidenten  der  Sektion  II,  Gruppe  A: 

Dr.  Eugen  v.  Rodiczky  de  Sipp,  Truchseß,  landw.  Akademie- 
direktor in  Budapest. 

Dr.  H.  Thiel,  Wirkl.  Geheimer  Oberregierungsrat  und  Mini- 
sterialdirektor im  königlich  preußischen  Ministerium  für  Landwirt- 
schaft, Domänen  und  Forste  in  Berlin. 

Dr.  N.  Zuntz,  o.  ö.  Professor  au  der  landwirtschaftlichen 
Hochschule  in  Berlin. 

2.  Zu  Vizepräsidenten  : 

Johann  Adamec,  Direktor  der  landwirtschaftliehen  Landes- 
mittelschule  in  Prerau,  Mähren. 

Franz  Farskj%  Direktor  der  königlieh  böhmischen  landwirt- 
schaftlichen Akademie  in  Tabor,  Böhmen. 

Julius  Frominel,  Direktor  i.  P.  der  landwirtschaftlichen 
Akademie  Dublany  in  Rozdol,  Galizieu. 

Dr.  Vittorio  Nazari.  Abteilungschef  im  königlieh  italienischen 
Ministerium  für  Landwirtschaft,  Industrie  und  Handel  in  Rom,  Italien. 

Dr.  Eugen  v.  Rodiczky  de  Sipp,  Truchseß,  landwirtschaft- 
licher Akademiedirektor  in  Budapest,  Ungarn. 

Walcher  v.  Uysdal,  erzherzoglicher  Hofrat  in  Wien. 

Friedrich  Ritter  v.  Zimmerauer.  k  k.  Ministerialrat  im 
Aekerhauministerium  in  Wien. 
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Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt : 

Viktor  Frenze  l,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Lehr- 
anstalt „Francisco- Josephin  um"  in  Mödling,  Niederösterreich. 

Dr.  Julius  Olschowy,  Professor  in  Wien. 

Ernst  Vital,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen  Lehranstalt 
„ Francisco- Josephinum"  in  Mödling,  Niederösterreich. 

Den  Vorsitz  führt  Exzellenz  Dr.  H.  Thiel. 

Sofort  nach  der  Konstituierung  begann  die  Verhandlung  über 
das  Referat  VII,  „Die  landwirtschaftliche  Unterweisung  der  Sol- 
daten". Zu  diesem  Gegenstände  lagen  zwei  Referate  vor:  ein  in 
italienischer  und  deutscher  Sprache  gedrucktes  von  Dr.  Nazari 
(Rom)  und  ein  in  französischer  Sprache  geschriebenes  von  Professor 
Alfred  Roz er ay  (Niort).  Der  erste  Referent  hält  zu  seinem  Referate 
einen  Vortrag  in  französischer  Sprache,  in  dem  er  die  wichtigsten 
Punkte  seines  Elaborats  zusammenfaßt. 

Nachdem  Dr.  Nazari  die  Einführung  ähnlicher  Kurse,  wie 
sie  in  Italien  bestehen,  auch  in  anderen  Staaten  und  die  Annahme 
seiner  Schlußfolgerungen  durch  den  Kongreß  empfohlen  hat,  ergreift 
Korreferent  Professor  Rozeray  das  Wort,  um  in  Anlehnung  an 
sein  im  Manuskript  vorliegendes  Referat  über  ähnliche  Vorkehrungen 
in  Frankreich  in  französischer  Sprache  zu  berichten. 

Monsieur  Rozeray,  professeur  departemental  dagriculture  a 
Niort  (Deux-Sevres)  en  France,  a  commencc  k  donner  renseignement 
agricole  anx  soldats  en  1898,  mais  ce  n'est  veritablement  qu'en  1901 
<|ue  eet  enscignement  theorique  et  pratique  a  ete  developpe  en  France 
par  les  professenrs  d'agrieulture  et  par  les  officiers.  Avec  le  re- 
orntement  regional,  il  est  facile  de  traiter  les  questions  qui  inte- 
ressent  les  hommes  et  de  leur  montrer  les  fermes  les  mieux  tenues, 
les  fabriques  d  instrumenta  agricoles,  les  cooperatives  laitieres  et 
de  leur  faire  visiter  les  concours  locaux. 

Depuis  1901.  des  Conferences  sont  faites  chaque  annee  aux 
futurs  officiers  de  TEcole  d'infanterie  de  St.  Maixent  (Deux  Sevres); 
In,  monsieur  Rozeray  s'attache  surtout  a  parier  de  la  mutualitä 
agricole  que  tous  les  officiers  peuvent  traiter  plus  tard  ä  leurs 
hommes.  Enfin  le  Conferencier  donne  des  notions  succinctes  aux 
futurs  officiers  coloniaux  sur  la  mise  en  valeur  des  colonies.  En 
France,  l'officier  traite  ses  soldats  avec  bienveillance,  c'est  ainsi 
qu'il  se  les  attache:  les  hommes  avrivent  ä  avoir  beaucoup  d'estime 
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pour  leurs  superieurs.  L'armee  devient  le  complement  de  l'Ecole,  e'est 
l'armee  educatrice  oü  on  peat  ponrsnivre  l'etude  de  sa  premiere 
profession. 

Le  professeur  Rozeray  s'associe  aux  eonclusions  de  M.  V. 
Nazari  et  deraande  que  le  congres  eraette  un  voen  pour  developper 
renseigneraent  agricole  dans  toutes  les  armees.  On  enrayera  de 
cotte  facon  en  partie  la  desertion  des  campagnes,  tont  en  procurant 
anx  soldats  pendant  leurs  h eures  de  loisirs  des  distractions  saines  et 
interessantes. 

L'enseignement  agrieole  aux  militaires  a  pour  but  d'entretenir 
chez  les  soldats  ruraux  le  goüt  de  lenr  premiere  profession,  dVnrayer 
la  desertion  des  campagnes  et  de  developper  chez  eux  les  eonnais- 
sances  agricoles,  principalement  les  notions  scientifiques  et  snrtout 
le  gout  des  associations 

Der  Vorsitzende  erblickt  in  der  möglichsten  Verbreitung 
landwirtschaftlicher  Kenntnisse  das  beste  Mittel  zur  Hebung  der 
landwirtschaftlichen  Produktion.  Deshalb  verdiene  auch  die  land- 
wirtschaftliche Ausbildung  der  Soldaten  allseits  Beachtung,  sie 
erhalte  ebenso,  wie  der  Aufenthalt  in  kleinen  Garnisonen  und  die 
Ernteurlaube,  die  Soldaten  in  Verbindung  mit  der  Landwirtschaft 
und  vermöge  die  Landflucht  einzudämmen.  Freilich  stehen  der 
allgemeinen  Durchfuhrung  manche  Hindernisse  im  Wege,  vor  allem 
der  Mangel  an  geeigneten  Lehrern  und,  wo  die  zweijährige  Dienst- 
zeit bestehe,  auch  die  erhöhten  Anforderungen  des  Dienstes.  Auch 
er  hält  jeden  Zwang  für  undurchführbar  und  verweist  auf  frühere 
Versuche  in  Deutschland  und  Belgien,  die  ohne  dauernden  Erfolg 
gewesen  seien.  In  neuerer  Zeit  habe  man  wieder  bei  einem  bayrischen 
Kavallerieregiment,  wo  die  längere  Dienstzeit  dies  zulasse,  einen 
Versuch  mit  landwirtschaftlichen  Unterrichtskursen  gemacht,  jedoch 
sei  der  Erfolg  erst  abzuwarten. 

Nach  einem  kurzen  Resume  des  Vorsitzenden  erklärt  sich  die 
Versammlung  einverstanden  mit  Nazaris  Schlußfolgerungen,  die 
in  seinem  Referate  aufgestellt  sind. 

Nachdem  diese  Resolution  angenommen  und  den  Referenten 
der  Dank  ausgesprochen  war,  trat  man  in  die  Verhandlung  des 
Referates  VI,  _I)ie  land-  und  hauswiitschaftliche  Ausbildung  der 
Frauen"  ein. 

Mit  diesem  Gegenstand  befaßten  sich  zwei  gedruckte  Referate 
Das  eine  stammte  aus  der  Feder  des  Gutsbesitzers  Dr.  Richard 
Freiherrn  v   Baratta-Bndisehan,  der  leider  persönlich   nicht  er- 
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seliieneii  war,  das  andere  war  in  französischer  Sprache  von  Ober- 
inspektor 1\  de  Vnyst  aus.  Brüssel  verfaßt.  Letzterer  richtet  an 
<lie  Anwesenden  einige  einleitende  Worte  in  französischer  Sprache, 
worin  er  im  Sinne  seiner  Resolutionsanträge  auf  die  wichtige  Rolle 
der  Bauernfrau  und  die  Notwendigkeit  ihrer  land-  und  hauswirt- 
schaftlichen Unterweisungen  hinweist. 

Außer  diesen  Referenten  hatte  auch  die  Schriftstellerin  Paula 
Misa  übei"  die  hauswirtscbaftlicbe  Erziehung  der  Frauen  ein 
Referat  eingebracht,  das  im  Manuskript  vorlag  und  von  der  Ver- 
fasserin in  der  Sitzung  verlesen  wurde.  Auch  darin  wird  auf  die 
hohe  Bedeutung  eines  derartigen  Unterrichtes  und  auf  die  ersprieß- 
liche Tätigkeit  mehrerer  ländlicher  Haushaltungsschulen  in  Öster- 
reich aufmerksam  gemacht  und  eine  Vermehrung  dieser  Anstalten 
zur  Unterweisung  der  Bauernmädchen  verlangt. 

In  gleichem  Siune  spricht  sich  ein  handschriftliches  Referat 
aus.  das  Alex.  Lonay,  Ingenieur  agronome,  Professor  zu  Möns  in 
Belgien,  eingeschickt  hat. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Diskussion  über  die  Referate, 
indem  er  in  Übereinstimmung  mit  den  Referenten  die  große 
Wichtigkeit  einer  besseren  häuslichen  und  wirtschaftlichen  Aus- 
bildung der  Frauen  betont  Er  hält  jedoch  eine  Unterscheidung 
zwischen  den  Töchtern  wohlhabender  Bauern  und  den  Töchtern  der 
Arbeiter  für  geboten  und  empfiehlt  für  letztere  die  Abhaltung 
kurzfristiger  Wanderkurse,  wie  sie  in  Deutschland  mit  bestem 
Erfolg  eingerichtet  sind.  Auch  will  er  das  Hauptgewicht  auf  die 
praktische  Unterweisung  gelegt  und  den  theoretischen  Unterricht 
auf  die  notwendige  Erläuterung  vorkommender  Erscheinungen  be- 
schränkt wissen. 

Direktor  Adamec-Prerau  beschreibt  kurz  die  diesbezüglichen 
bewährten  Einrichtungen  in  Mähren,  wo  neben  den  ganzjährigen 
Haushaltungsschulen  auch  zehnwöchentliche  Ausbildungskurse  für 
Bauerntnädehen  bestehen  und  drei  Wanderlehrerinnen  mit  der  Ab- 
haltung solcher  Kurse  betraut  sind. 

Direktor  Dr.  Sc h  nppli- Grabnerhof  bemerkt,  daß  es  besonders 
in  Belgien  und  in  der  Schweiz  sehr  viele  Haushaltungsschulen 
gibt.  Doch  wird  in  diesen  Schulen  nicht  immer  auf  die  bäuerlichen 
Verhältnisse  gebührende  Rücksicht  genommen.  Er  hält  die  An- 
lehnung der  Schule  an  einen  größeren  bäuerlichen  Betrieb  für 
unbedingt  notwendig,  da  die  ..Ausbildung  nur  dann  erfolgreich  sei, 
wenn  der  Unterricht  mehr  praktisch  als  theoretisch  ist".  Nach  den 
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Erfahrungen  im  Grabnerhof  haben  sich  einwöchentliche  Informa- 
tionskurse für  Bauernfrauen  sehr  gut  hewähit.  Redner  erklärt  die 
Errichtung  eines  Seminars,  wo  Lehrerinnen  für  häuerliche  Haus- 
haltiingsschulen  herangebildet  werden,  für  ein  dringendes  Bedürfnis, 
weil  es  überall  an  geeigneten  Lehrkräften  fehle,  die  mit  der  Wirt- 
schafte- und  Haushaltsführung  im  Bauernhof  vertraut  sind,  und 
stellt  einen  darauf  bezüglichen  Antrag. 

Hofrat  Professor  Dr.  Pi  lat- Lemberg  berichtet  in  Kürze 
über  die  in  Galizien  bestehenden  ländlichen  Haushaltungssehnlen, 
die,  vier  an  der  Zahl,  sich  einer  großen,  stets  wachsenden  Frequenz 
erfreuen,  und  befürwortet  die  Ausbildung  der  Haushaltuugs- 
lehrerinnen  in  besonderen  Seminarien  aufs  wärmste. 

Die  Leiterin  der  Laudes-Meierei-  und  Haushaltungsschule  in 
Sohle.  Gisela  Schindler,  bezeichnet  nach  übersichtlicher  Aufzählung 
der  üblichen  Einrichtungen  und  der  vorkommenden  Arbeiten  in 
der  Haushaltungsschulc  als  Ziel  dieser  Anstalten:  das  Erträgnis 
der  bäuerlichen  Wirtschaften  durch  bessere  Verwertung  der  Produkte 
zu  erhöhen. 

Hierauf  schildert  Ministerialrat  Münzner-Dresden  die  Haus- 
haltungsschnlen im  Königreich  Sachsen,  wo  es  neben  deu  Wandei- 
kochkursen  für  die  städtische  Arbeiterbevölkerung  diei  sechs- 
monatliehe  Haushaltungskmse  für  die  Töchtern  der  kleineren 
Bauern  gibt.  Der  Unte»  rieht  ist  dort  vorwiegend  praktisch  und 
bezieht  sich  auf  Kleinviehzucht,  Milchwirtschaft  und  Hauswesen. 
Doch  wird  entsprechend  dem  Fassungsvermögen  der  Schülerinnen 
auch  theoretischer  Unterricht  erteilt.  Die  Schülerinnen  dieser  sehr 
gut  besuchten  Kurse  zahlen  ein  Unterrichtsgeld  von  300  Mark  und 
erhalten  im  Falle  der  Bedürftigkeit  staatliche  Stipendien. 

Als  letzter  in  der  Reihe  der  Redner  beklagt  Direktor  Hühner 
-Kleingmain  ebenfalls  den  Mangel  einer  Bildungsstätte  zur  Heran- 
bildung von  Haushaltungslehrerinnen  in  Österreich.  Zum  Beweise, 
wie  notwendig  auch  eine  tüchtige  praktische  Schulung  der  Lehrerin 
sei,  führt  er  einige  didaktische  Mißerfolge  zu  junger,  unerfahrener 
Lehrerinnen  an.  Um  denkende  Hausfrauen  zu  erziehen,  will  er  den 
theoretischen,  namentlich  naturwissenschaftlichen  Tutei-rieht  in  der 
Haushaltungsschule  nicht  gänzlich  vernachlässigt  wissen 

Bevor  der  Vorsitzende,  Exzellenz  Thiel,  die  Sitzung  mit 
einigen  Dankesworten  schließt,  werden  die  Resolutionen  der  Refe- 
renten samt  dem  Znsatzantrage  Dr.  Schuppiis  angenommen.  Dieser 
Antrag  lautet  : 
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Es  mögen  Seminarien  zur  Heranbildung  von  Haushaltungs- 
lehrerinnen für  bäuerliche  Haushaltungsschulen  ehestens  errichtet 
werden. 

C.  Zweite  Sitzung:  am  22.  Mai  1907,  vormittags. 

Vorsitzen 'I er:  Professor  Dr.  N.  Zuntz 

Auf  der  Tagesordnung  des  zweiten  Verhandlungstages  standen 
die  Keferate  IV  „Das  Schulgut  an  landwirtschaftlichen  Mittelschulen 
als  Lehrmittel  und  Studienobjekt"  und  V  „Die  Verbindung  land- 
nnd  forstwirtschaftlicher  Fachausbildung  mit  dem  Volksschul-  und 

mit  dem  allgemeinen  Mittelschulunterrichte". 

Zunächst  erstattet  Staatsrat  Professor  Schindler-Brünn  sein 
Referat  über  das  Schulgut  an  landwirtschaftlichen  Mittelschulen, 
indem  er  die  wesentlichsten  Punkte  seines  gedruckten  Referates 
anführt  und  auf  einzelne  näher  eingeht.  Er  legt  der  Sektionsgruppe 
nahe,  in  Erkenntnis  der  Notwendigkeit  einer  Schulreform  seinen 
im  Referate  gestellten  Vorschlägen  wenigstens  dem  Wesen  der  Sache 
nach  zuzustimmen  und  ergänzt  seine  Anträge  durch  den  Zusatz- 
antrag, es  mögen  in  den  Institutswirtschaften  der  land- 
wirtschaftlichen Mittelschulen  von  Zeit  zu  Zeit  Demon- 
strationen für  die  praktischen  Landwirte  der  Umgebung 
abgehalten  werden 

An  das  Referat  knüpft  sich  eine  lebhafte  Debatte,  in  der  als 
erster  Redner  Direktor  Adamec-Prerau  das  Wort  ergreift.  Er 
berichtet,  wie  das  Schulgut  der  landwirtschaftlichen  Landesmittel- 
schule in  Prerau  im  Sinne  der  Referentenvorscbläge  schon  seit 
Jahren  benutzt  wird.  Er  betont  aber  zugleich,  daß  trotz  alier  Ver- 
suchs- und  Demonstrationstätigkeit  der  Wirtschaftsertrag  nicht 
außeracht  gelassen  werden  darf. 

Akademiedirekior  Dr.  Eugen  v.  Rodiczky- Budapest  schließt 
sich  den  Ausführungen  Professor  Schindlers  an  und  betont,  daß 
man  die  Schüler  der  Mittelschule  nicht  zu  Forschem,  sondern  zu 
Praktikern  heranbilden  muß.  Die  Schulwirtschaften,  die  keine 
reinen  Ertragswirtschaften  sein  können,  sollen  womöglich  durch 
den  Betriebslehrer,  am  besten  durch  den  Direktor  geleitet  werden. 
Wenn  für  eine  größere  Ausdehnung  des  praktischen  Unterrichts 
eingetreten  werde,  so  richte  sich  diese  Bewegung  keineswegs  gegen 
die  Theorie,  sondern  nur  gegen  deren  Überwuchern. 

Der  nächste  Redner.  Professor  Ivan  Schirokich  aus  Nowo- 
Alexandria  in  Rußland,  wünscht,  daß  die  Bedeutung  der  Schul- 
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Wirtschaft  für  die  Schule  noch  schärfer  zum  Ausdruck  gebracht 
werde.  Das  Scbulgut  soll  nicht  allein  zur  Demonstration  dienen, 
sondern  auch  die  Schüler  in  agronomischem  Geiste  erziehen  helfen. 
Überdies  hätte  es  die  beste  Form  der  Bewirtschaftung  den  Stu- 
dierenden zu  veranschaulichen. 

Akademiedirektor  Frommel -Dublany  erblickt  den  Zweck 
der  landwirtschaftlichen  Praxis  an  der  Mittelschule  hauptsächlich 
darin,  daß  der  Studierende  „landwirtschaftlich  denken"  lerne  und 
seine  praktischen  Kenntnisse  ergänze,  zu  deren  Erwerbung  eine 
mindestens  einjährige  Vorpraxis  vor  dem  Eintritt  in  die  Mittelschule 
verlangt  werden  sollte. 

Als  Vertreter  Deutschlands  greift  sodann  Exzellenz  Dr.  H.  Thiel 
in  die  Debatte  ein,  um  die  in  seiner  Heimat  herrschende  Ansicht 
zu  vertreten.  Dort  habe,  wie  der  Redner  ausführt,  die  Entwicklung 
einen  anderen  Weg  genommen  als  in  Österreich.  Die  ursprünglich 
überall  vorhandenen  Schulwirtschaften  seien  vor  Jahren  zumeist 
aufgelassen  und  die  Schulen  auf  rein  theoretischen  Unterrichts- 
betrieb eingerichtet  worden,  wobei  man  die  Kenntnis  der  Praxis 
bei  den  Schülern  voraussetze  In  letzter  Zeit  lege  man  wieder  mehr 
Gewicht  auf  die  Ausstattung  der  Lehranstalten  mit  Demonstrations- 
wirtschaften und  Versuchsfeldern,  aber  weniger  der  Schüler  wegen 
als  vielmehr  zu  dem  Zwecke,  um  die  Lehrer  in  Verbindung  mit 
der  Praxis  zu  halten  und  auch  der  Landwirtschaft  im  allgemeinen 
zu  nützen.  Der  Redner  betont  zum  Schlüsse,  daß  Schulen  eben 
nicht  überall  gleich  organisiert  werden  können,  sondern  den  all- 
gemeinen Verhältnissen  des  betreffenden  Landes  angepaßt  werden 
müssen. 

Direktor  Schneider- Neutitschein  gibt  die  Anregung,  es 
möge  bei  einer  Änderung  des  Organisationsstatuts  der  landwirt- 
schaftlichen Mittelschulen  der  Passus  aufgenommen  werden,  daß 
von  jenen  Aufnahmsbewerbein  in  die  Anstalt,  welche  aus  der 
Stadt  stammen,  demnach  mit  den  landwirtschaftlichen  Verhältnissen 
nicht  vertraut  sind,  eine  mindestens  einjährige  Vorpraxis  verlangt 
werde. 

Direktor  Frey  tag- Roitz  bezweifelt,  ob  es  bei  der  großen 
Zahl  von  Unterrichtsstunden  noch  möglich  sei.  die  Schüler  mit 
Erfolg  auf  dem  Schulgute  praktisch  zu  beschäftigen  und  hält  dies 
mit  Rücksicht  auf  die  nachfolgende  zweijährige  Praxis  (in  Deutsch- 
land) auch  nicht  für  so  notwendig. 
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Nach  ihm  .spricht  Direktor  Dr.  Jugoviz -Bruck  a.  d.  Mur, 
der  auf  die  unbefriedigenden  Erfahrungen  mit  der  forstlichen  Vor- 
praxis  verweist  und  im  Schulgute  ein  Ergänzungsglied  zum  Fach- 
unterrichte erblickt.  Auf  Grund  eigener  Erfahrung  weist  Direktor 
Steiner-Kaaden  auf  die  Notwendigkeit  einer  vollständig 
modernen  Einrichtung  des  Schulgutes  und  eines  intensiveren  prak- 
tischen Unterrichtes  hin.  Um  die  Lehrer  für  diesen  Zweck  vorzu- 
bilden, empfiehlt  er  die  Schaffung  von  Lehrerseminarien  an  zweck- 
mäßig eingerichteten  Schulen,  wo  „die  künftigen  Landwirtschafts- 
lehrer gegen  Rouorierung  mit  Supplentengebühren  in  das  Lehramt 
theoretisch  und  praktisch  eingeführt  werden".  Mit  Direktor 
Adamec  stimmt  Redner  darin  überein,  daß  das  Schulgut  als  eine 
Ertragswirtsehaft  eingerichtet  werden  müsse,  um  als  Beispiel 
dienen  und  bei  den  praktischen  Landwirten  Vertrauen  erwecken  zu 
können. 

Die  Reihe  der  Redner  schließt  Geheimrat  Professor  Dr.  Orth 
-Berlin,  der  die  Frage  der  Vorpraxis  erörtert,  dabei  aber  haupt- 
sächlich die  Vorbereitung  für  das  Hochschulstudium  ins  Auge  faßt. 
Um  zur  Klärung  der  wichtigen  Frage  beizutragen,  entwickelt  er 
in  großen  Zügen  die  in  Norddeutschland  diesbezüglich  geltende 
Auffassung,  wonach  dem  theoretischen  Hochschulstudium  eine  ein- 
jährige praktische  Betätigung  als  Landwirtscbaftslehrling  und  eine 
ein-  bis  mehrjährige  Teilnahme  an  den  Geschäften  der  Betriebs- 
leitung vorangelten  soll. 

Nach  einem  kurzen  Schlußworte  des  Referenten,  der  konsta- 
tiert, daß  in  der  weit  über  den  ursprünglichen  Rahmen  hinaus- 
greifenden Debatte  infolge  der  Verschiedenheit  der  Verhältnisse 
zum  Teil  einander  widersprechende  Ansichten  vertreten  worden 
seien,  werden  seine  Anträge  samt  dem  oben  angeführten  Zusätze 
unverändert  angenommen. 

Nunmehr  erhält  Land  es  forstrat  Direktor  Dr.  Jugoviz-Bruck 
an  der  Mur  das  Wort,  um  über  „die  Verbindung  land-  und  forst- 
wirtschaftlicher Fachausbildung  mit  dem  Volksschul-  und  mit  dem 
allgemeinen  Mittelschulunterrichte"  zu  referieren.  Er  stützt  sich 
dabei  auf  seine  Ausführungen  in  dem  gedruckten  Referat  und 
empfiehlt  die  Annahme  der  gemachten  Vorschläge. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  dieser  ganze  Komplex  neuer  Fragen 
ein  eingehendes  Studium  erheische,  beantragt  der  Vorsitzende,  eine 
zu  wählende  Kommission  mit  der  Ausarbeitung  von  Vorschlägen 
darüber,  wie  die  Bodenkultur  im  allgemeinen  Unterrichte  zu  berück- 
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sichtigen  wäre,  zu  betrauen  und  diese  Vorsehläge  dem  nächsten 
internationalen  landwirtschaftlichen  Kongreß  zu  unterbreiten. 
Diesem  Antrage  zustimmend,  wählte  die  Sektionsgruppe  folgende 
Kommissionsmitglieder:  Landes  forstrat  Dr.  Jugoviz,  Professor 
Schindler,  Direktor  Steiner  und  Professor  Seh weder-Mährisch- 
Weißkirchen. 

D.  Dritte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  nachmittags. 

Gemeinsam  mit  Sektion  III,  Gruppe  C:  ,,  Maschinen-  und  Gerätewesen.'4 
Gegenstand:  „Zeitgemäße  Ausgestaltung  des  Unterrichtes  auf 

dem  Gebiete  des  landwirtschaftlichen  Maschinenwesens.*' 
(Bericht  hierüber  erstattet  Sektion  III,  Gruppe  C.) 

E.  Vierte  Sitzung  am  24.  Mai  1907,  nachmittags. 

Vorsitzender:  Akademiedirektor  Dr.  Eugen  v.  Rodiczkv 
de  Sipp. 

Auf  der  Tagesordnung  stehen  zwei  Referate,  nämlich  Referat  I 
„Über  die  zweckmäßigste  Gestaltung  des  höheren  landwirtschaft- 
lichen Unterrichts-  und  Referat  III  :  „Ist  von  selbständigen  Leitern 
der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Betriebe  «'in  Befähigungs- 
nachweis gesetzlich  zu  verlangen ?- 

„Über  die  zweckmäßigste  Gestaltung  des  höheren  landwirt- 
schaftlichen Unterrichtes-*  referiert  der  Wirkliche  Geheime  Ober- 
Regierungsrat  Ministerialdirektor  Dr.  H.  Thiel,  indem  erden  Inhalt 
seines  gedruckten  Referates  kurz  rekapituliert  und  durch  nähere 
Ausführungen  über  die  theoretische  und  praktische  Vorbildung  der 
Studierenden  ergänzt.  Er  will  die  Forderung  der  völligen  Matu- 
rität  auf  künftige  Landwirtschaftslehrer  und  Staatsbeamte  beschränkt 
wissen  und  wünscht  die  Einführung  theoretischer  Kurse  für  ältere 
Landwirte. 

Nachdem  der  Redner  unter  lebhaftem  Beifall  geschlossen  hat, 
spricht  ihm  der  Vorsitzende  den  Dank  der  Sektionsgruppe  für  seine 
lichtvollen,  durch  reife  Erfahrung  abgeklärten  Ausführungen  aus 
und  konstatiert  als  erfreuliche  Beobachtung  aus  den  bisherigen 
Verhandlungen,  insbesondere  aus  dem  soeben  erstatteten  Referat, 
daß  die  einst  bestandenen  Gegensätze  zwischen  Theorie  und  Praxis 
geschwunden  seien  und,  wie  die  Unterstützung  der  Forscher  durch 
die  praktischen  Landwirte  beweise,  einem  einträchtigen  Zusammen- 
wirken der  Theoretiker  und  Praktiker  Platz  gemacht  hätten. 
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Der  erste  Redner  in  der  Debatte.  Direktor  Fronimel- 
Dublany  sieht  als  das  beste  Mittel  gegen  den  Übelstand,  daß  die 
Studierenden  nach  nur  sechsjährigem  Mittelschulstudium  zu  jung 
an  die  Hochschule  kämen,  eine  ein-  bis  zweijährige  Vorpraxis  an. 
Eine  Schwierigkeit  liege  bloß  in  der  Beschattung  der  richtigen 
Lehrstätten,  wo  der  junge  Mann  weder  als  körperlicher  Arbeiter 
noch  als  „Bummler"  betrachtet,  sondern  zugleich  erzogen  und 
belehrt  werde  Redner  schlagt  vor,  durch  Zuwendung  von  Diplomen, 
Prämien  oder  dergleichen  aus  öffentlichen  Mitteln  Lehrwirtschaften 
ins  Leben  zu  rufen,  deren  Zeugnisse  über  Vorpraxis  allein  als  voll- 
giltig  anerkannt  würden.  Ohne  auf  eine  nähere  Erörterung  dieser 
Frage  einzugehen,  verweist  Direktor  Frommel  auf  seine  Aus- 
führungen zum  Referate  IV  (Schälgut)  und  die  vor  einigen  Jahren 
in  der  rLand-  und  forstwirtschaftlichen  Unterriehts-Zeitung"  er- 
schienenen Artikel  über  das  Thema  „Lehrwiitschaften". 

Als   einzig   anwesender  Professor  der  Landwirtschaft  an  der 
Hochschule  für  Bodenkultur  und  als  Senior  der  Vertreter  der  Land- 
wirtschaft an  dieser  Hochschule  nimmt  hierauf  Hofrat  Dr.  v.  Lie- 
benberg   zu    dem    Referate   Stellung,  indem    er  vor  allem  dem 
Referenten  für  die  freundliehen  Worte  dankt,  die  dieser  der  Wiener 
Hochschule   für   Bodenkultur   gewidmet  hat.    Er  dankt  ferner  für 
die  objektive  und  allgemeine  Haltung  des  Referats,  die  es  ermög- 
liche,  demselben    auch   vom   österreichischen  Standpunkte   in  fast 
allen  Punkten  beizustimmen.    Einige  Differenzen  in  den  Anschau- 
ungen ergeben  sich,  wie  der  Redner  ausführt,  aus  dem  Unterschiede 
der  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  Deutschlands  und  Österreichs 
insbesondere  daraus,   dal.\  in  Deutschland    hauptsächlich  künftige 
Gutsbesitzer  und   Pächter  Landwirtschaft   studieren,   während  in 
Österreich  die  überwiegende  Mehrheit  der  Studierenden  die  Beamten- 
laufbahn ergreife.    Das  Unterrichtswesen  sei  eben  ein  Produkt  der 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  eines  Gebiete-,  weshalb  landwirtschaft- 
liche IJuteiriehtsfragen  überhaupt  schwer  international  zu  behandeln 
seien.  Im  Gegensatz  zum  Referenten  spricht  sich  Hofrat  v.  Lieben- 
berg gegen  jede  Restringierung  der  landwirtschaftlichen  Disziplinen 
zugunsten   der  Grundwissenschaften  aus,  weil  auch  die  Landwirt- 
schaftswi.ssenschaft  inzwischen  ungemein  gewachsen  sei.  Dagegen 
stimme  er  mit  dem  Referenten  darin  überein,  daß  die  „Agrikultur- 
ehemie"  heute  jede   Existenzberechtigung   verloren    habe,  und  er 
rechne  es  sich  zum  besonderen  Verdienste  an.  bewirkt  zu  haben,  daß 
die  Agrikulturchemie  aus  dem  Vorlesungsverzeichnisse  der  Wieuer 
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Hochschule  verschwunden  sei.  Was  die  Forderung  der  Maturitäts- 
prüfung für  die  ordentlichen  Hörer  der  Hochschule  betrinkt,  so  liege 
in  Österreich  zunächst  ein  formeller  Grund  vor.  Hier  sei  nämlich 
die  Erlangung  des  Einjährig- Freiwilligenrechtes  an  die  Absolvie- 
rung der  letzten  Klasse  einer  allgemeinen  Mittelschule  geknüpft. 
Da  nun  jeder  gut  qualifizierte  Absolvent  der  Mittelschule  auch  die 
Maturitätsprüfung  ablege  und  in  der  Regel  nur  mindere  Elemente, 
die  ohnehin  nicht  für  ein  weiteres  Studium  langen,  von  der  Ab- 
legung dieser  Prüfung  abstellen,  so  könne  d*e  Hochschule  keine 
geringere  Vorbildung  verlangen,  als  die  für  den  militärischen  Dienst 
vorgeschriebene.  Da  weiters  auch  die  übrigen  Hochschulen  das 
Maturitätszeugnis  bei  der  Aufnahme  fordern,  so  erheische  schon  die 
Gleichstellung  mit  den  übrigen  Hochschulen,  die  erst  jüngst  durch 
Verleihung  des  Promotionsrechtes  anerkannt  wurde,  die  Aufstellung 
der  gleichen  Forderung  für  den  Besuch  der  Hochschule  für  Hoden- 
kultur. Bei  geringerer  Mittelschulbildung  würden  außerdem  die 
Studierenden  zu  jung  an  die  Hochschule  kommen. 

Die  Entscheidung  über  die  Vorpraxis  könne  dem  Ermessen 
des  Einzelnen  überlassen  bleiben.  Daß  die  Hochschule  für  Boden- 
kultur den  Wert  praktischer  Kenntnisse  der  Studierenden  zu 
schätzen  wissr%  gehe  aus  einer  Vorschrift  der  Staatsprüfungsordnung 
hervor,  wonach  jeder  Studierende  im  zweiten  Studienjahre  während 
der  Oster-  und  Herbstferien  eine  landwirtschaftliche  Praxis  mit- 
machen müsse,  ohne  welche  er  nicht  zur  zweiten  Staatsprüfung 
zugelassen  werde. 

Gleich  dem  Referenten  eine  möglichst  vollkommene  Aus- 
gestaltung der  Institute,  Laboratorien  und  Versuchs  wirtschaften 
fordernd,  wünscht  Redner  überdies,  daß.  dem  Professor  der  land- 
wirtschaftlichen Betriebslehre  ein  auf  Rente  arbeitendes  Landgut 
zugewiesen  werde,  welches  ihm  nicht  nur  als  Demonstrationsmittel 
für  seine  Hörer,  sondern  auch  zu  eigenen  Beobachtungen,  ja  even- 
tuell sogar  zu  gewissen  Versuchen  dienen  könne.  Er  hält  diese 
Frage  für  sehr  dringend,  weil  nur  dadurch  der  so  notwendige 
lebendige  Kontakt  zwischen  dem  Betriebslehrer  und  der  landwirt- 
schaftlichen Praxis  hergestellt  werden  könne. 

Am  Schlüsse  seiner  Rede  verleiht  Hofrat  v.  Liebenberg  der 
Hoffnung  Ausdruck,  daß  mit  der  Gleichstellung  der  Hochschulen 
in  den  Kreisen  der  Besitzer  immer  mehr  die  Anschauung  Platz 
greife,  daß  für  die  Verwaltung  großer  landwirtschaftlicher  Betriebe 
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nicht  Jus  oder  Militär,  sondern  Landwirtschafts.^tudium  die  richtige 
Vorbereitung  aei. 

Nach  diesen  heifällig  aufgenommenen  Darlegungen  ergreift 
Staatsrat  Professor  Sc  hindier- Brünn  das  Wort,  um  zu  dem 
Grundsätze,  daß  nicht  die  Selbständigkeit  oder  Angliederung  des 
landwirtschaftlichen  Hochschulinstituts,  sondern  dessen  möglich  voll- 
kommene Ausstattung  das  Wesentliche  sei,  seine  nachdrückliche 
Zustimmung  auszusprechen.  Er  hält  eine  Vermehrung  der  land- 
wirtschaftlichen Hochschulinstitute  in  Osterreich  nur  für  wünschens- 
wert, weil  dadurch  eine  sehr  förderliche  Konkurrenz  im  Forschungs- 
betriebe geschaffen  würde.  Letzterer  gehöre  überhaupt  zu  den 
wichtigsten  Aufgaben  einer  landwirtschaftlichen  Hochschule,  weshalb 
es  auch  unrichtig  sei,  wenn  man,  wie  es  in  Österreich  zumeist 
geschehe,  das  landwirtschaftliche  Hochschulinstitut  als  Stätte  des 
Brotstudiums  betrachte  und  seine  Bedeutung  allzusehr  nach  der 
Hörerzahl  beurteile. 

Hofrat  v.  Guttenberg  erklärt  sich  mit  den  Ausführungen 
v.  Liebenbergs  einverstanden  und  will  nur  zur  Ergänzung 
hervorheben,  daß  auch  an  der  Hochschule  für  Bodenkultur  die  im 
Referate  empfohlenen  Fortbildungskurse  für  praktische  Land-  und 
und  Forstwirte  abgehalten  und  sehr  fleißig  frequentiert  werdeu. 
Diese  Fortbildungskurse  seien  ein  wesentliches  und  erfolgreiches 
Ergänzungsglied  im  System  des  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Unterrichtes. 

Um  die  Aufmerksamkeit  anderer  Länder  auf  die  große  Be- 
deutung derartiger  Kurse  für  die  Popularisierung  wissenschaftlicher 
Forschungsergebnisse  zu  lenken,  beantragt  der  Vorsitzende  eine 
darauf  bezügliche  Ergänzung  der  vorliegenden  Kesolution,  welchem 
Antrage  allseits  zugestimmt  wird. 

Auf  die  Frage  der  Vorbildung  im  Sinne  des  Heferenten  zurück- 
kommend, tritt  Direktor  Steiner-Kaaden  für  die  Aufnahme  der 
Absolventen  der  österreichischen  landwirtschaftlichen  Mittelschule 
als  ordentliche  Hörer  der  Hochschule  für  Bodenkultur  ein,  um  ihnen 
die  Fortsetzung  ihrer  Studien  im  Tnlande  zu  ermöglichen.  Nach 
des  Reilners  Meinung  wäre  die  landwirtschaftliche  Mittelschule  eine 
entsprechende  Vorstufe  für  das  Hochschulstudium,  weil  die  land- 
wirtschaftlichen Mittelschüler  auch  praktisch  ausgebildet  und  mit 
den  landwirtschaftlichen  Verhältnissen  bereits  vertraut  sind. 

Nachdem  noch  Professor  Zun tz- Berlin  auf  den  Wert  der 
Vorpraxis  für  die  gegenseitige  erziehliche  Einwirkung  der  Sttidieren- 
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den,  die  .sieh  namentlieh  in  den  Studentenvereinen  als  ein  wiclitigea 
Bildungsmittel  erweise,  aufmerksam  gemaeht  hat,  erwidert  der 
Referent  auf  einige  in  der  Diskussion  vorgebrachte  Bemerkungen. 
Er  dankt  zunächst  für  die  freundliche  Aufnahme  seines  Referats 
und  entwickelt  dann  seine  Ansicht  über  Vorbildung  und  Vorpraxis. 
Eine  zu  große  Jugend  der  Hochschüler  sei  allerdings  bedenklich. 
Doch  könnte  ja  von  den  Absolventen  einer  sechsklassigeu  Mittel- 
schule ein  dem  Hochschulstudium  vorausgehende  Praxis  verlangt 
werden,  deren  Ergebnis  durch  ein  rein  praktisches  Lehrlingsexamen 
kontrolliert  werden  konnte.  Die  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  in 
Osterreich  uud  Deutschland  vollständig  anerkennend,  äußerte  er 
einige  Hedenken  gegen  die  vierjährige  Studiendauer,  wenigstens  für 
Deutschland.  Dem  Vorschlage  v.  Liebenbergs,  dem  Betriebsieb rer 
ein  Versuchsgut  zur  Verfügung  zu  stellen,  ziehe  er  die  Idee  vor, 
die  man  in  Deutschland  zu  verwirkliehen  suche,  nämlich  die  Betriebs- 
lehrer mit  den  Buchführungsstellen  der  Landwirtschaftskammern  in 
Verbindung  zu  setzen  und  ihnen  dadurch  die  Benützung  des  großen 
betriebswirtschaftlichen  Materials  dieser  Stellen  zu  ermöglichen. 

Zur  Aufklärung  eines  Mißverständnisses  hinsichtlich  des 
Versuchsgutes  für  den  Betriebslehrer  meldet  sich  Hofrat  von 
Liebenberg  nochmals  zum  Worte,  um  in  großen  Umrissen  anzu- 
deuten, wie  er  sich  die  Benützung  dieses  Gutes  vorstelle.  Danach 
hätte  dieses  vor  allem  den  Zweck,  dem  Professor  der  Betriebslehre 
die  Möglichkeit  zu  bieten,  an  einem  ganz  bestimmten  und  in  allen 
seinen  Einzelheiten  bekannten  Beispiele  die  Methodik  der  Betriebs- 
einrichtung und  Betriebsleitung  zu  lehren.  Der  Betriebslehrer  brauchte 
dann  nicht  mit  konstruierten  Zahlen  zu  operieren  uud  könnte  den 
gegenseitigen  Zusammenhang  der  einzelnen  Faktoren  im  Beispiele 
zeigen.  Die  Versuche  würden  sich  im  wesentlichen  auf  die  richtige 
Darstellung  der  Organisation  und  der  Verrechnung  erstrecken. 

Hierauf  wird  durch  einstimmigen  Beschluß  der  Versammlung 
die  Resolution  des  Referenten  samt  dem  beantragten  Zusätze  zum 
Beschlüsse  erhoben.  Dieser  Zusatz  erhielt  folgende  Fassung: 

„Die  Sektion  II  A  des  VIII  Internationalen  landwirtschaft- 
lichen Kongresses  erkennt  in  der  Abhaltung  von  Fortbildungskursen 
für  praktische  Land-,  und  Forstwirte  ein  wichtiges  und  erfolgreiches 
Ergänzungsglied  im  System  des  betreffenden  Unterrichtes  und  kann 
daher  die  Einführung  solcher  Kurse  nur  bestens  empfehlen." 

Trot-4  vorgerückter  Stunde  werden  nun  die  Beratungen,  fort- 
gesetzt, um  noch  den  letzten  Punkt  der  Tagesordnung  zu  erledigen, 
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nämlich  die  Verhandlung  über  das  Referat  III:  „Ist  von  den  selb- 
ständigen Leitern  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Betriebe  ein 
Befähigungsnachweis  gesetzlich  zu  verlangen  ?M 

Außer  den  drei  im  Programm  ausgewiesenen  Referaten  wurde 
noch  ein  handschriftliches  Referat  des  nicht  anwesenden  Gutsbesitzer." 
Karl  de  Gr  eck  aus  Düsseldorf  vorgelegt,  das  die  Frage  behandelt, 
„warum  zur  Verwaltung  größerer  landwirtschaftlicher  Güter, 
Forste  etc.,  Juristen  den  landwirtschaftlich  ausgebildeten  Fach- 
leuten vorgezogen  werden?" 

Da  alle  drei  angekündigten  Referate  über  dieses  Thema 
gedruckt  vorliegen  und  der  Inhalt  dieser  Druckschriften  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden  kann,  begnügen  sich  die  Referenten  damit, 
durch  einige  ergänzende  Bemerkungen  die  Diskussion  einzuleiten 
und  die  Annahme  der  beantragten  Resolutionen  zu  empfehlen.  Sie 
sprechen  in  nachstehender  Reihenfolge:  Dr.  Freiherr  v.  Haerdtl. 
Hofrat  Professor  A.  Ritter  v.  Guttenberg  und  Zentraldirektor 
Heini  ich  Jaroschka. 

An  die  Äußerungen  der  Referenten  anknüpfend,  erklärt  der 
Vorsitzende,  daß  er  selbst  aus  naheliegenden  Gründen  in  die 
Debatte  nicht  eingreifen  wolle,  aber  doch  zur  Frage  des  Be- 
fähigungsnachweises dadurch  einen  Beitrag  liefern  möchte,  daß  er 
die  Momente,  die  zur  Schaffung  des  Wirtschaftsbeamtengesetzes 
in  Ungarn  beitrugen,  kurz  anführe. 

Dort  sei  unter  anderm  die  Erwägung  maßgebend  gewesen, 
daß  auch  für  die  staatlichen  und  Fideikommißgüter,  wie  nicht 
minder  für  die  Güter  der  toten  Hand  dieselben  Rücksichten  zu 
beobachten  seien,  die  zum  Befähigungsnachweise  in  der  Forstgesetz- 
gebung führten.  Der  Stand  der  Güterbeamten,  welchem  so  schwere 
und  verantwortungsvolle  Aufgaben  zufallen,  würde  nach  der  Auf- 
fassung des  Vorsitzenden  wohl  auch  in  Österreich  verdienen,  daß 
man  seine  soziale  Stellung  durch  Fernhaltung  solcher  Elemente 
hebt,  die  dem  landwirtschaftlichen  Fortschritte  gewiß  nicht  zum 
Nutzen,  einem  ehrenwerten  Stande  nur  zum  Schaden  gereichen. 
Jedenfalls  sollte  man  versuchen  hier  einen  Ausweg  zu  finden. 

Auf  diese  von  allseitiger  Zustimmung  und  lebhaftem  Beifall 
begleiteten  Worte  erwidert  Dr.  Baron  Haerdtl,  daß  er,  wie  in 
seinem  Referat  ausgeführt  sei,  jeden  Eingriff  in  die  Privatwirt- 
schaft, auch  wenn  er  im  Interesse  der  Beamten  erfolge,  als  un- 
berechtigt verwerfe.  Er  trete  jederzeit  für  die  Hebung  des  Niveaus 
der  Güterhc;imten  ein  und  wünsche,  daß   die  Gutsbesitzer  endlich 
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selbst  (ohne  Zwang)  zur  Einsicht  gelangen,  daß  nur  befähigte  Beamte 
anzustellen  in  ihrem  eigenen  Interesse  gelegen  sei. 

Der  nächste  Redner  Forstrat  Schmid-  Reichstadt  pflichtet 
dem  Referenten  v.  Guttenberg  darin  bei,  daß  zwischen  Verwaltung 
und  oberster  Leitung  ein  Unterschied  gemacht  werden  müsse,  weil 
für  letztere  ein  offizieller  Befähigungsnachweis  kaum  zu  erbringen 
sei.  Mit  «lieser  Anschauung  scheine  ihm  der  Punkt  5  der  Gutten- 
berg'schen  Resolution,  der  es  als  wünschenswert  bezeichne,  daß 
insbesondere  für  die  Leitung  größerer  Güterverwaltnngen  in  der 
Regel  nur  akademisch  gebildete  Fachmänner  bestellt  werden,  nicht 
im  Einklang  zu  stehen.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  sich  die  Eignung 
für  die  oberste  Leitung  erst  im  praktischen  Leben  erweisen  müsse 
und  daß  der  Hochschüler  seine  »Superiorität  am  besten  im  freien 
Wettbewerb  betätigen  könne,  beantragt  der  Redner,  den  genannten 
Punkt  aus  der  Resolution  wegzulassen. 

Darauf  erwidert  Hufrat  v.  Guttenberg,  daß  er  der  Zurück- 
stellung des  Punktes  5  ohneweiters  zustimmen  würde,  wenn  dieser 
sich  für  die  ausschließliche  Bestellung  von  Hochschulabsolventen 
für  leitende  Stellen  aussprechen  würde.  Die  Fassung  dieses  Punktes 
lasse  aber  Ausnahmen  von  der  Regel  ausdrücklich  zu.  Übrigens 
bezeichnet  Redner  den  Nachweis  voller  akademischer  Bildung  für 
die  Leiter  größerer  land-  und  forstwirtschaftlicher  Betriebe  im 
allgemeinen  als  wünschenswert. 

Hofrat  v.  Liebenberg  macht  auf  einen  allem  Anscheine  nach 
vorhandenen  Widerspruch  in  der  Auffassung  der  vorliegenden  Frage 
aufmerksam.  Dafür,  daß  für  den  Forstdienst  eine  bestimmte  Quali- 
fikation von  Seite  des  Staates  verlangt  wird,  wird  mit  vollem 
Rechte  das  allgemeine  wirtschaftliche  Interesse  angeführt.  Nach 
des  Redners  Meinung  sei  auch  eine  erhöhte  landwirtschaftliche 
Produktion  derart,  daß  zwei  Halme  wachsen,  wo  bisher  nur  einer 
stand,  nicht  minder  im  allgemeinen  wirtschaftlichen  Interesse  ge- 
legen. Von  dieser  Erwägung  geleitet,  spricht  Hofrat  v.  Lieben- 
berg die  Überzeugung  aus,  daß,  vielleicht  nicht  so  schnell,  aber 
doch  einmal  der  Moment  kommen  wird,  in  welchem  man  von  den 
leitenden  Beamten  im  Landwirtschaftsbetriebe  einen  Befähigungs- 
nachweis verlangen  wird. 

Nachdem  sich  noch  Direktor  Steiner-Kaaden  in  ähnlichem 
Sinne  geäußert  hat.  wird  die  Debatte  geschlossen  und  die  Annahme 
der  Resolutionen  verkündet. 

15* 


« 


Digitized  by  Google 


228 


Sektion  II/ A. 


Da  hierait  die  Tagesordnung  der  Sektionsgruppe  erschöpft  ist, 
erhebt  sich  der  Gruppenobmann  Hofrat  Adolf  Ritter  v.  Gutten- 
berg,  um  den  Schluß  der  Beratungen  zu  verkünden,  zu  zahlreicher 
Beteiiigang  an  den  geplanten  Exkursionen  einzuladen  und  an  alle 
Teilnehmer  an  den  Sitzungen,  insbesondere  an  die  Referenten,  herz- 
liche Dankesworte  zu  richten. 

Der  Sektion  II,  Gruppe  A,  lag  außer  den  bereits  oben  ange- 
führten, nicht  zum  Druck  gelangten  Referaten  noch  ein  solches 
vom  Ingenieur  agronome  Em.  van  Godtsenhaven,  Professeur  d'agro- 
nomie  in  Heverle,  Belgien,  in  französischer  Sprache  mit  dem  Titel: 
„T/Organisation  des  Bibliotheques  agricoles  en  Belgiqueu  vor,  in 
welchem  der  genannte  Verfasser  die  Errichtung  landwirtschaftlicher 
Bibliotheken  für  die  Kreise  der  bäuerlichen  Bevölkerung,  dann  für 
Schulen  und  landwirtschaftliche  Genossenschaften  seitens  der  öffent- 
lichen Behörden  beantragt,  welches  Referat  aber,  als  zu  keinem  der 
Verhandlungsgegenstände  dieser  Sektion  zugehörig,  nur  zur  Kenntnis 
genommen,  aber  nicht  zur  Beratung  gestellt  werden  konnte. 
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PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  SEKTION  II/B. 
Land-  und  forstwirtschaftliches  Versuchswesen. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:  Dafert  Franz,  Dr.,  k.  k.  Hofrat  und  Direktor 

der  k.  k.  landwirtschaftlichen  Versuchs- 
station in  Wien,   II.  Trannerstraße  3. 

Obmannstellucrtrcter :  .  Swoboda  Hans,  Dr.,  Leiter  der  landwirt- 
schaftlichen Versuchsstation  und  Lebens- 
mitteluntersuchungsanstalt in  Klagen- 
furt, Kärnten. 

Schriftführer:   .   .   .   .  Wilk  L..  Ing.-chem..  Assistent  an  der  k.  k. 

landwirtschaftlich  chemischen  Versuchs- 
station in  Wien,   II.  Trunnerstraße  3. 

Mitglieder: 

Farsky  Franz,  Direktor  der  königl.  böhmischen  landwirtschaftlichen 

Akademie  in  Tabor,  Böhmen. 
Godlewsky  Emil,  Dr.,  o.  ö.  Professor  an  dem  agrikulturchemischen 

Institute  der  k.k.Jagelloniachen  Universität  in  Krakau,  Galizien. 
Hanusch  Franz  X.,  Ing.-chem.,  Direktor  der  landwirtsch.-chem. 

Versuchsstation  des  Landeskulturrates  für  das  Erzherzogtum 

•  »  _  _ 

Osterreich  ob  der  Enns  in  Schärding,  UberÖst erreich. 

Hotter  Eduard,  Dr.,  Direktor  der  landwirtschaftlich-chemischen 
Landesversuchs-  und  Samen-Kontroll-Station  in  Graz,  Steiermark. 

Mikulowski-Pomorski  Josef,  Dr.,  Professor,  Direktor  der  land- 
wirtschaftlich-chemischen Versuchs-  und  Kontrollstation  in 
Dublany  bei  Lemberg,  Galizien. 

Rogöyski  Kasimir,  Dr.,  a.  ö.  Professor  am  Institute  für  Pflanzen- 
bau- und  Ackerbaulehre  an  der  k.  k.  Jagellonischen  Universi- 
tät in  Krakau,  Galizien. 

Schindler  Josef,  Leiter  der  landwirtschaftlich-chemischen  Versuchs- 
station an  der  Landeslehranstalt  in  St.  Michele  a.  d.  Etsch,  Tirol. 
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Schmid  Edmund,  Direktor  der  landwirtschaftlich-chemischen  Ver- 
suchs- und  Samen-Kontroll-Station  in  Marburg,  Steiermark. 

Seißl  Josef.  Dr.,  Professor  an  der  königl.  deutschen  landwirt- 
schaftlichen Akademie  in  Tetschen-Liebwerd,  Böhmen. 

Stoklasa  Julius,  Dr.,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen 
technischen  Hochschule  in  Prag,  Böhmen. 

Weinzierl  Theodor  Ritter  v.,  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  Direktor  der  k.  k. 
Samen-Kontroll-Station  in  Wien,  II.  Lagerhausstraße 
(k.  k.  Prater). 

Wolfbauer  Johann,  Professor,  Abteillingsleiter  an  der  k.  k.  land- 
wirtschaftlich-chemischen Versuchsstation  in  Wien,  II.  Trunner- 
straße  3. 

B.  Erste  (konstituirende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907. 

Zu  Sektionspräsidenten  wurden  gewält: 
Prof.  Ampola-Rom. 

Frank-Charlottenburg. 
Gorini-Mailand. 
Kosutany-Budapest. 
„  Kindell-Helsingfors. 
„  Prianischnikow-Moskau. 

Wheeler- Kingston  (IL  S.  A.). 
„      Whitson-Madisou  (U.  S.  A  ). 
Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt : 
Dr.  Fritsch.  Ing.-Chem.  Wilk,  Dr.  Wohak. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

(Gemeinsam  mit  Sektion  lll/A). 

Vorsitzender:  Prof  Kosutäny  (ll/ß)  u.  Prof.  Westermann  (III/A). 

Referat:  1.  Ersatz  des  Chilesalpeters  in  der  Zukunft, 
ii)  Ersatz  des  Salpeters  durch  technische  Stickstoffdünger. 

Heferenten:  Dr.  Birkeland,  Professor  in  Christiania,  Nor- 
wegen; Dr.  A.  Frank.  Professur  in  Charlottenburg,  Deutschland. 

Debatte:  Direktor  Frey  tag  fuhrt  aus,  daß  noch  Jahrzehnte 
vergehen  werden,  bis  die  schwierigen  Versuche  mit  Kalkstickstoff 
voll  und  ganz  abgeschlossen  sein  werden.  Der  größte  Vorteil  des 
Chilisalpeters  liege  in  seiner  Anwendung  als  Kopfdünger,  wozu 
der  neue  Kalkstickstoff'  nicht  zu  verwenden  sei.  Redner  bittet  um 
Aufklärung  über  die  Preisverhältnisse  des  Kalkstickstoffes  im  Ver- 
gleiche zum  schwefelsauren  Ammoniak  und  zum  Chilisalpeter. 
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Dr.  M.  Weitz  polemisiert  gegen  die  Behauptungen  des  Re- 
ferenten Frank,  die  in  der  letzten  Zeit  aufgetretene  Preissteigerung 
auf  dem  Salpetermarkte  sei  ein  Zeichen  für  die  baldige  Erschöpfung 
der  chilenischen  Salpeterlager  und  der  Kalkstickstoff  sei  in  Bezug 
auf  seine  Wirkung  dem  schwefelsauren  Ammoniak  durchaus  gleich- 
wertig und  könne  mithin  bei  entsprechender  Anwendung  sowohl 
Ersatz  für  schwefelsaures  Ammoniak  wie  für  Chilisalpeter  bieten. 
Die  höheren  Salpeterpreise  sind  zum  größten  Teile  auf  die  Erhöhung 
der  Produktionskosten  (Brennmaterial,  Arbeitslöhne)  zurückzuführen. 
Der  Kalkstickstoff  könne  nicht  als  Ersatz  für  den  Chilisalpeter 
betrachtet  werden.  Er  wirke  wesentlich  schlechter,  häufig  unsicher, 
sei  als  Kopfdünger  nicht  verwendbar.  Der  Kalkstickstoff  könne 
nach  erfolgter  Nitrifikation,  wenn  diese  zu  spät  im  Boden  vor  sich 
geht,  in  den  Untergrund  gewaschen  werden.  Chilisalpeter  werde 
aber  sofort  verwertet.  Redner  weist  dann  darauf  hin.  daß  man 
noch  immer  nichts  genaues  über  die  Produktionsquote  erfahren  habe, 
obwohl  das  Patent  schon  15  Jahre  alt  sei.  Es  käme  noch  immer 
keine  nennenswerte  Menge  des  Stickstotfkalkes  auf  den  Markt, 
trotzdem  seit  Jahren  allenthalben  Fabriken  gebaut  werden.  Prof. 
Frank  vermöge  noch  immer  keinen  festen  Preis  zu  nennen,  wenn 
er  auch  schon  im  Jahre  190.4  in  Berlin  (Internationaler  Chemiker- 
kongreß) sagte,  der  Preis  stelle  sich  unter  Voraussetzung  billiger 
AVasserkräfte  ungefähr  so  hoch  wie  der  des  Salpeters  und  Ammo- 
niaks. Jedenfalls  sei  man  außerstande,  die  Ergebnisse  der  Versuche 
mit  Kalkstickstoff  richtig  zu  beurteilen,  solange  man  nicht  weiß, 
was  das  neue  Düngemittel  kostet. 

Dr.  Caro  führt  aus,  durch  die  Erfindung  des  Kalkstiekstotfes  sei 
der  Übelstand,  daß  wir  bis  jetzt  nur  die  Chilisalpeterlager  als  ergiebige 
Stickstoffquellen  zur  Verfügung  gehabt  haben,  abgewendet.  Bei  seiner 
Herstellung  werden  per  Tonne  gebundenen  Stickstoffes  nur  zirka  drei 
HP-Jahre  verbraucht.  Ohne  dem  Salpeter  eine  direkte  Konkurrenz 
zu  machen,  ergänze  Kalkstickstoff  den  Chilisalpeter  und  könne  ihn 
bei  billigem  Preise  dort  verdrängen,  wo  die  Verwendung  von  Salpeter 
nicht  absolut  notwendig  sei.  Dem  vorläufigen  Mangel  an  Kalkstickstoff 
auf  dem  Düngermarkte  werde  durch  den  Bau  von  Anlagen  für  eine 
Produktion  von  über  1 00.000  Tonnen  bald  abgeholfen  sein. 

Dr.  Giersberg  sagt,  vom  eigentlichen Verhandlungsgegenstande 
abweichend,  daß  durch  stärkeren  Verbrauch  der  künstlichen  Dünge- 
mittel auch  die  Bodenproduktion  stetig  zunehme  und  belniuptet,  daß 
besonders  in  Österreich  der  Kalikonsum  viel  zu  gering  sei. 
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Skutetzkv  polemisiert  gegen  diese  Ausführung  und  verweist 
auf  die  oft  sehr  geringe  Rentabilität  der  Kalidüngung  im  Inlande. 

Bohutinsky  berichtet  von  Versuchen  über  die  Wirkung  des 
Kalkstickstoffes  auf  dem  Versuchsfelde  der  kgl.  höheren  landwirt- 
schaftlichen Lehranstalt  Krizevci,  Kroatien.  Lein  auf  schwerem 
Lehmboden  erhielt  100  und  200  hg  Kalkstickstotf  pro  Hektar.  Die 
Krümel  struktur  des  Bndens  war  vorzüglich  erhalten,  aber  die  Ent- 
wicklung der  Pflanzen  eine  langsame:  Nässe  verstärkte  diese  nach- 
teilige Wirkung  de«  Kalkstickstotfes.  Seine  Anwendung  ei  fordere 
somit  sorgfältiges  Studium,  liedner  glaubt,  dali  die  Salpeterlager 
infolge  der  erhöhten  Ansprüche  des  Konsums  sich  doch  in  nicht 
allzuferner  Zukunft  erschöpfen  werden.  Ein  unleugbarer  Vorteil 
des  Kalkstickstoffes  sei,  daß  er  in  Kuropa  erzeugt  werde  und  eine 
ungestörte  Fortführung  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  unabhängig 
von  den  überseeischen  Ländern  gestatte. 

Dr.  M.  Passon  sagt,  dali  ein  Auswaschen  des  Stickstoffes  im 
Kalkstickstoff  infolge  langsamer  Nitrifizierung  nicht  zu  befürchten 
sei.  Chilisalpeter  und  die  künstlichen  Stiekstoffdüngemittel  könnten 
ohne  Konkurrenz  nebeneinander  arbeiten.  Redner  fragt  nach  dem 
Unterschied  zwischen  Kalkstickstoff  und  Stickstoffkalk. 

Prof.  Frank  führt  im  Schiuliwort  aus,  daß  Chilisalpeter  und 
Kalkstiekstoff  unter  gewissen  Bedingungen  gleiche  Wirkung  zeigen. 
Die  Arbeiten  mit  dem  Kalkstickstotf  konnten  wegen  ihi  erVielseitigkeit 
und  Wichtigkeit  nicht  überstürzt  und  unfertig  in  die  Öffentlichkeit 
gebracht  werden.  Sei  man  schon  bezüglich  der  Volksernährung  von 
anderen  Weltteilen  abhängig,  so  dürfe  man  doch  hinsichtlich  des 
Pflanzennährstoffersatzes  dem  Auslande  nicht  tributpflichtig  ble:ben. 

Zum  Referat  ßiikeland  rÜber  den  Ersatz  des  Chilesalpeters 
in  der  Zukunft-  (Referent  abwesend),  führt  Reitmair  des  näheren 
aus,  «laß  beiden  Erfindungen  eine  große  technische,  theoretisch- 
wissenschaftliche,  landwirtschaftlich-praktische  und  Volkswirtschaft« 
liehe  Bedeutung  zukomme.  Er  verweist  auf  die  Wichtigkeit  ver- 
gleichender Versuche  über  die  Wirkung  des  Kalkst ickstoffes  und 
jene  aller  anderen  Stickstoffbrmen. 

Dr.  Weitz  kritisiert  die  leichte ZerHießlicbkeit  des  Kalksalpeters 
und  erwähnt,  daß  Chilisalpeter  zu  solchen  Klagen  nieVeranlassung  ge- 
geben habe.  Redner  gibt  die  gb  icheWirksamkeit  des  Kalksalpeters  und 
des  Chilisalpeters  zu.  besonderswenn  ersterer  keine  Nitrite  enthalte. 
Ob  die  Entfernung  der  letzteren  im  Großbetriebe  ohne  wesentliche 
Kosten  leicht  möglich  ist.  muß  entschieden  noch  abgewartet  werden. 
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Generaldirektor  Graessner  konstatiert  das  Nichtzustande- 
kommen  eines  abschließenden  Urteils  Uber  den  Kalk  Stickstoff  und 
empfiehlt,  das  Ergebnis  der  Beratungen  dahin  zusammenzufassen, 
daß  die  Frage  der  Verwendungsmöglichkeit  des  Kalkstickstoffes 
noch  weiter  wissenschaftlich  und  praktisch  zu  prüfen  sei.  Voraus- 
sichtlich werde  sich  der  Kalkstickstoff  für  viele  Bodenarten  und 
Pflanzen  verwenden  lassen. 

Prof.  Frank  glaubt,  daß  das  Tempo  seiner  Arbeiten  dem 
richtigen  Mittel  entspreche. 

Referat  2.  Ersatz  des  Chilisalpeters  in  der  Zukunft. 

a)  Ersatz  durch  Stallmist  und  verschiedene  wirt- 
schaftliche Maßnahmen: 

a)  vom  technischen  Standpunkte: 

Referent:  Dr.  Adolf  Ritter  v.  Liebenberg,  k.  k.  Hofrat  und 
o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien, 
ß)  Vom  biologischen  Standpunkte: 

Referent:  Dr.  Hermann  Käserei*.  Privatdo/.ent  und  Assistent 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien. 
V»  Vom  wirtschaftlichen  Standpunkte: 
Referent:  Gustav  Skutezky,   (Troßindustrieller  in  Wischau. 
Mähren. 

AnStelle  des  abwesenden  Referenten  v.  Liebenberg  spricht 
Dr.  Käserei*. 

Debatte:  Prof.  Frank  bemerkt,  daß  die  für  die  Wirkung  des 
Kalkstickstoffs  nicht  sehr  fordernde  Tätigkeit  mancher  Bakterien 
dadurch  unschädlich  gemacht  werden  könne,  daß  man  den  Kalkstick- 
stoff vor  der  Verwendung  auf  dem  Felde  mit  dem  etwa  sechsfachen 
Volumen  humosen  Bodens  mischt.  Dann  erfolgt  die  sonst  im  Boden 
stattfindende  Zerlegung  schon  vorher  und  jede  ungünstige  Wirkung 
auf  die  jungen  Pflanzen  wird  vermieden. 

Dr.  Passon  weist  auf  die  Wasserlöslich keit  des  Stickstoffes 
im  Kalkstickstoff  bin.  welche  Eigenschaft  sich  zur  Aufdeckung 
von  Verfälschungen  des  Kalkstickstoffs  mit  schwerlöslichen  Stick- 
stoffverbindungen verwenden  läßt. 

Dr.  Krische  macht  auf  die  Bedeutung  des  Anbaus  der  Serra- 
della aufmerksam,  welche  jetzt  in  Ostdeutschland  mit  Vorteil  als 
Gründüngungs-  und  Futterpflanze  verwendet  wird 

Prof.  Prianischniko w  sagt,  daß  er  —  ebenso  wie  Menozzi  — 
aus  Kalkstickstoff  durch  Auslaugen  mit  Wasser  weiße,  an  der 
Luft  nach  einiger  Zeit  zerfließende  Prismen  erhielt. 
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Prof.  Westerraann  berichtet  von  günstigen  Verauchaergeb- 
nissen  bei  Kopfdüngungaversucheu  mit  .Tauche.  Redner  fragt  an,  ob 
die  einzelnen  Bakterien  gezüchtet  und  identifiziert  werden  können. 

Dr.  Kaserer  bemerkt,  daß  Azotobakter  chrooccum  für  den  Kun- 
digen leicht,  jedoch  nach  den  Literaturangaben  allein  sehr  schwer  zu 
züchten  sei.  Die  Ammoniakbildung  aus  Kalkstickstoff  sei  auch  ohne 
Bakterienmitwirkung  zweifellos,  doch  könne  in  armen  Böden  das 
Kalziumzyanamid  durch  die  nach  Kohlenstoff  hungernden  Bakterien 
noch  vor  der  Umsetzung  des  Amids  zerstört  werden.  Kalkstickstoff 
konnte  bei  Versuchen  in  Groß-Enzersdorf  ohne  Schaden  auch  als  Kopf- 
dünger verwendet  werden.  Die  Giftwirfcung  beruhe  möglicherweise  auf 
dem  beim  Liegen  abnehmenden  Gehalt  des  Kalkstickstoffs  an  Phos- 
phüren,  aus  welchen  sich  der  giftige  Phosphorwasserstoff  entwickelt. 

Dr.  Caro  bemerkt,  daß  im  Kalkstickstoff  bei  Verwendung 
richtiger  Karbide  und  bei  richtiger  Azotierung  sehr  wenig  Phos- 
phorverbindungen enthalten  seien. 

Die  Referenten  antrage  werden  unverändert  angenommen. 

D.  Dritte  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  3  Uhr  nachmittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Prianischniko w. 

Referat  3.  Die  zweckmäßigste  Organisation  des  land- 
vv i i  ts oh af tl i c h en  V e r s u ch s wese n s. 

Referenten:  Dr.  Franz  Dafert,  k.  k.  Hofrat  und  Direktor  der 
k.  k.  landwirtschaftlich-chemischen  Versuchsstation  in  Wien.  — 
Dr.  Thomas  Kosutany,  Professor,  Direktor  der  Königl.  ungarischen 
Zentralversuchsstation  in  Budapest,  Ungarn.  —  Dr.  Alfred  Charles 
True.  Direktor  des  Office  of  Experiment  Stations  in  Washington. 

Dr.  Dafert  gibt  im  Einvernehmen  mit  Prof.  Kosutany  und  dem 
abwesenden  Referenten  Dr.  True  eine  zusammenfassende  Darstellung 
der  in  den  drei  Referaten  zum  Ausdruck  gebrachten  Anschauungen. 

Als  gemeinsame  Punkte  werden  angeführt:  1.  Die  Betonung 
der  allgemeinen  Bedeutung  der  Technik  und  der  technischen  Fragen 
für  die  Lösung  der  Agrarprobleme.  2.  Die  Konstatierung  gewisser 
Mängel  systematischer  Natur  auf  dem  ganzen  Gebiete  des  land- 
wirtschaftlichen Versuchswesens.  3.  Die  Erkenntnis  der  Tatsache, 
daß  die  Schaffung  vieler  kleiner  Anstalten  an  verschiedenen  Orten 
nicht  zweckmäßig  und  einer  Zersplitterung  der  Mittel  gleich  zu 
halten  sei  4.  Der  Wunsch  nach  einem  engen  und  regelmäßigen  Verkehr 
mit  d«*r  Praxis,  sei  es  nach  amerikanischem  Muster,  sei  es,  wie 
Dafert  vorschlägt,  durch  die  Schaffung  einer  besonderen  Art  von 
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Wanderbeamten  für  Versuchszwecke.  5.  Die  Meinung,  daß  der 
Kontrolldienst  nicht  mit  dem  Versuchsdienst  verquickt  werden  soll. 
Verschiedenheiten  in  den  Anschauungen  bestehen  außer  in  ein- 
zelnen untergeordneten  Fragen  von  lokaler  Bedeutung  hinsichtlich 
der  Durchführung  der  Trennung  des  Kontrolldienstes  vom  Versuchs- 
dienst und  in  Bezug  auf  die  Möglichkeit,  schon  jetzt  feste  inter- 
nationale Beziehungen  zwischen  den  Versuchseinrichtungen  der  ver- 
schiedenen Länder  herzustellen.  Redner  hebt  hervor,  daß  organisa- 
torische Fragen  natürlich  nicht  durch  Kongreßbeschlüsse  gelöst  werden 
können,  bittet  aber  um  Mitteilung  der  in  anderen  Staaten  auf  diesem 
Gebiete  gesammelten  Erfahrungen,  weil  sich  durch  einen  solchen 
Meinungsaustausch  mancher  Anhaltspunkt  für  die  zweckmäßigste 
lokale  Ausgestaltung  des  Versuchswesens  ergeben  dürfte. 

Prof.  Westermann  bemerkt,  daß  der  Antrag  Kosutany 
(Durchführung  internationaler  Versuche  über  Pflanzenkultur, 
Schaffung  einer  internationalen  Versuchsstation)  vom  Redner  selbst 
schon  am  VII.  Internationalen  Kongreß  zu  Rom  gestellt  und  von 
der  Sektion  einstimmig  angenommen  worden  ist,  Redner  bespricht 
sodann  die  staatlichen  Versuchseinrichtungen  in  Dänemark.  Die 
Veröffentlichungen  der  Versuchsresultate  erfolgen  erstens  detailliert 
für  wissenschaftliche  Zwecke  und  zweitens  kurz  in  populärer  Form, 
unterstützt  von  photographischen  Reproduktionen.  Die  landwirt- 
schaftlichen Vereine  haben  Aasschüsse  eingesetzt,  die  die  Durch- 
führung von  Feldversuchen,  die  Anwendung  des  Kunstdüngers  etc. 
überwachen.  Kleine,  lokale  Ausstellungen  seien  sehr  wirkungsvoll. 
Die  Ausschreibung  von  jährlichen  Konkurrenzen  mit  Preisver- 
teilungen habe  sich  ebenfalls  gut  bewährt. 

Ing.  E.  Zaleski  bespricht  die  Verhältni°se  in  Polen  und 
Westrußland,  ferner  die  Versuchsfehler<|uellen.  Die  große  Zahl  der 
Versuche  verringere  den  Einfluß  der  unvermeidlichen,  zufälligen 
Fehler,  weshalb  mit  den  Versuchsstationen  möglichst  viele  Versuchs- 
felder zu  vereinigen  wären. 

Prof.  Prianischnikow  bespricht  die  Einrichtung  der  staat- 
lichen Versuchsstationen  in  Rußland  und  stimmt  der  Anschauung  zu, 
daß  jede  Zersplitterung  der  Mittel  bei  der  Organisation  des  Versuchs- 
wesens zu  vermeiden  sei.  Die  Kontrolltätigkeit  ist  in  Rußland  noch 
wenig  entwickelt  und  vom  Versuchswesen  vollständig  getrennt. 

Direktor  Freytag  plaidiert  dafür,  den  kleinen  Bauer  durch 
einfache  Feldversuche  zu  instruieren. 
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Reit raair- Wien  empfiehlt  die  en  bloc-Annahme  der  Reso- 
lutionen aller  drei  Referenten. 

Dafert  beantragt  an  Stelle  der  Resolution  10  im  Referat 
True  und  Resolution  5  im  Referat  Dafert  betreffend  den  Kontroll- 
dienst folgende  geraeinsame  Fassung: 

-Die  Hauptaufgabe  des  landwirtschaftlichen  Versucbs- 
wesens  ist  der  Versuchsdienst,  weshalb  dieser  entweder  vom 
Kontrolldienst  ganz  getrennt  oder  dort,  wo  die  lokalen  Verhält- 
nisse eine  Verbindung  der  Kontrolltätigkeit  mit  den  Versuchs- 
einrichtungen notwendig  erscheinen  lassen,  so  organisiert 
werden  muß,  daß  die  Versuchstätigkeit  unter  der  Vereinigung 
nicht  leidet. u 

Die  von  den  Referenten  in  Vorschlag  gebrachten  Resolutionen 
werden  zusammen  mit  dem  Abänderungsantrag  Dafert  an- 
genommen. 

Referat  4.  Uber  die  Grenzen  der  Leistungsfähigkeit 
und  die  beste  Art  der  Durchführung  des  Topf-  und  Feld- 
versuches. 

Referenten:  Prof.  Dr.  Angelo  Menozzi,  Direktor  der  Königl. 
landwirtschaftlichen  Versuchsstation  in  Mailand.  (Referat  wurde 
nicht  eingebracht.)  —  Otto  Reitmai r,  Abteilungsleiter  an  der 
k.    k.    landwirtschaftlich  -  chemischen    Versuchsstation  in  Wien. 

Debatte:  Prof.  Prianischniko w  bespricht  den  Weit  und  die 
richtige  Anwendung  des  Topf-  und  Feldversuches.  Ersterer  diene 
zum  Studium  einzelner  isolierter  Vegetationsfaktoren,  letzterer  habe 
den  Zweck,  die  Resultierende  aller  Faktoren  zu  erkennen. 

Dr.  Fe  Iber  fuhrt  aus,  daß  der  Vegetationsversnch  auch  einen 
praktischen  Wert  besitze,  trotzdem  er  z.  B.  die  Menge  der  für 
ein  Hektar  nötigen  Düngemittel  nicht  angäbe.  Er  gestatte  dem 
Landwirt  wertvolle  Schlüsse  auf  das  Düngerbedürfnis  eines  Bodens. 

Dr.  Weitz  beantragt  die  Streichung  des  ersten  Punktes  der 
Resolution  Reitmair. 

Direktor  Leuarcie  tritt  für  die  Reformierung  der  Topfver- 
suche ein.  damit  man  sie  auch  für  die  Praxis  verwenden  könne.  Die 
Wärme-  und  Wasserverhältnisse  seien  möglichst  jenen  des  Feld- 
versuches gleichzustellen  und  bedeutend  größere  Gefäße  zu  wählen. 

Generaldirektor  Graessner  plaidiert  für  die  Nützlichkeit  des 
Topfversuclies  zum  Zwecke  der  Propaganda  und  der  Verbreitung 
der  Kunstdüngemittel,  von  deren  Wirkung  er  ein  Bild  geben  soll. 
Darauf  beruhe  der  erzieherische  Wert  des  Topfversuches.  Im  übrigen 
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beatreitet  er  die  Kompetenz  der  Sektion  Fragen  wie  die  im  Referat 
Reitmair  behandelten  durch  Resolutionsbeschlüsse  zu  losen. 

Dr.  Pa  ason  betont  die  Notwendigkeit  des  Topf  Versuches  zur 
Demonstration  der  Pflanzenernährung.  Manche  Fragen,  z.  B. 
Wirkung  der  citratlösl.  Phosphorsäure  könne  nur  der  Topfversuch 
entscheiden. 

Dr.  Dafert  sagt,  daß  alle  Kongreßbesehlüsse  ;in  dem 
Übel  leiden,  nur  von  einem  sehr  kleinen  Teil  der  Fachgeuossen 
gefaßt  worden  zu  sein.  Jedermann  weiß  dies  und  kann  daraus 
folgern  was  er  will.  Irgendwelche  bedeutendere  Unterschiede  in 
den  Anschauungen  seien  übrigens  gar  nicht  zutage  getreten.  Zur 
Vermeidung  von  Mißverständnissen  schlägt  er  folgende  Fassung 
des  Punktes  1,  Abs.  2,  des  Referates  Reitmair  vor: 

„Aus  diesem  Grande  sollen  auch  die  Resultate  derartiger 

Topfversuche  in  populären  Darstellungen  nur  insoferne  benützt 

weiden,  als  sie  dem  Belehrten  ein  zutreffendes  Bild  von  der 

Wirkung  der  einzelnen  Düngemittel  geben.*4 

Die  anwesenden  Herren  Vertreter  der  Kunstdüngerindustrie 
werden  gewiß  selbst  die  in  Reklaniesehriften  häufig  anzutreffende 
Veröffentlichung  einzelner  herausgerissener,  günstiger  Versuchs- 
resultate, die  dann  mit  Unrecht  verallgemeinert  werden,  nicht 
billigen  (Zustimmung). 

Mahner  führt  aus,  daß  in  den  Referaten  gar  nicht  von  dem 
Zeiträume  gesprochen  wird,  in  welchem  die  Versuche  angestellt 
worden  sind:  diese  sollen,  wenn  irgend  möglich,  auf  ganze  Frueht- 
folgen,  für  jeden  Fall  stets  mindestens  auf  mehrere  Jahre  aus- 
gedehnt werden. 

Zafeski  beantragt  zu  diesem  Referat  eine  Znsatzresolution 
folgenden  Inhalts: 

„Es  sind  im  Interesse  der  wissenschaftlichen  Verwert- 
barkeit der  Versuche  und  zum  Zwecke  der  kritischen  Schulung 
der  Landwirte,  welche  sich  mit  Versuchen  befassen,  bei  den 
Veröffentlichungen  der  Ergebnisse  von  Topf-  und  Feldver- 
suchen nach  der  statistischen  Methode.  Angaben  über  den  wahr- 
scheinlichen Fehler  und.  soweit  dies  möglich  erseheint,  über 
die  vermutlichen  Fehlergrenzen  zu  machen. - 

Die  vom  Referenten  in  Vorschlag  gebrachte  Resolution,  der 
Abändernngsantrag  Dafert  und  der  Zusatzantrag  Zaleski  werden 
angenommen. 
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E.  Vierte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Frank. 

Referat  5.  Warum  werden  unsere  Ackerböden  durch 
Stallmist  fruchtbar  gemacht? 

Referent:  Dr.  .lulius  Stocklas a,  o.  ö.  Professor  an  der 
k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  in  Prag,  Böhmen. 

Es  gelangen  Sonderabdrücke  dieses  Referats  zur  Verteilung. 
Wegen  der  Abwesenheit  des  plötzlich  erkrankten  Referenten  kommt 
es  weder  zu  einer  Diskussion,  noch  zu  einer  Beschlußfassung. 

Eventualia:  V.  C.  Huber-Sarajevo  legt  einen  „Antrag  zur 
Karstfrage"  vor  und  beantragt  die  Gründung  einer  „ Zentralstelle 
für  Karstforschung  und  Karstrae]  ioration",  welche  der  „Corainission 
internationale  d'agricultnre*  anzugliedern  sei. 

An  der  Debatte  beteiligen  sich  Dr.  Weitz  und  General- 
direktor Graessner. 

Dr.  v.  Sigmond  referiert  über  „Die  praktische  Bedeutung  der 
Bodenanalyse. u 

Prof.  Rinde  11  referiert  über  „Die  Bodenanalyse  als  Löslich- 
keitsbestimmung  und  ihre  Verwendung  bei  der  Beurteilung  des 
Ackerbodens."  Redner  bemerkt,  daß  seine  Arbeiten  noch  nicht  ab- 
geschlossen seien. 

Dr.  Krisch e  fragt  an,  ob  die  Bakterientätigkeit  nicht  eine 
Bestimmung  der  assimilierbaren  Nährstoffe  des  Bodens  auf  chemi- 
schem Wege  illusorisch  macht,  und  in  welcher  Weise  sich  Prof. 
Rindeil  die  praktische  Verwertung  seiner  Ideen  für  die  Landwirt- 
schaft gedacht  hat. 

Prof.  Rindeil  sagt,  zuerst  sei  die  wissenschaftliche  Vor- 
bereitung nötig,  dann  erst  könne  die  praktische  Verwertung  folgen. 
Die  Bakterientätigkeit  dürfte  in  verschiedener  Richtung  zur  Gel- 
tung kommen,  aber  unter  normalen  Verhältnissen  doch  in  der  Ge- 
samtwirknng  mit  inbegriffen  sein. 

Prof.  Prianischnikow  führt  aus,  daß  man  für  jedes  Lösungs- 
mittel die  Frage  stellen  dürfe,  ob  der  für  einen  bestimmten 
Moment  dem  Boden  als  „Lösliches"  entzogene  Anteil  überhaupt  in 
einer  kausalen  Beziehung  zu  den  Quantitäten  von  Nährstoffen 
stehen  könne,  welch»«  während  mehrerer  Monate  den  Pflanzen  nach 
und  nach  zugänglich  werden. 

Prof.  Rindell  erwidert,  daß  man  zunächst  von  normalen 
Verhältnissen    des   Bodens   ausgehen   müsse.    Es   sei    nach  einem 
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Lösungsmittel  zu  forschen,  daß  für  alle  Pflanzennäbrstoffe  die 
richtigen  Verhältnisse  liefert. 

Prof.  Frankfurter  betont,  daß  absolute  Zahlen  nie  einen 
Aufschluß  über  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  geben  können.  Auch 
Verhältniszahlen  würden  zu  sehr  durch  andere  gelöste  Stoffe 
beeinflußt.  Redner  fuhrt  seine  eigenen  Versuche  mit  Zitronensäure 
als  Beispiel  an.  aus  welchen  hervorgeht,  daß  die  gelöste  Menge 
der  Phosphorsäure  in  scheinbar  unregelmäßiger  Abhängigkeit  von 
verschiedenen  technischen  Operationen  steht. 

Generaldirektor  Graessner  bestätigt  dem  Vorredner,  daß 
z.  B.  der  Gehalt  des  Bodens  an  den  Pflanzen  zugänglichem  Kali  in 
den  verschiedenen  Jahreszeiten  wechsle.  Das  hängt  mit  dem  Bedürfnis 
der  Pflanzen  an  Nährstoffen  in  den  verschiedenen  Wachstumsperioden 
zusammen.  Die  chemische  Beschaffenheit  der  Grund  wässer  spiele  auch 
eine  Rolle.  Die  geognostischen  Aufnahmen  (Maßstab  1:25.000)  seien 
nicht  geeignet  zur  genauen  Eintragung  der  Punkte,  wo  Proben 
für  die  chemische  Analyse  entnommen  wurden.  Infolge  der  großen 
Verschiedenheit  der  Bodenbe.schaffenheit  selbst  an  von  einander  nur 
wenig  entfernten  Orten  biete  die  chemische  Analyse  keine  Gewähr 
für  die  richtige  Beurteilung  des  Nährstotfbedürfnisses  des  Bodens. 
Für  diesen  Zweck  eignet  sich  der  Feldversuch  besser. 

Prof.  Frankfurter  fragt,  nach  welchem  Maßstab  man  den 
Nährstoffgehalt  im  Boden  abschätzen  solle? 

Prof.  Rindell  stimmt  Direktor  Graesner  bei,  daß  der  Boden- 
analyse vorläufig  kein  besonderes  Vertrauen  zu  schenken  sei,  weil 
die  jetzt  ermittelten  Zahlen  keine  objektive  Bedeutting  haben. 
Redner  wollte  nur  den  Weg  zur  Erzielung  besserer  Ergebnisse 
zeigen. 

Dr.  v.  Sigmond  spricht  über  die  chemische  Analyse  im  Zu- 
sammenhang mit  Feld-  und  Topfdüngungsversuohen.  Die  Basizidät 
des  Bodens  setze  die  Assimilierbarkeit  der  Pflanzennährstoffe 
herab.  Eine  durch  die  Analyse  festgestellte  Phosphorsäureariuut 
des  Bodens  gestatte  durchaus  nicht  immer  den  Schluß,  daß  nach 
erfolgter  Düngung  mit  Phosphorsäure  der  Ertrag  steigen  müsse. 
Redner  betont  die  Nützlichkeit  der  chemischen  Analyse  des 
Bodens,  weil  das  Gelingen  eines  Felddüngungsversuches,  den  man 
an  Stelle  der  Analyse  auaführt,  doch  immer  unsicher  sei.  Dünge- 
wirkung und  Fruchtbarkeit  des  Bodens  sind  als  verschiedene  Dinge 
zu  betrachten. 
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Prof.  Kind  eil  bemängelt  an  den  Versuchen  des  Vorredners 
die  Niehtbestimniung  der  Konzentration  der  Losungen. 

Dr.  v.  Sigmond  gibt  dies  zu,  da  er  stets  nur  die  Prozentzahlen 
ermittelt  habe. 

Dr.  Dafert  berichtet,  daß  noch  folgende  Mitteilungen  ein- 
gelaufen sind,  welche  der  Sektion  überwiesen  wurden: 

1.  Les  cartes  agronomiques,  rapport  presente  par  Ach.  Grägoire, 
Directeur  ad  interim  de  l'Institut  chimique  et  bacteriologique  de 
lEtat  a  Gembloux. 

2.  Essais  de  fumure  de  l'escourgeon  de  brasserie  dans  les 
„Schorres-,  par  L.  Bauwens,  Ingenieur  agronome  de  VEtat  ä 
Bruges. 

3.  Note  sur  l'enseignement  professional  agricole  par 
C.  .Tournee.  Agronome  de  VEtat  a  Namur  (Belgique). 

4.  Ktude  des  sols  arables.  communication  de  M.  C.  De  Vuyst, 
inspecteur  principal  de  l'agriculture,  Bruxelles. 

liedner  beantragt,  von  einer  Beschlußfassung  hinsichtlich  aller 
nicht  auf  dem  offiziellen  Programm  stehenden  Verhandlungsgegen- 
stände abzusehen  (Angenommen). 

Prof.  Prianischnikow  berichtet  .schließlich  auf  Wunsch  der 
Versammlung  über  .seine  zehnjährigen  Vegetationsversuche.  Solche 
Versuche  können  stets  nur  als  wissenschaftliche  Behelfe  dienen. 
Für  russische  Verhältnisse  sei  die  Phosphorsäurefrage  am  wich- 
tigsten, da  der  Stickstoff  durch  Kleebau  und  ähnliche  Maßnahmen 
zu  beschatfen  sei  und  Kali  durch  den  Stallmist  wieder  in  den 
Boden  gelange.  Die  Anwendung  von  Rohphosphaten  ist  auf 
Schwarzerde  und  tür  die  meisten  Getreidearten  auf  reinem  Sand- 
boden erfolglos.  Auf  Waldbodeu  stelle  sich  die  Wirkung  stets  ein. 
An  dem  Ausbleiben  derselben  sei  meist  der  Boden  Schuld.  Die 
Wirkung  könne  oft  durch  Änderung  der  Fruchtfolge  günstig  beein- 
flußt werden.  Redner  spricht  von  der  Wechselwirkung  dreier 
Fakturen  (Düngung,  Boden,  Pflanze)  und  veranschaulicht  diese  Ver- 
hältnisse mit  Hilfe  eines  dreiachsigen  Koordinatensystems.  Es  geht 
dann  auf  den  Einfluß  der  Nebendüngungen  über  und  erörtert 
schließlich  die  Wirkung  der  organischen  Säuren  im  Boden. 

Der  Vorsitze nde  spricht  dem  .Redner  und  allen  Teilnehmern 
an  den  Beratungen  den  Dank  der  Sektion  aus  und  schließt  die 
Sitzung  um  12  Uhr  mittags. 
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PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  SEKTION  TT  C. 
Moorkultur. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:   Berseh  Wilhelm,  Dr.,  Adjunkt  der  k.  k.  land- 
wirtschaftlich-chemischen Versuchsstation 
in  Wien,  II.  Trunnerstraße  3. 

Ohmannstellvertreter:  Sitensky  Franz,  Dr.,  Professor,  Landesschul- 

inspektor  für  landwirtschaftliche  Unter- 
richtsanstalten  in  Prag,  Böhmen. 

Schriftführer :  ....  Zailer  Viktor,  Dr..  Assistent  der  k.  k.  land- 

wirtschaftlich-chemischenVerauchsstation 
in  Wien,  II.  Trunnerstraße  3. 

Mitglieder : 

Gniewosz-Olexov  Ladislaus  Ritter  von,  Gutsbesitzer,  Reichsrats- 
abgeordneter in  Konty,  Galizien. 

Koppens  Julius,  Moorkulturinspektor  im  k.  k.  Ackerbauministerium 
in  Wien,  I.  Ebendorferstraße  7. 

Kornella  Andreas,  Ingenieur  des  Lamlesmeliorationsbureaus  in 
Lemberg,  Galizien. 

Ostfihansky  Ludwig,  Rentmeister  in  Rndnik,  Galizien. 

Rieder  Kornelius,  Oberforstrat  bei  der  k.  k.  Landeskommission 
für  agrarische  Operationen  in  Klagenfurt,  Kärnten. 

B.  Erste  (konstituirende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

3  Uhr  nachmittags. 

Anwesend  sind  23  Mitglieder  laut  beiliegender  Präsenzliste. 

Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Obmann  der  Sektion  II/C 
Herrn  Dr.  Wilhelm  Bersch  und  Vorschlag  desselben,  folgende 
Herren  zu  Präsidenten  und  Vizepräsidenten  der  künftigen  Sitzungen 
zu  wählen: 

1.  Sitzung:  Prof.  Dr.  B.  Taeke-Bremen  als  Präsident, 
Prof.  Schribaux-Paris  als  Vizepräsident. 
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2.  Sitzung:  Dr.  H.  v.  Feilitzcn-Jönköping  als  Präsident. 
M.  de  Ville  Chabrolle-Paris  als  Vizepräsident. 

3.  Sitzung:  Prof.  Rinde)  1-Helsingfors  als  Präsident,  Ing. 
Walgreen-Stockholm  als  Vizepräsident. 

4.  Sitzung:  Generalsekretär  M.  Jablonski- Herlin  als  Präsi- 
dent. Dr.  Haglund-Jünküping  als  Vizepräsident. 

Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt  die  Herren: 
Dr.  Viktor  Zailer,  lug.  Rud.  Miklauz. 

Von  dem  Direktor  der  königl.  bayrischen  Moorkultnr- 
anstalt.  Regierungsrat  Dr.  Bau  mann,  liegt  ein  Entschuldigungs- 
schreiben vor.  in  welchem  er  mitteilt,  „daß  auf  Grund  einer  Ent- 
schließung seiner  vorgesetzten  Behörde,  des  königl.  Staatsministeriuras 
des  Innern,  seine  Teilnahme  an  dem  Internationalen  Kongresse 
nicht  erforderlich  erscheint",  was  mit  Bedauern  zur  Kenntnis 
genommen  wird.  Regiernngsrat  Bau  mann  ist  deshalb  nicht 
in  der  Lage,  sein  Referat:  „Über  die  Verwendung  von  Straf- 
gefangenen zur  Urbarmachung  der  Moore"  selbst  zu  halten.  Der 
Obmann  der  Sektion  verweist  auch  auf  die  im  Auftrage  des 
k.  k.  Aekerbauministeriums  erschienenen  Sonderhefte  der  „Zeit- 
schrift für  Moorkultur  und  Torfverwertung"  und  „Zeitschrift  für  . 
das  landwirtschaftliche  Versuchswesen  in  Österreich",  lädt  die 
Anwesenden  ein,  sich  mit  den  aufliegenden  Exemplaren  zu  versehen 
und  bittet  Prof.  Tacke,  den  Vorsitz  zu  übernehmen. 

Der  Vorsitzende  erteilt  hierauf  dem  Referenten.  Doktor 
W.  Bersch-Wien  das  Wort  zum  ersten  Referate: 

„Moorstatistik  und  Moorkartierung.- 
Xaeh  kurzer  Begründung  desselben  gibt  Dr.  C.  A.  Weber- 
Biemen    weitere    Erläuterungen     zu    seinen     im    Referate  des 
Dr.   Bersch   wiedergegebenen  Definitionen   über   ,.Mooru.  „Torf 
und  „Humus'4. 

Die  Diskussion  über  den  Verhandlungsgegenstand  eröffnet 
Direktor  Hans  Schreiber  mit  folgendem  schriftlichen  Autrag. 
nachdem  er  kurz  begründet  wurde: 

„Die  Sektion  II  C  (Moorkultur)  des  VIII.  Internationalen 
landwirtschaftlichen  Kongresses  erklärt  sich  in  bezug  auf  die  Ent- 
scheidung, was  Moor  ist  und  wie  es  einzuteilen  wäre,  nicht  für 
zuständig,  stellt  aber  wegen  der  großen  Wichtigkeit  der  Frage, 
an  den  Verein  zur  Förderung  der  Moorkultur  im  Deutschen  Reiche 
das  Ersuchen,  die  geeigneten  Schritte  zur  internationalen  Regelung 
der  Frage  einzuleiten. u 
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Ing.  Kornella  erklärt  sich  mit  den  Ausführungen  des 
Direktor  Hau*  Schreiber  einverstanden.  Auf  die  Definitionsfrage 
übergehend,  schlägt  er  vor.  ein  Gelände  erst  dann  als  ein  Moor  zu 
benennen,  wenn  die  Torfschiclite  über  20  cm  beträgt,  da  bei  ge- 
ringerer Mächtigkeit  die  Schichte  bei  landwirtschaftlicher  Nutzung, 
insbesondere  bei  kalkreichen  Mooren  rasch  verschwindet  und  so  die 
Statistik  im  Laufe  der  Zeit  unrichtig  wird.  Weiterhin  bemerkt  der 
Hedner  zur  Definition  des  Misehmoores.  daß  dieselbe  seiner  An- 
sieht nach  der  wissenschaftlichen  Grundlage  entbehrt  und  schlägt 
vor,  künftighin  nur  zwischen  Flachmoor,  Hochmoor  und  anmoorigen 
Böden  zu  unterscheiden. 

Prof.  Tacke  erklärt,  auf  die  Ausführungen  des  Herrn 
lug.  Kornella  hinweisend,  daß  auch  er  die  Absicht  hatte,  den  An- 
trag zu  stellen,  die  Versammlung  möge  eine  Kommission  ernennen, 
um  über  die  schwierige  Be^ritfsfrage  schlüssig  zu  werden,  was 
aber  nicht  ausschließt,  schon  Vorarbeiten  in  dieser  Richtung  zu 
leisten  Zum  Referat  des  Dr.  Bersch  bemerkt  Redner,  daß  die  vor- 
geschlagenen Definitionen  der  Begriffe  „Moor",  „Torf-  und  „Humus" 
unseren  Kenntnissen  derzeit  entsprechen,  aber  früher  ein»'  Einigung 
kaum  zu  erzielen  sein  wird,  bevor  nicht  die  chemische  Seite  der 
Frage  ebenfalls  Berücksichtigung  findet. 

Prof.  Dr.  Sitensky  vertritt  den  Standpunkt,  daß  die  ange- 
schnittene Definitionsfrage  heute  unmöglich  gelöst  werden  kann 
und  schließt  sich  der  Ansicht  des  Prof.  Tacke  vollinhaltlich  an. 

Prof.  Dr.  Tacke  schlägt  vor.  es  möge  eine  Kommission  zur 
einheitlichen  Regelung  der  Definitionsfrage  gelegentlich  der  Haupt- 
versammlung des  Vereins  zur  Förderung  der  Moorkultur  im 
Deutschen  Reich  zu  Berlin  im  Februar  1908  zusammentreten. 

Direktor  Schreiber  wünscht  schon  jetzt  die  Namhaftmachung 
der  Delegierten  der  wissenschaftlichen  Institute  und  Moorvereine. 
Jene  Länder,  welche  weder  solche  Institute  noch  Moorvereine  be- 
sitzen, sollen  durch  geeignete.  Moorfachmänner  vertreten  sein. 

Dr.  Weber  erachtet  es  als  notwendig,  eine  Vorkommission 
zu  ernennen,  welche  das  Programm  auszuarbeiten  und  Vorschläge 
der  Kommission  zu  unterbreiten  hätte. 

Dr.  Kersch  verspricht  sich  von  einer  solchen  Vorkommission 
wenig  Erfolg  und  stellt  den  Zusatzantrag  zum  Antrag  Dr.  Tackes: 
Herr  Dr.  Weber  wird  ersucht,  für  die  Beratung  in  Berlin  Vor- 
schläge auszuarbeiten  und  dieselben  der  Kommission  vorzulegen. 

1<>' 
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Dr.  Weber  erklärt  sich  damit  einverstanden,  bemerkt  aber, 
daß  es  sich  dabei  nur  um  die  Feststellung  der  Begriffe  im  allge- 
meinen handeln  könne  uud  es  den  einzelnen  Staaten  Uberlassen 
bleiben  müsse,  Details  für  die  Moorstatistik  auszuarbeiten. 

Nach  weiterer,  kurzer  Debatte  an  welcher  sich  noch  die 
Herren  de  Ville  Chabrolle,  sowie  Prot',  Rindell  beteiligen,  formu- 
liert Prof  Dr.  Tacke  folgende  Resolution: 

Resolution  1. 

„Die  Sektion  II/C  erblickt  in  der  durch  die  Referenten  ge- 
gebenen Definition  der  Begriffe  „Moor*.  „Torf"  und  «.Humus**  eine 
beachtenswerte  Grundlage  für  die  Ausführung  moorstatistischer 
Arbeiten  und  Moorkartierungen  und  beschließt,  zu  veranlassen,  daß 
eine  Kommission  gelegentlich  der  Tagung  der  Hauptversammlung 
des  Vereins  zur  Forderung  der  Moorkultur  im  Deutschen  Reich  im 
Februar  1908  berufen  wird,  welcher  die  Vertreter  der  einzelnen 
staatlichen  Institute  und  Moorvereine  anzugehören  hätten. 

Dr.  C.  A.  W  eber  wird  ersucht,  fiir  die  Beratung  Vor- 
schläge auszuarbeiten  und  dieselben  der  Kommission  zur  Diskus- 
sion zu  unterbreiten.-* 

Schluß  der  Sitzung  5  Uhr  10  Min.  nachmittags. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  10  Uhr  vormittags. 

Anwesend  sind  26  Mitglieder  laut  Präsenzliste. 
Dr.  H.  v.  Feil  itzen.  Jönköping.  Präsident.  M.  de  Chabrolle, 
Vizepräsident. 

Der  Vorsitzende  erteilt  das  Wort  zum  Referat  2  Prof. 
Dr.  H.  Taeke-Bremen  zu  dessen  Referat: 

„Neue  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Moorkultur." 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Diskussion  uud  erteilt  das  Wort 
Ing.  Kornella.  welcher  in  längerer  Rede  folgende-*  aus- 
fuhrt : 

Anknüpfend  an  den  interessanten  Vortrag  des  Herrn  Prof. 
Tacke  erlaube  ich  mir  zur  Frage  der  Entwässerung  der  Moore  für 
Kulturprojekte  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen.  Es  ist  eine  un- 
bestreitbare Tatsache,  daß  von  allen  Grundsätzen,  die  zur  Nutz- 
barmachung der  Moorböden  uns  bekannt  sind,  die  Regeln  bezüglich 
einer  angemessenen  Fintwässerung  am  wenigsten  klar  uud  wissen- 
schaftlich ergründet  sind.  Während  in  chemischer  und  landwirt- 
schaftlicher Hinsieht  die   Frage  der  Moorkultur  gelöst  erscheint. 
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ist  die  rein  technische  Frage,  welche  eigentlich  die  Grundlage 
jeder  Moorkultur  bildet,  noch  ziemlich  offen  und  ungelöst. 

Bei  mineralischen  Böden  kann  man  beispielsweise  die  Ent- 
fernung der  Drainagen  mit  Hilfe  des  Verhältnisses  der  abschlämm- 
baren  und  nicht  abschlämmbaren  TYile  bestimmen.  Bei  Moor- 
kultuivn  dagegen  gibt  es  keine  feststehende  Kegel.  Die  Diskussion 
bei  der  Generalversammlung  des  Vereins  zur  Förderung  der  Moor- 
kultur im  Deutschen  Reich  hat  gezeigt,  daß  selbst  so  erfahrene 
Moorwirte,  wie  Graf  v.  Schwerin  und  Freiherr  v.  Wangenheim 
die  Frage  der  Entwässerung  nicht  als  gelöst  betrachten,  was 
darauf  zurückzuführen  ist.  daß  bisher  dem  kulturtechnischen 
Problem  im  Gegensatz  zum  chemischen  und  physiologischen  zu 
wenig  Beachtung  geschenkt  wurde. 

Herr  Jablonski  hatte  die  Güte  gehabt,  im  Jahre  1905  die 
galizischen  Moore  zu  besichtigen,  wobei  er  die  Entwässerungsgräben 
seiner  Meinung  nach  zu  tief  angelegt  fand.  Nach  den  im  Deutschen 
Reich  gemachten  Erfahrungen  wird  für  unbesandete  Wiesen  eine 
Entwässerung  von  40  bis  50  rm  unter  der  Oberfläche  empfohlen, 
w  ährend  bei  uns  in  Galizien  die  Tiefe  der  Gräben  1*20  bis  1'50  m 
beträgt.  Trotzdem  konnte  Herr  Jablonski  die  Bemerkung  machen, 
daß  sämtliche  Feldfrüchte,  wie  Kartoffel.  Hafer,  Sommerroggen 
und  Weizen.  Rüben,  Kohl.  Hanf  etc.  ausgezeichnet  standen.  Die 
Sache  ist  nun  so  aufzuklären,  daß  infolge  der  beispiellosen  Dürre 
des  Jahres  1905  die  Gräben  vollständig  ausgetrocknet  waren 
während  sie  normal  einen  Wasserstand  von  10  bis  20  nn  auf- 
weisen, wodurch  die  Tiefe  des  Grabens  reduziert  wird  Ich  bin 
durch  meine  mehrjährigen  Erfahrungen  zur  Überzeugung  gekommen, 
daß  die  Entfernung  der  Gräben  für  die  Entwässerung 
der  Moore  bedeutend  wichtiger  ist  als  ihre  Tiefe.  Je 
enger  das  Grabe nnetz  angelegt  wird,  desto  gleichmäßiger 
i-t  die  Entwässerung. 

Die  von  Moorversuchsstationen  aufgestellten  Regeln,  betreffs 
d««r  Tiefe  der  Entwässerung  von  1  w  bei  Ackerkultur  und  50  bis 
t)0  cm  bei  Wiesen,  wobei  diese  Senkung  des  Grundwasserspiegels 
auf  die  Mitte  des  Dammes  zu  beziehen  ist  sind  insofern  nicht 
ganz  zutreffend,  daß  ein  zweiter  Faktor  der  Entwässerung,  nämlich 
die  Breite  der  Dämme,  nicht  Berücksichtigung  findet.  Zwischen 
diesen  beiden  Faktoren,  der  Tiefe  der  Gräben  und  der  Breite  der 
Dämme,  muß  aber  ein  der  Praxis  angepaßtes  Verhältnis  gefunden 
werden,  derart,   daß.   wie   bei  anderen  kultnrtechnischen  Kegeln. 
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ein  Faktor  konstant  bleibt,  nämlich  die  Tiefe,  während  die 
Dammbreite  variabel  ist.  Als  Normaltiefen  mochte  ich  folgende 
angeben : 

Für  Ackerkulturen  100  bis  120  cm,  für  Wiesen  80  bis  100  m  ; 
die  Damrabreiten  daher  20  bis  25,  30,   40.  50,  60.  80  und  100  m. 

Bei  wechselnder  physikalischer  Beschaffenheit  des  Moorbodens 
schlage  ich  folgende  Darambreiten  vor: 

1.  Bei  gut  zersetzten,  flachgründ igen  Mooren: 

a)  mit  durchlässigem  Untergrund  50  bis  100  /«, 

b)  mit  undurchlässigem  Untergrund  50  bis  60  m. 

2.  Bei  gutzersetzte  n,  tiefgründigen  Mooren:    40  bis 

50  w. 

3.  Bei  sehleehtzersetzten.  flachgründigen  Mooren: 
40  bis  50  m. 

4.  Bei  schlechtzersetzten,  tiefgründigen  Mooren: 
20  bis  40  «/. 

Dabei  sind  natürlich  lokale  Verhältnisse,  wie  Niederschlags- 
menge. Klima,  Quellen  etc.  zu  berücksichtigen. 

Diese  angeführten  Kegeln  können  dem  Kulturteehniker  die 
Aufgabe  sehr  erleichtern,  da  sie  ihm  gewisse  Anhaltspunkte  zur 
Berechnung  geben.  Die  Erfüllung  der  Forderung,  in  der  Mitte  des 
Dammes  eine  bestimmte  Senkung  der  Wasserkurven  zu  erreichen, 
ist  absolut  nicht  möglich,  da  uns  erstens  die  Kurve  selbst  unbe- 
kannt ist  nnd  zweitens  dieselbe  von  vielen  uns  unbekannten  Ein- 
flüssen, wie  Gefälle.  Wasserdruck,  physikalische  Eigenschaften  des 
Moores.  Tiefe  desselben  etc.  abhängt.  Außerdem  ist  es  noch  unge- 
wiß, ob  wir  es  hier  mit  einer  Parabel  oder  einer  anderen  Kurve 
höherer  Ordnung  zu  tun  haben.  Hei  Benützung  der  angeführten 
Regeln  haben  wir  nur  mit  einer  Größe  —  der  Tiefe  der  Gräben 
-  zu  rechnen,  wobei  wir  nur  das  „Setzen"  des  Moores  in  Betracht 
zu  ziehen  haben 

Das  „Sacken-  des  Moores  ist  noch  wenig  erforscht  und  es 
stehen  uns  in  dieser  Hinsicht  nur  die  Erfahrungen  des  Herrn 
Gerhartt  zur  Verfügung,  die  aber  nur  auf  den  Sanddeckkulturen 
gesammelt  wurden  und  daher  ausschließlich  nur  für  diese  Kuitur- 
methode  Anwendung  linden  dürfen.  Nach  meinen  Erfahrungen 
hängt  das  „Sackeu"  des  Moores  nicht  nur  von  der  Tiefe  der  Torf- 
sehiehte.  sondern  auch  von  der  botanischen  und  chemischen  Zu- 
sammensetzung sowie  der  Menge  der  mineralischen  Bestandteile 
und  der  Tiefe  der  Entwässerungsgräben  ab.    Die  Moore  mit  Moos- 
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torf  werden  sich  demnach  stärker  setzen,  als  die  aus  Riedgräsern 
und  anderen  höheren  Pflanzen  entstandenen  Moore.  Ebenso  sacken 
sich  Moore  mit  starken  Einschlämmungen  mineralischer  Bestand- 
teile stärker  als  Moore  mit  gleichmäßigem  Profil.  Für  die  Saekung 
veranschlage  ich  auf  Grund  meiner  Erfahrungen  etwa  20  Ins  5  /°  „ 
der  projektierten  Grabentiefe. 

Sind  Entwässerungen  von  Moorböden  in  Aussicht  genommen, 
so  richtet  sich  die  Tiefe  der  Gräben  hei  wechselnder  Torfmächtio- 
keit  unter  Annahme  einer  projektierten  Grabentiefe  von  1  /// 
wie  folgt: 

1.  Die  Torfmächtigkeit  beträgt  1Ö0  tu.  daher  die 
Grabentiefe: 

a)  bei  zersetztem  und  fruchtbarem  Torf  120//». 

A)  bei  unzersetzteni  und  unfruchtbarem  Torf  120  bis  130  m. 

2.  Die  Torfmächtigkeit  beträgt  3  m.  daher  die 
(•trabentiefe: 

a)  bei  zersetztem  und  fruchtbarem  Torf  130  m, 

h)  bei  unzersetztem  und  unfruchtbarem  Torf  1  30  bis  1  40  »/, 

3  Die  Torfmäehtigkeit  beträgt  über  3  m.  daher  die 
Gr  abentiefe: 

'0  bei  zersetztem  und  fruchtbarem  Torf  1  40  m. 

h)  bei  unzersetztera  und  unfruchtbarem  Torf  ]  iO  bis  150  ,„ . 

Generalsekretär  Jablonski  erwidert,  «lafi  er  allerdings  den 
Eindruck  gewonnen  hätte  daß  die  Entwässerung  in  Galizien  zu 
tief  gewesen  sei:  wenn  die  Früchte  trotzdem  gut  gedeihen,  so  ist 
dies  auf  den  außerordentlichen  Wasservorrat  zurückzuführen, 
welcher  noch  durch  Grabeneinstnuung  erhöht  werden  könne.  Nach 
den  Erfahrungen  in  Deutschland    ei  sonst  die  Entwässerung  zu  tief. 

Direktor  Schreiber:  In  verschiedenen  Mooren  muß  ver- 
schieden vorgegangen  werden,  schon  deshalb,  weil  die  Niederschläge 
sehr  verschieden  sind.  Die  Niederschläge  wechseln  in  den  Moor- 
kulturen Österreichs  zwischen  4  0  bis  2400  mm  jährlich.  Tn  Salz- 
burg sind  im  Leopoldskroner  Moos  Gräben  früher  von  3,  jetzt 
2  m  Tiefe,  ohne  daß  ein  schädlicher  Einfluß  auf  den  Pflanzenwuchs 
zu  beobachten  ist.  denn  die  Niederschläge  betragen  1Ö00  mm.  In 
Sebastiansberg,  Erzgebirge,  sind  die  Gräben  mit  40  ow  von  gleichem 
Einfluß  auf  die  Kultur,  wie  die  mit  2  bis  3  m  Tiefe  denn  der 
Moostorf  ist  unten  stets  feucht,  selbst  wenn  die  oberflächliche 
Krume  ganz  ausgetrocknet  ist.  Der  Niederschlag  im  Jahn-  beträgt 
1000  mm.   Auch    über   die  Entfernung   der  Gräben    läßt   sich  nur 
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örtlich  entscheiden.  In  Salzburg  haben  wir  Moore,  die  wir  durch 
Löcher  im  Untergrund  entwässern  können,  in  der  Soos  bei 
Franzensbad  gibt  es  dagegen  Stellen,  die  bei  Bohrungen  starke 
Quellen  hervorquellen  lassen.  Ich  warne  daher  vor  bestimmten 
Regeln  bei  der  Entwässerung. 

Prof.  Dr.  Tacke  schließt  sieh  diesen  Ausführungen  voll- 
inhaltlich an  und  bemerkt,  daß  es  nicht  Sache  des  Kongresses  sei. 
über  die  Tiefe  der  Entwässerung  Beschlüsse  zu  fassen,  da  dieselbe 
zu  sehr  von  örtlichen  Umständen  ab'.ängig  ist.  Auf  die  Ausführungen 
des  Herrn  Ing.  Kornella  übergehend,  erwidert  Redner,  daß  die 
Verhältnisse  bei  der  Entwässerung  der  Mineralböden  ebenfalls  noch 
nicht  ganz  geklärt  sind,  wie  zahlreiche  Beobachtungen  gezeigt 
haben.  Weiterhin  bespricht  derselbe  die  Anlage  von  Weiden  auf 
Moorboden  und  bemerkt  hiezu,  daß  Weiden  erst  durch  die  An- 
wendung von  schweren  Walzen  sicher  in  den  Erträgen  geworden 
sind.  Experimentelle  Untersuchungen  über  die  Wirkung  solcher 
Walzen  haben  eine  Steigerung  des  Ernteertrages  gegen  ungewalzte 
Flächen  um  70%  ergeben.  Für  die  Versuchsweideanlagen  liegen 
nun  vier  Beobachtungsjahre  vor  und  zwar  Jahre  mit  sehr  ver- 
schiedenen Niederschlagsmengen.  Der  Zuwachs  an  Fleisch  der 
Weidetiere  hat  darin  für  Hektar  und  Tag  zwischen  1*60  und  2"  10  kg 
geschwankt  und  die  auf  Moorweide  gezogenen  Tiere  erzielten  auf  dem 
Bremer  Schlachtvichmarkt  die  höchsten  Preise;  Moorweiden  können 
sieh  deshalb  mit  Weiden  auf  anderen  Böden  vollkommen  messen. 

von  Wenusch-Nisko  stellt  an  Herrn  Prof.  Dr.  Tacke  die 
Anfrage,  was  für  Maßregeln  getroffen  werden  sollen,  um  das 
Abtreten  der  Grabenböschungen  durch  das  Weidevieh  zu  verhindern 
und  wie  das  zu  tiefe  Einsinken  des  Weideviehes  bei  Regenwetter 
in  den  weichen  Moorboden  hintangehalten  werden  könne. 

Prof.  Dr.  Tacke  entgegnet,  daß  die  Voraussetzung  bei  Weiden 
eine  Entwässerung  durch  Drainage  sein  müsse,  welche  im  Moor- 
boden leicht  und  billig  auszuführen  ist.  Er  benütze  Faschinen, 
Stangenmaterial  etc.  und  (trainiere  auch  beispielsweise  das  Hektar 
mit  Mark  (.  0  bis  95  mittels  Köhren  auf  Heidebettung.  Diese  Art 
der  Drainage  habe»  sich  ausgezeichnet  bewährt.  Dort  wo  es  möglich 
ist,  würden  Faschinen  oder  Stangen  verwendet.  Nach  dem  Beispiele 
Schwedens  wird  auch  nur  eine  einzige  Stange  in  den  Moorboden 
eingelegt,  welche  zum  Abfluß  des  Wassers  vollkommen  genügt. 

Was  das  Durchtreten  der  Weiden  durch  das  Vieh  aubelangt, 
so   ist  dies  nicht  zu  befürchten,  wenn  stark  gewalzt  wird.  Wir 
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walzen  auch  in  der  Zwischenzeit,  während  der  Weide  selbst.  Die 
Weide  wird  dabei  so  fest,  daß  selbst  Pferde  ungehindert  auf  der- 
selben belassen  werden  können  und  verhindern  nur  auf  jungen 
Weiden  das  Galoppieren  der  Pferde  durch  Anlegen  von  Knieriemen 
und  Halftern.  Zu  bemerken  ist,  daß  das  Walzen  nur  bei  einem 
mittleren  Feuchtigkeitsgehalte  des  Moorbodens  wirkt. 

Dr.  Weber  meint,  daß  nicht  überall  Drainagen  angelegt 
werden  können  und  dann  hilft  man  sich  gegen  das  Zertreten  der 
Böschungen  derart,  daß  man  entlang  der  Gräben  Zäune  errichtet, 
was  allerdings  teuer  zu  stehen  kommt,  aber  n'cht  umgangen  werden 
kann.  Vielleicht  wären  auch  lebende  Zäune  am  Platze,  die  aber  in 
der  Jugend  ebenfalls  vor  dem  Vieh  geschützt  werden  müssen  und 
überdies  die  StechHiegenplage  vermehren  helfen. 

v.  Wenusch  äußert  Zweifel,  ob  im  tiefen  Moor  die  Drainage 
dauernd  wirkt. 

Prof.  Dr.  Tacke  entgegnet  darauf,  daß  sich  seine  früheren 
Ausführungen  auf  ein  Moor  von  5  bis  fi  m  Mächtigkeit  beziehen. 
Der  Druck  des  We:devichs  pflanzt  sich  auf  die  in  Betracht  kommende 
Tiefe  nicht  mehr  fort  nnd  kann  deshalb  keinen  schädlichen  Einfluß 
auf  die  Lage  der  einzelnen  Drainröhren  etc.  äußern.  Wenn  man 
aber  auf  I  bis  120  m  tief  drainiert,  so  ist  es  empfehlenswert,  für 
eine  Anstauung  des  Grundwassers  Sorge  zu  tragen. 

v.  Feilitzen  bittet  Herrn  Dr.  Tacke  um  Auskunft  über  die 
Verwendung  der  schweren  Walze  und  weist  auf  die  Beobachtungen 
im  Chiemseemoore  hin,  wo  die  gewalzten  Flächen  schlechter  als 
die  nicht  gewalzten  stehen,  indem  erstere  eine  erhebliche  Binsen- 
vegetation tragen. 

Prof.  Dr.  Tacke  kennt  die  erwähnten  Verhältnisse  nicht  aus 
eigener  Anschauung,  möchte  aber-  den  schlechten  Zustand  der 
Wiesen  nicht  allein  auf  die  Verwendung  der-  schweren  "Walze 
zurückführen. 

Direktor  H.  Schreiber:  Beim  Walzen  scheint  die  Beschaffen- 
heit des  Torfs,  der  Verwitterungsgrad,  von  Belang.  Bei  wenig  ver- 
rottetem Torf  ist  die  Wirkung  des  Walzens  gering  wegen  der 
Elastizität  des  Bodens.  Stets  sollen  die  Wiesen  wenigstens  in  den 
ersten  Jahren  gewalzt  weiden.  Was  die  Binsen  anbelangt,  so 
kommen  sie  meist  beim  Einebnen  aus  den  Gräben  und  den  nassen 
Stellen  des  abgetorften  Moores  in  die  Fluren  und  breiten  sieh  dann 
aus.  Ein  Teil  mag  auch  mit  den  Samen  in  die  Wiesen  kommen.  Gegen- 
mittel sind  Ausstechen  solange  die  Verbreitung  nicht  allgemein  ist, 


Digitized  by  Google 


250 


.Sektion  II/V. 


Düngung  nützt  nichts  Jedenfalls  stehen  Binsen  mit  dem  Walzen 
in  keinem  Znsammenhang. 

De  Ville  Chabrolle  weist  auf  die  Rolle  der  Kapil- 
larität im  Moorboden  hin  und  meint,  daß  eine  mächtige  Schnee- 
decke  an  manchen  Orten  eine  Verdichtung  des  Bodens  zu  bewirken 
vermag. 

Der  Vorsitzende  schließt  hiemit  die  Diskussion  und  erteilt 
das  Wort: 

Dr.  H.  v.  Feilitzen- Jönköping  zu  dem  dritten  Ke- 
ferate  :*) 

„Über  die  chemische  Zusammensetzung  einiger  Mo«.r- 
f  r  iichte." 

Die  Versuchsstation  des  schwedischen  Moorkulturvereines  hat, 
um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  chemische  Zusammensetzung 
der  Asche  der  auf  Moorboden  gebauten  Früchte  von  den  sogenannten 
Wolffschen  Mittelanalysen  wesentlich  abweicht,  über  f)00  Analysen 
von  Moorfrüchten  ausgeführt,  und  die  Mittelzahlen  für  Hochmoor 
und  Flachmoor  berechnet. 

An  der  Hand  einer  Tabelle  erläutert  Referent  die  Ergebnisse 
der  Untersuchung  und  zu  folgenden  Schlüssen: 

Es  scheint  hervorzugehen,  daß  die  Moorfrüchte  in  ihrer 
chemischen  Zusammensetzung  zwar  etwas  von  der  Wölfischen  Mittel- 
zahl abweichen,  daß  aber  der  Unterschied  oft  nicht  so  bedeutend 
ist.  um  die  alten  Zahlen  in  vielen  Fällen  nicht  benutzen  zu  können. 

Die  größten  Differenzen  sind  in  dem  Kaligehalte  zu  Huden, 
und  dieser  ist  besonders  bei  den  auf  Moorboden  gebauten  Knollen- 
und  Wurzelgewächsen  wesentlich  höher,  weshalb  man  bei  der  Dün- 
gung darauf  Rücksicht,  nehmen  muß. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  Früchte  wechselt  auch 
auf  derselben  Modenart  sehr,  je  nach  dem  Zersetzungsgrad,  behalt 
an  Mineralbestandteilen.  Witteiungsverhältnissen,  Reifegrad  und 
anderen  Faktoren,  weshalb  die  Mittelzahlen  immer  nur  annähernd 
richtige  Werte  geben  können,  aber  Referent  glaubt  doch,  daß  man 
bei  statistischen  Berchnungen  davon  Nutzen  ziehen  kann. 

An  der  Debatte  beteiligten  sich  die  Herren: 

Prof.  Dr.  Tacke  begrüßt,  diese  Untersuchungen,  welche  ge- 
eignet   sind,  die   st.   wichtige  Frage  der  Ersatzdüngung  klären  zu 

w 

*}  l>i.-  wiilnvinl  ilr-s  k'-.n-r.  sm  «  .'inp'lanjrt.'n  hVtVrat««  sind  an  dk^r  St.-llc 
nur  im  Au.^/.u^-  wi"d.-ru''-;.'eWii.  w.-nkn  al>-r  in  d-r  ..Zeitschrift  für  Mu..rkultnr  und 
T.»rfv  rw.rtun^'-  1iH>7  v..lMjUi«ii-  .ntlialt-i)  -fin. 
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helfen  und  bemerkt,  daß  auch  die  Bremer  Station  seit  langem  sieh 
mit  derselben  Frage  beschäftigt  und  in  vielen  Fallen  zu  denselben 
Ergebnissen  gelangt  ist.  Wenn  die  vom  Referenten  vorgebrachten 
Mittelzahlen  keine  besonderen  Abweichungen  von  den  Wölfischen 
Zahlen  aufweisen,  so  trifft  dies  nur  für  die  neueren  Werte  zu, 
welche  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  erhöht  wurden.  In  Bremen 
werden  nicht  nur  die  selbstgeernteten  Früchte  untersucht,  sondern 
die-«e  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  Feldfrüchte  anderer 
Moorkulturen  unter  verschiedenen  klimatischen  Verhältnissen,  da 
dies  von  besonderem  Einfluß  zu  sein  scheint. 

Dr.  W.  Bersch  erwähnt,  daß  auf  Anregung  Tack  es  auch 
in  Österreich  ähnliche  Untersuchungen  durchgeführt  werden  und 
weist  ferner  auf  die  epochale  Arbeit  von  Sigfried  Strakosch  über 
die  „Arbeitsleistung  der  Kulturpflanzen''  hin. 

Dr.  Weber  bemerkt,  daß  bei  Ausführungen  der  Heuanalysen 
keine  Rücksicht  auf  die  verschiedene  botanische  Zusammensetzung 
desselben  genommen  wurde,  obwohl  die*  für  die  Analyse  von  großer 
Wichtigkeit  ist.  Er  schlägt  für  ähnliche  Untersuchungen  künftighin 
die  Auswahl  bestimmter  Wiesenpflanzen  vor 

Hierauf  nimmt  in  Vertretung  des  abwesenden  Referenten 
Regierungsrats  Dr.  Baumann-Müneh  en  Prof.  J>r.  Tacke 
das  Referat  4  über 

„Die  Beschäftigung  von  Strafgefangenen  zur  Urbar- 
machung der  Moore." 

Diskussion:  A.  Kornella  kann  die  Verwendung  von  Straf- 
gefangenen nicht  billigen,  da  seiner  Ansicht  nach  die  Sträflinge 
dnreh  die  anstrengende  Grabenarbeit  eine  Verschärfung  der  Strafe 
erblicken  und  empfiehlt  nur  die  Verwendung  von  Korrigenden  zu 
derartigen  Arbeiten.  Er  beantragt,  eine  diesbezügliche  Resolution 
zu  verfassen  und  dieselbe  in  der  Plenarsitzung  zur  Abstimmung 
zu  bringen. 

Dr.  Bersch  widerspricht  der  Ansieht  Kornellas  und  weist 
auf  die  Verschiedenheit  des  Gefangenenmaterials  hin.  Insbesondere 
ist  eine  genaue  Auswahl  unter  den  Gefangenen  zu  treffen  unter 
spezieller  Berücksichtigung  ihres  Vergehens  und  ihrer  Eignuug  zu 
landwirtschaftlichen  Arbeiten.  Er  unterstützt  den  Antrag  behufs 
Fassung  einer  Resolution. 

Prof.  Dr.  Tacke  kann  auf  Grund  der  Erfahrungen  die  Be- 
denken Kornellas  ebenfalls  nicht  teilen  und  hebt  sogar  die 
günstige  Wirkung  der  Kulturarbeiten  auf  Gefangenenarbeiter  hervor. 


Digitized  by  Google 


2Ö2 


Sektion  H  C. 


Baron  v.  Rinaldini  macht  darauf  aufmerksam,  daß  es  nicht 
angezeigt  i>t,  wenn  der  landwirtschaftliche  Kongreß  auf  die  Agenden 
der  Justizverwaltung  Einfluß  nimmt  und  empfiehlt  in  Form  einer 
Resolution  den  Staaten  anheimzustellen,  von  den  günstigen  Er- 
fahrungen mit  der  Verwendung  Strafgefangener  zu  Meliorations- 
zwecken Gebranch  zu  macheu. 

Prof.  Dr.  Tacke  formuliert  und  verliest  folgende  Resolution: 

Resolution  2. 
„Die  Sektion  II/C  empfiehlt  den  Behörden,  welchen  die 
Verwaltung  des  Gefängniswesens  in  den  verschiedenen  Staaten 
obliegt,  die  günstigen  Erfahrungen  mit  der  Verwendung  der 
Gefangenen  als  Arbeiter  bei  Moorkulturen  zur  besonderen 
Beachtung  und  regt  an.  von  diesen  Erfahrungen  im  Interesse 
der  Landeskultur  Nutzen  zu  ziehen." 
Schluß  der  Sitzung  um  12'»  Uhr. 

D.  Dritte  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  nachmittags. 

Anwesend  sind  20  Mitglieder  laut  Präsenzliste. 

Prof.  Rindeil.  Präsident.  Ing.  Walgreen,  Vizepräsident. 

Der  Vorsitzende  erteilt  das  Wort  zum  Referate  5 

Herrn  k.  k.  Oberforstrat  C.  Rieder-Klagenfurt  zu  desseu 
Referat  über 

„Die  Bedeutung  der  Torfverwertung,  besonders  durch 
Einführung  der  Torfstreu. - 

Der  Referent  weist  auf  den  besonderen  Wert  der  Torfstreu 
gegenüber  der  in  den  Alpenläudern  meist  üblichen  Waldstreu  hin, 
welche  nicht  nur  zur  Einstreu  in  den  Ställen  ganz  minderwertig 
ist,  sondern  auch  dazu  beiträgt,  die  Wälder  durch  die  alljährliche 
Streunutzung  in  ihrer  Produktion  und  Ertragsfähigkeit  herabzu- 
setzen. An  der  Hand  von  Zahlen  gibt  derselbe  ein  Bild  von  den 
Verlusten,  welche  an  Zuwachs  von  Holz  durch  Waldßtreugewinnung 
und  Sehueitelung  der  Nadelbäume  alljährlich  verloren  gehen  und 
zeigt,  wie  verhältnismässig  teuer  die  Waldstreu  im  Verhältnis  zu 
Torfstreu  den  bäuerlichen  Besitzern  zu  stehen  kommt.  Er  empfiehlt 
deshalb  überall  dort,  wo  geeignete  Torflager  in  nicht  zu  grosser 
Entfernung  vorhanden  sind.  Torfstreu  zu  erzeugen  und  so  der  un- 
wirtschaftlichen Waldliehandlung  durch  übermäßigen  Streubezug 
entgegenzuwirken 
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Da«  ziemlich  häufige  Vorkommen  von  Moorbilduugen  auf  dem 
Terrassendiluvium  in  (1er  Haupttalebene  von  Ivlageufnrt.  Völker- 
markt. Bleiburgund  Griffen,  im  Glan-,  Gurk-,  Drau-  und  Gailtale, 
sowie  auf  dem  nördlich  der  Drau  gelegenen,  der  Zentralzone  der 
Ostalpen  angehörigen,  vorwiegend  aus  Urschiefern  bestehenden  Ge- 
biigszuge  erleichtern  diese  Aufgabe. 

So  besteht  bereits  seit  längerer  Zeit  in  Watzelsdorf  in  Kärnten 
auf  dem  dortigen  60  ha  großen  Moore  eine  größere  Torfstreu- 
fabrik, welche  unter  staatlicher  Aufsicht  und  Leitung  von  dem 
landwirtschaftlichen  Verein  in  Völkermarkt  mit  eiuem  Kostenauf- 
wande  von  K  13.000  errichtet  wurde,  zu  welchen  Kosten  «1er  Staat 
eine  Subvention  von  K  5000  bewilligte. 

Ahnliche  Betriebe  wie  jener  am  Watzelsdorfer  Moore  werden 
mit  Unterstützung  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  unter  staatlicher 
Aufsicht  und  Leitung  für  die  landwirtschaftlichen  Gau  vereine  in 
Kaidern  bei  Himmelberg.  in  Fresach  im  Drautale  und  in  St.  Lorenzen, 
Ebene  Reichenau,  schon  in  nächster  Zeit  ins  Leben  gerufen. 

Die  genannten  landwirtschaftlichen  Gauvereine  werden  dem- 
nach in  die  Lage  versetzt,  den  Interessenten  nicht  nur  ein  vorzüg- 
liches, sondern  auch  ein  sehr  billiges  Einstreumittel  zu  verabfolgen, 
gleichzeitig  aber  deu  Beteiligten  zu  ermöglichen,  ihre  Waldungen 
infolge  verminderten  Bezuges  von  Waldstreu  zu  schonen  und  pfleg- 
licher zu  bewirtschaften. 

In  Würdigung  des  hohen  wirtschaftlichen  Wertes,  web-.her 
der  Einführung  der  Tortstreu  beizumessen  ist,  wird  die  in  dieser 
Richtung  betretene  Bahn  weiter  verfolgt  und  werden  neue  Torf- 
streufabriken errichtet  werden. 

Zu  den  Ausführungen  des  Referenten  "spricht  Prof.  Rinde  11, 
welcher  auf  das  Genossenschaftswesen  in  Finnland  hinweist. 

Hierauf  erhält  das  Wort  zum  Referat«'  0  Dr  X  ('aro- 
Berlin. 

„Ein  Beitrag  zur  Frage  der  technischen  Ausnutzung 
der  Moore.14 

Referent  führt  aus,  daß  sich  die  künstlichen  Mittel  zur  Ent- 
fernung des  Wassers  aus  Torf  nicht  bewährt  haben,  nur  die  Natur- 
trocknuug  hat  wirtschaftlich  gute  Ergebnisse  geliefert  Torf  ist 
ohnedies  infolge  seiner  chemischen  Zusammensetzung  ein  minder- 
wertiger Brennstoff,  der  einen  Transport  auf  weiter«'  Entfernungen 
nicht  verträgt,  deshalb  wurde,  um  diesem  Übelstand  abzuhelfen, 
eine  Reihe   von  Methoden   ausgearbeitet,  deren  Zweok  es  i-t.  den 
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Brennwert  des  Torfes  dadurch  zu  erhöhen,  daß  man  ihn  der  trockenen 
Destillation  unterwirft,  wobei  neben  wertvollen  flüchtigen  Sub- 
stanzen, wie  Essigsäure.  Holzgeist,  Ammoniak  u.  s.  f.  noch  Koks 
(höchstens  25%  der  Torftrockensubstauz)  erhalten  wird.  Der  Um- 
stand, daß  der  Torf,  bevor  man  ihn  der  Destillation  unterwirft, 
auf  15  bis  20%  Wasser  ausgetrocknet  werden  muß.  die  natürliche 
Trocknung  aber  nur  einen  geringen  Teil  des  Jahres  ausgeübt  werden 
kann,  stellt  die  Wirtschaftlichkeit  aller  dieser  Verfahren  ebenfalls 
in  Frage. 

Prof.  Frank  hat  vor  Jahren  den  Vorschlag  gemacht,  den  Torf 
an  Ort  und  Stelle  in  Generatoren  zu  vergasen  und  das  erhaltene 
Gas  in  Gasmotoren  zur  Erzeugung  von  elektrischer  Energie  auszu- 
nützen, die  dann  entweder  fortgeleitet  oder  im  Moorgebiete  selbst 
zur  Herstellung  verschiedener  Produkte  Verwendung  finden  könnte. 

In  Anlehnung  an  ein  von  Dr.  L.  Mond  in  London  angegebenes 
Vcrfahieü  zur  Vergasung  von  Kohle  hat  Referent  ein  Torfver- 
gasungsverfahren ausgearbeitet,  welches  in  zweierlei  Hinsicht  große 
wirtschaftliche  Vorteile  zeigt.  Es  gestattet,  erstens  einen  Torf  bis 
50%  Wassergehalt  zu  vergasen,  wodurch  die  Möglichkeit  geboten 
ist,  sich  das  Material  das  ganze  .Fahr  hindurch  zu  verschaffen  und 
zweitens  können  70  bis  80%  des  im  Torf  vorhandenen  Stickstoffs 
in  Form  von  Ammoniak  gewonnen  weiden,  wodurch  eine  neue,  der 
heimischen  Produktion  zugute  kommende  Stiekstoffijuelle  er- 
schlossen wird. 

Au  der  Hand  von  Zahlen  erläutert  der  Keferent.  daß  die  Aus- 
nutzung der  Torflager  durch  Vergasung  nach  seinem  Verfahren  bei 
einem  bestimmten  Stiekstoffgehalt  auch  dann  möglich  erscheint, 
wenn  für  das  erhaltene*  Gas  keine  besondere  Verwendung  vorliegt. 

Da  nun  das  Gas  bei  einem  bestimmten  Stiekstoffgehalt  des 
Torfes  nicht  nur  nichts  kostet,  sondern  schon  durch  Ammonium- 
sulfat selbst  ein  Gewinn  erzielt  wird,  so  kommt  die  mit  dem  Gas 
hergestellte  Kraft  so  billig,  daß  sie  mit  der  durch  Wasserfalle  er- 
zeugten Kruft  in  direkte  Konkurrenz  zu  treten  vermag,  welcher 
Umstand  wieder  seinerseits  gestattet.  Industrien,  deren  Produkte 
nicht  lokal  abgesetzt,  sondern  auf  weite  Entfernung  transportiert 
werden  sollen,  in  die  Moorgebiete  zu  verpflanzen,  z.  K.  Erzeugung 
von  Kalkstickstoff  nach  dem  Verfahren  von  Frank-Caro.  Gewinnung 
von  Kalksalpeter  nach  Birkelnnd-Eyde. 

Weiters  ist  das  Gas  ungemein  rein  und  eignet  sich  deshalb 
besonders  gut  für  metallurgische  Prozesse. 
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Schließlich  bespricht  Verfasser  an  der  Hund  einer  Tafel  eine 
mich  dem  geschilderten  System  erbaute  Torfvergasungsanlage. 

Die  in  dem  Torf  befindliche  Energie,  bestehend  in  seinem  Heiz- 
werte und  seinem  Stickstoffgehalte,  ist  von  größter  Bedeutung  tür 
die  zukünftige  Entwicklung  einer  Moorgegend.  Da  nun  dieser 
Energieinhalt  in  direkter  Beziehung  zu  der  botanischen  Zusammen- 
setzung des  Torfes  steht.  so  sind  die  von  Dr.  Bersch  und 
Dr.  Zeiler  eingebrachten  Resolutionen  über  die  präzise  Definition 
von  Mooren  mit  Freude  zu  begrüßen.  Referent  ersucht,  zu  dieser 
Resolution  noch  diejenige  beizufügen,  daß  Hand  in  Hand  mit  der 
Feststellung  des  botanischen  Charakters  der  Moore  auch  eine  solche 
in  chemischer  Hinsicht  geht,  namentlich  hinsichtlich  des  Gehaltes 
au  Stickstoff  und  Koksrückstand. 

An  der  Debatte  beteiligten  sieh  die  Herren:  v.  Feilitzen, 
Prof.  Dr.  Frank  und  Prof.  Tacke. 

Zum  Schlüsse  erhält  der  Schriftführer  das  Wort  zur  Ver- 
lesung des  Referats  7  von  C.  v.  Lubkowski-Warsehau 

..Über  den  Einfluß  der  chemischen  Kontrolle  auf  die 
rationelle  Verteuerung  des  Torfes. 14 

In  demselben  bemerkt  der  Referent,  daß  die  Kenntnis  der 
chemischen  Zusammensetzung,  hauptsächlich  des  Heizwertes  der 
einzelnen  Brennstoffe,  in  der  Praxis  eine  hervorragende  Bedeutung 
besitzt.  Vermittels  des  Heizwertes  wird  die  Güte  des  Brennstoffes 
und  dessen  maximale  Wärmelieferung  bemessen.  Auf  Grund  des 
Heizwertes  werden  die  Wärmepreise  der  untereinander  konkurrie- 
renden Brennstoffe  verglichen,  und  endlich  gibt  der  Heizwert  die 
Möglichkeit  einer  ständigen  Kontrolle  und  Berechnung  des 
Wirkungsgrades  der  Ofen.  Feuerungen  und  ganzer  Kes.-eleinrieh- 
tungeu,  daher  einer  Kalkulierung  der  Fabrikationskosten  etc. 

Die  Untersuchung  der  Brennstoffe,  z  B.  der  Steinkohle,  zumal 
nachdem  man  deren  Preis  von  der  in  derselben  enthaltenen  Wärme- 
energie abhängig  gemacht  bat,  findet  somit  immer  mehr  Anwendung. 

Wenn  also  die  Heizwertbestimmung  bei  Verwendung  der  Stein- 
kohle an  Verbreitung  gewinnt  und  bedeutendere  Konsumenten  bei 
Vertragsschließungen  mit  den  Gruben  eine  Garantie  des  Kohlen- 
heizwertes zur  Bedingung  stellen,  so  ist  eine  solche  Bestimmung 
bei  Verwendung  des  Torfes,  insbesondere  bei  aschenhältigen 
Xiederungsmoortorfen,  fast  unentbehrlich. 

Die  kalorimetrische  Bestimmung  des  Heizwertes  des  Torfes, 
respektive   eine   chemische  Analyse,  hat  nur  dann  einen  Wert  für 
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die  Praxis,  wenn  sie  in  einer  vereinfachten  Form  dargestellt  wird, 
so  daß  dieselbe  für  jeden,  der  mit  dem  theoretischen  Teil  der 
Feuerungsfrage  nicht  näher  zu  tun  hat,  z.  ß.  für  Leiter  von  klei- 
neren industriellen  Unternehmungen,  wie  Brennereien.  Bierbraue- 
reien. Mühlen  etc.,  welche  in  der  Provinz  am  meisten  den  Torf 
verwenden,  leicht  verständlich  ist. 

Der  Referent  kritisiert  sodann  in  seinen  weiteren  Ausführungen 
die  von  manchen  Untersuchungsanstalten  herausgegebenen  Unter- 
suchungsergebuisse  von  kalorimetrischen  Heizwerthestimmungen, 
welche  teilweise  nur  die  kalorimetrische  Verbrennungswärme,  teil- 
weise nur  die  Heizwerte  der  untersuchten  Proben  ohne  die  ent- 
sprechenden Angaben  des  Aschengehaltes  und  der  entsprechenden 
Berechnungen  enthalten,  wodurch  diese  Zertifikate  für  Nichtfach- 
leute  schwer  verständlich  werden.  Nach  der  Ansicht  des  Refe- 
renten müßten  aber  solche  Zertifikate  in  Tabellenform  enthalten: 

1.  die  Verbrennungswärme,  2.  die  Korrektur  für  Wasser- 
dampf, 3.  den  praktischen  Heizwert  und  4.  den  Verdampfwert,  und 
zwar  berechnet  auf  organische  und  Trockensubstanz,  sowie  auf  luft- 
trockenen Torf  mit  20.  25  und  30%  Wasser  nebst  dem  entspre- 
chenden Aschengehalt. 

Vor  allen  Dingen  fordert  der  Referent  die  Einführung  einer 
Einheitlichkeit  in  der  Angabe  der  kalorimetrischen  Werte,  sowie 
eine  derartige  Verfassung  der  Verbrennungsresultate,  «laß  dieselben 
auch  für  jeden  Xichtfachmann  verständlich  werden  und  jegliche 
Infragestellung  beseitigen,  wie  auch  die  Möglichkeit  geben,  etwaige 
Umrechnungen  durchzuführen. 

Nur  dann  würde  eine  ständige  chemische  Kontrolle  des  ge- 
lieferten, in  bezug  auf  seinen  Heizwert  wechselbaren  Torfes  ermög- 
licht, sowie  eine  rationelle  Leitung  der  Feuerung,  somit  die  Erzielung 
des  maximalen  Wirkungsgrades  der  Feuerung  und  der  ganzen  An- 
lage, gesichert  sein. 

Die  Möglichkeit  einer  schnellen  Kontrolle  des  Heizwertes  des 
gelieferten  Torfes  hat  noch  größere  Bedeutung  bei  Einführung  der 
einzig  rationellen  Preisbestimmung  für  den  gelieferten  Brenn- 
stoff je  nach  der  Anzahl   der  in  ihm  enthaltenen  Wärmeeinheiten. 

Dieses  System  der  Abrechnung  für  die  Torf  lieferungen,  welches 
zuerst,  vor  einigen  Jahren  auf  den  schwedischen  Staatsbahnen  an- 
gewendet wurde,  hat  sieh  bei  Massenlieferungen  von  Torf  aus  ver- 
sehieileiifn  Torflugevn  s»-hr  gut  bewährt. 
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An   der  Debatte   beteiligte  sich:   Prof.  Tacke,    auf  dessen 
Vorschlag  die  folgende  Resolution  angenommen  wurde: 

Resolution  3. 

„Die  Sektion  II/C  betrachtet  es  als  sehr  erwünscht*  daß 
die  Stationen,  welche  sich  mit  der  Untersuchung  von  Brenn- 
torf befassen,  sich  über  eine  einheitliche  Methode  der  Unter- 
suchung und  Darstellung  der  Untersuchungsergebnisse  ver- 
ständigen. Ein  gleiches  Bedürfnis  besteht  für  die  Untersuchung 
von  Torfstreu.  Es  wird  deshalb  vorgeschlagen,  daß  die  Vor- 
steher der  mit  solchen  Untersuchungen  betrauten  Stationen  zu 
geineinsamen  Beratungen  gelegentlich  der  Tagung  des  Vereines 
zur  Forderung  der  Moorkultur  im  Deutschen  Reiche  in  Berlin 
im  Februar  1908  zusammentreten. 44 
Schiuli  der  Sitzung  */,H  Uhr. 

D.  Vierte  Sitzung  (Schlußsitzung)  am  23.  Mai  1907. 

10  Uhr  vormittags. 

Anwesend  sind  23  Mitglieder  laut  Präsenzliste. 

Generalsekretär  Jablonski,  Präsident.  Dr.  Haglund, 
Vizepräsident. 

Der  Vorsitzende  erteilt  vorerst 

Herrn  Dr.  0.  A.  Weber  das  Wort  zur  Erklärung  zweier 
Wandtafeln,  welche  die  Entstehung  und  den  Aufbau  der  Moore 
veranschaulichen. 

Hierauf  folgt  das  Referat  8 

von  Dr.  Viktor  Zailer-Wien  über  den 

„EinflnM  der  botanischen  Genesis  des  Torfes  auf 
seine  ehemische  Zusammensetzung  und  Eignung  für  prak- 
tische Zwecke." 

Au  der  Debatte  beteiligten  sich  die  Herren: 

Dr.  C.  A.  Weber,  Dr.  v.  Feilitzen,  Dr.  Caro  und  Prof. 
Dr  Tacke,  welche  den  Wert  einer  botanischen  Klassifizierung  der 
verschiedenen  Torfarten  anerkennen  und  auf  die  Wichtigkeit  der 
botanisch-chemischen  Untersuchungen  zur  Bewertung  des  Tortes  zu 
landwirtschaftlichen  und  technischen  Zwecken  aufmerksam  machen. 

Zum  Schlüsse  erteilt  der  Vorsitzende  Herrn  Direktor  Hans 
Schreiber  das  Wort  zudem  Heferate  9  von  Ing.  H.v.  (-lasseu- 
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Z  weibrückeii,  welcher  beim  Kongresse  nicht,  anwesend  ist. 
über  die 

„Eigenschaften  und  Verwertung  des  Torfes  zu  tech- 
nischen Zwecken." 

Referent  erwähnt  eingangs,  daß  die  zahlreichen  Mißerfolge, 
welche  die  technische  Ausnützung  der  Moore  bisher  zu  verzeichnen 
hatte,  einzig  nur  auf  den  wichtigsten  Begleiter  des  Torfes,  das  ist 
das  Wasser,  zurückzuführen  sind. 

Für  die  technische  Verwertung  des  Torfes  können  zwei  wich- 
tige Gruppen  unterschieden  werden,  und  zwar:  1.  Verwendung  zu 
Einstreu  und  Isolierungszwecken,  2.  Verwendung  als  Feuerungs- 
material. Die  Torfarten,  welche  wegen  besonders  hohem  Aschen- 
gehalt bisher  keine  eigentliche  technische  Verwertung  zuließen, 
verbleiben  im  Lager  und  können  der  landwirtschaftlichen  Benützung 
zugeführt  werden. 

Nach  einer  Besprechung  der  chemischen  Zusammensetzung  des 
Feuchtigkeitsgehaltes  und  Aschengehalten,  der  Gesamtvolumvermin- 
derung beim  Trocknen  des  Torfes,  sowie  des  Einflusses  der  ver- 
schiedenen Aufbereitungsarten  auf  diese  Volumveränderung  er- 
läutert Referent  unterstützt  durch  eine  Tabelle  die  Volum-  und 
Gewichtsverhältnisse. 

Zu  den  wichtigsten  physikalischen  Eigenschaften  der  Torf- 
substanz ist  ihre  bedeutende  wasserhaltende  Kraft  zu  rechneu. 
welche  der  ausgedehnteren  Verwendung  des  Torfes  dann  die 
größten  Schwierigkeiten  bietet,  wenn  zu  ihrer  Überwindung 
Mittel  angewendet  werden,  deren  Kostspieligkeit  in  keinem  Ver- 
hältnis zum  Wert  des  Rohmaterials  steht. 

Alle  bisher  unternommenen  Versuche,  die  bewährte  Luft- 
trocknung durch  ein  künstliches  Verfahren  zu  umgehen,  sind  an 
diesem  Umstände  gescheitert. 

Von  den  weiteren  physikalischen  Eigenschaften  erwähnt 
Referent  das  niedrige  Wärmeleitungs-  und  das  hohe  Gasabsorbtions- 
verraögen.  Die  aseptische  Beschaffenheit  des  Tortes  ist  wahr- 
scheinlich auf  den  Gehalt  an  Huraussäuren  zurückzuführen. 

In  einer  Tabelle  sind  die  beachtenswertesten  Grenzwerte  über 
die  Heizwirkung  und  Verdarapfungsfähigkeit,  sowie  die  Aus- 
bringungsverhältnisse bei  der  Entgasung  und  Vergasung  zusammen- 
gestellt. 

Bei  der  Verwendung  des  Torfes  für  Feuerungszwecke  ist  das 
größte  Augenmerk  auf  eine  geeignete  Feuerungsanlage  zu  lenken. 
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Turf  erfordert  unter  allen  Umständen  eine  womöglich  bewegliche 
Rostanlage  und  einen  dem  Volumgewichte  entsprechend  großen 
Feuerungsraura.  Kur  Großbetriebe  ist  die  systematische  Vorprüfung 
durch  Fachmänner  unerläßlich. 

Die  bisherigen  mäßigen  Erfolge,  welche  die  Torfbrikett- 
erzeugung aufzuweisen  hat,  sind  keineswegs  im  Torf  selbst  zu 
suchen,  sondern  allein  auf  die  ungenügende  Aufbereitnngsart  des 
Rohmaterials  zurückzuführen. 

Zur  Vergasung  in  Regeneratoren  eignen  sich  fast  alle  Brenn- 
torfsorten unter  der  Voraussetzung,  daß  Aschen-  und  Feuchtigkeits- 
gehalt gewisse  Verhältnisse  einhalten.  Anstatt  der  vollkommenen 
Vergasung  kann  in  manchen  Fällen  eine  einfachere,  die  sogenannte 
Halbgasfeueruug  in  Anwendung  gebracht  werden. 

Für  die  Ausnützung  der  Heizgase  sind  neuerdings  auch  beson- 
dere Kraftgaserzeuger  im  Gebrauch.  Die  in  den  Saugmotoren  ver- 
tretenen Prinzipien  gestatten  auch  für  den  Torf  die  Ausnützung, 
sobald  gutes,  lufttrockenes  Material  hiezu  genommen  wird. 

Die  Preisbestimmung  des  gelieferten  Torfes  wird  dabei  ver- 
mittels zweier  graphischer  Tabellen  bewerkstelligt,  und  zwar:  Aus 
der  ersten  Tabelle  sind  die  Heizwerte  in  W.-E.  per  Kilogramm 
des  Torfes  bei  einem  Wassergehalte  in  Grenzen  von  15  bis  40% 
und  bei  verschiedenen  Verbrennungswärmen  von  4500  bis  6000  W.-E. 
des  wasser-  aber  nicht  aschefreien  Torfes  ersichtlich.  Aus  der 
zweiten  Tabelle  erfährt  man  die  Preise  in  schwedischen  Kronen 
pro  Tonne  für  Torfe,  deren  Heizwerte  zwischen  2500  bis  4500  W.  E. 
liegen,  bei  einem  Einheitspreise  in  Ören,  die  zwischen  18  bis  33 
für  je  100.000  W.-E.  schwanken. 

Eine  Preiskontrolle  ist  natürlich  unnötig,  wenn  der  Inhaber 
der  betreffenden  Fabrik  sein  eigenes  Torfmoor  besitzt.  In  Fällen 
aber,  wo  der  Konsument  mangels  eigener  Moore  den  Torf  von  einem 
Unternehmer  zu  einem  per  100.000  W.-E.  vereinbarten  Preise  zu 
kaufen  gezwungen  ist,  muß  vor  allen  Dingen  vom  betreffenden 
Torfmoor  eine  Durchschnittsprobe  entweder  in  Ziegeln  getrockneten 
Torfes  oder  im  rohen  Zustande  genommen  werden. 

Die  Auswahl  der  Durchschnittsprobe  muß  nach  beiderseitiger 
Vereinbarung  des  Lieferanten  und  Abnehmers  geschehen.  In  einer 
solchen  Durchsctanittsprobe  wird  der  kalorimetrische  Wert,  die 
Feuchtigkeit  und  Asche  bestimmt. 

Die  ganze  Tätigkeit  bei  der  Torfabnahme  beschränkt  sich 
daher  auf  die  Auswahl  der  entsprechenden  Durchschnittsproben. 

17* 
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Bestimmung  des  Aschen-  und  Wassergeb  altes  und  entsprechende 
Berechnungen.  Dies  werden  die  Hauptfaktoi  en  bei  Berechnung  des 
Heizwertes  und  Preisbestimmung  des  Torfes  sein. 

Zwecks  Vermeidung  fortwährender  Ausrechnungen  des  Heiz- 
wertes und  des  Preiswertes  des  Torfes,  wobei  Irrtümer  vorkommen 
können,  besonders  bei  wechselbarem  Wasser-  und  Aschengehalt, 
bringt  der  Referent  die  Ausarbeitung  einer  Tabelle  in  Vorschlag, 
in  der  eine  Zusammenstellung  der  Heizwerte  des  Torfes  bei  ver- 
schiedenen Wasser-  und  Aschengehalten  und  die  auf  Grund  dieser 
Werte  ausgerechneten  Torfpreise  enthalten  sind. 

Die  Tabelle  ist  derart  zusammengestellt,  daß  jede  mögliche 
Kombination  vorgesehen  ist. 

Der  Heizwert  des  Torfes  wird  darin  bei  einem  Wassergehalt 
in  den  in  der  Praxis  vorkommenden  Grenzen  von  18  bis  33%.  um 
1%  steigend,  mit  gleichzeitiger  Berücksichtigung  des  beispielsweise 
angenommenen  Aschengehaltes  in  Grenzen  von  8  bis  14%  im  wasser- 
freien Torf  berechnet. 

Bei  Einführung  dieser  Tabelle  ist  die  Manipulation  sehr  ver- 
einfacht und  beschränkt  sich  die  Bewertung  des  Torfes  lediglich 
auf  die  Bestimmung  des  Wasser-  und  Aschengehaltes,  wobei  etwaige 
Berechnungen  unnötig  sind.  Diese  Form  scheint  beinahe  für  jeder- 
mann ohne  Ausnahme  zugänglich  klar  und,  wenn  die  Zahlen  einmal 
kontrolliert  sein  werden,  auch  genügend  genau  zu  sein. 

Zur  Erläuterung  der  Vorschläge  bringt  der  Hefereut  dies- 
bezüglich« Berechnungsbeispiele,  welche  die  Einfachheit  der  Tabelle 
beweisen. 

Alle  Sorten  Torf  werden  auch  unter  Verniengung  mit  Stein- 
um! Braunkohlen  als  sogenannte  Mischfeuerungen  mit  Vorteil 
verwendet. 

Referent  bespricht  nun  die  Meilerverkohlung,  die  Torfentgasung 
uuter  Gewinnung  der  Nebenprodukte  (Zieglersches  Verfahren)  und 
streift  kurz  die  Verkokung  von  Torfbriketts  und  die  in  Schweden 
neuerdings  versuchte  Naßvei  kohlung. 

Auf  die  Verwendung  der  leichten,  hellen,  wenig  oder  unzer- 
setztcn  Torfsorten  übergehend  weist  Referent  auf  ihre  Eignung  zu 
Streu-  und  Isoliei zwecken  hin.  Spezialuntersuchungen  über  das 
Verhalten  der  rohen,  lufttrockenen,  sowie  wieder  angefeuchteten 
Faser-,  Moos-,  Haar-  und  Grastorfe  bezüglich  der  Volumen-  und 
Gewichtsänderungen  haben  Referenten  zu  der  Uberzeugung  geführt, 
<l,(!5   unter   den   Feuchtigkeit--,    Raum-   und  .Schwereverhältnissen 
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für  jede  einzelne  Torfsorte  nach  Herkunft,  Alter  und  sonstiger 
Beschaffenheit  ganz  bestimmte  Beziehungen  herrschen,  deren 
Werte  in  einem  danach  aufgestellten  Diagramm  vereinigt,  sofort 
aus  dem  bekannten  Gesamtgewicht  einer  Wagenladung  an  Torf- 
atren-  oder  Mullballenzahl  eine  absolut  sichere  Ablesung  des 
mittleren  Feuchügkeits-  und  Trockensubstanzgehaltes  zuläßt,  solange 
der  zur  Lieferung  verwendete  Rohstoff  von  ein  und  derselben 
Beschaffenheit  besteht. 

Eine  ähnliche  Bedeutung  hat  Torfmull  erlangt,  er  dient  eben- 
falls als  Isoliermittel,  ferner  als  Einstreu  in  Aborte,  als  Zusatz- 
mittel für  Düngesalze  zur  Vermeidung  von  Klumpenbildung. 

Eine  Verwertung  der  im  Eriophorumtorf  vorkommenden 
Faserbüschel  von  Eriophorumarten  hat  nach  vielen  Versuchen 
bisher  keinen  festen  Fuß  fassen  können,  ebenso  wenig  die  .Spiritus- 
gewinnung aus  Moostorf 

Neben  Benützung  sterilisierter  Moostorfpräparate  für  Ver- 
bände und  sonstige  chirurgische  Zwecke  finden  die  sogenannten 
Mineralmoore  ausgedehnte  Verwendung  zu  Moorbädern.  Referent 
betont  schließlich,  daß  der  natürliche  Zustand  des  Torfes  nur 
dadurch  eine  vorteilhafte  Verbesserung  und  Ausnutzung  seiner 
Eigenart  erfahren  darf,  daß  einerseits  das  Volumgewicht  mit  den 
einfachsten  Mitteln  tunlichst  zu  vermindern  gesucht  wird,  ander- 
seits die  Verwendung  der  Torfsorten  nur  für  diejenigen  Zwecke 
erfolgt,  für  welche  sich  dieselbe  ohne  übertriebene  Anforderungen 
je  nach  den  betreffenden  Eigenschaften  verwerten  lassen. 

Der  Referent  sieht  von  einer  Verlesung  des  Referats,  welches, 
weil  zu  spät  eingelangt,  als  Sonderabdruck  aus  der  „Zeit- 
schrift für  Moorkultur  und  Torfverwertung"  vorlag,  ab,  und  knüpft 
einige  kritische  Bemerkungen  daran. 

An  der  Debatte  beteiligten  sich  die  Herren: 

Dr.  v.  Feilitzen,  Ing  v.  Lubkowski  und  Prof.  Dr.  Frank, 
welche  einige  Erläuterungen  zu  vorliegendem  Referat  gaben. 

Hierauf  wird  die  Sitzung  um  Vil  Uhr  geschlossen  und  die 
Tagung  der  Sektion  II/C  als  beendet  erklärt.  Herr  Prof.  Tacke 
spricht  im  Namen  der  Kongreßmitglieder  dem  Obmanne  und  den 
Schriftführern  den  Dank  aus. 
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PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  SEKTION  III/  A. 
Acker-  und  Pflanzenbau. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:   Liebenberg  Adolf,  Ritter  v.,  Dr..  k.  k.  Hof- 

rat, o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodenkultur,  Wien,  I.  Doro- 
theergasse  10. 

1.  Obmannstellrertreter :  PraSek  Karl,  Präsident  des  Landeskultur- 
rates für  das  Königreich  Böhmen 
(böbmische  Sektion),  Reichsrats-  und 
Landtagsabgeordneter  in  Rivno.  Böhmen. 

11.  Obmann  Stellvertreter:  May  Julius  Edler  v.,  Großindustrieller  und 

Gutsbesitzer  in  Wien,  I.  Parkring  20. 

Schriftführer:   Käser  er  Hermann,  Dr.,  Privatdozent  and 

Assistent  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochsohul- 
straße  17. 

Ha  unalter.  Emil  Edler  v.,  k.  k.  AssLstent 
der  Samen-Kontroll-Station,  Wien. 
XVITI.  Michaelerstraße  26. 

Kaserer  Eduard.  Assistent  an  der  k.  k. 
Hochschule  für  Bodenkultur,  Groß- 
Enzersdorf.   k.   k.  Versuchswirtschaft. 

Hauer  Robert,  cand.  agr.,  Wien.  XVIII. 
Studentenheim. 

Mitglieder: 

Beck  Ferdinand,  k.  und  k.  Kegirrungsrat.   Leiter  der  k.  und  k. 

Familienfondsgüter-Inspektion  in  Göding. 
Choloupku  Franz.   Landtagsal>geordn«-ter.   Gutsbesitzer  in  Lible. 

Böhmen. 
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Grniewosz-Ol  exov  Ladislaus  Ritter  v  ,  Gl 'oßgrundheeitzer  in 
Wien. 

Olsehowy  Julius.  Dr..  Professor  in  Wien.  XIX.  Heiligenstädter- 
straße 3. 

Pros ko wetz  jun.  Emanuel  Ritter  v..  Dr..  Guts-  und  Fabriks- 
besitzer in  Kwassitz,  Mähren. 

Roitmair  Otto,  Adjunkt.  Abteil  ungsvorstand  der  k.  k.  landwirt- 
schaftlich-chemischen Versuchsstation  in  Wien,  II.  Trunner- 
straße  3. 

Rogöyski  Kasimir,  Dr..  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Jagellonischen 

Universität  in  Krakau.  Galizien. 
Roskosnv  Johann,  Präsident  des  Landeskulturrates  für  die  Mark- 

V 

grafschaft  Mähren  (böhmische  Sektion)  in  Brünn. 
Seidl  Eduard  v..  Dr.,   Zuckerfabriksbesitzer  in  Steinitz,  Mähren. 
Skutezky  Gustav,  Großindustrieller  in  Wischau,  Mähren. 
Stoklasa  Julius,   Dr..   o.   ö.   Professor  an   der  k.  k.  böhmischen 

technischen  Hochschule  in  Prag. 
Strakosch  »Siegfried,  Guts-  und  Fabriksbesitzer  in  Wien.  XVIII. 

Sternwat  testraße  5b\ 

B.  Erste  (konstituirende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  und  Begrüßung  durch  den  Obmann 
des  vorbereitenden  Komitees,  Hofrat  Professor  Dr.  v.  Liebenberg, 
wnrden  folgende  Herren  zu  Sektionspräsidenten  gewählt: 
Benard  Jules,  President  de  la  societe  d'agrieulture,  Paris. 
Bendix  Karl  Ludwig.  Hofintendant.  Stockholm. 
Bruttini  Anton.  Professor.  Rom. 
Camps,  marques  de.  Madrid. 

Collibasianu   ConRtantin,   Präsident  der  Landwirtschafts-Gesell- 
schaft. Bukarest. 
Cserhati  A.,  Professor  Magyar-Övar. 

Dannfeldt  Juhlin.  Sekretär  d.  landw.  Akademie.  Stockholm. 
Frank  Adolf,  Dr.,  Professor.  Charlottenburg. 
Freier  Günther  v..  Vorsitzender  der  I)    L.  D..  Hoppenrode. 
Linhart  Georg.  Professor,  Magyar-Uvar. 

Mehiiert.  Dr.,  Geh.  Hofrat,  Präs.  d  II.  sächs.  Stündekaminer, 
Dresden. 

Orth.  Dr..  Professor.  Geheimrat.  Berlin 

Pr ianischnikow  Demeter.  Professor.  Moskau 
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Proskowetz,  Dr..  Emanuel  R.  v..  Kwassitz. 
Säuberlich  Adolf,  Amtsrat,  Gröbzig. 
Schindler  Franz,  Professor,  Brünn. 

Soden-Fraunhofen,  Freiherr  v.,  Reichsrat  der  Krone  Bayerns, 
München. 

De  Vuyst,  Generalinspektor  der  Landwirtschaft,  Brüssel. 
Werner  Hugo.  Dr.,  Professor,  Berlin. 
Westermann,  Dr.,  Professor.  Kopenhagen. 

Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt: 
Kaserer.  Dr.,  Hermann,  Privatdozent,  Wien. 
Haunalter  E.  v.,  k.  k.  Assistent,  Wien. 
Kaaerer  Eduard,  Hochschulassistent,  Wien. 
Rauer  Robert,  cand.  agr.,  Wien. 

C.  Zweite  Sitzung  am  21.  Mal  1907. 

Vorsitzende:  Geheimrat  Professor  Orth  als  Präsident,  Pro- 
fessor Prianischnikor  als  Vizepräsident. 

Referat:  Der  assimilatorische  Effekt  verschiedener  Kultur- 
gewächse in  seiner  Bedeutung  für  Land-  und  Volkswirtschaft, 
sowie  mit  Rücksicht  auf  Einführung  und  Akklimatisation  neuer 
Kulturpflanzen. 

Referenten:  Siegfried  Strakosch,  Guts-  und^  Fabriksbesitzer 
in  Wien;  Philippe  de  Vilmorin  in  Paris. 

Referent  Strakosch  kommt  in  kurzen  Worten  nochmals  auf 
sein  in  der  Plenarversammlung  bereits  gehaltenes  Referat  zurück 
und  erläutert  dasselbe  durch  einige  Tabellen. 

Referent  Vilmorin  legt  in  französischer  Sprache  die  Haupt- 
punkte seines  Referats  dar. 

In  der  Debatte  regt  Dr.  Krise  Ii  e  an,  den  Verband  deutscher 
landwirtschaftlicher  Versuchsstationen  für  die  Aufstellung  einer 
Tabelle  des  assimilatorischen  Effekts  durch  Beibringung  der  nötigen 
zahlreichen  analytischen  Daten  zu  interessieren.  Diese  Tabelle 
könnte  eine  Basis  für  die  weitere  Behandlung  dieser  Angelegen- 
heit bilden. 

Geheirarat  Orth  weist  auf  die  großen  Schwierigkeiten  hin, 
die  durch  die  verschiedenen  Boden-  und  Klimaverhältnisse  ent- 
stehen und  mahnt  zur  Vorsicht  bezüglich  der  praktischen  An- 
wendung der  Strakosch"schen  Grundsätze. 

Hofrat  v.  Liebenberg  weist  auf  die  Bedeutung  hin,  die  die 
Idee  Strakosch'   besonders   für  die  Ptianzenzüohtung  habe,   da  ja 
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gerade  die  einzelnen  Sorten  ganz  verschiedene  Nährstoffmengen 
verwerten;  z.  B.  war  die  Zuckerrübe  ehemals  viel  aschereicher  als 
die  heutige  hochgezüchtete  Form.  Redner  spricht  sich  gegen  die 
vom  Referenten  beantragte  Einsetzung  eines  internationalen  Ko- 
mitees aus. 

Professor  Ho  ward -Leipzig  begrüßt  die  Ideen  des  Referenten 
besonders  irn  Hinblicke  auf  die  erzieherische  Wirkung,  welche 
diese  Gedanken  auf  das  Urteil  des  praktischen  Landwirtes  über 
die  wirtschaftliche  Bedeutung  seiner  einzelnen  ^eldprodukte  haben. 
Er  schildert  die  Erfolge  seiner  Bemühungen  auf  rein  rechnerischem 
Gebiete,  wodurch  er  die  kein  direktes  Geld  bringenden  Früchte  zu 
ihrer  richtigen  Stellung  in  den  Wirtschaften  gebracht  zu  haben 
glaubt.  Da  für  die  Allgemeinheit  der  Landwirte  ein  richtiges 
Urteil  über  die  Bedeutung  der  einzelnen  Früchte  zu  gewinnen  von 
großem  Werte  ?ei,  wünscht  er  den  Ideen  des  Referenten  gebührende 
Verbreitung,  die  durch  populäre  Darstellung  für  weite  Kreise  zu 
erreichen  sei.  Die  Versuchsstationen  würden  dann  von  selbst  den 
Ausbau  der  Sache  in  die  Hand  nehmen. 

Skutezky-  Wisch  au  sieht  den  Wert  des  vom  Referenten 
ausgesprochenen  Gedankens  für  den  Praktiker  darin,  innerhalb  der 
einzelnen  Pflanzengruppen  (Getreide,  Hülsenfrüchte  u.  s.  w.)  Rück- 
sicht auf  den  assimilatorischen  Effekt  zu  nehmen,  da  eine  Ver- 
tretung der  einzelnen  Gruppen  wohl  ausgeschlossen  sei.  So 
wiesen  die  Strakosch'schen  Zahlen  auf  die  bekannte  Tatsache  hin, 
daß  Weizen  gegenüber  Koggen  zu  bevorzugen  sei.  Ebenso  müsse 
der  Praktiker  unter  den  Hülsenfrüchten  die  Erbse  gegenüber  der 
Pferdebohne  bevorzugen,  unter  den  Futterpflanzen  die  Esparsette 
gegenüber  dem  Rotklee.  Die  Ideen  des  Referenten  seien  von  den 
Praktikern  bei  Aufstellung  der  Fruchtfolgen  eingehend  zu  würdigen. 

Geheimrat  Orth  weist  auf  die  große  Bedeutung  der  Luzerne 
hin.  Die  Änderung  der  chemischen  Zusammensetzung  infolge  ver- 
besserter Düngung  könne  infolge  Verschiebung  der  Zahlen  die 
Stellung  der  einzelnen  Pflanzen  im  System  des  Referenten  ändern. 

Dr.  Richard  Anninger-Goldovo  (Kroatien)  spricht  dem  Re- 
ferenten seine  Bewunderung  über  die  Ausführung  seiner  Ideen 
aus.  Die  vom  Referenten  angeführten  Zahlen  seien  jedoch  nicht 
als  absolute  im  Sinne  der  alten  Statik,  sondern  als  relative  auf- 
zufassen, in  denen  sich  durch  die  Art,  wie  die  einzelnen  Pflanzen 
die  verschiedenen  Bodenschichten  heranziehen  und  auch  durch  ihre 
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verschiedene  Nährstoftaufnahinsfähigkeit  Unterschiede  ergehen,  die 
manche  der  vorgeführten  Daten  als  noch  unsicher  kennzeichnen 

Der  Refereut  Strakoseh  dankt  in  seinem  Schlußworte  für 
die  vielfachen  Anregungen.  Er  sei  sich  bewußt,  daß  die  analytischen 
und  physiologischen  Grundlagen  seiner  Berechnungsart  eines  wei- 
teren Ausbaues  bedürfen  und  daß  auch  die  Methode  selbst  zweifellos 
verbesserungsfähig  sei.  Deshalb  begrüße  er  die  Vorschläge  des 
Geheimrates  Orth,  das  Verhältnis  von  Korn  und  Stroh  für  die 
einzelnen  Gegenden  genau  zu  ermitteln,  freudig,  ebenso  den  Vor- 
schlag des  Herrn  Dr.  Krische.  Etwas  anderes  als  Durchschnitts- 
werte werde  man  freilich  den  Berechnungen  nie  zugrunde  legen 
können,  ebensowenig  wie  der  Luxuskonsuni  berücksichtigt  werden 
könne.  Doch  sei  man  bei  der  Berechnung  des  ass.  Effekt  günstiger 
daran,  als  bei  der  Berechnung  des  statischen  Gleichgewichtes  oder 
bei  der  Berechnung  von  Futterrationen  oder  einer  anderen  land- 
wirtschaftlichen Kalkulation,  weil  man  einen  Maßstab  der  Leistungs- 
fähigkeit vor  sich  habe,  welche  die  Früchte  auf  demselben  Boden 
unter  denselben  Bedingungen  entwickeln.  So  sei  anzunehmen,  daß 
die  gleichen  Voraussetzungen  die  verschiedenen  Pflanzen  meist  in 
ähnlicher  Weise  beeinflussen.  Gegenüber  dem  Einwände  Dr.  Annin- 
gers, daß  die  verschiedenen  Pflanzenarten  verschiedene  Boden- 
schichten in  Anspruch  nähmen,  sei  darauf  hinzuweisen,  daß  es  vor 
allem  doch  Sache  einer  entsprechenden  Bodenbearbeitung  und 
Fruchtfolge  ist.  den  Nährstoffgehalt  der  verschiedenen  Schichten 
gleichmäßig  zur  Verwendung  zu  bringen  und  daß  der  ass.  Effekt,  wie 
Skutetzky  treffend  ausgeführt  hat,  zunächst  bei  der  Auswahl 
zwischen  Pflanzen  mit  ähnliehen  Ansprüchen  und  Eigenschaften  zu 
berücksichtigen  ist.  Daß  man  im  übrigen  den  ass.  Effekt  nicht  als 
einzigen  Maßstab  der  Anbauwürdigkeit  betrachten  darf,  hat  Referent 
wiederholt  nachdrücklich  betont.  Referent  dankt  Hofrat  v.  Lieben- 
berg für  die  ihm  seit  Beginn  seiner  Arbeit  zugekommene  Förderung 
und  Unterstützung  und  stimmt  der  Meinung  Liebenbergs  '  und 
Howards  zu.  daß  durch  einen  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbau 
und  durch  populäre  Darstellung  seiner  Ideen  mehr  Nutzen  gestiftet 
werden  könne  als  durch  ein  internationales  Komitee. 

Schließlich  gelangte  folgende  Resolution  zur  einstimmigen 
Annahme: 

Die  Sektion  anerkennt  die  Wichtigkeit  des  Stu- 
diums des  von  Herrn  Strakoseh  aufgestellten  assimila- 
torischen    Effektes     der     verschiedenen     Pflanzen  und 
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empfiehlt,  daß  sowohl  Theoretiker  als  auch  Praktiker 
sich  diesem  Studium  unterziehen.  In  gleicher  Weise 
billigt  die  Sektion  den  von  Herrn  v.  Vilmorin  aufge- 
stellten Satz,  daß  das  Streben  der  Landwirtschaft  nicht 
nach  Auffindung  neuer  Kulturpflanzen,  sondern  nach 
Verbesserung  der  vorhandenen  gehen  müsse. 


D.  Dritte  Sitzung  am  22.  Mai  1907. 

Gemeinsam  mit  Sektion  IT/B. 

liefe  rat:  Krsatz  des  Chilisalpeters  in  der  Zukunft. 

a)  Ersatz  des  Salpeters  durch  technische  Stickstoffdünger. 
Referenten:    Dr.    A.   Frank,    Professor    in  Charlottenburg, 

.Deutschland;  Dr.  Birkeland,  Professor  in  Christiania,  Norwegen. 

b)  Ersatz  durch  Stallmist  und  verschiedene  wirtschaftliche 
Maßnahmen: 

a)  vom  technischen  Standpunkte: 

Referent:  Dr.  Adolf  Ritter  v.  Lieben berg,  k.  k.  Hofrat  und 
o  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien, 
I.  Dorotheergasse  10. 

ß)  Vom  biologischen  Standpunkte. 

Referent:  Dr.  Hermann  Kaaerer.  Privatdozent  und  Assistent 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  \V  ien.  XIX.  Hoch- 
scbulstraße  17. 

Y)  Vom  wirtschaftlichen  Standpunkte: 

Referent:  Gustav  Skutezky.  Großindustrieller  in  Wischau, 
Mähren. 

Der  Beliebt  über  diese  Sitzung  ist  im  Berichte  der  Sektion  11/ B 
enthalten. 

E.  Vierte  Sitzung  am  22.  Mai  1907. 

Gemeinsam  mit  den  Sektionen  III/B  und  VI/B. 

Referat:  Die  Bonitierung  der  Braugerste  vom  land- 
wirtschaftlichen und  brautechnischen  Standpunkte  mit 
besonderer  Berücksichtigung  ihres  Stickstoffgehaltes. 
—  Gemeinsam  mit  Sektion  III.  Gruppe  B.  und  Sektion  VI, 
Gruppe  B. 

Referenten:  Dr.  Emanuel  Ritter  v  Proskowetz  jun..  Guts- 
und Fabriksbesitzer  in  Kwa^sitz.  Mähren:  Johann  Vanha.  Direktor 
der   landwirtschaftlichen    Versuchsstation    für    Pnanzeiikultur  in 
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Brünn,  Mähren:  Professor  Dr.  Eugen  Prior.  Direktor  der  öster- 
reichischen Versuchsstation  und  Akademie  für  Brauindustrie  in 
Wien,  XVIII.  Michaeierstraße  25;  Dr.  Adolf  Clus»,  o.  Ö.  Professor 
an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hoch- 
schulstraße 17;  Dr.  O.  Nenmann,  Professor  in  der  Rohstoffabtei- 
lung und  Vorsteher  des  Stickstofflaboratoriums  des  Instituts  für 
Gärungsgewerbe  in  Berlin,  X.  65,  ISeestraße  (Referat  wurde  nicht 
eingebracht):  Dr.  Robert  Wahl,  Direktor  der  Scientific  Station  for 
Brewing  in  Chicago,  294,  South  Water  Street,  Corner  Lake;  Doktor 
Kurt  Bleisch.  Lehrer  an  der  Königlichen  Bayrischen  Akademie 
für  Landwirtschaft  und  Brauerei  in  Weihenstephan  bei  Freising, 
Bayern:  M.  Hubert,  Directeur  de  la  Brasserie  Schnei  der- Domeck 
in  Moulins  (Aliieri;  Professor  Dr.  Hans  Stock meier,  Vorstand 
der  staatlich  unterstützten  Versuchsanstalt  für  Brauerei  in  Nürn- 
berg, Schon  ho verstraße  10,  Bayern. 

Uer  Bericht  über  diese  Sitzung  ist  im  Berichte  der  Sektion  VI/B 
enthalten. 

F.  Fünfte  Sitzung  am  23.  Mai  1907. 

Gemeinsam  mit  den  Sektionen  III/D  und  VI/C. 

Zu  Präsidenten  wurden  gewählt: 

Professor  Dr.  v.  Eckenbrecher-Berlin; 

Dr.  Parow-Berlin; 

Professor  Dr.  Schribaux-Paris. 

Referat:  Welche  Mittel  sind  anzuwenden,  um  den  euro- 
päischen Kartoffelbau  lebensfähig  zu  erhalten? 

Welche  Vorsorge  ist  zu  treffen  gegen  die  Folgen 
einer  Überproduktion  einer-  und  einer  Mißernte  anderseits? 

Referenten:  Gans  Edler  Herr  zu  Putlitz.  in  Berlin.  W. 
Tauenzienstraße  15:  Dr.  C.  Parow.  Berlin,  XW.  Birkenstraße  28  ; 
Heinrich  DoJkovski,  Kartoffelzüchter  in  Nova- Wies  bei  Kenty, 
Galizien:  Professor  Dr.  v.  Eckenbrecher  in  Halensee-Berlin, 
Friedrichstraße  13:  Josef  Bauer.  Gutspächter,  Ausschußmitglied 
des  Landeskulturrates  für  das  Königreich  Böhmen  (Deutsche  Sek- 
tion), Vizepräsident  des  Spiritusvereines  in  Prag,  Frauental  bei 
Deutschbrod.  Böhmen. 

An  Stelle,  des  abwesenden  Heferenten  Herrn  Gans  Edler  Herr 
zu  Putlitz  bringt  Professor  Dr.  Oluss  einige  Ergänzungen  dieses 
Referates. 
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Referent  Bauer  ergänzt  sein  Referat  dahin  gehend,  daß  die 
in  dein  Referate  erwähnte,  aus  Kartoffelschalen  und  Fruchtwasser 
bestehende  Masse  (Seite  5  des  Referats),  jm  Vergleiche  zu  Brennerei- 
schlempe nachstehende  Zusammensetzung  aufweist: 


Schlempe 

Schalen  und  FruchtwsiM*»" 

Wasser  

....  94-30 

9333 

Asche  

....  0-67 

1-46 

...  115 

1  64 

....  U-65 

043 

N  freie  Extraktstoffe   .   .  . 

.  .  .  .  313 

305 

Fett  

....  010 

009 

Die  Verwertung  stellt  sich  nach  diesem  Systeme  bei  einem 
Erlöse  von  K  22  für  100  kg  la  Stärke  und  K  10  für  100  kg 
Trockenfuttermittel,  sowie  40  h  für  100  kg  Fruchtwasser  und 
Schalen  auf  K  3  für  100  kg. 

Professor  v.  Eckenbrecher-Berlin,  führt  in  seinem  (nicht 
gedruckten)  Referate  unter  anderem  folgendes  aus: 

Die  rationelle  Kultur  der  Kartoffel  sei  eine  der  wichtigsten 
Vorbedingungen  für  die  Erhaltung  der  Lebensfähigkeit  des  Kartotfel- 
baues.  Diese  rationelle  Kultur  habe  zur  Aufgabe,  möglichst  hohe 
und  sichere  Erträge  von  guter  Qualität  zu  bekommen  und  uns 
dadurch  vor  Mißernten  zu  sichern.  Unter  den  Kulturmaßi  egeln  sei 
in  erster  Linie  eine  entsprechende  Bodenbearbeitung  durch  tiefes 
Pflügen  —  tunlichst  schon  im  Herbst  —  und  durch  oberflächliche 
Lockerung  mit  Grubber  und  Egge  im  Frühjahr,  sowie  durch  wieder- 
holtes Hacken  während  der  Vegetationszeit  zu  erwähnen.  Eine 
weitere  Kulturmaßregel  sei  die  fortgesetzte  Reinhaltung  des  Kar- 
toffelackers von  Unkraut,  die  schon  vor  dem  Aufgang  der  Kartoffel 
mittels  der  Egge  und  weiterhin  durch  eine  wiederholte  Anwendung 
der  Hacke  erreicht  werde. 

Die  wichtige  Düngungsfrage  könne  bei  der  großen  Verschieden- 
heit der  Boden-,  Klima-  und  Sortenverhältnisse  immer  nur  von 
Fall  zu  Fall  entschieden  werden.  In  erster  Linie  komme  hier  die 
Verwendung  des  Stallmistes  in  Betracht,  welcher  alle  erforder- 
lichen Nährstoffe  enthalte  und  den  bekanntlich  gerade  die  Kartoffel 
vermöge  ihrer  längeren  Vegetationsdauer  besser  als  irgend  eine 
andere.  Pflanze  auszunützen  vermöge.  Auch  die  Gründüngung  und 
die  verschiedenen  künstlichen  Dünguugsmittel.  insbesondere  die 
Kalisalze,  haben  sieh  ausgezeichnet  bewährt.  Die  intensive  Boden- 
bearbeitung.  Pflege  uud  Düngung   der  Kartoffelfelder   kommen  in 
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hohem  Grade  auch  den  nachfolgenden  Früchten  zugute  und  tragen 
deshalb  zur  Hebung  der  Bodenkultur  wesentlich  bei. 

Eine  der  wichtigsten  Kulturmaliregelu  zur  Steigerung  der 
Kartoffelerträge  sei  der  Anbau  guter  ertragreicher  und  gegen  die 
Krankheit  widerstandsfähiger  Sorten  wie  sie  uns  von  den  Kartoffel- 
züchtern in  Deutschland,  England,  Holland,  Österreich  und  anderen 
Ländern  alljährlich  in  immer  neuen  Züchtungen  zur  Verfügung 
gestellt  werden.  Der  Anbau  widerstandsfähiger  Sorten  ist  der  beste 
nnd  einfachste  Schutz  gegen  die  Kartoffelkrankheit,  der  Anbau 
hoch  ertragreicher  Sorten  das  billigste  Mittel,  hohe  Reinerträge  zu 
erzielen,  da  die  Aufwendungen  für  Dünger,  Bestellung  und  Pflege 
für  ertragreiche  oder  wenig  ertragreiche  Sorten  die  gleichen  seien. 
Die  richtige  Auswahl  aus  den  zahlreichen  auf  den  Markt  gebrachten 
Neuzüchtungen  ist  für  den  Landwirt  häufig  schwierig  und  zeit- 
raubend. Deshalb  werden  in  Deutschland  durch  die  im  Verein  der 
Spiritusfabrikanten  und  Stärkeinteressenten  im  Jahre  1888  ins 
Leben  gerufene  deutsche  Kartoffelkulturstation  naeli  einer  Vor- 
prüfung, die  geeignet  scheinenden  neuen  Sorten  auf  einer  größeren 
Anzahl  über  ganz  Deutschland  verteilter  Versuchsfelder  mehrere 
Jahre  hindurch  unter  den  verschiedensten  Verhältnissen  einer  ein- 
gehenden Prüfung  unterzogen. 

Diese  Anbauversuche  können  jedoch  dem  Landwirte  nur  einen 
Anhalt  liefern,  um  sich  über  den  Wert  der  neuen  Sorten  im  all- 
gemeinen zu  unterrichten.  Eine  weitere  Prüfung  der  hienacli  aus- 
gewählten Sorten  unter  den  Verhältnissen  der  eigenen  Wirtschaft 
wird  dadurch  nicht  überflüssig. 

In  diesen  Versuchen  sind  im  Laufe  der  Jahre  etwa  hundert 
verschiedene  neue  Kartoffelsorten  geprüft  worden,  von  denen  viele 
der  Praxis  empfohlen  werden  konnten  und  eine  weite  Verbreitung 
gefunden  haben.  Wie  sehr  die  Züchter  es  verstanden  hätten,  die 
Ertragstähigkeit  der  Sorten  allmählich  zu  steigern,  lasse  sich  aus 
den  Durchschnittserträgen  der  von  der  deutschen  Kartoffelkultur- 
station angebauten  Kartoffelsorten  erkennen,  welche  vom  ersten 
Jahre  1888  bis  1906  von  199  q  per  Hektar  auf  247  q  per  Hektar 
gestiegen  seien.  Welche  Fortschritte  der  Ivartoffelbau  in  Deutach- 
land durch  die  weitere  Verbreitung  rationeller  Kultur  gemacht 
hat,  geht  aus  der  Höhe  der  Durchschnittsernten  hervor,  welche 
1887  bis  1892  sich  auf  282  Millionen  Meterzentner  und  1903  bis  1906 
auf  420  Millionen  Meterzentner  beliefen.  Der  Referent  resümiert 
schliel.'.iieh,   da  die   rationelle  Kartoffelkultur  uns  einerseits  bis  zu 
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einem  gewissen  Grade  gegen  die  Folgen  einer  Mißernte  zu  schützen 
vermag  und  anderseits  als  ein  wichtiges  und  unentbehrliches  Mittel 
zur  Hebung  der  Bodenkultur  angesehen  werden  muß,  ist  ihre  weiteste 
Verbreitung  anzustreben. 

Hierauf  bringt  Dr.  Parow  eine  längere  Ergänzung  seines 
Referats: 

Die  Masch  inen  fabrick  Wernicke  in  Halle  habe  den  Walzen- 
apparat neuerdings  in  der  Weise  vervollständigt,  daß  durch  Be- 
nützung einer  Schälmaschine,  mittels  welcher  die  gedämpfte 
Kartoffelmasse  von  den  Schalen  befreit  wird,  direkt  zu  Speise- 
zwecken verwendbare  Kartoffelflocken  erzeugt  werden. 

Die  Trockenkosteu  bewegen  sich,  je  nachdem,  ob  man  nun 
Kartoffeln  oder  auch  andere  landwirtschaftliche  Produkte  mit  dem 
Apparat  trocknet,  undje  nach  der  Grüße  der  Anlage  um  15  bisöO  Pfennige 
für  den  Zentner  Rohkartoffeln.  Der  Preis  für  Trockenkartoffeln 
schwanke  zwischen  Mk.  6*50  bis  7  50.  Nach  Angabe  eines  größeren 
deutschen  Besitzers  verwerte  sich  der  Zentner  Trockenkartoffeln  bei 
Fütterung  an  Pferde  mit  Mk.  8  80,  an  Ochsen  mit  Mk.  7  45,  an 
Kühe  mit  Mk.  6  60  und  an  Hammel  mit  Mk.  6  83.  Redner  weist 
schließlich  darauf  hin,  daß  Deutschland  durch  Ersatz  der  jährlich 
eingeführten  Maismenge  von  24  Millionen  Zentner  "durch  Trocken- 
kartoffeln jährlich  etwa  156  Millionen  Mark  ersparen  könnte.  Die 
Vorteile  der  Kartoffeltrocknung  lägen  in  der  Entlastung  der  Spiritus- 
industrie, der  Stärkeindustrie  und  des  Kartoffelmarktes.  Redner 
st  hlägt  daher  eine  diesbezügliche  Resolution  vor. 

Debatte:  Kammerrat  Goldner  (Bukowina),  weist  darauf  hin, 
daß  in  Österreich  für  jeden  Hektoliter  Exkontingentspiritus,  der 
denaturiert  werde,  eine  Kon  trollgebühr  von  K  5  per  Hektoliter  ein- 
gehoben werde.  Es  läge  im  Interesse  der  Hebung  des  Kartoffel baues, 
daß  möglichst  viel  Spiritus  zu  gewerblichen  Zwecken  verwendet  werde. 
Damit  aber  der  Spiritus  die  Konkurrenz  mit  anderen  Beleuchtungs- 
und Heizmitteln  wie  Petroleum,  Benzin  u.  s  w.  aufnehmen  könne, 
müsse  er  möglichst  billig  sein.  Nachdem  nun  der  durch  Aufhebung 
der  Denaturierungskontrollgebühr  entstehende  Entgang  an  Steuer- 
einnahmen so  gering  sei,  daß  er  für  das  österreichische  Budget 
kaum  in  die  Wagschale  fallen  kann,  so  beantragt  der  Redner  die 
Resolution : 

„Der  VIII.  internationale  landwirtschaftliche  Kongreß 
spricht  die  zuversichtlicheHoff'nung  aus,  daß  dieDenaturierungs- 
kontrollgebühr  zur  Gänze  aufgehoben  w»«rde.- 
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Landwirtschaftsdirektor  Schröder-Berlin,  will  in  einem  Zusätze 
zur  Resolution  Putlitz  anregen,  daß  auch  Vorsorge  zu  treffen  sei, 
daß  durch  geeignete  Aufbewahrung  die  Verluste  an  Menge  und 
Beschaffenheit  hei  Spei<ekartofteln  möglichst  vermieden  und  deren 
Verwertuugskosten  durch  selbsttätig  arbeitende  Speicheranlagen 
erniedrigt  werden.  Redner  habe  trotz  aller  Mühe  einen  automatisch 
arbeitenden  Kartoffelspeicher  in  I  »eutschland  bisher  nicht  auffinden 
können,  sondern  nur  die  seit  Generationen  üblichen  Behandlungs- 
arten. 

Hofrat  v.  Liebenberg  spricht  über  seine  Erfahrungen,  welche 
er  mit  einer  von  ihm  in  Ungarn  errichteten  Kartotteltrocknungs- 
anlage  nach  dem  Systeme  Paucksch  gemacht  hat.  Er  sei  zu  der 
Ansicht  gekommen,  dali  sich  eine  selbstständige  Anlage  in  Österreich- 
Ungarn  nur  dann  rentieren  dürfte,  wenn  Kartoffelmehl  für  den  mensch- 
lichen Genuß  vor  allem  als  Zusatz  zum  Brot  an  Stelle  der  bisher  in  Un- 
garn und  vielfach  in  Osterreich  üblichen  frischen  Kartoffeln  erzeugt 
werde.  Die  Erzeugung  von  Flocken  für  Futterzwecke  wird  immer  mit 
der  Konkurrenz  des  Maises  zu  kämpfen  haben  und  wird  sich  daher 
nur  lohnen  als  Anhang  zu  einer  schon  bestellenden  Brennerei  oder 
Stärkefabrik.  Ebenso  wird  die  Aufstellung  von  Trockenapparaten 
für  Konservierung  von  Kartoffeln  zu  industriellen  Zwecken  sich 
nur  als  Nebenbetrieb  einer  schon  bestehenden  Industrie  rentieren. 
Immerhin  hält  Redner  die  Frage  der  Kartoffeltrocknung  auch  für 
Osterreich  für  sehr  wichtig  und  verlangt  weitestgehende  Förderung 
derselben  durch  die  dazu  Berufenen. 

Prof.  Dr.  X.  Westerme ier-Tetschen-Liebwerd,  führt  aus,  daß 
die  Rentabilität  des  Kartoffel haues  durch  Verminderung  der  Er- 
zeugungskosten  und  Vermehrung  des  Rohertrages  gesteigert  werden 
könne.  Die  Erzeugungskosten  seien  wohl  nur  durch  Ersparnisse  hei 
der  Düngung  und  vielleicht  durch  Verbilligung  der  Arbeitekosten 
i  Ersatz  der  teuereren  Handarbeit  durch  Spann-  und  Maschinen- 
arbeit) herabzusetzen.  Der  Rohertrag  werde  erhöht  durch  Auswahl 
ertragreicher  Sorten,  wodurch  sich  überdies  die  Erzeugungskosten 
erheblich  und  zwar  ohne  Mehraufwand  vermindern  und  durch  Ver- 
besserung der  Verwertung. 

Prof.  Dr.  v.  Eckenbrecher  befürwortet  den  Anbau  ertrag- 
reicher Sölten,  die  ja  bekanntlich  in  ganz  besonders  hohem  Grade 
die  Düngung  auszunützen  befähigt  sind. 

Brownsford-Posen  führt  als  Richtpunkte  für  den  Anbau  an. 
daß  man  Kartoffeln    nur  auf  Stalldung,   und  daß  man  Kartoffeln 
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nicht  auf  zu  leichten  Böden  bauen  aolle,  wo  Roggen  auf  Roggen 
eine  viel  höhere  Rente  bringt.  Bezüglich  der  Kartoffeltrocknung 
bemerkt  er,  daß  die  Trooknungsapparate  System  Paucksoh  in 
Landwirtschaften  nur  im  Anschluß  an  Brennereien  u.  s.  w.  rentabel 
seien.  Doch  seien  sie  in  kleineren  Betrieben  von  zirka  250  ha  beim 
Gebrauch  einer  Lokomobile  von  zirka  zehn  Pferdestärken  auch  sehr 
gut  angängig,  wenn  man  mit  dem  Abdampf  zugleich  die  Schrot- 
mühle, die  Kreissäge,  die  Häckselmaschine  und  den  Kuchenbrecher 
betreiben  könne. 

Schließlich  gelangte  folgende   Resolution   zur  einstimmigen 
Annahme: 

„Der  VIII.  internationale  landwirtschaftliche  Kongreß 
erklärt,  daß  die  Kartoffel  eine  der  wichtigsten  Pflanzen  für 
den  Ackerbau  ist,  deshalb  ist  anzustreben: 

1.  Ihre  rationelle  Kultur  und  die  Steigerung  der  Roherträge, 
zu  welchem  Zwecke  möglichst  viele  Versuchsstationen  in  ver- 
schiedenen Böden  und  Lagen  zu  errichten  wären,  um  den  Land- 
wirten die  Wahl  der  Sorten  zu  erleichtern,  ferner  wären  die  Zucht- 
bestrebungen von  maßgebender  Seite  materiell  zu  unterstützen. 

2.  Die  Steigerung  des  Absatzes  und  zwar  durch  Auf- 
findung einer  geeigneten  Methode  zur  Aufbewahrung  von  Speise- 
kartoffeln, durch  möglichst  niedrige  Eisenbahnfrachten  für  rohe 
und  getrocknete  Kartoffeln,  ferner  durch  Schutz  gegen  die 
Einfuhr  aller  stärkemehlhaltigen  Bodenfrüchte  und  der  daraus 
gewonnenen  Fabrikate  aus  den  überseeischen  Ländern. 

3.  Die  Förderung  jener  Industrien,  die  sich  mit  der  Ver- 
arbeitung von  Kartoffeln  befassen. 

4.  Die  Möglichkeit,  durch  die  Übertragung  der  aus  der 
Kartoffel  gewonnenen  Fabrikate  aus  einem  Jahr  in  das  andere 
die  Folgen  guter  und  schlechter  Ernten  auszugleichen.  Zu 
diesem  Zwecke  wäre  die  Kartoffeltrorknung  von  Seite  der  maß- 
gebenden Faktoren  durch  Gewährung  von  Preisen  und  von 
finanziellen  Begünstigungen  nach  Kräften  zu  fördern.*4 

G.  Sechste  Sitzung  am  23.  Mai  1907. 

Gemeinsam  mit  Sektion  III  1  >. 

Zum  Präsidenten  wurde  gewählt: 
Professor  Westerman n- Kopenhagen . 

Referat:   Über  die  Bedeutung  des  Getreidebaues  für 
die  mitteleuropäische  Landwirtschaft. 

il 
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Referenten:  Franz  Schindler,  o.  ö.  Professor  der  Landwirt- 
sehaftslehre  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Brünn.  Mähren; 
Dr.  Karl  Hoffmeister,  Ministerialsekretär  im  k.  k.  Ackerbau- 
ministerium, Privatdozent  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur, 
Wien.  I.  Liebiggasse  5. 

Die  Referenten  Professor  Schindler-Brünn  und  Ministerial- 
sekretär Dr.  Hoffmeister  ergänzen  mit  kurzen  Worten  ihre 
gedruckt  vorliegenden  Referate. 

Debatte:  Eber-Koloszvar  meint,  daß  am  Getreidebau  nicht  un- 
bedingt festzuhalten  sei.  sondern  im  Gregenteil  sollen  die  landwirt- 
schaftlichen Korporationen  die  Rentabilität  der  einzelnen  Produktions- 
zweige berechnen,  um  dann  auf  dieser  Grundlage  die  weitere  Ent- 
wicklung der  Landwirtschaft  durchzuführen. 

Hofrat  v.  Liebenberg  bemerkt,  daß  er  in  Ergänzung  der 
erschöpfenden  Ausführungen  der  Referenten  nur  darauf  hinweisen 
möchte,  daß  nach  seiner  Meinung  es  nicht  richtig  sei,  so  allgemein, 
wie  dies  heute  oft  geschehe,  die  Einschränkung  des  Getreidebaues 
zugunsten  des  Futterbaues  zu  empfehlen.  Er  halte  dafür,  daß  dieses 
Schlagwort  vielfach  die  Rentabilität  geschädigt  habe.  In  allen 
futterwüchsigen  Gegenden  wäre  natürlich  eine  gewisse  Ausdehnung 
des  Futterbaues  am  Platze;  in  sehr  vielen  ausgedehnten  Strichen 
Österreichs  mit  ihrem  trockenen  Klima  wäre  die  Kultur  der 
Futterpflanzen  wegen  der  geringen  Ernte  nicht  am  Platze  und 
wenn  nicht  sehr  gute  Viehhaltungsverhältnisse  und  hohe  Vieh- 
nnd  Viehproduktenpreise  vorhanden  sind,  ist  die  Verwertung  des 
Futters  nicht  hoch  genug,  als  daß  der  Futterbau  mit  dem  Getreide- 
bau rentlich  konkurrieren  könnte.  Dies  habe  Redner  auch  ver- 
anlaßt, zu  wiederholtenmalen  dafür  einzutreten,  daß  in  solchen 
Gegenden  viehschwach  gewirtschaftet  werde,  also  nur  soviel  Vieh 
gehalten  werde,  als  für  die  Verwertung  der  unverkäuflichen  Produkte 
notwendig  sei.  Übrigens  sei  selbst  für  intensive  Viehhaltung  aua- 
gedehnter Futterbau  nicht  notwendig,  weil  durch  Strohfntterung 
in  Verbindung  mit  Rübenschnitten  und  Kraftfutter  sehr  gute 
Resultate  erzielt  werden  können. 

Baron  Baratta-Biidisehau,  Mähren,  ist  der  Ansicht,  daß  für  ge- 
wisse Gegend eu,  welche  für  die  Viehzucht  günstig  seien,  infolge  der 
Nichtrentabilität  der  Viehzucht  jedoch  den  Futterbau  restringiert  haben, 
das  Schlagwort  den  Futterbau  auszudehnen  gerechtfertigt  ist;  die  Ge- 
treidebaufläche wird  geringer,  jedoch  kann  sie  besser  gedüngt  und  be- 
arbeitet werden,  so  daß  die  Erträge  absolut  genommen  gleich  werden 
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und  der  Nutzen  aus  der  Viehzucht  übrig  bleibt.  Dann  muß  das 
Augenmerk  darauf  gerichtet  sein,  durch  Verbesserung  der  Landrassen 
die  Hebung  des  Getreidebaues  zu  beschleunigen.  Anders  sei  es  in 
Gegenden,  welche  nicht  für  die  Viehzucht  geeignet  sind,  dort  wird 
vielleicht  eine  Ausdehnung  des  Getreidebaues  sogar  am  Platze 
sein  —  es  ist  daher  zwischen  den  Ausführungen  des  Hofrates  von 
Lieben berg  und  denen  Professor  Schindlers  kein  Widerspruch  — 
sondern  jedes  sei  unter  den  entsprechenden  Verhältnissen  am  Platze. 

Dr.  Kulisz  verweist  darauf,  daß  Getreidebau  nicht  den 
Gegensatz  zu  Futterbau  bilde.  Denn  die  Ausdehnung  der  Sommer- 
frucbt  vermehrt  das  Futter.  Kartoffel-  und  Zuckerrübenäcker  sind 
zum  guten  Teile  Futter  liefernde  Felder. 

Domänenpächter  Sorge r-Slavonien  ist  wegen  der  Einseitigkeit 
des  Wirtschaftsbetriebes  in  Getreidewirtschaften  kein  unbedingter 
Anhänger  der  Ausdehnung  des  Getreidebaues,  da  wir  bei  dem 
heutigen  Stand  der  Arbeiterfrage  dahin  wirken  müssen,  die  Wirt- 
schaften zu  vielseitigen  Betrieben  umzugestalten,  um  die  land- 
wirtschaftlichen Arbeiter  stets  beschäftigen  zu  können.  Die  Be- 
strebungen müßten  nach  seiner  Ansieht  dahin  gehen,  daß  wir  auf 
den  geringeren  Flächen  höhere  Erträgnisse  erzielen  und  durch 
Kultivierung  der  übrigen  Pflanzen  die  Arbeiten  auf  das  ganze 
Jahr  verteilen. 

Professor  Westermann-Kopenhagcn  bespricht  die  dänischen 
Verhältnisse,  wo  besonders  der  Futterbau  (Runkel.  Luzerne)  hohe 
Rente  gibt,  Zur  Förderung  des  Getreidebaues  besteht  in  Dänemark 
eine  staatliche  Gratisverteilung  von  Saatgut  (je  '/%  ty)*  mi*  der 
man  sehr  gute  Erfolge  erzielt  hat  Die  Produkte  der  dänischen 
Viehzucht  könnten  zu  hohen  Preisen  nach  England  abgesetzt 
werden. 

Professor  Schindler  stellt  gegenüber  den  Bemerkungen  des 
ersten  Redners  Eber  fest,  daß  seine  statistischen  Daten  den 
offiziellen  Mitteilungen  der  k.  k.  statistischen  Zentralkommission 
entnommen  seien,  und  daß  Schwankungen  in  den  Anbauflächen  bei 
den  einzelnen  Getreidearten  sicli  naturgemäß  aus  der  wechselnden 
Konjunktur  ergeben.  Die  Bedeutung  des  Getreidebaues  darf  nicht 
von  lokalen  Gesichtspunkten  betrachtet  werden,  sobald  es  sich  um 
ganz  Mitteleuropa  handelt  und  volkswirtschaftliche  Rücksichten 
in  erster  Linie  stehen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  müssen 
wir  an  der  Stabilisierung  des  Getreidebaues  im  ganzen  und  au 
der  Hebung  desselben  das  größte  Interesse  haben. 

18* 
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Dr.  Hoffmeister  erwidert  auf  die  Ausführungen  der  Vor- 
redner, daß.  wenn  auch  bei  steigendem  Wohlstand  der  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  entfallende  Fleischkonsum  steige,  doch 
anderseits  durch  das  Wachsen  der  Gesamtbevölkerung  auch  der 
Getreidekonsum  im  ganzen  steige,  was  aus  dem  steigenden  Import- 
bedürfnis Deutschlands  und  dem  Übergang  Osterreich-Ungarna 
aus  einem  Getreideexportstaat  zum  Getreideimportstaat  deutlich 
zu  ersehen  sei. 

Man  müsse  überhaupt  genau  unterscheiden  zwischen  dem- 
jenigen Rat,  den  man  einem  einzelnen  geben  dürfe  und  demjenigen, 
den  mau  allgemein  hinausgehen  könne.  Mag  auch  der  Einzelne 
durch  Spezialkulturen,  wie  beispielsweise  Gemüse  erwähnt  wurde, 
die  Rentabilität  seines  Betriebes  wirksam  zu  erhöhen  imstande 
sein,  so  dürfe  man  doch  der  Allgemeinheit  nicht  solche  Ratschläge 
erteilen,  weil  sonst  Überproduktion  und  Preissturz  eintreten.  Der 
Allgemeinheit  kann  man  daher  nur  raten,  bei  der  Erzeugung  des 
Massenkonsumartikels  —  Getreide  —  zu  bleiben,  wofür  immer 
Absatz  zu  finden  sein  wird. 

Und  dann  dürfen  und  müssen  wir  bei  dem  Satze  verbleiben: 
„Der  Getreidebau  ist  und  bleibt  die  Grundlage  der  europäischen 
Landwirtschaft." 

Professor  N.  Woy ciec howski,  Czernichow  bei  Krakau,  sagt, 
der  Getreidebau  sei  insofern  zu  fördern,  als  es  sich  um  rationelle 
Behandlung  zwecks  Erlangung  besserer  Sorten  und  Zuchten  und 
damit  höherer  Roherträge  handelt. 

Wa«  das  wirtschaftliche  Moment  des  Getreidebaues  anlange, 
so  müsse  man  vor  allem  den  physiographischen  Verhältnissen 
Rechnung  tragen. 

Schließlich  gelangte  folgende  Resolution  zur  einstimmigen 
Annahme: 

Der  in  Wien  tagende  VIII.  Internationale  landwirt- 
schaftliche Kongreß  spricht  mit  allem  Nachdruck  seine  Über- 
zeugung dahin  aus.  daß  in  den  Staaten  Mitteleuropas  nicht 
nur  zum  Zwecke  der  Erhaltung  der  Landwirtschaft  treibenden 
Bevölkerung,  sondern  auch  ans  zwingenden,  allgemeinen, 
volkswirtschaftlichen  und  politischen  Erwägungen  der  Getreide- 
bau beizubehalten  und  für  dessen  Rentabilität  mit  allen 
Mitteln  einer  zielbewußten  Agrarpolitik  vorzusorgen  ist, 
widrigenfalls  dir  mitteleuropäischen  Staater  wirtschaftlich 
und  politisch  ihrem  Untergang  entgegengehen  müßten. 
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Vom  technischen  Standpunkt  des  Getreidebaues  spricht 
sich  der  Kongreß  dahin  ans,  daß  namentlich  folgende  Kultur- 
maßnahmen  als  wesentlich  ins  Auge  zu  fassen  wären,  um 
die  Erträge  und  die  Rentabilität  des  Getreidebaues  zu  heben : 

1.  Anbau  ertragreicher,  boebgezüchteter  Kulturformen 
des  Getreides  im  intensiven  Betrieb  und  in  klimatisch  bevor- 
zugten Landstrichen. 

2.  Verschärfte  Saatgutauslese  und  züchterische  Ver- 
besserung bei  dem  Landgetreide  in  Gegenden,  wohin  die 
Hochzuchten  niebt  passen. 

3.  Eine  verbesserte  Landbautecbnik,  namentlich  mit 
Rücksicht  auf  die  Bodenbearbeitung  und  die  Bekämpfung  des 
Unkrauts  und  der  parasitären  Schädlinge. 

4.  Eine  verbesserte  Stallmistwirtschaft,  die  sich  die 
Konservierung  des  DüngerstickstofFs  zum  wichtigsten  Ziele 
setzt. 

5.  Eine  ausgedehntere  Anwendung  der  Leguminosengrün- 
düngung. 
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PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  SEKTION  III/B. 
Pflanzenzüchtung. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann;  Proskowetz   Emanuel,  Ritter  v.,  Dr.,  Guts- 

nnd  Fabriksbesitzer,  Kwassitz,  Mähren. 

Obmannstellrertreter:  Tschermak  Erich,  Dr.  v.,  a.  ö.  Professor  an 

der  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien, 
XVIII.  Anastasius  Grüngasse  52. 

Srhrißßihrer:  ....  Freu  dl  Eligius,  Assistent  an  der  k.  k.  Samen- 
Kontroll-Station  in  Wien,  II/2,  k.  k. 
Prater  174. 

Mitglieder: 

Briem  Emil  Hermann,  ein.  Zuckerfabriksdirektor  und  Leiter  der 
Wohanka'schen  Rübenzuebtstation,  Wien,  IV.  Schauinburger- 
gasse  6. 

DoJkowski  Heinrich,  Kartoffelzüchter  in  Nova  Wies  bei  Kenti, 
Galizien. 

Jalowetz  Eduard,  Laboratoriuinsinhaber,  a.  ö.  Professor  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien.  XIX.  Hochschul- 
straße 6. 

Nole  F.  .T..  Getreide-  und  Kartoffelzüchter  in  Ober-PoÖernic, 
Böhmen. 

Pammcr  Gustav,  Inspektor  und  Leiter  der  Abteilung  für  Ge- 
treidezüchtung an  der  k.  k.  Samen-Kontroll-Station  in  Wien, 
IT/2,  k.  k.  Prater  174. 

Port  heim  Leopold,  Ritter  v.,  Botaniker  in  Wien,  VII.  Burg- 
gasse 100. 

Schindler  Franz.  o.  ö.  Prof.  an  der  k.  k.  deutschen  technischen 
Hochschule  in  Brünn,  kais.  russ.  Staatsrat,  Brünn,  Mähren. 


Digitized  by  Google 


Sektion  III/B. 


279 


Schreyvogl  Franz.  Gutsdirektor  und  Leiter  der  grätlich  Piatti- 
schen  Saatgutzuchtstation  in  Loosdorf,  Bez.  Mistelbach,  Nieder- 
österreich. 

Sommer  Karl,  Gutapächter  und  Getreidezüchter  in  Osterb urg, 
Post  Groß-Sierning  in  Niederösterreich. 

Vanha  Johann.  Prof.,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Landes- 
versuchsstation für  Pflanzenkultur  in  Brünn.  Mähren. 

B.  Erste  (konstituirende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907. 

Der  Obmann  des  vorbereitenden  Komitees.  Dr.  Ritter  von 
Proskowetz-Kwassitz.  eröffnet  die  erste  Sitzung  der  Sektion, 
indem  er  die  erschienenen  Mitglieder  begrüßt  und  auf  die  erfreu- 
liche Tatsache  verweist,  daß  bei  diesem  Kongresse  das  erstemal 
die  Pflanzenzüchtung,  ein  immer  mehr  und  mehr  an  Bedeutung 
gewinnender  Betriebszweig  der  Landwirtschaft,  in  eiuer  eigenen 
Gruppe  ihre  Behandlung  finde. 

Die  Sektion  konstituiert  sich  und  wählt  zu  Sektionspräsidenten 
die  Herren: 

Cserhati.  Dr.  A..  Professor  (Budapest); 

Fruhwirth.  Dr.  Karl.  Professor  (Hohenheim); 

Hinoholiff,  Josef  H. 

Johannsen,  Dr.  W.,  Professor  (Kopenhagen); 
Prianischnikoff  Dem..  Professor  i Moskau): 
Schwerin.  Friedrich  Graf; 
Bacon  de  la  V eigne  (Bordeaux); 
Vilmnrin,  Philippe  de  (Paris). 

Vom  vorbereitenden  Komitee  gehören  dem  Sektionspräsidium 
an  die  Herren: 

Proskowetz,  Dr.  Emauuel  Ritter  v.  (Kwassitz): 
Tscherraak.  Dr.  Erich  v..  Professor  (Wien). 
Zu  Schriftführern  wurden  ernannt: 

Freudl  Eligius,   Assistent  ("Wien),   dem   für  diese   und  die 
folgenden  Sitzungen  die  Protokollführung  übertragen  wird,  und 
Greisenegger  Ignaz  K..  cand.  agr.  (Wien). 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907. 

(Gemeinsam  mit  den  Sektionen  1II/A  und  VI  B.) 
(Bericht  hierüber  vergleiche  Sektiousbericht  von  der  Sektion 
VI/B. 
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D.  Dritte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  vormittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Dr.  K.  Fruwirth  •Hohenheim  und 
Philippe  de  Vilmorin-Paris. 

Referat:  Inwieweit  hat  die  Getreid ezüehtung  auf  die 
Landrassen  Rücksicht  zu  nehmen  uud  welche  Maß- 
nahmen sind  geeignet  die  Saatgutzüchtung  in  wirk- 
samer Weise  zu  fördern? 

liefe  reuten:  Gustav  Pammer,  Inspektor  und  Leiter  der  Ab- 
teilung für  Getreidezüchtung  an  der  k.  k.  Samen-Kon  troll- Station 
in  Wien;  Dr.  Karl  Kraus.  Prof.  an  der  landwirtschaftlichen  Ab- 
teilung der  königl.  technischen  Hochschule  in  München;  Franz 
Schindler,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
in  Brünn. 

Referent  G.  Pammer  begründet  sein  Referat,  indem  er  aus- 
führt, daß  die  Landrassen  infolge  ihrer  Frühreife  und  ihrer  An- 
passung an  die  örtlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  den 
kontinentalen  klimatischen  Lagen  die  fremden  Sorten  in  der  Regel 
an  Ertragssicherheit  übertreffen  und  schon  aus  diesem  Grunde  ihre 
züchterische  Behandlung  Erfolg  verspreche,  wie  ihn  ja  auch 
Dr.  v.  Proskowetz,  der  auf  die  Bedeutung  der  Landrassen  im  allge- 
meinen und  insbesondere  wegen  ihrer  Frühreife  schon  vorgeraumer  Zeit 
als  der  Erste  hingewiesen  hat,  durch  die  Heranzüchtung  seiner  Hanna- 
Pedigreegerste  aus  der  einheimischen  Hanna-Landgerste  im  höchsten 
Maße  erzielt  habe.  Freilich  sei,  um  aus  den  Landrassen  sicher  ebenso 
angepaßte  und  in  ihren  Ansprüchen  nicht  verändeite  Sorten  zu 
gewinnen,  die  Züchtung  im  Entstehungsgebiet  der  Laudrasse  vor- 
zunehmen; ebenso  seien,  um  die  Veredlung  der  Landrassen  sicher 
durchfuhren  zu  können,  vorderhand  nur  jene  einer  züchterischen 
Behandlung  zu  unterwerfen,  die  eine  größere  Verbreitung  besäßen 
und  vielfach  auch  zum  Samenwechsel  für  andere  Gebiete  Ver- 
wendung fänden. 

Referent  Staatsrat  Prof.  Schiudler:  Wenn  gefragt  werde, 
inwieweit  die  Getreidezüchtung  auf  die  Landrassen  Rücksicht  zu 
nehmen  habe,  so  könne  auf  Grund  der  im  Getreidebau  gemachten  Er- 
fahrungen geantwortet  werden:  In  einem  sehr  weitgehenden  Maße. 
Zur  Klärung  der  Sachlage  sei  es  jedoch  förderlich,  sich  vor  Augen 
zu  halten,  daß  die  Bedeutung  der  Landrassen  in  den  kontinentalen 
(Jebieten  Mitteleuropas,  so  vor  allem  in  Österreich-Ungarn  natur- 
gemäß eine  größere  sei  als  in  dem  ozeanischen  Westeuropa.  Auch 
in  Deutschland,  östlich  der  Elbe,  würden  die  verbesserten  Land- 
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rassen  wahrscheinlich  die  Zukunft  für  sich  haben;  kurz,  in  allen 
Gebieten  wo  die  Kontinentalität  des  Klimas  die  westländischen 
empfindlichen  und  feuchtigkeitsbedürftigen,  gezüchteten  Getreide- 
formen  unsicher  mache.  Von  dieser  Unsicherheit  habe  man  sich 
namentlich  seit  dem  denkwürdigen  Winter  1900/01,  der  die  west- 
landischen Getreidearten  in  Deutschland  größtenteils  vernichtete, 
nunmehr  fast  Jahr  für  Jahr  überzeugen  können.  Aus  dein  dies- 
jährigen reich sdeutschen  Saatenstandsberichte  gehe  sogar  hervor, 
daß  der  verflossene  Winter  unter  den  Getreidehochzuchten,  nament- 
lich dem  Squarehead,  abermals  derart  aufgeräumt  habe,  daß  der 
hiedurch  verursachte  Ausfall  der  Ernte  fast  ebenso  groß  einge- 
schätzt werde  als  im  Jahr  1901. 

Jedenfalls  würden  die  Erfahrungen  dazu  beitragen,  die  Über- 
zeugung zu  festigen,  daß  die  Leistungen  unserer  Getreidearten 
doch  vor  allem  von  dem  Klima,  vom  Boden  und  den  Kulturbedin- 
gungen abhängen  und  daß  der  Züchter  durch  seine  Züchtungskunst 
nur  in  einem  mehr  oder  weniger  beschränktem  Grade  dagegen  an- 
kämpfen könne.  Besonders  gelte  dies  selbstredend  von  den  Winter- 
getreidearten. 

Soweit  die  bis  jetzt  noch  keineswegs  geklärte  Sachlage  beur- 
teilt werden  könne,  werde  wahrscheinlich  das  Prinzip  der 
Lokal  Züchtung  des  Einheimischen,  sich  Bewährthabenden,  die 
meiste  Aussicht  auf  dauernden  Erfolg  haben.  Der  Grund  hiefür 
liege  hauptsächlich  in  der  vollkommenen  Anpassung  des  Einheimi- 
schen, wodurch  die  Lokalzüchtung  von  vornherein  mit  einem  ge- 
ringeren Risiko  verbunden  sei.  Leiste  die  einheimische  Rasse  nichts 
so  werde  man  sich  selbstredend  nach  einer  anderen  umsehen 
müssen.  Übrigens  werde  es  wohl  nur  wenige  Landrassen  geben, 
die  eine  Verbesserung  nicht  in  dieser  oder  jener  Art  lohnen 
würden. 

Wie  soll  nun  verbessert  werden?  Iu  seinem  Referat  habe 
er  den  Standpunkt  vertreten,  daß  der  sicherste  Weg  zur  Ver- 
besserung des  Landgetreides  im  allgemeinen  durch  den  Saatgutbau 
mit  verbesserter  Kultur  führe.  Die  Errichtung  von  Saatbaustationen 
mit  Feldbesichtigung  und  Saatenanerkennung  wäre  auch  in  Öster- 
reich-Ungarn mit  Energie  zu  betreiben.  Es  freue  ihn,  konstatieren 
zu  können,  daß  damit  iu  Niederösterreich  und  Mähren  schon  der 
Anfang  gemacht  sei.  Unter  fachkundiger  Leitung  sei  der  Saatgut- 
bau mit  den  modernen  vervollkommneten  Hilfsmitteln  der  Saatgut- 
auslese  und  unter  Anwendung  von  verbesserten  Kulturmaßregeln, 
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eine  Maßregel,  die  nicht  nur  einer  weiten  Verbreitung  fähig,  sondern 
in  ihren  Erfolgen  auch  relativ  —  im  Verhältnis  zu  anderen  Maß- 
regeln —  sehr  sicher  sei.  Saatgutban  mit  verschärfter  Saatgutaus- 
lese sei  bekanntlich  nach  der  heutigen  rigoroseren  Auffassung  keine 
Züchtung;  was  dadurch  erreicht  werde,  sei  lediglich  die  Heran- 
bildung von  ertragreicheren  .Standortsmodifikationen  mit  geringer 
Erblichkeit.  Die  bei  der  eigentlichen  Züchtung  stet«  geforderte 
Erblichkeit  auf  Generationen  hinaus  trete  hier  in  den  Hintergrund, 
da  ein  Wechsel  der  äußeren  Bedingungen  bei  Lokal  dich tung  der 
Einheimischen  nicht  stattfinde  und  nur  die  Saatgutanslese  Jahr  für 
Jahr  wiederholt  werde. 

Was  dabei  erstrebt  werde,  sei  die  Erzielung  ertragreicher 
Standortsraodifikationen  aus  dem  einheimischen  Getreide,  beziehungs- 
weise in  den  Zuchtgebieten  eines  solchen  und,  daß  dies  möglich  sei, 
beziehungsweise  mit  relativ  großer  »Sicherheit  durch  verschärfte 
Saatgutauslese  erreicht  werden  könne,  das  eben  sei  für  die  Lokal- 
züchtung von  so  großer  praktischer  Bedeutung.  Es  sei  dies  ganz 
besonders  betont,  weil  heutzutage  leicht  die  Anschauung  Platz 
greifen  könnte,  man  dürfe  nur  Individualzüchtung  oder  Züchtung 
in  reinen  Linien  betreiben,  falls  man  Krfolge  mit  der  Verbesserimg 
von  Getreidearten  erzielen  wolle. 

Züchtung,  d.  h.  Individualzüchtung  sei  eine  Sache  für  sieh 
und  werde  ihrer  Natur  nach  nur  von  einzelnen,  hiezu  besonders 
veranlagten  Persönlichkeiten   mit  Erfolg  betrieben  werden  können. 

Die  Auswahl  und  die  Verbesserung  der  Landrassen  des 
Getreides  werde  wesentlich  erleichtert  werden,  sobald  sie  einmal 
besser  erforscht  seien.  Eine  Anregung  nach  dieser  Richtung  sei 
schon  im  Jahre  1890  gelegentlich  des  internationalen  landwirt- 
schaftlichen Kongresses  in  Wien  durch  Dr.  Emanuel  Ritter  von 
Proskowetz  in  einem  Referat  gegeben  worden.  Es  werde  in 
diesem  Referat  auf  den  Wert  einer  systematischen  Sammlung  und 
Inventarisierung  der  Landrassen,  zunächst  des  Getreides,  auf  eiuen 
,.Rjissenkatalogu  hingewiesen  und  er  glaube  wohl  annehmen  zu 
können,  daß  diese  Anregung  heutzutage,  wo  man  der  Verbesserung 
der  Landrassen  so  große  Aufmerksamkeit  schenkt,  erst  recht  zeit- 
gemäß geworden  sei. 

Referent  glaubt,  in  diesem  Sinne  einen  Antrag  stellen  zu 
können,  es  möchte  ein  internationales  K omitee  gewählt  werden, 
dem  die  Aufgabe  obliegen  würde,  die  Grundregeln  für  das  Studium 
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der  Landrassen  anazuarbeiten  und  die  Aktion  einzuleiten.  Für  diesps 
Komitee  bringt  der  Referent  nachstehende  Herren  in  Vorschlag: 
Dr.  E.  Ritter  von  Proskowetz  als  Vorsitzenden;  Prof. 
Dr.  Edler,  Jena;  Prof.  Dr.  J.  Erikson,  Stockholm;  Prof.  Dr. 
C.  Fruwirth.  Hohenheim:  Prof.  Dr.  K.  Kraus,  München:  Hofrat 
Prof.  Dr.  R.  v.  Liebenberg:  Inspektor  G.  Pammer,  Wien;  Prof. 

E.  Schribaux,  Paris;  Prof.  Dr.  E.  v.  Tschermak.  Wien  und 
Direktor  J.  Van  ha,  Brünn,  als  Mitglieder. 

Dieser  von  den  Referenten  gestellte  Antrag  wird  angenommen 
und  die  genannten  Herren  zugleich  mit  dem  vom  Vorsitzenden  in 
Vorschlag  gebrachten  Anreger  dieses   Komitees,   Staatsrat  Prof. 

F.  Schindler-Brünn,  in  das  Komitee  entsendet. 

Da  Referent  Prof.  Dr.  K.  Kraus  verhindert  ist,  am  Kongreß 
teilzunehmen,  werden  vom  Vorsitzenden  die  in  seinem  Referat 
niedergelegten  Resolutionen  verlesen  und  darauf  die  Debatte  über 
die  vorgelegten  Referate  eröffnet. 

Direktor  Vaüha  —  Brünn,  weist  darauf  hin,  daß  die  Verhält- 
nisse in  den  verschiedenen  Ländern  sehr  verschieden  sind,  so  daß 
eine  Einheitlichkeit  in  dieser  Frage  nicht  erzielt  werden  könne. 
Er  will  die  örtliche  Züchtung  etwas  vereinfacht  und  erleichtert 
wissen  und  gibt  die  Art  an,  wie  dies  geschehen  könnte.  Dies  sei 
deswegen  notwendig,  weil  die  Durchführung  der  örtlichen  Züchtung 
große  Schwierigkeiten  habe,  die  vermieden  werden  können.  Erhebt 
besonders  hervor,  daß  die  Landrassen  aus  verschiedenen  spontanen 
Variationen  bestehen,  die  sich  durch  außerordentliche  Vererbungs- 
tahigkeit  auszeichnen.  Somit  glaube  er,  daß  sich  die  Landrassen 
auch  an  einem  anderen  passenden  und  naheliegenden  Orte  fortzüchten 
lassen  und  erst  dann  den  Lokalzuchtstationen  übergeben  werden 
können,  die  sie  den  betreffenden  Bodenarten  und  Lagen  genau  an- 
zupassen hätten.  Gleichzeitig  sollten  durch  fortlaufende  Anbau- 
versuche die  Sorten  geprüft  und  die  beste  dann  in  dem  betreffenden 
Gebiete  verbessert  werden.  Dann  erst  sollten  die  Saatbauvereine 
gegründet  werden.  Durch  gewöhnliche  Massenauslese  werde  jedoch 
gewiß  nicht  das  erreicht,  was  man  durch  Züchtung  erreichen  wolle. 

Prof.  Dr.  E.  v.  Tschermak  ist  der  Ansicht,  daß  in  einein 
Lande  wie  Österreich,  wo  zwar  einzelne  hervorragende,  aber  doch 
nur  wenige  Züchter  vorhanden  sind,  eine  Korabination  lokaler  und 
zentraler  Züchtung  am  Platze  sei. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Orth  —  Berlin,  bringt  die  Benützung  des 
Ausfallgetreides  der  Garben  als  Saatgut  zur  Sprache  und  bezeichnet 
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diesen  Vorgang  als  ein  Mittel,  welches  nach  den  Beobachtungen 
v.  Loch o ws  zur  Vermehrung  der  lückenhaft  besetzten  Ähren 
führen  könoe.  Da  solches  Ausfallgetreide,  bezw.  die  nach  der 
Sortierung  erhaltenen  schwersten  Körner  eines  lückenhaften  Getreides 
sehr  häufig  zur  Aussaat  verwendet  werden,  wäre  eine  Klarstellung 
der  Erblichkeit  des  lückenhaften  Besatzes  von  praktischer  Wichtig- 
keit und  für  ihn  von  Interesse,  die  in  dieser  Richtung  in  Öster- 
reich gemachten  Erfahrungen  kennen  zu  lernen. 

Auf  die  Ausführungen  des  Geheimrats  Prof.  Dr.  Orth  er- 
widert Prof.  Dr.  E.  v.  Tschermak,  daß  die  Frage  der  Vererblieh- 
keit  des  lückenhaften  Besatzes  noch  keineswegs  geklärt  sei,  und 
daß  es  noch  weiterer  Versuche  bedürfe,  die  darüber  entscheiden 
müssen,  ob  die  Scbartigkeit  ein  dominierendes  oder  rezessives 
Merkmal  darstelle. 

Direktor  Edmund  Zaleski  —  Nemerce,  weist  darauf  hin,  daß 
bei  der  Untersuchung  der  Landrassen  ein  sehr  wichtiges  Moment 
in  ihrer  Konservierung  liege,  zumal,  da  diese  als  Archiv  für  ver- 
schiedene, möglicherweise  in  früheren  Zeiten  stattgefnndenen 
Mutationen  angesehen  werden  und  daher  bei  manchen  Rasseelementen 
ihre  guten  Eigenschaften  erst  in  anderen  natürlichen  Verhältnissen, 
als  die  ihrer  Heimat,  zum  vollen  Ausdrucke  kommen  können.  Als 
Beispiel  hiefür  könne  der  Sandomirweizen  für  Amerika,  der  Ligowo- 
hafer  und  der  Banaterweizen  für  Südrußland  gelten. 

Assistent  H.  Nilsson-Ehle,  Svalöf,  Schweden,  bemerkt,  daß 
auch  in  Schweden  bei  der  Züchtung  der  Getreidearten  hauptsächlich 
einheimische  Landrassen  riebst  solchen  ausländischen  Sorten,  die 
sich  vorher  bei  den  vergleichenden  Sortenprüfungen  besonders  aus- 
gezeichnet haben,  Berücksichtigung  gefunden  haben.  Nach  den  in 
Svalöf  gemachten  Erfahrungen  sei  der  Auffassung  beizustimmen, 
daß  die  Züchtung  der  einheimischen  Landrassen  im  allgemeinen 
der  fremder  Sorten  vorausgehen  soll.  Ebenso  ließen  sich  die  Vor- 
teile der  örtlichen  Züchtung  nicht  leugnen.  Doch  liege  eine  Schwäche 
der  örtlichen  Züchtung  darin,  daß  man  leicht  zu  viele  Lokalrassen 
in  einem  Gebiete  bekäme.  Deshalb  sei  man  in  Schweden  bestrebt, 
die  Züchtung  in  möglichst  wenigen  Hanptstellen,  die  den  wichtigsten 
Differenzen  des  Klimas  und  des  Bodens  im  Lande  entsprächen,  zu 
zentralisieren;  aber  daneben  eine  vergleichende  Prüfung  der  wenigen 
neuen  Sorten,  die  sich  als  die  besten  erwiesen  hätten,  ringsum  im  Lande 
zu  machen,  um  dadurch  eine  möglichst  geringe  Zahl  von  möglichst 
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besten  Sorten,  die  für  die  schwedischen  Verhältnisse  geeignet  sind, 
zu  erhalten. 

Abteilungsleiter  G.  Pararaer  erwidert  auf  die  Ausführungen 
Direktor  Vanhas,  daß  es  sich  bei  der  örtlichen  Züchtung  in  erster 
Linie  um  die  Benützung  der  vorhandenen  Anpassnngsforraen,  nicht 
aber  der  spontanen  Variationen  handelt.  Mithin  sei  die  örtliche 
Züchtung  notwendig  uod  diese  habe  selbstverständlich  vor  allem 
die  verbreitetsten  Landsorten  zu  berücksichtigen. 

Prof.  Dr.  K.  Fruwirth  glaubt,  daß  die  Züchtungssorten  in 
Punkt  1  der  Resolution  des  Referats  von  Prof.  F.  Schindler  zu 
absprechend  beurteilt  werden  und  verweist  auf  die  Notwendigkeit, 
auch  fremde  Sorten   einzuführen  und  zu  veredeln.    Bei  der  Frage 
besonderer  Anstalten  für  Saatgutzüchtung  sei  er  der  Überzeugung, 
daß  solche  auch  in  Saatenanerkennung  und  in  Anerkennung  von 
Saatbau-   und  Saatzuchtwirtschaften   eine   ersprießliche  Tätigkeit 
finden  können.    Bezüglich  der  Frage,  ob  die  Landrassen  oder  die 
fremden  Sorten  bei  der  Züchtung  vorzuziehen  seien,  wäre  der  erste 
Punkt  der  Resolution  des  Prof.  Dr.  Kraus,  wie  folgt  zu  fassen: 
„Die  an  Ort  und  Stelle  vorhandene  Landrasse  verdient 
ebenso  wie  andere  Landrassen  nebst  den  Züchtungsrassen  volle 
Beachtung.  Wo  die  Landrassen  nach  den  gegebenen  natürlichen 
und  wirtschaftlichen  Bedingungen  und  gemäß  ihren  Eigen- 
schaften beizubehalten  oder  einzuführen  sind,  sollen   sie  in 
Züchtung  genommen  werden,  um  sie  auf  Grund  ihrer  örtlichen 
Anpassung   und   unter   voller  Wahrung   dieser,   zur  vollen 
Leistungsfähigkeit  zu  entwickeln. u 

Prof.  F.  Schindler- Brünn,  bemerkt  im  Anschluß  an  die 
Ausführungen  des  Prof.  Dr.  Fruwirth,  es  sei  wünschenswert,  daß 
zwischen  den  Resolutionen  der  Referenten  ein  Ausgleich  gefunden 
werde,  und  schlägt  vor,  daß  der  Resolution  im  Punkt  1  in  der 
Fassung  der  von  Prof.  Dr.  Fruwirth  beantragten  Abänderung 
noch  der  Satz  hinzugefügt  werde : 

„Die  Möglichkeit,  die  westländischen,  hochertragreiehen 
Kulturformen  im  kontinentalen  Klima  anzupassen,  Hegt  zwar 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  vor.  sie  kann  jedoch  nacli 
physiologischen  Gesetzen  nur  unter  erheblicher  Einbuße  an 
Produktivität  verwirklicht  werden." 

Punkt  1  der  Resolution  wird  hierauf  nach  der  Formulierung 
von  Prof.  Dr.  Fruwirth  samt  dem  von  Prof.  F.  Schindler  be- 
antragten Zusätze  von  der  Versammlung  genehmigt.  Über  die  weiteren 
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Punkte  der  Resolution  einigen  sich  die  Referenten  über  Anregung 
Prof.  Fruwirths  zu  der  unten  angeführten  Fassung,  die  auch  von 
der  Versammlung  einstimmig  angenommen  wird. 

Punkt  2  der  Resolution,  gleichlautend  mit  Punkt  2  der  Reso- 
lution des  Referates  von  Prof.  Schindler  (Sektion  III/B, 
Referat  2.). 

Punkt  3  der  Resolution  gleichlautend  mit  Punkt  3  der  Reso- 
lution desselben  Referats,  jedoch  mit  Weglassung  des  letzten  Satzes 

(„Die  Verwendung  .   verallgemeinern  läßt.") 

Punkt  4  der  Resolution,  wie  folgt: 

,.Die  Förderung  der  Saatgutzüchtung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Landrassen  unserer  Getreidearten  hätte 
vor  allem  in  Gegenden  mit  hauptsächlich  kleinem  Grundbesitze 
Platz  zu  greifen  durch  Errichtung  von  Saatzuchtstellen  bezw. 
Saatzuchtwirtschaften  unter  Leitung  und  Führung  von  öffent- 
lichen Saatzuchtinstituten." 

Tunkt  5  der  Resolution,  gleichlautend  mit  Punkt  6  der  Reso- 
lution des  Referats  von  Prof.  Schindler  (Sektion  III/ B,  Referat  2), 
wobei  jedoch  der  Teil  des  ersten  Satzes  von  „wobei  vorher  .... 
anzusprechen  istw  zum  Ausfall  kommt. 

E.  Vierte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  nachmittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Karl  Fruwirth,  Hohenheim. 

Referat:  „Welche  Bedeutung  besitzt  die  Individualzüchtung 
für  die  Schaffung  neuer  und  wertvoller  Formen?"  (Beleuchtet  durch 
die  neueren  Ergebnisse  auf  dem  Gebiete  der  Selektion,  Mutation, 
Anpassung  und  Bastardierung.) 

Referenten:  Dr.  Erich  v.  Tschermak,  a.  ö.  Professor  an  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien;  Dr.  Ritter  v.  Wett- 
stein, o.  ö.  Professor,  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Wien; 
W.  Johannsen,  o.  Professor  an  der  königl.  Universität  (landwirt- 
schaftliches Institut)  in  Kopenhagen  (Dänemark). 

Referent  Prof.  W.  Johannsen  begründet  sein  Referat,  indem 
er  auf  die  Bedeutung  der  Zerlegung  eines  Rassenkreises  nach 
reinen  Linien  für  die  Erforschung  der  Erblichkeitserscheinungen 
hinweist. 

Prof.  Dr.  E.  v.  Tschermak  bemerkt  hiezu,  daß  die  Vor- 
stellung Prof.  Johannsens,  Selektion  führe  nur  zum  Herausfinden 
und  Isolieren  einer  geeigneten  Linie,  die  im  Prinzip  jedoch  schon 
vorhanden  sei,  manchen  Praktikern,  die  gewöhnlich  die  Selektion 
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aus  Beständen  vornehmen,  Schwierigkeiten  bereiten  könnte.  Dem- 
gegenüber möchte  er  jedoch  hinzufügen,  daß  einerseits  der  jahre- 
lange Fortbau  einer  bestimmten  Pfianzenart  zu  Selektionszwecken 
den  Wahlkreis  an  Individuen  außerordentlich  erweitere.  Bann  sei 
mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  die  Kulturbedingungen  die 
Vermehrung  und  Erhaltung  bestimmter  Linien  gegenüber  anderen 
begünstigen  könne.  Auch  könne  durch  Kulturbedingungen,  speziell 
durch  Düngung  und  weiteren  Standraura,  die  Variationsbreite 
innerhalb  der  einzelnen  Linien  vergrößert  werden.  Endlich  können 
äußere  Faktoren  geradezu  neue,  bisher  latente  Merkmale  an  ein- 
zelnen Linien  hervortreten  lassen.  Weiters  sei  zu  bemerken,  daß 
das  Linienprinzip,  wie  bereits  Johannsen  gezeigt  habe,  auch  für 
die  so  viel  diskutierte  Frage  der  Korrelation  oder  Exklusion  gewisser 
Eigenschaften  hohe  Bedeutung  habe;  habe  doch  Johannsen  durch 
Individualzüchtung  Linien,  von  Korrelationsbrechern  isolieren 
können.  Die  Versammlung  würde  gewiß  ebenso  wie  der  Redner 
dem  Referenten  sehr  dankbar  sein,  wenn  dieser  seinen  Ausführungen 
noch  einige  Bemerkungen  Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  Kor- 
relationsfrage hinzufügen  wollte.  Nach  seiner  eigenen  Ansicht 
wäre  besonders  eine  Klärung  des  Begriffes  und  der  Bezeichnung 
„Korrelation  und  korrelative  Variation"  zu  erstreben.  Im  Kreise 
der  Botaniker  werde  seines  Wissens  die  Bezeichnung  Korrelation 
auf  solche  Fälle  beschränkt,  in  denen  die  Grundlage  für  die  ent- 
sprechende Verknüpfung  zweier  Eigenschaften  nicht  näher  bekannt 
sei.  Sei  eine  Eigenschaft  bloß  die  begreifliche  Folge  der  anderen, 
so  spreche  man  in  der  Botanik  gewiß  mit  Recht  nicht  mehr  von 
Korrelation  dieser  Eigenschaft,  sondern  von  einfachem  physio- 
logischen Zusammenhange 

Der  Aufforderung  Prof  Dr.  Tschermaks  kommt  Professor 
Johannsen  nach  und  erklärt,  daß  zur  Auflösung  des  Korrelations- 
wirrwarrs die  Bastardforschung  ganz  besonders  berufen  sei. 

Referent  Prof.  Dr.  Ritter  v.  Wettstein  führt  aus,  daß  die 
Antwort  auf  die  ihm  gestellte  Frage  betreffs  der  Bedeutung  der 
Individualzucht  zum  Teil  präzis,  zum  Teil  bedingt  ausfallen  müsse, 
zumal  da  bei  der  Neubildung  von  Formen  in  der  Organismenwelt 
mindestens  drei  Faktoren,  nämlich  Mutation,  Kreuzung  und  direkte 
Bewirkung  zusammen  wirken  und  die  der  Individualzüchtung  für 
die  Gewinnung  und  Erhaltung  dieser  Formeu  zukommende  Rolle 
keineswegs  gleich  sei.  Für  jene  Formen,  die  auf  Mutationen  und 
Kreuzungen  zurückzuführen  seien,  sei  die  Individualzüchtung  un- 
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bedingt  notwendig,  wenn  sichere  Erfolge  in  der  Züchtung  erzielt 
werden  sollen.  Anders  und  bedingter  faile  die  Antwort  aus  für 
jene  Formen,  die  auf  „direkte  Bewirkung"  zurückzuführen  seien. 
Habe  der  Organismus  die  Fähigkeit,  auf  direkte  Bewirkungen 
in  einer  Weise  zu  reagieren,  daß  er  schließlich  zur  Vererbung 
gelangende  Eigentümlichkeiten  annehme,  wovon  der  Referent  über- 
zeugt «ei,  fo  sei  die  Wahrscheinlichkeit,  zu  einer  solche  Eigentüm- 
lichkeiten aufweisenden  Rasse  zn  gelangen  gewiß  am  größten, 
wenn  eine  große  Individuenzahl  der  Einwirkung  der  betreffenden 
Faktoren  ausgesetzt  werde,  zumal  da  die  Möglichkeit  vorhanden 
sei,  eventuell  weniger  reaktionsfähige  Individuen  durch  Selektion 
auszuschalten.  Bei  dem  Versuche,  Pflanzen  zu  akklimatisieren, 
d.  h.  naturwissenschaftlich  und  präziser  gesprochen,  Akklimati- 
sationsrassen  zu  erzeugen,  sei  man  beispielsweise  immer,  bewußt 
oder  unbewußt,  in  dieser  Weise  vorgegangen.  Aus  den  Dar- 
legungen lasse  sich  daher  folgern: 

„Für  die  wissenschaftliche  Erforschung  der  bei  der 
Neubildung  von  Formen  eine  Rolle  spielenden  Vorgänge 
ist  Individualzüchtung  unbedingt  nötig  und  der  verläß- 
lichste Weg  zur  Gewinnung  einwandfreier  Resultate. 

Für  den  praktischen  Vorgang  der  „künstlichen 
Züchtung"  neuer  Formen  ist  Individualzüchtung  gleich- 
falls von  großer  Wichtigkeit,  doch  darf  ihre  Bedeutung 
nicht  einseitig  übertrieben  werden. 

Individualzüchtung  wird  notwendig  sein  bei  Ge- 
winnung neuer  Formen  durch  Mutation  und  durch  Kreu- 
zung, sie  wird  jedoch  von  geringerer  Bedeutung  sein, 
wenn  es  sich  um  Erzeugung  von  Rassen  durch  direkte 
Bewirkung  handelt.*) 

Hermann  Nilaon-Ehle  (Svalöf,  Schweden)  spricht  die  Meinung 
aus,  daß  die  Bedeutung  der  Individualzüchtung  bei  den  selbst- 
befruohtenden  Getreidearten  darin  liege,  daß  sie,  wie  es  ja  Pro- 
fessor Johannsen  hervorgehoben  habe,  ermögliche,  quantitativ 
differierende  erbliche  Formen  (systematische  Kinheiten  oder  Lebens- 
typen), die  sich  in  gewöhnlichen  Populationen  oder  in  den  durch 
Kreuzung  zweier  Formen  entstandenen  Populationen  vorfinden,  von 
einander  zu  trennen.  Die  Sortendifferenzen  der  Getreidearten,  be- 
sonders jeue  von  praktischer  Wichtigkeit,  seien  eben  hauptsächlich 

\)  Vergleiche  hiezu  Dr.  R.  v.  Wott  stein:  Welche  Bedeutung  besitzt  die 
Si-haffniisr  tim-r  und  wvr<v..IW  Form-u?  „Wiener  laiidw.  Zeitung"  1907. 
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»juantitativer  Art.  d.  lt.  relativ:  sie  bezeichnen   also  Abstufungen 
von   Eigenschaften  (z.  B.   von  Korngroße,   Halinhöhe.  'Blattbreite 
u.  s.  w.).  Da  diese  Eigenschaften  bekanntlich  im  holten  Maße  von 
äußeren  Einflüssen  abhängig  seien,  so  erscheine  die  fluktuierende 
individuelle  und  partielle  Variation  bei   derselben,   von  einer  ein- 
zelnen Pflanze  abstammenden  reinen  Sorte  sehr  groß  und  leicht  im 
hohen  Grade  transgressiv.    Infolgedessen   müsse   man   den  Durch- 
schnitt  von  einer  Anzahl  von  Individuen  haben,  um   eine  erbliche 
Form  von  einer  anderen  nahestehenden   sicher  trennen  zu  können. 
Eine  befriedigende  Analyse  einer  vorfindlichen  gewöhnlichen  Rasse 
könne  deshalb  nicht  durch  bloßes   Aufsuchen   auf  dem  Felde  von 
charakteristischen,   von   einander  deutlich    abweichenden  Formen 
gemacht  werden,  sondern  man  müsse  eine  möglichst  große  Anzahl 
von  beliebigen  Individuen  der  nämlichen  Rasse   auf  verschiedenen 
Parzellen  rein  züchten,  ganz  gleichgiltig.  ob  diese  beliebigen  Indi- 
viduen miteinander  übereinstimmen  oder  nicht,   um   durch  Ermitt- 
lung des  durchschnittlichen  Charakters   der   Nachkommen  festzu- 
stellen,  wie   viele    Lebenstypen   unter  der  genannten  Anzahl  der 
Individuen  sich  vorfinden.    Danach  seien   durch   mehrjährige  ver- 
gleichende   Anbauversuche   die   in    praktischer    Hinsicht  besten 
dieser    Lebenstypen    aufzusuchen,     was    allerdings    die  weitaus 
schwierigste  Aufgabe  sei.    Bei  solchen  in  Svalöf  gemachten  Ana- 
lysten habe  sich  herausgestellt,  daß  z.  B.  verschiedene  alte  Hafer- 
rassen eine  verschieden  große  Vielförmigkeit  zeigen.  Der  im  west- 
baltischen  Gebiete  vorherrschende  Hafer,   der  unter  dem  Namen 
Probsteier.    dänischer    Hafer,    schwedischer   Hafer   u.    dgl.  gehe, 
scheine  eine  besonders  große  Vielförmigkeit  zu  zeigen.  So  gebe  es 
z.  B.  bei   der  Begranuungsfretjuenz   der   Ahrchen  alle  möglichen 
Abstufungen  von  0  bis  98%   bei   den    verschiedenen  Lebenstypen. 
Da  nun  größere  oder  kleinere  Abstufungen   dieser  Art  auch  von 
den    meisten   anderen   Eigenschatten   (Halmlänge,  Halmfestigkeit, 
Rispentypus,   Länge  der  Hüllspelzen,   Korngröße    und  Kornform 
u.  s.  w.)  sich  vorfinden,  und  da  die  Eigenschaftsabstufungen  wenig- 
stens zum  Teil  offenbar  unabhängig  von  einander  aufträten,  so  sei 
eine  Unzahl  von  Kombinationen  möglich  und  auch  tatsächlich  vor- 
handen.   Der  gewöhnliche  .Begriff  „individuelle   Variation"  decke 
sich  also  zum  Teil  mit  den  Differenzen  der  erblichen  Lebetistvpen, 
zum  Teil  mit  den  von  den  äußeren  Verhältnissen  verursachten  Ab- 
änderungen bei  demselben  Lebenstypus.    Diese  können   zwar  weit 
größer  sein  als  die  Differenzen  zwischen  den  Lebenstypen,  aber  die 
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Unterschiede  in  den  Lebenstypen  würden  dadurch  nicht  aufgehoben, 
da  eine  Vererbung  der  von  den  äußeren  Verhältnissen  verursachten 
Abänderungen  sich  bis  jetzt  nicht  habe  feststellen  lassen. 

Es  sei  stets  wünschenswert,  daß  man  durch  genaue  und  fort- 
gesetzte Untersuchungen  so  weit  wie  möglich  feststelle,  ob  die  rein 
gezüchteten  Linien  verschiedene  erbliche  Lebenstypen  repräsen- 
tieren; denn  ein  praktischer  Vergleich  zwischen  zwei  Linien  oder 
Familien,  die  mit  einander  identisch  seien,  d.  h.  dieselbe  Kombination 
darstellen,  habe  keinen  Sinn.  Die  Schwierigkeit  einer  Vollständig 
exakten  Behandlung  dieses  Gegenstandes  habe  jedoch  dorthin  geführt, 
daß  man  auch  in  Svalöf  mehr  und  mehr  rein  empirisch,  aber  doch  mit 
möglichst  strengem  Festhalten  an  der  Formentrennung  vorgehe. 

Dieselbe  Bedeutung  wie  für  das  Analysieren  einer  gewöhn- 
lichen Population  habe  die  Individualzüchtung  auch  für  das  Analy- 
sieren einer  Kreuzungspopulation.  Durch  Kreuzung  zwischen  zwei 
Lebenstypen,  die  durch  viele  Eigenschaftsabstufungen  von  einander 
abweichen,  werde  man  eine  neue  Menge  von  entfernt  oder  mehr  nahe 
stehenden  Kombinationen,  d.  h.  eine  neue  Population,  bekommen,  für 
deren  Trennung  in  ihre  qualitativ  differenten  Komnationen  die  ol>pn 
besprochene  Analyse  durch  Individualzüchtung  nötig  sei. 

Prof.  Dr.  W.  Johann  sen  spricht  die  Ansicht  aus,  daß.  da  die  Or- 
ganismen den  allmählichen  Abstufungen  der  äußeren  Faktoren  nicht 
folgen  und  dahiefürbisherkeineexakt-^n  Beweise  vorlägen, [die Formen- 
bildung durch  direkte  Be  Wirkung  \venig  Wahrscheinlichkeit  habe. 

Direktor  E.  Zal  eski- Nemerce  bemerkt,  daß  aus  rein  prak- 
tischem Grunde  die  Mas.senau4ese,  obwohl  das  Vilmorin'sche  Prinzip 
stets  als  Grundlage  der  Züchtung  dienen  werde,  nicht  völlig  zu 
verwerfen  sei.  Man  könne,  wenn  es  sieh  darum  handle,  praktisch 
nützliche  Pdanzen  frtr  die  Individualzüchtung  auszuwählen,  mittels 
Massenauslese  dieGrenzen  feststellen,  innerhalb  deren  man  die  Auswahl 
der  Mutterpflanzen  zu  treffen  habe.  Aus  den  mit  Hilfe  derGalton'sehen 
Kurven  und  der  Korrelationsgesetze  ansgewähltenEliten  lassen  sich 
dann  viel  leichter  praktisch  nützliehe  reine  Linien  herausfinden. 

Prof.  Dr.  |H.  v.  Wett stein  reflektiert  auf  eine  Äußerung 
Prof.  Johannsens,  nach  der  der  Umstand,  «laß  die  Organismen  den 
allmäligen  Abstufungen  der  äußeren  Faktoren  nicht  folgen,  gegen 
die  Formenbildung  durch  direkte  Bewirkungen  spreche,  und  liebt 
hervor,  daß  gerade  neuere  eingehende  monographische  Bearbeitungen 
beweisen,  daß  der  Organismus  in  weitgehendem  Maße  jenen  Ab- 
stufungen folgt.  Er  weist  ferner  darauf  hin.  daß  es  begreiflich  sei, 
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daßdieglänzenden  Ergebnisse  der  mod einen  Mutation»-  und  Kreuzungs- 
lehren  das  Hauptinteresse  diesen  Richtungen  zuwenden,  daß  wir  uns 
aber  —  theoretisch  und  praktisch  —  vor  Einseitigkeit  und  Über- 
schätzung hüten  und  bedenken  müssen,  daß  es  neben  Kreuzung  und 
Mutation  auch  noch  andere  formbildende  Faktoren  gebe. 

Prof.  Dr.  E.  v.  Tschermak  konstatiert,  sich  mit  Prof.  v.  Wett- 
stein in  Übereinstimmung  zu  befinden,  wenn  er  für  gewisse  Fälle 
auch  bei  der  Formbildung  in  der  Natur  das  Isolationsprinzip  als 
von  weniger  Wirksamkeit  betrachte.  Er  denke  dabei  an  die  Tat- 
sache, daß  sich  Selbstbestänbnug  und  Selbstfruchtbarkeit  und  damit 
die  Fortpflanzung  in  reinen  Linien  im  Pflanzenreich  doch  als 
häufiger  möglich  und  erheblich  verbreiteter  erweise,  als  man  bis 
vor  einiger  Zeit  angenommen  habe.  Besonders  interessant  sei  e8 
aber,  daß  äußere  Momente  zu  Gunsten,  allerdings  auch  wieder  zu 
Ungunsten  von  Selbstbefruchtung  und  damit  von  Fortpflanzung  in 
reinen  Linien  entscheiden  können.  So  sei  die  Erbse  in  Mitteleuropa 
infolge  des  Mangels  an  Blütenl*esuchern.  die  imstande  waren,  das 
Schiffchen  herabzudrücken,  ein  reiner  Selbstbefruchter,  während 
sie  anderwärts  durch  entsprechende  Insekten  Fremdbefruchtung 
erfahren  könne.  Nun  könnten  auch  klimatische  Faktoren  durch 
direkte  Bewirkung  oder  sogenannte  Anpassungsvariationen  zu  ana- 
logen Veränderungen  im  blütenbiologischen  Verhalten  Anlaß  geben 
und  so  neben  anderen  Veränderungen  das  eine  Mal  das  Isolations- 
priuzip  praktisch  zur  Durchführung  bringen,  das  andere  Mal  zu 
einer  Ära  von  Fremdbestäubung  und  Formenmischung  führen. 
Prof.  v.  Wettstein  habe  ja  bereits  angedeutet,  daß  das  Problem 
der  Formenbildung  in  der  freien  Natur  gerade  dur.h  die  Möglich- 
keit eines  Zusammenarbeitens  der  verschiedenen  form  bildenden 
Faktoren  besonders  interessant  und  kompliziert  werden  könne. 

Referent  Prof.  Dr.  E.  v.  Tschermak  begründet  nun  sein 
Referat  und  zeigt  an  der  Hand  von  Wertigkeitstabellen  das  Ver- 
halten der  verschiedenen  Eigenschaftspaare  bei  den  einzelnen  Ge- 
treidearten, die  nach  gewissen,  bis  jetzt  konstatierten  Gesetzen  bei  der 
Bastardierung  in  den  Nachkommen  spalten.  Er  konstatiert,  daß  diese 
Gesetze  mit  dm  zugehörigen  Wertigkeitstabellen  der  Eigenschaften 
dem  praktischen  Pflanzenzüchter  einen  äußerst  wertvollen  Behelf  bei 
der  Erzeugung  von  neuen  Formen  durch  Kreuzung  abzugeben  ver- 
mögen, und  erläutert  an  der  Hand  von  Beispielen  deren  Gebrauch. 

Dr.  Mikc'yhski  (J)ublany)  bemerkt,  es  habe  sich  bei  seinen 
Weizenkreuzungen   herausgestellt,   daß   sich    die    Ährendichte  als 
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verschiedenwertiges  Merkmal  verhalte.  Kreuze  man  z.  B.  einen  Compo- 
situm- mit  einem  Vulgaretypus.  so  trete  die  dichte  Abre  als  domi- 
nierend auf;  wenn  man  hingegen  zwei  verschieden  dichte  Vulgare- 
typen  kreuze,  so  erhalte  man  die  lockere  Ähre  als  dominierend. 

Prof.  J.  H.  Middleton  (8t.  Johns  College,  Cambridge)  spea- 
king  as  a  pratical  agriculturist  congratulates  Dr.  v.  Tschermak  and 
the  others  who  had  brought  this  subject  before  the  Congress  011 
the  important  Services  which  plantbreeders  had  already  eonferred 
upon  agricultnre.  He  alluded  to  te  work  which  had  been  done  by 
MrBateson,  Mr  R.  H.  Biffen  and  others  at  Cambridge  and  empha- 
sised  the  value  of  the  work  doue  by  the  latter  upon  wheat.  He 
concluded  by  saying  that  the  plantbreeder  was  destined  to  make 
most  important  additions  to  farm  garden  crops  in  the  near  futnre. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  Direktor  L  Angeloni -Rom 
der  Sektion  III/B  < PHanzenzüchtungi  des  VIII".  internationalen 
landwirtschaftlichen  Kongresses  ein  Exemplar  seines  "Werkes  _Con- 
»tituzione  e  fissazione  delle  razze  dei  tabaochi"  als  Ge- 
schenk zugewendet  habe.  Mit  Genehmigung  der  Versammlung  werde 
dieses  Werk  der  Bibliothek  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft 
in  Wien  einverleibt  werden. 

Als  Grundlage  der  Resolution  werden  über  Antrag  Professor 
Johannsens  die  im  Referat  des  Prof.  Dr  E.  v.  Tschermak  ent- 
haltenen Thesen  gewählt  und  diese  mit  einem  von  Prof.  Dr.  Fru- 
wirth  formulierten  Zusätze  (Punkt.  4)  zum  Beschluß  erhoben. 

Resolution: 

Punkt  1  bis  3  gleichlautend  mit  den  Punkten  1  bis  3  der 
Resolution  des  Referats  Sektion  TU  B,  Referat  3  von  Prof. 
Dr.  E.  v.  Tschermak. 

Punkt  4  wie  folgt:   „Die  Anerkennung  des  Wertes 
des  Isolationsprinzips  ist   nicht  gleichbedeutend  mit 
der  Anerkennung  nur  einmaliger  Auslese." 
Hierauf  ühernimmt  der  Obmann  des  vorbereitenden  Komitees 
Dr.  Ritter  v.  Proskowetz  den  Vorsitz,  gibt  seiner  Freude  Aus- 
druck,   daß   das  erstemale,    in  so   glänzender,  aussichtsreicher 
Weise  die  Pflanzenzüchtung  auf  einem  internationalen  landwirt- 
schaftlichen Kongreß  zu  Worte  gekommen  sei  und  schließt  mit 
warmen  Worten  des  Dankes  an  die  Sektionsmitglieder,  Referenten 
und  Schriftführer  die  Sitzung  und  die  Sektionsberatungen. 
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PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  SEKTION  lil/C. 

Maschinen-  und  Gerätewesen,  welche  als  zweiter  inter- 
nationaler Kongreß  für  landwirtschaftliches  Maschinenwesen 

getagt  hat. 

A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Olmiann:  Rezek  Josef,   lug.,  o.   ö.  Professor  an  der 

k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in 
Wien.  XIX.  Hochschulstraße  17 

I.  (JbmannsUlhurtr  : .  Ebert  Adolf,  k.  k.  Regiei  ungsrat,  landwirt- 
schaftlicher Konsulent  im  k.  k.  Acker- 
bauministerium, fürstlich  Windischgrätz- 
scher  Domänenoberdirektor  i.  P.  in  Wien. 
I.  Wollzeil.-  25 

//.  Obnunnistelhertr.:  Roth   Karl,    Prokurist  der  Maschinenfabrik 

_('lavton  <&  Shuttleworth  Ltd."  in  Wien, 
III.  Radetzkystraße. 

/.  Srhri/t/iihnr:  .  .  .  Gerstl  Siegfried,   Prokurist  und  Leiter  der 

Niederlage  landwirtschaftlicherMasohinen 
R.  Sack  in  Wien,  III   Radetzkystraße  17. 

//.  Srhriftfiihnr: .  .  .  Helinsky  Wilhelm,  Maschineningenieur,  han- 
delsgerichtlich beeideter  Schatzmeister 
für  Maschinenbau  und  Elektrotechnik  in 
Wien,  VIII.  Auerspergstraße  9. 

III.  Srhriftfiihnr:  .  .  Popper  Viktor.   Ingenieur.   Chef  der  Firma 

.T.  Sperber  in  Wien,  XX.  Marehfeld- 
straße  1 

Mitijlx  drr  : 

Bächer  Hudolf,  Maschinenfabrikant  in  Raudnitz.  Bühinen. 
Rauriedl  Burghart,  Ökonomie-Inspektor  in  Steimtz.  Mähren. 
Carow  Julius,  Maschinenfabrikant  in  Prag-Bubna.  Böhmen. 
Czerinaok  Reginald,  Maschinenfabrikant  in  Teplitz,  Böhmen. 
Ih-össler  Karl,  Maschinenfabrikant  in  Nentitschein,  Mähren 
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Ebbs  Hermann  Edgar,  Chef  der  Firma  Langen  &  Wolf  in  Wien, 
X.  Laxenbnrgerstraße  53. 

Götzl  Alfred,  Ingenieur,  Vertreter  der  Garvenswerke  in  Wien, 
11/7.  Handelsquai  1M0. 

Heid  Nikolaus,  Maschinenfabrik ant  in  Stoekerau,  Niederösterreich. 

Hofherr  Rudolf,  Chef  der  Firma  Hofherr  und  Schrantz,  Wien, 
X.  Erlachgasse  92. 

Kaiser  Franz,  Direktor  der  Wiener  Molkerei  in  Wien,  II.  Molkerei- 
straße 1. 

Kowar/.ik  Franz,  Dr.  Ingenieur,  Maschinenfabrikant  in  Proßnitz, 
Mähren. 

Kr  oh  Viktor,  Fürstlich  Schwarzenberg  scb  er  Maschinen-Überingenieur 
in  Prag,  Hradschin,  Böhmen. 

Kunz  Anton,  Maschinenfabrikant  in  Mährisch- Weißkirchen,  Mähren. 

May  Julius  Edler  v.,  Großindustrieller  in  Wien,  I.  Parkring  20. 

Srb  Josef,  Domänendirektor  in  Vrana,  Bezirk  Schlan,  Böhmen. 

Strakosch  Siegfried,  Großindustrieller  in  Wien.  XVIII.  Stern- 
wartestraße 56. 

Voe Icker  Hugo,  Ingenieur,  Oberkomraissär  im  k.  k.  Patentamte 

in  Wien.  VII.  Siehenstenigasse. 
Wink ler  Willibald,  Dr.,  a.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule 

für  Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschalstraße  17. 

Der  erste  internationale  Kongreß  für  landwirtschaftliches 
Maschinenwesen  fand  vom  17.  bis  21.  August  1905  in  Lüttich  statt. 
Er  gab  viele  Anregungen.  Das  Ausstellung»-  und  Konkurrenz wesen 
sollte  geregelt  und  der  Unterricht  zeitgemäß  ausgestaltet  werden. 
Alle  der  Verwendung  landwirtschaftlicher  Maschinen  günstigen 
Maßnahmen  sollten  ergriffen  und  ii  sbesondere  das  Versuchswesen 
einer  gedeihlichen  Entwicklung  entgegengefühl  t  werden.  Erstatter 
dieses  Berichtes  hat  dem  Lütticher  Kongreß  als  Vertreter  der 
österreichischen  Ministerien  für  Kultus  und  Unterricht  und  für 
Ackerbau  beigewohnt  uud  in  einem  später  auch  in  der  „Maschir.en- 
zeitung"  'Berlin)  verörlVntlicliten  Referat  die  Schaffung  einheit- 
licher und  in  t ernational  geltender  Normen  für  die  Prüf ung 
landwirtschaftlicher  Maschinen  empfohlen.  Sein  Referat  klang 
in  dem  Wunsche  aus,  daß  diese  kulturell  bedeutungsvolle  Tat  schon 
dem  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen  Kongreß  in  Wien 
gelingen  möge.  Dies  ist  geschehen  und  der  II.  Internationale 
Kongreß  für  landwirtschaftliches  Maschinenwesen  hat  durch  die 
Schaffung  einheitlich   und  international  geltender  Prüfungsnormen 
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fiir  eine  ganze  Reihe  wichtiger  Maschinengruppen  der  Landwirt- 
schaft eine  Leistung  aufzuweisen,  auf  die  alle  Beteiligten  mit 
Stolz  zurückblicken  dürfen. 

An  dieser  Leistung  haben  viele  Kultnrstaaten  mitgewirkt,  am 
verdienstvollsten  Deutschland.  Hier  gründete  am  1\.  Februar  1906 
Professor  Nachtweh  aus  Hannover  im  „Dessauer  Garten"  zu  Berlin 
einen  eigenen  „Verband  landwirtschaftlicher  Masehinenprüfungs- 
anstalten*',  der  sich  die  Feststellung  einheitlicher  Prüfungsverfahren 
zum  Ziele  setzte  und  hiedurch  naturgemäß  der  werktätigste  Förderer 
des  Wiener  Kongresses  geworden  ist. 

Für  die  Vorbereitung  des  Kongresses  wurden  in  vielen  Kultnr- 
staaten eigene  Organisationskoraitees  gebildet. 

An  der  Spitze  dieser  Komitees  standen: 
In  Deutschland:  Dr.  Gustav  Fischer,  Professor  der  Maschinenkunde 
an  der  landwirtschaftlichen  Hochschule  in  Berlin. 
V.  E.  Maar,  Professor  am  königlichen  landwirt- 
schaftlichen und  tierärztlichen  Institut  in  Kopen- 
hagen. 

Paul  Läzar.  Professor  am  königl.  ungarischen 
Josefs  -  Polytechnikum,  Reichsratsabgeordneter  in 
Budapest. 

Marquis    R.   Oappelli,    gewesener   Minister  des 
Äußern,  Abgeordneter,  Präsident  der  italienischen 
Landwirtschaftsgesellschaft  in  Rom. 
E.  B.  Löhnis,  Inspektor  des  landwirtschaftlichen 
Unterrichtes  in  Haag. 

Augast  Jose  v.  Cnnha,  Geheimrat,  gewesener 
Minister,  Präsident  des  Herrenhauses,  Direktor  und 
Professor  des  landwirtschaftlichen  Maschinenwesens 
am  landwirtschaftlichen  Institut  in  Lissabon  und 
D.  Luiz  Filippe  v.  Castro,  gewesener  Direktor 
der  königl.  portugiesischen  Zentral-Landwirtschafts- 
gesellschaft  nnd  Professor  am  landwirtschaftlichen 
Institut  in  Lissabon. 

Fürst  W.  J.  Massalski.  Direktor  des  Ackerbau- De- 
partements im  Ackerbauministerium  in  St.  Peters- 
burg und 

D.  v.  Arzibascheff,  Inspektor  für  das  landwirt- 
schaftliche Maschinenwesen  im  Aekerbauministerium 
in  St.  Petersburg. 


In  Dänemark: 

In  Ungarn: 

In  Italien: 

In  Holland: 
In  Portugal: 


In  Rußland: 
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In  Schweden:     Baron  Bon  de,   Obersthofmeister   Sr.  Majestät  des 

Königs,  Gimmerste,  Schweden. 
In  der  Schweiz:  Dr.  C.  Moser.   Direktor  der  landwirtschaftlichen 
Schule  in  Rütli,  Station  Zolliholen  in  Bern. 

In  Belgien  hat  sich  um  die  Organisation  eines  Komitees  für 
die  Sektion  III/O.  Alex.  Lonay,  J)irektor  der  „Ecole  provinciale 
de  mecanique  agricole  du  Hainaut"  in  Möns  ^Bergen)  große  Ver- 
dienste erworben  und  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
Dr.  Elwood  Mead,  Chef  der  Versuchsstationen  für  das  Me- 
liorationswesen  in  Washington . 

Die  Mitgliederzahl  der  Sektion  Ill/C  betrug  380. 

Den  Beratungen  der  Sektion  ging  eine  schon  am  Pfingstmontag 
den  20.  Mai  unternommene  Exkursion  zur  Besichtigung  der  Maschinen- 
prüfuugsstation  in  Groß-Enzersdorf  voran,  weil  vorausgesehen 
werden  konnte,  daß  die  Versuchseinrichtungen  und  Prüfungsmethoden 
dieses  iieugegründeten,  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in 
Wien  zugehörigen  Institutes  wichtige  Beratungen  und  Beschlüsse 
der  Sektion  wesentlich .  zu  beeinflussen  vermochten.  An  dieser  Ex- 
kursion nahmen  etwa  35  Herren  teil,  hierunter  Direktor  Lako 
aus  Wageningen,  Geheimiat  Gieseler  aus  Bonn,  Prof.  Nacht- 
weh  aus  Hannover,  Prof.  Puchner  aus  Weihenstephan. 
Fabrikant  D.  Wachtel  aus  Breslau,  Ingenieur  F.  Bartel  aus 
Heiligenbeil,  A.  Christensen  aus  Kopenhagen.  Direktor 
Huppei  t  aus  Frankenhausen,  A.  Weizbach  aus  Tharandt, 
die  Fabrikanten  K.  Bächer  und  F.  Eisenschimmel  aus  Raud- 
nitz  a.  E.  und  Fabrikant  W.  Wolfrum  aus  Wien.  Ingenieur 
0.  Kasdorf  und  Dr.  Weiß  R.  v.  Teßbach  aus  Wien,  Direktor 
J.  Adamer  aus  Prerau,  Landeskulturratspräsident  J.  Rozkosny 
aus  Brünn  und  eine  Gruppe  von  vorher  nicht  angemeldeten  Herren 
aus  Frankreich  und  Italien,  welchen  Herr  S.  Dinnermann  aus 
Wien  freundlichst  als  Dolmetsch  diente. 

Das  Projekt  der  besichtigten  Prüfungsstation  wurde  vom  gegen- 
wärtigen Leiter  derselben,  Prof.  Josef  Rezek  in  Wien,  schon  im 
Jahre  1KD7  entworfen  und  im  Jänner  1898  dem  k.  k.  Ministerium 
für  Kultus  und  Unterricht  unterbreitet.  Nach  einigen,  anläßlich 
einzelner  Ausstellungen  der  k.  k.  Laudwirtschafts-Gesellschaft 
durchgeführten  Versuchen,  den  Arbeitsverbrauch  landwirtschaft- 
licher Maschinen  elektrotechnisch  zu  messen,  sollte  diese  Methode 
hier  weiter  ausgebildet  und  auch  auf  fortschreitend  bewegte  FeM- 
geiäte  ausgedehnt  werden.   Veröffentlicht  wurden  die  Leitgedanken 
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dieser  Methode  in  der  r  Wiener  Landwirtschaftlichen  Zeitung"  vom 
IS.  Mai  1901:  dieMethode  sollte  oline  ein  Auflassen  der  bisher  üblichen 
Prüfungsverfahren   eingeführt   werden.    Der  Verwirklichung  des 
Projektes  stand  lange  das  Bedenken  des  k.  k  Ackerbaum inisWiuins 
entgegen,  einen  ansehnlicheren  Geldaufwand  für  ein  neues  und  noch 
Vuii  keinerPrüfungsstation  erprobtes  Prüfnngsverfahren  zu  empfehlen, 
welches  Bedenken  erat  schwand,  als  der  im  Sommer  des  Jahres 
1901    nach   Halle   berufene   Prof.  A.  Nacht  weh   an    der  Haller 
Station  mit  elektrotechnischen  Messungen  begonnen  hat,  Ende  DI04 
bewilligte  sodann  das  k.  k.  Unterrichtsministerium  die  Mittel  für  die 
erste  innere  Einrichtung  des  Versuchsgebäudes,    web  he  von  den 
Exkursionsteilnehmern  eingehend  besichtigt  wurde.    In  ihrei  gegen- 
wärtigen Entwicklungsstufe  stellt  die  Station  nur  eine  teilweise 
Verwirklichung  ihres  seinerzeitigen  Projekts  dar,   weil  die  elektro- 
technischen Meßmethoden  noch   nicht   auf  Feldgeräte  angewendet 
werden:  diese  Ausgestaltung  soll   einer  späteren  Zeit  vorbehalten 
bleiben.  Eine  kurze  Beschreibung  des  Institutes  findet  sieh  im  Heft 
Nr.  38,  S.  Ö37   des  Jahrganges  1.  04  der   „Zeitschrift  des  öster- 
reichischen Ingenieur-  und  Architektenvereinesu.  Das  Gebäude  enthält 
eine  Motorstube  mit  einem  nominell  2">pferdigen  Verbrennungsmotor 
für  flüssige  Brennstoffe,  und  einer  Dynamomaschine  für  18  Kilowatt 
Dauerleistung,  ferner  zwei  Versuchsräume  mit  verschieden  großen 
Elektromotoren  und  zugehörigen  Präzisions-Meßinstrumenten,  eine 
mit  den  wichtigsten   Holz-  und  Eisenbearbeitungsmaschinen  aus- 
gestattete W  erkstätte,  eine  kleine  Tischlerwerkstätte,  einen  Akku- 
uiulatorenraum,  ein  Bureau  und  Wohnräume  für  die  Werkmeister. 
Das    Institut    fand     die     volle    Anerkennung     aller  Besucher. 
Eine   nach    dem    Rundgang    durch    die    In.-titutsräuine,  haupt- 
sächlich   von   den   Professoren  Nachtweh   und    llezek  geführte 
Diskussion  beleuchtete  die  Vorteile  der  hier  verwendeten  Prüfungs- 
methoden gegenüber  jenen  Prüfungsverfahren,  welche  Prof.  Nacht- 
weh  mit  allerdings  wesentlich   geringeren   Mitteln  in  Halle  ein- 
geführt hat. 

B.  Die  konstituierende  Sitzung  der  Sektion  III  C,  beziehungs- 
weise des  II.  Internationalen  Kongresses  für  landwirtschaft- 
liches Maschinenwesen   wurde   Dienstag,   den   21.   Mai,  um 

3  Uhr  nachmittags, 

vom  Obmann  des  österreichischen  Organisutionskomitees. 
Professor    Hezek.    eröffnet.    Derselbe   begrüßte   herzlieh  die 


Digitized  by  Google 


208 


Sektion  III  ('. 


Fachkollegen  aller  Kulturstaaten,  machte  die  Versammlung  mit  den 
wichtigsten  Bestimmungen  der  Geschäftsordnung  für  die  Sektions- 
beratungen  vertraut,  und  übermittelte  derselben  das  vom  Organi- 
sationskomitee verfaßte  und  in  Druck  gelegte  Verhandlungs- 
programm. Vom  Exekutivkomitee  wurden  19  Referate  der  Sektion 
Ill/C  in  Druck  gelegt,  6  Referate  konnten  teils  wegen  verspäteter 
Ankunft,  teils  deshalb  nicht  gedruckt  weiden,  weil  sich  ihre  Aus- 
führungen nicht  auf  Verhandlungsgegenstände  der  Sektion  beziehen. 
Der  wertvolle  Tnhalt  dieser  Referaie  soll  in  den  von  Professor 
Nachtweh  redigierten  ,. Mitteilungen  des  Verbandes  landwirtschaft- 
licher Maschinenprüfungsanstalten"  veröffentlicht  werden,  eine 
fachlich  vielversprechende  Zeitschrift,  deren  erste  Liefeiung  an 
die  Sektionsmitglieder  verteilt  wurde.  Als  Abzeichen  der  Sektion 
für  die  bevorstehenden  allgemeinen  Festveranstaltungen  wurden 
Nadeln  mit  weißen  Köpfen  verteilt.  Durch  Umfrage  wurde  fest- 
gestellt, daß  alle  Erschienenen  der  deutschen  Sprache  soweit 
mächtig  sind,  daß  auf  die  Tätigkeit  der  vom  österreichischen 
Organisationskoraitee  bestellten  Dolmetsche  verzichtet  und  die 
deutsche  Sprache  zur  alleinigen  Verhandlungssprache  erhoben 
werden  konnte.  Zu  Ehrenpräsidenten  der  Sektion  und  hiedurch 
Ehrenvizepräsidenten  des  landwirtschaftlichen  Kongresses  wurden 
über  Vorschlag  des  österreichischen  Organisationskomitees  per 
Akklamation  gewählt: 

D.  v.  Arzibascheft*  Inspektor  im  Ackerbau-Departement  St.  Peters- 
burg. 

Baron  Hönde,  Obersthofmeister  Sr.  Majestät  des  Königs  in  Gimmerste 
in  Schweden. 

Marquis  R.  Cappelli,  gewesener  Minister  etc.  in  Rom. 

D.  v.  Castro.  Professor  am  landwirtschaftlichen  Institut  in  Lissabon. 

Geheimrat  A.  J.  v.  Cunha,  gewesener  Minister  etc.  in  Lissabon. 

Professor  Dr.  G.  Fischer  in  Berlin. 

Geheimrat  Professor  Dr.  Eb.  Gieseler  in  Bonn. 

Professor  F.  Giordano  in  Mailand. 

Professor  W.  Gorjatschkin  in  Moskau. 

Fabrikant  K.  Kühne  in  Wieselburg. 

Direktor  S.  Lako  in  Wageningen. 

Professor  l\  Läzär  in  Budapest. 

Inspektor  E.  B.  Löhnis  in  Haag. 

Direktor  A.  Lonay  in  Möns  (Beigen). 

Professor  V   E.  Maar  in  Kopenhagen. 
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Fürst  W.  J.  Massalski,  Direktor  im  Ackerbau-Departement 

St.  Petersburg. 
Direktor  Dr.  C.  Moser  in  Rüttli  (in  Bern). 
Professor  Dr.  A.  Xachtweh  in  Hannover. 

Professor  A.  R.  Whitson  der  Universität  in  Wisconsin  U.  S.  A. 

Zum  Präsidenten  der  Sitzung  wurde  Direktor  Lako  aus 
Wageningen  gewählt,  der  jedoch  mit  verbindlichstem  Dank  die 
ihm  erwiesene  Ehrung  ablehnte,  weil  er  der  deutschen  Sprache 
wohl  soweit  mächtig  sei.  um  der  Diskussion  folgen  zu  können, 
dieselbe  nicht  aber  in  jenem  Maße  beherrsche,  um  den  Vorsitz 
führen  zu  können. 

Uber  Vorschlag  des  Prof.  Rezek  wurde  sodann  ein- 
stimmig Professor  Dr.  G.  Fischer  ans  Berlin  zum  Vorsitzenden 
gewählt,  der  dieses  Ehrenamt  annahm.  Das  Schriftführeramt 
verwaltete  Herr  S.  Gerstl,  Prokurist  von  R.  Sack  in  Wien.  Seiner 
Leitung  unterstanden  hiebei  einige  Hörer  der  Hochschule  für  Boden- 
kultur und  zwar  die  Herren:  H.  Adler,  P.  Hoffmann,  J  Horky, 
M.  Kraus,  A.  Mottal  und  M.  Regentik. 

Professor  Fischer  dankte  zunächst  der  Versammlung  für  die 
Wabl  zum  Vorsitzenden  und  sprach  sodann  namens  der  Versamm- 
lung dem  österreichischen  Organisationskomitee  den  Dank  für  die 
umfangreichen  Vorarbeiten  aus.  Professor  Fischers  Worte  wurden 
vom  Obmannstellvertreter  des  österreichischen  Organisationskomitees, 
Regierungsrat  A.  Ebert.  erwidert,  der  die  Versammlung  hiebei  auch 
von  seinem  Standpunkt  als  Landwirt  begrüßte.  Der  Vorsitzende 
schritt  hierauf  zur  Erledigung  der  Tagesordnung  und  eröffnete  die 
Debatte  über  das  von  Profeshor  Rezek  in  Wien  verfaßte  Referat 
des  ..Verbandes  landwirtschaftlicher  Maschinenprüfungs- 
anstalten", lietreffend  die  „Feststellung  einheitlicher,  international 
geltender  Normen  für  die  Prüfung  landwirtschaftlicher  Maschinen 
uud  Geräte".  Zu  diesem  Referat  sprachen:  Direktor  Lako,  Professor 
Nachtweh.  Professor  Fischer,  Direktor  Huppert,  Direktor  Fnnder, 
Oberingenieur  Kroh,  Fabrikant  Kühne,  Exzellenz  Krüger,  Geheimrat 
Gieseler,  Direktor  Kalt,  die  Fabrikanten  Bacher  und  Bernhardt, 
Professor  Rezek. 

Direktor  Lako  hält  den  Punkt  1  auf  S.  6  des  Referates  insofern 
für  zu  weitgehend,  als  es  zur  Identitätsfeststellung  des  Prüfungs- 
objekts sehr  oft  nicht  nötig  sei,  die  Dimensionsverhält-niss«'  aller  die 
Qualität  oder  Quantität  der  Maschinellleistung  beeintlussenden 
Einzelteile  festzustellen:  Professor  Fischer  und  Professor  Xachtweh 
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traten  hingegen  für  die  Anerkennung  d  eser  Bestimmung  ein. 
Direktor  Huppert  zieht  bezüglich  des  Punktes  2  auf  S.  6  in 
Frage,  ob  zur  Feststellung  des  für  die  Prüfung  vorgeschriebenen 
Betriebszustandes  der  Objekte  sowohl  die  Leeigangsarbeit  der  ganzen 
Maschine,  als  auch  jene  ihrer  wesentlichsten  Einzelteile  bestimmt 
werden  müsse.  Direktor  Funder  hält  nicht  beide  Feststellungen 
für  nötig,  während  Oberingenieur  Kroh  und  Professor  Fischer  für 
die  Beibehaltung  des  Referattextes  eintreten.  Fabrikant  Kühne 
erörtert  den  Punkt  9  auf  S.  7,  welcher  die  Veröffentlichung 
der  Prüfungsergebnisse  behandelt  und  bezweifelt,  daß  durch  den 
Wortlaut  dieses  Punktes  die  Fabrikanten  hinreichend  geschützt 
seien.  Regierungsrat  Ebert  und  Exzellenz  Krüger  stimmen  den 
Ausführungen  Kühnes  zu  und  Geheim  rat  Gieseler  beantragt,  daß 
jeder  Prüfungsbericht  vor  seiner  Veröffentlichung  dem  Fabrikanten 
zur  Äußerung  vorgelegt  werden  müsse,  in  welchem  Antrag  über 
Vorschlag  des  Fabrikanten  Bächer  die  Worte  „zur  Äußerung" 
durch  die  Worte  „zur  einmaligen  Gegenäußernng"  ersetzt  werden. 
Direktor  Kalt  der  Maschinenprüfungsstation  in  Münster  und 
Fabrikant  Bernhardt  in  Wien  beantragen,  daß  die  Prüfungsberichte 
nur  mit  Zustimmung  der  betreffenden  Fabrikanten  veröffentlicht 
werden  dürfen,  (legen  diesen  Autrag  und  für  die  unveränderte 
Beibehaltung  des  Punktes  9  auf  S.  7  des  Referates  sprechen  die 
Professoren  Fischer.  Nachtweh  und  Rezek. 

Zu  den  Vorschriften  über  das  Konkurreuzwesen  auf  8.  9 
sprechen  Fabrikant  Kühne  und  Direktor  Lako.  Kühne  glaubt, 
daß  die  Punkte  1  und  2  auch  guten  Ideen  die  Einführung  in  die 
Praxis  erschweren,  sobald  die  Verwirklichung  dieser  Ideen  technisch 
minderwertig  ist  und  wendet  sich  insbesondere  gegen  das  Wort 
-lediglich"  der  Bestimmung  2.  Direktor  Lako  findet  den  die 
Preisgerichte  behandelnden  Punkt  3  auf  S.  9  für  überflüssig,  bezw. 
vom  internationalen  Standpunkt  unbegründet.  In  Holland  habe  die 
Urteilsfähigkeit  der  Landwirte  dazu  geführt,  daß  nur  technisch 
begründete  Referate  beachtet  werden  und  von  jedweden  Preisver- 
teilungen abgesehen  werden  könne.  Geheimrat  Gieseler  und 
Fabrikant  Wachtel  wünschen  eine  weit  eingehendere  Ausarbeitung 
der  Vorschriften  über  das  Konkurrenzwesen. 

Zum  Schlüsse  wird  das  Referat  mit  folgenden  zwei  Ände- 
rungen angenommen : 

In  der  letzten  Zeile  des  P.  2  auf  S.  f>  ist  an  Stelle  des  Wortes 
rundu  das  Wert  «oder-  zu  setzen.   Punkt  2  endet  demzufolge  mit 
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den  Worten  „Leergangsarbeit  der  ganzen  Maschine  oder  deren 
wesentlichster  Einzelteile-. 

In  Punkt  2  auf  S.  9  oben  sind  zur  vollen  Klarstellung  die  Worte 
„über  den  wirtschaftlichen  Wert  der  Maschine-'  derart  einzuschalten, 
daß  sich  folgender  Wortlaut  ergibt:  „Die  Urteilsfüllung  der  Preis- 
richter über  den  wirtschaftlichen  Weit  der  Maschinen  hat  lediglich 
auf  Grund  der  Würdigung  dieser  Qualitäten  zu  erfolgen."  — 

Der  Vorsitzende  eröffnet  sodann  die  Debatte  über  *das  Referat  : 
-Vorschläge  von  Normen  für  die  Prüfung  von  Dampflokomobilen" 
von  Prof.  Josef  Rezek  in  Wien.  An  der  Debatte  beteiligen  sich 
hauptsächlich:  Exzellenz  Krüger.  Direktor  Lako,  Fabrikant  Inge- 
nieur Kühne  und  die  Professoren  Fischer,  Nachtweh  und  Rezek. 

Re/.ek  erläutert  kurz  die  Gesichtspunkte,  welche  ihn  bei  der 
Abfassung  des  Referats  geleitet  haben,  und  verliest  die  wichtigsten 
Bestimmungen  des  Prüfungsentwurfes.  Exzellenz  Krüger  weist 
darauf  hin.  daß  in  Deutschland  soeben  eine  „Norine:ikonamission 
für  den  Bau  von  Dampfkesseln"  getagt  habe,  deren  von  der  deutschen 
Regierung  allerdings  noch  nicht  genehmigte  Vorschläge  die  Be- 
stimmungen des  vorliegenden  Referats  beeinflussen  dürften.  Die 
Professoren  Fischer  und  Nachtweh  führen  ans.  daß  die 
Vorschläge  jener  Normenkommission  nur  die  konstruktive  Rich- 
tung verfolgen  dürften  und  demzufolge,  das  in  Behandlung 
gezogene  Referat  kaum  berühren  werden.  —  Direktor  Lako 
vermißt  in  dein  Referat  eine  Prüfung  der  Stabilität  der  Dampf- 
lokomobilen. Rezek  begrüßt  diese  Anregung,  hebt  aber  die  Schwierig- 
keiten einer  experimentellen  Bestimmung  der  Schwerpunktlage 
durch  Schwerlinien  hervor.  F.  Kühne  stellt  in  Erwägung,  ob  man 
dnrch  Wagenwinden  hiefür  beide  Achsen  der  Lokomobile  auf  der 
gleichen  Seite  anheben  könnte,  worauf  Rezek  bedenklich  findet, 
•laß  zum  Zwecke  eines  ziffermäliigen  Ergebnisses  über  die  Stabilität 
dieses  Experiment  bis  zum  tatsächlichen  Kippen  des  Versuchsobjekts 
fortgesdzt  werden  müßte. 

Zum  Schlüsse  wird  der  Wortlaut  des  ganzen  Referats  mit  der 
einzigen  Abänderung  angenommen,  daß  auf  Seite  4  in  der  ersten 
Zeile  unmittelbar  hinter  der  Klammer  der  Satz  einzuschieben  sei: 
„Wenn  möglich,  ist  die  Stabilität  der  Lokomobile  festzustellen.* 
Pie  auf  Seite  3  beginnende  Bestimmung  'S  erhält  demzufolge  den 
Wortlaut:  „S.  Die  Untersuchung  zu  kennzeichnen  i  Reichs- 
straße, gepflastert  u.  dgl.).  Wenn  möglich,  ist  die  Stabilität  der 
Lokomobile  festzustellen.  Ferner  zu  bestimmen. •* 
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Der  Vorsitzende  dankt  hierauf  dem  Referenten  für  die  beiden 
von  ihm  verfaßten  Referate,  schreitet  zur  Wahl  des  Präsidenten 
für  die  zweite  Sitzung,  aus  welcher  mit  Stimmeneinhelligkeit 
Prof.  Dr.  A.  Nachtweh  hervorgeht,  und  schließt  sodann  die 
Sitzung. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:  Professor  Dr.  A.  Nachtweh  aus  Hannover. 
Schriftführer:  Prokurist  der  Firma  R.  Sack,  S.  Gerstl,  und  die 
demselben  zugeteilten  Studenten  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur. 

Behandelte  Referate:  „  Vorschläge  von  Normen  für  die  Prüfung 
von  Lokomobilen,  betrieben  durch  flüssige  Brennstoffe"  von  Hermann 
Edgar  Ebbs  in  Wien  und  „Vorschläge  von  Normen  für  die  Prüfung 
von  Dampfptluglokomotivena  von  Prof.  Josef  Rezek  in  Wien. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  beantragt  zunächst 
im  Namen  vieler  Kongreßteilnehmer  eine  Verlegung  der  gemeinsam 
mit  Gruppe  II/A  zu  führenden  Beratungen  über  das  Unterrichts- 
wesen. Diesem  Wunsche  wird  nach  einer  kurzen  Beratung  des 
Gruppenobniannes  mit  dem  Komitee  der  Sektion  II/  A  in  der  Weise 
entsprochen,  daß  die  gemeinsame  Sitzung  beider  Sektionen  für 
Donnerstag  den  2  i.  Mai  3  Uhr  nachmittags  anberaumt  wird.  Pro- 
fessor Nacht  weh  stellt  inzwischen  das  vom  Chef  der  Firma  Langen 
&  Wolf  in  Wien,  Ingenieur  Ebb*,  erstattete  Referat  zur  Diskus- 
sion. An  derselben  beteiligen  sich:  Professor  Fischer,  Oberingenieur 
Kroh  und  Ingenieur  Ebb*.  Referent  teilt  mit,  daß  die  Bestim- 
mungen A— D  seines  Entwurfes  den  vom  Verein  deutscher  Ingenieure 
aufgestellten  „Normen  für  die  Untersuchung  von  Verbrennungsmoto- 
ren4' entnommen  sind.  Zu  Punkt  G  2  wirft  Professor  Fischer  die  Frage 
auf.  in  welcher  Weise  die  Steifigkeit  der  Maschinengestelle  unter- 
sucht und  als  hinreichend  erwiesen  werden  soll:  dies  sei  wichtig, 
weil  eingehende  Prüfungen  von  Lastautomobilen  den  Beweis 
erbracht  haben,  daß  eine  ungenügende  Festigkeit  der  Fahr- 
gestelle sehr  bedeutende  Arbeitsverluste  verursachen  könne.  Inge- 
nieur Ebbs  erwidert,  daß  zur  Beurteilung  der  Steifigkeit  des  Fahr- 
gestelles die  Deformationen  der  einzelnen  Gerüstträger  beobachtet, 
bezw.  gemessen  werden  müßten:  die  Gefahr  einer  Herabminderung 
der  Maschinenleistung  infolge  der  Deformationsarbeiten  im  Gestell 
sei  gewiß  vorhanden,  doch  werde  bei  der  Prüfung  landwirt- 
schaftlicher Lokomobile  die   effektive  Leistung  an    der  Stelle  der 
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Kraftentnahme  und  demzufolge  abzüglich  der  in  Rede  stehenden 
Verluste  gemessen. 

Oberingenieur Kroh  regt  an,  daß  bei  derPrüfuug  von  mit  flüssigen 
Brennstoffen  betriebenen  Lokomobilen  den  Erschütterungen  der  Ma- 
schinen und  denhiedurchbedingten,  oft  sehr  erheblichen  Schwankungen 
des  Antriebrieraens  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewendet  werde. 

Zu  Punkt  G6  beantragt  Fabrikant  D.  Wachtel  aus  Breslau 
die  Einschaltung:  „(das  Bremsen  der  Fahrräder)'4  und  zu  Punkt 
H  l  Prof.  Fischer  den  Zusatz,  daß  auch  festzustellen  sei,  wie  oft 
eine  Reinigung  der  Zünd-  und  Steuerorgane  im  normalen  Betriebe 
der  Maschine  nötig  sei. 

Der  Wortlaut  des  Referates  wird  sodann  mit  nur  folgenden 
Änderungen  angenommen: 

Punkt  Gr  6  hat  zu  bmten:  ,.Die  Art  der  -Konstruktion  der 
Feststell  Vorrichtung  (das  Bremsen  der  Fahrräder)  ist  zu  prüfen." 

Punkt  H  1  hat  zu  lauten:   „Es  ist  erforderlich  ist 

und  wie  oft  sich  dieselbe  als  notwendig  erweist."  — 

Zum  Referat  Prof.  Rezek,  betreffend  die  Prüfung  von  Darapf- 
pfluglokomotiven  sprechen:  E.  Palmai,  Oberingenieur  Kroh,  Prof. 
Nachtweh,  Fabrikant  D.  Wachtel,  Direktor  Kalt,  Prof.  Fischer, 
Direktor  Huppert,  Regiernngsrat  Ebert  und  Prof.  Rezek. 

E.  Palmai  wirft  die  Frage  auf,  ob  d-  r  vorliegende  Normen- 
entwurf auch  für  Gangpflüge  anwendbar  sei  und  ob  diese  Pflug- 
typen den  allgemein  verbreiteten  indirekten  Pfiugtypen  wirtschaft- 
schaftlich  vorzuziehen  seien.  Oberingenieur  Kroh  ist  g^gen  eine 
eingehendere  Behandlung  und  Debatte  über  Gangpflüge,  weil  diese 
Typen  vorläufig  wenig  Erfolg  versprechen.  Auf  Grund  eines  von 
Prof.  Fischer  gestellten  Antrages  eröffnet  der  Vorsitzende  die  Dis- 
kussion über  die  einzelnen  Punkte  in  der  durch  das  Referat  selbst 
gegebenen  Reihenfolge.  Hiebet  beschließt  die  Versammlung  fol- 
gende Änderungen  im  Wortlaut  des  Referats: 

Zu  Punkt  1  auf  Seite  2:  In  der  Klammer  am  Schluß  des  Ab- 
satzes a)  soll  anstatt  .Durchmesser  und  Breite"  gesetzt  werden  : 
„Spurweite,  Durchmesser  und  Breite".  —  In  der  letzten  Zeile  des 
Absatzes  r)  ist  anstatt  „Durchmesser  und  Breite  der  Schwung- 
rader''zu  setzen :  „Durchmesser,  sowie  Breite  der  Schwungräder". — 
Absatz  d)  hat  zu  beginnen:  „Die  Teilkreisdurchmesser,  Zähnen- 
zahlen und  Breiten  der  .u  —  Die  letzten  Worte  des  Punktes  1 

haben  zu  lauten:  rin  Kilogramm  pro  (^uadratzentimeter  i/.y/ /nn*\ 
effektiv.  (Kberdruek  über  1  Atm.  in  U<t :  or y 
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in  Punkt  3  auf  Seite  3  ist  anstatt  „Betätigung  des  PHuges" 
zu  setzen  :  „Betätigung  des  Ackergerätes  *. 

In  Punkt  4  auf  Seite  3  ist  anstatt  „dazu  zu  dienen  haben" 
zu  setzen  rdazu  dienen  sollen".  Ferner  ist  dem  Punkt  4  der  Satz 
anzufügen:  „Vor  Beginn  der  eigentlichen  Versuche  sind  die  Rauch- 
rohre und  Rauchkammern  zu  reinigen - 

Im  Punkt  5  auf  Seite  3  ist  in  der  f>.  Zeile  anstatt  des  Wortes 
„Balancopnug-  das  Wort  „Kippnug"  zu  setzen. 

In  der  Tabelle  auf  Seite  f»  sind  den  Worten  -Mittlerer 
Betriebsetfekt  des  Pfluges  in  Pferdestärken-  die  Worte  anzufügen 
rgemessen  am  Anspaimliaken  des  Pflugesu. 

Fachlich  am  bemerkenswertesten  ist  wohl  die  ergänzende  Vor- 
schrift zu  Punkt  4,  daß  die  Rauchkammern  und  Rauchrohre  vor 
dem  eigentlichen  Versuch  zu  reinigen  sind.  Diese  Anregung  wurde 
vom  Fürst  Sohwarzenbergsehen  Oberingenieur  Viktor  Kroh  gegeben, 
von  D  Wachtel  aus  Breslau  und  Direktor  Kalt  aus  Münster  wann 
befürwortet  und  von  der  Versammlung  einstimmig  beschlossen. 
Direktor  Kalt  teilte  mit,  daß  zufolge  der  Verlegung  der  Heiz- 
flächen der  Wirkungsgrad  der  Kessel  nach  seinen  Beobachtungen 
innerhalb  eines  fünf-  bis  sechsstündigen  Betriebes  um  25"  „ 
zurücksinke.  OberLngenieur  Kroh  regte  auch  die  Diskussion  darüber 
an.  ob  der  Kipptlug  nicht  mit  zwei  gleichen  Dynamographen  aus- 
gestattet werden  sollte,  von  denen  das  e'ne  Instrument  stets  den 
Zug  im  rücklaufenden  Seil  messen  würde.  Dieser  dankenswerten 
Anregung  stellte  Prof.  Rezek  als  nachteilig  gegenüber,  daß  Dynamo- 
graphen  für  einen  Meßbereich  von  einigen  tausend  Kilogramm  sehr 
teuer  sind  und  man  auf  ein  zweites  derartiges  Instrument  umso 
lieber  verzichten  könne,  als  dasselbe  für  die  Messung  der  relativ 
kleinen  Spannungen  im  riicklaufeuden  Ptingseil  nicht  hinreichend 
genau  und  empfindlich  wäre.  Von  fachlichem  Interesse  waren  ferner 
die  von  I).  Wachtel  angeregten  Diskussionen  über  den  Wert  und 
die  technisrhe  Bedeutung  des  Regulators  für  Dampfpfhiglokoniotiven 
und  über  die  schon  von  Pälinai  aufgeworfene  Frage  na  di  der  Wirt- 
schaftlichkeit der  Uangprlüge.  wenngleich  diese  Diskussionen  keine 
Änderung  des  Keferattextes  zur  Folge  hatten.  Ein  Antrag  von 
K.  Pälmai,  dahingend,  daß  in  die  auf  S.  f>  des  Referates  befindliche  Ta- 
belle auch  Angaben  über  die  Beschaffenheit  des  Bodens  und  die  Güte 
des  Ackergerätes  aufgenommen  werden,  wurde  abgelehnt,  nachdem 
Prof.  Fischer  solchen  Weiterungen  mit  Recht  die  Möglichkeit  einer 
f  tischen  Beult. ilung  gut   konstruierter  Lokomotiven   für  den  Fall 
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entgegen  hielt,  daß  die  Genützten  Ackergerate  für  die  speziellen 
Bodenverhältnisse  nicht  geeignet  wären.  Der  Schluß  der  Sitzung 
fand  erst  gegen  1  Uhr  nachmittags  statt. 

D.  Dritte  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  3  Uhr  nachmittags. 

Vorsitzender:  Professor  Dr.  A.  Nachtweh  aus  Hannover. 

Schriftführer:  Prokurist  der  Firma  R,  Sack:  S.  Gerstl  in 
Wien  und  die  demselben  zugeteilten  Studenten  der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodenkultur. 

Behandeltes  Referat:  „Prüfung  von  Bodenbearbeitungsgeräten" 
von  Professor  Dr.  Heinrich  Puchner  in  Weihenstephan. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  erteilt  das  Wort 
dem  Referenten,  dessen  Ausführungen  eine  lebhafte  Debatte  folgt, 
aii  der  sich  insbesondere  beteiligen:  Ingenieur  Kühne,  Prof.  Nachtweh, 
D.  Wachtel  (Breslau),  R.  Bächer  (Raudnitz),  Regierungsrat  Ebert. 
Prof.  Fischer,  F.  Palmai,  Geheimrat  Gieseler,  Prof.  Puchner  und 
Prof  liezek. 

Kühne  betont,  daß  die  Bodenverhältnisse,  welche  die  Arbeit 
der  Bodenbearbeitungsgeräte  so  außerordentlich  beeinflussen, 
nicht  durch  Worte  ausgedrückt  werden  können  und  beantragt  als 
Grundlage  für  vergleichbare  Untersuchungen  die  konstruktive 
Feststellung  eines  Normalgerätes,  welches  eine  zitfermäßige  Kenn- 
zeichnung der  Bodeneigenschafteu  in  mechanischer  Hinsicht  ins- 
besondere der  Härte,  Trennbarkeit  und  horizontalen  Verschieb- 
barkeit, ermöglicht.  K.  Palmai  unterstützte  diesen  Antrag  mit  dem 
Hinweis  darauf,  daß  es  mit  Hilfe  eines  solchen  Normalgerätes 
auch  möglich  wäre.  Versuchsböden  zu  bilden,  auf  welchen  die 
Bodenbearbeitungsgeräte  zu  prüfen  wären.  Prof.  Rezek  anerkennt 
die  grundsätzliche  Richtigkeit  und  Bedeutung  der  Anregung  Kühnes, 
weist  aber  auf  die  Schwierigkeit  der  internationalen  Vereinbarung 
einer  Nonnalkonstruktion  hin.  Rezek  erinnert  daran,  daß  Jules 
Melotte,  ein  hervorragender  Zentrifugenkonstrukteur,  vor  zwei 
Jahren  die  Schaffung  eines  einheitlichen  Normalgerätes  für  die 
vergleichsweise  Prüfung  von  Milchschleudern  angeregt  hat.  Die 
Anregung  von  Melotte  sei  bisher  erfolglos  geblieben  und  es  sei  zu 
befurchten,  daß  die  Verwirklichung  von  Kühnes  Vorschlag  noch 
größeren  Schwierigkeiten  begegnen  würde. 

Zum  Referat  Puchner  bemerkte  Rezek,  daß  die  Feststellung 

von  Prüflingsnormen  gerade  für  Bodenbearbeitungsgeräte  am  aller- 

schwierigsten  sein  werde,  auf  welche  Tatsache  er  schon  in  seinem 
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Lüttieher  Referat  hingewiesen  habe.  Wahrscheinlich,  ja  sogar 
sicher  werde  sich  die  Notwendigkeit  ergeben,  für  jede  Einzelgroppe 
dieser  Geräte  besondere,  beziehungsweise  spezielle  Bestimmungen 
zu  vereinbaren.  Gegen  da«  in  Behandlung  stehende  Referat  habe 
er  hauptsächlich  Folgendes  einzuwenden: 

1.  Er  ist  der  Ansicht,  daß,  entgegen  den  Bestimmungen  2  und 
8  auf  Seite  2  des  Referates  jedes  Bodenbearbeitungsgerät  für  die 
verschiedenartigsten  Bodenverhältnisse  und  bei  verschieden  großen 
Feuchtigkeitsgehalten  der  Kulturböden  zu  prüfen  sei.  Erst  auf 
Grund  vieler  solcher  Prüfungen  werde  die  Feststellung  jener  Boden- 
verhältnisse gelingen,  für  welche  die  einzelnen  untersuchten  Geräte 
am  besten  geeignet  und  zu  beurteilen  sind. 

2.  Die  Bezeichnung  der  Streichblechform  nach  S.  5  dürfte  den 
Prüfungsstationen,  insbesondere  wenn  es  sich  um  Zwischen  formen 
handelt,  TIngelegenheitcn  bereiten  und  hiebei  doch  keine  eindeutige 
Identitätsfeststellung  ermöglichen;  hingegen  wäre  durch  Zeichnung 
hinreichend  vieler  I/ängssclinittkurven  die  Identitätsfeststellung  der 
Streichblech  form  des  Versuchsobjektes  einwandfrei  gegeben. 

3  Zur  möglichsten  Erhaltung  eines  Beharrungszustamles 
der  Bodenbearbeitungsgeräte  während  ihrer  Untersuchung  dürfte 
es  sich  nicht  empfehlen,  die  Zugtiere  durch  verstärkten  Antrieb 
oder  Zurückhalten  zu  einer  bestimmten  mittleren  Bewegungs- 
geschwindigkeit von  z.  B  fK>  m  zu  nötigen,  die  das  Referat  auf 
S.  9  empfiehlt;  man  wird  zuverlässigere  Ergebnisse  gewinnen,  wenn 
man  die  Beobachtungen  bei  einer  der  Individualität  der  verwen- 
deten Zugtiere  entsprechenden  (natürlichen)  Gehgeschwindigkeit 
durchführt  und  die  Geschwindigkeit  der  Zugtiere  genau  mißt,  um 
sie  nachher  in  Erwägung  zu  ziehen. 

4.  Die  Einstellung  der  Bodenbearbeitungstiefe  auf  ganz  be- 
stimmte Maße  von  beispielsw.  20,  bezw.  10  m»,  wie  auf  S.  10  vorge- 
schlagen wird,  ist  praktisch  schwer  durchführbar.  Es  ist  daher  die 
Untersuchung  der  Geräte  für  sehr  verschiedene  Furebendimensionen 
zu  empfehlen,  wobei  diese  Dimensionen  genau  zu  messen  sind. 
Für  den  Vergleich  des  .Kraftverbrauches  dürfen  allerdings  nur  die 
für  gleiche  Furchentiefe  und  gleiche  Furchenbreite  beobachteten 
Mittelwerte  der  Zugkraft  verwendet  werden,  weil  sich  der  Arbeits- 
verbrauch der  Geräte  in»  allgemeinen  nicht  proportional  dem 
Furchenquerschnitt  ändert. 

hie  ad  1  erhobene  Einwendung  fand  allgemeine  Zustimmung. 
Bezüglich  der  od  2  behandelten  Identitätsstellung  stellte  der  Vor- 
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sitzende  den  Antrag,  man  möge,  um  allen  Beteiligten  möglichst 
gerecht  zu  werden,  der  Kennzeichnung  der  Streichblech formen  durch 
Worte  auch  noch  die  Längsschnittkurven  und  etwaige  Abbildungen 
beifügen.  Ebert  beantragt  auch  die  namentliche  Anführung  des 
ebenen  Streich bleches  der  alten  österreichischen  Baueinpflüge  und 
Geheim  rat  Giesel  er  und  Rud.  Bächer  treten  unter  allgemeiner 
Zustimmung  für  die  volle  Freigebunir  der  Kennzeichnung  „der 
Streichblechform'4  ein. 

Bezüglich  des  ad  3  angeführten  Einwandes  stellt  sich 
E  Palraai  an  die  Seite  des  Refereuten.  wünscht  jedoch,  daß  die 
Zagtiere  zu  größeren  Bewegungsgeschwindigkeiten  verhalten  werden, 
Rinder  zu  70,  Pferde  zu  110  m  Gehgrschwindigkeit  pro  Minute.  — 
Geheimrat  Gieseler  wünscht,  daß  die  Geräte  mit  verschiedenen 
Zugtieren  innerhalb  der  für  die  Zugtiere  zulässigen  Geschwindig- 
keitsgrenzen untersucht  werden,  und  Lako  schließt  sich  dem  an, 
verlangt  aber,  daß  unter  den  zur  Ausführung  kommenden  Ver- 
suchen mindestens  eine  Untersuchung  bei  einer  Bewegungs- 
geschwindigkeit der  Pferde  von  60  m  pro  Minute  und  bei  der  für 
die  untersuchte  Streichblechform  bestimmt  angegebenen  Furchen- 
tiefe vorgenommen  werde. 

Prof.  Fischer  unterstützt  den  Antrag  Rezek.  Er  betont,  daß 
die  Einhaltung  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  Schwierigkeiten 
bereiten  würde,  weil  sowohl  Rinder  als  auch  Pferde  je  nach  ihrer 
Rasse  sehr  verschiedene  Gangart  haben.  Versuche  bei  verschiedenen 
Geschwindigkeiten  der  Geräte  seien,  soferne  sie  möglich  sind,  schon 
deshalb  wünschenswert,  weil  die  Geschwindigkeit  nicht  allein  die 
Zugkraft,  sondern  auch  die  Qualität  der  Bodenarbeit  beeinflusse.  — 

Regieruugsrat  Ebert  beantragt  mit  dem  Hinweise  auf  das 
Abends  im  Rathaus  der  Stadt  Wien  stattfindende  Bankett  die  Ver- 
tagung der  weiteren  Verhandlung. 

Der  Präsident  gibt  diesem  Antrage  Folge  und  veranlaßt  nur 
noch  die  Wahl  des  Vorsitzenden  für  die  nächste  Sitzung.  Gewählt  wird 
Geheimrat  Prof.  Dr.  Gieseler.  Schluß  der  Sitzung  5  Uhr  nach- 
mittags. 

E.  Vierte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:   Geheimrat  Prof.  Dr.  Eb.  Gieseler  aus  Bonn. 

Schriftführer:  der  V.  t  ,:*ter  der  Firma  Hofherr  &  Schrantz: 
H.  Stepnitz  und  die  früher  genannten  Studenten  der  Hochschule 
für  Bodenkultur. 
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Bebandelte  Reff  rate:  „Zur  Schaffung  von  Normen  für  die 
Prüfung  von  Federzahnkultivatoren"  von  Direktor  S.  Lako  in 
Wage  ni  ngen. 

„Feststellung  einheitlicher  internationaler  Normen  für  die 
Prüfung  von  Drillmaschinen"  von  Prof.  Dr.  Fischer  in  Berliu  und 

„Schaffung  von  Normen  für  die  Prüfung  von  Mähmaschinen" 
von  Prof.  Dr.  Ing.  A.  Nachtweh  in  Hannover. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  Geheimrat  Gieseler  regt 
Prof.  Nachtweh  an,  Herrn  Prof.  Puchner  zu  bitten,  sein  Referat 
auf  Grund  der  Verhandlungen  des  Vortages  im  Einverständnis  mit 
Prof.  Rezek  abzuändern  und  die  Änderungen  sodann  der  nächsten 
Versammlung  zur  Genehmigung  voi  zulegen.  Dieser  Antrag  wurde 
angenommen,  doch  sei  schon  an  dieser  Stelle  erwähnt,  daß  die 
Durchführung  dieses  Antrages  zufolge  Zeitmangels  beider  Be- 
teiligten unmöglich  geworden  ist,  welche  Tatsache  die  Versammlung 
am  nächsten  Tage  zu  dem  Beschlüsse  geführt  hat,  das  Referat 
Puchner  zu  genehmigen,  Herrn  Prof.  Puchner  jedoch  zu  bitten, 
den  Wortlaut  desselben  mit  Prof.  Rezek  zu  vereinbaren.  Die  Ver- 
öffentlichung des  so  redigierten  Referates  solle  in  den  „Mitteilungen 
des  Verbandes  landwirtschaftlicher  Maschinenprüfungsanstalten- 
erfolgen.  Prof.  Nachtweh  regte  ferner  eine  Drucklegung  des 
eben  erst  angekommenen  Referats  „Einige  neue  Dynamometer"  von 
Prof.  Ing.  F.  Giordano"  im  Kongreßbericht  an. 

Die  Versammlung  erhob  diesen  Antrag  zu  ihrem  einhelligen 
Beschluß.  Eine  Verwirklichung  desselben  wurde  jedoch  infolge  eines 
späteren  grundsätzlichen  und  für  alle  Sektionen  giltigen  Gegen- 
besohlnsses  des  Exekutivkomitees  unmöglich,  dahingehend,  die  nach- 
trägliche Drucklegung  zu  spät  angekommener  Referate  im  Kongreß- 
bericht nicht  zuzulassen.  Mit  Rücksichtauf  diesen  Gegenbeschluß  ist  zu 
wünschen,  daß  dieses  interessante  Referat  von  den  „ Mitteilungen 
des  Verbandes  landwirtschaftlicher  Mascbinenprüfungsanstalten" 
veröffentlicht  werde.  Verfasser  des  Referats  Prof.  Giordano  wurde 
in  Anerkennung  seiner  schriftstellerischen  Leistungen  ins  Ehren- 
präsidium der  Sektion  gewählt, 

Prof.  Nachtweh  regte  endlich  noch  an,  daß  die  von  Regierungsrat 
Pliwa  beabsichtigte  Skioptikonvorführung  sowie  ferner  auch  alle 
von  der  Sektion  in  Aussicht  genommenen  Exkursionen  noch  vor 
Sonntag  veranstaltet  werden,  weil  viele  Kongreßteilnehmer,  welche 
gerade  diesen  Veranstaltungen  ein  großes  Interesse  entgegenbringen, 
Sonntags  abreisen  müssen.  Diesen  Wunsch  vermochte  der  Obmann 
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des  österreichischen  Organisationskomitees  durch  die  bezüglichen 
Vereinbarungen  mit  den  in  Betracht  gekommenen  Persönlichkeiten 
in  Erfüllung  zu  bringen. 

Über  Antrag  Prof.  Rezeks  wurde  das  von  Direktor  Lako 
verfaßte  Referat  über  Federzahnkultivatoren  en  bloc  angenommen.  — 

Zum  Referat  über  Prüfnngsnormen  für  Drillmaschinen  erhält 
zunächst  der  Referent  Prof.  Fischer  das  Wort  und  berichtet  hiebei 
in  aller  Kürze  auch  über  ein  den  gleichen  Gegenstand  behandelndes, 
jedoch  zu  spät  eingetroffenes  Referat  von  Paul  Lecler,  ingönieur 
des  Arts  et  Manufactures,  welches  des  Titel  führt:  „ Essais  des 
Semoirs  en  ligne  (Prüfung  von  Drillmaschinen)  " 

An  der  hierauf  folgenden  Debatte  beteiligen  sich  namentlich: 
Geheimrat  Giesel  er,  Direktor  Lako.  E.  Palmai,  Prof.  Fischer 
und  Prof.  Rezek. 

Der  Vorsitzende,  Geheimrat  Giesel  er  eröffnet  die  Diskussion 
mit  der  Frage,  ob  man  sich  bei  der  Prüfung  von  Drillmaschinen 
mit  der  bloßen  Feststellung  der  Mängel  begnügen  solle;  es  sei 
vielleicht  empfehlenswert,  auch  die  Ursachen  dieser  Mängel  anzu- 
geben. Prof.  Fi  sc  Ii  er  und  Prof.  Rezek  sprechen  sich  gegen  die 
Aufnahme  diesbezüglicher  Bestimmungen  in  das  Referat  aus.  weil 
die  Ursachen  der  Mängel  nicht  immer  einwandfrei  testgestellt  und 
oft  mit  nur  einiger  Wahrscheinlichkeit  gefolgert  werden  können. 
E.  Palmai  wünscht  auf  Druckrollen.  Zustreifvorriclitungeu  u.  s.  w. 
bezügliche  Bestimmungen,  begegnet  aber  hiebei  dem  Einwände, 
daß  Normen,  welche  eine  internationale  Anerkennung  rinden  sollen, 
sich  nicht  allzuweit  in  Einzelheiten  verlieren  dürfen.  —  Bezüglich  der 
Zugkraftmessung  regt  Prof.  Rezek  auch  die  Ermittlung  der  Zug- 
kraft der  Drillmaschinen  bei  eingerücktem  Getriebe  und  hoch  ge- 
hobenen Scharen  Zf  an,  weil  die  Differenz  Zf — Z  den  Transmissions- 
widerstand ergibt,  der  gewiß  von  Interesse  sei.  Prof.  Fischer 
beantragt  mit  Rücksicht  auf  diese  Anregung,  welcher  er  zustimmt, 
folgende  von  der  Versammlung  genehmigte  Zusätze  im  Wortlaut 
seines  Referats: 

Am  Schlüsse  des  zweiten  Absatzes  auf  S.  (i,  den  Zusatz: 

„Bei  den  Fahrproben  ist  der  Zugwiderstaud  Zf  bei  ein- 
gerücktem Getriebe  und  hochgezogenen  Scharen  zu  ermitteln.  • 

Am  Schlüsse  des  ersten  Absatzes  auf  S.  7  den  Zusatz: 

„Die    Differenz    Zf    Z  stellt  den  Tnuismissionswider- 
stand  dar.* 
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Auf  S.  8  nach  b3  den  Znsatz: 
„4.  des  Zugwiderstandes." 

und  dementsprechend  auf  S.  9  im  französischen  Text: 
„4C  de  la  resistance  dans  la  traction." 

Sonst  wird  das  Referat  unverändert  angenommen. 

Dpr  Vorsitzende  eröffnet  sodann  die  Debatte  über  die  von 
Prof.  Nacht  weh  vorgeschlagenen  Normen  für  die  Prüfung  von 
Mähmaschinen.  An  der  Debatte  beteiligen  sich  nebst  dem  Vorsitzenden 
und  dem  Referenten  die  Herren:  Oberingenieur  Kroh.  Ingenieur 
Kühne.  Regierungsrat  Eberl  Direktor  Lako,  Prof.  Fischerund 
Prof.  Rezek. 

Eine  eingehende  Diskussion  führt  zu  dem  Ergebnis,  daß  das 
Referat  mit  folgenden  Änderungen  angenommen  wird: 

Der  letzte  Absatz  ad  I.  auf  S.  3  soll  folgendermaßen  lauten: 

„Im  Ferneren  enthalten.  Außerdem  sollte 

jede  zu  prüfende  Mähmaschine  unter  fachlicher  Anleitung  vor 
der  Prüfung  im  praktischen  Betriebe  gewesen  sein.  Ab- 
weichungen hievon  sind  anzugeben.14 

Die  Absätze  II.  auf  S.  3  erhalten  die  Überschrift:  „Bestim- 
mungen für  die  eigentliche  Prüfung." 

Absatz  11  d.  auf  S.  3  hat  zu  lauten: 

„d>  Flächenleistung  in  zehn  Stunden  wirklich  er  Arbeitszeit. 
Auffällige  ...  Wirtschaftlichkeit  im  Vergleich  zur  Handarbeit.  - 
Absatz  II.  e.  auf  S.  4  hat  zu  lauten: 

„ej  Gewichtsbestimmung  ....   Arbeit.  Hiebei  sind,  die 
Feststellungen  dort  zu  machen,  wo  die  Kraft messung  vor- 
genommen wird.  Hier  würde  ....  festzustellen". 
Absatz  II.  e.  1.  hat  zu  lauten: 

„1.  Bei  Grasmähmaschinen  außer  der  mittleren  Hai  in  länge 
das  Gewicht  der  Pflanzen  von  10  m'  Fläche  im  grünen,  wie 
im  getrockneten  Zustande,  weil   dies  einen  Schluß  gestattet 
....  Wiese.  Ferner  ist  die  Art  der  Pflanzen  anzugeben. u 
Absatz  II.  e.  2.  erhält  den  Wortlaut: 

.2.  Bei  Getreidemähmaschinen  ....  in  einer  Zeiteinheit 
und  pro  Flächeninhalt  abgelegten  Bunde  iz.  B.  pro  Minute 
und  Ar.)" 

Absatz  II.  e.  3.  hat  zu  lauten: 

„3.  BeiGetreidvinähinaschinen  mit  .  .  .  extra).  Feststellung 
der  grüßten  Garbe,  die  möglich  ist.  Auch  hier  ....  festzu- 
stellen.0 
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Diesem  Absatz  hat  zu  folgen: 

„4.  Mehr  oder  weniger  leichte  Bedienung,  Bequemlichkeit 

in  der  Handhabung  sowie  Betriebssicherheit.  ~ 

Die  Diskussion  wurde  lebhaft  geführt  und  erstreckte  sich 
auch  auf  einige  Anträge  bezw.  Einwände,  welche  keine  Änderung 
des  Referat*- 8  zur  Folge  hatten 

Von  diesen  dürften  folgende  zwei  ein  fachliches  Interesse 
beanspruchen : 

1.  Stellte  Prof.  Rezek  den  Antrag,  von  den  in  II.  b.  auf  S.  3 
angeführten  Bestimmungen  der  Temperatur  und  der  Feuchtigkeit 
der  Luft,  der  Windstärke  und  eventuell  Niederschlagsmenge  ab- 
zusehen, weil  man  diese  zifferraäßigen  Daten  für  die  Kennzeichnung 
der  Qualität  der  Maschine  nicht  rechnerisch  verwerten  könne,  die 
Feststellung  dieser  Ziffern  aber  mitunter  sehr  umständlich  werden 
könne.  Diesem  Antrage  stellte  Ingenieur  Kühne  gegenüber,  daß 
bei  Garbenbindern  durch  Witterungsverhältnisse  die  Spannung  der 
Transporttücher  und  damit  auch  die  Mascbinenleistung  ungünstig 
beeinflußt  werden  könne  und  daß  auch  der  Einfluß  des  Wind- 
druckes nicht  zu  unterschätzen  sei.  Nachdem  Prof.  Nachtweh 
nebstdem  hervorhob,  daß  man  die  in  Frage  kommenden  Ziffern- 
werte häufig  mühelos  oder  doch  sehr  leicht  von  der  nächsten 
meteorologischen  Beobachtungsstation  erfahren  könne,  stimmte  die 
Versammlung  für  die  Beibehaltung  der  bezüglichen  Referatstelle. 

Prof.  Rezek  wendete  sich  ferner  gegen  die  auf  S.  4  unter  f 
angegebene  Bildung  der  Vergleichswerte  R  für  die  Zugkraft  von 
Mähmaschinen  verschiedener  Schnittbreite. 

Prof.  Nachtweh  bildet  diesen  Wert  R  als  Summe  aus  zwei 
Größen  und  zwar: 

1.  Der  gesamten  Zugkraft  der  Maschine  im  Leergang  der 
Getriebe  und 

2.  derjenigen  Zugkraft,  welche  die  betreffende  Maschine  pro 
1  m  Schnittbreite  für  das  Sehneiden  allein  benötigt. 

Prof.  Rezek  hingegen  stellt  den  Antrag,  für  den  Vergleich 
des  Zugkraftverbrauches  von  Mähmaschinen  vei  sehiedener  Schnitt- 
breite deren  Zugkraftverbraueh  pro  1  in  Schnittbreite  als 
Vergleichswert  anzuerkennen.  Die  Versammlung  entschied  sich 
einhellig  für  die  von  Prof.  Nachtweh  vertretene  Ansieht,  so  daß 
die  bezügliche  Referatstelle  unverändert  angenommen  wurde. 

Der  Vorsitzende  dankte  den  drei  Referenten  für  die  Erstattung 
ihrer  Referate.    Im  Anschluß    hieran    wies  Prof.  Rezek    auf  die 
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bedeutungsvollen  Leistungen  hin,  welche  die  Referate  derSektiouIIl/C 
darstellen  und  erörterte  die  Frage,  wie  diese  Leistungen  und  die 
Beschlüsse  vieler  hervorragender  Fachmänner,  die  die  Versamm- 
lung vereinigt,  für  die  Allgemeinheit  am  zweckmäßigsten  verwertet 
werden  sollen. 

Die  Versammelten  erklärten  sich  dafür,  daß  alle  auf  dem 
Kongreß  in  Wien  beschlossenen  Normen  einzeln  und  in  getreuem 
Wortlaut  in  den  „Mitteilungen  des  Verbandes  landwirtschaftlicher 
Maschinen- Prüfungsanstalten1'  (Verlag  P.  Parey  in  Berlin  SW  11) 
veröffentlicht  werden  sollen.  Hinsichtlich  der  Verbreitung  und  Ein- 
führung der  vom  II.  Internationalen  Kongreß  für  landwirtschaft- 
liches Maschinenwesen  beschlossenen  Normen  für  die  Prüfung  land- 
wirtschaftlicher Maschinen  und  Geräte  wurde  ferner  folgende 
Resolution  gefaßt: 

„1.  Den  Leitern  von  Prüfungsstationen  sowie  landwirt- 
schaftlichen Körperschaften  u.s.w.  sollen  die  bisher  beschlossenen 
Normen  zugänglich  gemacht  werden  und  dieselben  sind  zu 
ersuchen,  ihre  Prüfungen  nach  diesen  Normen  vorzunehmen, 
damit  vergleichbare  Versuchsergebnisse  gewonnen  werden. 

2.  Maßgebenden  Persönlichkeiten  soll  die  Bitte  unter- 
breitet werden,  für  die  weitestgehende  Benützung  dieser 
internationalen  Normen  Sorge  zu  tragen. 

3.  Vereinen  von  Fabrikanten.  Verkaufsgenossenschaften 
und  Händlern  landwirtschaftlicher  Maschinen  sollen  diese 
Nonnen  gleichfalls  zugängig  gemacht  werden  und  die  genannten 
Kreise  sind  zu  bitten,  darauf  zu  achten,  daß  bei  den  Prüfungen 
ihrer  Fabrikate  diese  internationalen  Nonnen  benutzt  werden. 

4.  Die  Atteste  der  Prüfungsstationen  landwirtschaftlicher 
Maschinen  sollen  die  ausdrückliche  Bemerkung  enthalten,  daß 
die  Prüfung  nach  den  international  geltenden  Normen  durch- 
geführt wurde." 

Schluß  der  Sitzung  zirka  12%  Uhr  mittags. 

F.  FUnfte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  3  Uhr  nachmittags. 

(Gemeinsam  mit  Gruppe  D/A.  Land-  und  forstwirtschaft- 
liches Unterrichts  wesen.) 

Vorsitzender:  Karl  Kühne,  Fabrikant  in  Wieselburg,  Ungarn. 

Schriftführer:  Der  Vertrete]1  von  Hoflierr  &  Schmutz: 
H.  Stepnitz  und  die  demselben  zugeteilten  Studenten  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur. 


Digitized  by  Google 


Sektion  III  C. 


313 


Behandelte  Referate: 

„Zeitgemäße  Ausgestaltung  des  Unterrichts  auf  dem 
Gehiete  des  landwirtschaftlichen  Maschinenwesens": 

a)  an  landwirtschaftlichen  Hochschulen  von  Professor 
Dr.  G.  Fischer  in  Berlin; 

h)  an  landwirtschaftlichen  Hoch-  und  Mittelschulen 
von  Prof.  Dr.  Ing.  A.  Na  cht  weh  in  Hannover; 

c)  L'enseignement  de  la  Mecanique  agricole  de  M.  le 
professeur  Alex.  Lonay,  directeur-fondateur  de  l'Eeole  provinciale 
de  Mecanique  agricole  du  Hainaut  a  Möns  (Belgique)  und 

dj  Diapositive  mit  heweglichen  Mechanismen  von 
Regieruugsrat  Ernst  Pliwa.  Inspektor  für  das  geweibliche  Bildungs- 
wesen im  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht. 

Die  Sitzung  war  gut  besucht.  Die  Sektion  IT/a  war  durch 
ihren  Obmann,  Hofrat  Prof.  Dr.  Ritter  v.  Guttenberg,  und  zahl- 
reiche andere  Herren  vertreten,  hierunter:  Direktor  A.  Stein  er- 
Kaaden.  Professor  Hamern  k-Nentitschein.  Prof.  Vital-Mödling, 
Viktor  Freuzel-Müdling. 

Über  Vorschlag  der  Obmänner  der  beiden  gemeinsam  beratenden 
Sektionen  wurde  Fabrikant  Ing.  K.  Kühne  zum  Vorsitzenden 
gewählt.  Derselbe  eröffnele  die  Sitzung  mit  dem  Dank  an  die 
Versammlung  für  das  ihm  entgegengebrachte  Vertrauen.  —  Professor 
Nacht  weh  beantragte  namens  vieler  ausländischer  Kollegen,  daß 
Regier  nugsrat  1*1  iwa  ei  sucht  werde,  die  Verwendung  von  Dia- 
positiven mit  beweglichen  Mechanismen  für  Lehrzwecke  schon 
morgen  mittags  zu  demonstrieren  und  Hofrat  v.  Guttenberg 
erklärte  sieh  bereit,  dies  mit  Regierungsrat  Pliwa  zu  vereinbaren. 

Zur  Tagesordnung  übergehend  erteilt  der  Vorsitzende  zunächst 
den  einzelnen  Referenten  das  Wort. 

Prof.  Nachtweh  erläuterte  kurz  sein  Referat  und  wies  darauf 
hin,  daß  zufolge  des  gegenwärtigen  Lehrplanes  der  landwirt- 
schaftlichen Hoch-  und  Mittelschulen  schon  die  Vorbereitung  der 
Studierenden  für  das  landwirtschaftliehe  Maschinenwesen  eine  un- 
zweckmäßige sei.  Diese  Erfahrung  habe  er  auch  in  Halle  gemacht. 
Es  müsse  als  Vorbereitung  mehr  Mechanik  gelehrt  weiden,  eventuell 
auf  Kosten  anderer  Kapitel  der  Physik.  Namentlich  seien 
durch  eine  sorgfältigere  Wahl  der  Lehrer  und  eine  weitgehende 
Benützung  und  Verbesserung  aller  Lehrmittel  die  Vorlesungen 
über  landwirtschaftliche  Maschinenkunde  zu  vertiefen.  Das  Fach 
müsse  als  den  anderen  Disziplinen  ebenbürtig  erkannt  und  demzu- 
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folge  bei  Staats-  und  Diplomprüfungen  obligater  Prüfungsgegenstand 
werden.  Prof.  Fischer  spricht  in  gleichem  Sinne.  Das  Lehrziel 
der  landwirtschaftlichen  Hochschulen  gebe  dahin,  den  Landwirt 
wohl  nicht  zum  Konstrukteur  auszubilden,  demselben  aber  das  weitest 
gehende  Verständnis  für  die  richtige  Verwendung  der  landwirtschaft- 
lichen Maschinen  zu  geben.  Hiezu  empfiehlt  Prof.  Fischer  Demon- 
strationen im  Maschinenlaboratorium  und  auf  dem  Versuchsfelde, 
Exkursionen,  eine  permanente  Ausstellung  natnrgroßer  Maschinen 
und  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Diapositiven  für  den  Vortrag. 
Ahnliche  Ansichten  wie  die  beiden  vorgenannten  Referenten  ver- 
tritt auch  Ing.  Otto  Kasdorf  in  Wien,  in  seinem  Referat,  welches 
dem  Kongreß  nur  im  Manuskript  vorliegt,  weil  es  infolge  ver- 
späteter Ankunft  nicht  mehr  in  Druck  gelegt  werden  konnte.  — 
Für  den  zum  Kongreß  leider  nicht  erschienen  Referenten 
A.  Lonay  ergreift  Prof.  Rezek  das  Wort.  Rezek  begrüßt 
es,  daß  Lonay  dem  Unterrichte  im  landwirtschaftlichen  Ma- 
schinenwesen zwei  grundsätzlich  verschiedene  Richtungen  anweist, 
von  denen  die  eine  lediglich  die  Verwendung,  die  andere  lediglich 
die  Erzeugung  der  landwirtschaftlichen  Maschine  zu  lehren  hat. 
Die  erstere  Richtung  haben  die  landwirtschaftlichen,  die  letztere 
die  technischen  Schulen  zu  pflegeu.  Beide  Schulgruppen  haben  sich 
bereits  in  Hoch-,  Mittel-  und  Fachschulen  gegliedert  und  Lonay 
entwirft  für  jede  dieser  Stufen  die  Lehrpläue,  deren  Einzelheiten 
wohl  hauptsächlich  den  Verhältnissen  Belgiens  angepaßt  sein  dürften. 
Weit  höher  noch  als  das  Referat  schätzt  Prof.  Rezek  eine  wirk- 
liche Tat  Lonay s  auf  dem  Gebiete  des  Unterrichts.  —  Lonay, 
der,  nebenbei  gesagt,  den  ersten  internationalen  Kongreß  für  land- 
wirtschaftliches Maschinenwesen  ins  Leben  rief,  ist  der  Begründer 
einer  gewerblichen  Fachschule  für  das  landw'irtschaftlicheMaschinen- 
wesen  geworden,  welche  eine  Art  landwirtschaftlicher  Maschinen- 
tührer  ausbildet,  die  sich  in  der  belgischen  Landwirtschaft  vor- 
züglich bewähren.  Zufolge  ihrer  technischen  Ausbildung  sind  diese 
Führer  zur  Anordnung  und  Durchführung  von  Reparaturen,  zur 
Unterweisung  der  Arbeiterschaft  in  der  Bedienung  und  Behandlung 
der  Maschinen  sehr  gut  geeignet.  Die  privat-  und  volkswirtschaft- 
liche Bedeutung  dieser  Maschinenführer  sollte  nicht  unterschätzt 
werden.  Rezek  teilt  mit,  daß  er  den  Inspektor  für  das  gewerb- 
liche Bildungswesen  im  österreichischen  Unterrichtsministerium, 
Regiei  ungsrat  Pliwa,  auf  diese  Fachschule  aufmerksam  gemacht 
und  diesen  grundsätzlich  geneigt  gefunden  habe,  dem  gewerblichen 
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Unterrichte  im  landwirtschaftlichen  Maschinenwesen,  welcher  übri- 
gens  auch  in  Österreich  schon  gepflegt  wird  (Fachschule  Prerau), 
sein  volles  Interesse  zuzuwenden. 

Der  Vorsitzende.  Ing.  E.  Kühne,  führt  die  stiefmütterliche 
Behandlung  des  landwirtschaftlichen  Maschinenwesens  in  Ungarn 
und  Deutschland  auf  eine  ungerechtfertigte  Unterschätzung  dieses 
Gebietes  in  wissenschaftlicher  Beziehung  zurück,  welcher  Bemer- 
kung Prof.  Nachtweh  mit  dem  Hinweise  darauf  entgegentritt, 
daß  einzelne  technische  Hochschulen  bereits  eigene  Lehrkanzeln 
für  da*  landwirtschaftliche  Maschinenwesen  errichten  und  eine  der- 
selben dem  berufensten  Vertreter  des  landwirtschaftlichen  Maschinen- 
wesens, Max  v.  Eyth.  die  Ehrendoktorwürde  verliehen  bat. 

A.  Cliristensen  schildert  die  Lehreinrichtungen  Dänemarks, 
und  Direktor  Steiner  ans  Kaaden  und  Prof  Rezek  stellen 
fest,  daß  in  Bezug  auf  den  Unterricht  im  landwiiteehaftlichen 
Maschinenwesen  Osterreich  gegenwärtig  den  anderen  Kulturstaaten 
voranschreite,  da  die  meisten  Maßnahmen,  welche  die  Kollegen 
aus  den  anderen  Staaten  erst  anstreben,  in  Österreich  bereits 
getroffen  sind. 

Von  allen  Versammelten  wird  der  Notwendigkeit  einer  Aus- 
gestaltung des  Unterrichtes  im  landwirtschaftlichen  Maschinen- 
wesen zugestimmt  und  au  Grund  einer  von  den  Herren:  Bächer. 
Prof.  Nachtweh  und  Hezek  gegebenen  Anregung  beschließt  die 
Versammlung,  die  erstatteten  Referate  nicht  bloß  zu  genehmigen, 
sondern  da*  Exekutivkomitee  zu  bitten,  diese  Referate  mit  der 
folgenden  Resolution  der  Sektionen  Il/a  und  III/C  den  Re- 
gierungen der  einzelnen  Kulturstaaten  zu  unterbreiten: 

„Unter  Beifügung  der  bezüglichen  Kongreßreferate  werden 
die  Regierungen  ersucht,  mit  Änderungen  vorzugehen,  um  dem  land- 
wirtschaftlichen .Maschinenwesen  in  ähnlicher  Weise  wie  anderen 
Lehrgebieten  der  Landwirtschaft  die  notwendige  Forderung  zuteil 
werden  zu  lassen.  Die  Mittel  und  Wege  da/u  werden  in  den  ver- 
schiedenen Kulturstaaten  voneinander  abweichen  und  sich  einer- 
seits auf  die  Qualität  der  Lehrpersonen,  anderseits  auf  die  Ver- 
besserung der  Lehrmittel  und  die  Wertschätzung  des  Faches  bei 
Ablegung  von  staatlichen  Prüfungen  erstrecken." 

Die  Versammlung  wählt  sodann  Prof.  Xaehtweh  zum  Vor- 
sitzenden des  nächsten  letzten  Beratungstages,  worauf  Ingenieur 
Kühne  die  Sitzung  schließt. 
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G.  Sechste  Sitzung  am  24.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Dr.  A.  Nachtweh  aus  Hannover. 

Schriftführer:  Prokurist  von  R.  Sack  in  Wien:  S.  Gerstl 
und  die  demselben  zugeteilten  Studenten  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien. 

Behandeltes  Referat:  Feststellung  von  Normen  für  die  Prü- 
fung von  Milchzentrifugen. 

Referenten:  Prof.  Dr.  Ing.  A.  Na  cht  weil  in  Hannover, 
Oberlehrer  August  Up  mark  in  Alnarp  (Schweden)  und  Prof. 
Dr.  W.  Winkler  in  Wien. 

Das  Interesse  für  den    Beratungsgegenstand  war  ein  ganz 
außerordentliches.    Einzelne  Fachkollegen  sind  speziell  zu  dieser 
Verhandlung  aus  dem  Auslande  angekommen  und  der  Fabriksleiter 
der  „Aktiengesellschaft  Alfa-Separator  a,  Oberingenieur  G  Funder 
hat  unmittelbar  vor  Eröffnung  der  Sitzung  allen  Anwesenden  ein 
von  ihm  verfaßtes  Referat  über  den  Beratungsgegenstand  über- 
reicht.   Da  der  wissenschaftliche  Ausschuß  des  Deutschen  milch- 
wirtschaftlichen Vereines  in  der  eben  erst  erschienenen  1.  Lieferung 
der   „Mitteilungen  des  Verbandes  landwirtschaftlicher  Maschinen- 
Prüfungsanstalten"  gleichfalls  die   Prüfung  und  Beurteilung  von 
Milch  Zentrifugen  behandelt,  eröffnete  Prof.  Nachtweh  die  Sitzung 
mit  der  richtigen  Bemerkung,   daß  der  Kongreß  auch  die  beiden 
letztgenannten  Referate  zu  berücksichtigen   und  demzufolge  nicht 
drei,  sondern  fünf  Referate  zu  beraten  habe.  —  Prof.  Winklerstellte 
den   Antrag,   wegen  der   Kürze   der  verfügbaren  Zeit  alle  fünf 
Referate   gemeinsam,   beziehungsweise   gleichzeitig  zu  besprechen 
und  hiebei  sofort  die  Feststellung  der  drei  wichtigsten  Kennzeichen 
der  Zentrifugen:  Stundenleistung,  Entrahmungsschärfe  und  Kraft- 
verbrauch  ins   Auge  zu   fassen.    Diesem  Antrage  wurde  Folge 
gegeben,  doch  fand  es  der  Vorsitzende  für  richtig,  vorher  noch  über 
die  Eigenschaften  und  insbesondere  das  Alter  der  für  die  Prüfung 
verwendeten  Milcli  eine  Vereinbarung  zu  erzielen.  Diesbezüglich 
waren    nun   die  Ansichten    sehr  verschieden.    Ingenieur  Barte  1 
wies  darauf  hin,  daß  die  Milch  infolge  der  verschiedenen  Größe 
der  Fetttröpfchen  und  infolge  der  sehr  verschiedenen  Individualität 
der  einzelnen  Kühe  die  Entrahmung  in  verschieden  hohem  Maße 
zulasse  und  stellte  sodann  gemeinsam   mit  dem  ihm  zustimmenden 
Herrn  Sehrott-Fi ech t el  den  Antrag,   in  Anbetracht  dieser  Ein- 
flüsse den  Vergleich  der  Entrahmungsschärfe  des  Versuchsobjektes 
mit  jener  Entrahmungsschärfe  vorzuschreiben,  welche  eine  dieselbe 
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Milch  verarbeitende  Xormalmasehine  (Staudardmaschine)  erzielt.  — 
Prof.  Nacht  weh  verlangt,  daß  die  Milch  höchstens  sechs  Stunden 
alt  sein  dürfe,  während  Prof.  Wink ler  eine  mindestens  sechs  Stunden 
alte  und  Dinner  mann  eine  drei  bis  sechs  Stunden  alte  Milch  für 
die  Prüfung  der  Zentrifugen  empfiehlt.  —  Prof.  Rezek  beantragt, 
hierauf,  man  möge  nicht  ein  ganz  bestimmtes  Stundenalter  der 
Milch  zur  Bedingung  machen,  wohl  aber  die  Bestimmung  treffen, 
«laß  das  Alter  der  für  die  Versuche  verwendeten  Milch  im  Prüfungs- 
bericht genau  angegeben  werde.  Dieser  Antrag  wurde  angenommen. 

Es  folgt  nun  eine  lebhafte  Debatte  über  die  Kennzeichnung 
der  Entrahmungsschärfe,  insbesondere  darüber,  ob  dieselbe  nur 
ziffermäßig  zu  erfolgen  habe  oder  nebstdem  auch  nach  einer  ganz 
bestimmten  Skala  zu  klassifzieren  sei.  Prof.  Winkler  empfiehlt 
nebst  ziffermäßigen  Feststellungen  auch  die  Klassifikation,  weil  der 
minder  gebildete  Landwirt  nur  diese  letztere  verstehe  und  ohne, 
eine  leichtverständliche  Information  oft  das  Opfer  einer  übertriebenen 
Reklame  werde.  —  Sohrott-Fiechtl  ist  nur  für  ziffermäßige  Fest- 
stellungen, weil  diese  genügen,  um  die  Auswüchse  der  Reklame  in 
Schranken  zu  halten  und  Wolfrum  in  Wien  schließt  sich  seiner 
Ansicht  an.  Ein  internationaler  Kongreß,  sagt  Wolfrnm,  müsse 
bemüht  sein,  die  Qualitäten  der  Maschinen  möglichst  genau  zu  kenn- 
zeichnen, ohne  hiebei  auf  die  Bildung  und  Urteilsfähigkeit  der  Käufer 
der  Maschinen  Rücksicht,  nehmen  zu  können.  Die  Entrahmungs- 
schärfe sei  nur  zitfermäßig  anzugeben,  gleichzeitig  aber  sei  die 
normale  Beschaffenheit  der  zur  Untersuchung  verwendeten  Milch 
durch  eine  Maschine  von  bekannter  Entrahm ungsschärfe  festzu- 
stellen. Direktor  Lako  ist  für  die  unbedingte  Feststellung  der 
Ziffernwerte.  Ob  und  in  welcher  Weise  die  Landwirte  nebstdem 
zu  informieren  seien,  soll  man  dem  Gutdünken  der  Prüfungsstationen 
in  den  einzelnen  Kulturstaaten  überlassen.  —  Bächer  empfiehlt 
die  Anführung  früherer  Ergebnisse  in  Fußnoten. 

Die  Versammlung  einigte  sich  sodann  zu  der  Bestimmung, 
daß  die  international  geltenden  Normen  nur  eine  ziffermäßige  Kenn- 
zeichnung der  Entrahmungsschärfe  vorschreiben  sollen.  Hiebei  soll 
aber  in  einer  Fußnote  jene  Klassifikationsskala  angerührt  werden, 
welche  der  Wiener  Kongreß  beschließt.  Diese  Skala  unterscheidet 
sich  von  der  vom  deutschen  milchwirtschaftlichen  Verein  aufgestellten 
dadurch,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige  konstruktive 
Entwicklung  der  Zentrifugen  eine  Entrahmungsschärfe   von  O  lß 
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bis 0-20%  nicht  als  „genügend"4,  sondern  als  „minder  entsprechend" 
bezeichnet  wird. 

Nun  wurde  die  Diskussion  über  die  Ermittlung  des  Kraft- 
verbrauches von  Handzentrifugen  eröffnet.  Professor  Nachtweh  trat 
im  Sinne  seines  Referats  für  die  kurbeldyuamometrische  Unter- 
suchung ein,    während   Professor  Winkler   die  elektiotechnische 
Meßmethode,  wie  sie  in  Groß-Enzersdorf  Anwendung  findet,  als 
maßgebend  bezeichnete  und  den  Gebrauch  des  Kurbelkraftz.eichners 
nur  aushilfsweise  gestatten  will.    Professor  Rezek  erinnert  an  die 
Vorführung  seiner  elektrotechnischen  Meßmethode  anläßlich  der 
Exkursion   nach  Groß-Enzersdorf  und   kennzeichnet  die  beiden  in 
Frage  gezogenen  Meßmethoden  durch  folgende  Gegenüberstellung: 
Die  Untersuchung  mit  dem  Kurbeldynamometer  sei  weniger  genau 
und    weniger    übersichtlich    als   die   elektrotechnische  Messung. 
Nebstdem  sei   dieselbe  grundsätzlich  durchaus  nicht  einwandfrei. 
Die    Diagrammkurve   und    ihre    maximalen,    minimalen  und 
mittleren   Ordinaten  seien  nicht  allein  vom  unbedingt  nötigen 
mittleren  Arbeitsverbrauch   der  Zentrifuge,  sondern  auch  von  der 
Individualität  des  Arbeiters  abhängig.    Der  minder  kräftige  und 
minder  geschickte  Arbeiter  unterstütze  seine  Muskelkraft  in  weit 
höherem   Maße  durch   sein  Körpergewicht  als  der  kräftige  und 
geschickte  Arbeiter  und  veranlasse  hiedurch  unnötig  große  Lager- 
drücke und  Reibungen,  welche  die  mittlere  Kurbelkraft  erhöhen. 
Auch  wirke  er  ungleichmäßiger,  wodurch  die  Abweichungen  vom 
Mittelwert  und  damit  auch  die  Maxima  der  Kurbelkraft  gerade 
bei   der   Betätigung    durch   schwache    Arbeiter    groß  werden. 
Geradeso,  wie  man  aus  eiuer  Gleichung  nicht  zwei  Unbekannte 
berechnen  könne,  geradeso  sei  es  unmöglich,  aus  einem  Diagramm, 
dessen  Verlauf  sowohl   von   der  Individualität  des  Arbeiters  als 
auch  vom  Arbeitsverbrauch  der  betriebenen  Maschine  abhängt,  eine 
zuverlässige    Bestimmung   dieser  beiden  Einzeleintlüsse  durchzu- 
führen.   Der  Elektromotor  übertrage  seine  effektive  Leistung  immer 
in  der  gleichen  Weise  und  der  Ziffernwert  der  Motorleistung  sei 
demzufolge  ein  einwandfreier  Vergleichswert  für  den  Kraftverbrauch 
der  Zentrifugen.  Auch  dai  über,  ob  der  Antriebsmechanimus  (zumeist 
eine  Kurbel  >  für  den  normalen  Arbeiter  des  in  Betracht  kommenden 
Verwendungsgebietes  günstig  konstruiert  sei,  könne  das  Diagramm 
eines  Kurbeldynamometers  nur  annähernden  Aufschluß  geben.  Zu- 
verlässige Feststellungen   in  dieser  Hinsicht   seien  nur  durch  eine 
streng   wissenschaftliche,   physiologische  Untersuchung  des  an  der 
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Zentrifuge  arbeitenden  Menschen  möglich,  wie  sie  gegenwärtig  vom 
Professor  der  Physiologie  Dr.  A.  Dur  ig  durchgeführt  werde.  Die 
geistreiche  Versuehsanordnung  Prof.  Durigs  und  die  Ergebnisse 
seiner  Versuche  würden  demnächst  veröffentlicht  werden. 

Prof.  Rezek  erklärte,  daß  eine  wissenschaftlich  einwandfreie 
Feststellung  von  Vergleichswerten  für  den  Kraftverbrauch  von 
Handzentrifugen  nur  bei  motorischem  Betrieb  der  Versuchsobjekte 
möglich  sei.  Er  verschließe  sich  aber  nicht  der  Rücksichtnahme 
darauf,  daß  viele  Prüfungsstationen  über  die  hiezu  nötigen  Ver- 
suchseinrichtungen nicht  verfügen  und  trete  aus  diesem  Grunde 
auch  für  die  Zulassung  der  minder  zuverlässigen,  bezw  minder 
genauen  kurbeldynamometrisehen  Messungen  ein.  -  Diesen  Aus- 
führungen stimmte  die  Versammlung  zu  und  genehmigte  sodann 
den  Antrag  des  Herrn  Ingenieur  Wolfrum.  dahingehend,  daß  in 
dem  von  der  Prnfungsstation  ausgestellten  Zertifikat  unbedingt  an- 
gegeben werden  müsse,  mittels  welcher  Methode  der  Kraftverbranch 
der  Zentrifuge  bestimmt  wurde. 

Durch  eine  recht  lebhafte  Debatte  wird  endlich  auch  die 
Art  der  Feststellung  der  Stundenleistung  von  Milchzentrifugen 
vereinbart. 

Prof.  Winkler  beantragt  die  Stundenleistung  für  eine  ganz 
bestimmte  Entrah  in  ungsschärfe  von  etwa  0*12  oder  O  l  5  und  für 
einen  bestimmten  Kraftverbrauch  anzugeben.  Prof  Rezek  unter- 
stützt diese  Anregung  mit  dem  gleichzeitigen  Hinweis  darauf,  daß 
die  Reduktion  der  Stundenleistung  nie  auf  dem  Wege  bloßer  Be- 
rechnung erfolgen  sollte,  worauf  Prof.  Wink ler  den  Antrag  stellt, 
daß  die  Feststellung  der  Stundenleistung  für  eine  bestimmte  Ent- 
rahmungsschärfe von  0*12  oder  015  und  einen  noch  zulässigen 
Kraftverbrauch  experimentell  zu  erfolgen  habe,  also  direkt  beob- 
achtet werden  müsse.  Dieser  Antrag  wird  von  der  Versammlung 
angenommen. 

Dinnermann  regt  an.  daß  mit  einer  derartigen  Feststellung 
der  Stundenleistung  unter  Zugrundelegung  einer  bestimmten  Ent- 
rahmungsschärfe eine  Toleranz  von  etwa  10°'',,  der  Zitfernwerte  vor- 
geschrieben werde. 

Als  Standard- Fettbestimmungsmethode  wird  einstimmig  die 
Gottl  ieb-Röse'sehe  Methode  angenommen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vorgerückte  Zeit  wird  sodann  unter 
Genehmigung  aller  bezüglichen  Referate  die  Durchberatung  aller 
sonstigen  Gesichtspunkte  und  die  wörtliche  Abfassung  aller  gefaßten 


Digitized  by  Google 


:52t  > 


Sektion  III  C. 


Beschlüsse  einem  viergliedrigen  Komitee  übertragen,  bestehend  aus 
den  Herren:  Nachtweh,  Upmark.  Winkler  und  Rezek. 

Den  Referenten  wurde  der  Dauk  für  ihre  Berichte  aus- 
gesprochen. — 

Es  erübrigte  nun  noch  die  Beratung  von  folgenden  vier  in 
Druck  gelegten  Referaten: 

a)  Zum  Verhandlungsgegenstand  2  „Schaffung  einheitlicher, 
international  geltender  Normen  für  die  Veranstaltung  von  Aus- 
stellungen und  Wettwerben  landwirtschaftlicher  Maschinen"  das 
Referat:  „Conditions  k  exiger,  dans  les  expositions  et  concours  de 
machines,  pour  la  fabrication  de  l'huile  d'oliveu  von  M.  Francisco 
R.  de  Souza  d'Alte,  ingenieur  etc.  a.  Lisbonne. 

b)  Zum  Verhandluug-gegenstand  4  „Schaffung  günstiger  Vor- 
bedingungen für  eine  ververmehrte  Verwendung  landwirtschaftlicher 
Maschinen"  die  beiden  Referate  von  Prof.  Dr.  Ing.  A.  Nacht  weh 
in  Hannover  und  Rudolf  Salzer  in  Höfl  bei  Friesach  und  das 
Referat  -Sur  la  prevention  des  accidents  provoques  par  les  machines 
ngrieoles"  von  M.  G.  L.  Ragondet,  Ingenieur  agricole,  de  Bruxelles. 

Bezüglich  dieser  Referate  stellte  Ingenieur  Kühne  den  An- 
trag, die  Versammlung  wolle  mit  Rücksicht  auf  die  außerordent- 
liche Wichtigkeit  der  Verhandlungsgegenstände  und  angesichts  der 
Kürze  der  verfügbaren  Zeit  von  einer  allzu  flüchtigen  Beratung 
oder  gar  en  bloc-Annahme  dieser  Referate  absehen,  dieselben  jedoch 
dem  nächsten  internationalen  Kongreß  Tür  landwirtschaftliches 
Maschinenwesen  zur  eingehenden  Würdigung  und  Beschlußfassung 
empfehlen. 

Nachdem  dieser  Antrag  angenommen  wurde,  teilte  Prof.  Rezek 
mit,  daß  in  allerletzter  Zeit  noch  ein  Referat  eingetroffen  sei, 
welches  im  Manuskript  vorliege  und  den  Titel  führe:  „R.  van  Sate, 
Le  vent  moteur  en  agriculture  et  les  Aeromoteurs  en  Belgique." 

Hierauf  ergriff  Prof.  Rezek  das  Wort  zu  einem  kurzen  Rück- 
blick auf  den  Kongreß.  Er  habe  zwei  Jahre  intensiver  Tätigkeit 
der  Vorbereitung  dieses  Kongresses  gewidmet,  diese  Aufgabe  jedoch 
vor  Beginn  der  Beratungen  für  eine  sehr  undankbare  gehalten. 
Heute  denke  er  anders.  Mit  vollster  Befriedigung  blicke  er  auf 
den  Verlauf  des  II.  Internationalen  Kongresses  für  landwirt- 
schaftliches Maschinenwesen  zurück.  Jede  einzelne  Sitzung  sei 
würdig  verlaufen,  insbesondere  die  letzte.  Hiezu  sei  die  meister- 
hafte Leitung  der  Sitzungen  eine  Vorbedingung  gewesen,  aber 
nicht  die  einzige.  Die  kulturell  bedeutungsvolle,  positive  Leistung 
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dieses  Kongresses,  die  Schaffung  einheitlicher  Prüfungs- 
norraen  für  das  landwirtschaftlich -raaschinentechnische 
Versuchswesen,  habe  nur  einer  Versammlung  geistig  hoch- 
stehender Individuen  gelingen  können,  die  bei  vollster  gegenseitiger 
Hochachtung  ihre  Überzeugungen  und  Meinungsverschiedenheiten 
unentwegt  zum  Ausdruck  brachten,  lediglich  geleitet  von  dem 
Streben,  der  Allgemeinheit  zu  dienen.  Er  danke  allen  Beteiligten 
für  dieses  Zusammenwirken  und  halte  es  namentlich  für  seine 
Pflicht,  der  ehrenvollen  Mitarbeit  der  im  Verbände  landwirtschaft- 
licher Maschinenprüfungsanstalten  vereinigten  deutschen  Kollegen 
zu  gedenken.  Tinter  lebhaftem  Beifall  der  Versammelten  dankte 
Professor  Rezek  namentlich  dem  Vorsitzenden  des  genannteu 
Verbandes,  Prof.  Dr.  Nacht  weh,  und  dem  Vorsitzenden  des 
deutschen  Organisationskomitees,  Prof.  Dr.  G  Fischer,  für  ihre 
verdienstvolle  Mitwirkung. 

Prof.  Nachtweh  dankte  sodann  dem  österreichischen  Organi- 
sation skomitee  und  insbesondere  dessen  Obmann  Prof.  Re/.ek  für 
die  umfassende  Vorbereitung  des  Kongresses. 

Hierauf  führte  Regierungsrat  Ernst  Pliwa,  Inspektor  für 
das  gewerbliche  Bildungswesen  im  k.  k.  Unterrichtsministerium, 
noch  Diapositive  mit  beweglichen  Mechanismen  vor.  Er  zeigte  der 
Versammlung  mittels  eines  Skioptikons,  dessen  Beleuchtungskörper 
an  jede  normale  Lichtleitung  angeschlossen  werden  kann,  ein  Kurbel- 
pleuelstangen-Getriebe, eine  Sohiebersteuerang  für  Dampfmaschinen, 
einen  im  Viertakt  wirkenden  Verbrennungsmotor  und  besprach  hie- 
bet die  gesetzmäßige  Bewegung  der  Einzelteile.  Anschließend 
hieran  führte  Regierungsrat  Pliwa  noch  einige  farbenprächtige 
Bilder  für  den  Unterricht  auf  textilindustriellem  Gebiete  vor. 

Prof.  Rezek  dankte  Herrn  Regierungsrat  Pliwa  unter  leb- 
hafter Zustimmung  der  zahlreichen  Versammlung  für  seine  außer- 
ordentlich interessanten  Ausführungen  und  Demonstrationen  und 
erklärte  sodann  die  Beratungen  des  II.  Internationalen  Kongresses 
für  landwirtschaftliches  Maschinenwesen  für  geschlossen 
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über  die  Beratungen  der  SEKTION  III/D. 
Landwirtschaftlicher  Betrieb. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Ofmami:  Masehat  Josef,  Domänendirektor  i.  R.,  Wien. 

Obmannstrthertreter :    Westermeier  Dr.  N..  Professor  an  der  königl. 

höhm.    landwirtschaftlichen  Akademie, 

Tetschen-Liebwerd,  Böhmen. 
1.  Schriftführer:  .   .   Pfeiffer  Dr.  Karl.  Professor  an  der  höheren 

Lehranstalt    für   Wein-   und  Obstbau, 

Klosterneuburg. 

//.  Schriftführer:     .    Po h  1  Gottfried.  Dr.  jur..  diplomierter  Agronom 

Wien. 

III.  Schriftführer:  .    Kirillo  Karl,  Administ.  Sekretär,  Wien. 

Mitglieder: 

Arh  Johann,  k.  u.  k.  Fondsguterdirektor  in  Prag. 

Bauriedl  Burghart,  Ökonomie-Inspektor  in  Steiuitz,  Mähren. 

Bezdifek  Josef,  Domänendirektor  in  Zionitz,  Böhmen. 

Häusler  Josef.  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in 

Wien,  Professor  am  katholischen  Lehrerseminar,  Börsenrat 

an   der   Börse   für   landwirtschaftliche   Produkte   in  Wien, 

I.  Schauflergasse  6. 
Jarosehka  Heinrieh,  Zentraldirektor  in  Kraueuberg,  Böhmen 
Payer  August.  Kameraldirektor  in  Teschen,  Osterr.-Schlesien. 
Pohl  Robert,  Zentraldirektor  in  Mährisch-Kromau. 
Strohschneider  Franz,  Ökonomie-Inspektor  in  Keltschan,  Mähren. 
Wasbietl   Lorenz,  Direktor  der  Aekerbauseknle   in  Klagenfurt, 

Kärnten. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21  Mai  1907. 

3  Uhr  nachmittags. 

Nach  Begrüliung  der  zahlreichen  Versammlung  gedenkt  der 
Obmann  bei  Eröffnung  der  Sitzung  seines  Vorgängers  im  Komitee, 
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des  leider  jüngst  verstorbenen  Professors  Dr.  Guido  Krafft,  unter 
Hiuweisung  auf  dessen  wertvolle  Mitwirkung  an  der  Kongreß- 
vorbereitung und  seine  früheren,  einen  internationalen  Ruf  ge- 
nießenden literarischen  Werke,  welche  Kundgebung  zum  Zeichen 
zustimmender  Verehrung  die  Anwesenden  durch  Erhebung  von 
den  Sitzen  beantworten. 

Hierauf  wird  zur  Wahl  der  Seklionspräsidenten  geschritten, 
wobei  als  solche  hervorgehen: 

Direktor  Dr.  A.  Kulisz,  Dr.  Moritz  Schratter,  Professor 
Dr.  Aeroboe,  Güterdirektor,  P.  Rovara,  Professor  Dr.  Fricke,  mit 
der  Berufung  zur  Funktion  in  dieser  vorstehenden  Reihenfolge. 

Die  Protokollführung  übernimmt  der  III.  Schriftführer. 

Als  Vorsitzender  der  ersten  Beratungssitzung  übernimmt 
Direktor  Dr.  A.  Kulisz-Ober-Hermsdorf  die  Leitung  der  Ver- 
handlung. 

Vorerst  wird  die  Reihenfolge  der  Sitzungen  dahin  vereinbart, 
daß  verhandelt  werden  soll:  Dienstag,  den  21.  Mai,  nachmittags, 
über  Ptogrammpunkt  1; 

Mittwoch,  den  22.  Mai,  vormittags  9  Uhr,  über  die  Programm- 
punkte 2,  3  und  4: 

Donnerstag,  den  23.  Mai,  vormittags  9  Uhr,  über  III/D, 
Punkt  7,  gemeinsam  und  unter  Führung  der  Sektion  IIl/A,  3 

Denselben  Tag,  nachmittags  3  Uhr,  über  den  Programm- 
punkt III/D,  8,  gemeinsam  mit  den  Sektionen  III/A,  6  und  VI/A. 

Freitag,  den  24.  Mai,  über  die  Programmpunkte  5  und  6, 
gemeinsam  mit  der  Sektion  I,  7. 

Verhandlungsgegenstand  der  l.  Sitzung  ist  hienach  der 
Programmpunkt,  respektive 

Referat  1:  Das  umlaufende  Kapital  im  land wirtschaft- 
lichen Betrieb  nach  Umfang  und  Höhe. 

Referent:  Professor  Dr.  Weste  r  in  ei  er-Tetschen- Lieb  werd 
eröffnet  die  Diskussion  im  Sinne  seines  gedruckt  vorliegenden 
Referates,  womit  eine  Ubersieht  der  ganzen  einschlägigen  Literatur 
geboten  und  der  vorherrschende  bisherige  Standpunkt  der  Wissen- 
schaft festgestellt  wird. 

In  der  anschließenden  Debatte  werden  mehrseitig  Abweichungen 
von   der  bisherigen  Auffassung  und  Begriffsbestimmung  vertreten. 

Professor  Dr.  Aeroboe-Bonn- Poppelsdorf  hält  die  richtige 
Irmessung  des  Kapitalbedarfes  eines  Landwirtes  für  die  Bewirt- 
schaftung eines  Landgutes  für  durchaus  wichtig.    Man  dürfe  aber 
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oioht  nach  dem  umlaufenden  Betriebskapital,  sondern  nach  dem 
nötigen  baren  Anteil  desselben  fragen,  wenn  man  den  Kapital- 
bedarf de«  Landwirtes  in  jedem  Einzelfall  feststellen  will.  Die 
Vorräte  des  Betriebes  —  sagt  Redner  —  stehen  dem  subjektiven 
Vermögen  des  Landwirtes  so  gegenüber,  wie  Geräte,  Maschinen, 
Gebäude  etc. 

Aus  dem  Bestände  an  Vorräten  könne  man  den  Bedarf  an 
barem  Gelde  wenig  ersehen.  Fehle  es  an  Vorräten,  so  wirke  das 
auf  den  Kapitalbedarf  gerade  so,  wie  fehlende  Maschinen,  Geräte, 
Gebäude.  Man  müsse  den  Kapitalbedarf  des  Landwirtes  von  der 
Frage  nach  dem  Umfange  der  Vorräte  zu  bestimmten  Zeiten  in 
verschiedenen  Betrieben,  wie  sie  bei  Gütertaxen  etc.  auftritt,  ganz 
trennen. 

Der  Antrag  des  Redners  geht  dahin,  alle  Vorräte  des  land- 
wirtschaftlichen Betriebes  unter  dem  Namen  der  „umlaufenden 
Bestandteile  des  Betriebes"  zusammenzufassen,  sie  aber  scharf  zu 
trennen  von  dem  Bedarf  an  Vermögen  und  barem  Gelde,  welches 
zur  Bewirtschaftung  eines  Landgutes  gebraucht  wird. 

Geheimrat  Professor  Dr.  Werner-Berlin  unterstützt 
den  Vorredner  in  der  Ansicht,  daß  das  umlaufende  Kapital  sehr 
verschieden  aufzufassen  sei.  Die  Wissenschaft  wolle  nach  der 
bisherigen  Übung  alles  an  Vorräten  aller  Art  umfassen.  Die 
Praxis  prüfe,  was  notwendig  ist.  um  den  Betrieb  so  weit  zu  unter- 
halten, bis  neue  Einnahmen  gemacht  werden.  Die  Betriebsumfrage 
der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaffc,  deren  Erwähnung  geschah, 
habe  in  Verfolgung  dieser  Frage  den  Zweck,  Materialien  zu 
sammeln,  um  die  Größe  der  verschiedenen  Kapitalien  feststellen 
zu  können. 

Dr.  Hauser  findet,  daß  aus  theoretischen  und  praktischen 
Gründen  eine  Einteilung  des  Kapitals  notwendig,  daß  jedoch  die 
alte  Einteilung  in  stehendes  und  umlaufendes  Kapital  reform- 
bedürftig sei.  Die  künftige  Einteilung  müsse  nicht  auf  die  begriff- 
liche Determination,  sondern  vorwiegend  auf  hohe  und  niedere 
Verzinsung  den  unterscheidenden  Nachdruck  legen.  (Wie  dies  mit 
Bezug  auf  den  Verhandlungsgegenstand  gemeint  ist,  wurde  vom 
Redner  nicht  näher  ausgeführt.) 

Professor  Dr.  Pfeiffer  führt  aus,  daß  wohl  nur  der  zweite 
Punkt  der  Schlußtoigerung  des  Referats  „Die  Höhe  und  Ermitt- 
lung des  umlaufenden  Betriebskapitals"  zu  einer  Erörterung  Anlaß 
bietet,   da  der   erste  Punkt    „Begriff*  des  umlaufenden  Betriebs- 
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kapitals-  in  der  Literatur,  speziell  von  Hofrat  Professor  Puhl,  in 
erschöpfender  Weise  behandelt  uud  genau  umschrieben  ist 

Dr.  Ernst  Laar  (Schweiz)  teilt  mit  daß  in  der  Schweiz 
behufs  Ermittlung  des  umlaufenden  Kapitals  der  Weg  der  Buch- 
haltung eingeschlagen  wnrde.  Hiezu  wurden  über  600  Rechnungs- 
abschlüsse aus  bäuerlichem  Betrieb  nach  einheitlicher  Methode 
erhoben,  wobei  einmal  der  Bestand  an  Vorräten  an  einem  bestimmten 
Tage  konstatiert,  sodann  ein  Vergleich  der  monatlichen  Einnahmen 
und  Ausgaben,  inklusive  Privatgebrauch,  zusammengestellt  und  die 
größte  Differenz,  beziehungsweise  der  höchste  Überschuß  der  Auf- 
gabe über  die  Einnahme,  als  M inimal reserve  aufgestellt  wurde. 
Dazu  komme  aber  noch  eine  Speziaireserve  für  Unfälle  und  Un- 
vorhergesehenes, die  durch  das  bare  Geld,  die  Guthaben  und  den 
Kredit  repräsentiert  wird. 

Mit  Bezug  auf  die  vorstehende  Ausführung  von  Professor 
Dr.  Pfeiffer  erklärt  Redner,  er  könne  dem  Punkt  1  des  Heferats 
nur  mit  Ausnahme  des  „Feldinventars**  zustimmen.  Diesem  Kapital 
fehle  die  wichtigste  Eigenschaft  des  umlaufenden  Kapitals:  die  Beweg- 
lichkeit. Das  Feldinventar  habe  mehr  Ähnlichkeit  mitdemBaumkapital 
und  dem  stehenden  Holz  und  sollte  mit  diesem  zum  Pflan/enkapital 
zusammengefaßt  werden,  was  eine  Aufgabe  der  Zukunft  sei. 

Professor  Dr.  Aeroboe  teilt  in  Betreff  des  Feldinventars 
die  Ansicht  Dr.  Laurs,  hält  übrigens  dafür,  daß  alle  Äußerungen 
der  Vorredner,  insofern  sie  Anträge  beinhalten,  als  dermal  nicht 
vollends  spruchreif,  zurückzuziehen  wären,  welche  Äußerung  keinem 
Widerspruch  begegnet. 

Professor  Dr.  Weste  rmeier  betont  in  seinem  Schlußworte 
als  Referent,  daß  sich  angesichts  der  auseinandergehenden  Mei- 
nungen über  die  angeregten  Neuerungen  in  der  Auffassung  und 
begrifflichen  Feststellung  dos  umlaufenden  Kapitals  ein  einheit- 
licher Beschluß  nicht  fassen  lasse  und  da  wissenschaftliche 
Fragen  durch  Majoritätsbeschlüsse  nicht  geregelt  werden  können 
—  als  Ergebnis  der  Verhandlung  die  Erkenntnis  anzusehen  sei, 
daß  es  sich  empfiehlt,  diese  wichtige  Frage  dauernd  im  Auge  zu 
behalten,  welcher  Anschauung  die  Sektion  zustimmt. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  9\  %  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:  Dr.  Moritz  Schratt  er- Brünn. 
Referat  2:    Beziehungen    des    Wirtschaftssystems  zu 
gegebenen  Verhältnissen  und  der  Reinertrag. 
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Referenten :  Professor  Dr.  Aeroboe.  Iiirektor  T)r.  Kulisz. 

Professor  Dr.  Aeroboe  erläutert  an  der  Hand  schematischer 
Zeichnungen  sein  gedruckt  vorliegendes  lteferat  und  erweckt  für 
Heine  Ausführungen  allgemeines  Interesse.  Doch  begegnen  die 
Punkte  9  und  11  der  Schlußfolgerungen  des  Referats  einem  leb- 
haften Widerspiuch,  u.  zw.  Punkt  9  mit  dem  Lehrsatze,  es  sei 
unrichtig,  demjenigen  Betriebssystem  zuzustreben,  welches  den 
höchsten  Keineitrag  ans  einem  Landgute  zu  gewinnen  erlaubt:  die 
Gewinnung  möglichst  hoher  Keinen  rage  aus  Landgütern  sei  über- 
haupt nicht  Aufgabe  des  Landwirts.  Punkt  11  des  Inhalts,  die 
Frage  nach  der  durchschnittlichen  Rentabilität  einzelner  Betriebs- 
zweige sei  eine  prinzipiell  unrichtige,  die  durch  den  Mediziner 
Thaer  in  die  Landwirtschaft  hineingekommen  sei  und  viel  Unheil 
angestiftet  habe. 

Professor  Dr.  W  estcrmeier  halt  fest  an  der  Ansicht,  daß 
als  oberster  Grundsatz  auch  des  landwirtschaftlichen  Unternehmens 
der  Reinertrag  gelten  müsse.  Da  aber  dieser  auf  der  Einträglich- 
keit der  einzelnen  Betriebszweige  beruht,  so  müsse  auch  letztere 
geprüft  werden,  weshalb  Redner  auch  die  von  A.  Thaer  verlangte 
Auflösung  der  landwirtschaftlichen  Ertragsberechnung  in  die  Be- 
triebszweige für  durchaus  richtig  halte. 

Im  übrigen  werde  zugegeben,  daß  allerdings  die  Lehre  von 
den  Wirtschaftssystemen  eine  veraltete  sei.  Man  müsse  diese  nicht 
nach  der  Bodennutzung  allein  beurteilen  und  bemessen.  D  e  Wirt- 
schaftseinrichtung gründe  sich  auf  die  örtlichen  Verhältnisse  der 
Natur  und  des  Wirtschaftslebens,  dann  die  Persönlichkeit  des 
Unternehmers.  Alles  was  an  Fruchtfolge  in  der  Literatur  im  Zu- 
sammenhang mit  der  Betriebseinrichtung  gebracht  wird,  sei  nur 
von  historischem  Interesse. 

Güterdirektor  Schroeder-Berliu  findet  gleichfalls  die  er- 
wähnten Schlußpunkte  9  und  1 1  des  Referats  Aerohoe  nicht  ver- 
ständlich und  ist  mit  Rezng  auf  den  übrigen  Inhalt  dieser  Ab- 
handlung der  Ansicht,  daß  nach  seinen  Erfahrungen  in  dem 
Vorhandensein  überwiegender  oder  ausschließlicher  Wiesen-  oder 
Weideflächen  ein  Zwang  zum  Ackerbau  nicht  gefunden  werden 
könne.  henn  Wiese  und  Weide  ohne  organische  Düngung  wären 
nur  ausnahmsweise  dauernd  ertragreich  zu  halten.  Das  vorge- 
brachte Beispiel  des  Anbauwechsels  — -  Getreideraubbau-Weide  — 
müsse  deshalb  aus  derselben  Erfahrung  heraus  als  nicht  für 
europäische  Verhältnisse  brauchbar  bezeichnet  werden. 
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Direktor  Dr.  k'ulisz  erklärt  als  Korreferent  der  Verhand- 
lungsfrage, (laß  er  seinem  in  Druck  verteilten  Referat  nichts  bei- 
zufügen habe  und  empfiehlt  die  daran  angeschlossene  Konklusion 
zur  Annahme,  welche  auch  einhellig  erfolgt. 

Bezüglich  der  zitierten  Punkte  9  und  11  des  Referats  Aeroboe 
wünscht  auch  Redner  deren  Fortlassung  aus  sachlichen  Gründen, 
aber  auch  hinsichtlich  des  Punktes  11  wegen  der  gewählten,  der 
Pietät  für  den  Altmeister  A.  Timer  nicht  entsprechenden  Form 
der  Äußerung. 

Professor  Dr.  Howard-Leipzig  ist  der  Ansicht  des  Vor- 
redners. Wohl  anerkennt  er  vollständig  das  Interessante  der 
schematischen  Darstellungen  der  verschiedenen  Wirtschaftsformen 
von  Prof.  Dr.  Aeroboe,  bedauert  aber,  daß  die  Besprechung  dort 
aufhöre,  wo  die  Bedeutung  der  Wirtschaftssysteme  aufange.  erst 
recht  interessant  und  schwierig  zu  weiden,  also  seit  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts,  seit  Steigen  des  Handels  und  Verkehrs,  der 
wissenschaftlichen  Erfahrung  etc.,  d.  i.  von  dieser  Zeit  an,  wo  die 
Person  des  Wirtschafters  entscheidend   in.  den  Vordergrund  trete. 

Dazu  bemerkt  Redner,  er  schließe  sich  der  Ansicht  an,  daß 
es  nicht  darauf  ankomme,  nur  umzureißen,  sondern  aufzubauen  und 
bestreitet,  daß  Prof.  Dr.  Aeroboe  das  bisher  getan  habe  zum 
Nutzen  der  Landwirtschaft. 

Dr.  Schratter  äußert  sich  dahin,  daß  dem  bestrittenen 
Punkt  9  die  positive  Fassung  zu  geben  wäre,  es  sei  jenem  Be- 
triebssystem zuzustreben,  welches  den  absolut  höchsten  Ertrag,  d.  i. 
TJnternehmerg«  winn  abwirft,  sohin  sich  am  rentabelsten  erweist. 
Doch  meint  Redner,  daß  damit  nur  Selbstverständliches  gesagt  würde, 
da  es  kaum  einen  Unternehmer  gebe,  der  nicht  vom  Hause  aus  die 
Absicht  hätte,  aus  seinem  Unternehmen  einen  Gewinn  zu  ziehen. 

Dr.  Stieger  spricht  aus,  daß  Professor  Dr.  Aeroboe  aller- 
dings ein  neues  System  der  Wirtschaftsformen  in  seinen  Beiträgen 
geliefert  und  seine  Kritik  gut  begründet  habe.  Doch  solle  der  an- 
gefochtene Punkt  9  das  Positive  mitenthalten:  „sondern  hohen 
Unternehmergewmnli.  Dem  Punkt  12  müsse  zugestimmt  werden. 

Professor  Dr.  Aeroboe  findet  die  Auffassung  des  unmittel- 
baren Vorredners  dem  Sinne  der  Diktion  des  Punktes  9  ent- 
sprechend und  erklärt  bezüglich  des  beanständeten  Punktes  Ildes 
Referatschlusses,  daß  es  ihm  ganz  ferne  gelegen  sei.  die  Ver- 
dienste Thaers,  die  er  wohl  zu  schätzen  wisse,  durch  Anfügung 
des  Prädikats  r Mediziner"  auch  nur  im   geringsten  herabzusetzen. 
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Nachdem  noch  Direktor  Maschat  hervorhob,  daß  die  vor- 
liegende Fassung  des  Punktes  zu  Mißverständnissen  Anlaß  geben 
würde,  wenn  nicht  gleichzeitig  die  Wechselbeziehung  zwischen 
Reinertrag  und  Unternehmergewinn  festgestellt  werde,  erklärt  sich 
Referent  Dr.  Aeioboe  damit  einverstanden,  daß  die  Punkte  9 
und  11  der  Konklusionen  ausgeschieden  werden,  wonach  die 
Sektion  dem  übrigen  Inhalte  der  Schlußfolgerung  des  Referats 
zustimmt. 

Referat  3:  Die  Buchstelle  bei  landwirtschaftlichen 
Zentralorgani  sationen. 

Referenten:  Dr.  Stieger.  Geschäftsführer  der  Buchstelle  dej 
deutschen  Landwirtschaftsgesell  sc  baft  in  Berlin. 

Prof.  Josef  Häusler.  Sekretär  der  k.  k.  Landwirtschafts- 
gesellschaft  in  "Wien. 

Letzterer  war  wegen  Geschäftsüberlastung  als  Generalsekretär 
des  Kongresses  zu  referieren  leider  verhindert. 

Dr.  Stieger  beleuchtet  eingehend  sein  gedruckt  vorliegendes 
Referat  unter  Mitteilung  einiger  einschlägiger  Formularien  und 
Tabellen,  wofür  sich  allgemeines  Interesse  kundgibt. 

Prof.  Dr.  Howard  billigt  den  Gedanken,  daß  der  internationale 
Kongreß  die  geeignete  Stelle  sei.  einheitliche  Formen  in  der  Buch- 
führung herbeizuführen,  hält  aber  ein  Vorgehen  auf  diesem  Gebiete 
noch  für  verfrüht. 

Prof.  Dr.  Westermeier  begrüßt  namentlich  die  im  Absatz- 
titel  „ Schluß des  Referats,  enthaltene  Äußerung,  daß  der  wissen- 
schaftliche Forscher  sich  nicht  allein  auf  die  Buchführungsergebnisse 
stützen  kann,  sondern  daß  dazu  selbstbewirtschaftete  Güter 
am  besten  geeignet  sind,  wo  die  persönlichen  Verhältnisse  ebenso 
wie  alle  Einzelheiten  dem  Forscher  bekannt  sind. 

Güterdirektor  Schroeder  kann,  entgegen  der  Anschauung 
Dr.  Howards  und  in  Übereinstimmung  mit  der  Äußerung  Doktor 
Kulisz,  der  Beibehaltung  und  besonderen  Betonung  des  Punktes  6 
der  Schlußfolgerungen  des  Referats  das  Wort  reden.  Gerade  wenn 
man.  wie  Redner,  in  verschiedenen  Ländern  gewirkt  hat  und  wirkt, 
empfinde  man  es  als  Mangel,  daß  die  Grundbegriffe  des  landwirt- 
schaftlichen Rechnungswesens  nicht  einheitlich  sind. 

Dr.  Stieger  hebt  noch  hervor,  daß  Prof.  Dr.  Howard 
grundsätzlich  eine  andere  Stellung  einnehme  und  von  vorneherein 
nur  detaillierteste Buchführungweise  verlange,  während  die  Buchstelle 
der  deutschen  Landwirtscbaftsgeßellschaft  die  Buchführungen  ganz 
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einfaeh  beginne  und  sie  allmählich  zn  kompliziertesten  Formen  ent- 
wickle, welche  aber  kalk nlato tisch  bleiben. 

Ackerbauschuldirektor  Peter-Grottenbof  spricht  dafür,  es 
möchte  das  Buchführungssystem  vereinfacht  werden,  nra  weitere 
Schichten  der  bäuerlichen  Besitzer  überhaupt  dafür  gewinnen  zu 
können;  erst  wenn  dies  erreicht  sein  werde,  könne  man  an  den 
weiteren  Ausbau  der  Verrechnungsweise  schreiten. 

Winterschullehrer  Schumy-Völkermarkt  hält  die  Buchführung 
für  die  große  Masse  der  Bauern  für  besonders  wichtig,  denn  3ie  gebe 
Anregung  zum  ökonomischen  Denken.  Die  Buchführung  soll  einfach 
sein,  weil  nur  eine  solche  deren  allgemeine  Einbürgerung  möglich 
mache.  Übrigens,  meint  Reduer,  können  diese  einfachen  Buch- 
führungen schöne  Resultate  liefern,  wie  gerade  die  schweizerischen 
Erhebungen  beweisen.  Die  Vorbereitung  der  Buchführungen  solle 
von  den  provinzialen  Körperschaften  eingeleitet  werden  und  zwar 
durch  Anstellung  eigener  Beamter  und  durch  Abhaltung  besonderer 
Buchführungskurse;  eigene  Buchstellen  seien  dann  nicht  nötig. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Werner  befürwortet  die  Beibehaltung 
des  oben  erwähnten  sechsten  Punktes  der  Konklusionen  des  Referats 
und  ist  der  Ansicht,  daß  in  Würdigung  dessen,  daß  die  Buch- 
führung für  das  ökonomische  Denken  so  ungemein  wichtig  ist,  auf 
die  Einführung  der  einfachen  Buchführung  der  größte  Wert  gelegt 
werden  solle. 

Prof  Nikolaus  Woycsicho  wski-Czernichow  bei  Krakau  gibt 
der  Meinung  Ausdruck,  daß  es  mit  Rücksicht  auf  die  privatwirt- 
schaftliche Natur  sowohl  des  Wirt«chaftsbetriebes  als  auch  der 
Buchführung  angezeigt  erscheine,  in  der  Verhandlungsfrage  von 
Seite  des  Kongresses  nicht  einen  Wunsch,  sondern  nurdiegewonnene 
Ansicht  auszusprechen. 

Dr.  Stieger  betont  in  seinem  Schlußworte,  daß  der  private 
Charakter  der  Buchführungsan stalten  durch  strenge  Verschwiegenheit 
der  Beamten  und  sonstige  passende  Einrichtungen  gewahrt  werde, 
wobei  Redner  auf  die  jährliche  Statistik  der  Buchführungsergehnisse 
und  auf  die  tatsächlich  rasche  Ausdehnung  des  Buchstellenbetriebes 
hinweist. 

Der  Vorsitzende  Dr.  Schratte r  bemerkt  dazu,  der  Wider- 
stand gsgen  die  Errichtung  von  Buchstellen  habe  hauptsächlich 
darin  seinen  Grund,  daß  die  meisten  Wirtschaftsbesitzer  es  scheuen, 
in  ihre  Bilanz  und  ihr  Vermögen  fremden  Leuten  Einblick  zu  ge- 
statten. Redner  nimmt  daher  die  von   der  Berliner  Buchstelle  zur 
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Geheimhaltung  der  Resultate  getroffenen  Maßnahmen  mit  Befriedi- 
gung zur  Kenntnis,  meint  jedoch,  daß  noch  weitere  Mittel  zur 
Geheimhaltung  gefunden  werden  müssen,  unter  anderen  etwa  dadurch, 
daß  mit  Bilanz-  respektive  Schlußarbeiten  der  Buchführung  nur 
solche  Personen  zn  betrauen  wären,  welche  schon  vermöge  ihres 
Berufes  zur  Geheimhaltung  der  ihnen  anvertrauten  Geschäfte  ver- 
pflichtet sind. 

Hierauf  werden  von  der  Sektion  die  Schlußfolgerungen  des 
Referats  Dr.  Stiegers  einstimmig  angenommen. 

Referat4:  Über  die  Bewertung  der  nicht  marktgängigen 
landwirtschaftlich en  Erzeugnisse. 

Referenten:  Prof.  Dr.  Westermeier-Tetscben-Liebwerd. 

Prof.  Dr.  Howard-Leipzig. 

Die  Verhandlung  wird  von  beiden  Referenten  unter  kurzem 
Hinweis  auf  ihre  gedruckt  vorliegenden  Operate  eingeleitet. 

Prof.  Dr.  Aeroboe  erklärt,  daß  man  die  Bedeutung  der  Buch- 
fuhrung  für  den  Ertragsnachweis  und  die  Betriebskontrolle  gar 
nicht  genug  betonen  könne,  daß  man  aber  die  doppelte  Buch- 
führung für  die  Frage  der  Rentabilitätssteigerung  weit  über- 
schätzt habe. 

Vor  allen  Dingen  habe  man  hier  die  betriebswissenschaftliche 
Klarheit  zu  fördern,  ehe  man  sagen  kann,  wie  weit  hiebei  die 
Leistungsfähigkeit  der  Buchführung  geht.  Keinesfalls  aber  könne 
man  durch  eine  von  der  landwirtschaftlichen  Erfahrung  losgelöste 
Buchführung  der  Betriebslehre  neue  Wege  weisen,  wie  Professor 
Howard  dies  in  seinem  Rpferat  anspricht. 

Prof.  Dr.  Howard  erwidert,  daß  er  alle  Angriffe  auf  die 
Bedeutung  der  Ergebnisse  der  doppelten  Buchhaltung  von  Seite 
des  Prof.  Dr.  Aeroboe  zu  widerlegen  in  der  Lage  wäre,  wenn  er 
sich  nicht  in  privatem  Auftrage  der  einzelnen  Landwirte  befände 
tfnd  daß  eine  Publikation  seiner  diesfälligen  Resultate  unwider- 
legliche Beweise  zu  liefern  vermöchte. 

Prof.  Dr.  Wester m eier  vertritt  die  Ansicht,  daß  bei  den 
.nicht  marktgängigen"  Erzeugnissen  der  Landwirtschaft,  wenn  man 
an  die  Futter-,  Streu-  und  Düngemittel  denkt,  weder  die  Selbst- 
kosten an  sich  noch  die  Marktpreise  an  sich  anwendbar  sind.  Es 
empfehle  sich,  bei  dieser  Bewertung,  auf  die  Methode  Professor 
Dr.  Howards,  oder  jene  des  Hofrats  Prof.  J.  Pohl  zurückzugreifen, 
welche  beide  die  Individualität  der  Wirtschaft  berücksichtigen. 
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Direktor  Dr.  Kulisz  gibt  der  besonderen  Genugtuung  und 
Freude  darüber  Ausdruck,  daß  der  Sektion  das  Referat  des  Pro- 
fessors Dr.  Howard  zugekommen  ist,  welches  so  selten  lehrreiche 
Arbeiten  zur  Mitteilung  bringt. 

Dr.  Stieg  er  kann  die  behauptete  Selbstauf  Weisung  der  Fehler 
in  der  Schätzung  von  manchen  nicht  marktgängigen  Produkten 
durch  die  doppelte  Buchführung  nicht  zugeben.  Ferner  meint 
Redner,  der  einfache  Abschluß  in  der  Landwirtschaft  solle  nicht 
als  Bilanz  in  kaufmännischer  Weise  geschehen,  sondern  auf  Grund 
der  Bücherabschlüsse.  Der  Abschluß  nach  der  Art  der  doppelten 
Buchführung  wäre  nur  als  Kalkulationsbuch  zu  behandeln. 

Ackerbauschuldirektor  Peter  halt  die  Bewertung  der  nicht 
marktgängigen  Produkte  für  wünschenswert,  gleichviel,  ob  es  sich 
um  die  einfache  oder  um  die  doppelte  Buchführung  handelt,  wobei 
der  Weg  so  einfach  wie  möglich  zu  gestalten  wäre  und  sich  unter 
Anlehnung  an  die  Marktpreise  am  gangbarsten  erweisen  dürfte. 

Dr.  Laur  führt  an  der  Hand  von  zwei  Formularien  aus,  daß 
in  der  Schweiz  der  Widerstand  gegen  die  landwirtschaftliche  Buch- 
führung auch  in  den  bäuerlichen  Kreisen  im  Schwinden  begriffen 
ist.  In  den  dortigen  Buchungen  werde  ein  Inventar,  ein  Haushal- 
tungsbuch und  ein  Kasaabuch  geführt.  Dort  habe  die  Bewertung 
der  nicht  marktgängigen  Produkte  nur  sekundäre  Bedeutung,  da 
die  Vorräte  im  Frühjahr  (Zeitpunkt  der  Inventur)  sehr  klein  sind. 
Redner  betont,  daß  man  dort  als  leitendem  Gesichtspunkt  dem 
Grundsatze  folgt:  „Da*  Inventar  soll  den  Wert  des  Vermögens 
erfassen,  das  der  Landwirt  in  den  Betrieb  hineingesteckt  hat."  Im 
bäuerlichen  Betrieb,  sagt  Redner,  sei  man  in  der  Buchhaltung  vor 
Irrtümern  nur  einigermaßen  geschützt,  wenn  das  ganze  Vermögen 
des  Landwirtes  (auch  das  private)  unter  der  Rechnungskontrolle 
steht.  Die  Schlußrechnung  werde  dadurch  kompliziert,  aber  es  ?ei 
möglich,  in  sehr  eingehender  W  eise,  wie  das  vorliegende  Schluß- 
rechnungsformular zeige,  auch  in  bäuerlichen  Betrieben  diese  Ver- 
hältnisse darzulegen.  Auch  die  einfache  Buchführung  ermögliche  in 
sehr  eingehender  Weise,  die  Betriebsverhältnisse  zu  untersuchen 
und  zu  durchleuchten. 

Winterschulleiter  Schumv  rindet,  daß  die  Bewertung  der 
nicht  marktgängigen  Produkte  sowohl  für  die  einfache,  als  auch 
für  die  doppelte  Buchführung  notwendig  sei;  bei  ersterer  nament- 
lich zur  Ausführung  von  Kinzelreehnungen,  bei  letzterer,  um  in  die 
Rentabilität  der  einzelnen  Zweige  Einblick  zu  bekommen.  Die  An- 
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wendung  von  Marktpreisen  sei  falsch,  denn  z.  B.  bei  jenen  Futter- 
mitteln, die  in  der  Wirtschaft  verfüttert  werden,  komme  ein  Ver- 
wertungspreis, aber  nicht  der  Marktpreis  zur  Geltung.  Der  Ver- 
wertungspreis sei  also  das  richtigste  und  wichtigste  Wertmaß.  Die 
Verteilung  des  Verwertungsbetrages  auf  die  einzelnen  Produkte 
solle  jedoch  in  anderer  Form  als  in  der  von  Hofrat  Professor  Pohl 
vorgeschlagenen  erfolgen,  welche  vom  Redner  als  zu  kompliziert 
angesehen  wird.  Derselbe  stellt  wohl  selbst  keinen  anderen  posi- 
tiven Antrag,  sondern  äußert  nur  die  Ansicht,  daß  diese  Be- 
wertungsfrage einer  gründlichen  Reform  und  Aussprache  bedürfe. 

Güterdirektor  Schröder-Berlin  kann  dem  Vorredner  dann 
nicht  beistimmen,  daß  Punkt  3  der  Westermeierschen  Leitsätze, 
worin  gerade  die  Pohl'sche  Bewertungsmethode  befürwortet  wird, 
fallen  gelassen  werde.  Redner  erklärt,  er  ringe,  solange  er  selbst- 
ständig landwirtschaftlich  denke,  nach  einer  Bewertung  der  nicht 
marktgängigen  Erzeugnisse.  Sie  sei  auch  in  der  einfachen  Buch- 
führung notwendig.  So  könne  sie  namentlich  der  Beamte  nicht 
entbehren,  der  Rechenschaft  abzulegen  hat  und  sie  nicht  zu  um- 
gehen vermöge.  Da  die  Referate  einen  wesentlichen  Schritt  vor- 
vorwärts  bedeuten  —  weil  sie  die  Individualisierung  verlangen  — 
bittet  Redner,  die  Leitsätze  unverändert  anzunehmen. 

Prof.  Dr.  Wo yesichowski  meint  die  Ursache  der  Aversion 
der  praktischen  Landwirte  gegen  die  Buchführung  darin  zu  finden, 
daß  diese  nicht  als  unentbehrliches  Mittel  der  Wirtschaftsführung, 
sondern  als  eine  besondere  Wirtschaftsarbeit  angesehen  werde  und 
dies  deshalb,  weil  die  Landwirtschaftslehre  mehr  als  technische, 
zu  wenig  als  Wirtschaftsdisziplin  behandelt  werde,  wogegen  es  er- 
wünscht sei.  daß  der  Landwirt  mehr  als  bisher  ökonomische  und 
kaufmännische  Vorbildung  erhalte. 

Prof.  Dr.  Stefan  Pawlik  hält  für  nötig,  daß  die  Vorträge 
über  Buchführung  an  den  landwirtschaftlichen  Anstalten  mit  prak- 
tischen Übungen  verbunden  werden,  womit  die  Anleitung  zum 
ökonomischen  Denken  bewirkt  würde.  Ferner  meint  Redner,  daß 
in  Rechnungen  nur  wirkliche  Zahlen  berücksichtigt  werden  können, 
während  alles  andere  in  die  Kalkulation  gehöre. 

Prof.  Dr.  Howard  bedauert  die  Äußerungen  des  Vorredners, 
der  alles,  was  die  nicht  marktgängigen  Betriebsmittel  berührt,  aus 
der  Rechnung  heraus  und  in  die  Nebenkalkulation  verweist,  weil 
bei  der  Bewertung  solcher  Posten  das  rechnerische  Resultat  mit 
dem  faktischen  vielfach  weit  differiere  und  deshalb  zum  Aufgeben 
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dieser  Verrechnungsart  geführt  habe.  Redner  erklärt,  daß  nach 
seinen  langjährigen  Rechnungsausruhrungen  mit  dem  von  ihm  ver- 
tretenen Vorgehen  das  Differieren  der  rechnungsmäßigen  und 
effektiven  Resultate  tatsächlich  nicht  vorkomme.  Redner  hofft,  daß 
seine  und  des  Korreferats  Schlußsätze  zur  allgemeinen  Annahme 
gelangen. 

Dr.  Stieger  bemerkt  noch  mit  Bezug  auf  das  Referat  Wester- 
meier,  daß  bei  Bewertung  nicht  marktgängiger  Stoffe  Marktpreise 
überhaupt  nicht  in  Frage  kommen. 

Prof.  Dr.  Westermeier  weist  darauf  hin,  daß  ausnahmsweise 
die  in  der  Regel  nicht  marktgängigen  Produkte  auch  zu  Markt- 
preisen Verwertung  finden.  Demgemäß  präzisiert.  Referent  seinen 
ersten  Schlußsatz  durch  Einschaltung  der  Worte  „sonst  dafür  be- 
stehenden" zu  folgender  Fassung:  „Für  die  Bewertung  der  nicht 
marktgängigen  Futter-,  Streu-  und  Düngemittel  geben  die  Selbst- 
kosten an  sich  keinen  geigneten  Maßstab,  ebensowenig  aber  die 
sonst  dafür  bestehenden  Marktpreise  als  solche  oder  die  Surrogat- 
preise. 

Die  Schlußsätze  II  und  III  bleiben  unverändert  aufrecht. 

Hiernach  werden  die  Leitsätze  der  beiden  Referate  mit  großer 
Majorität  dem  Kongreß  zur  Genehmigung  empfohlen  und  die  selbst- 
ständigen  Verhandlungen  der  Sektion  III/D  geschlossen. 
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Der  SEKTION  1V/A. 
Großviehzucht. 

A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:  Adametz  Leopold,  Dr.,  k.  k.  Hofrat,  o.  ö. 

Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  Wien,  XIX.  Hochschul- 
straße 17. 

I.  Ohmannsttellvrrtrrter:  Ehrenfels  Bernhart  Freiherr  v.,  Land- 
tagsabgeordneter, I.  Vizepräsident  der 
k.  k.  Land  Wirtschafts-Gesellschaft  in  Wien, 
VIII.  Strozzigasse  2. 

//.  Obmannstellvertreter:  Kaltenegger  Ferdinand,  k.  k.  Hofrat,  em. 

Akademieprofessor  in  Brixen,  Tirol. 

I.  Schriftführer:  Dure  Max,  Assistent  an  der  k.  k.  Hochschule 

für  Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschul- 
straße 17. 

IL  Schriftführer:  Male  her  Richard.  Dr.,  Assistent  an  der  k.  k. 

Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien, 
XIX.  Horhschulstraße  17. 

Mitglieder: 

Bayer  v.  Bayersburg  Robert,  k.  u.  k.  Rittmeister.  Landtags- 
abgeordneter, Präsident  der  k.  k.  Land-  und  Eorstwirtscbafts- 
Gesellschaft  in  Troppau  in  Glomnitz,  Üsterreichisch-Schlesieu. 

Czecz  Karl,  Dr.  R.  v.,  Großgrundbesitzer  in  Bierzanow  bei  Krakau, 
Galizien. 

Charousek     Vinzenz.     Molkereiinspektor    im    k.  k.  Ackerbau- 

miuisterium  in  Wien,  I.  Liebiggasse  5. 
Dehne  Rudolf,  Gutsbesitzer  in  Schloß  Welsberg.  Post  St,  Martin 

im  Sulmtale,  Steiermark. 
Eitz  Jakob  Graff,  Großgrundbesitzer  in  Yukovär.  Slavonien. 
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Hard egg  Dominik  Graf,  Exzellenz,  Mitglied  des  Herrenhauses, 
Präsident  der  VI.  Sektion  (Pferdezucht)  der  k.  k.  Landwirt- 
schafts-Gesellschaft in  Wien,  III.  Salingasse  8. 

Hartig  Friedrich  Graf,  Bozen,  Tirol. 

Haupt  Karl  v.,  Präsident  der  k.  k.  Gesellschaft  für  Landespferde- 
zucht in  Steiermark  in  Schloß  Straußenegg,  Post  Gomilsko, 
Steiermark. 

Hofmann  Franz,  Direktor  der  niederösterreichisehen  Molkerei  in 
Wien,  II.  Hochstädtplatz  5. 

Huyn  Ludwig  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer,  k.  u.  k.  Oberst,  Militär- 
inspektor der  k.  k.  Pferdezuchtanstalten  im  k.  k.  Ackerbau- 
ministerium in  Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

Kaiser  Franz,  Direktor  der  Wiener  Molkerei  in  Wien,  II.  Molkerei- 
straße 1. 

Lukasiewicz  Anton  v.,  I.  Vizepräsident  des  Landeskulturrates 
im  Herzogtum  Bukowina,  Gutsbesitzer  in  Zadobröwka, 
Bukowina. 

Mautner  von  Markhof,  Viktor  R.  v.,  Großindustrieller,  Börsenrat 
an  der  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte,  Präsident  des 
Brauherren  Vereines  für  Wien  und  Umgebung,  Wien,  II  L. 
Ungargasse  41. 

Merlin  Richard,  Klagenfurt,  Kärnten. 

Müller  Robert,  Dr.,  Professor  an  der  königlich  böhmischen  land- 
wirtschaftlichen Akademie  in  Tetschen-Liebwerd,  Böhmen. 

Ostermayer  Adolf,  Landwirtsehaftsinspektor  beim  Landesknltui- 
vate  für  die  Markgrafschaft  Mähren  (deutsche  Sektion),  Brünn, 
Mähren. 

Pavlin  Alois,  Obertierarzt,  der  k.  k.  Landesregierung  in  Laibach, 
Krain 

Plaz  Hieronymus  Graf,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Ausschußrat  der 
Landwirtschafts  Gesellschaft  in  Sal/.burg,  Gutsbesitzer  in 
Schloß  Hoch,  Salzburg. 

Pirko  Franz  v.,  niedersten*.  Landesausschuß,  Präsident  der  k.  k. 
Fisch^reigesellschaft,  Gutsbesitzer,    Wien,  I.  Herrengasse  15. 

Raffay  Oskar  Ritter  v.,  Leiter  der  Abteilung  für  Milchwirtschaft 
beim  Allgemeinen  Verbände  landwirtschaftlicher  Genossen- 
schaften in  Osterreich,  Wien,  I.  Schauflergas.se  H. 

Rhomberg  Theodor,  Fabrikant  und  Gutsbesitzer  in  Dornbirn, 
Vorarlberg. 

Romaszkan  Jakob    Baron,  Gutsbesitzer  in    Horodmika,  Galizieu. 
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Saass  Karl,  Landestierarzt  in  Wien.  I.  Herreugasse  13. 

Schlosser  Eu^en  Freiherr  v.,  Sektionschef  im  k.  k.  Ackerbau- 
ministerium in  Wien.  I.  Liebiggasse  5. 

Sei  dl  Eduard  v.,  Dr.,  Fabrikbesitzer  in  Steinitz.  Mähren. 

Seilern  Franz  Graf,  Gutsbesitzer  in  Groß-Lukow,  Mähren. 

Szieminski  Stanislaus  Graf,  Großgrundbesitzer  in  Chorostkow, 
Galizien. 

Toll  inger  Johann,  Dr..  Reichsratsabgeordneter,  Direktor  der  land- 
wirtschaftlichen Lehranstalt  in  Rotholz,  Tirol. 

Wassilkö  Nicolaj  Ritter  v.,  Reichsrats- und  Landtagsabgeordneter, 
Gutsbesitzer  in  Czernowitz,  Bukowina. 

Wertheimer  Philipp,  I.  Vizepräsident  der  k.  k.  oberösterreichischen 
Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Linz,  Gutsbesitzer  in  Hans- 
hofen bei  Braunau,  Oberösterreich. 

Wies  er  Leopold  Freiherr  v.,  Dr.,  Zentralausschußmitglied  der 
k.  k.  Landwirtschafts-Gesellschaft  in  Kärnten,  Gutsbesitzer  in 
Drauhofen  bei  Möllbrücken,  Kärnten. 

Winkler  Willibald,  Dr..  a.  ü.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule 
für  Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

3  Uhr  nachmittags. 

Zu  Sektionspräsidenten  wurden  gewählt: 
l.Auersperg  Fürst  Karl. 

2   Bend  ix   Kail    Ludwig,  Hof  Intendant   Sr.   Majestät  des 
Königs  von  Schweden. 

3.  Gorini  Constantino,  Professor. 

4.  Happieh  Karl,  Professor,  Staatsrat. 

5.  Kalten  egger  Ferdinand,  Hofrat,  Professor. 

6.  Moos  Hans,  Direktor,  Professor. 

7.  Pirkner  Johann  v.,  Ministerialrat. 

8.  Potocky  Andreas  Graf,  Statthalter  etc. 

9.  Rodicky  Eugen  v.,  Direktor,  Professor,  Dr. 

10.  Rozeray  Alfred,  Professor  etc. 

11.  Schirokich  Ivan,  Professor,  Staatsrat. 

12.  Schöna  ich- Carol  ath  Georg  Prinz  zu. 
Zu  ständigen  Sehriftf ührern  wurden  ernannt: 

Dr.   Mal  eher   Richard,   Assistent  an  der  k.  k.  Hochschule 

für  Bodenkultur. 
Greisen  egg  er,  stud.  agr. 
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Werner  Fritz,  stud.  agr. 
Vorsitzender:  Prof.  Dr.  K.  Happich. 

Referat  1.  Die  zweckmäßigste  Bekämpfung  der  Rinder- 
tnberkulose. 

Referenten:  Dr.  Hngo  Schindelka,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  n.  k. 
tierärztlichen  Hochschule  in  Wien,  III.  Linke  Bahngasse  7:  Karl 
Saass,  Landestierarzt  in  Wien.  I.  Herrengasse  13;  Emmerich 
Ujhelyi,  Professor  an  der  königl.  ung.  landwirtschaftlichen 
Akademie  in  Ung.-Altenburg  (Magyar  Övar);  G  Mnllie,  Veterinär- 
Inspektionsadjunkt  im  belgischen  Aekerbauministerium  in  Brüssel, 
Belgien:  Prof.  Dr.  F.  Kern  in  Kreuz. 

Ritter  v.  Daubek  bezeichnet  die  Schaffung  einer  staatlichen 
Assekuranz  als  ein  geeignetes  Mittel,  die  Bekämpfung  der  Tuber- 
kulose zu  fördern. 

Rittergutsbesitzer  A.  Wadzack  betont  das  Interesse  des 
Staates  an  einem  gesunden  tubtrkulosefreiem  Viehstand  und  erwähnt 
die  günstigen  Erfolge  des  klinischen  Verfahrens. 

Kasimir  Browns  ford-Posen  stellt  die  Frage,  ob  die  Tuberkel - 
bazillen  auch  in  der  saueren  Milcli  und  Buttermilch  noch  lebens- 
fähig sind,  welche  Frage  vom  Vorsitzenden  im  bejahenden  Sinne 
beantwortet  wird. 

Gutsbesitzer  Charles  Haccius-Genf  empfiehlt  die  Veröffent- 
lichung bewährter  Mittel  zur  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose 
zwecks  einheitlichen  Vorgehens. 

Hugo  Baron  Watt  mann  empfiehlt  die  Einführung  amtlicher 
Brandzeichen  für  tuberknlosefreies  Zuchtvieh  auf  Wunsch  der  Be- 
sitzer. Präsident  Happich  bezeichnet  dies  als  unmöglich,  da  ja 
gesunde  Tiere  krank  werden  können.  Landestierarzt  Saass  erklärt 
diesbezüglich,  daß  in  Niederösterreich  sämtliche  geimpften  Tiere 
tätowiert  und  für  gesunde  Tiere  Impfatteste  ausgestellt  werden, 
um  einen  günstigen  Verkauf  zu  ermöglichen. 

Kais.  Rat  Sekretär  Postelt  erklärt  die  Staats-  und  Selbst- 
hilfe zur  Tuberkulosetilgung  als  notwendig.  Das  Hauptgewicht 
ist  auf  Zuchtgebiete  und  in  diesen  auf  bäuerliche  Zuchten  zu  legen. 
Aus  Staatsmitteln  sind  die  Differenzen  aus  Wert  und  Erlös  jener 
Stücke  zu  ersetzen,  welche  wegen  offener  Tuberkulose  getilgt 
werden  müssen. 

Inspektor  Richard  Pur  ghart  bespricht  die  prophylaktischen  Vor- 
kehrungen gegen  die  Rindertuberkulose  und  die  Vorschläge  der  böhmi- 
schen Abteilung  des  Landeskulturrates  für  das  Königreich  Böhmen. 
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Weiters  beteiligen  sich  Landestierarzt  $aass  und  Ritter  v. 
Daubek  an  der  Debatte. 

Gutsbesitzer  Ritter  v.  Rossmanit  verlangt  als  besonders 
wichtig  die  Tuberkulinimpfung  in  den  Alpenländern  als  Hanpt- 
bezugsquelle  für  Vieh. 

Prof  Schindelka:  Druckfehlerberichtigung  in  seinem  Referate ; 
Bezugnehmend  auf  die  Ausführungen  v.  Rossmanits  erklärt  er 
die  Annahme  einer  besonderen  Immunität  der  alpinen  Rassen  als 
unrichtig. 

Prof.  Rad.  Neschitsch-Serbien  betont  die  gesunde  Haltung 
des  Viehes  als  geeignete  Bekämpfnngsweise  der  Rindertuberkulose. 

Prof.  Ujhelyi  erklärt  die  Empfänglichkeit  für  Rindertuberkulose 
als  unabhängig  von  der  .Rasse,  vielmehr  als  abhängig  von  der 
Haltung  (Stallhaltung)  und  bezieht  sich  hiebei  auf  seine  ausgedehnten 
Versuche  mit  Alpenvieh. 

Zuchtviehinspektor  Hrbaöek- Vrla:  Lungen-  und  eutertuber- 
kulöse Rinder  sind  von  Staats  wegen  zu  vertilgen  und  die  Züchter  über 
die  Gefahren  der  Tuberkulose  genügend  zu  belehren.  Isolierung  und 
Bezeichnung  reagierender  Tiere  (Durchlochung  der  Ohren). 

Nach  Schluß  der  Debatte  wurde  vom  Vorsitzenden  ein 
Komitee  eingesetzt,  welches  aus  den  oben  genannten  Herren 
Referenten  bestand,  und  welches  folgende  Resolution  beschloß: 

1.  Die  Tilgung  der  Tuberkulose  der  Rinder  seitens  der 
Besitzer  (freiwillige  Tilgung)  ist  durchführbar  und  allgemein 
anzustreben.  Sie  erfordert  möglichst  frühzeitig  Abschlachtung 
der  gefährlich  tuberkulösen  Tiere,  sowie  sorgfältige  Verhütung 
der  Ansteckung  der  Kälber  und  der  gesunden  übrigen  Vieh- 
stücke. Die  freiwillige  Tilgung  der  Rindertnberkulose  ist 
staatlich  durch  Verbreitung  richtiger  Anschauungen  über  die 
Natur  der  Tuberkulose,  über  deren  Ansteckungswege  und  über 
die  Bedeutung  der  Tuberkulinprobe  anzuregen  und  durch 
Gewährung  von  Staats-  und  Landes  mittein  zu  unterstützen. 
Bei  der  Bekämpfung  der  Tuberkulose  der  Haustiere  empfiehlt 
es  sich,  das  Tuberkulin  als  das  beste  bis  jetzt  bekannte 
diagnostische  Mittel  zu  verwenden.  Die  Tuberkulinabgabe  ist 
staatlich  zu  kontrollieren.  Jedenfalls  darf  Tuberkulin  nur  an 
Tierärzte  abgegeben  werden. 

2.  Eine  staatliche  Bekämpfung  der  Tuberkulose  der 
Rinder  ist  durchaus  empfehlenswert.  Die  Bekämpfung  er- 
fordert: 
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a)  Die  Verpflichtung  des  Tierarztes,  von  jedem  in  der 
Ausübung  seines  Berufes  festgestellten  Tnberkulosefall  Anzeige 
zu  erstatten; 

b)  die  baldmöglichste  Beseitigung  der  gefährlich  tuber- 
kulösen Tiere  (namentlich  der  mit  Euter-,  Gebärmutter-, 
Darmtuberkulose,  sowie  der  mit  Lungentuberkulose  behafteten) 
gegen  Entschädigung  unter  Beihilfe  von  Staatsmitteln  und 
das  Verbot  der  Rückgabe  der  Magermilch  aus  Sammelraolkereien 
im  unsterilisierten  Zustande: 

c)  der  Verkauf  oder  die  sonstige  Abgabe  von  tuberkulös 
erklärten  Rindern  an  andere  Besitzer  zu  Zucht-  und  Nutzungs- 
zweeken  ist  nur  unter  Deklaration  zu  gestatten: 

d)  der  landwirtschaftliche  Kongreß  ersucht  die  hohen 
Staatsregiemngen  dringend,  die  Mittel  zu  ausgedehnten  Ver- 
suchen flüssig  zu  machen,  welche  das  anzustrebende  Ziel  der 
Tuberkulosebekämpfung,  die  Schutzimpfung  gegen  die 
Tuberkulose  der  Rinder,  unter  den  verschiedenen  Bedingungen 
der  landwirtschaftlichen  Praxis  erproben  sollen.  Bis  zur  end- 
gültigen Feststellung  der  Grenzen  der  Leistungsfähigkeit  der 
Schutzimpfung  ist  aber  die  Durchführung  der  sanitären,  schon 
von  Erfolg  gekrönten  Maßnahmen  fortwährend  als  notwendig 
anzunehmen. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender  Hofrat  Prof.  F.  Kaltenegger. 

Referat  2.  Die  Alpen  als  Zuchtgebiet  für  die  Versor- 
gung der  mitteleuropäischen  Vieh  Wirtschaft. 

Referenten:  Ferdinand  Kaltenegger,  k.  k.  Hofrat  und  ein. 
Akademieprofessor  in  Brixen,  Tirol  (ein  schriftliches  Referat  wurde 
nicht  eingebracht);  Karl  Posch,  k.  k.  Forstmeister  und  Agrar- 
inspektor  in  Villach,  Kärnten;  Dr.  Heinrich  Leithe,  Agrarkom- 
missär  und  k.  k.  Landesregierungssekretär  in  Villach,  Kärnten ; 
Dr.  Paul  Schupp  Ii,  Direktor  der  Landesschule  für  Alpenwirt- 
schaft in  Grabnerhof  bei  Admont,  Steiermark;  Dr.  Nopitsch, 
königlicher  Alpen-  und  Tierzuchtinspektor  in  Traunstein,  Bayern. 

Die  sich  an  die  Referate  der  hier  aufgezählten  Herren 
Referenten  anschließende  Diskussion,  sowie  die  gestellten  Anträge, 
finden  nach  getroffenem  Übereinkommen  ihre  Berücksichtigung  bei 
der  Sektion  V  (siehe  Seite  373). 

2>* 


Digitized  by  Google 


340 


.Sektiuu  iV/A. 


(Die  Erstattung  der  Referate  2  a,  2  b  und  2  c  mußte  ein- 
getretener Umstände  halber  auf  den  23.  Mai  1907  verlegt  werden.) 

D.  Dritte  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  3  Uhr  nachmittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Gorini. 

Referat:  Vorkehrungen  beim  Bahntransport  lebender 
Tiere.  —  (Gemeinsam  mit  Sektion  IV,  Gruppe  B,  Referat  5.) 

Referenten:  Albert  Saborsky,  Viehgroßhändler,  Wien,  II. 
Praterstraße  34;  Dr.  Ernst  Rad  da  v.  Boskovstein,  niederösterr. 
Landessekretär,  Wien,  I.  Herrengasse  13. 

Als  Hauptreferent  spricht  kais.  Rat  Albert  Saborsk  v-Wien. 
Er  erläutert  sein  gedruckt  vorliegendes  Referat,  dessen  Hauptpunkte 
zusammengefaßt  einstimmig  angenommen  werden.  Landessekretär 
Dr.E.Radda  Ritter  v.  Boskovstein  behandelt  insbesondere  die  Vor- 
kehrungen beim  Transport  lebender  Tiere  mit  Rücksicht  auf  die 
Versendung  von  Bienen.  Auch  seine  Anträge  werden  einstimmig 
in  die  zum  Schlüsse  gefaßte  Resolution  aufgenommen.  Hofrat 
Adametz  verliest  den  Antrag  eines  unmittelbar  vor  der  Sitzung 
eingelaufenen  dritten  Referats  (von  H.  Toscano): 

„Jede  Sendung  lebender  Kleintiere  ist  dem  Adressaten 

sofort  auf  seine  Kosten   zuzustellen.  Jeder  Absender  ist  zu 

verpflichten,  auf  der  Postbegleitadresse  oder  am  Frachtbrief 

mitzuteilen,  wie    die   Tiere   bei  Nichtannahme  zu  behandeln 

sind." 

An  der  nun  folgenden  Debatte  beteiligen  sich  folgende 
Herren : 

Wozak  verlangt,  daß  das  Zusammenladen  von  männlichen 
und  weiblichen  Tieren,  wenn  es  sich  um  kleine  Partien  handelt, 
zuzulassen  sei.  Der  Antrag  findet  allgemeine  Zustimmung. 

Direktor  Tierarzt  A.  Toscano  beantragt  eine  Änderung  der 
Anträge  Saboiskys;  aber  nur  folgende  Punkte  werden  berück- 
sichtigt: Strenge  Einhaltung  des  Verbotes  des  Zusammenladens  von 
Schlacht-  und  Zuchtvieh  und  Verantwortlichkeit  der  Bahnorgaue 
für  die  unbedingte  Befolgung  der  Verladevorschriften. 

Gutsbesitzer  Franz  Titz  verlangt,  daß  vonseiten  der  Eisen- 
bahnen für  den  Zuchtverkehr  eiserne  Käfige  verliehen  werden, 
(Zustimmung.) 

Rittergutsbesitzer  Wadsaek  -  Hornsünimern  wünscht  erleich- 
terte Bestimmungen  für  den  Zuchtverkehr  und  die  tatsächliche 
Anwendung  derselben  von  seifen  der  Beamten.  (Zustimmung.) 
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Inspektor  Hrbacek-Vrla  verlangt  einheitliche  Be.stimmuugen 
in  allen  Ländern  betreffend  den  Zuchtviehtarif.  Es  soll  genügen, 
wenn  im  Frachtbrief  angemerkt  ist,  daß  der  Zuchtviehattest  beiliegt. 
(Zustimmung.) 

Lehrer  Dr.  Hussm  ann-Rotholz  wünscht  Milderung  der  Be- 
stimmungen über  die  tierärztliche  Beschau  im  Lokalverkehr. 
(Zustimmung.) 

Nach  Schluß  der  Debatte  bespricht  Hauptreferent  Saborsky  die 
einzelnen  Anträge,  worauf  der  Antrag  im  Referat  Saborsky  und  die 
Wünsche  im  Referat  Rad  da  einstimmig  angenommen  werden. 

Hierauf  wird  eingetretener  Umstände  halber  das 

Referat  4.  Die  wirtschaftliche  Berechtigung  der 
Landrassen  des  Rindes  besprochen. 

Prof.  Dr.  Arenander-Schweden  bespricht  nach  erfolgter  Ein- 
willigung vonseite  der  anwesenden  Herren  in  einem  sehr  interessanten 
Vortrag  zunächst  die  Geschichte,  dann  die  wirtschaftliche  Leistungs- 
fähigkeit der  nordschwedischen  hornlosen  Bergrasse  Fjell,  ver- 
allgemeinert dieses  konkrete  Beispiel  und  kommt  zu  folgendem 
mit  großem  Beifall  aufgenommenen  Schluß: 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  daß  die  Landrassen  des  Rindes  so 
oft  vernachlässigt  und  durch  Blutmischung  zerstört  worden  sind, 
und  es  wird  den  zuständigen  Behörden  dringend  empfohlen,  die 
Verbesserung  der  Landrassen  anzustreben,  so  daß  die  denselben 
eigenen  guten  Nutzeigenschaften  der  Volkswirtschaft,  und  der  Tier- 
zucht zugute  kommen  können. 

Hierauf  sprechen  die  für  das  Thema  ursprünglich  bestimmten 
Referenten:  Direktor  Washietl-Klagenfurr  und  Direktor  Baier- 
O.ernowitz. 

Prof.  Ivan  Schirokieh-Rußland  tritt  für  die  Landrassen  ein. 

Inspektor  Purghart  wünscht  Berücksicht:gnng  der  heimischen 
Rassen  und  Individualisierung  der  Tiere. 

Hofrat  Adametz:  Es  ist  Aufgabe  des  Staates,  bezw.  des 
Landes,  verläßliche  Ermittlungen  nicht  nur  über  die  wirtschaft- 
lichen, sondern  auch  die  sonstigen  biologischen  Eigenschaften  der 
Landrassen  zu  veranlassen  (Anstalten,  fachliche  Kontrolle)  um 
deren  wahren  Wert  kennen  zu  lernen.  (Zustimmung  ) 

Rittergutsbesitzer  Wadsack-Hornsömmern  regt  an,  daß  die 
Regierung  die  landwirtschaftlichen  Korporationen  beauftragt  mit 
der  Durchfuhrung  der  Kontrolle  und  Hebung  der  Viehzucht.  (Wird 
in  die  Schlußresolution  aufgenommen.) 
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Prof.  Macalik-Prerau  erklärt,  daß  eine  Kontrolle  im  Sinne 
Wadsacks  bereits  seit  geraumer  Zeit  in  Mähren  eingeführt  ist. 

Prof.  Ujhelyi-Ung.-Altenburg  bemerkt,  daß  die  Kultivierung 
der  Landrassen  nur  dann  lohnend  ist,  wenn  sie  mit  unermüdlicher 
Ausdauer  und  Fachkenntüis  betrieben  wird.  Dies  ist  zugleich  die 
Antwort  auf  eine  flüchtig  hingeworfene  Frage  Huesmanns,  ob  eine 
Verbesserung  der  Landrassen  in  absehbarer  Zeit  überhaupt  zu  er- 
warten ist. 

Unter  großem  Beifall  werden  die  in  den  einzelnen  Referaten 
gestellten  Resolutionen  einstimmig  angenommen. 

E.  Vierte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:  Prof.  K.  Moos. 

Referat  1.  Alpenweide  und  Alpenwald;  wirtschaftliche 
Berechtigung  jedes  dieser  Betriebe,  zweckmäßige  Ab- 
grenzung zwischen  beiden,  Uberführung  eines  dieser  Be- 
triebe in  den  anderen. 

Referenten:  Karl  Goethe,  Oberforstkommissär  in  Admont, 
Steiermark;  Ferdinand  Hübner,  Direktor  der  landwirtschaftlichen 
Lehranstalt  in  Kleingmain  bei  Salzburg;  Jakob  Dunkel.  Landes- 
forstinspektions- Oberkommissär  in  Salzburg  (Referat  wurde  nicht 
eingebracht). 

Referat  2.  Mittel  zur  Verbesserung  der  Alpenweide. 
Referenten:    K.    Moos,  Professor  am   eidgenössischen  Poly- 
technikum in  Zürich,  Schweiz;  Friedrich  P aufler,  Lehrer  an  der 
landwirtschaftlichen  Landeslehranstalt  und  Versuchstation  in  San 
Michele  a.  d.  Etsch,  Tirol. 

Referate.  Der  Einfluß  der  in  Zuchtgebieten  der  Alpen 
errichteten  Abmelk wi rtsch aften  und  Molkereien  auf  die 
Viehzucht  daselbst. 

Referenten:  Ernst  Vital.  Professor  an  der  landwirtschaftlichen 
Lehranstalt  „Franziaeo-Josefinum0  in  Mödling,  Xiederösterreich; 
Michael  Reinisch,  Direktor  der  Landes-Käsereischule  in  Dören  bei 
Bregenz,  Vorarlberg:  Karl  Kubat.  Wanderlehrer  beim  Landes- 
knlturrat  in  Tirol  (Sektion  Innsbruck)  in  Innsbruck,  Tirol. 
Antrag  zu  Referat  Goethe  : 

In  Würdigung  der  hohen  Bedeutung  des  Alpenwirt- 
schaftsbetriebes für  das  Wirtschaftsleben  und  die  Produktions- 
tähigkeit.  nicht  nur  der  Alpenländer,  sondern  auch  der  All- 
gemeinheit,  in    Würdigung  der   Bedeutung  im  einzelnen  der 
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gegenseitigen  Abhängigkeit  und  der  Zusammengehörigkeit  von 
Alpenweide  und  Alpenwald  auf  den  Alpen,  in  Erkenntnis 
der  Notwendigkeit  einer  zweckmäßigen,  den  beiderseitigen 
und  insbesondere  den  weidewirtschaftlichen  Anforderungen 
Rechnung  tragenden  Festlegung  des  Weide-  und  Waldlandes 
auf  den  Alpen,  wie  auch  im  Erkenntnis  der  zum  großen  Teile 
noch  unzureichenden  Würdigung  jede«  dieser  Betriebszweige 
und  des  Alpenwirtschaftsbetriebes  im  ganzen,  hält  es  der  in 
Wien  tagende  VIII.  Internatinoale  landwirtschaftliche  Kongreß 
für  unabweislich,  im  Wege  der  staatlichen  Unterstützung  oder 
Leitung,  solche  gesetzlichen  Grundlagen,  Organisationen  und 
Mittel  zu  beschaffen,  welche  die  zweckmäßige  Durchführung 
einer  angemessenen  Abgrenzung  des  Weide-  und  Waldlandes 
auf  den  Alpen  und  anderen  Gebirgsweiden  ermöglichen,  und 
geeignet  sind,  nicht  nur  den  Alpenwirtschaftsbetrieb  im  ganzen 
zu  heben,  sondern  im  hesondern  auch  den  Sinn  für  eine 
rationelle  Weide-  uud  Waldwirtschaft  auf  den  Alpen  bei  der 
Gebirgsbevölkerung  zu  erwecken  und  zu  fördern.*) 
Antrag  zum  lieferet  Hübner: 

1.  Der  Kongreß  gibt  die  Anlegung,  daß  analog  dem 
Meliorationsfonde  auch  ein  Alpfond  (eventuell  unter  Heran- 
ziehung der  Genossenschafts-Zentralkassen)  geschaffen  werde, 
aus  welchem  in  den  Österreichischen  Alpen  der  eventuelle 
Ankauf  und  die  Melioration  von  verkäuflichen,  verwahrlosten 
Almen  über  Antrag  der  kompetenten  Stellen  erfolgen  können, 
welchen  die  Hebung  der  Landeskultur  obliegt. 

2.  Der  Kongreß  beantragt  die  Schaffung  einer  Organi- 
sation, welche  den  Zweck  verfolgen  soll,  die  Interessen  der 
Alpwirtschaft  nach  jeder  Hinsicht  den  maßgebenden  behörd- 
lichen und  beruflichen  Kreisen  gegenüber  zu  vertreten  und 
die  Alpwirtschaft  mit  Rat  und  Tat  zu  fördern.  Zu  diesem 
Zwecke  beantragt  der  Kongreß  die  Schaffung  von  Alpwirt- 
schaftsvereinen in  den  einzelnen  Staaten  und  den  inter- 
nationalen Zusammenschluß  dieser  Vereine. 

Zum  Referat  2. 

Referent    K.    Moos  begründet   sein    Heferat   und  empfiehlt 

*)  Als  ganz  besonders  wichtig  wird  die  Schaffung,  Krhaltung  oder  Hiuauf- 
echiebnng  der  oberen  WaldvegetationRgrenze  lau  solchen  Stellen  wo  selbe  nicht 
rorhanden  ist  oder  herabgedrikkt  wurde»,  und  zwar  erforderlichenfalls  auf  Kosten 
des  Staates  anerkannt. 
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zum  Schluß  die  .Schaffung  alpwirtschaftlicher  Versuchs- 
stationen und  die  Einführung  alpwirtschaftlicher  Wander- 
und Winterkurse. 

Das  Reff  rat  P  auf  ler  enfällt  wegen  Abwesenheit  des 
Referenten. 

(Keine  Dehatte.) 

Zu  Referat  3. 

An  der  Debatte  beteiligen  sich: 

K.  Moos  bestätigt,  daß  auch  in  der  Schweiz  die  Abmelk- 
wirtschaft vorübergehend  nachteilig  auf  den  Zuchtbetrieb  eingewirkt 
hat.  Es  ist  Sache  des  Staates  und  der  bäuerlichen  Organisation, 
züchterische  Bestrebungen  zu  fördern. 

!\\  v.  Czecz  erklärt  als  notwendig  die  Unterstützung  der 
Verhältnisse,  welche  den  Weidebetrieb  begünstigen  und  die  Auf- 
zucht des  .Jungviehs  fordern. 

Hofrat  Dr.  L.  Adametz  warn*  vor  einseitiger  Auffassung 
des  Themas  vom  rein  milch  wirtschaftlichen  Standpunkt  aus.  Betont, 
daß  in  Zuchtgebieten  mit  sogenannten  Übergangsrassen  die  durch 
Abmelkwirtschaften  venu  sachten  indirekten  Verluste  an  besseren 
und  guten  Kühen  die  Rindviehzucht  schwer  schädigen. 

Prof.  W.  Winkler:  Die  Aufklärung  der  Züchter  kann  in 
praktischer  Weise  durch  Organisation  von  Viehzuchtgenossen- 
schaften und  Molkereigenossenschaften  geschehen.  Er  empfiehlt  die 
Annahme  folgender  Resolution: 

Den  schädigenden  Einfluß,  den  unter  Umständen  Ab- 
melkwirtschafren  und  Molkereien  in  Zuchtgebieten  ausüben 
können,  wird  am  besten  durch  Gründung  von  Viehgenossen- 
schaften, Hordbuchgesellschaften,  durch  Organisation  der 
Leistungszucht  sowie  zweckmäßige  Organisation  der  Milch- 
verwertung(Molkereigenossenschaften)  verbunden  mit  Belehrung 
der  Züchter  vorgebaut  werden. 

Prof.  Ujhelvi  illustriert  das  Verhältnis  zwischen  Zucht  und 
Milchwirtschaft  durch  einige  Da<eu  aus  dem  Komitat  Moson. 

R.  Purghart:  Ob  Züchtung  oder  Milchwirtschaft  betrieben 
werden  soll,  muß  sich  aus  den  Verhältnissen  ergeben. 

Viehznchtkommissär  Bischof:  Der  sogenannte  gemischte 
Betrieb,  d.  h.  Mißwirtschaft  und  Viehzucht,  ist  das  beste  Mittel 
den  Viehstand  qualitativ  und  quantitativ  zu  heben  und  zu  fördern. 
Wo  diese  Methode  vom  Bauernstand  anerkannt  wird,  gibt  es  keine 
eigentlichen  Abmelk  wirtschaften. 
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Inspektor  Charousek  pflichtet  dem  Antrag  Winkler  bei.  Es 
sollen  entsprechende  Mittel  zur  Hebung  der  Viehzucht  ergriffen 
werden,  welche  der  Milchwirtschaft  nicht  zuwiderlaufen. 

Graf  Arved  Telecki  empfiehlt  auf  den  Alpenweiden  möglichst 
viel  Milchvieh  aufzuziehen,  da  hiefur  die  großen  ungarischen  Ab- 
melk wirtschaften  ein  gutes  Absatzgebiet  sind. 

Inspektor  Legrat  empfiehlt  die  Unterstützung  der  Molkerei- 
genossenschaften und  deren  Subventionierung  vom  Staat  und  Land. 

Hofrat  Kaltenegger :  Die  gesamte  Viehwirtschaft  ist  als 
ein  untrennbares  Ganzes  zusammenzufassen.  Das  Vorhandensein 
einer  Produktion  schließt  die  andere  nicht  aus;  jede  Produktion 
soll  sich  selbst  schützen  und  wird  es  nuch  mit  Erfolg  tun. 

Wegen  vorgerückter  Zeit  mußte  die  Sitzung  geschlossen 
werden.  Die  Einigung  der  Referenten  über  die  endgiltige  Fassung 
der  Antrage  und  deren  Vorlage  an  den  Kongreß  wurde  speziell 
mit  Rücksicht  auf  das  Übergreifen  der  an  der  Diskussion  beteiligten 
Redner  auf  den  Gegenstand  des  Referats:  „Beziehungen  zwischen 
Abmelkwirtschaft  und  Viehzucht"  für  die  Sitzung  am  24.  Mai  an- 
gesetzt, an  welchem  Tag  das  erwähnte  Referat  (Beziehungen 
zwischen  Abmelkwirtschaft  und   Viehzucht)  erstattet  werden  soll. 

F.  Fünfte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  3  Uhr  nachmittags. 

Vorsitzender:  Hofrat  Kaltenegger. 

.Referat:  „Die  gesundheitliche  Kontrolle  der  Milchgewinnung. u 

Referent:  Franz  Kaiser.  Direktor  drr  Wiener  Molkerei. 

Debatte:  J.  Prof.  Uj he lyi  empfiehlt  die  Einführung  gedeckter 
Melkeimer  mit  Watteeinlagen  als  wiiksam es  Präventivmittel  gegen 
Verschlechterung  der  Milch. 

2.  Schrott-Fiechtl  wünscht,  daß  in  der  Praxis  auf  Grund 
der  theoretischen  Forschungen  nicht  zu  viel  gefordert  werde,  was 
eine  bedeutende  Belastung  des  Betriebes  bedeutet. 

3.  Staatsrat  Prof.  Happich-Dorpat  beantragt:  „Nur  solche 
Milch  darf  unter  gewissen  Bezeichnungen  (Kindermilch,  Sanitäts- 
milch) verkauft  werden,  welche  unter  Beobachtung  besonderer  Maß- 
nahmen gewonnen  wurde"  (dauernde  Überwachung  des  Gesundheits- 
zustandes, der  Haltung  und  Fütterung  der  Tiere,  reinliche 
Gewinnung  und  sofortige  Kühlung  nach  dem  Melken).  (Zustimmung.) 

4.  Inspektor  R.  Bartel:  Es  wäre  für  genügende  Aufklärung 
über    hygienische    Milchgewinnung   bei   der  landwirtschaftlichen 
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Bevölkerung  in  ausreichender  Weise  durch  Schulen,  Vorträge, 
Kurse  u.  s.  w.  zu  sorgen. 

5.  Prof.  Gorini:  Die  Milch  soll  so  rein  den  Stall  verlassen, 
daß  sie  keine  Assanierung  und  Reinigung  in  der  Molkerei  mehr 
bedürfe. 

6.  Lehrer  Windirsch-Friedland  schließt  sich  dem  Antrag 
Bartel  (4)  an  und  beleuchtet  die  Verhältnisse  im  Bezirke  Fried- 
land i.  B. 

7.  Inspektor  Hoff  er  verlangt  Heranziehung  der  Amtstierärzte 
zur  Überwachung  von  Melkviehständen. 

8.  Direktor  Alfonsus  unterstützt  die  Resolution  des  Refe- 
renten Kaiser. 

9.  Direktor  Heger  (Ritzelhof)  verlangt  die  Errichtung  von 
Kursen  für  Frauen  und  Mädchen  aus  dem  Bauernstände,  da  in 
deren  Händen  zunächst  die  Milchgewinnung  liegt. 

10.  Dr.  Sc  hupp  Ii  betont  die  Bedeutung  freier  Be  wegung  für 
die  Gesundheit  der  Kühe  und  mithin  der  Milch. 

Nur  die  Anträge  Happich  (3)  und  Hoff  er  (7)  werden  in  engere 
Debatte  gezogen,  worauf  Referent  Kaiser  erklärt,  der  Antrag 
Hoffer  sei  bereits  in  seinem  Referat  enthalten,  der  Antrag  Happich 
gehöre  in  die  Milchverkehrsgesetzgebung.  Eine  diesbezüglich  ein- 
geleitete Abstimmung  ergibt  die  Aufnahme  des  Antrages  Happich 
(3)  in  obiger  Fassung  in  die  Resolution. 

Hierauf  schreitet  Her  Vorsitzende  zum  2.  Punkte  der  Tages- 
ordnung, Referat  6:  „Die  Verwendung  der  Reinkulturen  in  der 
Molkereipraxis."  Referent  Prof.  Wink ler  erläutert  sein  Referat, 
welches  in  Druck  vorliegt,  und  verliest  die  diesbezügliche  Reso- 
lution. Daun  spricht  Prof.  Gorini  zu  demselben  Thema,  insbeson- 
dere fühlt  er  die  durch  Reinkulturen  erlangten  Resultate  bei  der 
Granakäsebereitung  an.  Seine  Ausführungen  finden  reichlichen 
Beifall.  Es  kommt  zu  keiner  Debatte,  vielmehr  wird  beiden  Refe- 
renten der  Dunk  der  Versammlung  durch  Erhebung  von  den  Sitzen 
ausgedrückt. 

Die  Resolution  Prof.  W inkl er s  wird  einstimmig  angenommen. 

-1.  Der  VI  II.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß 
würdigt  die  große  Bedeutung,  welche  die  Verwendung  von  Rein- 
kulturen für  den  Molkereibetrieb  hat. 

2.  Er  erklärt  es  für  wünschenswert,  daß  die  Herstellung  von 
Reinkulturen   für  die  Molkereipraxis  sowie  die  Kontrolle  der  im 
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Handel  vorkommenden  Kulturen  in  eigenen  öffentlichen,  insbesondere 
staatlichen  Institutionen  geschehe." 

O.  Sechste  Sitzung  am  24.  Mai  1907,  vormittags. 

Vorsitzender:  Hofrat  Bindner.  k.  k.  Ackerbauministerium. 

Referat  9:  „Die  Maultierzucht  im  rationeUen  Betriebe  der 
Pferdezucht." 

Referenten:  Prof.  Tucci  (vertreten  durch  Prof.  Dr.  Moreschi- 
Rom)  und  Prof.  J.  Rozeray-Niort. 

Debatte:  1.  Felix  Moreno  Ardanny  betont  die  Bedeutung  der 
Mauleselzucht. 

2.  R.  v.  Daubek  verlangt  internationale  Förderung  der  Maul- 
tierzucht. 

3.  Inspektor  Torre  bespricht  die  Verschiedenheit  der  Maul- 
tierzucht in  Nord-  und  Süditalien  und  die  Förderung  derselben 
durch  die  österreichische  Regierung  in  Dalmatien  und  im  Küstenland. 

Anträge  (B.  Moreschi,  Rom  und  Prof.  Rozeray):  Die 
Maultierzucht  soll  in  südlichen  Ländern  gefördert  werden: 

1.  Durch  Auswahl  und  Verwendung  guter  Eselhengste; 

2.  durch  eine  rationelle  Ernährung  der  Maultierfohlen; 

3.  durch  Produktion  guter  Mutterpferde,  welche  für  dieses 
spezielle  Zuchtziel  geeignet  sind. 

Den  Vorsitz  übernimmt  Hof  rat  Struszkiewiez. 
Hierauf  wurde  behandelt  das  Referat   TV/A  3:    „Die  Be- 
ziehungen zwischen  Abmelkwirtschaft  und  Viehzucht." 

Referenten:  Dr.  Robert  Müller,  Professor  an  der  königl. 
böhmischen  landwirtschaftlichen  Akademie  in  Tetschen-Liebwerd, 
Böhmen:  Adolf  Ostermayer,  Landwirtschaftsinspektor  des  Landes- 
kulturrates Mähren  (deutsche  Sektion)  in  Brünn,  Mähren. 

Debatte:  1.  R.  v.  Raffay  bespricht  die  volkswirtschaftliche 
Bedeutung  der  Abmelkwirtschaften. 

2.  Inspektor  Charousek  wünscht  zu  wissen,  welche  Abmelk- 
wirtschaften in  der  Resolution  Müller  gemeint  sind. 

3.  Direktor  Reinisch  spricht  über  den  Einfluß  der  Abmelk- 
wirtschaften auf  die  Viehzucht  im  allgemeinen. 

4.  Prof.  Adametz  fordert  die  anwesenden  Züchter  und 
Wanderlehrer  für  Tierzucht  auf,  ihre  eigenen  Erfahrungen  über 
diesen  Gegenstand  mitzuteilen.  Er  selbst  führt  Erfahrungen  ans 
dem  Teßtale  in  Mähren  auf. 
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5.  Direktor  Maresch  bespricht  die  schädlichen  Wirkungen 
der  Abinelkwirtschaften  in  Bezug  auf  das  Kuhländchen  (Ausfuhr 
der  besten  Stücke). 

6.  Wanderlehrer  Sehuniy  zitiert  diesbezügliche  ungünstige 
Erfahrungen  aus  Kärnten. 

7.  M.  Nitsche  schildert  die  Schädlichkeit  der  Abmelk  wirt- 
schaften in  mährischen  Zuchtgebieten. 

8.  Prof.  Arenander  regt  an:  Der  Staat  möge  Einfluß  nehmen 
auf  die  Gründung  von  Kontrollvereinen,  um  die  Gefahren  der 
A  bm elk wirtsch af ten  abzuschwächen . 

9.  Inspektor  HrbAßek- Vrla  siebt  in  der  Hebung  der  Intel- 
ligenz der  bäuerlichen  Bevölkerung  ein  Mittel  zur  Bekämpfung  der 
Gefahren,  welche  sich  aus  den  in  Zuchtgebieten  wirkenden  Abmelk- 
wirtschaften ergeben. 

Nach  Erwiderung  der  Hauptreferenten  auf  vorgebrachte  Ein- 
wände gelangen  die  Resolutionen  Müller  und  Ostermayer  zur  Ab- 
stimmung und  Annahme: 

Das  Referat  IV/A  7: 

„Welches  Pferd  benötigt  die  Landwirtschaft,  um  den  Anforde- 
rungen des  modernen  Betriebes  zu  genügen?"  —  entfiel,  wegen 
Absage  des  Referenten. 
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der  Sektion  IV/ B. 
Klein  Viehzucht. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Ohmann:  Wieninger  Georg,  Gutsbesitzer,  Präsident 

der  k.  k.  Landwirtschaftsgesellschaft  in 
Osterreich  ob  der  Enns,  Otterbach  bei 
Schärding,  Oberösterreich. 

/.  Obmannstellvertreter:  Klecki  Valerian  Ritter  von,  Dr.,  o.  ö.  Pro- 
fessor an  der  k.  k.  Jagelionischen  Uni- 
versität in  Krakau,  Galizien. 

IL  Obmannstcllvertreter:  Pallisch  Karl  f  Ingenieur,   Vorstand  der 

V.  Sektion  für  Geflügelzucht  der  kais. 
königl.  Landwirtschaftsgesellschaft  in 
Wien,  Pitten,  Niederösterreich. 

Schriftführer:  .  .  .  .  Raffay  Oskar  Ritter  von,  Leiter  der  Abtei- 
lung für  Milchwirtschaft  beim  allge- 
meinen Verbände  landwirtschaftlicher 
Genossenschaften  in  Österreich,  Wien, 
I.  Schauflergasse  6. 

Mitglieder: 

Alfonsus   Alois,  Direktor,    Redakteur  und  Sachverständiger  in 

Wien,  XIX.  Hardtgasse  4. 
Bassler  Hans,  k.  k.  Schulrat,  Geschäftsleiter  des  deutschen  bienen- 

wirtachaftlichen  Zentralvereines  für  Böhmen  in  Prag,  Böhmen. 
Beck  von  Managetta  Paul  Ritter  v.,  Dr.,  k.  k.  wirkl.  geh.  Rat, 

Präsident  des  k.  k.  Patentamtes  in  Wien,  I.  Stephansplatz  6, 
Bolle  Johann,    Direktor  der  k.  k.  landwirtschaftlich -chemischen 

Versuchsstation  in  Görz. 
Carpine  Anton  Graf,  Zentralaus^chußrat  der  k.  k.  Landwirtschafts- 

gesellscbaft    und    Präsident    der   Aktiengesellschaft  ,,Alfa 

Separator"  in  Wien,  VI.  MagdalenenstralJe  10. 
Foitik  Th.,  Direktor  in  Budischan.  Mähren. 
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Fromme  1  Julius,   Direktor  der  landwirtschaftlichen  Akademie  in 

Dublany,  Rozdol,  Galizien. 
Gierth  Heinrich,   Konsulent  im  k.  k.  Ackerbauministerium  in 

Wien,  I.  Schaunergasse  6. 
Jeann6e  jun.,  Josef,  Dr.,  Hof-  und  Gerichtsadvokat,  Präsident  des 

Ersten  Reichs-Geflügel-  und  Kaninchenzuchtvereines  in  Wien, 

I.  Pestalozzigasse  3. 
Mersi  Maximilian,  Freiherr  von,  k.  u.  k.  Kämmerer,  Präsident  des 

Landeskulturrates  in  Tirol  (Sektion  Trient),  Gutsbesitzer  in 

Trient,  Tirol. 

Muck  Oswald,  Bürgerschullehrer,  Präsident  des  n.-ö.  Bienenzucbt- 

vereines  in  Wien,  I.  Schauflergasse  6. 
Radda  von  Boskowstein  Ernst  Ritter,  Dr.,  niederösterreichischer 

Landessekretär  in  Wien,  I.  Herrengasse  13. 
Schmidt  Friedrich,  Präsident  des  Verbandes  der  österreichischen 

Geflügelzuchtvereine  in  Wien,  IV.  Favoritenplatz  2. 
Wittmann  Anton,  niederösterreichischer  Landeswanderlehrer  i.  P. 

in  Wien,  XVIII.  Wallrießstraße  28. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

3  Uhr  nachmittags. 

Zu  Sektionspräsidenten  wurden  gewählt: 

1.  Ecker  Edgar  Baron,  Graz. 

2.  Eiseisberg  Hofrat  Baron,  Wien. 

3.  Gierth  Heinrich,  Konsulent,  Wien. 

4.  Kern,  Prof.  Dr.,  Kreuz. 

5.  Maresch,  Direktor,  Zauchtel. 

6.  Mersi  Max  Baron,  Trient. 

7.  Muck  Oswald,   Präsident  des  Zentralvereines  für  Bienen- 

zucht, Wien. 

8.  Puschmann,  Hofrat,  Riga. 

9.  Schirokich,  Nowo  Alexandria,  Rußland. 

10.  Tollinger,  Dr.,  Rotholz. 

11.  Ujhelyi,  Prof.,  Ung. -Altenburg. 

Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  gewählt: 
Czermak  Oskar,  Stud.  agr. 
Jirerek  Robert.  Stud.  agr. 
Vorsitzender  am  21.  Mai:  Georg  Wieninger. 
Referat  4:   „Bedingungen  e™er  einträglichen  landwirtschaft- 
lichen Geflügelzucht." 
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Referenten:  Georg  Wieninger,  R.  v.  Rossraanit.  A.  Ar- 
beiter. 

August  Wildhagen  beantragt  Zusätze  zum  Referat  Rossmanit, 
die  angenommen  werden  (siebe  dort). 

Maldegbem  führt  ans,  daß  der  Leistungszucht  Originiernng 
vorausgeben  müsse,  sonst  ginge  der  Landschlag  zurück. 

Rosmanit  fragt  an,  wie  die  Arbeit  mit  Fallnestern  praktisch 
im  Kleinbetrieb  durchzuführen  wäre. 

Wildhagen  beantwortet  diese  Frage,  indem  er  über  eine 
neue  Art  von  Fallnestern  berichtet,  die  einen  lichten  und  dunklen 
Ranm  haben;  ersteren  sucht  die  Henne  nach  dem  Legen  auf.  Redner 
verspricht,  mehrere  Modelle  hievon  einzusenden. 

Baron  Ecker  fragt,  wie  in  nicht  geschlossenen  Ortschaften 
bezüglich  des  Eieraustausches  zu  verfahren  wäre. 

Wieninger  führt  aus,  daß  die  Förderung  der  Nutzgeflügel- 
zucht durch  die  Eierverkaufsgenossenschaften  erleichtert  würde, 
die  sich  sowohl  in  Deutschland  als  auch  in  Dänemark  und  Oster- 
reich bewährt  hätten.  Redner  schildert  den  Vorgang  bei  der  Ein- 
führung von  Geflügelzuchtstationen  in  ländlichen  Kleinbetrieben 
und  bemerkt,  daß  überall  dort,  wo  Eierverkaufsgenossenschaften 
errichtet  werden,  die  gleichzeitige  Errichtung  von  Geflügelzucht- 
stationen zweckmäßig  erscheint. 

R.  v.  Rofsmanit:  Von  der  unbedingt  notwendigen  persön- 
lichen Qualifikation  des  Züchters  abgesehen,  muß  derselbe  erstlich 
sein  Augenmerk  auf  die  Wahl  der  richtigen  Rasse  lenken ;  bei  dieser 
Wahl  muß  das  Zuchtziel  maßgebend  sein,  über  welches  sich  der 
Züchter  von  Anfang  an  vollkommen  klar  sein  muß. 

1.  Errichtung  von  Geflügelzuchtanstalten,  entweder  als  eigene 
Anstalten  oder  im  Anschlüsse  an  Ackerbauschulen  oder  an  geeignete 
Gutswirtschaften : 

2.  Errichtung  von  Geflügelleistungs-Zuchtstationen  mit  ein  bis 
zwei  Stämmen,  welche  unter  Leitung  und  Aufsicht  der  vorgenannten  An- 
stalten stehen  und  in  denen  mit  Fallnestern  gearbeitet  werden  muß; 

3.  Abgabe  von  verläßlichen  Bruteiern  bestlegender  Hennen 
und  von  Geflügel  solcher  Abstammung  aus  diesen  Anstalten  und 
Zuchtstationen. 

Zu  Punkt  3.  Zusatzanträge  von  Wildhagen: 
3  a:  Regeneration  der  bodenständigen  Landrassen,  beziehungs- 
weise Schläge  durch  Zuchtwahl,   eventuell   durch  vernünftige, 
vorsichtige  Einkreuzung  verwandten  Blutes. 
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3  b;  Einheitliche  Verbreitung  der  bodenständigen  Hand- 
schläge Uber  ganze  Bezirke  zwecks  Erzielung  gleichartiger 
Geflügelprodukte,  welche  erfahrungsgemäß  leichteren  Absatz  zu 
besseren  Preisen  finden. 

3  c:  Benennung  solcher  für  einen  Bezirk  als  geeignet  erachteten 
und  in  demselben  verbreiteter  Geflügel  schlage  nach  dem  Namen 
des  Bezirkes,  der  Gegend,  der  Provinz  etc.,  damit  sich  auch 
die  Geflügelprodukte  unter  diesem  Namen  in  den  Handel  einführen 
und  als  solche  verlaugt  werden. 

4.  Förderung  der  Geflügelhaltungen  durch  Erraöglichung  eines 
ermäßigten  Bezuges  von  Bruteiern,  Geflügel  und  Futter; 

5.  Kontrolle  der  Geflügelhaltungen  in  bezug  auf  Haltung  der 
geeigneten  Hühnerrasse,  Blutauffrischung  und  Ausmerzung  der  über 
drei  Jahre  alten  Hühner; 

6.  ständige  Aufklärung  und  Verbreitung  gründlicherer  Kennt- 
nisse über  rationelle  Geflügelzucht  durch  Vorträge,  eintägige  Wander- 
kurse, ferner  auch  durch  kürzere  wie  längere  Geflügelzuchtkurse 
bei  den  Anstalten  oder  Zuchtstationen; 

7.  Reform  der  Prämiierungen  bei  Geflügelach auen  mit  Berück- 
sichtigung der  Zucht  nach  Leistung.  Trennung  der  Sportgeflügel- 
zucht von  der  Nutzgeflügelzucht: 

8.  Gründung  von  Eierverkaufsgenossensehaften  überall  dort, 
wo  keine  genügenden  Absatzverhältnisse  für  Geflügel  sowie  Geflügel- 
produkte vorhanden  sind  und  die  Möglichkeit  zur  Durchführung 
besteht,  eventuell  im  Anschlüsse  an  Molkereigenossenschaften: 

9.  Zentralisation  des  genossenschaftlichen  Eierverkaufes  in 
den  einzelnen  Ländern  oder  Provinzen; 

10.  wo  Nachfrage  und  Absatz  vorhanden  ist,  Spezialisierung 
in  Mastkückenzucht  und  Geflügelmast  mit  Benützung  aller  modernen 
Hilfsmittel. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:  Konsnlent  Gierth. 

Referat  4:  „Bedingungen  einer  einträgliehen   land wirtschaft- 
lichen Geflügelzucht."  (Fortsetzung.) 
Referent:  Armin  Arbeiter. 

An  der  Debatte  beteiligen  sieb  die  Herren:  Wild- 
hagen, Picher,  Ecker,  Kummer,  Maldegliera  und  Wieninger. 
Wildhagen  stellt  vier,  Kummer  einen  Zusatzantrag  (siehe  weiter 
unten) 
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Antrage  Arbeiters  1.  Die  Geflügelzucht  ist  als  Neben- 
betrieb (Kleinbetrieb)  am  empfnhlens wertesten  und  in  dieser  Betriebs- 
weise unter  den  weitaus  meisten  Fällen  dem  Großbetriebe  über- 
legen ; 

2.  die  Produktion  eines  größeren  Zucbtgebietes  (Landes)  wird 
nur  durch  zahlreiche  Kleinbetriebe  erheblich  beeinflulit: 

3.  die  bodenständigen  Landrassen  sind  für  die  landwirt- 
schaftliche Geflügelzucht  am  empfehlenswertesten. 

4.  fremde  und  Kunstrassen  sind  im  allgemeinen  minder  ge- 
eignet; mit  denselben  sind  Erfolge  bei  einzelnen  Züchtern  und  unter 
speziellen  Umständen  möglich,  nicht  aber  in  der  Allgemeinheit; 

5.  die  Zucht  auf  Pleischertrag.  insbesondere  von  feiner  Maat- 
ware, ift  uuter  den  derzeitigen  Umständen  am  einträglichsten; 

6.  in  der  landwirtschaftlichen  Geflügelzucht  ist  die  auf  Er- 
höhung der  Leistungsfähigkeit  abzielende  Zuchtwahl  (mit  Rücksicht 
auf  den  Zuchtzweck),  verbunden  mit  naturgemäßer  und  rationeller, 
nicht  kostspieliger  Erhaltung  von  größter  Bedeutung. 

Zusatzanträge  von  Wildhagen: 

8.  Veranstaltung  von  regionalen  und  Landesausstellungen  unter 
Beihilfe  des  Staates  durch  Gewährung  freien  oder  ermäßigten  Bahn- 
transportes, durch  Staatspreise  und  durch  staatlichen  Zuschuß  zu 
den  Kosten  dieser  Veranstaltungen. 

Diese  Ausstellungen  sollen  nur  allein  Nutzrassen  enthalten; 
Staatspreise  dürften  nur  auf  diejenigen  Nutzschläge  zuerkannt 
werden,  welche  für  den  Bezirk  des  betreffenden  Ausstellers  als 
solche  anerkannt  sind. 

Sollten  trotzdem  reine  Sport-  und  Luxnsrassen  zu  diesen  Aus- 
stellungen zugelassen  werden,  so  müssen  diese  sowohl  im  Katalog 
als  solche  besonders  bezeichnet  sein,  als  auch  auf  der  Ausstellung 
eine  besondere  Abteilung  für  sich  bilden,  damit  der  die  Aus- 
stellung zu  seiner  Belehrung  besuchende  Landwirt  nicht  irregeführt 
werde. 

9.  Entweder  gänzliches  Verbot  der  Verlosungen  auf  Gellügel- 
ausstellungen oder  aber  strikte  Vorschrift,  daß  zur  Verlosung  nur 
allein  Tiere  der  zugelassenen  Nutzschläge  angekauft  werden  dürfen, 
außerdem  höchstens  eventuell  noch  praktische  Gerätschaften  für 
die  Nutzgefltigelzucht. 

10.  Möglichste  Beschränkung  der  Einfuhr  ausländischen 
lebenden  Geflügels  durch  streng  zu  handhabenden  Quarantäne- 
Vorschriften,  einerseits  zur  Verhütung  von  Sencheneinschleppung. 
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anderseits  zu  dem  Zwecke,  den  ländlichen  Geflügelhalter  dazn  an- 
zuhalten, daß  er  seinen  Bedarf  an  Junggeflügel  aus  den  eigenen 
bodenständigen  Landschlägen  selbst  nachzüchtet. 

Ausbildung  des  Genossenschaftswesens  nach  dänischem  Muster 
zwecks  besserer  Verwertung  der  Geflügelprodukte. 

Zusatzantrag  von  Kummer: 

12.  Cochins  sind  für  Landeszucht  grundsätzlich  auszuschließen. 
Referat  1:  „Grundsätze  der  modernen  Schweinezucht." 
Referenten:  Hoesch  und  Wozak. 
An  der  Debatte  nehmen  teil: 

Dr.   Weis  er- Budapest,   Hrbaeek-Vrla-Brünn,    Prof.  Iwan 

Schirokich-Nowo  Alexandria,  Schürl-Brünn 

Beschlossene  Resolutionen  und  Anträge: 

Rösch  stellt  seine  im  Referat  niedergelegte  Grundsätze  bei 

der  Fütterung  von  Zucht-  und  Mastschweinen  auf: 

Zusatzantrag  von  Dr.  Stephan  Weiser: 

In  Anbetracht  des  Umstandes,  daß  wir  über  die  Ausnützung 
und  Verwertung  der  einzelnen  Futtermittel  durch  das  Schwein  noch 
nicht  entsprechende  Kenntnisse  besitzen,  hält  es  die  Sektion  für 
wünschenswert,  daß  gut  ausgerüstete  tierphysiologisehe  Versuchs- 
stationen der  Fütterung  der  Schweine  eine  größere  Aufmerksamkeit 
zuwenden  und  so  wie  an  Wiederkäuern,  auch  an  Schweinen  behufs 
Feststellung  der  Ausnützung  und  Verwertung  der  einzelnen  Futter- 
mittel Stoff  Wechsel  versuche  anstellen. 

Zusatzantrag  (als  Pankt  7  der  Anträge  von  Hoesch)  von  Prof. 
Dr.  Ivan  Schirokich: 

In  jenen  Ländern,  in  welchen  der  Weidegang  bei  Schweine- 
zucht durchführbar  ist,  soll  derselbe  bei  fachgemäßer  Wirtschafts- 
organisation Berücksichtigung  finden. 

Zusatzantrag  von  Viehzuchtinspektor  Schürl-Brünn:j 
Das  Herdebuchwesen  auf  dem  Gebiete  der  Schweinezucht  ist 
möglichst  zu  fördern  und  dafür  Vorsorge  zu  treffen,  daß  bei  anzu- 
körenden  Ebern   unbedingt   die   Erbringung   eines  einwandfreien 
Abstammungsuachweises  nötig  ist. 

D.  Dritte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  3  Uhr  nachmittags. 

Vorsitzender:  Hofrat  Baron  Eiseisberg. 

Referate:  Referat  Nr.  5:  „Vorkehrungen  beim  Transport 
lebender  Tiere"  (gemeinsam  mit  Subsektiou  1V/A.  siehe  Seite  340). 
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Referat  Nr.  7:  „Über  die  Gestehungskosten  des  durch  Kreuzung 
der  einheimischen  mit  den  chinesischen  Seidenspinnern  erzengten 
Samens. 

Referent:  BaronMersi  in  Vertretung  des  abwesenden  Direktors 
Favero. 

Debatte:  An  derselben  beteiligen  sich:  Direktor  Bolle-Görz, 
Frühauf-Triest,  Dewarda-Görz. 

Speziell  Adjunkt  Dewarda-Görz  führt  aus,  daß  er  es  mit 
Rücksicht  auf  den  großen  Einfluß,  welchen  die  lokalen  Verhältnisse 
auf  die  Zuchtergebnisse  der  einzelnen  Rassen  ausüben,  für  dringend 
geboten  erachtet,  daß  einerseits  selbst  in  den  Gegenden,  wo  die  vom  Re- 
ferenten angeführten  Bedingungen  für  das  Gedeihen  der  chinesischen 
Kreuzungen  vorhanden  sind  —  soweit  man  dies  voraussagen  kann 
—  und  anderseits  dort,  wo  bis  jetzt  mit  anderen  Kreuzungen  günstige 
Erfolge  erzielt  wurden,  die  Einführung  der  chinesischen  Rassen 
nur  nach  vorhergehender  Erprobung  zu  empfehlen  sei. 

Er  stellt  den  Zusatzantrag: 

Die  maßgebenden  Faktoren  sollen  mit  allen  Mitteln  solche 
Versuche  in  allen  anderen  Seidenbau  treibenden  Gegenden  fördern. 

Die  Resolution  Dr.  Favero  wird  mit  nachfolgenden  Zusatz- 
anträgen angenommen: 

Zusatzantrag  Dewarda:  Die  maßgebenden  Faktoren  sollen 
mit  allen  Mitteln  solche  Versuche  (Kreuzungen  mit  dem  chine- 
sischen Seidenspinnern)  in  allen  anderen  Seidenbau  treibenden 
Gegenden  fördern. 

Ferner  Referat  Nr.  6:  „Vorkehrungen  gegen  die  Maulbeer- 
baumschildlaus (Diaspis  pentagona)." 

Referent:  Professor  Feiice  Franceschini.  Mailand  (für  den 
abwesenden  Referenten  erscheint  Wanderlehrer  Germano  de  Carli, 
Trient). 

Resolutionen  und  Anträge: 
Resolution  des  Professors  Feiice  Francesch ini-Mailand: 

1.  Jeder  interessierte  Staat  hätte  ein  Verzeichnis  über  die 
dnrch  die  Diaspis  pentagona  infizierten  Lagen  zu  führen  und  evi- 
dent zu  halten,  ohne  jede  Verzögerung  jede  neuentdeckte  Infarzierung 
und  die  getroffenen  Maßnahmen,  um  die  weitere  Verbreitung  des 
Schädlings  zu  hemmen,  oder  um  den  Schaden  zu  mildern,  zu 
publizieren. 

2.  Jeder  interessierte  Staat  müßte  die  Ausfuhr  von  Pflanzen 
aus  den  durch  die  Diaspis  pentagona  infizierten  Lagen  in  die  noch 
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gesunden  verbieten.  Der  direkte  Transport  von  Pflanzen  aus  einer 
infizierten  Lage  in  eine  andere,  welche  .in  denselben  Verhältnissen 
sieh  befindet,  müßte  erlaubt  sein.  Dieser  Transport  aber  müßte 
nur  während  des  Wintt-rs  gestattet  sein,  falls  dies  durch  immune 
Lagen  geschehen  sollte.  In  diesem  Falle  sollten  die  Pflanzen  vor 
dem  Versand  geputzt  werden,  um  sie  soviel  als  möglich  von  der 
Diaspis  pentagona  zu  befreien 

H.  Hei  Einführung  von  Pflanzen  aus  einer  noch  nicht  als 
infiziert  erklärten  Lage  in  eine  noch  gesunde  Lage,  und  dieselben 
als  mit  Diaspis  pentagona  behaftet  befunden  werden,  können  dem 
Absender  ohne  Bestrafung  zurückgestellt  werden,  falls  die  Sendung 
im  Winter  stattgefunden  hat,  wenn  aber  der  Versand  in  einer 
änderet)  Jahreszeit  geschieht,  oder  der  Absender  die  Pflanzen 
nicht  rechtzeitig  zurücknimmt,  sind  die  Pflanzen  zu  verbrennen. 

4.  Die  Vernichtung  von  infizierten  Pflanzen,  welche  bereits 
eingepflanzt  oder  verschult  wurden,  kann  nur  in  dem  Falle  emp- 
fohlen werden,  wenn  es  sich  um  eine  isolierte  Infektion  handelt, 
in  einer  ausgedehnten,  immunen  Lage,  und  welche  auf  solchen 
Pflanzen  sich  befindet,  auf  welchen  der  Schädling  sich  noch  nicht 
vermehren  konnte,  weil  die  Pflanzen  erst  im  Herbst  oder  im  Winter 
gepflanzt  wurden  und  noch  nicht  zu  treiben  angefangen  haben. 

5.  Wenn  die  Vermehrung  der  Schildläuse  an  Ort  und  Stelle 
bereits  stattgefunden  hat,  wird  man  die  Bekämpfung  nur  durch 
kurative  Mittel  aufnehmen,  wie  Abbürstungen  und  Behandlungen 
mit  gegen  die  Diaspis  erprobten  insektentötenden  Mitteln. 

6.  Die  wissentlich  aus  einer  offiziell  als  infiziert  erklärten 
Lage  in  eine  noch  gesunde  eingeführten  Pflanzen  sind,  ohne  Aus- 
zahlung eines  Schadenersatzes  an  den  Besitzer,  zu  vernichten. 

7.  Man  empfiehlt  den  Regierungen  der  interessierten  Staaten, 
die  Versuche  zu  unterstützen,  welche  den  Zweck  haben,  die  Ein- 
führung von  indophagen  Parasiten  und  von  vernichtenden  Feinden, 
welche  die  Diaspis  pentagona  in  ihrer  Heimat  bereits  hat  oder  auf 
welche  sie  in  irgend  einem  anderen  Lande  stoßen  sollte. 

Zusatzantrag  des  Inspektors  Frühauf- Triest:  „Uni  die 
Durchfuhrung  der  bei  Konstatierung  des  Auftretens  der  Diaspis 
pentagona  dringend  notwendigen  kurativen  Behandlung  der  infi- 
zierten Maulbeerbäume  un.l  sonstiger  Diaspisträger  zu  sichern, 
richtet  die  Sektion  IV  B  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaft- 
lichen Kongresses  an  die  Regierungen  die  Bitte  um  Schaffung 
eines  entsprechenden  Gesetzes." 
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E.  Vierte  Sitzung  am  24.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Kern. 

Referat:  Nr.  8.  „Einfluß  der  Imkerschule  auf  die  Entwick- 
lung der  Bienenzucht.  - 

Referent:  Oswald  Muck. 

Debatte:  An  derselben  beteiligen  sich:  Wohlrab,  Professor 
Kern,  Direktor  Maresch. 

Wohlrab  beantragt  einige  Ändeiungen  im  französischen 
Texte  (siehe  Anträge). 

Prof.  Kern  beanti  agt,  den  Punkt  3  in  den  Schlußfolgerungen 
des  Referates  Muck  auszulassen  und  als  weiteren  (5.)  Punkt  den 
Zusatz  aufzunehmen:  „Mit  der  Imkerschule  wären  Untersuchnngs-, 
beziehungsweise  Erprobungsanstalten  für  apische  Fragen  zu  ver- 
binden. 

Die  Resolution  Muck  wird  mit  folgendem  Zusatzantrage 
angenommen: 

Resolutionen  und  Anträge: 

Mit  der  Imkerschule  sind  Untersuchungs-,  beziehungsweise 
Erprobungsanstalten  für  apische  Fragen  zu  verbinden. 

Referat  Nr.  9:  «Gegenüberstellung  der  deutschen  und  ameri- 
kanischen Königinnenzucht.'' 

Referenten:  Direktor  Alfonsus  und  Pfarrer  Sträuli  (ver- 
treten durch  Alfonsus). 

Resolutionen  und  Anträge: 
Anträge  Sträuli: 

1.  Die  amerikanische  Königinnenzucht  ist  der  deutschen  weit 
überlegen ; 

2.  die  nach  amerikanischer  Methode  gezüchteten  Königinnen 
sind  sehr  gut: 

3.  mit  den  amerikanischen  Methoden  können  sehr  viele 
Königinnen  gezüchtet  werden: 

4.  durch  die  amerikanische  Königinnenzucht  wird  die 
Rentabilität  der  Bienenzucht  erhöht. 

5.  die  amerikanische  Königinnen /.ucht  wird  die  Einführung 
der  amerikanischen  Bienenwohnung  bedingen 

1°  L'elevage  des  reines  americaines  est  de  beaueoup  supe- 
rieur  a  celni  de  TAUemagne. 

2°  Les  reines  elevees  d'apres  les  inethodes  americaines  sunt 
tres  bonnes. 
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3°  Au  inoyen  des  methodes  amöricaines  on  peut  Clever  beau- 
coup  de  reines. 

4°  Le  rendement  de  l'apiculture  sera  augmente"  par  l'elevage 
des  reines  amöricaines. 

5°  L'elevage  des  reines  americaines  necessitera  lintroduction 
des  ruches  americaines. 

Resolution  des  Herrn  Direktors  Alfonsus: 

Die  amerikanische  Königinzucht  gewährt  dem  Züchter  folgende 
Vorteile:  Sie  ermöglicht  die  Zucht  einer  beliebigen  Anzahl  von 
Königinnen  aus  einem  bestimmten  Volke.  Die  Königinnen  kommen 
hinsichtlich  ihrer  Leistungsfähigkeit  und  Lebensdauer  den  normalen 
Schwarmköniginnen  gleich.  Die  Aufbewahrung  der  unbefruchteten 
Mütter  in  Drahtkäfigen  ist  eine  leichte  und  die  Anwendung  der 
Befruehtungskästehen  macht  die  Aufstellung  und  Erhaltung  be- 
sonderer Völkchen  unnütz.  Die  amerikanische  Weiselzucht  ist 
daher  entschieden  der  bei  uns  im  allgemeinen  üblichen  Methode 
vorzuziehen.  Sie  erfordert  aber  eine  besondere  Geschicklichkeit  und 
eine  hervorragende  Intelligenz  des  Züchters.  Für  den  einfachen 
Mann  ist  sie  nicht  anwendbar,  sie  rentiert  nur  bei  größeren 
Zuchten. 

La  methode  americaine  delevage  des  reines  offre  ä 
Tapiculteur  les  avantages  »uivants:  eile  permet  l'elevage  d'un 
nombre  voulu  de  reines  provenant  d'un  essaim  quelconque.  Ces 
reines  egalent  les  ivines  normales  d1  essaim  quant  au  rendement 
et  a  la  duree  vitale.  La  conservation  des  meres  non-f£condees  dans 
des  cages  de  fils  de  fer  est  facile  et  l'application  des  caisses  de 
fecondation  dispense  de  la  production  et  de  la  conservation 
d'essaims  particuliers. 

La  methode  americaine  d'elevage  des  reines  est  donc  absolu- 
raent  superieure  ä  la  methode  eniployee  geuöralement  chez  nous. 
Elle  exige  toutefois  de  la  part  de  Tapieulteur  une  grande  habilete 
et  une  intelligence  superieure.  Elle  ne  pourrait  etre  profitable  pour 
le  petit  eleveur  et  ne  donne  de  bons  resultats  que  dans  1  elevage 
en  grand. 

F.  Fünfte  Sitzung  am  24.  Mai,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Schirokich. 

Referate  Nr.  2:  „D>ts  Karakulschaf  und  die  Bedingungen  der 
Zucht  von  Pelzschafen." 

Referent:  Prof.  Dr.  Adametz, 
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Debatte:  Hube r- Sarajewo  spricht  über  Erfahrungen  der 
Karaknlzucht  in  Bosnien. 

Salzer-Friesach  spricht  über  den  Fellchai  akter  und  die  erzielten 
Preise  von  Karakulkreuzungen  mit  dem  kärntuerischen  Landschafe. 

Professor  Schirokich  führt  aus,  daß  in  Bessarabien  viele 
Landwirte  die  Zucht  reiner  Milchschafe  gegenüber  der  Zucht  von 
Karakulkreuzungen  und  reinen  Karakul  vorziehen. 

Gutsbesitzer  Freytag  bespricht  die  von  Exzellenz  Kühn, 
seinem  Schwiegervater,  in  Deutachland  mit  Karakul  gemachten  Er- 
fahrungen, weist  Fellmaterial  vor  und  schlägt  folgende  (angenom- 
mene) Resolution  vor: 

„Auf  diese  Weise,  d.  h.  durch  Einbürgerung  der  Karakulzucht 
wird  es  gelingen,  gerade  unsere  ärmsten  Böden  ertragreicher  zu  ge- 
stalten und  dies  ist  nicht  nur  von  nationaler,  sondern  auch  von 
internationaler  Bedeutung.  Das  Referat  des  Prof.  Adametz  gehört 
daher  zu  jenen,  welche  die  wichtigsten  Fragen  des  VIII.  Inter- 
nationalen landwirtschaftlichen  Kongresses  behandeln." 

Weiters  stellen  Fragen  und  beteiligen  sich  an  der  Debatte 
Inspektor  Bautz,  Prof  Happich-Dorpat,  Baron  Albori-Sara- 
jevo,  Saborski-Wien. 

Resolutionen  und  Anträge: 

Resolution  Adametz: 

1.  Das  Karakulschaf  läßt  sich  in  Mittel-  und  Südenropa  im 
allgemeinen  ohne  Degeneration  züchten. 

2.  Auf  die  Pelzqualität  der  Lämmer  hat  die  Individualität 
der  Elterntiere  einen  großen  Einfluß. 

3.  Das  Karakulschaf  stimmt  in  Bezug  auf  die  Art  und  Menge 
gewöhnlicher  Leistung  speziell  mit  der  über  große  Gebiete  Öster- 
reich-Ungarns verbreiteten  Zackelrasse  überein,  übertrifft  sie  aber 
außerdem  noch  durch  die  wertvollen  Pelze  seiner  Lämmer. 

4.  Der  Ubergang  vom  Zackel-  zum  Karakulschaf  wäre  für  die 
meisten  der  Zackel  enthaltenden  Länder  mit  einem  großen  wirt- 
schaftlichen Vorteile  verbunden  und  daher  erwünscht. 

5.  Ganz  allgemein  erscheint  die  Einführung  der  Karakul- 
zucht aus  wirtschaftlichen  und  anderen  Gründen  dort  am  zweck- 
mäßigsten und  aussichtsreichsten  zu  sein,  wo  mehr  oder  weniger 
trockene  Weiden  zur*  Verfügung  stehen. 

6.  Besonders  in  den  Karstländern  und  ganz  speziell  in  I )al- 
matien  wäre  die  Einführung  der  Karaknlzucht  an  Stelle  jener  der 
heute  dort  einheimischen  Zackelrasse   von  allergrößter  Bedeutung. 
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7.  Ein  sehr  feuchtes  Klima  und  dauernd  üppige  Weide  oder 
Futterverhältnisse  vergi  übern  die  produzierten  Lammfelle  und  ver- 
ringern ihre  Qualität. 

8.  Das  Karakulschaf  eignet  sich  zur  Kreuzung  mit  gewissen 
Landrassen,  um  Lammfellwerk  zu  erzielen,  das,  mehr  oder  weniger 
karakulähnlich,  immerhin  bereits  mittelmäßige  Preise  erzielt. 

9.  Bei  Kreuzung  mit  feinwolligen  Schafen  (z.  B.  der  Merino- 
Gruppe)  werden  nur  geringwertige  Felle  erzeugt. 

10.  Es  wäre  wünschenswert,  wenn  sich  endlich  die  hiezu  be- 
rufenen Faktoren  der  Einführung  und  Verbreitung  von  Karakuls 
in  den  für  sie  geeigneten  Gebieten  annehmen  würden. 

11.  Siehe  oben  den  Zusatzantrag  des  Herrn  Gutsbesitzers 
Frey  tag. 

Referat  Nr.  3:  „Unter  welchen  Umständen  ist  die  Ziegen- 
zucht in  der  modernen  Landwirtschaft  wirtschaftlich  am  Platze?** 

Heferenten:  Direktor  Schneider  und  Dr.  Hussmann. 

Debatte:  An  der  Debatte  beteiligen  sich  die  Herren:  Kummer. 
Inspektor  Hrburek- Vrla,  Prof.  Ujhely. 

Hierauf  werden  die  in  den  Referaten  niedergelegten  Resolu- 
tionen angenommen. 

Der  Vorsitzende  schließt  die  Beratungen  der  Sektion  IV/B 
mit  dem  Ausdrucke  des  lebhaftesten  Dankes  für  alle  jene  Heiren. 
die  durch  ihre  Tätigkeit  die  Beratungen  der  Sektion  so  außerordent- 
lich gefordert  haben. 
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Land-  und  forstwirtschaftliches  Meliorationswesen  (Boden- 
bewässerung  und  Entwässerung,  land-  und  forstwirtschaft- 
liche Wasserwirtschaft,  agrarische  Operationen,  Wildbach- 

und  Lawinenverbauung). 

A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:  Deutsch  Dr.  Viktor,  Sektionsrat  im  k.  k. 

Ackerbauministerium.  Wien,  J  Liebig- 
gasse  5. 

1.  ObumnuateUvert  reter :    Weber     Alfred     Kitter    von  Eoenhof, 

Ministerialrat  im  k.  k.  Ministeriuni 
des  Innern  in  Wien.  I.  Salvator- 
gasse  12. 

IL  Obmmmstellrcrtreter:  Wang   Ferdinand,   Oberforstrat   im    k.  k. 

Ackerbau  mini  sterium,  a.  ü.  Professor 
an  der  Hochschule  für  Bodenkultur 
in  Wien.  1.  Ebendorferstraße  7. 

Schriftführer:  Patzauer   Dr    Hans,   in  Wien.  T.  Weih- 

burggasse 9. 

Mitglieder: 

Bertele  v.  Grenadenberg  Karl.  k.  u.  k.  Baurat.  Ingenieur  und 
Bauinspektor  der  k.  u  k.  iMivatfamilienfondsgüterdirektion, 
Wien,  I.  Fleischmarkt. 

Bozdech  Gustav,  k.  k.  Oberbaurat  und  Stromhandirektor  der 
Donaureguliemngskommission  in   Wien,  II   Valeriestralie  4* 

Fischer  Dr.  Robert,  Konstrukteur  an  der  Lehrkanzel  für  Melio- 
rationswesen der  k.  k  Hochschule  für  Bodenkultur.  Wien. 
XIX.  Hochsehulstrafie  17 

Forchheimer  Philipp,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  teehnisehen 
Hochschule  in  Graz.  Steiermark. 
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Dienste«  in  Österreich  bebandelt  insbesondere  auch  in  erschöpfender 
Weise,  den  Zweck  und  die  Aufgabe  dieser  neugeschaffenen  Institution, 
sowie  die  Mittel  zur  Erreichung  des  angestrebten  Zieles. 

Abgesehen  von  anderen  Zweigen  des  großen  Gebietes  des 
Wasserbaues  seien  in  Hinblick  auf  den  speziellen  Zweck  des  vor- 
liegenden Referats  nur  jene  Fragen  in  den  Kreis  der  Betrachtung 
gezogen,  welche  sich  auf  das  spezielle  Gebiet  der  Landeskultur 
beziehen,  also  die  Meliorationstechnik  betreffen. 

In  dieser  Richtung  sei  in  erster  Linie  der  Absatz  1  b  des  §  2 
(T.  Sammlung  statistischer  Daten,  ferner  Beobachtungen,  Erhebungen 
und  Studien)  hervorgehoben,  welcher  allein  schon  ein  großes  Programm 
des  Organisationsstatuts  repräsentiert,  welches  in  den  Wirkungskreis 
des  hydrographischen  Zentralbureaus  aufgenommen  erscheint. 

Bei  aller  Anerkennung  der  Gründlichkeit  bei  Entwicklung 
des  Organ isationsplan es  und  der  bisherigen  ausgezeichneten  Tätig- 
keit dieses  hydrographischen  Zentralamtes  in  der  Sammlung,  Be- 
obachtung und  Erhebung,  sowie  in  der  wissenschaftlichen  Ver- 
arbeitung dieser  gewonnenen  Daten,  ist  es  mit  Rücksicht  auf  den 
beschränkten  Pcrsonalstand  wissenschaftlicher  Mitarbeiter  selbst- 
redend ganz  unmöglich  gewesen,  diesem  Punkt  1  b  des  Arbeits- 
programms zu  entsprechen. 

Mit  diesem  Programmpunkt  hängt  auch  innig  zusammen  der 
Punkt  d  (II.  Behelfe  B  für  spezielle  Zweige  des  hydrographischen 
Dienstes),  welche  beide  Punkte  des  Organisatiousstatuts  bisher 
noch  ein  noli  ine  tangere  für  die  Leitung  dieser  Zentralstelle  mangels 
des  nötigen  Personals  und  der  hiezu,  sowie  zur  Einrichtung 
solcher  Versuchsstationen  notwendigen  Geldmittel  bildeten 

Im  Hinblick  auf  §  6  I.  5  des  Organisationsstatuts  des  hydro- 
graphischen Dienstes  wäre  zur  Förderung  der  gedachten  wissen- 
schaftlichen und  praktischen  Zwecke  es  naheliegend,  auch  mit  der 
Hochschule  für  Bodenkultur  als  solche,  einerseits  rücksie  ritlich  der 
Errichtung  von  Versuchsstationen  in  Fühlung  zu  treten,  anderseits 
aber  auch  lücksichtlich  einer  notwendigen  Vermehrung  von  aka- 
demisch gebildeten  Hilfskräften,  auch  die  Aufnahme  spezieller 
Kulturingenieure,  also  Hörer  der  Hochschule,  welche  neben  den 
speziellen  kulturtechnischen  Disziplinen  auch  umfangreichere  als 
bloß  enzyklopädische  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  des  Pflanzenbaues, 
der  Agrikulturcheraie  etc.   mitbringen .   in   Aussicht  zu  nehmen. 

Bezüglich  der  meteorologischen  Berichterstattung  muß 
leider  hervorgehoben   werden,  daß  unsere  Publikationen  viel  zu 
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spät  erscheinen  und  gewöhnlich  erst  nach  drei  Jahren  der  Öffent- 
lichkeit übergeben  werden,  eine  Erscheinung,  die  wir  wohl  auch 
in  anderen  Ländern  und  Reichen  Europas  beobachten  können. 

Sollen  diese  meteorologischen  Berichte  praktische  Verwertung, 
insbesondere  in  landwirtschaftlicher  Hinsicht  finden  können,  dann 
sollten  sie  in  viel  kürzerer  Zeit  zusammengestellt  und  veröffentlicht 
werden. 

Solange  die  auch  hiezu  notwendige,  wesentliche  Personal- 
vermehrung  im  Zentralamte  nicht  durchgeführt  ist,  könnte  einige r- 
maßen  diesem  schwer  empfundenen  Übelstande  dadurch  abgeholfen 
werden,  daß  nicht  immer  bis  zur  Vollendung  des  ganzen  Jahrbuches 
gewartet  wird,  sondern  die  einzelnen  Hefte,  insbesondere  die 
Niederschlagsgebiete  der  hoch  kultivierten  Kronländer  nach  deren 
Fertigstellung  sogleich  herausgegeben  werden. 

Es  würde  sich  weiters  empfehlen,  diesen  Heften,  bezw.  dem 
.Jahrbuche,  auch  graphische  Darstellungen  der  Beobacktnngsresultate 
einzelner  typischer  Stationen  beizulegen,  die  Kegenkarten  für  die 
einzelnen  Niederschlags  (Fluß- /Gebiete  nicht  auf  die  Darstellung 
der  Jahressummen  zu  beschränken,  sondern  ähnlich,  wie  dies  der 
naturforschende  Verein  in  Brünn  (Mähren),  als  bisher  einzig  da- 
stehende Korporation,  seit  vielen  Jahren  eingefühlt  hat,  nicht  nur 
rIsohyetenkartena  für  die  einzelnen  Quartale,  sondern  in  speziellen 
Jahren  auch  eigene  Karten  über  die  Verbreitung  einzelner  charak- 
teristischer Landregen  herauszugeben,  die  insbesondere  rasch,  der 
Veröffentlichung  zugeführt  werden  sollten. 

Aber  auch  rücksichtlich  der  Herausgabe  der  Wetterkarten, 
welche  heute  wohl  zunächst  nur  den  Zwecken  der  Wetterprognose 
dienen,  wäre  eine  Ausgestaltung  in  der  Hinsicht  wünschenswert, 
daß  dieselben  auch  Beziehung  zum  Pflanzenbau  nehmen  sollten. 

fn  dieser  Richtung  verweise  ich  auf  die  von  dem  Landwirt- 
schaftsministerium der  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  heraus- 
gegebenen, allwöchentlich  erscheinenden  Klima-  und  Vege- 
tationsberichte der  meteorologischen  Bureaus. 

Weiters  wären  speziell  für  landwirtschaftliche  Zwecke  eine 
Keine  alter  und  zu  errichtender  neuer  meteorologischer  Stationen 
mit  Ombrographen  auszustatten.  Schließlich  sei  noch  der  weiteren 
Ausgestaltung  der  mit  dem  Erlasse  des  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern  vom  3.  Dezember  1906.  Z.  20.371  angeordneten  Anlage  von 
Wasserkraftkatastern  Erwähnung  getan. 
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So  sehr  deren  endliche  Schaffung  im  allgemeinen  begrüßt 
werden  muß,  so  erscheint  in  den  bezüglichen  Instruktionen  zur 
Verfassung  dieser  Kataster  das  Interesse  der  Industrien  in  den 
Vordergrund  gestellt,  während  die  Landwirtschaft  and  ihre  Beziehung 
zu  den  fließenden  Gewässern  Berücksichtigung  erfährt,  während 
doch  der  infolge  de.-»  Bestrebens,  der  Einführung  einer  rationellen 
Wasserwirtschaft  stetig  steigende  Anspruch  für  Bewässerungszwecke 
u.  zw.  sowohl  für  Wiesen  als  auch  für  Felder,  die  fortschreitende 
Inanspruchnahme  der  Meteorwässer  für  Wasserversorgungszwecke, 
sowohl  in  Form  der  direkten  Entnahme  aus  offenen  Wasserläufen, 
wie  insbesondere  in  neuester  Zeit  durch  Ansammlung  in  Stau- 
weihern darauf  hinweist,  daß  außer  der  mehr  in  privatem  Interesse 
liegenden  Klarstellung  der  Wasserrechtsverhältnisse  für  die  Industrie 
auch  die  in  hohem  Grade  tangierten  Öffentlichen  Interessen  der 
Landeskultur  und  Hebung  der  Salubrität  der  Ortschaften  und  Städte 
eines  ausgiebigen  Schutzes  der  Behörden  bedarf. 

Schlußfolgerungen: 

Unter  voller  Würdigung  der  hervorragenden  Verdienste 
des  k.  k.  hydrographischen  Zentralbureaus  um  die  wissen- 
schaftlichen Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Hydrologie 
erscheint  namentlich  im  Interesse  der  Landeskultur  eine  Aus- 
gestaltung dieser  Institution  in  nachfolgenden  Richtungen  als 
dringend  wünschenswert: 

I.  Agra  rmeteorologie. 

A.  Betreff  des  meteorologischen  Beobachtungs- 
dienstes wäre  auf  die  Schaffung  eines  möglichst  dichten 
Beobachtungsstationsnetzes  in  einzelnen  Ländern,  soweit  dies- 
falls nicht  schon  Vorsorge  getroffen  ist,  hinzuarbeiten  und 
unter  anderem  auch  eine  größere  Anzahl  geeigneter  Be- 
obachtungsstationen mit  Ombrographen  auszustatten. 

]}.  Bezüglich  des  meteorologischen  Berieh  terstat- 
tungsdienstes  erscheint  in  erster  Linie  die  möglichst 
rasche  Veröffentlichung  der  gesammelten  Beobachtungsdaten 
höchst  wünschenswert,  desgleichen  die  Herausgabe  einer 
größeren  Anzahl  von  graphischen  1  »arstellungen.  so  namentlich 
der  Isohyeten-  und  Isothermenkarten  mit  ergänzenden  An- 
merkungen über  die  klimatischen  und  Vegetationsverhältnisse' 

II.  Auf  dem  Gebiete  des  hydrographischen  Beob- 
achtungsdienstes wäre 
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a)  gelegentlich  der  Erhebungen  zur  Anlage  der  Wasser- 
kraftkataster auch  auf  die  Bedürfnisse  der  Landwirtschaft» 
sowie  der  Ortschaften  bezüglich  ihrer  Wasserversorgung  Rück- 
sicht zu  nehmen; 

b)  dem  Studium  der  Bodeuphysik  und  der  Mechanik  der 
Flüssigkeit»-  uud  Gasbewegung  im  gewachsenen  Boden,  der 
Wechselwirkungen  zwischen  Boden,  Wasser  und  Luft 
durch  Errichtung  von  kulturtechnischen  Versuchs- 
stationen Rechnung  zu  tragen  und  bezüglich  dieser  wissen- 
schaftlichen Untersuchungen  in  dieser  Richtung  ein  Anschluß 
an  die  betreffenden  Fachabteilungen  der  Hochschulen,  in  Wien 
speziell  an  die  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur,  anzubahnen, 
und  dadurch  auch  Gelegenheit  zu  schaffen,  die  Betätigung 
aller  jener  Fachmänner  bei  Bearbeitung  solcher  Fragen  zu 
ermöglichen,  welche  vielfach  in  andere  Spezialgebiete  über- 
greifen. 

III.  Um  alle  diese,  im  großen  Ganzen,  bereits  in  die 
Dienstesinstruktion  des  k.  k.  hydrographischen  Zentralbureaus 
aufgenommenen  Arbeiten  in  kürzerer  Zeit,  ja  oft  überhaupt 
nur  durchführen  zu  können,  erscheint  in  erster  Linie  eine 
namhafte  Vermehrung  des  Personalstandes  dieses  Zentral- 
bureaus, wie  der  einzelnen  Landesabteilungen  unbedingt  not- 
wendig, wobei  hervorgehoben  wird,  daß  gerade  für  die  im 
Interesse  der  Landeskultur  durchzuführenden  Versuche  und 
Erhebungen,  eine  ganz  besondere  Berücksichtigung  der 
absolvierten  Kulturingenieure  ins  Auge  zu  fassen  wäre. 

Die  Sektion  nimmt  ohne  Debatte  die  Anträge  Friedrich  an. 

Aparische  Wasserversorgung,  Abwässerverwertung 
und  Wasserkral'tausnützung  für  land- und  forstwirtschaft- 
liche Zwecke.   Referat  2. 

Wasserversorgung  im  Karstgebiete.   Referat  2a. 
Referent  ^Heinrich    S  c h  o  1 1  m  ey  e  r-  L i  c h  te  n  b e  rg-Schneeberg 
referiert  an  der  Hand  seines  gedruckten  Referats. 

Hofrat  Markus-Wien  bemängelt  den  Absatz  4  b  der  gedruckten 
Resolution  Schollmeyer,  und  verweist  auf  die  günstigen  Er- 
fahrungen, die  man  im  Karst  mit  der  Anlage  von  Wasserleitungen 
gemacht  habe.  Schollmeyer  gibt  die  Richtigkeit  der  Einwendungen 
Markus  zu  und  beantragt  an  Stelle  seiner  gedruckt  vorliegenden 
Konklusionen  die  Annahme  folgenden  Antrages: 
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,.Die  Wasserversorgung  des  Karstes  verdient  als  eine 
Frage  von  höchster  wirtschaftlicher  und  kultureller  Bedeutung 
die  weitestgehende  Förderung  aus  ötf'entlichen  Mitteln.  Als 
Ziel  dieser  Aktion  muß  in  erster  Linie  die  Versorgung  mit 
fließendem  Nutz-  und  Trinkwasser  angestrebt  werden.  Soweit 
sie  jedoch  undurchführbar  sein  sollte,  ist  sowohl  in  Ortschaften 
und  Weilern,  als  auch  auf  Weidefluren  die  Fassung  nnd  Nutz- 
bannachnng  einzelner  Quellen,  dann  die  Herstellung  von 
Zisternen  und  Viehtränken  in  Aussiebt  zu  nehmen  " 
Die  Sektion  akzeptiert  die  neu  vorgeschlagene  Resolution 
S  c  h  o  1 1  in  e  y  e  r. 

Die  Sektion  nimmt  den  von  Oberverwalter  V.  C.  Hub  er- 
Sarajevo im  Manuskript  vorgelegten  Bericht  über  die  Karstfrage 
zur  Kenntnis. 

Landwirtschaftliche  Verwertung  der  Abwässer.  Re- 
ferat 2  b. 

In  Vertretung  des  abwesenden  M.  G.  Bech mann- Paris  referiert 
Herr  Jules  Benard-Paris.  Die  Sektion  nimmt  ohne  Debatte  die 
gedruckt  vorliegenden  Konklusionen  Bechmuun's  an. 

Prof.  Dankwerts-Haunovcr  referiert  an  der  Hand  seines  ge- 
druckten Referats  und  beantragt  die  Punkte  I  bis  VI  seiner  ge- 
druckten Leitsätze  durch  folgenden  Passus  zu  ersetzen: 

„Die  Landwirtschaft  hat  ein  erhebliches  Interesse  daran, 
daß  die  städtischen  Kanalisationen  unter  möglichster  Trennung 
der  landwirtschaftlich  nutzbaren  von  den  nutzlosen  und  zeit- 
weilig sogar  schädlichen  Abwässern  durchgeführt  werden." 
Direktor  Paul  Sehr  öder- Berlin  beantragt  zu  der  neustilisierten 
Resolution  Dankwerts  noch  folgenden  Beisatz  zu  raachen: 

„und  daß  der  Entlassung  dieser  Wässer  in  die  öffent- 
lichen Flußläufe  möglichst  geringe  Schwierigkeiten  gemacht 
werden." 

Die  Sektion  beschließt  >odanu,  die  neustilisierte  Resolution 
Dankwerts  mit  dem  Beisatze  Schröder,  ferner  die  Punkte 
VII  bis  VIII  der  gedruckten  Resolution  Dankwerts. 

Dr.  Robert  Fi  scher- Wien  referiert  mündlich  und  beantragt 
die  Annahme  folgender  Resolution  : 

„Im  Hinblick  auf  die  große  Bedeutung  der  rationellen 
Beseitigung  der  Abfallstoffe  für  die  Assanierung  der  Städte 
und  Ortschaften  und  im  Hinweis  auf  die  vielfach  bereits 
unerträglich  gewordenen  Zustände,  welche  sich  durch  Benützung 
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der  Flußläufe  als  Rezipienten  für  ungereinigte  Abwässer  er- 
geben haben,  sowie  endlich  in  Anbetracht  des  zweifel- 
losen Wertes  der  städtischen  Abfallstoffe  für  die  Land- 
wirtschaft mögen  die  auf  die  landwirtschaftliche  Verwertung 
dieser  Abfallstoffe  gerichteten  Unternehmen  in  administrativer 
wie  finanzieller  Richtung  seitens  der  Regierungen  die  gleiche 
Förderung  erfahren,  die  fast  sämtliche  Staaten  den  Maß- 
nahmen  zur  Förderung  der  Landeskultur  auf  dem  Gebiete  des 
Wasserbaues  derzeit  schon  gewähren.  Dies  bezieht  sich  ins- 
besondere auf  über  staatliche  Initiative  zu  gründende  Verbände 
mit  fallweise  zu  bestimmendem  Beitrittszwang.  Eine  gedeihliche 
Lösung  des  Problems  der  landwirtschaftlichen  Abwässer- 
verwertung verlangt  die  Heranbildung  speziell  geschulter 
Fachleute.  Als  einer  der  ersten  in  diesem  Sinne  zu  unter- 
nehmenden Schritte  möge  die  Lehre  der  Abwässerverwertung 
im  Lehrplane  des  landwirtschaftlich-technischen  Hochschul- 
studiums eine  besondere  Berücksichtigung  erfahren.  Ebenso 
möge  den  landwirtschaftlichen  und  kulturtechnischen  Versuchs- 
anstalten die  Forschung  und  Anstellung  von  Versuchen  über 
Fragen  der  landwirtschaftlichen  Verwertung  der  Abfallstoffe 
zur  besonderen  Aufgabe  gemacht." 
Die  Sektion  nimmt  die  Resolution  Fischer  an. 
Für  den  abwesenden  Mr.  E.  G.  Mawbe y-Leicester  verliest 
der  Schriftführer  die  gedruckt  vorliegende  Konklusion,  die  die 
Sektion  zur  Kenntnis  nimmt. 

Wasserkraftausnü  tzung  für  land-  und  forstwirt- 
schaftliche Zwecke  rn i*  besonderer  Berücksichtigung  elek- 
trischer Kraftanlagen.    Referat  2c. 

Da  sämtliche  Referenten  abwesend  sind,  verliest  der  Schrift- 
führer die  der  Sektion  gedruckt  vorliegenden  Resolutionen  Böttger- 
Berlin  und  die  im  Manuskript  vorliegenden  Konklusionen  des 
Referenten  Stephan  v.  Finaly-Budapest;  beide  werden  von  der 
Sektion  zur  Kenntnis  genommen. 

Über  den  Zusammenhang  der  Flußregulierungen  mit 
der  Bodenbewässerung  und  Entwässerung  und  der  Wild- 
bach verbann ug.    Referat  3. 

Referent  Ministerialrat  A  Weber  R.  v.  Eben  hof- Wien 
(Referat  nicht  gedruckt). 

Die  Erkenntnis  des  innigsten  Zusammenhanges  der  Boden- 
melioration, das  ist  der  Be-  und  Entwässerung  und  Wildbachver- 
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baumig  mit  der  Flußregidierung  ist  in  den  letzten  Dezennien  eine 
so  allgemeine  geworden,  daß  Unternehmungen,  in  denen  auf  diesen 
Zusammenhang  nicht  die  gebührende  Rücksieht  genommen  wird, 
nach  und  nach  immer  seltener  werden  und  die  zuversichtliche 
Hoffnung  besteht,  dali  der  Kulturtechniker  Hand  in  Hand  mit 
dem  Flußbau-Ingenieur  zum  Wohle  der  Gesamtheit  in  harmonischer 
Weise  wirken  wird  l>ie  Zeiten,  in  denen  durch  verfehlte  Durch- 
stiche wertvolle  Böden  der  Dürre  ausgesetzt  wurden,  oder  durch 
rücksichtslose  Eindämmungen  Flußbette  unter  Versumpfung  und 
Gefährdung  der  Talgründe  gehoben  wurden,  sind  zumeist  vorüber. 
Wenn  heute  von  diesem  erwünschten  Zusammenhang  zwischen 
Flußregulierung  und  Bodenmelioration  gesprochen  wird,  so  ge- 
schieht es  nur  zn  dem  Zweck,  um  den  Merkstein  zu  kennzeichnen, 
bei  welchem  die  moderne  Kulturtechnik  angelangt  ist 

Als  einen  der  größten  Kulturfortschritte  auf  diesem  Gebiete 
müssen  wir  die  weitgehende  Anwendung  der  Talsperren  und 
Reservoirbauten  ansehen,  durch  welche  die  Ungleichmäßigkeit 
der  Niederschläge  und  Abflüsse  in  verschiedeneu  Jahreszeiten  in 
wirkungsvoller  Weise  ausgeglichen  wird.  Aber  auch  durch  Wild- 
bach verbauungen  und  Aufforstungen  im  Gebirge  wird  der 
Abbröckelungsprozeß  der  Erde  in  wirkungsvoller  Weise  aufgehalten 
und  hiedureh  die.  Aufgabe  des  Kulturtechnikers  und  Wasserbau- 
ingenieurs im  Tallaufe  der  Gewässer  wesentlich  erleichtert. 

Das  Studium  des  Längen-  und  C|u erpro t'i ls  des  Flusses 
soll  nicht  mehr  ohne  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  des  gesamten 
Inundationsgebietes  seiner  Kultur  und  seiner  Grundwasserverhält- 
nisse erfolgen,  vielmehr  wird  das  ganze  Tal  als  einheitlicher 
Orgauismus  betrachtet,  in  welchem  der  Flußlauf  nur  einen  Teil 
desselben,  die  Hauptabtiußrinne,  bedeutet.  Das  Wasser,  das  Ge- 
schiebe und  der  Schlamm  sollen  nicht  rasch  vorheigoführt  werden 
an  den  von  den  Gewässern  durchzogenen  Tälern,  sondern  vielmehr 
so  lange  an  denselben  festgehalten  werden,  bis  alle  nährenden  Stoffe 
zum  besten  des  Nationalwohlstandes  ausgenützt  sind.  Jn  dieser 
Hinsicht  hat  die  neuartige  Regulierung  der  b'lüsse  auf  Niedrig- 
wasser vielfach  zu  einer  glücklichen  Lösung  geführt. 

Aber  auch  die  Kraft  des  strömenden  Wassers,  die  in 
älterer  Zeit  für  Mühlen  und  Fabriken  mit  Hilfe  von  Stauaulagen 
und  Triebwerken  kümmerlich  und  oft  zum  Schaden  der  Landwirt- 
schaft und  zur  Gefahr  der  Bewohner  ausgenützt  wurde,  wird  in 
neuerer  Zeit  in  moderner  und  großartiger  Weise  verwendet.  Hier 
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verdient  an  erster  Stelle  die  Umwandlung  der  Wasserkraft 
in  elektrische  Energie  und  die  Leitung  derselben  auf  früher 
ungeahnte  Kntfernungen  Beachtung.  Die  Verwendung  der  so  ge- 
leiteten Energie  für  landwirtschaftliche  Zwecke  nimmt  immer 
größere  Ausdehnung  an.  Die  schädliche  Wirkung  der  Stauanlagen 
wird  hiebei  durch  neuartige  bewegliche  Wehre  wirksam  hintan- 
gehalten. Ein  großer  Fortschritt  ist  auf  diesem  Gebiete  zu  ver- 
zeichnen und  sei  hier  nur  das  Ergebnis  der  vom  k.  k.  Handels- 
ministerium in  jüngster  Zeit  eingeleiteten  Konkurrenz  erwähnt 

In  Zusammenfassung  aller  dieser  durch  die  Wissenschaft  und 
Praxis  erhärteten  Erfahrungen  ergeben  sich  die  nachstehenden 
Schlußfolgerungen,  die  ich  mir  zur  Beschlußfassung  zu  unter- 
breiten erlaube: 

1.  Das  Niederschlagsgebiet  eines  Flusses  ist  als  ein 
einheitliches  Ganzes  zu  betrachten,  in  welchem  der  Flußlauf 
als  Teil  desselben,  beziehungsweise  als  Abflußrinne  für  die 
Niederschlags-  und  Grundwasser  anzuseilen  ist. 

2.  Alle  auf  die  Flußregulierung,  Bodenmelioration,  Wild- 
baehverbauung,  Aufforstung  und  Verwertung  des  Wassers 
für  Verbrauchs-  und  Kraftzwecke  abzielenden  Maßnahmen 
sind  im  Einvernehmen  aller  berufenen  Fachmänner  der  ein- 
zelnen Spezialgebiete  zu  projektieren  und  zu  treffen 

3.  Insbesondere  ist  bei  Flußregulierungen  darauf  zu 
achten,  daß  die  Flußrinne  dem  Tale  gegenüber  stets  eine 
angemessene  tiefe  Lage  einhält  und  daß  eine  Aufhühung  der 
Flußsohle  verhindert  werde,  was  durch  Regulierung  auf 
Niedrigwasser  leicht  erzielt  werden  kann. 

Das  Längenprofil  des  Flusses  ist  nur  Hand  in  Hand 
mit  den  Längenprofilen  der  Seitenzuflüsse  und  Entwässerungs- 
gräben zu  lösen. 

4.  Die  nutzbare  Verwendung  der  Niederschlagswässer 
ist  durch  Reservoirbauten  tunlichst  zu  fordern. 

5.  Die  Düngung  und  sukzessive  Aufhöhung  des  Tal- 
bodens durch  Trübwässerzur Hochwasserzeit  istdurch  Anlage  von 
Kolinationssehleusen  und  Kolmationabetten  tunlichst  zu  fördern. 

6.  Feste  Wehre  sind  tunlichst  zu  vermeiden  und  ist  in 
der  Regel  den  beweglichen  Wehren  der  Vorzug  zu  geben. 

Bei  bestehenden  festen  Wehren  ist  der  Aufhöhnng  der 
Flußsohle  durch  Anlage  von  Grundablässen  tunliehst  zu 
begegnen. 

24* 
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7.  Die  Anlage  elektrischer  Zentralstationen  für  den 
Betrieb  landwirtschaftlicher  Maschinen  sowie  für  Beleuchtungs- 
und Verkehrezwecke  der  Landwirtschaft  ist  tunlichst  zu 
fordern. 

8.  Flußregulierungen  bei  geschiebeführenden  Gewässern 
sollen,  wenn  tunlic  h,  Hand  in  Hand  mit  Wildhaohverbauungen 
und  Aufforstungen  durchgeführt  werden 

9.  Die  Möglichkeit  einer  zweckmäßigen  Anlage  von 
Drainagen  soll  schon  bei  den  Flußregulierungsprojekten  ins 
Auge  gefaßt  werden,  zu  welchem  Zweck  Meliorationstechniker 
rechtzeitig  beiznziehen  sind. 

10.  Der  Kolmierung  der  Altbette  und  Altanne  der  Flüsse, 
sowie  tiefer,  sumpfiger  Niederungen,  soll  im  Interesse  der 
Landwirtschaft  eine  größere  Aufmerksamkeit  zugewendet 
werden. 

Forstrat  Matthias  Rie  bei- Wien  beantragt,  die  Konklusionen 

Webers  durch  folgenden  Beisatz  zu  ergänzen: 

-Bei  der  Durchfuhrung  der  Flußregulierungen  und  der 
damit  im  Zusammenhang  auszuführenden  Entwässerungen  und 
Bewässerungen  ist  stets  auch  auf  die  gleichzeitige  Zusammen- 
legung der  durchschnittenen  Talgründe  Rücksicht  zu  nehmen." 
Die  Sektion  nimmt  die  Resolution  Webers  mit  dem  Beisatz 

Rieb  eis  an. 

Die    Schonung    der  Wälder    (Referat   im  Verzeichnis  nicht 

genannt.) 

Paul  Descombes-Bordeaux  referiert  an  der  Hand  seines  ge- 
druckt vorliegenden  Berichtes.  Die  Sektion  nimmt  die  von  ihm 
vorgeschlagene  Resolution  ohne  Debatte  an. 

Baurat  Anton  Nömec-Prag  legt  der  Sektion  das  Heft  2 
der  Publikationen  des  Zentralkollegiums  des  Landeskulturrates 
für  das  Königreich  Böhmen  mit  dem  Titel:  „Die  bisherigen  Er- 
fahrungen auf  dem  Gebiete  des  .Meliorationswesens  im  Königreiche 
Böhmen"  vor.  Die  Sektion  nimmt  diesen  Bericht  zur  Kenntnis. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzende  die  Herren:  Hofrat  Kalten  egger-Brixen, 
J.  B6nard-Paris.  Ministerialrat  v.  Weber- Wien,  Sektionsrat 
Dr.  Deutsch- Wien,  Schriftführer  Dr.  Patz auer- Wien. 

Die  Verbandlungen  finden  gemeinsam  mit  der  Sek- 
tion IV,  Gruppe  A  (Großvieh  zucht)  statt. 
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Agrarische  Operationen.  Alpen  Wirtschaftspolitik. 
(Referat  6b.j  (Das  Thema  ist  identisch  mit  dem  Referat  2  der 
Sektion  IV,  Gruppe  A:  „Die  Alpen  als  Zuchtgebiet  für  die  Ver- 
sorgung der  mitteleuropäischen  Viehwirtschaftw). 

a)  Agrarkommissär  Dr.  H  Leithe-Villach  referiert  an  der 
Hand  seines  gedruckten  Referats 

Bezirkshauptraann  Baron  v.  Myrba  eh-Klagenfurt  möchte 
die  Resolution  Leithes  dahin  ergänzen,  daß  die  Sektion  die 
Gründung  von  Vereinen,  die  Errichtung  von  Sennereischulen  und 
Sennereikursen  befürwortet. 

Dr.    Leithe   bekämpft   diese  Ergänzung,    da   die  Anträge 
Myrbachs  bereits  in  seinem  Referat  enthalten  sind. 
Die  Sektion  nimmt  die  Resolution  Leithes  an. 

Agrarinspektor    Karl   Posch- Villach    berichtet  au  der 
Hand  des  gedruckten  Referats. 

Die  Sektion  nimmt  seine  Anträge  ohne  Debatte  an. 
'()  Hofrat  F  Kaltenegger-Brixen    beantragt   die  Annahme 
folgender  Resolution  : 

„Angesichts  der  hohen  volkswirtschaftlichen  Bedeutung 
der  Alpen  für  die  Viehwirtschaft  auch  der  nichtalpinen 
Gebiete,  wäre  es  geboten,  zur  Wiederkräftigung  des  vielfach 
zwar  gut  und  selbst  hoch  gezüchteten  Rasseuviehs,  das  aber 
sehr  verweichlicht,  schwächlich,  nervös  und  in  seiner  ganzen 
Konstitution  herabgekommen  ist.  die  Alpenwirtschaft  auch  in 
das  Wirtschaftsprogramm  der  nicht  alpinen  Gebiete  aufzu- 
nehmen und  durch  zeitweilige  Alpenstellung  ihrer  Aufzuchttiere 
von  den  großartigen  Ge-amtwii  kungen  dieses  Vorganges 
züchterfsehen  und  n  unwirtschaftlichen  Gebrauch  zu  machen. 
Es  empfiehlt  sich,  diese  Aktion  im  Genossenschaftswege  ein- 
zuleiten." 

Den  Antrag  Kaltenegger  befürworten  die  Herren:  Direktor 
Heger- Ritzelhof,  Dr.  Leithe- Villach.  Professor  Moos-Zürich. 
Die  Sektion  akzeptiert  den  Antrag  Kaltenegger. 

5;  Dr.  Paul  Sc huppli-Grabnerh  >f  referiert  an  der  Hand 
seines  gedruckten  Berichtes  und  beantragt  folgende  Resolution: 

„Die  gemeinschaftlich  ausgeübten  Alpen- Servituten  sind 
derart  neu  zu  regulieren,  dali  entsprechend  ihrer  besonderen 
Eignung  die  servitutshelasteten  Flächen  lediglich  als  Weide 
oder  lediglich  als  Wald  genutzt  werden  dürfen.  Den  Servituts- 
berechtigten würde,  mit  Rücksicht  auf  den  verbesserten  Alpen- 
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betrieb,    der   Vorteil   erwachsen,   die   Anzahl   eigenen  und 
fremden  Viehs  zu  vergrößern  und  die  Weidezeit  auszudehnen." 
Die  Sektion  akzeptiert  den  Antrag  Schupp  Iis. 

%)  Für  Inspektor  Dr.  Nopitsoh- Traunstein  referiert  Hofrat 
Dr.  Leopold  Adametz-Wien.  Die  Sektion  nimmt  das  Referat 
Nopitsch  zur  Kenntnis. 

Die  Ursachen  der  Aufsaugung  der  Alpenweiden  und 
Mittel  zu  ihrer  Abhilfe  (Referat  2  der  Sektion  IV, 
Gruppe  A). 

Bezirkskommissär  Ferdinand  Reichsritter  v.  Pantz-Wien 
referiert  an  der  Hand  seines  gedruckten  Referats. 

Hofsekretär  Dr.  W.  Schi  ff- Wien  verweist  auf  die  Bedeu- 
tung der  Frage  des  Jagdrechtes  und  beantragt  eine  Ergänzung  der 
Resolution  Pantz: 

„Insbesondere  ist  zu  diesem  Zwecke  eine  Reform  des  Jagd- 
rechtes in  dem  Sinne  notwendig,  daß  die  Ausbreitung  der  Eigen- 
jagd, die  Pachtung  der  Getneindejagd  durch  Eigenjagdberech- 
tigte  verhindert  und  den  Bauern  ein  weitgehender  Einfluß  auf 
die  Jagdausübung  und  den  Wildstand  gewährt  werde." 

Baron  Josef  Harn  meiste  in- Betzenkirchen  tritt  für  die 
Berücksichtigung  der  Jagdinteressenten  ein. 

Ihn  bekämpfen  Baron  v.  Myrbach-Klagenfurt  und  Doktor 
Tolliiiger-Sal/.burg,  leizterer  verweist  namentlich  auf  die  Gefahr 
der  Seuchen verhreitung  durch  Wild;  auch  eine  Revision  der  Ser- 
vitutenregulierungen  sei  dringend  notwendig.  Direktor  Ferdinand 
Hübner-Kleia-Gniein  bei  Salzburg  verteidigt  das  salzburgische 
Alpengesetz;  theoretisch  sei  die  volle  Jag^freiheit  das  Richtige, 
aber  die  maßgebenden  Kreise  geben  die  Gestattung  der  vollen  Jagd- 
freiheit nicht  zu. 

Landesregierungsrat  Dr.  Anton  Ritter  v.  Pantz-Wien  an- 
erkennt die  Notwendigkeit  der  Reform  des  Jagdrechtes  und  der 
Servitutenregulierung,  insbesondere  sei  eine  Organisation  der 
Servitutsberechtigten  dringend  notwendig. 

Pfarrer  Jobann  Piber-Wochein-Feistritz  beantragt:  »Zur 
Hebung  der  Alpenwirtschaft  ist  die  Regulierung  der  Gemeinschafts- 
alpen auch  unter  den  Eigentümern  selbst,  wenn  nötig  zwangsweise, 
durchzuführen." 

Agrarkommissär  Dr.  Leithe- Villach  empfiehlt  die  Aufnahme 
einer  Resolution  betreffend  das  Jagdrecht. 
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Inspektor  Richard  Purghart-Prag  verweist  auf  die  genossen- 
schaftlich durchgeführte  Organisation  der  Alpenwirtschaft  in  Immen- 
stadt. 

Referent  F.  v.  P  an U- Wien  gibt  zu,  daß  sein  Antrag 
nicht  radikal  ist,  aber  er  enthält  eine  praktisch«  Losung  der  Frage: 
er  bittet,  den  Antrag  Schiff  nicht  anzunehmen,  ist  aber  bereit, 
seinen  eigenen  Antrag  durch  die  Worte:  „insbesondere  gesetzlichen 
Schutz  in  den  Jagdgesetzen"  zu  ergänzen. 

Ür.  W.  Schiff-Wien  beharrt  auf  seinem  Antrag,  der  aber 
bei  der  Abstimmung  in  der  Minorität  bleibt. 

Über  den  Einwand  des  Referenten,  der  Antrag  Piber  sei  zu 
weit  ins  Detail  gehend,  zieht  Piber- Wochein- Feistritz  seinen 
Antrag  zurück. 

Hierauf  wiid  der  gedruckt  vorliegende  Antrag  Ferdinand 
Pantz  mit  der  von  ihm  selbst  beantragten  Ergänzung  angenommen 

Hofrat  Prof.  Dr.  Adametz-Wien  gibt  bekannt,  daß  da* 
nicht  gedruckte  Referat  Dr.  A.  Lemisch  über  den  gleichen  Gegen- 
stand bei  ihm  eingesehen  werden  könne. 

D.  Dritte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzende  die  Herren:  Ben ardeau  -  Paris,  Muret- 
Lausanne,  Dr.  Fankhauser-Bern,  Ministerialrat  v.  Weber- 
Wien. 

Schriftführer:  Dr.  Patzauer-Wien. 

Wildbach-  und  Lawinen  verbauung.  a)  Neuere  Erfah- 
rungen auf  dem  Gebiete  der  Wildbac.h verbauung.  b)  Orga- 
nisation des  Widbachverbauungsdienstes  nebst  der  Frage 
der  Erhaltung  ausgeführter  W  ildbach  verbauungen.  (Refe- 
rate 7  a  und  7  b.) 

t)  Dr.  Funkhäuser- Bern  referiert  an  der  Hand  seines  ge- 
druckten Berichtes  und  beantragt  folgende  Resolution: 

„Der  Kongreß  erachtet  es  als  wünschenswert,  daß  der 
Einfluß  des  Waldes  auf  das  Regime  der  Wildbäche,  sowie 
auf  Terrainabrutsehungen,  Steinschläge  etc.  in  allen  inter- 
essierten Staaten  eingehenden,  auf  exakter  wissenschaftlicher 
Basis  beruhenden  Untersuchungen  unterstellt  und  diese  tunlich 
nach  einheitlichen  Gesichtspunkten  durchgeführt  werden." 
M.  Benardeau  beantragt  eine  Modifikation  dieser  Resolution, 
da  mit  Rücksicht  auf  die  vielfältigen  Erfahrungen  der  Kinfluß  des 
Waldes  auf  die  Wildbäche  bereits  außer  Zweifel  gestellt  sei. 
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v.  Weber  wünscht  die  Einschaltung  der  Worte:  „Der  zweifel- 
lose Einfluß  des  Waldes"  in  die  obige  Resolution  an  Stelle  der 
Worte  „der  Einfluß  des  Waldes*. 

Oberforstrat  Pokorny-Linz  beantragt  die  Fassung:  „der 
zweifellos  günstige  Einfluß  des  Waldes". 

Oberbaurat  Süße  milch- Wien  erklärt  diesen  Beisatz  für 
unmöglich,  weil  man  einer  wissenschaftlichen  Untersuchung  das 
Endergebnis  nicht  vorschreiben  dürfe. 

Professor  v.  Pollak-Wien  verweist  auf  das  Referat  Wang, 
nach  dem  die  Frage  auch  nicht  einmal  in  Frankreich  eine  unbe- 
dingte Lösung  gefunden  habe,  er  schließt  sich  der  Argumentation 
Süßemilch  an. 

Landesrat  Danzer-Linz  will  die  Resolution  in  zwei  Teile 
zerlegen:  in  die  Konstatierung,  daß  ein  Einfluß  des  Waldes  bestehe 
und  in  den  Antrag,  Untersuchungen  anzustellen;  er  beantragt  fol- 
gende Resolution: 

„l.  Der  Kongreß  erachtet  eiuen  maßgebenden  Einfluß 
des  Waldes  auf  das  Regime  der  Wildbäche  für  vorhanden. 

2.  Der  Kongreß  erachtet  es  für  wünschenswert,  daß  der 
Umfang  und  die  Bedingungen  dieses  Einflusses  auf  das  Regime 
der  Wildbäche,  sowie  auf  Terrainabrutschungen,  Stein- 
schläge etc.  in  allen  interessierten  Staaten  eingehenden,  auf 
exakter  wissenschaftlicher  Basis  beruhenden  Untersuchungen 
unterstellt  und  diese  tunlich  nach  einheitlichen  Gesichts- 
punkten durchgeführt  werden." 

Da  die  meisten  Vorredner  den  Antrug  Danzer  akzeptieren, 
wird  abgestimmt.  Die  Sektion  nimmt  in  getrennter  Abstimmung 
Punkt  1  und  sodann  Punkt  2  der  Resolution  Danzer  an.  Dadurch 
entfällt  die  Abstimmung  über  den  ursprünglichen  Antrag  Dr.  Fank- 
hauser. 

ß)  M.  F.  Benardeau-Paris  referiert  an  der  Hand  des  ge- 
druckt vorliegenden  Berichtes. 

v.  Weber-Wien  bemängelt  die  Resolution  Benardeaus, 
weil  diese  auf  die  Aufforstung  allein  Gewicht  lege  und  den  modernen 
Wasserbau  für  die  Zwecke  der  Wildbach  verbauung  als  gänzlich 
wertlos  erkläre. 

Benardeau  will  nur  zum  Ausdrucke  gebracht  haben,  daß 
die  Aufforstung  wichtiger  sei,  als  der  nur  vorübergehenden  Zwecken 
dienende  Wasserbau.  Dies  sei  auch  im  Punkte  3  seiner  Resolution 
zum  Ausdrucke  gekommen 
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v.  Weber  erklärt,  daß  Punkt  1  und  2  im  direkten  Wider- 
spruche mit  Punkt  3  stehen. 

Forstrat  Offer- Wien  erinneit  daran,  daß  die  Aufforstung 
oft  vieler  Jahre  bedarf,  während  deren  man  ohne  den  modernen 
Wasserbau  den  Wildbächen  gegenüber  völlig  wehrlos  wäre. 

Sektionsrat  Bol la- Budapest  verweist  auf  die  finanzielle  Seite 
der  Frage. 

Benardeau -Paris  will  den  Punkt  1  seiner  Resolution  fallen 
lassen,  bittet  aber  die  Sektion,  die  Punkte  1  bis  4  als  einen 
zusammenhängenden  Gedanken  zu  betrachten. 

v.  Weber-Wien  schlägt  mit  Rücksicht  auf  die  Kürze  der 
Zeit  und  den  offenbaren  Widerspruch  in  den  Konklusionen  Benar- 
deaus folgende  Resolution  vor: 

,. Der  Kongreß  nimmt  den  Bericht  des  Herrn  Benardeau 
zur  Kenntnis,  spricht  jedoch  die  Ansicht  aus,  daß  im  allge- 
meinen zur  Wildbach  verbauung  sowohl  bauliche  als  forestale 
Maßnahmen  Hand  in  Hand  gehen  müssen  u 
Boll  a- Budapest  bittet,  auf  das  primäre  Moment  der  Auf- 
forstung Bedacht  zu  nehmen. 

v.  Weber-Wien  will  dem  Wunsche  Bollas  durch  folgenden 
Beisatz  entsprechen : 

res  kann  jedoch  in  Ausnalimsfällen  die  Bewaldung  allein 
zur  Beruhigung  eines  Wildbaches  genügen.  - 

Benardeau- Paris  hat  im  Prinzip  nichts  gegen  den  ersten 
Antrag  Webers  einzuwenden,  beantragt  jedoch  eine  Ergänzung 
durch  folgenden  Beisatz: 

„Der  Wald  allein   vermag  einen  Wildbach  dauernd  zu 

beruhigen." 

Über  sämtliche  Anträge  wird  gesondert  abgestimmt.  Die 
Sektion  akzeptiert  zunächst  den  ersten  Antrag  Weber,  ferner  den 
zweiten  Antrag  Weber:  sie  verwirft  den  Zusatzantrag  Benardeau. 
Damit  entfällt  die  Abstimmung  über  den  ursprünglichen,  gedruckt 
vorliegenden  Antrag  Benardeau. 

i)  Oberforstrat  F.  Wang- Wien  ist  durch  Krankheit  am 
Erscheinen  verhindert.  Für  ihn  berichtet  an  der  Hand  des  ge- 
druckten Berichtes  Forstrat  Offer.  Die  Sektion  nimmt  die  vor- 
geschlagene Resolution  an. 

3)  Landesrat  K.  Da nz er- Linz  referiert  an  der  Hand  seines 
gedruckten  Referats  über  die  Organisation  des  Wildbaehverbauungs- 
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dienstes  und  die  Frage  der  Erhaltung  ausgeführter  Wildbachver- 
bauungen. 

Weber-Wien  bittet,  Punkt  5  der  Resolution  Danzer  weg- 
zulassen, weil  ein  internationaler  Kongreß  sich  nicht  mit  einer 
rein  österreichischen  Frage  befassen  könne.  Desgleichen  beantragt 
er,  im  Punkte  3  das  Wort  „regelmäßig"  zu  ersetzen  durch :  „in  der 
Kegel",  so  daß  der  Satz  zu  lauten  hätte:  „die  Bauausführung  hat 
in  der  Regel  im  Regie wege  zu  erfolgen." 

Süße  milch -Wien  beantragt,  im  Punkte  H  zu  sagen:  „in 
den  betreffenden  Budgets"  statt:  „in  den  Budgets  der  Staats-  und 
Landesverwaltung. u 

Die  Sektion  nimmt  Punkt  1  bis  4  der  Resolution  Danzer 
mit  den  Beisätzen  Weber  und  Süßemilch  an  und  verwirft  Punkt  5. 

t)  Oberforstrat  A  Pokorn y-Linz  referiert  an  der  Hand 
seines  gedruckten  Referats.  Seine  Konklusionen  werden  ohne 
Debatte  angenommen. 

Über  neuere  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der 
Lawinenverbauung.  (Referat  7c) 

M.  F.  Muret-Lausanne  berichtet  an  der  Hand  seines  ge- 
druckten Referats. 

V.  Pollak-Wien  polemisiert  gegen  Muret  und  meint,  daß 
die  Konklusionen  Murets  speziell  auf  Schweizer  Verhältnisse  zu- 
geschnitten seien.  Es  könne  aber  nicht  Aufgabe  eines  internatio- 
nalen Kongresses  sein,  sich  soweit  ins  Detail  zu  verlieren.  Er  be- 
antragt deshalb,  die  Punkte  1,  2,  4,  5,  6  und  7  der  Resolution 
Muret  entfallen  zu  lassen  und  sich  nur  mit  den  Punkten  3  und  8 
zu  begnügen. 

Muret  akzeptiert  den  Antrag  Po  Hak  aus  den  von  diesen 
vorgebrachten  Gründen.  Die  Sektion  nimmt  sodann  den  gekürzten 
Antrag  Muret  in  folgender  Form  an: 

„1.  Bei  Berücksichtigung  der  volkswirtschaftlichlichen 
Wichtigkeit  der  Lawinenverbauungen  ist  es  eine  billige  For- 
derung, daß  die  Regierungen  den  Hauptinteressenten  bei  der 
Ausführung  dieser  Arbeiten  jede  Erleichterung  gewähren  und 
insbesondere  einen  IVil  der  Ausgaben  übernehmen. 

2.  Eine  möglicht  vollständige  Aufforstung  des  Ent- 
stehungsgebietes der  Lawine,  sowie  des  Terrains,  über  das  sie 
abführt  oder  das  Berasen  dieser  Zone,  sind  unerläßliche  Grund- 
lagen der  Verbjiuungsarbeiten.-' 
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Inspektor  V.  Pollak-Wieu  referiert  an  der  Hand  seines 
gedruckten  Berichtes  über  das  gleiche  Thema.  Seine  auf  Seite  13 
seines  Referats  abgedruckt  n  Anträge  werden  ohne  Debatte  ange- 
nommen. 

Sektionsrat  Dr.  Deutsch -Wien  legt  der  Sektion  die  vom 
österreichischen  Ackerbauministerium  herausgegebene 
Denkschrift  über  die  Wildbach  verbauung  in  Österreich 
vor,  die  von  der  Sektion  zur  Kenntnis  genommen  wird. 

Die  Sektion  besichtigt  ferner  die  von  M ar et-Lausanne 
namens  des  eidgenössischen  Forstinspektorats  vorgelegten  Photo- 
graphien über  die  in  der  Schweiz  ausgeführten  Lawinenverbauungen. 

E.  Vierte  Sitzung  am  24.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzende  die  Herren:  Ministerialdirektor  Wesener- Berlin, 
Ministerialrat  v.  Weber-Wien,  Sektionsrat  Dr.  Deutsch -Wien, 
Schriftführer  Dr.  Patzauer-Wien. 

Wie  haben  sich  die  Landeskultur-Rentenbanken  für 
die  Finanzierung  von  Melio rationen  bewährt?  (Referat  8  a). 

Ökonomierat  Heuschmid- Bayreuth  referiert  an  der  Hand 
seines  gedruckten  Referats.  An  der  Debatse  beteiligen  sich  die 
Herren  Wesener-Berlin  und  Nemec-Prag. 

Dr.  Deutsch-Wien  bittet  in  der  Resolution  Heuschmid  im 
Punkte  1  und  3  nach  dem  Anfangsworte  „daß"  den  Beisatz  zu 
machen:  „soweit  dies  nicht  der  Fall  ist". 

Die  Sektion  nimmt  den  Antrag  Heuschmid  mit  der  Ergän- 
zung Deutsch  an. 

Direktor  Dr.  J.  N.  Lostak-Prag  referiert  an  der  Hand 
seines  gedruckten  Berichtes  über  das  gleiche  Thema. 

An  der  Debatte  beteiligen  sich  Hofrat  Fried  rieh -Wien 
und  Okonomierat  Heuschmid- Bayreuth.  Die  Sektion  nimmt 
hierauf  die  Anträge  Lo staks  an. 

Die  rechtlichen  Grundlagen  für  die  Ausnütznng  der 
Wasserkräfte,  insbesondere  zur  Erzeugung  elektrischer 
Energie.  (Referat  8  b.) 

Dr.  Patzauer-Wien  referiert  an  der  Hand  seines  gedruckten 
Berichtes.  Seine  Anträge  werden  von  der  Sektion  ohne  Debatte 
angenommen. 

Der  Bericht  des  Hofrates  Dr.  E.  Seid ler -Wien  über  das 
gleiche  Thema  ist  nicht  eingelangt. 
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Neue  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Bodenbe- 
wässerung und  Entwässerung.  (Referat  4.) 

Ingenieur  J.  Kopecky- Prag  referiert  an  der  Hand  des  ge- 
druckt vorliegenden  Referats. 

Hofrat  Friedrich -Wien  findet,  daß  das  Referat  Kopecky 
zu  wenig  dem  internationalen  Charakter  des  Kongresses  Rechnung 
trage.  Er  beantragt  folgende  Abänderungen: 

a)  Der  Titel  habe  zu  lauten:  Neue  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Bodenentwässerung  und  Bewässerung,  h)  die  Punkte 
1  bis  3  hätten  zu  verbleiben,  r)  im  Punkte  4  wäre  der  Beisatz  zu 
machen:  „Auf  den  Hochschulen  mit  kultnrtecbnischem  Studium  ist. 
soweitdies  nicht  geschehen14,  d)  im  Punkte  5  hätte  es  zu  heißen, 
statt  ..größere  Aufmerksamkeit",  „die  weitestgehende  Aufmerksam- 
keit", e)  die  Punkte  6  bis  9  hätten  vollständig  zu  entfallen. 

Baurat  Nömec-Prag  beantragt  zu  Punkt  1  einen  Beisatz, 
so  daß  die  alinea  2  dieses  Punktes  zu  lauten  hätte:  „Aus  diesem 
Grunde  sind  solche  Meliorationen  vonseite  der  öffentlichen  Organe 
und  Fonds  zu  unterstützen  und  in  jeder  Hinsicht  zu  fördern,  be- 
sonders auch  bei  staatlichen  Flußregulierungen  und  Kanalisierungen, 
wo  etwa  die  Beschaffung  der  Vorflut  oder  die  Regelung  der  Grund- 
wasserverhältnisse zur  Hebung  der  Fruchtbarkeit  der  angrenzenden 
Gelände  nötig  erscheint. u 

Ferner  beantragt  Nemee  die  Angliederung  eines  neuen 
Punktes  folgenden  Inhalts:  „Die  bisherigen  Erfahrungen  im  Melio- 
rationswesen haben  gezeigt,  daß  im  Vergleich  zu  den  Entwässer- 
ungen die  Bewässerungsanlagen  sehr  zurückbleiben  und  es  wäre 
daher  eine  größere  Ausbreitung  der  Wiesenmeliorationen  durch 
Bewässerung  von  den  berufenen  Organen  kräftigst  zu  fördern,  um 
dadurch  die  Hebung  der  Viehzucht  und  die  Herabdriickung  der 
Fleischpreise  zu  erreichen.  In  den  Flußtälern  ist  durch  große  Be- 
wässerungsanlagen im  Anschlüsse  an  die  im  Zuge  befindlichen 
Flußkanal isierungen  die  Ausnutzung  der  düngenden  Wirkung  des 
Wassers  im  großen  Maßstabe  anzustreben:  in  den  Gebirgsgegenden 
sind  zahlreiche  kleinere  Bewässerungsanlagen  durchzuführen  und 
hiezu  besondere  Subventionen  zu  bewilligen." 

Präsident  Dr.  Schreiner-Pilsen  beantragt  die  Hinzufüguug 
eines  neuen  Punktes  zur  Resolution  Kopecky  folgenden  Inhalts: 
„Zum  Zwecke  der  besseren  Ausnützung  der  fließenden  Wässer  für 
Bewäs-erungszweoke  ist  allenthalben  eine  die  Entnahme  des  Wassers 
für  diese  Zwecke  erleichternde  Änderung  der  Wassergesetze  anzu- 
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streben."4  Die  Sektion  nimmt  sodann  die  Anträge  Kopeckys  mit 
den  Beisätzen  und  Änderungen  der  Herren  Nemec,  Schreiner 
und  Friedrich  an. 

Die  Sektion  nimmt  sodann  den  Bericht  des  hydrographi- 
schen Bureaus  im  königlich  ungarischen  Ackerbaumini- 
sterium in  Budapest  über  „Das  Verhältnis  der  gefallenen 
Niederschläge  zu  den  abfließenden  Wassermengen"  (Re- 
ferent Eduard  VicziAn)  zur  Kenntnis. 

Mitteilungen  über  den  gegen wärtigen  Stand  der  Ent- 
wässerung der  pontinischen  Sümpfe.  (Referat  5.) 

Major  F.  v.  Donath-München  referiert  an  der  Hand  seines 
gedruckten  Berichtes. 

Hofrat  Markus -Wien  empfiehlt  die  bloße  Zurkenntnisnahme 
des  Berichtes,  da  der  Antrag  Donaths  eine  Kritik  über  Verhält- 
nisse enthält,  deren  genaue  Kenntnis  der  Sektion  abgeht. 

v.  Web  er -Wien  teilt  die  Meinung  Markus  und  beantragt 
folgenden  Beschluß:  „Der  Kongreß  nimmt  die  Mitteilung  Donath 
zur  Kenntnis  und  sieht  der  Lösung  dieser  internen,  das  Königreich 
Italien  allein  betreffenden  Frage  mit  Interesse  entgegen." 

v.  Donath-München  hält  seinen  ursprünglichen  Antrag  auf- 
recht, der  hierauf  von  der  Sektion  abgelehnt  wird. 

Die  Sektion  nimmt  den  Abänderungsantrag  v.  Weber  au. 

Professor  Peter  Brounow-St.  Petersburg  beantragt,  bei 
künftigen  internationalen  Landwirtschaftskongressen  eine  selb- 
ständige Sektion  für  landwirtschaftliche  Meteorologie  zu  errichten. 

Die  Sektion  verweist  den  Antrag  Broun ow  an  die  ständige 
Kongreßkommission. 

v.  Dechy- Budapest  legt  namens  der  k.  u.  Gesellschaft  ver- 
schiedene Monographien  über  die  Erforschung  des  Platten(Balaton)- 
Sees  vor,   die   von   der  Sektion  zur  Kenntnis  genommen  werden. 

Senator  Marquis  de  Cam ps-Barcelona  legt  der  Sektion  einen 
Auszug  aus  dem  spanischen  Budget  über  den  vonseite  Spaniens 
gemachten  Aufwand  für  hydrologisch-forestale  und  Fischerei- 
zwecke  vor. 

Die  Sektion  nimmt  diesen  Bericht  zur  Kenntnis. 

Die  Bedeutung  der  agrarischen  Operationen  für  di  e 
zweckmäßige  Bewirtschaftung  und  Meliorierung  land- 
und  forstwirtschaftlicher  Grundstücke.  (Referat  6a.) 

Forstrat  M.  Riebe l- Salzburg  referiert  an  der  Hand  seine* 
gedruckten  Berichtes. 
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Dekleva-Laibacli  befürwortet  eine  ausgiebige  Erweiterung 
der  Tätigkeit  der  Agrarbehörden,  welche  schon  sehr  viel  geleistet 
haben,  aber  vonaeite  anderer  Behörden  in  ihrer  eigentlichen  Auf- 
gabe aus  verschiedenen  Kompetenzgründen  gehindert  werden.  Diese 
Agrarbehörden  sollen  ihre  Tätigkeit  nicht  allein  darauf  beschränken, 
Grundstücke  zu  teilen,  zu  regulieren  und  zu  ko  in  massieren,  sondern 
sollen  auch  die  mit  den  Kommasationen  zu  verbindenden  Bodenmelio- 
rierungen  und  Verbesserungen  der  Kommunikationen  durchführen 
und  materiell  unterstützen.  Es  genügt  nicht  allein.  Behörden  zu 
schaffen,  die  mechanisch  zerstückeln,  regulieren  und  zusammenlegen, 
die  Bevölkerung  wünscht  vielmehr  die  Errichtung  wirklicher 
Landeskulturämter.  Dekleva  führt  verschiedene  Beispiele  aus  seiner 
in  Krain  gewonnenen  Praxis  an,  verweist  aber  darauf,  daß  die 
Verhältnisse  beinahe  aller  übrigen  Kronländer  ähnliche  seien. 

Bezirkshauptmann  Baron  von  Myrbach- Klagenfurt  und 
Hofrat  Marquis  L.  v.  Gozan i- Laibach  schließen  sich  den  An- 
schauungen Dekleva«  an. 

Agrarinspektor  A.  J  ellinek-Brünn  beantragt  eine  detaillierte 
Resolution  über  die  Durchführung  agrarischer  Operationen,  zieht 
aber  diesen  Antrag  über  Anregung  v.  Webers  zurück,  da  dieser 
bemängelt,   daß   der  Antrag  Jellinek   zu   sehr   ins  Detail  gehe. 

Dp kleva- Laibach  beautragt  die  Annahme  folgender  Reso- 
lution: „In  allen  Staaten,  in  denen  Behörden  für  agrarische  Ope- 
rationen noch  nicht  bestehen,  ist  deren  Errichtung  anzustreben. 
Die  bestehenden  Behörden  sind  in  ihrem  Wirkungskreise  derart 
auszugestalten,  daß  sie  auch  alle  landeskulturtechnischen  Anlagen 
durchführen  und  verwalten.  Die  Gesetze  über  Kommasationen  siud 
auch  auf  forstwirtschaftliche  Grundstücke  auszudehnen.14 

Die  Sektion   nimmt   die  Anträge   Riebel  und  Dekleva  an. 

Ministerialdirektor  Wesener- Berlin  schließt  die  Beratungen 
der  Sektion  mit  dem  Ausdrucke  des  lebhaftesten  Dankes  für  alle 
jene  Herren,  die  durch  ihre  Tätigkeit  die  Beratungen  der  Sektion 
so  außerordentlich  gefördert  haben. 
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über  die  Beratungen  der  Sektion  Vl/A. 
Zuckerindustrie . 

(Section  VI/A,  I/industrie  sucriere.) 
A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

(ComiW  d'organisation) : 


Obmann: 
(President) 


Obma  nnstelhertreter . 

(Vice-prcsidnit) 
I  Schriftführer:  . 
(I  secrttaire) 


11.  Schriftführer: 
(IL  serrrtaire) 


III.  Schriftführer:  . 
(III.  secräaire) 


.  S  troh  nie  r  Friedrich,  k.  k.  Regierungsrat, 
Direktor  der  cberaiscb  -technischen  Ver- 
suchs.station des  Zentralvereines  für  Rüben- 
zuckerinduatrie  in  Wien.  I.  Elisabeth- 
strafie  18. 

Fries  s  Dr.  Heinrich,.  Zuckerfabriksbesitzer 
in  Wien,  IV   Hechtengasse  7. 

.  Fallada  Ottokar,  Adjunkt  der  chemisch  - 
technischen  Versuchsstation  des  Zentral- 
vereiues  für  Rübenzuckerindustrie  in  Wien, 
1.  Elisabethstraße  18. 

.  Salich  Robert,  Assistent  der  chemisch-tech- 
nischen Versuchsstation  des  Z^ntialvereines 
für  Rübenzuckerindustrie  in  Wien,  I  Elisa- 
bethstraße 18. 

.  Wehe  im  Karl.  Sekretär  der  chemisch-tech- 
nischen Versuchsstation  des  Zentral  Vereines 
für  Rnbenznckerindustrie  in  Wien.  I.  Eli- 
sabethstraße 1*. 


Mitalicdrr  (Mtmhrcs)  : 

Andrlik  Karl,  a.  o.  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen 
Hochschule  in  Prag. 

Clus8  Dr.  Adolf,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur in  Wien.  XIX.  Hoehsehulstraße  17. 

Fi 8chek  Franz,  fürstlich  Tlinrn-Taxis* scher  Zentraldirektor  in  Prag, 
Rieger-Kai  24. 
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Fuchs  Ludwig,  kaiserl.  Rat,  Direktor  der  Zuckerraffinerie  in 
Rohibach,  Mähren. 

G  oller  Fr.  W.,  kaiserl.  Rat,  Zentraldirektor  der  böhmischen 
Zuckerindustrie-Gesellschaft  in  Prag,  Graben  27,  Böhmen. 

Hafner  Rudolf,   Direktor  der  Zuckerfabrik  in  Wachetul,  Mähren. 

Haus  er  Josef,  Ober-Direktor  der  Leipnik-Lunden  burger  Zucker- 
fabriken in  Leopoldsdorf  im  Marchfelde,  Niederösterreich. 

Janotta  Heinrich,  k.  k.  Kommerzialrat,  Direktor  der  Zucker- 
raffinerie  in  Troppau,  Schlesien. 

Karlik  Dr.  Hanus,  Direktor  der  Zuckerfabrik  in  Niniburg,  Böhmen. 

Kutsch  er  a  Edmund,  Generalsekretär  des  Zentralvereines  für 
Rübenzuckerindustrie  in  Wien,  I.  Elisabethstraße  18. 

May  Julius  Edler  v..  Zuckerfabriksbesitzer  in  Wien,  I.  Park- 
ring 20. 

Neumann  K.  C,  Laboratoriumsinhaber  in  Prag,  Olivagasse  5, 
Böhmen. 

Nevole  M.,  Dr.,  Laboratoriumsinhaber  in  Prag,  Olivagasse  5, 
Böhmen. 

Proskowetz  jun.   Dr.  Emanuel   Ritter  v.,  Zuckerfabriksbesitzer 

in  Kwassitz,  Mähren. 
Redlich  Fritz,  Großindustrieller  in  Wien,  IV.  Heugasse  4. 
Riedl    v.    Riedenstein    Viktor,    Zuckerfabriksbesitzer  in  Prag, 

Elisabethstraße  20.  Böhmen. 
Sei  dl  Eduard  Dr.  v.,   Zuckerfabriksbesitzer  in  Steinitz,  Mähren. 
Sprongl  Wilhelm,  Zentraldirektor  a.  D.  in  Wien,  III.  Bechard- 

gasse  23. 

Stift    Anton,   landwirtschaftlich -technischer  Konsulent   im  kais. 

kgl.  Ackerbauministerium  in  Wien,  T.  Liebiggasse  5. 
Werther  Arthur  Dr.  v.,  Zuckerfabriksbesitzer  in  Prag,  Marien- 
gasse 19,  Böhmen. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

5  Uhr  nachmittags. 

Zu  Sektionspräsidenten  wurden  gewählt  (Sont  eins  p  resident« 
de  la  section): 

Ernotte  Justin  (Donstiennes), 
Herzfeld  Prof.  Dr.  Alex.  (Berlin), 
Karlik  Dr.  Hanus  (Nimburg), 
Lippmann  Prof.  Dr.  0   E.  v.   Halle  a.  S.), 
Neu  mann  K.  C.  (Prag), 
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Proskowetz  Dr.  Emanuel  Ritter  v.  (Kwnssitz), 
Saillard  Emile  (Paris), 

Stummer  August  Freiherr  v.  Tavarnok.   Exzellenz  (WienY 

Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt  (Sont  61us 
secretaires  permanents): 

Fallada  Ottokar  (Wien), 
Salich  Robert  (Wien), 
Schubert  Dr.  Friedrieh  (Wien). 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzende  (presidents):   Exzellenz  August  Stummer  Frei- 
herr v.  Tavarnok  (Wien), 

Prof.  Dr.  Alex.  Herzfeld  (Berlin). 
Emile  Saillard  (Paris). 

Referat  (rapport)  l:  „Rohrzucker  und  Rübenzucker 
nnd  die  Produktions  verhätn  isse  von  Zuckerrohr  und 
Zuckerrübe." 

Referenten     (rapporteurs):     Prof.    Dr.    E.    v.  Lippmann 
(Halle  a.  S.», 
Regierungsrat  Friedrieh  Str ohmer  (Wien). 

Debatte  (Discussion):  Edmund  Zaleski  (Nemiercze)  hat  in  der 
von  ihm  geleiteten  Samenzuchtstation  seit  mehreren  Jahren  Rüben- 
stämme herangezüchtet,  welche  bei  genügender  zur  Verfügung 
stehender  Ackerfläche  —  zirka  160  cm1  für  je  eine  Pflanze  —  ein 
Gewicht  von  2000  bis  2500  ff  und  darüber  erreichten  und  einen 
Zuckergehalt  von  15  bis  18%  in  der  Rübe  aufwiesen.  Nimmt  man 
nur  die  niedrigsten  dieser  Zahlen  —  15%  und  2000  ff  —  in  Rech- 
nung, so  macht  dies  bei  50.000  Rüben  per  Hektar  15.000  ky  Zucker 
per  Hektar  aus,  und  zwar  ohne  Bewässerung,  ohne  Kunstdünger  und 
bei  ziemlich  ungünstigen  Witterungsverhältnissen  Redner  glaubt, 
daß  dies  auch  von  anderen  Fachgenossen  schon  beobachtet  wurde.  Die 
Erreichung  von  12.000  bis  15.000  ktj  Zucker  per  Hektar  ist  daher 
nur  eine  Zeit-,  Züchtung*-  und  landwirtschaftliche  Frage. 

Prof.  Dr.  Herzfeld  (Berlin i  wendet  sich  gegen  den  Kuba- 
bericht des  amerikanischen  Generalkonsuls  Steinhai  t,  welcher  pro- 
phezeit, dal.'.  Kuba  demnächst  6.000.000  Tons  Zucker  produzieren 
wird,  und  gegen  das  Buch  von  Professor  Wolf,  welcher  sieh  dieser 
Anschauung  anschließt.  Der  deutsche  Generalkonsul  Schumann  in 
San  Jago,  welcher  dem  Redner  gegenüber  diese  Ansicht  als  unsinnig 
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bezeichnete,  sei  seit  einein  Mensohenalter  mit  fast  sämtlichen  kuba- 
nischen  Zuckerfabrikanten  in  Verbindung  und  jedenfalls  ein  besserer 
Kenner  des  Landes  als  Steinhart..  Aus  den  Veröffentlichungen  von 
Grcma  und  Meyer  gehe  hervor,  daß  die  neuen  amerikanischen 
Fabriken  auf  der  Insel  mit  viel  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben. 
])ie  Produktion  werde  sicher  anwachsen,  aber  langsam,  jährlich 
vielleicht  um  50  m.  t.  und  auf  2  bis  2%  Millionen  Tons,  aber 
6  Millionen  Tons  Kubazucker  werde  keiner  der  Anwesenden  erleben. 

M.  E.  Saillard-Paris  resunie  la  communication  de  M.  de 
Lippmann  qui  montre,  que  le  danger  pour  l'industric  du  sucre  de 
betterave  reside  surtout  dans  les  primes  qui  sont  aocordees  par  les 
Etats-Unis  a  certaines  colonies.  II  engage  vivement  a  voter  la 
resolution  proposee  par  M.  de  Lippmann. 

Passant  ä  la  communication  de  M.  Stroh mer,  M.  Saillard  resume 
les  moyens  proposes  par  l'auteur  pour  ameliorer  la  Situation  de 
Vindustrie  sucrierc. 

1  Augmentation  de  la  consommation   du  sucre  dans  chaque 

pays; 

2  Amelioration  de  la  culture  de  la  betterave: 

3  Meilleur  parti  a  tirer  des  residus  iudustriels. 

Tous  ceux.  qui  sintercsent  a,  l'industrie  sueriere  ne  peuvent 
qu'approuver  ces  moyens.  En  ce  qui  concerne  Tamelioration  de  la 
betterave,  M.  Saillard  est  d'avis,  quil  y  a  beaucoup  ä  esperer  de  ce 
cote.  II  rappelte  les  essais,  qui  ont  ete  faits  depuis  quelques  annees 
en  France  par  le  laboratoire  du  Syndicat  des  fabricants  du  sucre 
de  France  et  qui  montrent,  que  les  betteraves  riches  peuvent  dünner 
autant  et  plus  de  sucre  par  hectare  que  les  betteraves  demi- 
sncrieres.  Et  cependant,  on  admettait  jusque  la,  que  cetaient  des 
betteraves  demi-sucrieres  <jui  en  gen^ral  etaient  considerees  comme 
donnant  le  plus  de  sucre.  En  continuant  l'anielioration,  on  arrivera 
encore  a  de  meilleurs  resultats.  M.  Saillard  donne  donc  sou 
adhesion  anx  moyens  proposes  par  M.  Stroh  mer. 

Exzellenz  Baron  Stummer  gibt  seiner  Anschauung  dahin 
Ausdruck,  dali  in  Österreich-Ungarn  eine  Organisation  im  Sinne 
der  Resolution  von  Lippnmnn  vorläutig  noch  nicht  möglich  erscheint, 
da  vorerst  das  Verhältnis  dieser  beiden  Staaten  zueinander  geregelt 
werden  müsse.  Was  die  Konkurrenz  zwischen  Rohrzucker  und 
Rübenzucker  anbelangt,  so  ist  Redner  der  Anschauung,  dali  für 
die  nächste  Zeit  wohl  kaum  der  Kolonialzueker  den  Rübenzucker 
verdrängen  dürfte. 
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Hierauf  wird  zur  Abstimmung  über  die  von  den  beiden  Herren 
Referenten  beantragten  Resolutionen  geschritten  und  wurden  die- 
selben einstimmig  angenommen. 

D.  Dritte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzende  (P  residente):  Dr.  Hanus  Karlik  (Nimburg), 
Justin  Ernotte-Donstiennes, 
Prof.  Dr.  v.  Lippmann-Halle  a.  S. 
Referat  (rapport)  2:   „Über  die  Abfälle  der  Zuckerindu- 
strie und  ihre  Bedeutung  für  die  Landwirtschaft/ 

Referenten  (Rapporteurs):  Dr.  Arthur  v.  Werth  er  (Prag),  in 
seiner  Vertretung  O.  Fallada  (Wien). 

Anton  Stift- Wien,  in  seiner  Vertretung  E.  Bäck- 
Libäft  . 

Direktor  Bäck  empfiehlt  bezüglich  des  Referats  Stift  die 
nachstellende  Resolution: 

„Es  liegt  im  Interesse  der  Landwirtschaft  und  der 
Zuckerindustrie,  die  Rentabilität  des  Zuckerrübenbaues  durch 
die  rationellste  Verwertung  der  Abfälle,  das  ist  auch  Trocknung 
der  Rübenschnitte,  und  wo  es  die  örtlichen  Verhältnisse 
gestatten,  der  Rübenblätter  und  -Köpfe  zu  heben. - 

Debatte  (Discussion):  Dr.  Cl.  Mayer  (Berlin)  macht  einige  Aus- 
führungen über  die  Verfütterung  der  Melasse  in  Deutschland,  wo 
bereits  ungefähr  die  Hälfte  der  produzierten  Melasse  zur  Verfütte- 
rung gelangt.  In  England  wurde  die  gesamte  von  den  Raffinerien 
erzeugte  Melasse  in  Form  von  „molassine  rneal"  verfüttert-,  zum 
Teil  sogar  in  die  englischen  Kolonien  verkauft.  Die  europäischen 
Rübenländer  dürften  sich  dieses  Beispiel  zum  Muster  nehmen,  schon 
aus  eigenem  Interesse,  weil  dadurch  ja  der  Zuckermarkt,  von  Zucker 
entlastet  und  außerdem  die  europäische  Landwirtschaft  umsomehr 
von  fremden  Futtermitteln  unabhängig  würde. 

Dr.  H.  Friess  (  Wien  i,  glaubt,  daß  die  Frage  der  Verfütterung 
der  Melasse  für  die  Zuckerindustrie  von  großem  Interesse  ist  und 
daß  man  darin  einig  ist,  danach  streben  zu  müssen,  die  Verwendung 
der  Melasse  zur  Verfütterung  dadurch  zu  fördern,  daß  dieselbe  in 
einer  Form  in  den  Handel  gebracht  wird,  welche  die  Konsumenten 
zur  Verwendung  der  Melasse  als  Futtermittel  aneifert.  Anders 
steht  es  mit  jenem  Teile  der  Konklusionen  von  Stift,  welcher  sich 
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auf  die  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Zuckerachnitten  bezieht. 
Redner  will  nicht  untersuchen,  ob  diese  Frage  in  technischer  Be- 
ziehung, wie  dies  Stift  behauptet,  gelöst  ist,  darum  handelt  es 
sich  aber  auch  gar  nicht,  sondern  es  fragt  sich,  ob  sie  in  wirt- 
schaftlicher Weise  gelöst  ist.  Und  diese  Frage  muß  verneint 
werden!  Unsere  Aufgabe  im  Kampfe  gegen  den  Kolonialzucker  ist 
es,  per  Hektar  möglichst  viel  und  nicht,  wie  es  nach  dem  Ver- 
fahren von  Steifen  geschieht,  möglichst  wenig  Zucker  zu  erzeugen. 
Er  ist  deshalb  dafür,  daß  aus  der  zu  beschließenden  Resolution 
alles  weggelassen  werde,  was  sich  auf  die  genannten  Verfahren 
bezieht,  und  daß  man  sich  nur  darauf  beschränke,  zu  erklären,  daß 
die  Einführung  der  Schnittetrocknung,  wo  die  Voraussetzungen 
hiefür  gegeben  sind,  im  Interesse  der  Zuckerindustric-  gelegen  ist, 
um  die  Rentabilität  des  Rübenbaues  dadurch  zu  erhöhen,  und  daß 
den  Landwirten  ein  leicht  haltbares  Futter  in  den  Rückständen  der 
Fabrikation  geboten  wird. 

Prof.  Dr.  Herzfeld-Berlin  äußert  sieh  dahin,  daß  neben  der 
Verfütter  ung  der  Melasse  auch  die  Verwendung  derselben  in  der 
Spiritusbrennerei,  welche  besonders  in  Frankreich  eine  große  Rolle 
spielt,  aber  auch  in  Deutschland  nicht  unbedeutend  ist,  in  Betracht 
kommt,  sowie  aucli  die  Entzuckerung  nicht  außer  acht  gelassen 
werden  darf. 

M.  E.  Saillard-Paris  fait  reraarquer.  sur  l'invitation  de 
M.  Herzfeld,  qne  la  plus  giande  partie  des  melasses  produites  en 
France  vont  aux  distilleries.  II  n*y  a  que  22/m  t.  qui  k  1'heure 
actuelle,  sont  employces  ä  Talimentation  du  betail.  Si  les  cours 
de  raicool  se  maintienncnt  aussi  eleves  en  France,  cela  tient  ä  ce 
quun  debouehe  est  ott'ert  h  Tnlcool  industriel  eomme  force  motrice 
de  certains  automobiles  etc.  La  melas^e  est  employee  en  France 
comme  fourrage  depuis  quelques  anne.es  seulement  et  dans  un  bon 
nombre  de  cas,  on  a  obtenu  de  tivs  bons  resultats. 

Kommerzialrat  Jauotta-Troppau  hält  die  Verwendung  der 
Melasse  zur  Fütterung  gegenüber  jener  in  der  Melassebrennerei  nur 
für  eine  Preisfrage,  während  wieder  die  Trocknung  der  Rüben- 
hlätter  eine  noch  nicht  gelöste  technische  Frage  ist.  Ein  Kongreß 
soll  nur  große  Fragen  endgiltig  entscheiden,  der  Rlättertrocknung 
kommt  jedoch  eine  solche  Bedeutung  nicht  zu.  Nichtsdestoweniger 
könnte   der  Schlußpassus  der  Resolution  Bäck  stehen  bleiben. 

Prof  Dr.  Herzfeld-Berlin  beantragt,  in  der  Resolution  alle 
Spezialisierungen,  insbesondere  die  Erwähnung  der  Schnitzel-  und 
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Biättertrocknung  entsprechend  der  vom  Herrn  Kommerzialrat 
Janotta  gegebenen  Anregung  wegzulassen. 

Regierungsrat  Stroh m er- Wien  gibt  in  kurzem  Aufklärung 
darüber,  warum  eingesäuerte  Blätter  vom  Vieh  lieber  als  frische 
und  getrocknete  Blätter  genommen  werden  und  findet  die  Ursache 
hievon  darin,  daß  gesäuerte  Blätter  durch  Bildung  organischer 
Säuren  schmackhafter  sind  und  daß  dieselben  ebenso  wie  getrocknete 
weniger  Oxalsäure  enthalten  als  frische  und  daher  weniger  schädlich 
sind  als  frische  Blätter.  Beim  Trocknen  wie  beim  Einsäuern  wird 
Oxalsäure  zerstört. 

Geza  Koppely-Bndapest  wünscht,  daß  Melasse  auch  in  den 
landwirtschaftlichen  Brennereien  Verwendung  finden  sollte.  Be- 
züglich der  Rübenblätter-  und  Köpfetrocknung  äußert  er  sich 
dahin,  daß  dieselbe  dort,  wo  es  die  Örtlichen  Verhältnisse  gestatten, 
auch  für  die  Zukunft  empfohlen  werden  soll. 

i)irektor  Bäck  bemerkt  in  seinem  Schlußwort,  daß  e"  ja  vor- 
wiegend im  Interesse  der  Landwirtschaft  liegt,  die  Schnitte  und 
die  Rübenblätter  samt  Köpfen  in  bestkonserviertem  Zustand  ge- 
trocknet zu  erhalten,  daß  es  indirekt  aber  doch  auch  im  Interesse 
der  Zuckerindustrie  liegt,  dem  Rübenbauer  die  Abfälle  in  der  zur 
ganzjährigen  Verfutterung  geeigneten  Form  zu  geben  und  ihn  dadurch 
zu  befähigen,  die  Rübe  billiger  zu  produzieren  und  die  Rübenzucker- 
industrie im  Kampfe  mit  der  Ruhrzuckerindustrie  zu  stärken. 

Regierungsrat  Stroh m er  beantragt,  von  der  Aufstellung  einer 
auf  das  Referat  Stift  bezüglichen  Resolution  Abstand  zu  nehmen 
und  die  von  Dr.  v.  Werther  aufgestellte  Resolution  in  nach- 
stehender umgeänderter  Form  zur  Annahme  zu  bringen: 

„Zur  Erzeugung  von  Melassefutter  sind  nur  benannte 
Futtermittel  in  einwandfreier  Qualität  zu  verwenden  und  zu 
garantieren.  Der  Verkäufer  hat  überdies  Garantie  für  den 
Gehalt  an  Zucker  zu  leisten. 

Der  Wassergehalt  darf  18°/o  nicht  übersteigen." 

Der  Antrag  St  ro  hm  er  wird  angenommen  und  die  Resolution 
in  der  von  ihm  beantragten  Form  einstimmig  gefaßt. 

E.  Vierte  Sitzung  am  24.  Mai  1907,  9  Uhr  vormittags. 

Vorsitzende  (prnsidents):  K.  C.  Nf uma nn-Prag, 
Prof.  Dr.  Alex  Herz  fei  d-lWlin, 

Dr.  E.  von  Prosknwetz. 
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Referat  3:  -Durch  welche  Mittel  kann  der  Zucker- 
verbrauch gehoben  werden?" 

Kapport  3:  „Par  quels  nioyens  la  consommation  du 
sucre  peut-elle  etre  augmentee? 

Heferenten  (rapporteurs):  Karl  Eger-Auschitz. 
Emile  Saillard-Paris. 

Debatte :  (Discusaion/ M.  Justin  Ernotte-Donstiennes  conmence 
parfeliciter  M.  Eger  de  son  raagnifique  rapport  et  veut  appuyer  le 
voeu  qu'il  emet  en  dernier  lieu  de  voir  rennir  une  commission 
internationale  pour  studier  d'un  commun  aecord  toutes  les  mesures 
propres  ä  favoriaer  la  consommation  du  sucre.  Voilä  un  voeu  que 
M.  Ernotte  voudrait  bien  voir  appliquer  sans  tarder.  La  Belgique, 
ayant  pris  V  initiative  de  la  Convention  internationale  pour  Pabolition 
des  primes,  qui  a  fait  le  premier  et  le  plus  grand  pas  vers  la 
reduetion  de  l'impot  du  sucre  et  la  grande  consommation,  la 
Belgique,  dit  l'auteur,  est  bien  placee  pour  in  viter  a  Bruxelles  les 
delegues  des  differeots  pays  produeteurs.  meine  ceux  qui  ne  font 
pas  partie  de  la  Convention. 

Si  Tassemblee  le  veut  bien,  M.  Ernotte  proposera  au  Comitä 
des  fabricants  de  sucre  de  Belgique  de  prendre  cette  initiative, 
pour  que  la  commission  puisse  se  röunir  dans  le  courant  de  Y&t&. 
Cette  commission  j>ourrait  adopter  les  mesures  de  propagande  qui 
intereasent  tous  les  pays  (brochures,  affiches.  concours  sur  les 
questions  interessantes,  etc.). 

Quant  a  la  question  de  l'impot,  eile  concerne  chaque  pays  en 
particulier,  mais  il  y  a  quand  raerae  des  mesures  d'ordre  general 
que  Ton  devrait  tenter  de  faire  adopter.  Par  exemple,  si  nous  ne 
pouvons  esperer  que  nos  ministres  des  finances  renoncent  des  mainte- 
nant  aux  recettes  sur  le  sucre,  tout  au  moius  devrait-on  däcider 
que  les  recettes  actuelles  ne  devront  plus  augmenter  et  que  les 
exc£dents  eventuels  serviront  ä  reduire  proportionn&nment  le  taux 
du  droit.  Par  exemple,  la  Belgique  consomme  actuellement 
75  m  t  qui  k  raison  de  20  francs  par  100  kilos  apportent 
15,000.000  francs;  si  la  consommation  monte  ä  100  millions,  le 
droit  serait  reduit  a  15  francs  pour  obtenir  egalement  15,000.000  francs. 
Sans  cela,  nous  navons  qu'un  interet  assez  indirect  k  laugmentation 
de  la  consommation  et  notre  propagande  profitera  surtout  a  nos 
ministres  des  finances.  II  arrivera  meine,  que  si  l'augmentation 
de  eonsornmati(in  a«'  produit  sans  dimintiation»  des  droits,  les  recettes 
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iront  toujours  en  auginentant  et  il  aera  de  plus  en  plus  difficile 
d'obtenir  les  reductions  que  nous  devons  tous  souhaiter. 

Prof.  Dr.  v.  L  i  p  p  m  a  n  n  -  Halle  a.  S.  macht  aufmerksam 
auf  die  industriellen  Schwierigkeiten,  die  das  Anfertigen  kleiner 
und  kleinster  Packungen  von  Würfeln,  gemahlenem  Zucker  u.  s.  f. 
im  Großbetriebe  begegnet,  und  glaubt,  daß  die  Durchführung  des 
im  Prinzipe  gewiß  richtigen  Gedankens  des  Direktors  Eger  nicht 
ohne  eine  bestimmte  Vereinheitlichung  und  Beschränkung  der  Sorten 
durchführbar  sein  dürfte. 

Prof.  Dr.  A.  H  e  r  z  f  e  1  d-Berlin  richtet  an  Herrn  Ernotte 
die  Anfrage,  wie  sich  das  belgische  Gesetz  über  die  Marmelade- 
fabrikation bewährt  hat. 

M.  E  r  n  o  1 1  e-Donstiennes.  La  loi  exonerant  du  droit  le 
sucre  destine  a  la  fabrication  des  confitures  na  pas  produit  en 
Belgique  les  resultats  qu'on  en  attendait,  parce  que  la  r&luction 
n'est  accorde"e  que  ponr  les  usines  a  confitures  et  non  ponr  la 
produetion  familiale  des  confitures.  Or,  la  fabrication  des  confitures 
se  fait  de  meme  en  petit  dans  chaque  nienage,  avec  les  fruit**  du 
jardin  familial,  que  dans  de  grandes  usines.  fest  une  question,  qui 
nest  pas  encore  solutionnee. 

Dr.  B  u  n  z  e  1  -Wien  stellt  die  Anfrage,  ob  angesichts  des 
Zweifels  an  der  Möglichkeit  einer  österreichischen  Jamsfabrikation 
nicht  doch  in  den  letzten  Jahren  in  der  Monarchie  bedeutendere 
Jamsfabriken  entstanden  sind,  da  ja  einige  Marken  (  „Patricia"  etc.) 
zirka  um  die  Hälfte  des  Preises  von  jenen  der  ausländischen  Jams 
verkauft  werden  und  ersucht  um  Mitteilung,  ob  hierüber  Daten 
vorliegen. 

Direktor  K  g  e  r-Auschitz  erklärt,  es  sei  ihm  nur  eine  ein- 
zige österreichische  Marmeladenfabrik  bekannt,  diejenige  in  Tfebenic 
in  Böhmen,  und  wie  es  derselben  gegangen  ist,  wird  am  besten 
damit  charakterisiert,  daß  diese  Fabrik  bereits  in  Liquidation  ist. 

Dr.  Frieß-Wien  dankt  Herrn  Saillard  für  seine  inter- 
essanten Ausführungen,  ebenso  dem  Herrn  Direktor  Eger  für 
sein  ausgezeichnetes  Referat.  Mit  der  Resolution  Egers  könne  er  sich 
jedoch  nicht  ganz  einverstanden  erklären.  Teilweise  sei  sie  aus  den 
vom  Prof.  v.  Lippmann  angeführten  Gründen  inopportun,  teil- 
weise seien  die  anempfohlenen  Maßregeln  aus  finanztechnischen 
Gründen  und  mit  Rücksicht  auf  die  Brüsseler  Konvention  undurch- 
führbar. Die  Hauptsache  ist  eine  Herabsetzung  der  Zuckeisteuer, 
besonders  in  Österreich,   wo   dieselbe   höher  als  in  irgend  einem 
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anderen  Kulturstaate  ist  und  mit  K  38  per  100  kg  erhoben  wird, 
trotzdem  sie  gesetzlich  nur  K  22  beträgt.  Es  sei  zu  hoffen,  daß 
das  neue  Parlament,  namentlich  die  Sozialdemokraten,  dafür  sorgen 
werden,  daß  die  Steuer  entsprechend  ermäßigt  werde.  Er  glaube, 
daß  die  Resolution  umso  wirksamer  sein  werde,  je  kürzer  sie  ist 
und  empfehle  daher  dieselbe  wie  folgt  anzunehmen : 

Die  Sektion  VI/A  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaft- 
lichen Kongresses  erklärt : 

„Es  muß  mit  allem  Nachdruck  dahin  gewirkt  werden, 
daß  alle  Hindernisse,  welche  dem  Zuckerkonsum  aus  der  Er- 
schwerung des  Transports,  und  zwar  sowohl  der  Rohmate- 
rialien zur  Erzeugung  desselben,  als  auch  der  Zirkulation  des 
fertigen  Produkts  erwachsen,  beseitigt  werden. 

Demgemäß  hätten  wir  uns  jederzeit  dafür  einzusetzen, 
daß  alle  Erschwerungen  in  Bezug  auf  das  Tarifwesen,  die 
Transportmittel,  aber  auch  die  Art  des  Transports,  stets  im 
Auge  behalten  und  ihre  schleunige  Beseitigung  veranlaßt 
werde,  so  zwar,  daß  jederzeit  für  den  günstigsten  Transport 
der  Rohmaterialien  in  die  Erzeugungsstätten  und  des  fertigen 
Produkts  aus  denselben  vorgesorgt  werde." 

„Eine  Ermäßigung  der  Zuckersteuer  ist  dringend 
geboten/ 

Dr.  Cl.  M  a  y  e  r  -  Berlin  äußert  ebenfalls  Bedenken  gegen 
die  von  Eger  vorgeschlagene  Fassung  der  Resolution,  da  sie  zum 
Teil  im  Widerspruche  zu  den  Bestimmungen  der  Brüsseler  Kon- 
vention stünde. 

Herr  R  u  t  k  o  w  s  k  i-Warschau  glaubt,  daß  die  Lösung  der 
Frage  nur  in  der  Verbilligung  des  Zuckers  auf  dem  Markte  zu 
.suchen  ist  und  verweist  auf  die  Ergebnisse,  die  in  Rußland  erreicht 
wurden  durch  ein  Gesetz,  welches  nicht  nur  die  Interessen  des 
Produzenten,  sondern  auch  diejenigen  des  Konsumenten  berück- 
sichtigt. Die  Ermäßigung  der  Steuer  ist  nicht  das  einzig  richtige 
dabei,  man  muß  zugleich  auch  bemüht  sein,  sobald  die  Steuer- 
ermäßigung nicht  so  leicht  durchzuführen  ist.  auf  indirektem 
Wege  die  Verbilligung  des  Zuckers  der  ärmeren  Bevölkerung  her- 
beizuführen, beispielsweise  durch  Herstellung  und  Verabreichung 
des  Zuckers  in  Form  von  Sirupen,  künstlichem  Honig  und  der- 
gleichen, welche  Produkte  steuerfrei,  also  billiger  im  Ein-  und 
Wrkauf  wären. 
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Viktor  K  i  e  d  1  v.  Riedenstein  -  Prag  ist  der  Ansicht, 
daß  die  Herabsetzung  der  Zuckersteuer  in  erster  Linie  in  die  Re- 
solution aufzunehmen  ist  und  stimmt  mit  Dr.  Frieß  darin  überein, 
daß  außer  dem  Puukt  1  der  Resolution  des  Direktors  Eger  die 
übrigen  Punkte  weggelassen  werden.  Er  dankt  dem  Herrn  Eger 
für  das  vorzügliche  Referat  und  es  ist  wichtig,  daß  die  von  ihm 
eifrig  zusammengesuchten  Vorschläge  ausgesprochen  und  nieder- 
geschrieben sind.  Redner  steht  auf  einem  von  demjenigen  seiner 
Kollegen  etwas  abweichenden  Standpunkte,  daß  es  nicht  Sache  der 
Zuckerindustriellen  ist,  die  Regierung  um  eine  Herabsetzung  zu 
bitten,  sondern  es  ist  dies  die  Sache  des  Parlaments.  Wir  neiden 
nicht  den  anderen  Ländern  ihre  niedrige  Zuckersteuer,  sondern  wir 
freuen  uns,  daß  dieses  Beispiel  auch  auf  uns  rückwirken  wird. 
Die  Verbilligung  des  Zuckers  ist  das  einzige  wirksame  Mittel  zur 
Hebung  des  Konsums!  Es  ist  aber  klar,  daß  unsere  Regierung 
andere  Steuerquellen  eröffnen  muß,  falls  sie  die  Steuer  herabsetzt. 
Redner  bittet  daher  die  Herabsetzung  der  Konsumsteuer  als  ersten 
Punkt  der  Resolution  anzunehmen. 

Direktor  R  e  i  t  z  e  r-Selyp  führt  bezüglich  der  Portioniernng 
aus,  daß,  da  der  Zucker  brutto  für  netto  gehandelt  wird,  im  In- 
teresse eines  Anwachsens  des  Konsums,  es  wünschenswert  erscheint, 
daß  der  Konsument  für  den  Geldbetrag  mehr  Zucker  und  weniger 
Emballage  erhalte.  Redner  bedauert  es,  daß  in  dieser  Frage  nicht 
der  Handel  vorher  befragt,  oder  in  die  Diskussion  mit  einbezogen 
wurde.  Es  ist  auch  bedauerlich,  daß  es  bei  uns  größere  Firmen, 
die  sich  mit  dem  ausschließlichen  Handel  von  Zucker  befassen 
würden,  nicht  gibt,  analog  mit  den  Katfee-  und  Teehandlungen. 
Diese  nebensächliche  Behandlung  des  Artikels  durch  den  Handel 
kann  einer  Verbreitung  des  Zuckerkonsums  nicht  förderlich  sein. 
In  Bezug  auf  die  Aufklärung  der  Massen  soll  man  sich  nicht  mit 
der  literarischen  Verbreitung  diesbezüglicher  Schriften  begnügen, 
sondern  die  Fabriken  sollen  beispielgebend  vorgehen  und  z.  B.  dort, 
wo  bei  hoher  Temperatur  gearbeitet  wird,  ihren  Arbeitern  kalten, 
versüßten  Kaffee  oder  Tee  gratis  verabreichen.  Redner,  welcher 
sich  selbst  mit  der  Popularisierung  des  Zuckerkonsums  auf  litera- 
rischem Wege  befaßte,  hebt  hervor,  daß  nach  ihm  zugekommenen 
Mitteilungen  die  Magdeburger  Maschinenfabrik  R.  Wolf  ihren  Ar- 
beitern kalten  Karlee  verabreicht,  wodurch  nicht  nur  dem  Alkohol  - 
genusse  vorgebeugt  wird,  sondern  die  Arbeiter  während  der  Arbeit 
erfrischt  werden.  Redner  regt,  ferner  an,  mit  de)-  Kanditen  Industrie 
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wegen  Erzeugung  billiger  Volksschokolade  in  Fühlung  zu  treten, 
was  eine  beträchtliche  Konsumsteigerung  mit  sich  bringen  könnte. 
Ferner  sollte  man  trachten,  daß  wenigstens  die  Zölle  auf  Kaffee, 
Tee,  Kakao,  welche  Genulimittel  viel  Zucker  absorbieren,  reduziert 
werden.  Um  die  Vorurteile,  welche  gegen  den  Zuckergenuß  be- 
stehen, zu  beseitigen  und  die  Bedeutung  des  Zuckers  als  Nährstoff 
hervorzuheben,  ist  es  erforderlich,  daß  Schule,  Arzt  und  Familie 
zur  Aufklärung  zusammenwirken. 

Regierungsrat  Strohme  r-Wien  ist  der  Anschauung,  daß 
als  wirksamstes  Mittel  zur  Hebung  des  Zuckerverbrauchs  in  erster 
Richtung  eine  möglichst  niedere  Zuckersteuer  zu  bezeichnen  ist.  Er 
wendet  sich  ferner  gegen  die  vom  Referenten  Eger  vorgeschlagene 
Wahl  einer  permanenten  internationalen  Kommission  zum  Zwecke 
der  Evidenzhaltung  des  Weltzuckerkonsnms  als  unzweckmäßig 
und  gibt  einige  Aufklärungen  über  die  Marmeladenfabrikation  in 
Österreich  namentlich  in  Wien,  wo  es  Fabriken  gibt,  die  Produkte 
erzeugen,  die  allen  Qualitätsanforderungen  entsprechen.  Bezüglich 
der  Resolution  Egers  ist  er  der  Anschauung,  daß  man  die  be- 
strittenen Punkte  derselben  lediglich  zur  Kenntnis  nehmen,  aber 
nicht  zur  Abstimmung  als  Kongreßresolution  bringen  «ollte. 

Direktor  E  g  e  r  erklärt  sich  im  Schlußworte  mit  dem  Vor- 
schlage des  Dr.  Frieß  über  die  Abfassung  der  Resolution  im 
allgemeinen  einverstanden,  ersucht  jedoch  noch  um  Aufnahme  der 
Punkte  4,  5  und  10. 

Dr.  Frieß  spricht  sich  gegen  eine  Kenntnisnahme  der 
Egerscben  Resolution  im  Sinne  des  Strohmerschen  Vorschlages  aus 
und  beautragt,  daß  die  Sektion  die  Resolution  in  nachstehender 
Fassung  zum  Beschluß  erhebe  : 

1.  Eine  Ermäßigung  der  Zuckersteuer,  namentlich  in  jenen 
Ländern,  in  welchen  sie  sehr  hoch  ist,  erscheint  dringend  geboten. 

2.  Es  muß  mit  allem  Nachdruck  dahin  gewirkt  werden,  daß 
alle  Hindernisse,  welche  dem  Zuckerkonsum  aus  der  Erschwerung 
des  Transports,  und  zwar  sowohl  der  Rohmaterialien  zur  Er- 
zeugung als  auch  der  Zirkulation  des  fertigen  Produkts  erwachsen, 
beseitigt  werden. 

Demgemäß  hätten  wir  uns  jederzeit  dafür  einzusetzen,  daß 
alle  Erschwerungen  in  Bezug  auf  das  Tarifwe*eu  die  Trans- 
portmittel,  aber  auch  die  Art  des  Transport*  stets  im  Auge  be- 
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halten  und  ihre  schleunige  Beseitigung  veranlaßt  werde,  so  zwar, 
daß  jederzeit  für  den  günstigsten  Transport  der  Rohmaterialien 
in  die  Erzeugungsstätten  und  des  fertigen  Produktes  aus  denselben 
vorgesorgt  werde. 

3.  Von  Zeit  zu  Zeit  wären  populäre  Schriften  und  Flug- 
blätter zu  verbreiten,  welche  das  Publikum  in  leicht  faßlicher  Weise 
über  die  hohe  Bedeutung  des  Zuckers  im  täglichen  Nahrungsbudget 
aufzuklären  und  die  Vorurteile  gegenüber  einem  ausreichenden 
Zuckergenusse  zu  zerstreuen  hätten." 

Die  Resolution  wird  hierauf  in  dieser  Fassung  zum  Beschlüsse 
erhoben  und  werden  dann  die  Sektiousberatungen  geschlossen. 
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PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  SEKTION  VI/B. 
Brauerei  und  Mälzerei. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:  Prior  Eugen,  Dr.,  Professor,  Direktor  der  Öster- 
reichischen Versuchsstation  und  Akademie 
für  Brauindustrie  in  Wien,  XVIII. 
Michaelerstraße  25. 

Obmannstellvertreter:  Thausing  Julius,  Direktor  der  Brauerei  Th. 

und  G.  Meichl  in  Simmering  in  Wien, 
IV.  Theresianumgasse  31. 

I.  Schriftführer:   .   .  Jalowetz  Eduard,    a.  o.  Professor,  an  der 

k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  und 
Direktor  des  Inatitutes  für  Gährungsge- 
werbe  in  Wien,  IX.  Währingerstraße  22. 

17.  Schriftführer  .   .  Herrmann  Richard,  Assistent  am  Forschung^- 

laboratorium  der  Osterreichischen  Ver- 
suchsstation und  Akademie  für  Brau- 
industrie in  Wien,  XVIII.  Michaeler- 
straUe  25. 

Mitglieder : 

Bayer  Adolf,  Oberbräuer  des  bürgerlichen  Bräuhauses  in  Pilsen, 
Böhmen. 

Briess  Wilhelm,  Malzfabrikant,  Präsident  des  Vereines  österreichi- 
scher Malzfabrikanten  in  Olmütz.  Mähren. 

Büchner  Hugo,  Verwaltungsrat  der  Brauerei  in  Liesing,  Nieder- 
österreich. 

Bühler  Karl,  Dr.,  Betriebsdirektor  der  Brauerei  Bachofen  und 
Medinger  in  Wien,  XIX.  Nußdorferplatz  8. 

Clus s  Adolf  Dr.,  o.  Ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 
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Erhard  Alfons,  Generaldirektor  der  Anton  Dreher'schen  Brauerei- 
Aktiengesellschaft  in  Kleinschwechat,  Niederöaterreich. 

Götz  Johann  Edler  v.,  Brauereibesitzer  in  Okoeira,  Galizien. 

Langer  Theodor,  Professor  in  Pension,  in  Mödling,  Niederöster- 
reich. 

Mautner  Viktor  Ritter  v.  Markhof,  Großindustrieller,  Börsen- 
rat der  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte,  Präsident  des 
Brauherrenvereines  für  Wien  und  Umgebung  in  Wien, 
III.  Ungargasse  41. 

Medinger  Johann  Edler  v.,  Großindustrieller,  Präsident  des 
Vereines  „Osterreichische  Versuchsstation  und  Akademie  für 
Brauindustrie"  in  Wien,  XIX/2,  Nußdorf. 

Proskowetz  jun.  Emauuel  Ritter  v.,  Dr.,  Zuckerfabriksbesitzer  in 
Kwassitz,  Mähren. 

Salz  Arthur,  Dr.,  Malzfabrikant  in  Pilsen,  Böhmen,  derzeit  in  Wien, 
I.  Stadiongasse  4. 

Sch neeberger  Konrad,  Direktor  der  Hütteldorfer  Bierbrauerei- 
Aktiengesellschaft  in  Wien.  XIII.  Bergmüllergasse  5. 

Sobotka  Hans,  Malzfabrikant  in  Stadlau,  Niederösterreich. 

Wichmann  Heinrich,  Dr.,  Direktor  des  Institutes  für  Gährungs- 
gewerbe  in  Wien,  IX.  Währingerstraße  22. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

3  Uhr  nachmittags. 

Obmann:  Professor  Dr.  Prior  in  Wien. 

Obiuannstell Vertreter:  Jnl.  E.  Thausing.  Brauereidirektor  in 
Wien-Simmering. 

Schriftführer:  Oberinspektor  Prof.  K.  Jalowetz  und  Ing. 
ehem.  Assistent  Riehard  Hermann. 

Obmann  Professor  Dr.  E.  Prior  hieß  die  Erschienenen  herzlich 
willkommen  und  schritt  zur  Konstituierung  des  Bureaus.  Über 
einen  Vorsehlag  wurden  folgende  Ehrensektions-Präsidenten  ge- 
wählt: 

1.  Boulanger  Eugene,  Chef  des  bakteriologischen  Instituts 
„Pasteur1*,  Lille. 

2.  Bacon  de  la  Vergne,  president  dt-  la  Society  d'agriculture  du 
departement  de  la  Gironde,  Bordeaux. 

'S.    Brieß  Wilhelm,   Präsident  des  Vereines  österreichischer 
Malzfabrikanten.  Olinütz. 

4.  Brnttini  Artur,  Universitätsprofessor,  Rom. 
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5.  Buquoy  Ferdinand,  Graf,  Ackerbauminister  a.  D.,  Wien, 
I.  Ebendorferstraße  7. 

6.  Cluss  Adolf,  Dr.,  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

7.  Cluss  Eugen,  Direktor  der  Aktienbrauerei  Cluss  in  Heil- 
bronn a.  N. 

8.  Dade,  Professor,  Dr.,  Generalsekretär  der  Deutschen  Land- 
wirtschafts-Gesellschaft, Berlin. 

9.  Ehrenfels  Bernhart  Freiherr  v.,   Präsident  der  k.  k. 
Landwirtsohafts-Gesellschaft  in  Wien. 

10.  Eckenbrecher  v.,  Professor,  Dr.,  Berlin. 

11.  Ferrari,  Professor.  Direktor  des„Comice  agricole",  Florenz. 

12.  Fries  Louis,  Dr.,  Direktor  der  Versuchsstation  schweizeri- 
scher Bierbrauereien,  Zürich. 

13.  Haase  Georg,  königl.  Kommerzienrat,  Breslau. 

14.  Howard  Wilhelm,  Herrn.,  Dr.,  fürstlicher  Ökonomierat, 
Universitätsprofessor,  Leipzig. 

15.  Kink  Julius  Kitter  v.,  Präsident  der  niederösterreichischen 
Handels-  und  Gewerbekammer,  Wien,  I.  Kolowratring  3. 

16.  Knoblauch  Bernhard,  königl.  Kommerzienrat,  Berlin. 

17.  Kraus  C,  Professor,  Dr..  München. 

18.  Lesage  Maurice,  chef  du  Service  des  etudes  techniques 
au  Ministere  de  l'Agriculture,  Paris. 

19.  Liebenberg  de  Zsittin,  Adolf  Ritter  v.,  Dr.,  k.  k.  Hof- 
rat, Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien, 
XIX.  Hochschulstraße  17. 

20.  Lintner  ('.,  Professor,  Dr.,  Direktor  der  wissenschaft- 
lichen Station  für  Brauerei  in  München,  Ohlmüllerstraße  42a. 

21.  Mautner  Ritter  v.  Markhof  Viktor,  Präsident  des  Brau- 
herren-Vereins  für  Wien  und  Umgebung,  Wien,  III.  Ungargasse  41. 

22.  Medinger  Johann  Kdler  v.,  Präsident  des  Vereines 
österreichischer  Versuchsstation  und  Akademie  für  Brau-  und  Malz- 
industrie, Wien,  IX.  Türkenstraße  5. 

23.  Soden -Frauenhofen  Freiherr  \\,  Dr.,  Reichsrat  der 
Krone  Bayern.  München. 

24.  Scholl  er  Paul  Ritter  v.,  Herrenhausmitglied,  Präsident 
der  Börse  für  landwirtschaftliche  Produkte,  Wien,  I.  Johannes- 
gasse 7. 

25.  Stroh  in  er  Friedrich,  k.  k.  Regierungsrat,  Direktor  der 
chemisch-technischen  Versuchsstation  des  Zentralvereins  für  Rüben- 
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zuckerindustrie  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie,  Wien, 
1.  Elisabethstraße  18. 

26.  Vanha  Johann,  Professor,  Direktor  der  Landeapflanzen- 
kulturstation  in  Brünn. 

27.  Wahl  Robert,  Dr.,  Chicago,  294  South  Water  Street, 
Corner  Lake. 

28.  Weinzierl  Theodor  Ritter  v.,  k.  k.  Hofrat,  Direktor  der 
k.  k.  Samen- Kontroll-Station,  Wien,  II.  Lagerhausgasse. 

29.  Wolf  Julius,  Dr.,  Professor  der  Staatswissenschaften, 
Breslau. 

30.  Wünsch  Josef,  Präsident  des  Zentral  Verbandes  der  öster- 
reichischen Brauerei -Industriellen -Vereine,  Wien,  XVIII.  Anton 
Frankgasse  16. 

31.  Zaccaraa  Bononni,  Professor,  Dr.,  Direktor  der  „Station e 
sperimentale  agraria"  in  Udine. 

Aus  diesen  wurden  für  die  Donnerstagsitzung  über  Antrag 
des  Obmannes,  Professor  Dr.  Lintner,  München,  zum  Präsidenten 
und  Brauereidirektor  E.  Clus«,  Heilbronn,  zum  Vizepräsidenten 
einstimmig  gewählt.  Als  Schriftführer  für  die  Dauer  des  Kongresses 
wurden  Professor  E.  Jalowetz  und  Ing.  ehem.  Rieh.  Hermann 
bestimmt. 

Hiemit  wurde  die  Gruppe  Brauerei  und  Mälzerei  als 
konstituiert  erklärt  und  die  Sitzung  geschlossen. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  10  Uhr  vormittags. 

(Gemeinschaftlich  mit  Gruppe  A  und  B  der  Sektion  III.) 

Referat:  Die  Bouitierung  der  Braugerste  vom  land- 
wirtschaftlichen und  brautechnischen  Standpunkte,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  ihres  Stickstoffgehaltes. 

Der  Obmann  der  Gruppe  A  für  Acker-  und  Pflanzenbau, 
Hofrat  v.  Liebenberg,  eröffnet  die  Sitzung  und  werden  auf  seinen 
Vorschlag  zum  Präsidenten  Herr  Kommerzienrat  Knoblauch, 
Berlin,  zu  Vizepräsidenten  die  Herren  Kommerzienrat  Georg 
Haase,  Breslau,  und  Prof.  Johannsen,  Kopenhagen,  gewählt. 

Debatte:  Dr.  Ritter  v.  Pros ko wetz,  Gutsbesitzer  in  Kwassitz 
(Mähren)  wendet  sich  ausschließlich  der  Züchtungsfrage  der  Gerste  zu 
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betont,  daß  man  zu  einseitig  in  botanisch-morphologischer  und 
chemischer  Richtung  vorgehe  unter  Hintansetzung  der  physiologi- 
schen Charaktere.  Man  möge  trachten,  womöglich  direkt  auf 
Leistungsfähigkeit,  auf  Stärkemehl,  bezw.  Extraktgehalt  zu 
züchten:  da  dies  zur  Zeit  nicht  möglich  ist,  wäre  der  indirekte 
Weg  der  Züchtung  auf  Stickstotfgehalt,  also  der  Weg  der  chemi- 
schen Korrelation  zu  betreten.  Weiters  wäre  auf  den  Einfluß  der 
Örtlichkeit,  auf  die  Vererbung  erworbener  Eigenschaften  Rücksicht 
zu  nehmen,  ebenso  auf  die  Vereinfachung,  Echtheit  und  Wahrheit 
der  Sortenbenennung.  Dr.  v.  Proskowetz  bezeichnet  als  die 
nächste  Aufgabe  des  Fortschrittes  ein  gemeinsames,  nicht  zu  ein- 
seitiges und  formalistisches  Zusammenwirken  aller  beteiligten 
Faktoren.  Hofrat  v.  Lieben berg  macht  darauf  aufmerksam,  daß 
es  nicht  angehe,  Gerste  einseitig  auf  eine  Leistung  zu  züchten, 
ganz  abgesehen  vom  Ertrage,  schon  deshalb,  damit  die  ganze  Kon- 
stitution der  Ptlanze  nicht  leide  und  die  Pflanze  dadurch  unbrauch- 
bar werde.  Daraus  folgt  aber  auch,  daß  die  Industrie  nicht  zu 
extreme  Forderungen  an  die  Züchter,  resp.  an  die  von  ihnen  ge- 
züchtete Gerste  stellen  darf;  auch  in  Bezug  auf  die  Reinheit  der 
Sorte  soll  nicht  zu  weit  gegangen  werden;  es  ist  nicht  notwendig, 
•  daß  die  Sorten  alle  morphologisch  ganz  rein  sind,  denn  es  ist 
wahrscheinlich,  daß  dadurch  der  Ertrag  geringer  wird.  Professor 
J.  Van  ha.  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Landesversuchsanstalt 
in  Brünn,  begründet  sein  Referat:  „Inwieweit  kann  der  Züchter 
die  Qualität  der  Gerste  im  Sinne  des  Brauers  beeinflussen?*  be- 
spricht die  einzelnen  Gersteneigenschaften  vom  züchterischen 
Standpunkte,  ihre  Variabilität  und  Vererbung  und  führt  des 
Näheren  aus,  wie  der  Züchter  auf  sie  mit  Erfolg  Einfluß  nehmen 
könnte.  Er  gibt  darüber  Aufschluß,  wie  es  kommt,  daß  die  Sorten 
auch  in  Bezug  auf  ihre  unvereinbaren  Eigenschaften  oft  Ver- 
schiedenheiten zeigen,  obgleich  sie  unter  gleichen  Vegetations- 
bedingungen  gewachsen  sind.  Referent  legt  Wert  darauf,  daß  man 
für  verschiedene  Bodenarten  die  passendsten  Sorten  züchte. 

Direktor  Dr.  Wahl.  Chicago,  spricht  sein  Bedauern  aus,  daß 
er  in  die  vordere  Reihe  der  Vortragenden  gestellt,  ohne  vorerst 
den  gewiß  interessanten  Meinungsaustausch  so  vieler  namhafter 
Forscher  und  Fachmänner  zu  vernehmen.  Er  bemerkt  int  allge- 
meinen zu  seinem  Referate,  daß  europäische  Bewertungssysteme 
nicht  notwendigerweise  von  allgemeiner  Giltigkeit  seien  und  für 
amerikanische  Gersten  andere  Gesichtspunkte  zu  gelten  haben,  da 
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und  sie  iu  ihrer  chemischen  Zusammensetzung,  botanischen  Merkmalen 
und  physiologischen  Verhalten  von  den  europäischen  abwichen. 
Die  erstklassigen  amerikanischen  Gersten  haben  ein  so  geringe-« 
Körnergewicht  und  geben  beim  Sortieren  auf  dem  Siebe  mit 
2'2  mm  Schlitzweite  einen  so  großen  Ausputz,  zudem  zeigen  sie 
sich  durch  die  geringe  Größe  des  Kornes  und  die  besondere 
Körnerforin  so  sehr  verschieden  von  den  europäischen  Gersten,  daß 
sie  in  Europa  wohl  als  Futtergerste,  nie  «aber  als  Braugerste  Ver- 
wendung finden  würden.  Und  trotzdem  werden  gerade  solche 
Gersten  von  den  amerikanischen  Brauern  und  Mälzern  denjenigen 
Gersten,  die  nach  europäischem  Bewertungssysteme  als  erstklassig 
bezeichnet  werden,  vorgezogen.  Es  ist  also  unumgänglich  geboten, 
für  die  sechsreihige,  speziell  amerikanische  Gerste  ein  eigenes 
Bonitierungssystem  aufzustellen. 

Prof.  Lintner-München,  entgegnet,  daß  die  amerikanischen 
eiweißreichen  Gersten  besonders  für  amerikanische  Verhältnisse 
geeignet  seien,  da  in  Amerika  viel  Rohfrucht  zur  Verarbeitung 
komme:  dazu  brauche  man  besonders  diastasereiche  Malze,  welche 
eben  die  eiweißreichen  Geraten  liefern;  auf  den  Extrakt  im  Malze 
komme  es  dabei  weniger  an.  Dagegen  müssen  wir  in  Österreich 
und  Deutschland  daran  festhalten,  daß  die  eiweißärmeren  Gersten 
die  wertvolleren  seien  und  haben  daher  Ursache,  auf  die  Züchtung 
eiweißarmer  Gerste  hinzuarbeiten,  ohne  freilich  darin  allzuweit  zu 
gehen. 

Prof.  Cluss-Wien,  gibt  eiue  nähere  Begründung  einzelner 
Punkte  seines  Referates  und  weist  darauf  Ii  in,  daß  das  eventuell 
zu  schaffende  internationale  System  nicht  nur  der  Brauerei  und 
Mälzerei,  sondern  auch  den  speziellen  Verhältnissen  des  Gersten- 
baues und  des  Gerstenhandels  Rücksicht  tragen  muß.  „Die  Auf- 
stellung eines  derartigen  internationalen  Systems,"  fuhrt  Professor 
Clu8s  in  seinem  Referate  an,  „ist  durchführbar,  da  die  grund- 
sätzlichen Anschauungen  der  Gersteninteressenten  der  verschie- 
denen Länder  nicht  allzuweit  auseinander  gehen.  Bei  der  Auf- 
stellung dieses  internationalen  Systems,  dessen  genauere  Aus- 
arbeitung einer  zu  wählenden  internationalen  Kommission  zu  über- 
tragen wäre,  müßten  folgende  Gesichtspunkte  leitend  sein:  1.  Das 
aufzustellende  System  soll  in  möglichst  wahrheitsgetreuer  und 
präziser  Weise  den  Gebrauchswert  einer  Gerste  für  die  Zwecke 
der  Brau-  und  Malzindustrie  zum  Ausdruck  bringen.  Es  sollen 
daher  die  zur  Auwendung  gelangenden  objektiven  und  subjektiven 

2« 


Digitized  by  Google 


402 


Sektion  VI  B. 


Prüfungsmethoden    nur  tatsächlich   erprobte   und   wirklich  zuver- 
lässige  sein.    (Neu   in  Vorschlag  gebrachte  Untersuchungs-  und 
Prüfungsmethoden  müßten  vor  ihrer  praktischen  Anwendung  min- 
destens einige  Zeit  hindurch  auf  ihre  Zuverlässigkeit  und  Richtig- 
keit geprüft  werden.)  Alle  Methoden  von  zweifelhaftem  Werte  und 
von    frag  1  eher    Zuverlässigkeit    wären    von    vornherein  auszu- 
schließen,   ebenso    solche   Methoden,    welche    ! 'igen  schatten  einer 
Gerste    von    nebensächlicher  Bedeutung  in    den    Vordergrund  zu 
drängen  geeignet  sind     2   Das   Bonitierungssystem    müßte  derart, 
gestaltet  sein,    daß    die  Durchführung  desselben  auch  im  Massen- 
betriebe sich  leicht  und  tiott  vollzieht,  insbesondere  daß  der  objek- 
tive Teil  der  Untersuchung   keine  Methoden    enthält,    welche  die 
Gefahr  in  sich  tragen,    bei    der  Ausführung    im  großen  Maßstabe 
Ungeuauigkeiten  und  falsche  Resultate  zu  liefern.  3.  Die  zur  Fest- 
stellung   der   einzelnen    wertgebenden    Eigenschaften    der  Gerste 
dienenden  Prüfungsmethoden  sollten,    soviel    dies   möglich  ist.  mit 
den  auch  in  der  Praxis   des  Gerstenhandels   bereits    üblichen  und 
durchführbaren    konform   sein.    4.  Das  Bonitierungssystem  müßte 
nicht  nur  den  Anforderungen  der  Brau-  und  Malzindustrie,  sondern 
auch  den  Gesichtspunkten,  welche   für  die  Gersten produktion  und 
für  den  Gerstenhandel  wichtig  sind,  Rechnung  tragen.    f>.  Das  in 
Frage  stehende  Svstem    müßte   den  Produktionsverhältnissen  und 
den  Produktiouseigentiimlichkeiten    der   a*n  meisten  interessierten 
gerstenbau«  nden    Länder  genügend    Rechnung   tragen,    vor  allen 
Dingen   dürften    in   demselben   keine  Momente   Aufnahme  finden, 
welche  geeignet  sind,   unter  Umständen  die  spezitischen  Eigen- 
schaften der  Gerstenproduktion  eines  der  am  meisten  interessierten 
Länder  in  ein  ungünstiges  Licht  zu  stellen." 

Kommerzienrat  Kuobl  aueh-Berlin,  weist  darauf  hin,  daß 
der  Verein  ..Versuchs-  und  Lehranstalt  für  Brauerei  in  Berlin" 
seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  Braugerstenausstellungen  mit 
Wettbewerb  veranstaltet  (am  5.  Oktober  wird  die  14.  Gerstenr 
ausstellung  eröffnet).  Das  Preisgericht  welches  die  eingelieferten 
Gersten  beurteilt,  ist  zusammengesetzt  aus  Vertretern  der  Wissen- 
schaft. Landwirtschaft,  des  Handels  und  des  Braugewerbes.  Dieses 
Preisgericht  hat  auch  die  Grundsätze  der  Bonitierung  aufgestellt 
und  für  norddeutsche  Verhältnisse  hat  sich  dieses  System  sehr  gut 
bewährt.  Aber  auch  das  österreichische  System  hat  Vorzüge,  die 
da»  reiehsdeutsciie  sich  zu  eigen  machen  will.  Er  begrüße  daher  mit 
Freuden  die  Anregung,  eine  internationale  Kommission  zu  wählen 
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Hofrat  Ritter  v.  Weinzierl  betont,  «laß  im  Jahre  IHS4  der 
große  (bedanke  zum  Ausdrucke  kam.  daß  der  subjektive  und 
objektive  Standpunkt  nebeneinander  für  die  Bonitieruug  heran- 
gezogen werden  sollen.  Der  Spelzengehalt  wird  nicht  zweimal  be- 
wertet, sondern  nach  zwei  verschiedenen  Werteigensehaften  fest- 
gestellt. Auch  ist  das  Spelzengewicht  von  der  Feinheit  der  Spelzen 
zu  unterscheiden. 

Prof.  Cluss  tritt  den  Ausführungen  des  Vorredners  entgegen 
und  betont,  daß  erstens  dessen  Ausführungen  teilweise  für  seine 
eigenen  Ansichten  sprechen,  zweitens,  daß  das  Spelzengewicht  fast 
ausschließlich  durch  die  Kornform  bedingt  sei.  Die  vergleichenden 
Versuche  des  Herrn  Vorredners  können  seine  Ansiebten  nicht 
widerlegen,  da  das  Verhältnis  zwischen  Hanna  und  Imperial  unter 
den  österreichischen  Gersten  ganz  ungleich  war  und  da  die 
Ituperialgersten  in  Osterreich  den  Hannagersten  nicht  qualitativ 
gleichkamen.  Bei  einer  erstklassigen  Hanna  einer-  und  einer 
Prima-Imperialgerste  anderseits  wird  nur  die  Tmperialgerste  be- 
züglich Hektoliter-  und  absolutem  Gewicht  besser  wegkommen. 

Hofrat  v.  Lieben  berg  führt  aus.  daß  es  der  landwirtschaft- 
lichen Erfahrung  widerspricht,  daß  Hanna-  und  Chevaliergerste  ein 
höheres  lOOÜ-Körn ergewicht  haben  als  die  Imperialgerste.  Ist  dies 
der  Fall,  so  hat  sich  eben  die  .Imperialgerste.  wie  «lies  bei  uns  in 
Österreich  vielfach  der  Fall  ist,  nicht  vollkommen  entwickelt.  Tn 
trockenen  Jahren  und  auf  leichtem  Moden  kommt  die  Imperial- 
gerste häufig  nicht  zum  Schießen.  Die  österreichischen  Landwirte 
können  das  Prämiieren  des  Korngewiehtes,  d.  h,  Bestimmung  des 
1000-Körnergewichtes  und  des  Voluragewichtes  nicht  gutheißen, 
weil  damit  die  Imperialgerste  besonders  bevorzugt  würde  und  die 
edlen  Sorten,  wie  Hanna,  verdrängt  würden,  Vorzuziehen  wäre, 
daß  für  die  einzelnen  Sorten  Minimalgewichte  festgestellt  würden, 
deren  Unterschreiten  mit  einem  Strafpunkte  zu  belegen  wäre. 
Hieraufgreifen  in  die  Debatte  ein  Hofrat  Weinzierl  und  Prof. 
Langer,  Mödling.  Letzterer  weist  auf  die  Einbeziehung  der  Pro- 
venienz der  Gerste  in  das  Bonitierungssystem  hiu  und  glaubt,  daß 
auch  die  Provenienz  mit  Punktzahlen  zu  bedenken  sei. 

Prof.  Dr.  v.  Eckenbrecher-Berlin,  ist  nicht  der  Ansicht,  daß 
die  Herkunft  der  Geiste  bei  der  Bouitierung  maßgebend  sein  soll. 
Bei  Beurteilung  der  Gerste  ist  immer  nnr  auf  die  Qualität  ihrer 
für  die  Bewertung  in  Betracht  kommenden  Eigenschaften  Rück- 
sicht zu  nehmen.     Hierauf  begründet  Dr.  Neumaun.  Berlin,  sein 
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Referat  und  führt  aus.  daß  bei  Aufstellung  eines  allgemein  giltigen 
Systems  für  die  Biaugerstenbeuiteilung  zwei  Hauptgesichtspunkte 
zu  berücksichtigen  wären,  einmal  soll  das  neu  aufzustellende 
System  so  einfach  als  möglich  zu  gestalten  sein,  dann  sollen 
für  die  einzelnen  Beurteilungseigensehaften  die  subjektiven  Prü- 
fungsmomente, soweit  es  überhaupt  möglich  ist,  ausgeschaltet  und 
an  ihre  Stelle  die  aus  der  mechanischen  und  chemischen  Analyse 
gewonnenen  präziseren  Zahlen  gesetzt  werden.  Je  einfacher  die 
Bestimmungen,  desto  schneller  und  sicherer  ist  ihre  Ausführung. 
Herr  Gerber-Niempsch  (Schlesien),  betont,  daß  bei  dem  inter- 
nationalen Bonitierungssystem  die  Mehligkeit  oder  Mürbe  der 
Gerste  als  wichtiges  Moment  einzuschalten  wäre,  da  die  Veratmung 
der  Gerste  bei  gleichem  Eiweißgehalt  größer,  wenn  sie  hart,  ge- 
ringer, wenu  sie  mild  ist.  Au  der  Debatte  beteiligen  sich  weiter 
Herr  Malzfabrikant  Winter-Proßnitz,  sowie  Herr  J.  Hoffer-Prag, 
Referent  für  Pflanzenbau  der  deutschen  Sektion  des  Landeskultur- 
rates für  Böhmen.  Letzterer  ist  vom  Standpunkte  der  böhmischen 
Gerstenproduktion  der  Ansicht,  daß  durch  den  Standpunkt  des 
Wiener  Bonitierungssvstems,  welches  dem  Eiweißgehalte  der  Gerste 
eine  geringere  Bedeutung  beilegt,  sowie  durch  die  Behauptungen 
und  Forschungsergebnisse  der  Herren  Professoren  Prior  und 
Clu8s,  welchen  eben  das  Wiener  System  Rechnnng  trägt,  die  bis- 
herige Hochwertigkeit  der  böhmischen  Gerste  und  ihre  Preis- 
bildung gefährdet  werde.  Unter  den  nach  Prof.  Prior  geschaffenen 
neuen  Gesichtspunkten  für  die  Bewertung  von  Braugerste  wird  es 
sich  in  diesem  Falle  nicht  um  einen  bloßen  Samenwechsel  handeln, 
sondern  es  wird  sich  die  Basis  für  die  Wertbemessung  bei  Gerste 
ganz  verschieben  und  die  sogenannten  Liebhaberpreise  für  böhmi- 
sche Gerate  gedrückt  werden  auf  Kosten  der  Produktion. 

Die  böhmischen  Gerstenproduzenten  müssen  selbstredend  dem 
Standpunkte  der  Berliner  Schule,  namentlich  weil  es  sich  um  die 
Anschauung  aus  den  Kreisen  ihres  größten  Gerstenabsatzgebiete« 
handelt,  mehr  zuneigen.  Um  eine  ebenso  intensive  Förderung  der 
Rohstofferzeugung  für  die  Branindustrie  ähnlich  wie  in  Deutsch- 
land zu  erzielen,  sieht  Redner  einen  innigeren  Konnex  zwischen 
der  österreichischen  Brauindustrie  und  Gersten-  und  Hopfenproduk- 
tion als  wünschenswert  an,  welcher  in  positiver  Förderung  dar 
Produktion  durch  die  Veredlungsindastrie  Ausdruck  finden  soll, 

Nachmittags  3  Uhr  wird  die  Sitzung  weitergeführt  und  Herrn 
Professor  Dr.  Prior  zur  Begründung  seines  Referates  „Die  Boni- 
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tierung  der  Braugerste  vom  brautechnischen  Standpunkte,  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  ihres  Stickstoffgehaltes-'  das  Wort  er- 
teilt. Prof.  Prior  führt  de«  weiteren  aus,  daß  durch  die  scharfe 
Konkurrenz  und  hohe  Belastung  mit  Steuern  Mälzerei  und  Brauerei 
gezwungen  sind,  beim  Einkauf  des  Rohmaterials,  der  Gerste,  fast 
ausschließlich  den  eigentlichen  Gebrauchswert  in  Rücksicht  zu 
ziehen  und  den  sogenannten  Liebhaberwert  in  den  Hintergrund 
treten  zu  lassen.  Die  Verwendbarkeit  der  Gerste  in  den  genannten 
Industrien  ist  bedingt  durch  die  physikalischen  und  chemischen 
Eigenschaften  der  Gerste  die  gewiß  auf  die  Vermälzungsfähigkeit 
einen  entscheidenden  Einfluß  ausüben.  In  physikalischer  Beziehung 
handelt  es  sich  um  die  Beschaffenheit  des  Mehlkörpers  (glasige 
Körner  zeigen  im  allgemeinen  eine  schlechte  Auflosung  auf  der 
Tenne  und  schlechte  Ausbeute;  doch  läßt  sich  auch  aus  glasigen 
Kömern  ein  vorzügliches  Malz  bereiten). 

Man  unterscheidet  nach  Johannsen  zwischen  scheinbarer  und 
wirklicher  Glasigkeit,  Die  Methoden  des  Weichens  sowie  Trocknens 
der  geweichten  Gerste  im  Laboratorium,  die  die  wirkliche  Glasig- 
keit ergeben  sollen,  sind  aber  divergierend  und  liefern  keine 
einwandfreien,  aber  auch  keine  unter  den  einzelnen  Versuchs- 
stationen übereinstimmenden  Resultate.  Prof.  Prior  bringt  deshalb 
seine  Vakuum weiehmethode  in  Vorschlag;  dadurch  wird  der  Wider- 
stand der  Luft  im  Gerstenkorn  leichter  beseitigt  und  eine  gleich- 
mäßigere Weiche  erzielt:  die  Trocknuug  der  geweichten  Gerste 
erfolgt  im  luftverdünnten  Räume  über  Schwefelsäure.  Immerhin 
bleibt  aber  die  Schnittprobe  eine  wenig  feine,  wohl  rein  subjek- 
tive Methode;  zudem  gibt  die  Weichprobe  keinen  absolut  sicheren 
Anhaltspunkt  für  die  Vermälzungsfähigkeit  der  Gerste,  weDn  auch 
im  allgemeinen  der  Grundsatz,  eine  Gerste  mit  hohem  Auflösungs- 
grad ist  gut  vermälzbar.  zu  Recht  erkannt  werden  muß. 

Hinsichtlich  der  chemischen  Eigenschaften  der  Gerste  wird  der 
Brauer  die  Anforderung  stellen,  daß  das  Rohmaterial«  alle  die 
physiologischen  Prozesse  garantiert,  die  für  die  Erzeugung  eines 
guten  Malzes  Bedingung  sind  (gute  Keimungsenergie,  bezw.  Keim- 
fähigkeit etc.).  Der  wertvollste  Bestandteil  der  Gerste  ist  die 
Stärke;  zur  Durchführung  der  physiologischen  Prozesse  im  Gersten- 
korn gehören  noch  weiter  Mineralstotfe  und  Stiekstoflsubstanzen. 
Diese  sind  ein  wesentlicher  Faktor;  die  stickstotrarmste  Gerste 
muß  nicht  die  beste  sein,  wenn  auch  stickstottarme  Gersten  im 
allgemeinen  gute  und  brauchbar»»  Malze  geben.    Es   kommt  daher 
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beim  Stickstoff  nicht  allein  die  Quantitäts-,  sondern  auch  die 
Qualitatsuage  in  Betracht,  denn  es  gibt  Gersten  mit  relativ  hohem 
Proteiugehalt,  die  auch  gute  Malze  liefern.  Eine  ungezwungene 
Erklärung  hiefür  ließe  sich  in  der  qualitativen  Zusammensetzung 
der  Proteide  des  Gerstenkornes  finden.  Durch  relativ  einfache  ana- 
lytische  Methoden  können  diese  Gerstenproteide  zerlegt  werden:  es 
dürfte  wahrscheinlich  das  Hordein  der  Kaktor  sein,  der  für  die 
Beurteilung  der  Gerste  Bedeutung  erlangen  wird.  Bis  nun  wurden 
die  Pentosane.  die  in  der  Geiste  bis  zirka  10%  zum  grüßten  Teil 
in  im  Wasser  unlöslicher  Foim  enthalten  sind,  nicht  weiter  be- 
rücksichtigt; zirka  die  Hälfte  aller  Pentosane  hat  ihren  Sitz  im 
Endosperm.  Naturgemäß  wird  nun  bei  höherem  Stickstoff-  und 
Pentosangehalt  der  Stärkegehalt  der  Gerste  heruntergedrückt. 
Hoher  Proteingehalt  von  bestimmter  Qualität  neben  viel  unlös- 
lichen Pentosanen  ergibt  schlechte  Auflösung  der  Gerste  und  ge- 
ringe Ausbeute:  und  so  erklärt  es  sich,  warum  protein i eiche 
Gersten  nicht  immer  extraktaime  Malze  geben  und  das  sogenannte 
H  aase'sche  Gesetz  keine  allgemeine  Giltigkeit  besitzt. 

Die  Spelzen  der  Gerste  (8  bis  12%)  können  als  ein  unnützer 
Ballast  für  Brauer  und  Mälzer  gelten.  Prof.  Prior  erwähnt,  daß 
ftir  das  wissenschaftliche  Laboratorium  eine  große  Menge  Koh- 
gerste  etitspelzt  und  mit  diesem  Versuchsmateriale  die  chemische 
Zusammensetzung  (ohne  die  Arbeiten  von  S ey ff ert  Petersburg, 
weiter  zu  berühren)  studiert  wurde.  Die  inkrustierenden  Substanzen 
( Holzpentosane  etc.  )  werden  wahrscheinlich  die  physikalische  Be- 
schaffenheit der  Spelzen  bedingen,  also  die  Kräuselung  oder  glatte 
Oberfläche  des  Kornes  bewirken.  Die  Spelzenbestimmung  ist  ein 
wertvolles  Bonitierungsmoment.  Der  Einwand,  dadurch  der  ge- 
koppten  Gerste  die  Tore  zu  öffnen,  ist  insofern  hinfällig,  als  der 
l'nterscliied  des  Spelzengew  ichtes  zwischen  gekoppter  und  unge- 
koppter  Gerste  ein  zu  geringer  zu  nennen  ist.  Gerade  in  Öster- 
reich wäre  es  wichtig,  die  Spelzenbestimmung  durchzuführen,  weil 
die  Feinspelzigkeit  der  österreichischen  Gerste  dadurch  gegenüber 
anderen  Ländern  in  den  Vordergrund  gerückt  wird. 

Prof.  Prior  sucht  einzelne  in  der  vormittägigen  Debatte  ge- 
brachte Gesichtspunkte  des  Herrn  H offer-Prag,  dadurch  zu  ent- 
kräften, daß  er  ausführt,  dal.»  die  österreichischen  Gersten  ihre 
hervorragenden  Charaktereigenschaften  dem  Buden  und  dem  Klima 
verdanken,  beides  könne  nicht  den  österreichischen  Landwirten  ge- 
muht werden:  ehe  wie  vor  «ollen  der  Boden  und  die  klimatischen 
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Verhältnisse  vom  Gerstenzüchter  ausgenützt  werden,  jedoch  mit 
Gerste  bebaut,  die  möglichst  wenig  Ballast  mit  sich  führt,  dafür 
aber  gute  Auwbeute  gewährt,  also  mit  einer  Gerste,  wie  sie  die 
moderne  Brauindnstrie  gebraucht  und  verlangt.  Die  Anschuldigung, 
daß  durch  das  Wiener  Bonitierungssystem,  welches  auf  rein 
objektive  Bewertungsmomente  hinarbeitet,  die  böhmische  Gerste 
heruntergesetzt  werde,  ist  insofern  nicht  zu  Recht  bestehend,  als 
das  Wiener  Bonitierungssystem  überhaupt  keine  Gerste  propagiert 
und  gerade  böhmische  Gerste  auch  mit  höherem  Eiweißgehalt,  wie 
das  in  gewissen  Jahren  der  Fall  ist,  sich  gut  vermälzen  läßt  und 
eine  gute  Ausbeute  liefert.  Diese  Gersten  werden  aber  nach  dem 
Berliner  Bonitierungssystem  viel  schlechter  wegkommen  als  nach 
dem  Wiener,  das  gerade  diese  Gesichtspunkte  berücksichtigt. 

Das  Pilsener  Bier,  das  Weltruf  genießt,  wird  der  Hauptsache 
nach  aus  böhmischer  Gerste  erzeugt,  was  für  die  Güte  dieser 
spricht.  E;ne  kiesige  Gerste  kann  unter  Umständen  ein  voll- 
mundigeres, mousseuxreicheres  Bier  geben,  als  eine  .sogenannte 
ideale  Gerste.  Prof.  Prior  schließt  mit  dem  Wunsehe,  es  möge  in 
Zukunft  dahin  kommen,  dem  Brauer  und  Landwirt  sagen  zu 
können,  mit  dieser  oder  jener  Gerste  wird  ein  gutes  oder  schlechte* 
Bier  gebraut  werden  können.  Wenn  die  Geistenzüchter,  die  Brauer 
und  die  Männer  der  Wissenschaft  bei  gutem  Willen  und  Ver- 
ständnis sieh  zusammenschließen  und  ihre  reichen  Erfahrungen 
gegenseitig  austauschen,  so  könnte  diesen  Ziel  in  nicht  allzuferner 
Zeit  erreicht  werden.  Wenn  der  Herr  Vertreter  der  deutschen 
Sektion  des  Landeskulturrates  Böhmen  erwähnte,  die  Beziehungen 
zwischen  Brauerei  und  Landwirtschaft  seien  kümmerliche,  so  bittet 
Redner  als  Vertrauensmann  der  Brauer  Österreichs  und  als  Ver- 
treter der  Brauereiwissenschaft.  die  östei  reichischen  Landwirte, 
bezw.  die  Organe  dieser,  jederzeit  sich  an  ihn  wenden  und  über  ihn 
verfügen  zu  wollen. 

In  der  darauffolgenden  Debatte  ergreift  zuerst  Herr  Direktor 
T hausing  »das  Wort  und  führt,  aus,  daß  der  Standpunkt  des 
Brauers  in  dem  richtigen  Gersteneinkauf  gipfelt,  d.  h.  daß  er 
solche  Gerste  einkauft,  die  ergiebig  und  den  entsprechenden  Ein- 
fluß auf  die  (Qualität  des  Bieres  auszuüben  in  der  Lage  ist.  Diese 
beiden  Momente  verdienen  jedoch  auseinandergehalten  zu  werden. 
Es  ist  leichter,  über  die  Ergiebigkeit  Aufschluß  zu  finden,  als  jene 
Momente  herauszufinden,  welche  uns  Aufschluß  über  die  zu  er- 
wartende  Qualität   bieten.    Bezüglich   der    einzelnen  ßewertungs- 
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moraente  glaube  Redner,  daß  das  Hektolitergewicht  nicht  fallen 
gehissen  werden  «oll.  hingegen  könne  er  die  Beibehaltung  der 
Spelzenbestiminung  nicht  befürworten,  da  nur  jene  Methoden  bei- 
zubehalten wären,  die  rasch  und  sicher  auszuführen  sind  Die 
Stiekstofffrage  ist  noch  nicht  erledigt  Ein  Zusammenwirken  von 
Brauer  und  Landwirt  ist  erwünscht;  leider  wissen  diese  nicht, 
welche  Anforderungen  sie  an  die  Landwirte  stellen,  welche  Sorte 
Gerste  sie  von  ihnen  verlangen  sollen.  Das  eine  Recht  steht  dem 
Brauer  zu,  von  dem  Landwirte  zu  fordern,  eine  gleichmäßige, 
d.  h.  auch  sortenreine  Gerste  zu  liefern. 

Herr  Kommerzialrat  M.  Reif  bemerkt,  daß  die  in  Beratung 
stehende  Frage  vom  brautechnischen  nnd  landwirtschaftlichen 
Standpunkte  erörtert  werde,  jedoch  ihm  einerseits  als  Mitglied  des 
ständigen  Ausschusses  der  österreichischen  Reichsgerstenausstellung, 
anderseits  als  Vertreter  der  von  Geheimrat  Delbrück  anerkannten 
Praxis  die  Berechtigung  zustehe,  vom  Standpunkte  de*  Gersten- 
händlers sich  zu  äußern.  Redner  vei  tritt  die  Ansicht,  daß  der  sub- 
jektiven Beurteilung  die  bisherige  Bedeutung  belassen  werde  nnd 
die  objektive  Bewertungsweise  sich  nur  auf  Zweifel  ausschließende 
einheitliche  Methoden  erstrecken  soll.  Die  objektiven  Beurteilungs- 
methoden bergen  wegen  der  Geringfügigkeit  der  Mengen,  mit  denen 
experimentiert  wird,  große  Gefahren  in  sich,  die  durch  die 
Schwierigkeit  der  zutreffenden  Bemusterung  stark  gesteigert  wird; 
als  Üeispiel  führt  Kommerzialrat  Reif  die  durch  ein  Becherwerk 
emporgezogene  und  durch  freien  Fall  dann  gelagerte  Gerste  an, 
wobei  die  schwere  Gerste  unten  und  die  leichte  zu  oberst  zu 
liegen  kommt.  Wenn  dann  in  unverständiger  Weise  Muster  ge- 
nommen werden,  sind  alle  Analysen  nnd  Beurteilungen  falsch. 
Redner  fühle  sich  nicht  berufen,  in  Erörterungen  über  die  Stick- 
stotf'frage  einzugehen,  erneuere  aber  die  gegebenen  Anregungen 
unter  voller  Wahrung  von  wissenschaftlicher  Autfassung  und  An- 
wendung, die  zusammengefaßt  dahin  lauten:  Objektive  einwand- 
freie Methoden  mit  größerem  Anschluß  an  das  Berliner  Boni- 
tierungssystem. 

Herr  Karl  J.  Hoffer-Prag,  kläit  das  Mißverständnis  mit 
Prof.  Prior  auf  und  stellt  sich  im  Interesse  der  hochwertig- n 
eiweißarmen  böhmischen  Gersten  auf  den  Standpunkt  des  Berliner 
Uonitiernngssystems  und  verlangt,  daß  die  Brauereien  Direktiven 
geben,  auf  daß  die  Landwirte  der  Sorte,  dem  Saatgut,  dem  Anbau 
und  dem  I  M  üsch  mehr  Rechnung  tragen  können.  Redner  beantragt 
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die  Fassung  eines  Kongreßbeschlusses,  daß  die  Produktion  der  Roh- 
stoffe für  die  Brauindustrio  von  let/.teren  mehr  wie  bisher  richtung- 
gebend gefördert  werde.  Die  Debatte  wird  weiter  fortgeführt  von 
Prof.  Dr.  Cluss  und  Prof.  Lint ner-München.  Letzterer  legt  als 
Vei  treter  der  wissenschaftlichen  Station  in  München  seinen  Stand- 
punkt zur  Gei  stenbonitierung  im  allgemeinen  klar,  dahingehend, 
daß  Redner  den  Ausführungen  des  Dr.  Neu  mann  rückhaltlos  bei- 
stimme. Für  die  Bonitierung  können  nur  rasch  ausführbare  und 
exakte  Methoden  als  branchbar  anerkannt  werden,  daher  müsse  die 
Spelzengewicht<bestimmung  wegfallen.  Auch  die  Mürbigkeitsprobe 
sollte  nicht  in  Betracht  kommen,  da  sie  eine  rein  subjektive  Me- 
thode ist.  Die  objektive  Beurteilung  kann  in  absehbarer  Zeit  nur 
in  quantitativer  Hinsicht  etwas  leisten.  Für  die  qualitative  Beur- 
teilung, insbesondere  in  Bezug  auf  die  Milde  des  Kornes,  leistet 
die  sachverständige  subjektive  Prüfung  gute  Dienste. 

Rittergutsbesitzer  Anton  v.  Dembinski  bemerkt,  daß  die 
Brauereien  Klagen  führen  über  die  Qualität  der  Gerste  Die  Land- 
wirte können  die  Gerste  von  guten  Böden  so  herstellen,  wie  sie 
die  Brauereibesitzer  wünschen;  bis  nun  haben  jedoch  diese  keine 
Fühlung  mit  deu  Pi-produzenten  genommen  Redner  stellt  die 
Bitte,  daß  Brauer  und  Landwirt    Hand   in   Hand  vorgehen  sollen. 

Hofrat  v.  Lieben berg  führt  ans.  daß  wiederholt  die  Not- 
wendigkeit des  1000-Körnergewichtes  hervorgehoben  wurde.  Redner 
müsse  nochmals  darauf  zurückkommen,  daß  das  Komgewiclit  eine 
Sorteneigenschaft  ist:  verlangt  die  Industrie  ein  hohes  Korn- 
gewicht, so  wären  die  Landwirte  gezwungen,  ihre  mittel  körnigen 
edlen  Sorten  auf  ein  schweres  Korn  uruzuzüchten  und  damit  hört 
natürlich  die  Hannagerste  z.  B.  auf,  Hanuagerste  mit  ihren  vor- 
züglichen Eigenschaften  zu  sein  Redner  stellt  die  Erwägung 
dieses  Punktes  dem  internationalen  Komitee  als  sehr  dringend  hin. 

Herr  Heini  ich  Fischer,  Professor  an  der  I.  österreichischen 
Brauerschule  am  Francisco-Josephmum  in  Mödling,  spricht  zur 
Bonitierung  der  Gerste  als  Malzware  mit  Rücksicht  auf  ihren 
Stickstongehalt, 

Die  Bonitierung  der  Gerste  kann  nach  zwei  Riehtungen  hin 
in  Betracht  kommen. 

1.  Die  Qualität*!^ Stimmung  zur  raschen  Orientierung  zum 
Zwecke  des  flotten  Einkaufes. 

2.  Die  Erforschung  derEigen.schaften  derGerste  für  wissenschaft- 
liche Betrachtungen  und  Forschungen  und  für  die  Saatgutauswald. 
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Für  den  ersteren  Zweck  können  nur  leicht  und  rasch  ausführ- 
bare Methoden  in  Betracht  kommen.  Methoden,  die  keinen  großen 
Aufwand  von  Apparaten  und  Zeit  beanspruchen;  vor  allem  aber 
Methoden,  welche  für  die  Bonitierung  sichere  Schlüsse  zulassen. 

Zu  dieser  Art  der  Bewertung  gehört  wohl  viel  Erfahrung,  um 
oft  aus  kleinen  Handmnstern  und  noch  dazu  sehr  häufig  tele- 
giaphisch  oder  telephonisch  größere  Abschlüsse  zu  machen. 

Allerdings  kann  man  hiebei  gewisse  Eigenschaften  der  Gerste 
im  vorhinein  als  bestehend  voraussetzen,  z.  B.  die  Keimfähig- 
keit etc.  Der  Landwirt  kann  und  wird  sich  aber,  auf  Grund  noch 
ganz  unsicherer  Schlußforderungen,  welche  aus  gewissen  Eigen- 
schaften der  Gerste  gezogen  werden,  in  die  niedere  Bewertung 
seiner  Ware  nicht  einlassen. 

Anderseits  muß  man  zugeben,  daß  man  schon  lauge  her  einige 
eben  jener  noch  ungenügend  aufgeklärten  Eigenschaften  der  Gerste 
als  sehr  bedeutungsvoll  für  die  Herstellung  des  Malzes  und  in 
höherem  Grade  für  die  Bereitung  des  Bieres  erkannt  bat. 

Ich  meine  den  Stickstoffgehalt,  bezw.  Proteingehalt  der 
Gerste. 

Bevor  man  aber  diese  Eigenschaft  der  Gerste  zu  einem  ver- 
läßlichen Faktor  für  eine  gerechte  Beurteilung  ihrer  Verwendbar- 
keit zu  Brauzwecken  wird  verwenden  können,  muß  noch  eine 
ganze  Keine  von  sehr  mühsamen  und  schwierigen  Vorarbeiten  er- 
ledigt werden,  die  noch  eine  geraume  Zeit  die  Gelehrten  beschäf- 
tigen werden. 

In  erster  Linie  müssen  die  Proteinstoffe,  welche  hier  in  Frage 
kommen,  ihrer  chemischen  Art  nach  geuau  erkannt  werden. 
Weiters  muß  es  gelingen,  die  Mengen  der  einzelnen  Stickstoff- 
körper genügend  genau  zu  bestimmen. 

In  der  Folge  muß  ihr  Wert,  ihre  Funktion  bei  den  tech- 
nischen Prozessen  (Mälzerei  und  Biererzeugung)  erforscht  werden. 

Nun  folgt  erst  die  schwierige  Arbeit  des  Landwirtes,  darin 
bestehend,  darauf  Einfluß  nehmen  zu  können,  um  eine  Gerate  von 
richtiger  Proteinqualität  und  -Quantität  zu  erzielen. 

Durch  meine  langjährige  Betätigung  im  Braulehrfache  und  in 
der  Braupraxis,  wo  mir  mehrere  Betriebe  anvertraut  sind,  habe  ich 
die  merkwürdigsten  und  widersprechendsten  Erfahrungen  mit 
Gersten  von  verschiedenem  Stickstoffgehalte  gemacht.  Gersten  mit 
abnorm  hohem  Stiekstojfgehulte  haben  oft  tadellose  Mälze  und  ein 
sehr  gutes  und  haltbares  Bier  geliefert  ;  anderseits  haben  sich  wohl 
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auch  einige  Fälle  ergeben,  wo  Geraten  mit  sehr  mäßigem  und  ge- 
ringem Proteingehalt  sieh  schlecht  vermälzen  ließen  und  diese 
Mälze  gaben  einerseits  ein  gutes.  manchesmal  aber  auch 
ein  schlechtes  Bier,  wobei  namentlich  die  Gärungen  sehr  zu  wün- 
schen übrig  ließen  und  der  beständige  Hefeweebsel  sehr  lästig  war. 

Ein  geradezu  typischer  Fall  ist  vor  einigen  Jahren  in  der 
Klein-Schwechater  Brauerei  vorgekommen,  wo  eine  sonst  sehr  gut 
aussehende  Gerste  sieb  absolut  nicht  vermälzen  ließ. 

Am  vierten  und  fünften  Tage  artete  das  Malz  (selbst  bei  vor- 
gekühltem Tennenboden  und  dünner  Lage)  derart  aus,  daß  man 
die  weitere  Verarbeitung  der  Gerste  aufgeben  mußte.  Nach  Er- 
kundigungen soll  die  Gerste  als  Folgefrucht  nach  mit  Salpeter  ge- 
düngter Rübe  gewesen  sein.  Ich  untersuchte  die  Gerste  und  hoffte 
viel  Proteinstoffe  zu  finden.  Wie  war  ich  erstaunt,  als  die  Aualyse 
einen  ganz  normalen  Stickstoffgehalt  ergab.  Heuer,  eben  vor  einer 
Woche,  haben  wir  in  der  Schulbrauerei  in  Mödling  drei  Piobesude 
mit  einem  beanstandeten  Malze  durehfühivn  müssen  Das  Malz 
stammte  von  einer  Gerste,  die  sich  auf  der  Tenne  ganz  normal 
verarbeiten  ließ. 

Diese  drei  Probesude  wurien  nach  verschiedenen  Maiseh- 
methoden durchgeführt,  gaben  aber  beharrlieh  Würzen,  die  so  stark 
fuchsigrot  und  undurchsichtig  trübe  waren,  daß  jeder  •  Brauer  die- 
selben sofort  in  den  Kanal  betordert  hätte. 

Die  Gärungen  der  Würzt- n  sind  im  Gange  und  ich  kann 
schon  heute  berichten,  daß  sie  abnorm  sind  Wie  das  Bier  wird, 
kann  ich  heute  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen. 

Ich  habe  die  süße  Vorderwürze  in  meinem  Laboratorium  einer 
eingehenden  Untersuchung  unterzogen  und  gefunden,  daß  sie  voll- 
kommen frei  war  von  höheren  Stärke wandlungsprodukteu.  daß  die 
Maische  also  gut  verzuckert  war. 

Der  isolierte  trübende  Körper  i  in  großer  Menge  vorhanden) 
war  kein  Proteinstoff.  Dem  ganzen  Aussehen  nach  und  nach 
dem  Verhalten  dieses  Körpers  zu  gewissen  Reagenzien  glaube  ich 
sicher  annehmen  zu  dürfen,  daß  man  es  mit  einem  Körper  aus 
jener  Gruppe  von  Kohlehydraten  zu  tun  hat,  die  man  als  Pento- 
Bane  kennt  und  deren  Vorhandensein  in  den  Würzen  sehr  wahr- 
scheinlich wird. 

Die  mühevollen  und  dankenswerten  Arbeiten,  namentlich  jene 
einiger  amerikanischer  und  deutscher  Forscher,  lassen  die  begrün- 
dete Hoffnung  zu.  daß  in  absehbarer  Zeit   sehr  brauchbare  Resul- 
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täte  über  diese  dermalen  noch  sehr  lückenhafte  Angelegenheit  ge- 
liefert werden. 

Doch  glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenu  ich  behaupte,  daß  es 
dermalen  noch  nicht  angemessen  erscheint,  aus  dem  Stickstoff- 
gehalt der  Gerste  in  gewissen  Grenzen  einen  sicheren  Schluß  auf 
die  Brauohl -arkeit  der  Gerste  für  die  Malzerei  und  Bierbereitung 
zu  ziehen,  es  daher  auch  nicht  geraten  erscheint,  diese  Eigenschaft 
als  bestimmend  für  die  Bonitiernng  der  Gerste  heranzuziehen.  # 

Prof.  Dr  Prior  führt  aus,  daß,  entgegen  anderen  hier  aus- 
gesprochenen Ansichten,  die  Spelzenbestimmung  auch  bei  der 
Gerstenbonitiernng  ausfuhrbar  wäre  und  bemerkt,  daß  sowohl  auf 
der  L  als  auch  auf  der  II  österreichischen  Reichsgr  rstenausstellung 
1905  und  190fi  diese  bei  den  Ausstellungsgersten  auch  tatsächlich 
durchgeführt  wurde;  eventuell  müßte  die  Arbeit  auf  andere  sich 
hiefür  interessierende  Institute  aufgeteilt  werden.  Gegenüber  dem 
Ausspruche  des  Kommerzialrates  Reif,  es  kämen  zu  kleine 
Mengen  bei  der  Analyse  in  Anwendung,  müsse  sich  Redner  inso- 
ferne  verwahren,  als  der  geübte  Analytiker  stets  eine  größere 
Menge  Gerste  mischen  und  von  dieser  das  Durchschnittsmuster  im 
Gewichte  von  zirka  200  ff  für  seine  Analyse  entnehmen  wird.  Pio- 
fessor  Prior  erwähnt  weiters,  daß  der  polarimetrischen  Stärke- 
bestiramungsmetbode  von  Prof.  Lintner-Bel  sehn  er  als  geeignete, 
glatt  und  rasch  durchzuführende  Bonitierungsmethode  in  der  Folge 
ein  Hauptaugenmerk  zuzuwenden  wäre,  und  tritt  wärmstens  für 
die  Nachprüfung  dieser  Methode,  der  Redner  das  größte  Vertrauen 
entgegenbringe,  sowie  Berichterstattung  darüber  ein  Im  Anklänge 
an  die  Ausführungen  des  Herrn  Gutsbesitzers  v.  Dembinski  er- 
wähnt Prof.  Prior,  daß  Einigkeit  hier  gewiß  zum  Ziele  führen 
würde  und  sieht  einen  Beweis  hiefür  darin,  daß  es  Herrn  Koni- 
merzialrat  Haase,  Breslau,  gelungen  ist,  Einigkeit  zwischen 
Brauerei  und  schlesiseher  Landwirtschaft  zu  schaffen,  zum  Nutzen 
und  Frommen  beider  Interessenten. 

Prof.  Prior  tritt  noch  wärmstens  für  Einsetzung  einer  inter- 
nationalen Kommission  ein,  die  ein  Bonitieiungssystem  auszu- 
arbeiten habe,  das  allgemeine  Interessen  verschiedenster  Richtung 
in  Rücksicht  ziehe. 

Die  Versammlung  (Gruppe  II  I/A  und  B  und  Vl/b)  faßt  folgenden 
Beschluß  : 

Es  wird  der  gestellte  Antrag  der  Referenten  Prof.  Clus« 
und    Prof.    Prior,    eine    internationale    Kommission  einzusetzen, 
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welcher  die  Aufgabe  zufällt,  allgemein  giltige  Normen  für  die  Be- 
urteilung der  (reiste  bis  zum  nächsten  Kongreß  auszuarbeiten,  an- 
genommen und  diese  Kommission,  die  mit  dem  Auftrage  betraut, 
weitere  Mitglieder  zu  kooptieren,  gewählt  die  Herren: 

Prof.  Dr.  Cluss-Wien,  geh.  Hat;  Delbrück-Berlin;  Prof. 
Dr.  von  Eck  enb  rech  er- Berlin;  Kommerzienrat  und  Brauerei- 
besitzer  H  aase- Breslau:  Kommerzienrat  Knoblauch-Berlin; 
Hofrat  R.  v.  Liebeuberg-Wien ;  Prof.  Dr.  Lintner-München, 
Dr.  Neumann-Berlin;  Prof.  Dr.  Prior-Wien,  Gutsbesitzer; 
Dr.  Ritter  v.  Proskowetz-Kwassitz;  Kommerzialrat  M.  Reif- 
Wien;  Aintsrat  Schmidt- Löhne;  Kommerzienrat  A.  S ed Im ay er- 
München: Brauereidirektor  Jul.  E.  Thausing-Wien;  Direktor 
Dr.  R.  Wahl-Chicago,  und  Kommerzienrat  Wolf-Erfurt 

Hofrat  v.  Liebenberg  ergreift  das  Wort  und  bemerkt,  daß 
durch  die  Wahl  der  internationalen  Kommission  nur  dem  Autrage 
der  Professoren  Prior  und  Cluss  Rechnung  getragen  wurde:  es 
läge  aber  in  den  Referaten  eine  Reihe  von  Anträgen  vor.  die 
foimell  erledigt  werden  müssen.  Da  es  nun  nicht  möglich  ist,  diese 
Anträge  unter  einen  Hut  zu  bringen,  es  auch  nicht  geht,  weiter 
darüber  zn  verhandeln,  so  stellt  Redner  den  Antrag,  dali  die  Ver- 
sammlung das  ganze  Material  der  internationalen  Kommission  zur 
Begutachtung  abtreten  soll  und  auf  eine  Beschlußfassung  über  die 
einzelnen  Anträge  verzichte. 

Dieser,  ebenso  wie  der  von  Gutsbesitzer  Fritz  Glassen- 
Wronow  (Posen)  gestellte  Antrag,  die  internationale  Kommission 
werde  seinerzeit  durch  geh.  Rat  Delbrück-Berlin  zu  den  Be- 
ratungen einberufen,  wurden  angenommen. 

D.  Dritte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  y23  Uhr  nachmittags. 

1.  Welche  Garantien  sind  im  Braugerstenhandel  zu 
verlangen? 

2.  Die  Bonitierung  des  Malzes  auf  Grund  der  mecha- 
nischen und  chemischen  Prüfung. 

Vorsitzender:  Professor  Dr.  Lintner-München  und  Direktor 
Eugen  Cluss-Heilbronn. 

In  seinem  Referat  führt  Börsenrat  Reif  zusammenfassend  an, 
daß  der  Gerstenproduzent  für  nicht«  mehr  garantiert,  als  daß  die 
von  ihm  angebotene,  bei  ihm  besichtigte  und  eventuell  gekaufte  Ware 
wirklich  geliefert  werde.  Sache  der  Käufer  ist  es,  die  Ware  auf 
ihre  Eignung  als  Braugerste  zu  prüfen.  Garantien  im  Braugereten- 
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handel  gibt  es  also  nicht  oder  sind  mir  zu  haben  bei  Benutzung 
der  vermittelnden  Tätigkeit  des  Handels,  was  als  eine  gefährliche 
Belastung  dieses  anzusehen  ist.  Die  Garantien,  die  aber  der  Handel 
bietet,  beziehen  sieh  vorwiegend  nur  auf  äußerliehe  und  solche 
subjektive  Merkmale,  die  leicht,  wahrnehmbar  oder  ohne  kompli- 
zierte Untersuchungsmethoden  leicht  und  einwandfrei  festzustellen 
sind.  Es  werden  weiter  die  einzelnen  bei  der  Beurteilung  der  Gerste 
überhaupt  in  Betracht  kommenden  Eigenschaften  ihrer  Bedeutung 
an  sieh  sowie  gegenüber  den  zu  bietenden  Garantien  näher  beleuchtet 
und  angeführt,  daß  die  Bedeutung  der  Farbe  der  Gerste  für  Brau- 
zwecke nicht  groß  ist.  Mehr  Bedeutung  wäre  der  Gleichmäßigkeit 
und  Große  der  Körner  beizulegen,  als  diese  Eigenschaften  für  die 
Wasseraufnahme  im  Weichstock  und  für  die  Arbeit  auf  der  Teuue 
in  Geltung  treten  und  ein  rundes  dickes  Korn  mehr  wertbildeude 
Bestandteile,  bei  sonst  gleicher  Beschaffenheit,  in  sich  birgt.  Eine 
Garantie  für  Übereinstimmung  von  Muster  und  Lieferung  ist  inner- 
halb gewisser  Grenzen  gerechtfertigt  Was  die  Reinheit  der  Gerste 
anbelangt,  so  ist  eine  Garantieforderuug  für  Übereinstimmung  des 
Musters  mit  Lieferung  uneingeschränkt  berechtigt.  I  >as  Gleiche  gilt 
auch  von  der  Verletzung  der  Körner. 

Als  abträgliche  Eigenschaften  der  Gerste  wären  auch  Geruch 
und  Auswuchs  anzusprechen,  deshalb,  weil  sie  bei  Verarbeitung 
der  Gerste,  zu  Malz  eiue  geringere  Qualität  erwarten  lassen  und 
auf  das  Bier  nachteilig  einzuwirken  imstande  sind.  Davon  zu  unter- 
scheiden ist  der  sogenannte  Feuchtgeruch,  der  durch  den  Jahrgang 
bedingt  und  unschädlich  sein  kann,  sowie  der  durch  schlechtes 
Decken  der  Triste  hervorgerufene,  sporadisch  auftretende  Auswuchs; 
immerhin  bleibt  es  PHicht  des  Verkäufers,  auf  diese  Qualitätsmängel 
aufmerksam  zu  machen,  umsomehr.  als  es  beim  Kauf  nach  kleinem 
Muster  leicht  zu  übersehende  Fehler  sind. 

Künstliche,  nicht  besonders  bemerkte  Trocknung  und  Sehwefe- 
luug  der  Gerste  verdienen  desgleichen  eine  strenge  Beurteilung 
und  sind  Garantien  in  dieser  Richtung  hin  selbstverständlich,  ins- 
besondere, als  erstere,  wenn  nicht  vorsichtig  durchgeführt,  die 
Kehnfähigkeit  zu  schmälern,  beziehungsweise  zu  untergraben  im- 
stande ist.  Ebenso  soll  von  Seite  des  Gersten händlers  die  Ver- 
pflichtung bestehen,  daß  die  zu  liefernde  Gerste  weder  alt,  noch 
mit  Käfern  behaftet  ist.  Bei  kleinerem  Muster  und  zu  kalter  Jahres- 
zeit ist  es  .schwierig,  die  Miingel  sofort,  wahrzunehmen  und  ist  auf 
deren  Vorhandensein  ;i nfmerksani  zu  nnu-lien. 
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Die  bis  nun  besprochenen  Eigenschaften  wäi'en,  bis  auf  künst- 
liche Trocknung  und  Schwefelung,  die  subjektiv  wahrnehmbaren 
und  es  werden  nun  die  Garantien  erörtert,  die  der  Braugersten- 
handel bezüglich  der  nur  mit  Zuhilfenahme  von  technischen  Behelfen 
feststellbaren  Eigenschaften  zu  bieten  vermag. 

Das  Hektolitergewicht  hat  eine  wertbildende  Bedeutung  bis 
zu  einer  gewissen  Grenze  und  ist  geeignet,  eine  gewisse  Sicherheit 
für  Übereinstimmung  der  Lieferung  mit  dem  Muster  zu  bieten. 
Anders  verhält  es  sich  mit  «lern  Stickstorfgehalt  der  Gerste:  in  der 
Erwägung,  daß  dessen  Ermittlung  aus  sehr  kleinen  Mengen  erfolgt, 
die  die  absolut  richtige  Musterziehung  zur  Vorbedingung  haben 
müssen,  sowie  daß  nicht  überall  und  vor  allem  der  Hohe  des  Stick- 
stoffgehaltes  dieselbe  Bedeutung  be:gelegt  wird  und  es  noch  nicht 
entschieden  ist.  welcher  Art  Gerstenproteine  die  Verwendung  der 
Gerste  zu  BrauzweCken  weniger  geeignet  erseheinen  lassen,  wird 
vom  Verfasser  die  Forderung  einer  Garantie  auf  Stickstotfgebalt 
als  nicht  berechtigt  hingestellt. 

Das  Gleiche  gilt  bezüglich  des  Wassergehaltes,  den  zu  garan- 
tieren insoferne  schwer  fällt,  als  die  Geiste  sich  hygroskopisch 
zeigt,  was  sich  insbesondere  in  kleinen  Mengen  bemerkbar  macht. 
Der  Verfasser  resümiert,  »laß  nur  die  subjektiv  wahrnehmbaren 
Eigenschaften,  beziehungsweise  die  Übereinstimmung  zwischen 
Muster  und  Lieferung,  sowie  das  Gewicht  mit  gewissem  Vorbehalt 
als  Garantie  gefordert,  werden  kann. 

Referent  weist  in  seinem  Schlußworte  darauf  hin,  daß  der 
Braugerstenhandel,  weil  ein  Naturprodukt  betreffend,  nicht  jene 
erschöpfenden  Garantien  wie  der  Fabrikanteuhandel  zu  bieten  ver- 
mag und  betont,  daß,  je  größer  die  geforderten  Garantien  sein 
werden,  um  so  größer  auch  das  zu  bietende  Entgelt  für  den  soliden 
Handel  sich  gestalten  muß,  insoferne  die  geforderten  Garantien 
überhaupt  Wert  bekommen  sollen.  Dies  würde  dann  zu  einer  Ver- 
teuerung des  Rohprodukts  führen,  die  den  Ertrag  der  Brauer  arg 
schmälern  muß. 

Kommerzialrat  Reif  weist  weiters  auf  die  Schwierigkeiten 
im  Einkauf  der  Gerste  und  die  dadurch  beschränkte  Garantiemög- 
lichkeit hin,  sowie  auf  den  Umstand,  daß  die  Landwirtschaft  für 
nichts  haftet.  Redner  bedauert,  daß  kein  Landwirt  in  der  Ver- 
sammlung anwesend  ist,  du  diese  in  vorliegender  Frage  in  erster 
Linie  interessiert  sind.  Weitgehende  Haftungen  seitens  des  Händ- 
lers seien  nur  dann  möglieh,  wenn  lediglieh  einwandfreie,  auf  einer 
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Einigung  der  Versuchsstationen  fussende  Methoden  tu  Anwendung 
kämen.  So  lange  diese  nicht  gegeben,  wird  die  subjektive  Beurtei- 
lung für  jetzt  und  absehbare  Zeit  beim  Einkauf  der  Gerste  ent- 
scheidend bleiben,  schon  deshalb,  weil  die  praktischen  Brauerei- 
besitzer davon  gar  nicht  abzugehen  Ursache  haben,  ja  im  Gegen- 
teil, ihre  subjektive  Tüchtigkeit,  ihr  besseres  Beurteilnngsvermögen 
gar  nicht  ausgeschaltet  wissen  wollen,  um  den  Einkauf  von  Gerste 
lediglich  als  eine  Laboratoriurastätigkeit  gelten  zu  lassen.  Redner 
appelliert  an  eine  Einigung  in  einwandfreien  Untersuchungsmethoden 
und  Schaffung  von  auf  Erfahrung  beruhenden  Latitüden. 

Direktor  Thausing  bedauert,  daß  kein  Vertreter  der  Land- 
wirtschaft anwesend  sei  und  weist  darauf  hin,  daß  das  Referat  seinen 
Titel  geändert  habe;  ursprünglich  hat  es  geheißen:  Welche  Garan- 
tien  sind  beim  Ein-  und  Verkauf  von  Braugerste  zu  verlangen? 
Und  das  wäre  richtig  gewesen.  Nun  führt  es  den  Titel:  Welche 
Garantien  sind  im  Braugersten handel  zu  verlangen?   Und  das  ist 
eine  zu  enge  Begrenzung.  Direktor  Thausing  führt  des  weiteren 
aus,  daß  sich  die  Gerstenhändler  in  einer  schlimmen  Lage  befänden, 
da  ihnen  seitens  der  Produzenten  keine  Garantien  geboten  werden. 
Die  Landwirte  wollen  mit  dem  Brauer  direkt  verkehren,  übernehmen 
aber  auch  diesem  gegenüber  keine  befriedigenden  Garantien.  Beim 
Einkauf  der  Gerste  müsse  der  Brauer  doppelte  Garantie  verlangen. 
1.  für  die  Provenienz  der  Gerste;  2.  für  mustergerechte  Lieferung 
(dies  ist  durch  Handbonitierung  und  durch  objektive  Beurteilungs- 
momente als  Sortierung,  Hektoliter  =  1000-Körnergewicht  zu  kon- 
statieren). Gewisse  Mängel  schließen  selbstverständlich  die  Über- 
nahme der  Gerste  unbedingt  aus  (Käfer,  starke  Verletzung  u.  s.  w.). 
Die  Usancen  der  Fruchtbörsen  besagen  darüber  das  Nötige.  Die 
Gerstenmuster  sollen  nicht  in  kleinen   Papiersäckchen,  wie  ge- 
bräuchlich,  sondern  in  Beuteln    mit   l»/a  k(j  Gewicht  gegeben 
werden,  also  eine  genügende  Menge  für  eine  richtige  objektive  und 
subjektive  Beurteilung  der  Kaufrauster.  Diese  Bestimmungen  werden 
mit  den  Resultaten  der  Untersuchung  der  Lieferung  zu  vergleichen 
sein.   Iu  Österreich  übernimmt   kein  Landwirt  die  Garantie  für 
Stickstoffgehalt,  Keimfähigkeit  eto.  Wenn  sich  die  Brauerei  Haase 
den  Stickstoffgehalt  garantieren  lassen  kann,  so  hat  sie  die  Land- 
wirte Schlesiens  schon  dazu  erzogen. 

Wir  sind  davon  noch  weit  entfernt;  jedenfalls  müßten  vorerst 
unsere  Großgrundbesitzer  sich  dazu  bereit  finden  lassen.  Wenn  die 
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Landwirte  keine  so  weitgehenden  Garantien  geben,  so  kann  man 
solche  auch  nicht  vom  Händler  fordern. 

Dr.  Bauer-Breslau  berichtet  über  den  Gersteneinkauf  in 
Schlesien.  Seit  fünf  Jahren  hat  Herr  Kommerzialrat  Haase  den 
Einkauf  der  Gerste  nach  Analysen  eingeführt.  Die  objektive  Be- 
urteilung hat  sich  vorzüglich  bewährt.  Die  Übereinstimmung 
zwischen  Muster  und  Lieferung  ist  überraschend  und  kommen  heute 
selten  Anstände  vor.  Im  Anfange  machte  es  allerdings  Schwierig- 
keiten, aber  durch  das  Zusammenwirken  von  Brauer,  Landwirt  und 
Händler  hat  man  sich  sehr  schnell  geeinigt.  Redner  betont,  im  An- 
fange etwas  vorsichtig  zu  sein,  um  den  Rogen  nicht  zu  überspannen. 
Bedingung  eines  glücklichen  Gelingens  ist  absolute  Einfachheit 
der  objektiven  Beurteilung  und  hält  der  Referent  das  1000-Körner- 
gewicht,  dieSortierung  undGesamteiweißgehaltoderdieLintner'sche 
Polarisation  der  Stärke  für  die  einzige  analytische  Bewertung,  die 
in  der  Industrie  Anwendung  finden  wird. 

Dr.  R.  Wahl-Chicago  führt  aus.  daß  auf  Grund  von  über 
20jähriger,  in  der  amerikanischen  Praxis  und  Laboratorien  ge- 
sammelter Erfahrungen  doch  dem  Einfluß  des  Eiweißgehaltes  der 
Gerste  und  des  Malzes  auf  die  Qualität  des  Bieres  eine  größer« 
Rolle  zugeteilt  werden  sollte,  als.  von  den  Verhandlungen  des 
Kongresses  ausgeschlossen,  welche  so  viel  des  Interessanten  boten, 
ihm  in  Europa  angewiesen  zu  werden  scheint. 

Seine  Erfahrungen  zum  Beispiel  gehen  nicht  dahin,  daß  eiweiß- 
reiche Gersten  zu  Betriebsstörungen,  weder  in  der  Mälzerei  noch 
in  der  Brauerei,  führen,  und  wenn  Dr.  Bauer-Breslau  von  Hefen- 
degenerierung  spricht,  welche  im  Gefolge  der  Verarbeitung  von 
eiweißreicher  Gerste  auftrat  und  verschwand  beim  Übergang  zu 
eiweißarmer  Gerste,  so  kann  daraus  noch  nicht  gleich  eine  allge- 
mein giltige  Gesetzmäßigkeit  hergeleitet  werden.  Der  Gegenstand  ist 
noch  nicht  so  durchgehend  studiert,  als  daß  dieses  zulässig  wäre. 
„Denn  auf  meine  amerikanische  Erfahrung  fußend",  fährt  Redner 
fort,  „kann  ich  betonen,  daß  wir  anstandslos  und  ohne  jede  Be- 
triebsstörung tagtäglich  eiweißreiche  Gersten,  respektive  Malze 
verarbeiten  und  daß  wir  gerade  bei  Degenerierung  der  Hefe  die- 
selbe in  eiweißreicher  Würze,  welche  aus  eiweißreichem  Malze  sich 
ergeben,  Gärungen  durchführen  lassen,  allerdings  erst  dann,  wenn 
die  Degenerierung  auf  Nahrungsmangel  (  Eiweißmangel  in  der  Würze) 
zurückzuführen  ist,  was  bei  Verwendung  von  viel  Rohfrueht  leicht 
eintreten   kann,   namentlich    wenn    noch    eiweißarme  Gersten  oder 
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Mälze  aus  solchem  Ausgangsmaterial  vorliegen.  Ebenso  abweichend 
ist  meine  Erfahrung  in  Bezug  auf  den  Einfluß  des  Eiweißgehalts 
von  Gerste  und  Malz  auf  die  Qualität  des  daraus  hergestellten 
Bieres.  Wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  daß  die  Naturgesetze 
in  Amerika  anders  walten  als  in  Europa,  so  müssen  die  in  Amerika 
beobachteten  Erscheinungen  doch  auch  ihre  natürliche  Erklärung 
linden  und  mit  in  Rechenschaft  gezogen  werden.  Unsere  Gersten 
sind  eiweißreich,  sie  liefern  eiweißreiche  Biere.  Unsere  Malzbiere 
sind  wegen  ihres  hohen  Eiweißgehaltes  deshalb  immer  vollmundig 
und  bei  passendem  Kohlensäuregehalt  scbaumbeständig.  Eher  sind 
unsere  Reinmalzbiere  zu  vollmundig,  zu  gehaltvoll  an  Eiweißuähr- 
bestandteilen  und  wirken  deshalb  leichter  sättigeud,  ähnlich  wie 
die  schwereren  bayrischen  Biere  gegenüber  den  Pilseuer  Bieren. 
Bei  uns  gelten  gute  bayrische  Biere  und  Pilsener  immer  noch  als 
die  Vorbilder,  die  der  Brauer,  was  Aroma,  Geschmack  und  Voll- 
mundigkeit anbetrifft,  zu  erreichen  sucht.  Biere,  Pilsener  Art,  können 
aus  eiweißreichen  Gersten,  respektive  Malzen  nicht  so  leicht  her- 
gestellt werden,  als  bayrische,  wir  müssen  den  zu  großen  Eiweiß- 
reichtum solcher  Biere  durch  Mitverwendung  von  Materialien,  die 
wenig  oder  kein  Eiweiß  liefern,  korrigieren,  wie  Verwendung  von 
Rohfruchtstärke.  Bei  Bieren  nach  bayrischer  Art  durch  wenig  solcher 
Materialien,  für  Pilsener  durch  größere  Mengen.  Wenn  Sie,  meine 
Herren,  für  möglichst  viel  Stärke  in  der  Gerste  plädieren  und 
wenig  Eiweiß,  so  mag  der  Standpunkt  ja  ganz  richtig  und  nicht  im 
Widerspruch  mit  meinen  Ausführungen  sein.  Wir  haben  es  aber 
in  der  Gewalt,  durch  Verwendung  von  verschiedener  Menge  Roh- 
frucht oder  Stärke  die  Zusammensetzung  unserer  Biere  leicht  zu 
regeln  und  sowohl  ein  Zuviel  als  ein  Zuwenig  von  Eiweiß  zu  ver- 
meiden. Sie  stellen  dem  Landwirt  fliese  Autgabe,  bei  uns  wird  sie 
dem  Brauer  zugewiesen.  Aber  noch  in  einem  andern  Punkte  geben 
eiweißreiche  Gersten  einen  direkten  Vor/.ug.  Sie  ergebeu  wegen 
der  größeren  enzymatisehen  Kraft  der  Malze  Würze  und  Bier,  in 
welchen  die  Eiweißstoffe 'durchgreifender  umgewandelt  und  deshalb 
weniger  schädlich  sind.  Diese  Eiweißkörper  ergeben  nicht  so  leicht 
schleierig  werdende  Biere  bei  der  Abkühlung;  die  Biere  sind  kälte- 
verträglich  und  geben  in  der  Flasche  nach  dem  Pasteurisieren  nicht 
so  leicht  Bodensatz.  Ich  gestatte  mir,  auf  mein  Referat  diesbezüg- 
lich hinzuweisen. 

Heu-  Dr.  Mohr-Berlin   führt  aus.   daß  die  verschiedenartigen 
l'Mahruugen    bei    der    Verarbeitung    stickstuffreicher   Gerste  in 
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Amerika  gegenüber  den  in  Europa  gemachten  sicher  in  erster 
Linie  auf  die  Verarbeitung  von  Rohfrucht  zurückzuführen  seien  und 
bittet  Herrn  Dr.  Wahl  um  Auskunft,  ob  bei  der  Verarbeitung  der 
stickstoifreichen  Gersten  auch  stickstotf'reiche  Würzen  und  Biere 
erhalten  werden.  Herr  Gutsbesitzer  Robevski  von  Websky- 
Karlsdorf.  Peußisch- Schlesien  führt  aus,  daß  er  als  Gerstenpro- 
duzent  sich  nicht  nur  für  verpflichtet  hält,  sondern  auch  aus  freien 
Stücken  gerne  die  Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Bau  er- Breslau 
bestätigt,  daß  zwischen  der  Brauerei  und  dem  Urproduzenten  tat- 
sächlich ein  sehr  angenehmes  Einkaufsverhältnis  besteht.  Als  Kom- 
merzienrat  Haase  vor  zirka  sieben  Jahren  mit  seinen  Prinzipien 
bezüglich  Gerstenuntersuchungen  hervortrat,  mußten  die  schlesischen 
Landwirte  sich  auch  natürlich  erst  gewöhnen;  sie  haben  es 
getan,  weil  sie  eingesehen  haben,  daß  die  Forderungen  des  Herrn 
Kominerz ienrates  Haase  berechtigt  sind,  seine  Winke  bezüglich 
Bildung  der  Böden  passen  und  sie  auch  bezüglich  der  Geldfrage 
gut  dabei  fahren. 

An  der  Debatte  beteiligten  sich  weiter  Professor  Lintner- 
Müncheu  und  Dr.  Neumann-Berlin,  der  darauf  hiuwies,  daß 
nach  seinen  Erfahrungen  im  Laboratorium  sich  sehr  wohl  Garantien 
auch  für  das  1000-Kürnergewicht,  den  Eiweißgehalt  und  die  Sor- 
tierung geben  lassen;  eine  Grundbedingung  hiefür  sei  die  einwand- 
freie Probeentnahme,  die  aber  bei  Einhaltung  bestimmter  Maß- 
nahmen durchaus  nicht  so  schwierig  zu  nehmen  sei,  wie  der  Re- 
ferent Kommerzialrat  Reif  es  anzunehmen  scheine. 

Das  Referat  des  Herrn  Malzfabrikanten  Hugo  Hauser-Stadlau 
kam  wegen  Abwesenheit  des  Referenten  in  der  Versammlung  nicht 
zur  Durcbbespreehung;  die  Resolutionen,  die  diesem  Referate  an- 
gegliedert, gehen  dahin,  daß  eine  musterkonform  geliefeite  Ware, 
wenn  sie  außerdem  den  allgemein  geltenden  Vorbedingungen  für 
Braugerste  entspricht,  die  speziellen  Qualitätsgarantien  in  sich  ent- 
hält. Als  allgemeine  Vorbedingung  hat  zu  gelten: 

1.  die  gesunde  Beschaffenheit  der  Gerste; 

2.  darf  Geinte  ohne  ausdrücklichen  Hinweis  weder  geschwefelt, 
noch  künstlich  getrocknet,  noch  mit  dem  Produkt  eines  anderen 
Jahrganges  vermengt  sein; 

3.  eine  minimale  Keimfähigkeit  von  95°  ,,. 

Als  allgemeine  Vorbedingung  für  Braugerste  könnte  noch  die 
einheitliche  Provenienz  gelten. 

•J7* 
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Alle  übrigen  Qualitätsgarantien  sind  ilnrch  das  Kaufmuster 
gegeben. 

Es  wird  nun  geschäftsmäßig  über  die  Resolutionen,  die  dem 
Referate  des  Herrn  Kommerzialrates  Reif  angegliedert  sind,  von 
der  Versammlung  Beschluß  dahin  gefaßt,  die  Resolutionen  den 
Referenten  mit  Dank  zur  Verfügung  zu  stellen,  da  diese  Frage 
mit  der  der  internationalen  Kommission  überwiesenen  Frage  1  in 
innigem  Zusammenhange  stehe. 

Als  nächster  Gegenstand  kam  die  „Die  Konitierung  des 
Malzes  auf  Grund  der  mechanischen  Prüfung  und  chemischen 
Analyse"  zur  Diskussion.  Prof.  Lintner-München  stellt  in  seinem 
Referate  gewisse  Normalien  auf,  welche  bei  der  Beurteilung  des 
Malzes  als  Richtschnur  dienen  können:  diese  kommen  in  der  Sek- 
tion zur  Besprechung  und  wurden,  mit  einigen  Änderungen,  im 
allgemeinen  angenommen.  Hinsichtlich  der  Farbentiefe  entspann 
sich  eine  Debatte,  an  der  sich  die  Herren  Professoren  Lintner, 
Prior.  Ja lo wetz  und  Direktor  Thausiug  beteiligten.  Herr 
Th.  Hayek  trägt  an.  ob  in  Hinkunft  nicht  wieder  zur  Augabe  der 
Farbe  des  Malzes  in  10%  Würze  übergegangen  werden  wird  und 
ob  mit  Rücksicht  darauf  die  von  Prof.  Lintner  in  Vorschlag  ge- 
brachten Zahlen  nicht  gleich  auf  10%  Würze  bezogen  werden 
könnten.  Dr.  Fries-Zürich  schlägt  vor,  für  den  Farbgrad  keine 
Norm  aufzustellen.  Man  einigte  sich  vorläufig  dahin,  die  Farben- 
tiefe für  Pilsener  Malz  ohne  obere  Grenze  bis  0  25,  für  Wiener 
0  3  bis  0'4  und  für  bayrisches  Malz  von  0  6  bis  l  0  zu  bestimmen. 
Herr  Malzfabrikant  Adolf  Schöffler  empfiehlt,  den  Wassergehalt 
des  Malzes  beim  Eingange  der  Lieferung  eventuell  bis  6*5%  als 
Höchstgrenze  zu  normieren,  da  in  den  Sommer-  und  Herbstmonaten, 
in  welchen  die  Malze  bezogen  werden,  diese  Höhe  des  Wasser- 
gehaltes eventuell  erreicht  werden  kann.  Prof.  Prior  empfiehlt,  da  der 
Wassergehalt  des  Malzes  je  nach  der  Jahreszeit  verschieden,  einen 
Maximalwassergehalt  von  05%  zu  normieren.  Dr.  Kunow-Berlin 
bemerkt  zur  Extraktausbeute,  daß  es  zweckmäßiger  wäre,  anstatt 
Feinschrot  (um  Verwechslungen  zu  vermeiden)  «las  Wort  Feinmehl 
zu  setzen.  Es  könnte  sonst  die  Ansicht  aufkommen,  daß  die  Extrakt- 
bestimnmug  mit  Schrot.  Feinschrot  und  Feinmehl  ausgeführt  wird. 
Prof.  Prior  führt  aus  daß  es  ein  bVhler  war.  das  Verhältnis  Maltose 
zu  Xiehtmaltose  bis  nun  von  den  Malzanalysen  auszuschließen,  weil 
aus  dem  Rohmaltosegehalt  sich  kein  Schluß  auf  den  Vergärungs- 
griid    ziehen    lasse    und    die    analytische  Bestimmung   mit  einem 
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Arbeitsaufwand  verbunden  sei.  Vielmehr  ist  die  Menge  der  Hoh- 
maltose  ein  bewährter  Faktor,  insbesondere  dann,  wenn  man.  wie 
Dr.  Buhler  in  seinem  Referate  ausführt,  die  Relationen  zwischen 
Zuckergehalt  einerseits,  Tennen-,  Darrführung  und  Gärungserschei- 
nungen anderseits  in  Betracht  zieht.  Die  Rohmaltosebestimmung 
ist  wertvoll,  da  sie  Aufschluß  gibt,  ob  das  Verhältnis  zwischen 
Diastase  nnd  Stärkegehalt  eines  Malzes  normal  ist  oder  nicht,  be- 
ziehungsweise weil  sie  den  Charakter  des  Malzes  feststellt. 

Es  wird  beschlossen,  daß  bei  den  Malzen  obligatorisch  die 
Rohmaltosebestimmung  von  den  Versuchsstationen  durchzuführen, 
sie  jedoch  auf  Wunsch  der  Einsender  der  Proben  wegzulassen  sei 

Hinsichtlich  der  Blattkeiinentwickluug  beteiligen  sich  an  der 
Debatte  die  Professoren  Prior  und  Lintner.  Ersterer  schlägt  vor, 
für  Handelsmalze  die  ßlattkeimentwieklung  ganz  falleu  zu  lassen, 
weil  auf  verschiedene  Malztypen  verschieden  hingearbeitet  werden 
muß.  Ein  gut  gelöstes  Malz  wird  in  dem  einen  Jahr  durch  längeres 
in  anderen  Jahren  durch  kürzeres  Wachstum  erreicht,  je  nach  dem 
Eiweißgehalt  etc.  Eine  Ubereinstimmung  der  einzelnen  Stationen 
hinsichtlich  Bestimmung  der  Blattkeimlänge  wird  kaum  zu  er- 
reichen sein. 

Über  Antrag  von  Prof  Prior  hat  die  Angabe  über  die  Blattkeim- 
entwicklung der  Handelsmalze  in  Hinkunft  zu  entfallen,  beziehungs- 
weise ist  nur  auf  besonderen  Wunsch  der  Partei  durchzuführen. 

Was  den  VII.  Punkt  der  Lintner'schen  Resolution  anbelangt, 
empfiehlt  Dr.  0.  Bauer-Breslau  nicht  die  mehligen  und  glasigen 
Körner  zu  bestimmen,  sondern  die  Trennungsmethode  einzuführen, 
die  sich  mit  dem  Apparat  Haase  vorzüglich  durchführen  läßt. 
Prof.  Lintner  entgegnet,  daß  den  beteiligten  Versuchsstationen  für 
Nachprüfung  der  Methode  eine  gewisse  Zeit  zugestanden  werden 
müsse. 

Uber  Antrag  des  Prof.  Prior  wurde  beschlossen,  bei  der 
Schnittprobe,  die  an  sich  eine  rohe  Methode  sei,  nur  die  rein 
mehligen  Körner  des  Malzes  zu  bestimmen  und  diese  in  Prozenten 
mürber  Korner  im  Analysenattest  zu  verzeichnen. 

E.  Vierte  Sitzung  am  24.  Mai  1907,  \A3  Uhr  nachmittags. 

1.  Fortsetzung  der  vormittägigen  Debatte. 

2.  Welche  Garantien  sind  im  Malzhandel  zu  verlangen? 

Vorsitzender:  Dr.  R.  Wahl. 
Vizepräsident:  Dr.  Fries. 
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Zum  Punkte  VIII,  Hektolitergewicht,  ergreift  Professor  Prior 
das  Wort  und  führt  aus,  daß  er  mit  den  von  Lintner  angegebenen 
Grenzzaljlen  übereinstimme,  die  aber  nur  dann  als  Richtschnur, 
beziehungsweise  Norm  gelten  sollen,  wenn  ein  Gutachten  darüber 
von  der  Versuchsstation  verlangt  wird.  Zum  Punkte  IX,  lOOOKöraer- 
gewicht,  beantragt  Dr.  Th.  Hayek,  die  untere  Grenze  auf  29  g 
herabzusetzen,  da,  wenn  wohl  im  allgemeinen  mit  30  g  zutreffend, 
so  doch  Ausnahmen  vorkommen  können.  Die  Malze  dieser  Kampagne, 
die  aus  vorderpfälzischen  Gersten  hergestellt  wurden,  wiesen  zum 
größten  Teil  ein  niedrigeres  lOOOKörnergewicht  als  30  g  auf.  Der 
Antrag  wurde  angenommen. 

Hinsichtlich  Geruch  der  Maische  wurde  über  Antrag  des 
Professors  Prior  beschlossen,  den  Geruch  (dumpf  oder  sonstwie 
fremdartig)  in  den  Analysen resul taten  zu  vermerken,  ohne  das 
Malz  weiter  zu  beanständen 

Zum  Punkte  Ablauf  der  Würze  sprechen  Professor  Lintner, 
Professor  Prior  und  Direktor  Thausing.  Ersterer  formuliert  eine 
Resolution  dahin,  daß  der  Ablauf  der  Würze  rasch  und  klar  zu 
erfolgen  habe.  Bei  frisch  abgedarrtem  Malz  ist  ein  Opalisieren 
nicht  zu  beanständen.  Professor  Prior  betont,  daß,  wenn  auch  ein 
Malz,  das  opalisierend  abläuft,  gute  Resultate  geben  kann,  die 
Opalessenz  immerhin  vermerkt  werden  soll,  ohne  das  Malz  wegen 
seines  schwachen  Opalisierens  weiter  zu  beanständen. 

Direktor  Thausing  hebt  hervor,  daß  der  Brauer  ein  blankes 
Ablaufen  der  Würze  in  manchen  Fällen  gar  nicht  wünscht;  die 
Schnelligkeit  des  Abiaufens  der  Würze  kann  nicht  als  Kriterium 
für  die  Güte  des  Malzes  gelten;  blanke  Würze  und  rasches  Ab- 
laufen vom  Filter  kommt  auch  bei  Malz  vor,  das  Bier  von  nicht 
befriedigenden  Eigenschaften  gibt. 

An  der  sich  anschließenden  weiteren  Debatte  beteiligen  sich 
die  Herren  Winter,  welcher  anführt,  daß  die  Bezeichnung  „opali- 
sierend* im  Analysenattest  Öfters  zur  ßeanständung  des  Malzes 
seitens  der  Brauereien  Veranlassung  gibt,  ferner  Professor  Lintner, 
Dr.  Bauer,  Direktor  Dr.  Bühler,  Dr.  Wahl,  sowie  Dr.  Holz- 
mann-Breslau, welcher  Redner  ausführt,  daß  die  Abiaufzeit  der 
Würze  doch  angegeben  werden  müsse,  trotzdem  die  Ansichten 
darüber  auseinandergehen,  ob  eine  Würze  schneller  oder  langsamer 
laufen  soll,  da  man  hieraus  entschieden  Schlüsse  auf  die  Ver- 
arbeitung ziehen  kann:  dies  ist  freilich  nur  bis  zu  einem  gewissen 
Grad.-  giltig.  Die  Worte  ..rasch"  und  »langsam"  müssen  wegfallen, 
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dafür  die  abgelaufenen  Kubikzentimeter  in  Minuten  angegeben 
werden. 

Professor  Prior  schlägt  vor,  daß  die  Versuchsstationen  der 
Anregung  des  Dr.  Holzmann  nachfolgen  und  versuchsweise  den 
Ablauf  der  Würze  unter  gleichen  Versuchsbedingungen  (Filter  etc.) 
der  Zeit  nach  bestimmen  und  hierüber  seinerzeit  berichten  sollten. 

Direktor  Dr.  Bühler-Wien,  begründet  sein  Referat.  Pro- 
fessor Prior  stellt  zum  letzten  Punkt  der  Resolutionen  (Größe 
der  Körner)  den  Antrag,  in  die  Bonitierung  des  Malzes  die  Körner- 
größe fakultativ  aufzunehmen;  der  Antrag  wird  angenommen. 
Professor  Prior  bemerkt,  daß  Professor  Langer-Mödling,  zum 
großen  Bedauern  verhindert  sei,  sein  Referat  zu  erstatten,  das 
sehr  interessante  Gesichtspunkte  hinsichtlich  der  Malzbonitierung 
in  sich  schließe. 

Die  Referate  der  Herren  Dr.  Mohr.  Berlin  und  Professor 
Jalowetz,  Wien:  „Die  saccharometrische  Grundlage  zur  Bestim- 
mung der  Extraktausbeute  des  Malzes,  sowie  des  Extraktes  in 
Würze  und  Bier"  wurden  über  Antrag  des  Dr.  Mohr  (zugleich 
im  Namen  des  Professors  Jalowetz  gestellt)  von  der  Tagesordnung 
abgesetzt,  da  die  Frage  über  die  sacch arometrischen  Grundlagen 
einen  Teil  der  Malzanalyse  bildet. 

Als  letzter  Punkt  der  Tagesordnung  gelangten  die  Referate 
des  Professors  Prior,  Wien,  Brauereidirektors  Sautner-Berlin 
und  Malzfabrikanten  Wi nter-Proßnitz:  „Welche  Garantien  sind 
im  Malzhandel  zu  verlangen  ?*'nzur  Besprechung. 

Direktor  Sautner  begründet  sein  Referat,  das  folgende 
Resolutionen  enthält: 

1.  Das  Malz  darf  nicht  über  6%  Wasser  haben;  die 
Norm  ist  5%;  das«  Mehr  wird  vom  Preis  abgezogen,  das 
Weniger  im  Verhältnis  des  vereinbarten  Preises  verrechnet. 
Etwaiges  Mehrgewicht  wird  bei  Überschreitung  der  Norm 
nicht  vergütet. 

2.  Das  Malz  darf  in  normalen  Jahren  nicht  unter  75% 
Extrakt  in  der  Trockensubstanz  haben  ('Analysenfehler  'A%, 
Grobschiot,  Seckraühle  =  Stellung  2o  .  Norm  =  77%. 
Eine  Verrechnung  des  Plus  oder  Minus  findet  wie  beim 
Wasser  statt. 

3.  Die  Verzuckerungszeit  darf  nicht  über  20  Minuten 
betragen 
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4.  Der  Farbton  der  10%igen  Würze  darf  nicht  über 
2  0  '/100  Normaljodlösuug  hinausgehen.  (Analysenfehler  =  02.) 

5.  Die  Abdarrtemperatur  soll  mindestens  65°  Keaumur 
—  in  Malz  gemessen  —  sein  und  wenigstens  drei  Stunden 
innegehalten  werden. 

6.  Die  Darrdauer  soll  48  Stunden  betragen. 

7.  Das  Malz  darf  keine  Käfer  enthalten. 

8.  Das  Malz  darf  nicht  geschwefelt  sein. 

Direktor  Thausing  bemerkt,  daß,  wie  allgemein  bekannt, 
die  Schultheißbrauerei,  Berlin,  gewisse,  höchst  lobenswerte  Grund- 
sätze für  den  Malzhandel  einhält.  Es  ist  im  Interesse  der  Malz- 
fabrikanten gelegen,  solche  Vorschriften  zu  bekommen.  Diese 
Direktiven  sollen  möglichst  streng  sein,  aber  die  Brauereien  sollen 
bei  der  Übernahme  von  Malz  gerecht  vorgehen,  was  leider  nicht 
immer  und  überall  der  Fall  ist.  Bei  Beurteilung  des  abgelieferten 
Malzes  wird  nicht  immer  genügend  objektiv  vorgegangen,  und 
es  wäre  nur  sehr  zu  begrüßen,  wenn  sämtliche  Brauereien  den 
Matzfabrikanten  Vorschriften  geben  würden,  ähnlich  jenen  der 
Schultheißbrauerei,  dann  wird  der  Verkäufer  weniger  der  Willkür 
des  Käufers  überantwortet  sein. 

Fabrikant  Schoeffler  nimmt  die  Mälzereien  in  Schutz  gegen 
eine  bestimmte  rigorose  Vorschrift  einer  Abdarrtemperatur  von 
65"  Keaumur  bei  Pilsner  Malz.  Manchen  kleinen  und  vielleicht 
auch  größeren  Mälzereien  würden  durch  diese  strenge  Vorschrift 
durch  eventuellen  Umbau  ihrer  derzeitigen  Anlagen  finanzielle 
Unkosten  erwachsen,  was  bei  der  ohnedies  traurigen  Lage  der 
Mälzer  für  diese  unausführbar  wäre. 

Schwefelung  des  Malzes  soll,  weil  eine  Schönung  der  Ware 
stattfindet,  nicht  gestattet  sein. 

Direktor  Thausing  weist  in  seinen  weiteren  Ausführungen 
darauf  hin.  daß  er  von  seinem  Standpunkt  aus  das  Schwefeln  des 
Malzes  nicht  gut  heißen  kann.  Wenn  es  auch  für  die  Qualität  des 
Bieres  gleichgiltig,  denn  geschwefelter  Hopfen  enthält  viel  mehr 
schwefelige  Säure  als  geschwefeltes  Malz  und  das  Bier  enthält 
davon  nicht  mehr,  ob  der  Hopfen  geschwefelt  war  oder  nicht,  so 
werden  dadurch  doch  gewisse  Fehler  des  Malzes,  ähnlich  wie 
durch  das  Schwefeln  bei  dem  Hopfen,  verdeckt. 

Direktor  Thausing  ist  für  die  Bedingung  des  Nichtschwefelns, 
aber   nur  unter  der  Bedingung,    daß  die  Brauer  keine  so  hohen 
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Anforderungen  an  die  liebte  Farbe  der  Spelzen  des  Malzes  stellen, 
denn  nnr  das  ist  schuld,  daß  das  Malzschwefeln  sich  einge- 
bürgert hat.  Man  kauft  das  Malz  zu  sehr  nach  dem  Auge  und 
fordert  deshalb  Unmögliches. 

Herr  Malzfabrikant  Winter-Froßnitz,  bemerkt,  daß  in  seinem 
Referat  das  Thema  über  die  Garantien  im  Malzhandel  erschöpft 
sei  und  beantragt,  ehebaldigst  eine  internationale  Kommission  von 
Brauern  und  Mälzern  einzusetzen,  die  einheitliche  Garantie- 
bedingungen für  den  Malzhandel  fixieren.  Es  gibt,  fährt  Redner 
weiter  aus.  nur  wenige  Brauereien,  welche  gerecht  in  der  Ab- 
wicklung vorgehen:  es  kommen  ungerechte  Wasser-  und  Extrakt- 
abzüge nur  zu  häufig  vor,  die  ihren  Grund  in  unkorrekter  Probe- 
entnahme etc.  haben. 

Herr  Malzfabrikant  Adolf  Sohoeff ler-Ludwigshafen  a.  R., 
spricht  sich  gegen  die  Erstellung  der  Malzlieferungsverträge  durch 
die  Versuchsstationen  aus,  da  diese  Angelegenheit  nicht  Sache  der 
Stationen,  beziehungsweise  der  Wissenschaft,  sondern  ausschließlich 
Gegenstand  der  handelnden  Parteien,  also  der  Brauereien  und 
Mälzereien  ist  und  diese  kontrahierenden  Parteien  zu  einem  ge- 
meinsamen Entwürfe  eines  Lieferungsvertrages  Stellung  nehmen 
mögen. 

Professor  Prior  schließt  sich  den  Ausführungen  des  Vor- 
redners an  und  stellt  folgenden,  von  der  Versammlung  angenom- 
menen Antrag:  Der  VIII.  internationale  Kongreß  hat  die  Resolu- 
tionen, die  in  den  sich  mit  der  Frage  der  Garantien  im  Malzhandel 
beschäftigten  Referate  niedergelegt  sind,  mit  Interesse  zur  Kenntnis 
genommen  und  überläßt  es  den  maßgebenden  Fachkorporationen 
Deutschlands,  Österreich-Ungarns  und  der  Schweiz,  dieselben  zu 
verwerten  und  zu  praktischen  Bedingungen  auszuarbeiten,  die  im 
Malzhandel  zur  allgemeinen  Grundlage  dienen  sollen. 
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über  die  Beratungen  der  Sektion  VI/C. 
Spiritus  und  Stärke. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:  Clnss   Dr.   Adolf,    o.  ö.  Professor  an  der 

k.  k.  Hochschale  für  Bodenkultur  und  Rat 
des  k.  k.  Patentgerichtshofes  in  Wien, 
XIX.  Hochschnlstraße  17. 

ObmannstellvertreUr:  Mautner  von  Markhof  Viktor  Ritter,  Groß- 
industrieller. Börsenrat  an  der  Börse 
für  landwirtschaftliche  Produkte,  Präsi- 
dent des  Brauherrenvereines  für  Wien  und 
Umgebung.  Wien,  III.  Ungargasse  4. 

Schriftführer:  .  .  .   Schmidt  Josef,  Adjunkt  an  der  Lehrkanzel 

für  chemische  Technologie  der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodenkultur  in  Wien,  XIX. 
Hochschulstraße  17. 

Mitglieder: 

Broie  Franz  Xaver,  Fabriksbesitzer  in  Prag,  Karolinenthal,  Böhmen. 

Harmer  Karl.  Fabrikant  in  Wien,  XX.  Rafaelgasse  25. 

Hess  Gottlieb,  Brauereidirektor  in  Wien,  XVI.  Ottakringersty.  120. 

Jalowetz  Eduard,  a.  o.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur und  Direktor  des  Institutes  fürGährnngsgewerbe  in  Wien, 
IX.  Währingerstraße  22. 

Janotta  Heinrich,  k.  k.  Kommeizialrat,  Direktor  der  Zucker« 
raffinerie  in  Troppau,  Schlesien. 

Kruiss  Karl.  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen 
Hochschule  in  Prag,  Böhmen. 

Magerstein  Vinzenz,  Professor,  Oberkontrollor  der  technischen 
Finanzkontrolle  in  Raitz,  Mähren. 

Malinsk^  Dr.  Franz,  Kammer-  und  Börsenrat,  Großgrundbesitzer 
und  Fabrikant  in  Konow,  Böhmen. 
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Neumann- Wender,  Dr.,  Professor  an  der  landwirtschaftlichen 
Landesmittelschule  in  Czernowitz,  Bukowina. 

Plate  Dr.  Friedrich,  in  Prag,  königl.  Weinberge,  Böhmen. 

Pohl  Anton,  Fabriksbesitzer  in  Troppau,  Schlesien. 

Prior  Dr.  Engen,  Professor,  Direktor  der  Osterreichischen  Versuchs- 
station und  Akademie  für  Brauindustrie  in  Wien,  XVIII. 
Michaeierstraße  25. 

Schwarz  Albert  Ritter  von,  Prokurist  der  Wien-Reindorfer  Spiritus- 
und  Preßhefefabrik  in  Wien,  XIV.  Prinz  Karlgasse  17. 

Stift  Anton,  landwirtschaftlichtechnischer  Konsulent  im  k.  k.  Acker- 
bauministerium in  Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

Stumpf  Dr.  Martin,  Brauereidirektor  „St.  Marx"  in  Wien,  III. 
Viehmark tgasse  2. 

Wich  mann  Dr.  Heinrich,  Direktor  des  Institutes  für  Gährungsge- 
werbe  in  Wien,  IX.  Währingerstraße  22. 

Wonka  Eduard,  Fabrikant  in  Deutsch brod,  Böhmen. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

nachmittags. 

Der  Obmann  des  vorbereitenden  Komitees.  Prof.  Dr.  A.  CIuss, 
eröffnet  um  3  Uhr  15  Min.  die  Sitzung  mit  einer  herzlichen  Be- 
grüßung aller  Erschienenen  und  mit  dem  Wuusche.  daß  die 
Beratungen  von  bestem  Erfolge  begleitet  sein  mögen.  Als  Mitglied 
des  Fest-  und  Ordnungskomitee«  und  auch  als  Referent  in  einer 
sehr  wichtigen  Frage  der  Sektion  VI/B,  sei  es  ihm  leider  nicht 
möglich,  stets  voll  und  ganz  an  den  Beratungen  teilnehmen  zu 
können  und  bitte  er  deshalb  um  Entschuldigung. 

Die  Wahl  der  im  nachfolgenden  angeführten  Herren  zu  Sektions- 
Präsidenten  wird  zur  Kenntnis  genommen,  von  einer  Kooptierung 
weiterer  Persönlichkeiten  für  diese  Ehrenstellen  aber  abgesehen. 

Zu  Sektionspräsidenten  wurden  gewählt: 

von  Eckenbrecher,  Prof.  Dr.,  Berlin. 
Effront  Prof.  Dr.  Jean,  Brüssel. 
Gans  Edler  Herr  zu  Putlitz.  Berlin. 
Kolowrat  -  Krakowsky  Graf  Leopold ,  Wien. 
Lange,  Prof.  Dr.,  Berlin. 
Lesage  Maurice,  Paris. 
Lintner  Prof.  Dr.  Carl,  München. 
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Mautner  von  Markhof  Viktor.  Wien. 
Möhr  Dr.  Otto.  Charlottenbnrg. 
Parow  Dr.  Edmund,  Berlin. 
Prior  Prof.  Dr.  Eugen.  Wien. 
Strohmer  Friedr.,  Reg.-Rat,  Wien.  # 
Stumpf  Dr.  Martin,  Wien. 
Szilagyi  Dr.  Julius,  Budapest. 
Zaccaria  Dr.  Bonnoni,  Udine,  Italien. 

Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt: 
»Schmidt  Josef,  Adjunkt,  Wien. 

Mayer  Milan.  Dr.  pb.il.  dipl.  agr.,  Agram.  Kroatien. 

Zum  Vorsitzenden  der  ersten  meritorischen  Sitzung  wird  in 
erster  Linie  Prof.  Dr.  Effront-Brüssel  vorgeschlagen  und  als  dieser, 
weil  an  der  zu  besprechenden  Frage  persönlich  interessiert,  dankend 
ablehnt,  Dr.  E.  Parow-Berlin  gewählt. 

Nach  Verlesung  des  Beratungsprogramms  und  der  Be- 
stimmungen für  die  Sektionsberatungen  wird  die 

erste  meritorische  Sitzung 

eröffnet,  in  der  Frage  2: 

„Fermentative   oder  chemische  Säuerung  in  der 

Brennerei?" 

zur  Beratung  gelangt. 

Referenten:  Prof.  Dr.  A.  C Ins s- Wien;  Dr.  Heye r- Weihen- 
stephan: Ing.  E.  Bauer-Raab. 

Der  Vorsitzende  Dr.  Parow  ersucht  Dr.  Hever  über  sein 
gedruckt  vorliegendes  Referat  einen  kurzen  Bericht  zu  erstatten. 

Da  der  Referent  nicht  anwesend  ist,  wird  das  Referat  nicht 
weiter  vertreten  und  hierüber  nun  die  Debatte  eröffnet. 

Prof.  Effront,  der  als  erster  zum  Worte  gemeldet  ist,  ver- 
langt die  Verlesung  des  Referats,  da  sonst  eine  Debatte  nicht 
möglich  sei:  dies  wird  aber,  als  den  Kongreßbestimmungen  zuwider- 
laufend, abgelehnt,  worauf  Prof.  Effront  und  Lange  den  Antrag 
stellen,  wenigstens  die  Resümees  der  einzelnen  Referate  zu  ver- 
lesen und  dann  erst  die  Debatte  hierüber  einzuleiten.  Der  Antrag 
wird  angenommen  und  nach  Verlesung  des  Resümees  des  Referats 
des  Dr.  Heyer  zur  Berichterstattung  über  da*«  erst  kurz  vor  Beginn 
des  Kongresses  eingebrachte,  zu  den  Beratungen  aber  als  Druck- 
schrift vorliegende  Referat  Bauer -Raab  dem  Referenten  das 
Wort  erteilt. 
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Derselbe  beleuchtet  zunächst  das  Wesen  des  Milchsäure- 
prozesses, welcher  den  Zweck  verfolgen  soll,  die  nötige  Milchsäure 
zu  bilden,  einerseits  zur  Unterstützung  des  Assimilationsprozesses 
flu-  die  Hefe,  anderseits  zum  Schutze  gegen  schädigende  Bakterien; 
hauptsächlich  soll  aber  auch  die  proteolytische  Wirkung  der  Milch- 
säurebakterien zur  Geltung  gelangen,  um  die  von  der  Hefe  nicht 
assimilierbaren  Eiweißstoffe  in  assimilierbare  zu  verwandeln.  Die 
letztere  Wirkung  komme  besonders  bei  Anwendung  ungekeimter 
Zerealien  in  Betracht. 

Die  Voraussetzung  einer  günstigen  Wirkung  sei  die  Reinheit 
der  zu  bildenden  Säure  und  die  Erzielung  einer  genügenden  Menge, 
um  der  Fruktifikationsfähigkeit  der  Bakterien  selbst  ein  Ziel  zu 
setzen.  Letzteres  Moment  spiele  in  der  Preßhefefabrikation  eine 
große  Rolle. 

Die  Menge  der  gebildeten  Säure  sei  abhängig  vom  Zucker- 
gehalte, von  der  Reinheit  der  Säuerung  und  von  den  Tempera- 
turen. Bei  reiner  Säuerung  werde  die  Maximalmenge,  sofern  die 
bekannten  Voraussetzungen  eingehalten  werden,  von  selbst  gebildet. 

Schon  Anfang  der  Achtzigerjahre  habe  der  Referent  die  kurze. 
Säuerungszeit  eingeführt,  die  sich  sehr  bewährte.  Er  spricht  gegen 
die  übliche  Reinigung  der  Ansatzgefäße  mit  Kalk  u.  dgl.  da  bie- 
durch  die  Bakteriensaat  in  den  Poren  des  Holzes  geschädigt  werde. 
Verdünnte  Schwefelsäure  oder  heißes  Wasser  seien  empfehlens- 
werter. Der  Referent  berührt  sodann  die  durch  Lafar  erfolgte 
Einführung  der  Reinkulturen  der  Milchsäurebakterien  und  die  von 
Bauer  eingeführte  Sterilisation  des  Hefegutes. 

Bei  richtiger  Anwendung  des  Säureprozesses  lasse  derselbe 
heute  noch  befriedigende  Resultate  erwarten.  Nicht  überall  seien 
aber  diese  Voraussetzungen  gegeben,  da  sie  mit  abhängig  von 
lokalen  Verhältnissen  seien.  Auch  könnten  Zufälligkeiten  eintreten, 
welche  den  Prozeß  beeinflussen  und  zu  schweren  Verlusten  führen. 
In  solchen  Fällen  sei   die  Mineralsäurung  zweifellos  vorzuziehen. 

Bauer  weist  darauf  hin,  daß  die  Vorschläge  zur  Anwendung 
von  Mineralsäure  als  Ersatz  der  Milchsäure  keineswegs  neueren 
Datums  seien.  Man  habe  jedoch  vordem  verkannt,  daß  nicht  nur 
die  Säure  als  solche,  sondern  auch  die  eiweißspaltende  Wirkung 
der  Bakterien  erwünscht  ist. 

Baue  r  berichtet  nun  über  seine  Beobachtung  anfangs  der 
Achtzigerjahre,  daß  Bierhefe,  welche  der  Selbstgärung  überlassen 
wurde,  das  koagulierbare  Eiweiß  verloren  hatte  und  so  ein  für  die 
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Ernährung  der  Hefe  ganz  außerordentlich  wirksames  Produkt  dar- 
steile. Damit  sei  die  Möglichkeit  gegeben  gewesen,  in  rationeller 
Weise  das  teuere  Getreide  zur  Herstellung  der  Melassehefe  zu 
ersetzen,  wodurch  enorme  Kapitalien  zur  Ersparang  kämen  und 
wesentliche  technische  Vorteile  erzielt  würden.  Die  Anwendung 
dieses  Nährstoffes  mußte  aber  auch  bei  Verarbeitung  stärkehaltiger 
Produkte  Vorteile  gewähren.  Nicht  nur,  daß  damit  das  für  die 
Hefebereitung  verwendete  Malz  rationell  ersetzt  werden  konnte, 
war  auch  die  Möglichkeit  geboten,  die  proteolytische  Arbeit  der 
Bakterien  entbehrlich  zu  machen  und  somit,  bei  Ersatz  der  Milch- 
säure durch  Mineralsäure,  den  ganzen  fermentativen  Säurungsprozeß 
zu  umgehen. 

Bereits  im  Jahre  1900  hätten  mehrere  landwirtschaftliche 
Brennereien  mit  dem  Extrakte  gearbeitet,  jedoch  noch  unter  Bei- 
behaltung des  Miliihsäureprozesaes.  Es  sei  lediglich  verzuckerte 
Maische  zur  Hefe  verwendet  worden,  der  nach  der  gewöhnlichen 
Säuerung  geringe  Mengen  des  Extraktes  zugesetzt  wurden.  Das 
Verfahren  habe  sich  bewährt  und  bereits  im  Oktober  1901  habe 
die  Schwefelsäure-Extrakthefe  mit  Erfolg  zur  Durchführung  ge- 
langen können.  Auf  Grund  der  gewonneneu  Erfahr  ungszahlen  sei 
dann  von  dem  Referenten  eine  Tabelle  ausgearbeitet  worden, 
welche  mit  Berücksichtigung  der  Anfangssäure  und  Konzentration 
die  zulässigen  Schwefelsäuremengen  für  Mais-  und  KartofTelmaischen 
bestimmte. 

Reinheit  der  Gärung,  Verbillignng  des  Betriebes,  Höhe  und 
Gleichmäßigkeit  der  Ausbeute  seien  die  Vorteile  gewesen. 

Von  anderen  Verfahren,  welche  auf  Anwendung  von  Mineral- 
säure beruhen,  erwähnt  der  Referent  vorerst  das  Flußsäurever- 
fahren Effronts:  dasselbe  hätte  sich  in  seiner  ersten  Form  nicht 
bewährt,  da  die  Hefe  zu  bald  degenerierte  und  der  Vorwurf  er- 
hoben wurde,  daß  die  Schlempe  durch  den  Flußsäuregehalt  unzu- 
träglich für  die  Mästung  würde.  Das  neuere  Verfahren  Etfronts 
beruhe  auf  der  Anwendung  einer  an  Flußsäure  akklimatisierten  Hefe. 

Die  dem  Bauer'schen  und  Etrront'schen  Verfahren  zugrunde- 
liegenden Prinzipien  seien  durchaus  verschieden.  Das  erstere  Ver- 
fahren strebe  danach,  eine  durchaus  gesunde  Hefe  zu  erzielen, 
während  das  letztere  Verfahren  eine  zweifellos  krankhaft  beein- 
flußte Hefe  züchte  um  denselben  Zweck,  die  Reinheit  der  Gärung 
und  Hühe    der  Ausbeute   zu  erreichen.     Eigene  Erfahrungen  über 
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den  Erfolg  des  neueren  Verfahrens  Effronts  habe  der  Referent 
nicht  sammeln  können. 

Keinesfalls  durfte  die  Anwendung  des  Forraaldehyds,  der 
Ameisensäure,  der  Salzsäure  und  schwefeligen  Säure  die  Wirkung 
der  Flußsäure  erreichen. 

In  den  letzten  Jahren  habe  auch  das  Verfahren  Bücheler, 
welches  in  der  Anwendung  der  Methyl violettreaktion  die  Möglich- 
keit erblicken  will,  den  Säurezusatz  derart  zu  bemessen,  daß  nur  or- 
ganische Säuren  in  Freiheit  treten,  also  keine  unorganische  Säure  zur 
"Wirkung  gelangt,  die  Literatur  vielfach  beschäftigt.  Referent  legt  die 
Unmöglichkeit  dar  auf  Grund  der  genannten  Reaktion  die  gewünschten 
Grenzen  zu  erkennen,  da  dieser  Indikator  zu  genanntem  Zwecke  un- 
brauchbar und  die  ganze  Voraussetzung  des  Verfahrens  zweifelhaft 
sei.  Nach  den  Gesetzen  des  chemischen  Gleichgewichtes  in  ver- 
dünnten Lösungen  könne  es  eine  solche  Grenze  überhaupt  nicht 
geben.  Es  werde  immer  freie  Schwefelsäure  neben  freier  orga- 
nischer Säure  vorhanden  sein.  In  Wahrheit  würden  aber  geringe 
Mengen  freier  Schwefelsäure  keineswegs  schädlich  wirken,  wie 
vielfache  Versuche  darlegten. 

Referent  erhebt  auch  den  Vorwurf,  daß  die  von  Büeheler 
angewendeten  Säuremengen  keine  Gleichmäßigkeit  aufweisen.  Ein 
weiteres  Verfahren  Büeheler,  welche*  das  erstere  ergänzen  sollte 
und  die  Peptonisieruug  der  Eiweißstoffe  durch  Belassen  der  ange- 
säuerten Hefenmaische  bei  den  physiologischen  Temperaturen  be- 
zweckt, dürfte  kaum  den  Voraussetzungen  entsprechen.  In  der 
Tat  scheine  dasselbe  vom  Erfinder  wieder  fallen  gelassen  zu  sein. 

Zum  Schlüsse  legte  der  Referent  Verwahrung  ein  gegen  die 
unbegründete  Behauptung  des  Dr.  Heyer'schen  Referats,  als  hätte 
er  sich  jemals  das  Bücheler'sehe  Verfahren  zunutze  gemacht  und 
verweist  auf  seine  unzweifelhafte  Priorität.  Ebenso  betont  derselbe 
gegenüber  dem  Referate  des  Herrn  Prof.  Cluss,  daß  die  Grund- 
lage «eines  Verfahrens  eine  ganz  unzweifelhaft  neue  wissenschaft- 
liche und  technische  Voraussetzung  habe  und  somit  zweifellos 
eine  Erfindung  in  patentrechtlichen  und  moralischen  Sinne  vorliege. 

R  e  s  ii  m  e  e  . 

1.  Der  Milchsäureprozeß  des  Hefrugute*  erfüllt  seinen 
Zweck  dort,  wo  die  lokalen  und  intellektuellen  Voraussetzungen 
der  sachgemäßen  Führung  vorhanden  sind. 

Unter  weniger  günstigen  Verhältnissen  wird  der  Milch- 
säureprozeß  oft  Ursache   von   Störungen  gehen   und  gewähr- 
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leistet  nicht  die  Erzielung  gleichmäßiger  und  befriedigender 
Ausbeuten. 

Unter  allen  Umständen  ward  die  Führung  der  Mineral- 
säurehefe vorzuziehen  sein,  da  die  Arbeit  dabei  wesentlich 
einfacher  und  billiger  ist  und  die  Reinheit  der  Gärung  und 
Gleichmäßigkeit  der  Ausbeute  jene  der  milchsauren  Hefe 
übertrifft.. 

2.  Die  Verwendung  des  patentierten  Bauer'schen  Ex- 
trakts ist  vollkommen  geeignet  im  Verein  mit  der  Schwefel- 
säure sowohl  die  physiologische  als  chemische  Wirkung  des 
bakteriellen  Milchsäureprozesses  zu  ersetzen  oder  zu  über- 
treffen. Das  Verfahren  hat  sich  sowohl  bei  Melasse  wie  bei 
Verarbeitung  stärkehaltiger  Materialien  unzweifelhaft  bewährt. 
Alle  dem  Milchsäureprozeß  anhaftenden  Mängel  entfallen. 
Das  Verfahren  wird  an  landwirtschaftliche  Betriebe  lizenzfrei 
abgegeben  und  gestattet  wesentliche  Ersparnisse  an  Malz. 

3.  Während  das  Bauer'sche  Extraktverfahren  auf  der 
Züchtung  einer  Hefe  unter  besonders  günstigen  und  natur- 
gemäßen Bedingungen  beruht,  sucht  das  Effront'sche  Fluß- 
säureverfahren auf  dem  umgekehrten  Wege  dem  Ziele  der 
höchsten  Gärungsreinheit  und  Ausbeute  nahezukommen,  durch 
das  Akklimatisation*  verfahren  mit  Flußsäure. 

4.  Das  Bücheler'sehe  Verfahren  wird  charakterisiert  durch 
die  Methyl violettreaktion,  welche  jedoch  wissenschaftlich  und 
praktisch  als  unzuverlässig  erkannt  werden  muß.  Eine  be- 
stimmte Säuremenge  kann  dieses  Patent  daher  für  sich  nicht 
in  Anspruch  nehmen.  Entgegen  der  Annahme  der  Bücheler'schen 
Patentschrift  muß  anerkannt  werden,  daß  geringe  Mengen  an 
freier  Schwefelsäure  der  Gärung  nicht  schädlich,  sondern 
förderlich  sind. 

5.  Die  Wirkung  der  schwefligen  Säure,  Salzsäure, 
Ameisensäure  und  des  Formaldehyds  kann  jener  der  Fluß- 
säure nicht  gleichgestellt  werden. 

In  der  sich  hieran  anschließenden  Debatte  nimmt  Professor 
E  f  fr  o  n  t  -  Brüssel  als  erster  das  Wort. 

Die  ehemische  Säuerung  sei  zuerst  mit  der  Flußsäure  erhalten 
worden,  und  zwar  bei  der  Akklimatisation  der  Hefe  an  Antiseptika. 
Diese  n.'ue  Arbeitsweise,  die  entschieden  als  Gegner  des  Milch- 
säureverfahrens   entstand,   habe    «'inen   bitteren  Kampf  zu  führen 


Digitized  by  Google 


Sektion  VI/C. 


433 


gehabt,  um  in  der  Gärungstechnik  mit  der  althergebrachten  Ge- 
wohnheit zu  brechen. 

Die  fermentative  Säuerung  sei  rein  empirisch,  vom  Praktiker 
erfunden  und  ausgearbeitet,  sei  sie  aus  diesem  Grunde  als  Lieblings- 
kind betrachtet  und  in  übertriebener  Weise  in  die  Höhe  gebracht 
worden.  Die  Praktiker  schmeichelten  sich  ja  selber  damit,  daß 
sie  ihr  Verfahren  loben.  Den  theoretischen  Teil  des  Verfahrens 
hätte  man  erst  in  den  letzten  Jahren  gründlicher  studiert  und  bis 
heutzutage  seien  noch  manche  Punkte  im  unklaren  geblieben. 

Die  chemische  Säuerung  dagegen  gehöre  der  reinen  Wissen- 
s  chaft  an  und  hatte  erst  nach  vollständiger  Aufarbeitung  im  Labora- 
torium Eingang  in  der  Praxis  gefunden. 

Es  war  anzunehmen,  daß  im  Konkurrenzkampf  zwischen  den 
beiden  Verfahren  die  Praktiker  die  fermentative,  die  Fachgelehrten 
die  chemische  Säuerung  verteidigen  würden.  Diese  Vermutung 
bestätigte  sich  aber  nicht,  denn  mit  Ausnahme  von  Maercker, 
Cluss,  Soxklet,  Bücheler  und  Tappeiner  seien  alle  Gelehrten  An- 
hänger des  Milchsäureverfahrens  geblieben  und  ihre  Opposition 
dauerte  länger  und  gestaltete  sich  hartnäckiger  noch,  wie  diejenige 
der  Praktiker  selber. 

Jetzt  seien  sie  aber  alle  mit  einigen  wenigen  Ausnahmen  zur 
chemischen  Säuerung  übergegangen. 

Interessant  sei  es,  heute  auf  die  Argumente  zurückzukommen, 
auf  welche  die  Gegner  der  chemischen  Säuerung  sich  stützten: 

In  erster  Linie  habe  man  die  Behauptung  aufgestellt,  daß 
nicht  allein  die  Hefe  sich  an  Antiseptika  akklimatisieren  würde, 
sondern  auch  die  Nebenfermente  (Milchsäure-  und  Buttersäure- 
fermente etc.)  wodurch  schlechte  Vergärungen  verursacht  würden. 

Diese  Behauptung  sei  aber  bald  durch  die  Betriebsberichte 
zunichte  gemacht  worden,  denn  die  Gärungen  waren  und  blieben 
rein  und  die  Ausbeuten  höher. 

Ein  anderer  Vorwurf,  der  allerdings  mit.  der  Zymotechnik 
nichts  gemeinsam  hatte,  trotzdem  aber  die  Verbreitung  des  neuen 
Verfahrens  jahrelang  hemmte,  sei  unter  dem  Spottnamen  „Esels- 
brücke14 bekannt;  man  behauptete  nämlich,  daß  zur  Ausführung 
des  Milchsäureverfahrens  ein  gewisser  Grad  von  Intelligenz  erfor- 
derlich sei  und  daß  nur  dojenige,  der  diese  Intelligenzhöhe  nicht 
besitze,  sich  mit  Antiseptizis  behelfen  müsse. 

Die  akklimatisierte  Hefe  sei  heute  in  Tausenden  von  Betrieben 
eingeführt  und  Redner  wolle   den   geehrten  Mitgliedern  des  Kon- 
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gresses  die  Frage  nicht  stellen:  „ob  die  E<el  sieh  dies-  oder  jen- 
seits der  Brücke  befinden?" 

Redner  könne  aber  die  Gelegenheit  nicht  versäumen,  den 
ungarischen  Brennereibesitzern  und  Verwaltern  neuerdings  seinen 
innigsten  Dank  auszusprechen  für  die  Unterstützung,  welche  sie 
ihm  von  Anfang  an  zuteil  werden  ließen. 

Das  akklimatisierte  Hefe  verfahren  sei  in  der  Tat  vorerst  in 
den  ungarischen  Brennereien  zum  richtigen  Punkt  gebracht  worden, 
bevor  es  durch  die  ganze  Welt  verbreitet  wurde. 

Als  zweiter  Redner  in  der  Debatte  führt  Prof.  Lange- 
Berlin  folgendes  aus: 

Die  Frage,  ob  es  zweckmäßiger  oder  rationeller  ist,  mit 
chemischer  oder  ferraentativer  Säuerung  in  einer  Brennerei  zu 
arbeiten,  könne  durch  Kongreßverhandlungen  nicht  entschieden 
werden.  Auch  unsere  Verhandlungen  könuten  nur  einen  auf- 
klärenden und  beratenden  Wert  für  sich  in  Anspruch  nehmen. 

Gegen  die  Ausführungen  des  Herrn  Bauer-  Raab,  möchte 
Redner  anführen,  daß  gerade  bei  der  Milchsäuerung  äußerste 
Reinheit  notwendig  sei.  Die  Ansicht,  daß  man  bei  größter  Rein- 
heit nicht  genügend  Säure  erhalte,  sei  nicht  richtig.  Man  müsse 
ebeu  die  Säurebakterien  von  Hefegefäß  zu  Hefegefäß  weiterführen. 
Auch  die  andere  Ansicht,  daß  das  Malz  bei  dem  Milchsäurever- 
fahren weniger  gut  aufgeschlossen  werde,  sei  nicht  richtig.  Die 
Temperaturen  zwischen  50  und  60°  R  reichten  liiezu  völlig  aus. 

Wenn  Herr  EffVont  meine,  das  Milchsäureverfahren  sei  ein 
rein  empirisches,  so  müsse  ihm  entgegnet  werden,  daß  es  das 
wissenschaftlich  durchgebildetste  Säue rungs verfahren  ist,  das  es 
überhaupt  gibt.  Er  erinnere  nur  an  die  Grundsätze  der  natür- 
lichen Reiuzucht  und  alle  die  anderen  wertvollen  Arbeiten  auf 
diesem  Gebiete,  auf  deren  Grundlage  dieses  Verfahren  systematisch 
aufgebaut  und  soweit  ausgebildet  worden  sei,  daß  es  sich  bisher 
überall  hervorragend  bewährt  habe  und  nach  den  gemachten  Er- 
fahrungen, die  nachstehend  zusammengefaßt  sind,  auch  weiter 
glänzend  bewähren  werde  gegenüber  allen  Verfahren  mit  chemischer 
Säuerung.    Hieran  anschließend  erklärt  Redner  nun  folgendes: 

„Nach  den  aus  der  Praxis  vorliegenden  Versuchsergebnissen 
und  den  bei  Brennerei re Visionen  angetroffenen  Betriebsbefunden 
lassen  sieh  die  bisherigen  Erfahrungen  des  Instituts  für  Gärungs- 
gewerbe zu  Berlin  über  den  zur  Besprechung  stehenden  Gegen- 
stand dahin  zusammenfassen: 
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1.  Die  Möglichkeit  des  Ersatzes  der  Pilzsäueiung  durch  tech- 
nische Säuerung  und  andere  Pilzgifte,  welche  seit  langer  Zeit  be- 
kannt ist,  hat  durch  die  in  den  letzten  Jahren  mit  technischer 
Milchsäure,  Schwefelsäure,  Flußsäure,  Ameisensäure  und  Formal- 
dehyd angestellten  Versuche  von  neuem  ihre  praktische  Bestätigung 
gefunden.  In  Mais  und  Kartoffel  verarbeitenden  Brennereien  hat 
sich  die  Anwendung  chemischer  Säuren  und  anderer  Antiseptika 
an  Stelle  der  fermentativen  Säueruug  als  praktisch  durchführbar 
erwiesen,  in  Kornbrennereien  und  Hefefabriken  nach  altem  Wiener 
Verfahren  haben  die  Versuche  zu  keinen  günstigen  Resultaten  ge- 
führt. Die  peptonisierende  Wirkung  der  Milchsäure  und  die  Tätig- 
keit der  Milchsäurebakterien  zur  Erzeugung  anderer  die  Gärung 
günstig  beeinflussender  Stoffe  scheint  für  gewisse  Verhältnisse  un- 
entbehrlich zu  sein. 

2.  Die  mit  der  Verwendung  chemischer  Antiseptika  verbun- 
dene Ausschaltung  des  24stündigen  Säueruugsprozesses  bedeutet  nur 
eine  zeitliche  Abkürzung  der  Hefebereitung,  dagegen  keine  Verein- 
fachung und  größere  Sicherstellung  derselben.  Selbst  diejenigen 
Verfahren,  welche  die  Mengen  der  Antiseptika  in  abmeßbaren,  nach 
dem  jeweiligen  Infektionsgrad  des  Betriebes  zu  wählenden  Dosen 
vorschreiben,  erfordern  in  der  Handhabung  und  Anwendung  der 
für  die  Hefe  gefährlichen  Gifte  große  Vorsicht,  Zuverlässigkeit 
und  einen  hohen  Grad  praktischen  Verständnisses  der  Gärungs- 
vorgänge. 

3.  Eine  Überlegenheit  der  chemischen  Sänerung  gegenüber  der 
Pilzsäuerung  in  Bezug  auf  Spintusausbeute  ist  durch  die  ange- 
stellten Parallel  versuche,  bei  denen  Gleichartigkeit  der  Rohstoffe 
und  beste  Ausführung  der  Verfahren  weitgehendst  gewährleistet 
war,  nicht  konstatiert  worden,  so  daß  den  mit  Anwendung  der 
Verfahren  dem  Betrieb  erwachsenden  Kosten  kein  ausgleichender 
Faktor  gegenübersteht.  Die  allgemeine  Ansicht  der  Praktiker  geht 
dahin,  daß  man  mit  der  Pilzsäuerung  billiger  und  rationeller 
arbeitet.  Eine  Reihe  uns  bekannter  Betriebe  sind  von  der  chemi- 
schen Säuerung  wieder  zur  Pilzsänerung  zurückgekehrt. 

4.  Mit  Vorteil  wird  die  chemische  Säuerung  in  solchen 
Brennereien  Anwendung  finden,  in  denen  die  sachgemäße  Durch- 
führung der  Pilzsäuerung  ausMangel  an  baulicher  oder  technischer 
Einrichtung  oder  aus  sonstigen  Gründen  schwierig  oder  un- 
möglich ist.u 
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Anschließend  hieran  erwidert  Bauer- Raab  in  erster  Linie 
gegen  einen  Einwurf  des  Prof.  Effront,  daß  die  Wirkung  des 
von  ihm  verwendeten  Hefe- Nährextraktes  in  den  letzten  zehn 
Jahren  in  hunderten  von  Brennereien  für  Melasse  und  stärkehaltige 
Materialien  nicht  nur  praktisch  erprobt,  sondern  auch  wissen- 
schaftlich durch  Dr..  Baudrowski,  Dr.  Lange,  Jörgensen, 
Harden  und  in  erster  Linie  durch  ihn  selbst  bestätigt  worden  sei. 

In  zweiter  Linie  wendet  er  sich  gegen  Prof.  Lange,  da  die 
Ausführungen  zu  seinem  Referate  scheinbar  falsch  verstanden 
worden  seien;  denn  nicht  Unreinlichkeit  habe  er  empfohlen,  sondern 
gerade  die  Vermeidung  derselben  durch  die  Vernichtung  der  Milch- 
säuresaat. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  seien  geringer  durch  effektive 
Malzersparnis,  was  zweifellos  feststehe;  bei  Melasse  speziell  sei 
die  Ersparnis  enorm  groß.  Aufschließungsmängel  des  Malzes  bei 
der  Hefe  treten  meist  nur  beim  Handbetrieb  ein. 

Als  nächster  Redner  in  der  Debatte  spricht  Dr.  Szilagyi- 
Budapest: 

Die  Frage  der  richtigsten  Hefebereitung  müsse  vom  praktischen 
Standpunkte  beurteilt  werden  und  wer  Gelegenheit  habe,  Betriebs- 
kontrolle in  Brennereien  durchzuführen,  der  wisse,  daß  unter  zehn 
Fabriken  acht  die  Milchsäuerung  durchführen. 

Viel  sicherer  aber  lasse  sich  mit  Säurehefen  arbeiten  und 
Redner  ladet  die  Herren  zur  Besichtigung  ungarischer  Brennereien 
ein,  in  denen  man  Kartoffel-  und  Melassemaischen,  welche  mit 
Bauerscher  Hefe  vergären,  vollkommen  bakterienfrei  finden  könne. 

Redner  ist  dafür,  daß  nur  mit  Säurehefe  gearbeitet  werde, 
da  dies  eben  viel  zuverlässiger  sei. 

Zum  Heye r'schen  Referate  müsse  er  noch  einige  Richtig- 
stellungen machen.  Es  gehe  doch  nicht,  dem  Patente  Bücheler 
solche  Interpretationen  zu  geben,  welche  dem  Patente  ferne  stünden. 
Er  anerkenne  die  Verdienste  Büchelers  und  Bauers,  aber  was 
nicht  in  den  Rahmen  des  Patentes  gehöre,  müsse  man,  sobald  man 
sich  wissenschaftlich  mit  der  Frage  befasse,  richtigstellen.  Gewalt- 
same, ganz  willkürliche  Interpretationen  dem  Patentanspruch  zu 
geben,  dürfe  man  nicht. 

Wie  weit  die  Kühnheit  der  Geschäftsvertreter  des  Patentes 
Bücheler  gehe,  dafür  zitiert  Redner  den  „Branntweinbrenner" 
vom  27.  April  1907,  in  dem  man  folgendes  lesen  könne:  „Jede 
Arbeitsweise,  welche  den  Zusatz  von  Schwefelsäure  zur  Bereitung 
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von  Kunsthefe  nötig  macht,  ganz  gleich,  ob  Zusätze  von  Hefe- 
extrakt, Häcksel  etc.  gemacht  werden  oder  nicht,  fällt  unter  das 
Patent  Bücheler." 

Die  Versammlung  hier  müsse  derartiges  doch  richtigstellen, 
denn  man  befasse  sich  mit  der  Frage  nur  vom  wissenschaftlichen 
Standpunkte.  Das  Patent  Bücheler  bestehe,  aber  ihm  einen 
größeren  Patentschutz  zu  geben,  als  der  Patentanspruch  verlange, 
sei  doch  nicht  am  Platze. 

Nach  einigen  kurzen  Auseinandersetzungen  zwischen  Effront 
und  Lange  stellt  Direktor  Dr.  Stumpf-Wien  die  Anfrage,  ob 
und  welche  Erfahrungen  mit  dem  Bauer'sehen  Verfahren  in  Preß- 
hefefabriken  vorliegen, 

Bauer-Raab  teilt  diesbezüglich  mit,  daß  das  Verfahren 
bereits  in  einigen  Preßhefefabriken  und  zwar  mit  gutem  Erfolg 
ausgeführt  wird. 

Kammerrat  Otto  Goldner-Chli  westie,  Bukowina,  bezeichnet 
die  neuen  Säuerungsverfahren,  auf  Grund  der  von  ihm  in  der 
Praxis  gemachten  Erfahrungen,  im  großen  und  ganzen  als  zweifel- 
los gut,  nur  hätten  sie  leider  auch  gewisse  Schattenseiten,  nämlich 
den  hohen  Preis  des  Extraktes  beim  Bauer 'sehen  Verfahren  und 
die  Patentkosten. 

Redner  habe  in  der  eigenen  Spiritusfabrik  durch  zirka  acht 
Jahre  mit  dem  Milchsäure  verfahren  gearbeitet  und  durchschnittlich 
58%  von  der  Stärke  an  Spiritus  erzielt,  eine  Ausbeute,  die  durch 
Anwendung  des  Bauer'schen  Verfahrens  während  einer  ganzen 
ßetriebsperiode  (neun  Monate)  nicht  erhöht  werden  konnte  Gearbeitet 
werde  daher  wieder  mit  Milchsäure,  welche,  ebenso  wie  die  Hefe, 
in  Reinkulturen  von  dem  Institut  für  Gärungsgewerbe  in  Berlin 
bezogen  wird  und  sich  ausgezeichnet  bewährt. 

C.  Rosenzweig-Wien  teilt  mit,  daß  er  im  letzten  Jahre 
in  Frankreich,  Italien,  Böhmen  und  Ungarn  verschiedene  Melasse- 
Mais-,  Roggen-  und  auch  Reisbrennereien  besucht  habe,  mit  Er- 
zeugungen bis  zu  700  hl  Alkohol  pro  Tag,  in  denen  schon  seit 
vielen  Jahren  nur  Fluorhefen  (akklimatisierte  Hefen)  verwendet 
werden.  Ein  Anerbieten,  statt  mit  an  Flußsäure  gewöhnter  Hefe, 
wieder  mit  Hefen,  welche  die  alte  Milchsäuerung  durchmachen, 
zu  arbeiten,  würde  vonseiten  der  Leitung  dieser  Fabriken  einfach, 
belächelt  werden. 

Zum  Worte  gemeldet  hat  sich  J.  Bauer-Frauenthal,  der  als 
alter  Praktiker  den  Gelehrten,   welche  die  mineralische  Säuerung, 


Digitized  by  Google 


4.18 


SAHi„n  VI C. 


in  der  Brennerei  eingeführt  haben,  im  Kamen  «1er  Praxis  den  Dank 
hiefür  abstattet.  Mit  der  Mineralsäueruntr  erziele  man,  namentlich 
in  den  landwirtschaftlichen  Brennereien,  eine  bessere  und  egalere 
Arheit  und  man  sei  auch  nicht  mehr  so  wie  früher  von  dem 
Fleiß  und  der  Aufmerksamkeit  der  Brennereileiter  abhängig. 

Während  sich  bei  dem  Milchsäureverfahren  ein  Fehler  in  der 
Arbeitsweise  lange  fühlbar  mache,  bevor  man  wieder  auf  den  rich- 
tigen Weg  gelange,  könne  man  bei  der  Verwendung  mineralischer 
Säure  schon  binnen    24  Stunden  wieder  im  richtigen  Geleise  sein. 

Redner  sieht  in  der  jahrelangen  Arbeit  mit  ein  und  derselben 
Hefe  kein  Glück  und  keinen  Stolz,  weil  gar  nichts  daran  liege 
und  es  auch  keine  großen  Auslagen  verursache,  wenn  nach  je  zwei 
oder  drei  Wochen  ein  Kilo  frischer  Hefe  gekauft  werde. 

Die  Vei  Wendung  der  Mineralsäure  bedeute  oine  Wohltat  für 
die  landwirtschaftliche  Brennerei,  die  Ersparnis  an  Malz  hiebei 
sei  aber  allerdings  kein  großer  Vorteil,  weil  ja  der  landwirtschaft- 
liche Br«  nner  ein  großes  Gewicht  auf  das  Futter  lege  und  es  daher 
nicht  viel  zu  sagen  habe,  wenn  die  20  oder  30  Inj  sonst  mehr 
verwendeter  Geiste  sich  im  Futter  finden 

Der  Vorsitzende  erteilt  nun  Prof.  Dr.  A.  Clnss-Wien  das 
Wort  zur  Berichterstattung  über  sein  gedruckt  vorliegendes  Referat. 

Prof.  Clnss  nimmt  dabei  Gelegenheit  Herrn  Bauer.  Raab 
gegenüber  zu  konstatieren,  daß  der  in  seinem  Referate  enthaltene 
Satz:  „Wenn  sich,  wie  von  mehrfacher  Seite  konstatiert  worden 
ist,  neuerdings  das  Bauer  sehe  Verfahren  bezüglich  der  Höhe  der 
Säuregabe  nicht  mehr  innerhalb  der  Grenzen  hält,  für  welche  seiner- 
zeit das  Patent  erworben  wurde,  so  läßt  dies  deutlich  erkennen, 
daß  das  Bauer'sche  Verfahren,  und  dasselbe  gilt  auch  in  vielleicht 
noch  verstärktem  Maßstabe  von  den  Kues'schen.  die  Vorteile  aus- 
zunützen sucht,  welche  Büchel  er,  als  ans  einer  bestimmten 
Dosierung  der  Säureinenge  entsprechend  der  Zusammensetzung  des 
Maischmaterials  hervorgehend,  konstatiert  hat/'  s-ich  nur  auf  das 
Kuess'ehe  Verfahren  beziehen  dürfte.  Er  gebe  zu,  durch  das  für 
Herrn  Hauer  nicht  gerade  günstig  lautende  Material  der  Akten 
des  k.  k  Patentamtes  ursprünglich  vielleicht  etwas  voreingenommen 
gewesen  zu  sein,  habe  aber  bei  näherer  Prüfung  der  Tatsachen 
erkannt,  daß  sich  über  die  tatsächliche  Priorität  der  Baue  r'schen 
und  der  Büch el cr'schen  Süuerungs weise  streiten  lasse. 

Für  cii  e  etwaige  Resolution  empfiehlt  Prof.  Dr  Clnss  die 
Punkte  1.  1  und  5  de*  Resümees  seines  Referats. 
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Eine  Debatte  wird  nicht  mehr  aufgenommen  und  von  dem 
Vorsitzenden  Dr.  E.  Parow  folgender  Vorschlag  gemacht: 

„Ich  möchte  der  Versammlung  vorschlagen,  in  dieser  Sitzung 
keine  Resolutionen  zu  fassen,  da  meines  Erachtens  es  nicht  an- 
gängig ist.  daß  die  heutige  Versammlung  in  dieser  Angelegenheit 
einen  Beschluß  faßt.  Ich  möchte  Ihnen  anheimstellen,  die  heutigen 
Verhandlungen  als  einen  Austausch  gegenseitiger  Erfahrungen  auf- 
zufassen. 

Wenn  kein  Widerspruch  erfolgt,  nehme  ich  Thr  Einverständ- 
nis damit  an.  Es  ist  der  Fall." 

Es  erfolgt  nun  die  Wahl  des  Vorsitzenden  für  die  zweite 
Sitzung  der  Sektion,  welche  auf  Prof.  I)r.  Länge-Berlin  fallt. 

Hierauf  schließt  Dr.  Parow  die  Sitzung  mit  folgenden  Worten: 
„Meine  Herren!  Die  heutige  Tagesordnung  ist  erledigt.  Ich  danke 
Ihnen  für  die  rege  Betätigung  an  der  Debatte  und  konstatiere  mit 
großer  Befriedigung,  duli  die  Sitzung  einen  so  sachlichen  Verlauf 
genommen  hat.  Ich  schließe  lue  mit.  die  Sitzung  " 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  vormittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Länge-Berlin. 

Referat:  Welche  Maßnahmen  sind  zu  treffen,  um  die 
Preßhefe  vor  fremden  Zusätzen  zu  schützen?  (Frage  3.) 

Referenten:  Dr.  M.  Stumpf-Wien:  A.  R.  v.  Schwarz- Wien, 
vertreten  durch  Dr.  Baron  Lepel-Wien;  Prof.  Dr.  H.  Lange- Berlin. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  erteilt  Dr.  M.  Stumpf- 
Wien  das  Wort  zu  seinem  gedruckt  vorliegenden  Referate. 

Hierauf  übernimmt  Dr.  Stumpf  den  Vorsitz  und  Professor 
Dr.  Länge-Berlin  erstattet  fein  nur  als  Manuskript  vorgelegtes 
Referat,  in  welchem  er,  im  Anschlüsse  an  die  Ausführungen  seines 
Vorredners,  über  die  nach  dem  heutigen  Staude  der  Wissenschaft 
brauchbarsten  Methoden  zur  Hefeuntersuchung  folgendes  berichtet: 

Ein  s-eit  langer  Zeit  der  Hefe  beigesellter  Zusatz  ist  das 
Stärkemehl.  Für  die  Herstellung  sogenannter  „gemischter  Hefe", 
meist  unter  Verwendung  von  Kartoffelmehl,  lasse  sich  bei  der 
heutigen  fortgeschrittenen  Fabrikationstechnik  die  Notwendigkeit 
des  Stärkemchlzusatzes  zur  Hefe  durch  technische  Gründe  nicht 
mehr  rechtfertigen.  Jeder  Fabrikant  sei  heute  in  der  Lage,  auch 
ohne  Mit  Verwendung  von  Stärkemehl,  seine  Hefe  in  verkaufs- 
und  versandfähigein  Zustand  herzustellen.  Eine  konservierende 
Wirkung  komme  dem  Stärkemehl  nicht  zu.   Nicht  selten  werde 
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das  Stärkemehl  der  Hefe  sogar  äußerst  verhängnisvoll. 
Bakterielle  Verunreinigungen  desselben  seien  vielfach  die  Ursache 
des  "Weichwerdens  und  schnellen  Verderbens  der  Hefe. 

Für  die  Leistungsfähigkeit  der  Hefe  sei  das  zugesetzte 
Stärkemehl  ein  völlig  überflüssiger  und  den  wirklichen  Gebrauchs- 
wert der  Hefe  herabmindernder  Ballast,  dessen  Beseitigung  im 
Interesse  der  Verbesserung  unserer  Markthefen  nur  dringend 
gewünscht  werden  könne.  Die  Durchführung  eines  gesetzlichen 
Misch  Verbotes  werde  sicherlich  zur  Gesundung  und  Ver- 
besserung der  Verhältnisse  in  dem  gesaraten  Hefegeschäft 
erheblich  beitragen. 

Gesetzliche  Maßnahmen  nach  dieser  Richtung  seien  umso 
leichter  durchzuführen,  als  die  Kontrolle  der  Hefen  auf 
Stärkemehlzusatz  heute  nicht  mehr  die  geringsten  Schwierig- 
keiten biete. 

Zum  qualitativen  Nachweis  bediene  man  sich  am  vor- 
teilhaftesten der  mikroskopischen  Untersuchung.  Es  lasse 
sich  mit  Hilfe  derselben  nicht  allein  das  Vorhandensein  und  die 
Art  der  vorhandenen  Stärke  erkennen,  sondern  auch  feststellen, 
ob  etwa  die  vorhandenen  Stärkekörner  aus  den  verarbeiteten  Roh- 
materialien herrühren  oder  absichtlich  zugemischt  seien.  Der 
qualitative  Nachweis  der  Stärke  durch  Betupfen  der  Hefe  mit 
Jodlösung  biete  keine  sichere  Gewähr  für  die  Entscheidung  der 
Frage,  ob  eine  Hefe  wirklich  mit  Stärkemehl  versetzt  sei.  Die  nach 
dem  alten  Wieuer  Verfahren  hergestellten  Hefen  gäben  nicht 
selten  mit  Jodlösung  auch  eine  violette  bis  bläuliche  Färbung.  Für 
den  quantitativen  Nachweis  der  Stärke  stände  eine  Reihe  gut 
brauchbarer  und  einwandfreier  Untersuchungsniethoden  zu  Gebote. 
Den  Vorzug  verdienten  die  Methoden  des  mechanischen  Ab- 
schleinmens  oder  Ausschleuderns  der  Stärke  mittels  kleiner  Hand- 
separatoren,  von  denen  das  Neumann-Wender'sche  Amylometer 
als  ein  recht  handlicher  und  schnell  arbeitender  Apparat  für  das 
Arbeiten  im  Laboratorium  und  in  der  Fabrik  empfohlen  werden 
könne.  Die  Abschlemmethode  nach  Filsinger  mit  einigen  zweck- 
mäßigen Abänderungen  anderer  Forseher  ermögliche  ebenfalls  eine 
genaue  und  sichere  Bestimmung  des  Stärkemehls,  sei  jedoch  etwas 
zeitraubender  und  umständlicher  als  die  Ausschleudermethode  von 
Xeumann-Wender. 

Zur  weiteren  Erörterung  im  Bereiche  des  Verhandlungsgegen- 
standes stehe  die  Frage  des  Nachweises  und  der  quantitativen 


Digitized  by  Google 


Sektion  VI/0. 


441 


Bestimmung  der  Bierhefe  in  Branntwein-Preßhefen.  Die  Bier- 
hefe sei  und  bleibe  ein  minderwertiges  Produkt  für  Back- 
zwecke. Trotz  alles  Schönens  und  liebevollster  Behandlung  blieben 
ihre  Werteigenscbaften  für  Bäckereizwecke  weit  hinter  denjenigen 
der  Getreidepreßhefe  zurück.  Zur  Herstellung  feinerer  Backwaren 
sei  sie  überhaupt  nicht  verwendbar  und  ihr  unde klarierter  Verkauf 
sei  daher  gleichbedeutend  mit  bewußter  Täuschung  des  Abnehmers. 
Auch  die  von  vereinzelten  Seiten  der  Praxis  für  berechtigt  erachtete 
Verwendungsart  dieser  Hefe  zu  Anstellzwecken  von  Preßhefe- 
würzen oder  als  nachträglicher  Zusatz  zur  gärenden  Würze 
lasse  sieb,  wie  vergleichende  Versuche  in  der  Hefezuchtanstalt  des 
Institutes  für  Gärung-ge werbe  ergeben  hätten,  in  keiner  Weise 
rechtfertigen. 

Der  Nachweis  von  Bierhefe  in  Getreidepreßhefe  habe 
unter  den  Fachch emikern  und  gewerblichen  Interessenten  bisweilen 
zu  Meinungsverschiedenheiten  und  Beanstandungen  Anlaß  gegeben, 
insbesondere  werde  die  bisher  übliche  Untersuchungsmethode 
von  Bau  nur  bedingungsweise  als  anwendbar  zum  Nachweis  von 
untergäriger  Bierhefe  in  Preßhefe  erachtet  In  der  Tat  hätten  Nach- 
prüfungen, welche  unter  Verwendung  einwandfreien  Materials  von 
Haymann  und  dem  Referenten  angestellt  seien  und  sich  auch  auf 
Hefen  verschiedenen  Alters  erstrecken,  dies  bestätigt. 

Zu  ähnlichen  Resultaten  über  die  Genauigkeitsgrenze  der 
Bau'schen  Methode  seien  auch  Saare  und  Bode,  welche  ihre  Unter- 
suchungen auch  auf  länger  gelagerte  Hefe  ausdehnten,  gelangt. 
Diese  Versuch sansteller  faßten  das  Resultat  ihrer  Arbeit  dahin 
zusammen,  daß  eine  selbst  bis  zum  völligen  Verdeiben  einer  Hefe 
ausgedehnte  Lagerzeit  keinen  Einfluß  bat  auf  die  Sicherheit  des 
Nachweises  von  Unterhefe  in  Preßhefe  nach  der  Bauschen  Methode, 
sofern  man  das  Vorhandensein  der  eisteren  dann  als  sicher  nach- 
gewiesen annimmt,  wenn  die  Bau'sche  Methode  über  10% 
anzeigt. 

Eine  willkommene  Erweiterung  bedeute  daher  die  in  neuer 
Zeit  von  P.  Lindner  für  den  BierbefVnnchwei.s  in  Preßhefe  aus- 
gearbeitete biologische  Methode.  Mit  Hilfe  der  bei  dieser 
Untersuchungsmethode  angewandten  TrÖpfchenkul tur  gelänge 
es  unschwer,  jede  beliebige  Menge  untergäriger  Bierhefe 
ij.uantitativ  in  Gemischen  von  unter-  und  obergärigen 
Rassen  zu  bestimmen.  Die  T'nterseheidung  beider  Hefearten  mit 
Hilfe  dieser  Methode  beruhe  darauf,  daß  die  untergärigen  Bier- 
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hefearten,  einem  anderen  Entwicklungsgesetze  folgend  als  die  ober- 
gärigen  Rassen,  unter  den  im  hängenden  Tropfen  gebotenen  Wachs- 
tumsbedingungen andere  Keimungsbilder  zeigen  als  die  obergärigen. 
Die  Verbände  der  letzteren  entwickeln  sich  in  ganz  charakteristischen 
Sproßbäumen  von  sparrigem  Typus  und  könnten  durch  vergleichende 
Beobachtungen  leicht  als  solche  erkannt  und  in  ihrem  prozentischen 
Verhältnis  zur  Gesamtzahl  der  Zellen  bestimmt  werden. 

Die  Bildung  sparriger  Sproßverbände  sei  bisher  allein  bei 
obergärigen  Heferassen  beobachtet  worden  und  dürfe  daher  an- 
genommen werden,  daß  sie  für  diese  Rassen  typisch  ist,  Man 
werde  praktisch  nunmehr  zweckmäßig  so  verfahren  bei  der  Unter- 
suchung der  Hefen  auf  Bierhefe,  daß  die  Bausche  Methode  zur 
Orientierung,  die  biologische  Methode  zur  Entscheidung 
herangezogen  werde.  Die  Frage  des  Nachweises  von  unter- 
gäriger Bierhefe  in  Getreidepreßhefe  könne  somit  heute 
als  gelöst  betrachtet  werden. 

Außerhalb  der  Tätigkeit  des  untersuchenden  Chemikers,  bezw. 
Bakteriologen  läge  es,  festzustellen  ob  bei  seinem  Befund  von  Bier- 
hefe eine  absichtliche  Beimischung  stattgefunden  habe,  oder  ob 
andere  Umstände,  z.  B.  die  Verwendung  einer  mit  untergäriger 
Bierhefe  behafteten  Stell hefe.  zur  Erklärung  des  Befundes 
führen  könnten.  Mit  Sicherheit  könnten  sich  die  Fabriken  vor  Un- 
annehmlichkeiten und  Enttäuschungen  dieser  Art  schützen,  wenn 
sie  wirklich  obergärige  Rassen,  wie  sie  in  den  Reinhefen 
der  Hefezuchtanstalten  zur  Verfügung  ständen,  in  ihre  Betriebe 
als  Saathefe  einführen  würden,  wie  es  heute  bereits  von  einer 
großen  Zahl  von  Fabriken  geschähe. 

Nachdem  wiederum  Professor  Dr.  Lange  den  Vorsitz  über- 
nommen hat,  gelangt  Dr.  Baron  Lepel-Wien  zum  Wort,  der  in 
nachfolgendem  einen  kurzen  Überblick  über  das  von  R.  v.  Schwarz- 
Wien,  ebenfalls  nur  als  Manuskript  vorgelegte  Referat  gibt: 

Herr  v.  Schwarz  behandelt  in  seinem  Referat  zunächst  die 
Entwicklung  des  Hefenhandels  und  die  dabei  zutage  tretenden 
Vermischungaarten,  stellt  dann  die  ebenfalls  bekannten  Standpunkte 
zusammen,  welche  die  Preßhefefabrikanten,  Händler  und  Stärke- 
fabrikanten einnehmen  und  wendet  sich  in  seinen  Ausführungen 
speziell  gegen  die  Einwendungen  der  letzteren,  weil  er  von  diesen 
den  Hauptwiderstand  gegen  ein  Mischverbot  erwartet.  In  diesem 
Punkte  führt  das  Referat  aus:  Zum  Vermischen  mit  Preßhefe  und 
Bierhefe  werden  in  Österreich-Ungarn  300  Waggons  Kartoffelstärke 
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im  Jahr  verbraucht,  während  von  Deutschland  noch  um  133  Waggon.« 
mehr  Stärke  eingeführt  werden,  als  die  von  dem  Hefehamlei  kon- 
sumierten 300  Waggon».  Im  übrigen  spielen  diese  "300  Waggon 
Stärke,  bei  einer  Erzeugung  von  1.5O0.OO0  Waggons  Kartoffeln 
gar  keine  Rulle  Sodann  glaubt  der  Referent,  daß  der  Ausfall  an 
Kartoffelstärke  insofern  für  die  Landwirtschaft  wieder  ausgeglichen 
wird,  als  er  durch  einen  Mehrverbrauch  von  Weizenmehl  ersetzt 
würde,  indem  das  Gewicht,  welches  heute  die  Kartoffelstärke  im 
Teig  einnimmt,  durch  Mehl  ergänzt  werden  müßte 

Im  weiteren  Verlaufe  behandelt  das  Referat  sodann  die 
juridische  Seite,  indem  es  sich  einerseits  auf  den  Standpunkt  des 
Kundenschutzes  stellt,  was  ebenfalls  schon  des  öfteren,  mit  anderen 
auch  vom  Redner  gelegentlich  des  V.  Internationalen  Kongresses  für 
angewandte  Chemie  in  Berlin  geschehen  ist,  anderseits  eine  gesetz- 
liche Klarstellung  des  Begriffes  der  verschiedenen  Hefen  verlangt 
und  schließlich  dem  Verbot  des  Mischens  der  Preßhefe  mit  Stärke 
oder  Bierhefe  das  Wort  redet 

Das  Referat  .schließt  mit  dem  Entwürfe  eines  dem  Margarine- 
gesetze  ähnlichen  Gesetzes,  welches  einerseits  das  Mischen  der 
Preßhefe  mit  Stärke  und  Bierhefe  verbietet,  anderseits  die  Her- 
stellung und  Verarbeitung  gepreßter  Bierhefe  unter  Aufsicht  der 
Gewerhebehörde  stellt  und  schließlich  das  Verpacken  von  beiden 
Hofengattungen  in  getrennten  Räumlichkeiten  vorschreibt  und  den 
Vertrieb  derselben  nur  in  verschiedenartigen  Packungen  gestattet. 

Der  Redner  stellt  nun  die  Frage,  ob  der  Kongreß  sich  mit 
der  Beratung  der  von  Herrn  v  Schwarz  vorgeschlagenen  Gesetzes- 
paragraphen befassen  wolle,  in  welchem  Falle  er  dieselben  ver- 
lesen werde.  Da  dies  abgelehnt  wird,  schließt  Baron  Lepel  seine 
Berichterstattung. 

Der  Vorsitzende  verliest  hierauf  die  Resolution  des  Referates 
von  Dr.  Stumpf  und  eröffnet  sodann  die  Debatte,  in  der  als 
erster  J.  Bauer-Frauetithal  das  Wort  nimmt: 

Es  werde  Sache  der  morgigen  Verhandlung  sein,  über  das 
Trocknen  der  Kartoffel  zu  sprechen  und  da  werde  es  sich  zeigen, 
daß  man  noch  lange  nicht  so  weit  sei,  um  die  Kartoffelflocken  so 
billig  erzeugen  zu  können,  daß  sie  mit  den  anderen  Rohmaterialien 
der  Preßhefefabrikation  in  Konkurrenz  treten  können 

Damit  sei  vorläufig  der  Grund  der  Hervorhebung  der  Flocken 
benommen,  denn  dies  habe  ja  doch  nur  den  Zweck,  der  Landwirt- 
schaft zu  beweisen,  daß  sie  keinen  großen  Schaden  erleiden  werde, 
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wenn  man  die  Kartoffeln  nicht  mehr  zu  Starke  sondern  zu  Flocken 
verwenden  könne. 

Redner  müsse  sich  deshalb  gegen  das  Verbot  der  Stärkebei- 
misehung  aussprechrn.  Hente  verwende  man  in  Osterreich  400  bis 
500  Waggon  Kartoffelstärke  in  der  Preßhefefabrikation,  also 
300.000  q  Kartoffeln,  und  morgen  solle  man  beraten,  wie  den 
Folgen  einer  Überproduktion  entgegengearbeitet  werden  soll. 

Die  Stärke  bilde  keine  Fälschung  der  Hefe,  eine  Reihe 
von  kleineren  Fabriken  könne  dieselbe  nicht  entbehren  und  es 
sei  kaum  anzunehmen,  daß  die  Stärke  an  dem  Verderben  der  Hefe 
schuld  sein  könne. 

Gebe  es  doch  eine  ganze  Reihe  von  Stoffen,  die  ohne  Bei- 
mengung gar  nicht  in  den  Handel  kommen  könnten,  wie  zum 
Beispiel  Farben.  Wein  versetze  man  mit  Spiritus,  Leinengame 
würden  mit  Baumwollgarnen  gewebt  und  auch  das  Talkumieren 
der  Graupen  und  ähnliches  gehöre  in  dieses  Gebiet. 

Redner  sei  durchaus  nicht  dagegen,  daß  ein  Deklarations- 
zwang eingeführt  werden  soll,  daß  Hefe,  sobald  sie  nicht  reine 
Getreidepreßhefe  ist,  als  Mischhefe,  Bierhefe  etc.  bezeichnet  werde; 
aber  gegen  die  Fassung  einer  Resolution,  welche  ein  Verbot  der 
Vermischung  von  Kartoffelstärke  mit  Preßhefe  verlangt,  ebenso 
wie  gegen  ein  derartiges  Verbot  überhaupt,  müsse  er  sich  vorläufig 
im  Interesse  der  Landwirtschaft  entschieden  aussprechen.  Sei  ja 
doch  auch  in  der  Beratung  der  Frage  2,  also  in  gleich  wichtiger 
Angelegenheit,  gestern  keine  Resolution  gefaßt  worden. 

Er  glaube  auch  kaum,  daß  der  Konsum  durch  die  Beimischung 
von  Stärke  wesentlich  geschädigt  werde,  denn  die  kleine  Menge 
Hefe,  welche  die  Arbeiters-  oder  Bauernfrau  kaufe,  könne  keine 
Rolle  spielen.  Für  4  Hrller  Hefe  werde  man  höchstens  eine  reinere 
Hefe  bekommen,  aber  ersparen  werde  man  nichts.  Der  Bäcker 
werde  vielleicht  besser  fahren,  aber  es  sei  kaum  anzunehmen,  daß 
deshalb  die  Semmel  billiger  werde;  am  besten  sehe  man  dies  bei 
den  Getreidepreisen,  denn  ob  der  Weizen  K  8  oder  11  koste 
die  Semmel  bleibe  doch  fortwährend  klein. 

Dr.  Parow-Berlin  schließt  sich  den  Ausführungen  seines 
Vorredners  an. 

Auch  er  richtet  an  die  Versammlung  die  Bitte,  das  Mischen 
der  Hi  fe  mit  Stärke  unter  Deklaration  nicht  verbieten  zu  lassen. 
Die  Gründe  hiefür  seien  zumeist  wirtschaftlicher  Natur.  Aber  auch 
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mit  Rücksicht  auf  die  kleineren  Hefefabriken,  deren  Einrichtungen 
wohl  nicht  meist  auf  der  Höhe  der  Technik  stünden,  könne  man 
für  das  Mischen  der  Hefe  mit  Stärke  einen  technischen  Grund 
wohl  darin  erblickeu,  daß  diese  Fabriken  das  Pfänden  der  Hefe 
ohne  Stärkezusatz  kaum  ausführen  können,  ohne  vielfache  Be- 
anstandungen ihrer  Abnehmer  zu  erfahren. 

Die  wirtschaftlichen  Gründe  seien  seines  Erachtens  aber  so 
schwerwiegend,  daß  man  sich  diesen  nicht  verschließen  könne. 
Jedermann  wisse,  daß  das  landwirtschaftliche  Stärkegewerbe  nicht 
auf  Rosen  gebettet  sei,  und  die  österreichische  sowohl  als  auch 
die  deutsche  Stärkeindustrie  ringe  schwer  um  ihre  Existenz!  Diese 
Industrien  seien  zumeist  auf  den  inländischen  Absatz  angewiesen, 
ein  wirklich  nennenswerter  Export  sei  nicht  vorhanden.  Solle 
daher  heute  dieser  Absatz  durch  ein  Mischungsverbot  noch  ver- 
ringert werden? 

Ein  landwirtschaftlicher  Kongreß  dürfe  das  nicht,  er  dürfe 
die  kartoffelbauende  Landwirtschaft  nicht  schädigen! 

Das  deutsche  Preßhefesvndikat  habe  für  die  Mischhefe  30% 
Stärkemehlzusatz  als  zulässig  vorgeschlagen,  eben>o  habe  auch  der 
Kongreß  des  Bundes  deutscher  Nahrungsfabrikanten  und  -Händler 
ein  Mischverbot  abgelehnt. 

Redner  fordert  daher  auf.  sich  diesem  Vorgehen  anzuschließen, 
dann  werde  man  da«  Richtige  treffen  und  die  kartoffelbauende 
Landwirtschaft  nicht  schädigen. 

Direktor  Dr.  Stumpf  antwortet  auf  die  Ausführungen 
Bauer-Frauenthal,  daß  die  kleinen  Hefefabriken,  wenn  nie  Stärke- 
mehl zur  Pressung  ihrer  Hefen  verwenden  müssen.  Nachschau  in 
ihrer  Fabrikation  halten  und  die  darin  vorhandenen  Fehler  aus- 
zumerzen suchen  sollten,  statt  den  Stärkesack  aufzutun  und  die 
Konsumenten  für  ihre  Fehler  büßen  zu  lassen,  indem  sie  eine 
minderwertige,  doppelt  mit  Starkem ehl  beschwerte  Hefe  liefern. 

Dr.  Baron  Lepel  spricht  sich  für  einen  Deklarationszwang 
aus,  unter  Angabe  des  prozentuellen  Mischungsverhältnisses. 

Dr.  Szil  agyi.-Budapest,  ist  für  die  Aufrechterhaltung  des 
Mischverbotes,  denn  die  Verfälschungen  würden  im  großen 
Maßstabe  betrieben.  Kämen  doch  Verfälschungen  durch  Zusätze 
bis  zu  80°  0  Stärke  vor.  Er  sei  daher  entschieden  für  die  Kin- 
füh  rung  eiues  Misch  Verbotes,  da  es  ja  gar  keinen  Grund  dafür 
gebe,  daß  die  Hefe  mit  Stärke  gemischt  werde.  Andernfalls 
lasse  man  den  Verfälschungen  freien  Spielraum. 
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Professor  Dr.  Lauge-Berlin,  rindet  die  Ausführungen  der 
Herren  Dr.  Parow  und  Bauer  vom  Standpunkt  der  Stärke- 
interessenten aus  als  wohl  begreiflich,  alleiu  die  Hefeindustrie  sei 
doch  nicht  dazu  da,  der  Stärkeindustrie  als  Absatzgebiet  zu  dienen. 
Die  Preßhefeindustrie  müsse  bestrebt  sein,  ein  reines,  unvermischtes 
Produkt  auf  den  Markt  zu  bringen,  welches  den  höchsten  Anfor- 
derungen gerecht  werde  und  sie  könne  nur  gesunden,  wenn  sie 
ihr  Produkt  vor  Zusätzen  jeder  Art  schütze. 

Ks  entspinnt  sich  nun  eine  lebhafte  Debatte  für  und  wider 
die  Fassung  eiuer  Resolution. 

Dr.  Parow-Berlin,  weist  nochmals  darauf  hin,  daß  die 
Deklaration  durchaus  keine  Schwierigkeiten  bereite.  Man  möge  es 
doch  so  wie  in  Deutschland  machen  und  verlangen,  daß  die  Hefe 
nicht  über  20  oder  30%  Stärke  enthalte,  aber  einen  Zusatz  von 
Stärke  solle  man  nicht  verbieten. 

Auch  .).  Bauer-Frauenthal,  begründet  neuerdings  in  kurzen 
Worten  seine  Behauptung,  keine  Resolution  zu  fassen,  während 
wiederum  Dr.  Szilagyi-Budapest,  für  eine  Resolution  mit  Misch- 
verbot eintritt  und  sich  gegen  den  Deklarationszwang  ausspricht. 

Eine  Versammlung  von  Fachmännern  könne  keine  Resolution 
annehmen,  welche  zur  Verfälschung  führe.  Die  Hefe  mit  Stärke 
vermischen  sei  eine  Verfälschung  und  man  könne  dauerhafte  Hefe 
herstellen,  ohne  hiezu  Stärke  zu  verwenden.  Auf  das  Interesse 
der  Stärkeindustrie  allein  solle  man  keine  Rücksicht  nehmen! 

In  gleichem  Sinne  spricht  sich  auch  Professor  Dr.  Länge- 
Berlin,  aus. 

,T.  Bauer-Frauenthal,  verwahrt  sich  im  Interesse  der  Land- 
wirtschaft nochmals  auf  das  entschiedenste  gegen  die  Fassung 
einer  Resolution  eventuell  unter  Vorbehalt  eines  Minoritätsvutums. 

Damit  wird  die  Debatte  geschlossen  und  der  Vorsitzende 
läßt  darüber  abstimmen,  ob  eine  Resolution  gefaßt  werden  soll 
oder  nicht.  Hiebei  ergeben  sich  4  Stimmen  gegen,  19  Stimmen  für 
die  Fassung  einer  Resolution.  Als  Text  für  dieselbe  wird  der 
der  Resolution  des  Referates  Dr.  Stumpf  angenommen,  welcher 
lautet: 

„Der  VIII.  landwirtschaftliche  Kongreß  erkennt  den 
Beschluß  des  V.  Internationalen  Kongresses  für  ange- 
wandte Chemie  an  und  ersucht  die  Regierungen,  das 
Mischverhot  für  Preßhefe  nicht  allein  auf  Stärkemehl, 
so  ml  »tu  Miirli  auf  Bierhefe  zu  erlassen." 
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Der  Beschluß  des  V.  Internationalen  Kongresses  für  ange- 
wandte Chemie  in  Berlin  1903  lautet: 

„Nachdem  Stärkemehl  weder  zur  Fabrikation  der  Preßhefe 
notwendig,  noch  sonst  irgend  einen  Wert  in  Bezug  auf  Arbeits- 
leistung derselben  oder  deren  Konservierung  hat,  dagegen  aber 
ein  allgemeines  Interesse  dafür  vorliegt,  daß  die  Hefe  rein  dar- 
gestellt und  auch  rein  in  Verwendung  kommt,  ohne  Zusatz  einer 
Substanz,  welche  heute  nur  noch  den  Zweck  hat,  entweder  die 
Heft'  an  sich  billiger  zu  raachen  oder  überhaupt  zu  fälschen; 

nachdem  ferner  die  Preßhefeindustrie,  vor  allem  aber  die 
Konsumenten  im  kleinen  durch  das  Mischen  der  Hefe  mit  Stärke 
getäuscht  und  geschädigt  werden  und  daher  gerechten  Anspruch 
auf  Sehnte  erheben  können; 

nachdem  schließlich  die  bestehenden  Xahruugsmittelgesetze 
auf  den  Artikel  Hefe  entweder  nicht  angewendet  werden  oder  aber 
nicht  anwendbar  sind,  sobald  die  Preßhefe  als  gemischte  dekla- 
riert ist. 

erscheint  es  dem  Kongreß  zweckdienlich,  ein  direktes  Verbot  des 
Stärkemehlzusatzes  zur  Preßhefe  herbeizufuhren  und  in  diesem  Sinne 
bei  den  Regierungen  vorstellig  zu  werden." 

Es  erfolgt  nun  die  Wahl  des  Vorsitzenden  und  seines  Stell- 
vertreters für  die  nächste  Sitzung  und  werden  gewählt  zum  Vor- 
sitzenden Dr.  Szilagyi-Budapest,  zu  dessen  Stellvertreter  Dr.  Baron 
Lepel-Wien.  Hierauf  schließt  Professor  Dr.  Lange  mit  Dankes- 
worten an  die  Teilnehmer  die  Sitzung. 

D.  Dritte  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  nachmittags. 

Vorsitzender:  Dr.  Szilagyi-Budapest.  • 

Referat:  „Welche  Maßregeln  erscheinen  für  eine 
immer  allgemeinere  Einführung  des  Spiritus  zu  techni- 
schen Zwecken  angezeigt?"  (Frage  4.1 

Referent:  Dr.  0.  Mohr-Berlin. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  und  erteilt,  da  Über- 
baurat Erhardt-Wien  nicht  zugegen  ist  und  auch  kein  Referat 
von  ihm  vorliegt,  Dr.  Mohr-Berlin  das  Wort  zu  einer  kurzen 
Berichterstartung  über  sein  gedruckt  vorliegendes  Referat. 
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Nach  den  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Ausfuhrungen 
des  Redners  wird  die  Debatte  eröffnet.  Da  sich  aber  keiner  der 
Anwesenden  zum  Worte  meldet,  wird  die  Sitzung,  nach  der  Wahl 
des  Vorsitzenden  für  die  nächste  Sitzung,  geschlossen.  Zum  Vor- 
sitzenden, respektive  Mit  Vorsitzen  den  der  nächsten  Sitzung,  welche 
gemeinsam  mit  Sektion  III.  Gruppe  A  und  D  am  23.  Mai  1907 
vormittags  stattfindet,  wird  Dr.  E.  Parow- Berlin  gewählt 

Zur  Beratung  gelangt  in  dieser  Sitzung  das  Thema: 

„Welche  Mittel  sind  anzuwenden,  um  den  europäi- 
schen Kartoffelbau  lebensfähig  zu  erhalten? 

Welche  Vorsorge  ist  zu  treffen  gegen  die  Folgen 
einer  Überproduktion  einer-  und  einer  Mißernte  ander- 
seits?" 

Den  Bericht  über  diese  Sitzung  siehe  unter  Sektion  III/A. 
Hiemit  schlössen  die  Verhandlungen  der  Sektion  VI/C. 


- 


Digitized  by  Google 


PROTOKOLL 

Uber  die  Beratungen  der  Sektion  VII 

Land-  und  forstwirtschaftlicher  Pflanzenschutz. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Ohmann:  Kornauth  Dr.   Karl,  Vorsteher  der  k.  k. 

landwirtschaftlich-bakteriologischen  u. 
Ptianzensehutzstation  in  Wien.  II. 
Trunnerstraße  1. 

/.  Ohnumnstclkertretrr:  Wachtl  Friedrich,   o.  ö.  Professor  an  der 

k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in 
Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

11.  <ibmnnnstellvertrc(er:  Stift  Anton,  landwirtschaftlich-technischer 

Konsulent  im  k.  k.  Ackerbauministe- 
rium,  Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

/.  Schriftführer:     .  .   .  Hojesky  Josef.  Adjunkt  der  k.  k.  Samen- 

Kontroll-Station  in  Wien,  II.  k.  k. 
Prater  174. 

//.  Schriftführer:  .  .  .  Wahl  Dr.  Bruno,  Assistent  der  k.  k.  land- 
wirtschaftlich -  bakteriologischen  und 
Pfiauzeusohutzstation  in  Wien.  II. 
Trunnerstraße  1. 

Mitglieder: 

Bubak  Dr.  Franz,  Professor  an  der  königlich  böhmischen  land- 
wirtschaftlichen Akademie  in  Tabor,  Uöhraen. 

Cucovich  Dr.  Johann,  Direktor  der  Ackerbau- und  Weinbauschule 
am  „Istituto  agrario  provinoiale"  in  Parcnzo.  Istrien. 

Hecke  Dr.  Ludwig,  a,  o.  Professor  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur. Wien.  XIX.  Hochschulstraße  17. 

Holland  Dr.  Artur  Ritter  v.ttründenfels,  k.  k.  Obeilaudesgerichtsrat, 
Präsident  des  Wiener  Tierschutzvereines  in  Wien,  IV.  Marga- 
reten straße  4. 
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Jakowatz  Anton.  Dr..  Professor  an  der  königlich  böhmischen 
landwirtschaftlichen  Akademie  in  Tetschen-Liebwerd,  Böhmen. 

Jaczewski  Dr.  Eduard  R.  v.,  o.  Ö.  Professor  an  der  königl.  Jagel- 
lonischen  Universität  in  Krakau,  Galizien. 

Köck  Dr.  Gustav,  Assistent  der  k.  k  landwirtschaftlich-bakte- 
riologischen und  Pflanzenschutzstation  in  Wien,  II.  Trunner- 
straße  1. 

Muck  Richard,  Forstbeamter  und  Fach  Schriftsteller  in  Znaim, 
Mähren. 

Orsi  Dr.  Oswald,  Fach-  und  Wanderlehrer  an  der  landwirtschaft- 
lichen Landes-Lehranstalt  und  Versuchsstation  in  S.  Michele. 
Tirol. 

Pammer  Gustav,  Abteilungsleiter  und  Inspektor  an  der  k  k. 
Samen-Kontroll-Station  in  Wien,  II.  k.  k.  Prater  174. 

Sedlaczek  Dr.  Walter,  Adjunkt  an  der  k.  k.  forstlichen  Ver- 
suchsanstalt in  Mariabrunn,  Niederösterreich. 

Solla  Dr.  Rüdiger,  Professor  an  der  Marineunterrealschule  in 
Pola,  Istrien. 

Uzel  Dr.  Heinrich,  Privatdozent  an  der  königlich  böhmischen  tech- 
nischen Hochschule  in  Prag,  Böhmen. 

Zederbauer  Dr.  Emmerich,  Adjunkt  an  der  k.  k.  forstlichen  Ver- 
suchsanstalt in  Mariabrunn,  Niederösterreich. 

Zimmermann  Hugo,  Professor  an  der  höheren  Obst-  und  Garten- 
bauschule in  Eisgrub,  Mähren. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

nachmittags. 

Zu  Sektionspräs  idenlen  werden  gewählt: 

Regierungsrat  Dr.  (>.  Appel-Berlin: 

Prof.  Dr.  Cuboni-Rom: 

Prof.  Dr.  K.  Eckstein-Eberswalde: 

Prof.  Dr.  M.  Hol  1  run  g- Halle ; 

Inspektor  Dr.  A.  Jaeze  wski-St.  Petersburg; 

Prof.  Dr.  J.  Rizema-B os- Wageningen; 

Prof.  Dr.  G   Körig- Berlin; 

Prof.  Dr.  P.  So. au  er- Berlin: 

Prof.  Dr.  K.  v.  Tnbent-Mönchen. 
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Zu  ständigen  Schriftführern  werden  ernannt: 
Assistent  Dr.  A.  Bret. sehn  ei  der- Wien  ; 
Assistent  Dr.  L.  Fulmek-Wien; 
Adjunkt  J.  Hojesky-Wien: 
Assistent  Dr.  (i.  Köck-Wien: 
Assistent  Dr.  B.  Wa Iii- Wien. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  vormittags. 

Vorsitzende:  Regierungsrat  Dr.  Appel,  Prof.  Dr.  Cnhoni, 
Prof.  Dr.  v.  Tu  Leu  f. 

Vorsitzender  Tubeuf  schlägt  vor,  Dr.  Kornanth  zum  Ehren- 
präsidenten der  Sektion  zu  wählen  angenommen).  Das  Andenken 
der  verstorbenen  Referenten  Prof.  Marshall  Ward-Cambridge, 
Rostrup-Kopenhagen  und  Direktor  Aderhold-Berlin  wird  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  geehrt. 

Referat  1 :  „Di  e  Organisation  des  Ptla  nzen  schütz  es  d  urch 
Schaffung  geeigneter  Maßnahmen  und  Durchführung 
internatin  aler  Vereinba  rangen  inPHanze  nsehutzangelegeu- 
h  ei  teil." 

Referent:  Prof.  Dr.  Jakob  Eriksson.  (Am  Kongreß  nicht  er- 
sehenen, wegen  Teilnahrae  au  der  Linnäteier  in  Stockholm). 

Debatte:  Prof.  Dr.  Sorauer:  Die  Resolution,  welche  Prof. 
Eriksson  in  seinem  Referat  beantragt,  ist  abzulehnen.  Die  von 
Prof.  Eriksson  dem  internationalen  landwirtschaftlichen  Institut  zu 
Rom  zugedachten  Arbeiten  sind  seitens  der  phytopathologischen 
Sektion  der  internationalen  landwirtschaftlichen  Kommission  selbst 
in  die  Hand  zu  nehmen. 

Prof.  Dr.  Ritzema-Bos  tritt  für  die  Resolution  Erikssons 
mit  der  Abänderung  ein.  daß  das  internationale  landwirtschaftliche 
Institut  zu  Rom  bei  den  betreffenden  Regierungen  anzudringen 
habe:  a)  auf  die  Einrichtung  eines  phytopathologisehen  Ilber- 
waehuugsdienstes  in  allen  Kulturländern,  h)  auf  die  Errichtung 
phytopathologiseher  Institute  in  denselben,  überall,  wo  solche  noch 
nicht  bestehen  und  <•)  auf  das  Zustandekommen  einer  internationalen 
phytopathologischeu  Kommission,  deren  Mitglieder  von  den  be- 
treffenden Regierungen  zu  ernennen  sind  und  die  jedes  Jahr  minde- 
stens einmal  zusammengerufen  wird. 
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Prof*.  Dr.  Eckstein  fordert  die  Bereitstellung  der  erforder- 
lichen Geldmittel  seitens  der  Regierungen  für  die  Teilnehmer  an 
pbytopathologischen  Kongressen. 

Prof.  Lopriori  spricht  im  Namen  des  Prof.  Cuboni,  welcher 
meint,  daß  die  Vorsehläge  Prof.  Erikssons  abzulehnen  seien.  Das 
Studium  der  verschiedenen  Krankheiten  müsse  den  einzelneu  Staaten 
und  den  einzelnen  Forschern  überlassen  werden.  Es  sei  wichtig, 
nicht  eine  internationale  phytopathologisehe  Station,  sondern  eine 
inteinat  onale  phytopathologisehe  Kommission  zu  schaffen,  welche 
mindestens  einmal  im  .Tahre  berufen  wird,  um  über  die  Maßregeln 
zum  Pflanzenschutz  zu  beraten  und  um  die  Durchführung  dieser 
Maßregel  durch  die  einzelnen  Regierungen  zu  veranlassen. 

Prof.  v.  Tnbeuf:  Die  Zuweisung  an  die  Internationale  ph3'to- 
pathologisrhc  Kommission  verspricht  keinen  Erfolg.  Die-e  Kommis- 
sion habe  das  nicht  geleistet  und  auch  nicht  leisten  können,  was 
sie  sieh  bei  ihrer  Gründung  im  Jahre  1890  zur  Aufgabe  gemacht 
hat.  Übrigens  werde  die  Kommission  beute  kaum  mehr  anerkannt. 
Das  Studium  pathologischer  Fragen  weide  allerorten  betrieben, 
und  das  Arbeitsgebiet  wühlt  sich  jeder  nach  Eignung  und  Neigung. 
Am  erfolgreichsten  wirkt  der  freie  Forscher  und  nicht  ein  zum 
Studium  einer  Frage  delegiertes  Mitglied  einer  Kommission. 

Regierungsrat  Dr.  Appel  pflichtet  in  seinen  Ausführungen 
dem  Vorredner  bei  und  empfiehlt  der  Versammlung,  sich  darüber 
auszusprechen,  ob  die  im  Jahre  1890  gegründete  ..Internationale 
phytopathologisehe  Kommission"  überhaupt  als  noch  bestehend  anzu- 
erkennen und  ob,  wenn  nicht  —  eine  solche  Kommission  neu  zu 
konstit  uiei  en  sei. 

Di  A  v.  .laczewski  hat  gegen  eine  neue  phytopathnlogische 
Kommission  nichts  einzuwenden,  doch  müsse  Zweck  und  Arbeits- 
gebiet derselben  genau  festgestellt  werden,  wenn  die  Kommission 
Ersprießliches  leisten  soll. 

Regierungsrat  Dr.  Appel  rindet  eine  internationale  Kommis- 
sion für  das  Studium  pathologischer  Fragen  ungeeignet,  da  im  all- 
gemeinen solche  Fragen  nur  von  Spezialisten  bearbeitet  werden 
können. 

Prof.  Mr.  Ritze ma-Bos  macht  darauf  aufmerksam,  daß  man 
mit  I'rof.  Eckstein  nicht  gut  von  den  Regierungen  die  Bereitstel- 
lung der  erforderlichen  Geldmittel  fordern  könne,  wenn  man  ander- 
seits den  Regierungen  nicht  die  Wahl  der  Mitglieder  in  die  inter- 
nationale Kommission  einräumen  will. 
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Prof.  Cuboni  teilt  mit,  dal.»  die  italienische  Regierung  bereit 
Hei,  die  vom  Exekutivkomitee  veröffentlichten  Beschlüsse  der  Sek- 
tion VII  allen  Regierungen  auf  Kosten  der  italienischen  Regierung 
mitzuteilen  (wird  von  Seite  der  Sektion  mit  Dank  zur  Kenntnis 
genommen). 

Beschlossene  Resolutionen. 

Der  Kongreß  erkennt  die  hervorragende  wirtschaftliche 
Bedeutung  des  tatkräftigen  internationalen  Zusammenwirkens 
auf  dem  Gebiete  des  Pflanzenschutzes  an.  und  ist  «1er  Ansicht, 
daß  das  internationale  landwirtschaftliche  Institut  zu  Rom 
bei  den  betreffenden  Regierungen  anzudringen  habe: 

n)  auf  die  Einrichtung  eines  phvtopathologischen  Über- 
wachungsdienstes in  allen  Kulturländern; 

h)  auf  die  Errichtung  phytopathologiseher  Institute  in 
denselben,  überall  wo  solche  noch  nicht  existieren 

Die  Bereitstellung  der  Gehlmittel  vonseiten  der  Regie- 
rungen für  die  Teilnehmer  an  Kongressen  zur  Beratung  phyto- 
pathologiseher Fragen  ist  anzustreben. 

Die  im  Jahre  1890  auf  dem  damaligen  internationalen 
land-  und  forstwirtschaftlichen  Kongresse  gegründete  inter- 
nationale phytopathologisehe  Kommission  wird  nicht  mehr  als 
bestehend  anerkannt,  und  die  Neugründung  einer  solchen  nicht 
empfehlenswert  gehalten. 

Referat  2:  ^Vorbeugung  gegen  Krankheiten  der  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Kulturpflanzen  durch  Kultur- 
maßregeln und  d  urch  Berücksichtigung  ihrer  Widerstands- 
fähigkeit". 

Referenten:  Prof.  Dr.  Paul  Sorauer.  Inspektor  Dipl.  Land- 
wirt Gustav  Pammer.  Adjunkt  Dr.  Emerich  Zederbauer. 

Debatte:  Referent  Dr.  Sorauer.  Die  Krankheiten,  auch  die 
parasitären,  sind  von  gewissen  Nebenumständen  abhängig.  Die  prak- 
tischen Beobachtungen  über  diese  Nebenumstände,  unter  welchen 
die  einzelnen  Krankheiten  in  den  einzelnen  Ländern  auftreten,  sollen 
gesammelt  und  die  Resultate  durch  die  „Zeitschrift  für  Pflanzeu- 
krankheiten"  veröffentlicht  werden.  Als  erstes  Objekt  derartiger 
Studien  wild  die  Frage  der  Getreideroste  empfohlen. 

Prof.  Ritzema-Bos  ist  ebenfalls  der  Ansicht,  daß  alle  Er- 
fahrungen über  die  Empfänglichkeit  der  verschiedenen  Pflanzen  für 
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verschiedeue  Krankheiten  in  verschiedenen  Ländern  gebammelt 
werden. 

Regierungsrat  Appel  weist  darauf  hin.  daß  in  der  Frage  der 
Prädisposition  in  der  Literatur  reichlich  Beobachtungsmaterial  vor- 
liege und  daß  jetzt  vielmehr  das  Moment,  welches  in  der  Pflanze 
selbst  prädisponierend  wirkt,  für  die  einzelnen  Kulturpflanzen  zu 
erforschen  wäre. 

Beschlossene  Resolutionen. 

Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  in 
Wien  erkennt  die  Notwendigkeit  an.  durch  Vergleichung  der 
in  den  einzelnen  Kulturländern  gemachten  Erfahrungen  die 
Witterung*-.  Boden-  und  Kultur  Verhältnisse  kennen  zu  lernen, 
welche  die  Ausbreitung  der  einzelnen  Krankheiten  zu  be- 
schränken vermögen  und  uns  in  den  Stand  setzen,  vorbeugend 
eingreifen  zu  können. 

In  dieser  Hinsicht  ist  zuerst  die  Frage  der  Getreideroste 
zu  studieren. 

Die  Individualzüchtnng  soll  die  weitgehendste  Verbrei- 
tung und  Verwendung  in  Zuchtbetrieben  finden:  nachdem 
jedoch  ihre  Anwendung  einen  größeren  wissenschaftlichen 
Apparat  erfordert,  der  den  praktischen  Landwirten  zumeist 
nicht  oder  nur  ausnahmsweise  zur  Verfügung  steht,  wäre  von- 
seite  des  Staates  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  gut  eingerichtete 
Saatzuchtanstalten,  beziehungs  weise  Versuchsstationen  für 
Prlanzenkultnr.  unter  Mitwirkung  der  Pflanzenschutzstationen, 
den  saatzuchttreibenden  Landwirten  mit  Rat  und  Tat  insbe- 
sondere  durch  Anleitung  und  Übernahme  der  wissenschaft- 
lichen Untersuchungsarbeiten  an  die  Hand  gehpn  und  die 
/dichterischen  Bestrebungen  der  Landwirte,  die  einseitig  oft 
nur  auf  hohe  Ertragssteigerung  abzielen .  in  der  Folge  dahin  leiten, 
daß  der  möglichsten  Widerstandsfähigkeit  der  Sorten  volle 
Beachtung  geschenkt  wird. 

Hierauf  spricht  Jules  Benard,  president  de  la  soeiete  d'agri- 
culture  de  Meaux  über  La  destruetion  des  hannetons  (Melo- 
lontha  vulgaris). 

Depnis  longtemps  nous  avons  eonstate.  comme  tous  les  agri- 
culteurs.  les  ravages  considerablcs  causes  aux  recoltes  par  les  vers 
blancs  et  nous  avons  demontre  le  grand  iiiter^t  pour  Tagriculture 
de  rechercher  les  movens  de  coinbattre  ce  Hean. 
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Mr.  Blanctiard,  membre  de  l'Iustitut,  exposait  en  1872  que 
c'etait  surtout  le  hanneton  qu'il  fallait  dötruire.  II  etabÜBsait  que 
sur  trois  annees,  il  y  en  a  une  oü  les  hannetons  se  montrent  en 
extreme  abondanee,  tandis  qu'ils  sont  en  tres  petit  norabre  les  autres 
annees,  qu'avec  un  peu  d'3nergie  et  de  bonne  volonte,  nn  arriverait 
ä  se  döbarasser  de  l'insecte  adulte  en  organisant  se>ieusement  la 
guerre  tou.s  les  trois  ans.  Les  hannetons.  disait-il,  sont  un  ventable 
fteau  ponr  l'agriculture,  l'abandon  d'une  part  Enorme  de  nos  recoltes 
a  nn  vulgaire  insecte  est  une  honte  ponr  notre  eivilisatiou. 

Le  syndicat  agricole  de  Meanx  a  organise  dans  sa  cire.on- 
scription,  depnis  1889,  des  mesures  qui  out  et£  strictement  executees 
tons  les  trois  ans. 

Dans  cliaque  commune  de  l'arrondissement,  le  syndicat  designait 
Tun  de  ses  membres  pour  la  reception  journaliere  et  le  pesage  des 
hannetons  recueillis  et  pour  en  operer  la  destruction.  Les  moyens 
employe's  ont  4te  le  lait  de  chaux  surtout,  puis  la  vapeur,  la 
chaudiere,  le  petrole  etc. 

Le  conseil  general  de  Seine  et  Marne  nous  votait  une  Sub- 
vention de  20  Centimes  par  kg  pour  l'annle  1889;  les  annees  sui- 
vantes  la  Subvention  a  ete  abaissee  a  10  Centimes.  Le  rapporteur 
de  la  proposition  au  Conseil  geueral  estimait  que  les  degäls  cause's 
par  les  vers  blaues  pouraient  s'elever  pour  le  departement 
a  12  millions  de  francs. 

Voici  les  resultats  de  six  annees  de  destruction 

1889    143156  kg 

1892    122.041  . 

1895    35.230  „ 

1898    104.525  „ 

1901    33.450  r 

1904   .  .    24.509  „ 

Total   463.000  kg 

Cette  masse  de  hannetons  represente  4G  wagons  de  10.000  kg, 
soit  le  chargement  de  deux  trains  de  marchandises  de  23  wagons 
chacun. 

II  est  admis  que  1200  hannetons  pesent  un  kilogramme:  c'est 
pres  de  500  millions  de  hannetons  que  nous  avons  detruit.  Si 
aueune  destruction  n'avait  ete  effectuee,  si  aueune  disposition 
ao.eidentelle  ne  &"etait  produite,  si  tous  les  hannetons  s  etaient  nor- 
malement  d^veloppes,  la  deseendance  des  sujets  aneantis  par  noa 
aoins  s'61everait  a  des  eentaines  de  milliards  d'individus. 
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L^s  depenses  ont  ete1  a«snrement  considerables.  Pour  ces  six 
campagnes,  le  conseil  general  de  Seine  et  Marne  a  vote  59.600  Frcs. 
les  commune*  ont  contribue  ponr  32.000  Frcs.,  les  cultivateurs, 
soit  pour  Tacliat  des  appareils  necessaires  k  la  destruction,  soit 
pour  des  alloeutions  directes,  ont  depens£  20.000  Frcs.  environ  :  les 
fabriques  de  sucre  de  notre  rayon  nous  ont  alloue  nne  somme  de 
4500  Frcs..  enfin  le  syndicat  a  depense  environ  14.000  Frcs.  en 
recompenses,  medailles,  subventions  etc.  :  soit  au  total  120.000  Frcs. 

L'etendue  de  notre  ciroonscription  £tant  de  126.000  heetares, 
nous  avons  depense  1  Fr.  par  hectare  en  18  annees,  soit  environ 
5  Centimes  par  hectare  et  par  an 

Pour  faire  la  guerre  il  taut  de  l'argent;  mais  il  faut  aussi  du 
derouement,  de  la  discipline  et  de  Taetivite.  Xous  avons  rencontre 
dans  presque  toutes  nos  coramunes  chez  nos  deleguös  une  bonne 
volonte  qui  ne  nous  a  jamais  fait  defaut.  Nous  avons  trouve  cbez 
les  instituteurs  et  chez  leurs  chefs  un  concoura  qui  nous  a  ete  fort 
utile;  ce  sont  les  enfants  des  ecoles  qui  ont  et£  nos  meilleurs 
auxiliaires.  Nous  avons  rencontre  aussi  le  plus  grand  empressement 
aupres  des  agents  des  ponts  et  chaussees  et  des  gardes  champetres. 
Les  fabriques  de  suere  noua  ont  puissament  aide,  non  seulement 
en  nous  allouant  des  subventions,  mais  aussi  en  mettant  ä  notre 
disposition  leur  personel  ainsi  que  tous  les  moyens  de  destruction. 

Ces  sacritices  n'ont  pas  ete  steriles:  nous  pouvons  atfirmer 
que  le  but  que  nous  nous  sommes  propose,  est  atteint  et  que  les 
degäts  causes  par  les  vers  blancs  sont  presque  supprimes. 

Nous  soumettons  cette  question  h  la  VII  section  du  congres 
et  nous  proposons  la  resolution  suivante  : 

Le  congres.  considerant  les  ravages  causes  aux  recoltes  par 
les  vers  blancs,  estime  qii'il  y  a  lieu  d'engager  contra  les  hannetonsune 
lutte  energique  et  que  cebutpentetre  atteint  avee  une  depense  minime. 

Zum  Schlüsse  erhält  Inspektor  Dr.  A.  v.  Jaezewski-Peters- 
burg  das  Wort  zu  den  folgenden  zwei  Vorträgen  : 

Uber  das  Perennieren  der  Aezidiumgeneration  von 
Gymnosporanginm  tremel loides  auf  Apfelbäumen. 

Neuerdings  hat  Prof.  v.  Txibeuf*)  eine  höchst  interessante 
Mitteilung  über  das  Perennieren  des  Aecidiummycels  des  Birnen- 

*)  v.  Tube ii f,  Perennieren  des  Aecidiuintnjrel  vom  Birnenrostpilz.  Natur- 
wissenschaftliche Zeitschrift  für  Lan-I-  und  Forstwirtschaft,  1906.  patr.  150,  und 
1007,  pag.  217. 
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rostpilzes  (Gymnosporangium  Sabinae)  gemacht.  Schon  im  Jahre  1904 
hat  Referent  aus  der  Provinz  Kiew  ßirnenzweige  erhalten,  an 
deren  Knospen  und  jungen  Sprossen  sich  eine  schöne  Aezidien- 
generation  entwickelt  hatte,  ehen  im  Frühjahre,  also  von  einem 
perennierenden  Myzelium.  Diese  Überwinterung  scheint  aber  eine 
zufällige  gewesen  zu  sein  und  Prof.  v.  Tubeuf  meinte,  das  Peren- 
nieren  wäre  nicht  von  langer  Dauer,  da  schon  im  zweiten  Jahre 
die  Knospen  an  denselben  Zweigen  myzelfrei  und  alle  pilzenthal- 
tenden Rindenteile  abgestorben  waren.  Dies  ist  nach  Kenntnis  des 
Referenten  die  einzige  Beobachtung  Uber  das  Perennieren  der 
Aeeidiumgeneration  von  Gymnosporangium.  und  an  anderen  Arten 
wurde  diese  Erscheinung  noch  nicht  beobachtet 

In  diesem  Frühjahre  jedoch  erhielt  Referent  aus  dem  Kau- 
kasus Apfelzweige,  welche  auf  den  ersten  Blick  vom  Frost  be- 
schädigt schienen.  Bei  genauerer  Untersuchung  erwies  sich  aber, 
daß  die  beschädigte  Rinde  von  lauter  kleinen  Öffnungen  durch- 
locht war.  An  mikroskopischen  Schnitten  konnte  man  sich  über- 
zeugen, daß  diese  Öffnungen  nichts  anderes  als  Aezidien  von 
Gymnosporangium  tremelloides  sind,  dessen  Myeelium  sich  üppig  in 
der  Rinde  entwickelt  und  überwintert  Neben  alten  vorjährigen 
Ae  idien  konnte  man  ganz  junge,  eben  neu  gebildete  Aecidien 
finden:  Pycniden  waren  nicht  zu  entdecken.  Nach  Durchmusterung 
der  erkrankten  Exemplare  kann  man  die  Erscheinung  nur  in  dieser 
Weise  aufklären,  daß  an  bestimmten  Stellen  der  Zweige  wirklich 
erst  ein  Frost  schaden  eingetreten  ist  und  in  das  hierauf  neuerdings 
saftvolle  Gewebe  sind  wahrscheinlich  zufällig  Basidiosporeu  von 
Gymnosporangium  tremelloides  geraten,  welche  eine  passende  Er- 
nährung gefunden  und  ein  Mycel  entwickelt  haben.  In  diesem  Falle 
hat  sich  das  Perennieren  schon  so  zu  sagen  eingebürgert.  Nach  Mit- 
teilungen ist  diese  Krankheit  der  Apfelbäume  in  dieser  Gegend 
schon  seit  Jahren  bekannt  und  bewirkt  sogar  das  Absterben  der 
Bäume 

Über  Fusarium  roseum  L.  und  seine  Askusform. 

Im  Süd-Oussouri  kommt  öfters  —  man  kann  sogar  sagen  all- 
jährlich —  die  Erscheinung  des  Tanmelgetreides  vor  Das  Getreide, 
ganz  besonders  aber  der  Roggen,  ruft  bei  Mensch  und  Tier  nach 
dem  Genüsse  Taumeln.  Schläfrigkeit  und  Schwäche  hervor,  welche 
zur  vollen  Unfähigkeit  zu  jeder  Arbeitsleistung  während  ungefähr 
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24  Stunden  führt.  Wie  bekannt,  hatten  schon  Palczewski,') 
Woromn1)  und  Sorokin3)  festgestellt  daß  diese  Wirkung  der 
Entwicklung  des  Pilzes  Fusarium  roseum  Link  in  den  Körnern  des 
Getreides  zuzuschreiben  sind.  In  Schweden  wurden  fast  ähnliche 
Wirkungen  beschrieben  und  Dr.  Eriksson*)  stellte  fest,  dali  iu 
diesem  Falle  kein  Fusarium  roseum  zu  finden  war,  sondern  der 
allgemein  bekannte  Saprophyt  Cladosporium  herbarum  Link.  End- 
lich in  Frankreich  haben  Prillieux  und  Delacroix  die  Erscheinung 
des  Taumel getreides  konstatiert  und  einem  anderen  Pilz  Phialea 
(Stromatiniai  temulenta  Prill.  et  Delacroix,  zugeschrieben.  Im 
Jahre  1902  fand  Referent  den  Pilz  Fusarium  roseum  auf  Roggen 
in  einigen  (-regenden  Zentral-Rußlands  (Poltawa,  Moskau,  Smolensk), 
aber  in  kleinerer  Menge  und  die  Bevölkerung  beklagte  sich  nicht 
Uber  die  Wirkungen  des  Taumelgetreides.  Plötzlich  aber  im  Jahre 
1904.  welches  besonders  regnerisch  war,  trat  die  Erscheinung  des 
Taumelgetreides  im  ganzen  nördlichen  Gebiet  Rußlands  auf  und  aus 
diesen  Gegenden  liefen  Nachrichten  über  Krankheitserscheinungen 
ein,  welche  die  ganze  Bevölkerung  ergriff".  Die  Untersuchung  der 
sehr  zahlreichen  Proben  des  Taumelroggens  zeigte,  daß  in  diesem 
Falle  ausschließlich  der  Pilz  Fusarium  roseum  Link  die  Erkran- 
kungen bewirkt  hat.  Die  chemische  Untersuchung  des  Taurael- 
roggens  wurde  im  chemischen  Laboratorium  des  Prof.  Dr.  Dani- 
lewski  unternommen  von  O.  E.  Gabi  ilowitsch,5)  welcher  eine 
sehr  interessante  Dissertation  in  rassischer  Sprache  über  dieses 
Thema  herausgab.  Aus  dieser  Untersuchung  ergab  sich,  daß  der 
Pilz  Fusarium  roseum  bei  Zersetzung  der  Albuminstoffe  der  Körner 
ein  Glukosid  von  der  Gruppe  der  Toxine  entwickelt,  welches  die 
Wirkung  des  Taumels  hervorbringt.  Schon  theoretisch  könnte  man 
behaupten,  daß  auch  andere  Pilze,  welche  die  Zersetzung  der 
Albuminst otfe  hervorrufen,  auch  dieselben  Wirkungen  des  Taumel- 
getreides hervorrufen  können  und  in  der  Tat  ist  es  auch  der  Fall, 
wie  es  Frl.  Gabrilowitsch  erwiesen  bat,  indem  dasselbe  Glukosid 
auch  iu  solchen  Körnern  zu  finden  war,   welche  von  Cladosporium 

l)  Palczewski :    Die    Krankheiten  dir  kultivierten  Halmfrüchte  in  Süd- 
Üussouri,  Petersburg  1891. 

*)  Woronin:  Das  Taunielgetreide  in  Stid-Oussouri. 

rt  Sorukin:    Über  einige  Krankheiten  <ler  Kulturpflanzen  im  Süd-Ussuri- 
si  b.'ii  tiebiet. 

*)  Eriksson  :  Ora  Oer-räg,  1883. 

*t  Gabrilowitsch :  Der  wirkende  Kaktor  des  Taumelgetreides.  St.  Peters- 
burg, v.m. 
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herbarum  oder  Saccharomyces  roseolus  befallen  waren.  Somit  er- 
klärt es  sich,  daß  in  den  verschiedenen  Ländern,  wo  das  Taumel - 
getreide  beobachtet  worden  ist.  verschiedene  Pilze  als  dessen  Ursache 
gehalten  worden  sind. 

Der  Entwicklungskreis  von  Fusarium  roseum,  bekanntlich  eine 
Konidienform,  wurde  von  Saceardo  und  Sorokin  in  der  Weise  ge- 
kennzeichnet, daß  der  Parasit  als  ein  Ascomycet  angesehen,  dessen 
Ascusform  als  ein  Pyrenomyeet  G-ibberella  Saubinetii  bezeichnet 
werde.  Eigentlich  finden  sich  keine  Literaturangaben  über  experi- 
mentelle Beweise  für  diesen  Zusammenhang  vor,  und  die  ganze 
Hypothese  ruht  nur  auf  der  Tatsache,  daß  die  beiden  Pilze  auf 
demselben  Substrat  vorkommen. 

Im  Besitze  reichlichen  Materials  von  Roggenkörnern  mit  Fu- 
sarium ro8eum  schien  es  von  besonderem  Interesse,  die  Entwicklung 
dieses  Pilzes  zu  studieren.  Im  November  1904  wurden  die  befallenen 
Körner  auf  Sand  gesät  ijedes  Korn  vorher  sorgfältig  daraufhin 
untersucht,  daß  kein  anderer  Parasit  zugegen).  Im  Mai  1905 
zeigte  sich  auf  die-en  Körnern  die  Ascusform,  welche  aber  mit 
Gibberella  Saubinetii  absolut  nichts  gemein  hatte,  sondern  zu  den 
Diseomyzeten  gehörte.  Es  waren  fleischliche  kleine  weißlich-gelb- 
liehe  Apotheeien  von  5  bis  10  mm  im  Durchmesser  auf  einem 
zylindrischen  Stiel  von  7  bis  12  wm  Länge,  welche  gruppenweise 
auf  den  Körnern  hervorbrachen.  Die  Schläuche  wurden  zylindrisch- 
keuleuförmig  von  65—120/5  u.  mit  fadenförmigen  Pamphysen 
gemischt  Jod  bläut  die  Schläuche  nicht.  Die  Ascosporen  sind 
elliptisch  verlängert  hyalin,  von  10 — 8/4-5  \t. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  diese  Apothecienform  in  seiner 
Beschreibung  identisch  erscheint  mit  Pbialea  (Stromatinia)  temulenta 
von  Prillienx  und  Delacroix.  Die  letzteren  hatten  auf  dem  Taumel  - 
roggen  kein  Fusarium  roseum  gefunden,  sondern  eine  neue  Konidien- 
form,  unter  dem  Namen  Eudoconidium  temnlentum  beschrieben. 
Eudoconidium  temulentutn  wurde  auf  den  Roggenkörnern  vom  Re- 
ferenten nicht  gefunden,  sondern  nur  Fusarium  roseum.  Da  die 
genannten  Autoren  erwähnen,  daß  die  befallenen  Körner  auch  eine 
rötliche  Färbung  hatten,  könnte  man  vielleicht  behaupten,  daß 
Eudoconidium  möglicherweise  eine  abnorme  oder  besondere  Conidien- 
form  desselben  Pilzes  ist.  Die  Frage  bleibt  natürlich  otfen.  Da 
morphologisch  Stromatinia  temulenta  von  der  beschriebenen  Ascus- 
form von  Fusarium  roseum  nicht  getrennt  werden  kann,  so  glaubt 
der  Rt-ferent,    diesem  Pilze  keinen   besonderen    Namen   geben  zu 
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ürfen  und  bezeichnet  ihn  vorläufig  als  Stroniatinia  temulenta  Prill 
et  Del.  Forma  russica. 

Debatte:  Dr.  Fr.  Bubak  macht  aufmerksam,  daß  der  Pilz 
vielleicht  mit  Sclerotinia  secalincola.  die  von  Krieger  in  Fungi 
saxonici  herausgegeben  wurde,  identisch  sein  dürfte. 

Regiernngsrat  Dr.  Appel:  In  Dcutscliland  wurde  in  den 
Jahren  1905  und  1906  ein  ausgedehntes  Auftreten  von  Fusarium 
roseum  an  Getreide  beobachtet,  ohne  daß  die  Taumelkrankheit  auf- 
getreten wäre.  Es  sei  die?  darauf  zurückzuführen,  daß  in  Deutsch- 
land der  Roggen  verhältnismäßig  wenig  zur  Nahrung  benützt  wird. 
Die  von  Fusarium  befallenen  Körner  liefern  unter  Umständen  fuß- 
kranke Pflanzen,  wie  dies  sonst  bei  Ophiobolus  vorkommt. 

Dr.  A.  v.  Jaczewski  ergänzt  .«eine  Mitteilungen  dahin,  daß 
das  Taumelgetreide  nur  in  großen  Mengen  genossen  die  beschriebene 
Wirkung  ausübt.  Eine  Beigabe  von  gesundem  Roggen  von  ungefähr 
50%  hat  die  Erkrankungserscheinungen  aufgehoben.  Palczewski 
hat  verschiedene  Tiere  mit  Tanmelgetreide  gefüttert  und  dieselben 
Erscheinungen  wie  beim  Menschen  beobachtet.  Gabrilo  witsch 
hat  das  von  Fusarium  roseum  gewonnene  Glukosid  in  reinem  Zu- 
stand dargestellt,  verschiedenen  Tieren  inokuliert  und  damit 
tödliche  Wirkungen  erzielt. 

Beschlossene  Resolution. 

1.  Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  be- 
schließt, sämtliche  Rübenbau  treibend»;  Landwirte,  deren  Felder 
bisher  von  Nematoden  verschont  geblieben  sind,  auf  die  Gefahren 
dieses  schädlichen  Parasiten  aufmerksam  zu  machen. 

2.  Jene  Landwirte,  welche  ihre  Felder  bereits  mit  Nematoden 
verseucht  haben,  sollen  dahin  belehrt  werden,  der  Vermehrung  der 
Schädlinge  durch  vernünftige  Fruchtfolge  entgegenzuwirken. 

3.  Die  maßgebenden  landwirtschaftlichen  Behörden  werden 
aufgefordert,  an  den  Pflanzenschutzstationen  im  Bedarfsfalle  eine 
spezielle  Abteilung  für  Nematodenbekämpfung  zu  errichten,  und 
die  Ergebnisse  der  praktischen  und  wissenschaftlichen  Erforschung 
zur  Bekämpfung  der  Nematoden  den  Landwirten  möglichst  rasch 
mitzuteilen. 

D.  Dritte  Sitzung  am  22.  Mai  1907,  nachmittags. 

Vorsitzende:  Prof.  .Dr.  Ritzeina- Bus.  Prof.  Dr.  Hollrung. 
Prof.  Dr.  So  r  au  er, 
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Referat  6:  Tierarten,  welche  sowohl  für  die  Landwirtschaft 
als  auch  für  die  Forstwirtschaft  in  Betracht  kommen  und  Verein- 
harungen zum  Schutze  oder  zur  Bekämpfung  derselben. 

Referenten:  Prof.  Dr.  Karl  Eckstein,  Dr.  Walter  Sedlaczek. 

Dehatte:  Prof.  Dr.  Rurig:  Der  Punkt  3  in  der  Resolution 
Eckstein  sei  abzulehnen,  da  wir  nicht  bei  vielen,  sondern  bei 
allen  Tieren  Nutzen  und  Schaden  abwägen  müssen  und  weiters, 
weil  das  für  die  Vernichtung  schädlicher  Tiere  gewählte  Beispiel 
der  Saatkrähe  unglücklich  gewählt  ist. 

Prof.  Dr.  Hollrung  nimmt  Anstoß  an  Punkt  3  c  in  der  Re- 
solution Eckstein  und  bittet,  kein  zu  großes  Gewicht  auf  polizeiliche 
Maßregeln  zu  legen,  weil  es  sehr  schwierig  ist,  solchen  Gesetzesvor- 
schrifteu  die  erforderliche  Geltung  zu  verschallen.  Viel  zweck- 
mäßiger erscheint  es,  die  unter  Punkt  3  b  empfohlene  Aufklärung 
und  Belehrung  in  den  Vordergrund  zu  stellen. 

Dr.  Wahl  empfiehlt  die  Annahme  des  Punktes  3  der  Reso- 
lution Eckstein  unter  Hiuweglassung  der  in  Klammern  stehenden 
Beispiele. 

Prof.  Dr.  Hollrung  wünscht  Punkt  3c  in  folgender  Fassung: 
Polizeiliche  Verordnungen  und  staatliche  Gesetzgebung,  soweit  sie 
Aussicht  auf  erfolgreiche  Durchführung  haben. 

Prof.  Dr.  Eckstein  erklärt  sich  mit  den  gewünschten  Ab- 
änderungen seiner  Resolution  einverstanden. 

Resolution  : 

1.  Nur  wenige  Tiere  sind  absolute  Schädlinge  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  zugleich,  nämlich  Mäuse,  Maikäfer,  Elateren  und 
andere  Insekten. 

2.  Allgemeiner  streng  durchgeführter  Schutz  ist  allen  Tieren, 
zumal  den  Vögeln  angedeihen  zu  lassen,  solange  ihnen  nicht  in 
besonderen  fällen  ein  schädliches  Tun  nachgewiesen  ist. 

3.  Hei  allen  ist  der  Nutzen  und  Schaden  sorgfältig  abzu- 
wägen und  je  nach  den  obwaltenden  Verhältnissen  denselben  Tieren 
Einschränkungen  und  Vernichtung,  oder  mehr  oder  minder  weit- 
gehender Schutz  angedeihen  zu  lassen. 

Der  Schutz  der  nicht  schädlichen  Tiere,  der  Kampf  gegen 
Schädlinge  muß  erfolgen  durch: 

o)  Umfassende  Anwendung  bewährter  Gegenmittel  bei  sorg- 
samer Ausführung  der  Maßregeln: 

!■  i  Aufklärung.  Belehrung.  Beispiel  und  Rat: 
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c)  polizeiliche  Verordnung  und  staatliehe  Gesetzgebung,  soweit 
sie  Aussicht  auf  erfolgreiche  Durchführung  haben; 

d)  Vereinbarung  benachbarter  Verwaltungsbezirke  in  dem- 
selben Staat  oder  in  Grenzgebieten  benachbarter  Staaten,  um  durch 
gemeinsames  Vorgehen  einen  Erfolg  der  für  zweckmäßig  befun- 
denen Maßregeln  zu  gewährleisten; 

e)  internationale  Abmachungen. 

Referat:  Übei*  die  neueren  Versuche  zur  Bekämpfung  der  Öl- 
lliege  (Daucus  oleac. 

Referent:  Prof.  Dr.  A.  Bei- lese. 

Da  Referent  am  Kongreß  nicht  anwesend  ist.  wird  das  ge- 
druckt vorliegende  Referat  mit  Dank  zur  Kenntnis  genommen. 

Sodann  hält  Hans  Freiherr  v.  Berlepsch  einen  Vortrag: 
„Der  praktische  Vogelschutz  un  d  seine  Bedeutung  für  den  Pflanzen- 
schutz." Der  Redner  handelt  das  Thema  ab  in  der  Beantwortung 
der  fünf  Fragen.  Was  ist  Vogelschutz,  ist  er  nötig,  ist  er  von 
Erfolg,  von  wem  kann  er  ausgeführt  werden  und  wie  ist  er  aus- 
zuführen? Wenn  man  die  Lebensgewohnheiten  und  Bedürfnisse  der 
Vogel  eingehend  kennen  lernt,  wird  man  imstande  sein,  günstige 
Lebensbedingungen  für  sie  zu  schatten.  Es  empfiehlt  sich  die 
Schaffung  von  Nistgelegenheiten  für  Höhlenbrüter  und  Fmbrüter, 
Winterfütterung  und  Schutz  gegen  Feinde.  Redner  verweist  zum 
Schlüsse  auf  die  trefflichen  Ausführungen  Hiesem anns:  „Lösung 
der  Vogelschut /.frage  nach  Freiherr  v.  Berlepsch." 

Hefe  rat  4:  Internationale  Bedeutung  des  Vogelschutzes  für 
den  Pflanzenschutz. 

Referenten:  Prof.  Dr.  G.  Rörig,  Oberlandesgerichtsrat  Doktor 
Arthur  Holland  R.  v.  Gründen  fels. 

Debatte:  Schriftführer  Dr.  Wahl  legt  vier  unverlaugt  ein- 
gelaufene handschriftliche  Eingaben  vor  von:  J.  Grünwald, 
Dr.  J.  v.  Kukuljevic,  Üeichsbund  der  österreichischen  Tier- 
freunde und  Internationaler  Verein  für  Geflügelzucht  in  Belgien 
(R.  v.  Schellekeus)  und  erbittet  das  Wort  für  drei  Redner, 
welche  an  einem  späteren  Zeitpunkt  an  der  Debatte  nicht  teil- 
nehmen zu  können  erklären. 

Prof.  C.  O.  Hu  ward  (Washington).  The  Entomologists  and  the 
Bureau  of  Biological  Survey  are  engaged  since  more  than  15  years 
in  the  question  of  benertcial  birds.  Though  very  man  v  thousand  of 
stomaHies  of  nscful  ;tnd  noxious  birds  lmve  been  investigated,  the 
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question  is  not  yet  settled  at  present.  Tins  is  the  reason  why  the 
Entomological  Department  is  interested  in  tlie  introduetion  and 
breeding  of  all  sorts  of  beneiicial  insects.  It  is  hoped  that  by  this 
way  it  will  be  possible  to  exterminate  insect  epidemica  better  than 
by  uaefal  birds 

Dr.  Ludwig  Bassermann-Jordan-Deidesheim,  (Pfalz).  Bei 
dem  ungeheuren  Schaden,  den  speziell  der  Heu-  und  Sauerwurm 
seit  1897  ununterbrochen  in  den  wertvollsten  Weingegenden,  z.  B. 
des  Deutscheu  Reiches,  im  Rheingau,  in  der  Rheiupfalz  und  au  der 
Mosel  anrichtet,  und  wobei  der  Verlust  einhalb  bis  vier  Fünftel 
der  jäbrlichen  Traubenernte  beträgt,  wendet  sich  die  Aufmerksam- 
keit der  Weingutsbesitzer  und  Winzer  in  erhöhtem  Maße  den 
großen  Erfolgen  zu.  die  der  wissenschaftliche  Vogelschutz  in 
bäum-  und  buschreichen  Gregenden  erzielt.  Bekanntlich  verträgt 
der  Weinstock  keinen  Schatten,  fast  alle  edelsten  Rebgebiete  der 
Erde  sind  baumlos,  neuerdings  auch  immer  mehr  buschlos  ge- 
worden. Jeder  Quadratmeter  so  wertvollen  Bodens  wird  eben  aus- 
genützt. In  einem  parzellierten  Weinbergsgelände,  wie  z.  B.  dem 
Forster  Kirchenstück  in  der  Rheinpfalz,  wo  ein  Hektar  Weinberg 
schon  bis  zu  140.000  Mark  bezahlt  worden  ist,  ist  eben  die  An- 
lage von  Vogelschutzgehölzen  praktisch  nicht  durchzuführen  und 
das  trifft  in  der  Mehrzahl  der  feinsten  Weinbergslagen  zu.  Auf 
die  Insekten  vei  tilgende  Tätigkeit  der  Freibrüter  wird  also  der 
Winzer  meist  verzichten  müssen.  Offen  bleibt  die  Frag»;,  ob  die 
Höhlenbrüter,  von  denen  einzelne,  wie  der  Star  den  Weinbergen 
sehr  schädlich  sind,  in  solch  baumloses  Gelände,  wo  Nisthöhlen 
höchstens  an  kahlen  Stangen  aufgehängt  werden  könnten,  herein- 
gezüchtet werden  könnten  und  ob  speziell  die  Meise  überhaupt  an 
niederen  Kebstöcken  die  Haupen  und  Puppen  des  Sauerwurms  auf- 
sucht, wie  sie  es  bei  anderen  Insekten  an  Bäumen  gewöhnt  ist. 

Die  Frage,  welche  den  Herren  Sachverständigen  zum  Studium 
empfohlen  wird,  lautet:  Siedelt  sieh  die  Meise  über  kahlem  Reb- 
gelände in  Mengen  und  dauernd  an  oder  bleibt  alles  vergebliches 
Versuchen  V 

An  gutem  Willen  würde  es  wohl  bei  der  Winzerhevölkerung 
nicht  fehlen.  Redner  selbst  will  in  der  ausschließlieh  Weinbau - 
treibenden  Stait  Deidesheim  in  der  Rheinpfalz,  wo  er  Bürger 
meister  ist.  und  im  Einverständnis  mit  Nachbargi-meinden  kommenden 
November  mit  der  Aufhängung  Berlepscher  Nisthöhlen  A  einen 
Versuch  im  großen  Stil  beginnen.  Derjenige.  d-*m  e<  gelänge,  durch 
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Vogelschutz  der  schädlichen  Insekten  besonders  Conehylis  arabig- 
uella  in  Weinbergen  Herr  zu  werden,  könnte  sieb  unsterbliche 
Verdienste  um  den  Weinbau  der  ganzen  Welt  erwerben. 

Dr.  Moritz  Wolf- Wien  wendet  sich  gegen  das  Referat  Doktor 
v.  Hollands  und  speziell  gegen  dessen  Resolution.  Er  stützt  sich 
dabei  be^ondei  s  auf  den  als  zustimmend  angeführten  Freiherrn  von 
Berlepsch,  dessen  Berichtigung  in  „Die  gefiederte  Welt",  Heft  10, 
vom  Jahre  1907  er  verliest.  Ferner  verliest  er  die  Zuschrift  des 
Viktor  R.  v.  T=chudi  zu  Schmid hotten  in  ..Die  Tierwelt*,  V.  Jahr- 
gang. Nr.  9,  der  ebenfalls  das  Halten  der  Vögel  im  Käfig  durch 
Liebhaber  billigt. 

Die  Verhandlung  wird  wegen  vorgerückter  Zeit  auf  die 
nächste  Sitzung  vertagt. 

E.  Vierte  Sitzung  am  23.  Mai  1907,  vormittags. 

Vorsitzende:  Prof.  Dr.  Eckstein.  Prof.  Hörig,  Dr.  Jaezewski. 

Referat:  Fach  wissenschaftliche  Kontrolle  der  in  den  Handel 
gelangenden  Pflanzenschutzmittel  sowie  gesetzliche  Vorschriften  über 
den  Handel  mit  ihnen. 

Referenten:   Prof.    I>r.  Hollrung.   Adjunkt    Dr.  R.  Reiseh. 

Debatte:  Referent  Prof.  Dr.  Hollrung  zieht  vor  der  Debatte 
Punkt  4  und  5  seiner  Resolution  zurück. 

Prof.  Dr.  Sorauer  schlägt  vor.  den  landwirtschaftlichen  Ver- 
suchsstationen zu  empfehlen,  sich  mit  der  Untersuchung  von  Be- 
kümpfungsmittelu  zu  .beschäftigen  [und  bestimmte  Voi  schritten  für 
ihre  Zusammensetzung  und  Beschaffenheit,  {sowie  für  die  TTnter- 
suehuugsinethoden  festzustel  len. 

Referent  Hollrung  tritt  auch  tür  die  Annahme  der  Resolution 
des  Referenten  Reise h  ein. 

Prof.  Dr.  Eckstein:  Der  Vertrieb  gewisser  Mittel,  wie  Karbo- 
linenm  und  Raupenleim,  kann  nicht  verboten  werden,  auch  wenn 
deren  Zusammensetzung  nicht  augegeben  wird. 

Referent  Dr.  Heisch  ändert  die  Resolution  in  seinem  Referat 
dahin  ab.  daß  er  nach  den  Worten:  .ihrer  Zusammensetzung1*  den 
Zusatz  ..oder  ihrer  Herkunft"  einschaltet. 

Referent  Dr.  Hollrung  empfiehlt  den  Ausdruck  „Pflanzenschutz- 
mittel" durch   die  Worte  Jieheimmittel    des  Pflanzenschutzes*'  zu 
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Dr.  Köck  wünscht  die  Untersuchung  und  praktische  Erprobung 
der  Pflanzenschutzmittel  und  auf  Grund  derselben  die  Aufklärung  der 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  über  den  Wert  dieser  Mittel. 

Dr.  Wahl  äußert  das  Bedenken,  daß  die  praktische  Erprobung 
längere  Zeit  erfordert  und  man  mit  der  Aufklärung  in  vielen  Fällen 
zu  spät  kommen  wird. 

Dr.  Köck  glaubt,  daß  die  rasch  durchführbare  chemische 
Untersuchung  schon  eineu  gewissen  Anhaltspunkt  über  die  Wirk- 
samkeit dieser  Mittel  ergibt. 

Regierungsrat  Dr.  Appel  unterstützt  den  Antrag  Hullrttng 
und  fordert,  daß  bei  Anpreisung  von  Mitteln  mit  besonderen  Namen 
die  Zusammensetzung  bekannt  gegeben  werden  muß,  in  ähnlicher 
Weise,  wie  dies  z.  B.  in  der  Humanmedizin  in  Deutschland  schon 
durchgeführt  ist. 

Referent  Dr.  Hollrung  betont  abermals  die  Wichtigkeit  des 
in  Frage  stehenden  Gegenstandes,  legt  Wert  darauf,  daß  derselbe 
auf  dem  nächsten  Kongresse  abermals  zur  Diskussion  gestellt  wird. 

Beschlossene  Resolutionen. 
Zur   Beseitigung   der    Mißstände    mit  Pflanzenschutzmitteln 
empfiehlt  sich: 

1.  Die  Erlassung  gesetzlicher  oder  administrativer  Vorschriften . 
durch  welche  die  Ankündigung  und  der  Vertrieb  von  Pflanzenschutz- 
mitteln ohne  Angabe  ihrer  Zusammensetzung  oder  ihrer  Herkunft 
verboten  wird. 

2.  Die  Ausgestaltung  der  Organisation  und  des  Wirkungs- 
kreises der  Pflanzcnschutzstationen  in  der  Weise,  daß  die  Kenntnis 
der  geeigneten  Bekam pfungs verfahren  und  der  hiezu  zu  verwen- 
denden Mittel  eine  immer  allgemeinere  werde. 

Die  Phytopathologie  wird  durch  Mißerfolge,  welche  auf  nicht 
autorisierte  Vorschriften  oder  unvorschriftsmäüige  Materialien  zu- 
rückzuführen sind,  diskreditiert.  Zur  Beseitigung  aller  dieser  Übel- 
stände  empfiehlt  sich: 

1.  Die  Ausarbeitung  allgemein  brauchbarer  Vorschriften 

a)  über  die  Beschaffenheit  der  zu  verwendenden  Roh- 
materialien; 

b)  über  die  Art  ihrer  Gehalts-,  beziehungsweise  Besehaf- 
fenheitsprüfung. 

2.  Die  Aufstellung  allgemein  brauchbarer  Rezepte. 

3.  Die  Beratung  dieser  Vorschriften  und  Methoden  durch  den 
nächsten  internationalen  landwirtschaftlichen  Kongreß. 
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Referat  5 :  Die  internationale  Bedeutung  der  Nematodenfrage. 
Referenten:    Prof.    Dr.  Ritzema-Bos,  Oberinspektor  J. 
Spiegier. 

H.  Nilsson-Ehle-SvalÖf,  (Schweden).  In  Schweden  vorge- 
nommene Untersuchungen  haben  die  vorher  schon  in  Dänemark 
gewonnene  Erfahrung  bestätigt,  daß  eine  Form  von  Heterodera 
Schachtii  gibt,  welche  die  Getreidearten  (besonders  Hafer),  aber 
nicht  die  Rüben  angreift.  Diese  Form  schmarotzt  sowohl  auf  Hafer, 
Weizen.  Gerste,  Roggen  und  in  geringerem  Maße  auf  verschiedenen 
Grasarten  (Avena  elatior,  Festura  protemis  und  Lolium  italicum)  und 
ist  in  der  südlichsten  Provinz  Schwedens  sehr  verbreitet,  während 
die  Zuckerrüben  bis  jetzt  dort  nur  in  vereinzelten  Fällen,  und 
zwar  in  Wirtschaften,  wo  Rüben  schon  lange  und  oft  in  der  Frucht- 
folge gebaut  worden  sind  —  angegriffen  wurden.  Eine  verschiedene 
Emptänglichkeit  bei  verschiedenen  Sorten,  war  bis  jetzt  nicht  zu 
konstatieren,  dagegen  scheint  eine  solche  bei  Gerste  zu  bestehen. 

Die  angebaute  vierzeilige  Gerste  wird  verhältnismäßig  stark 
angegriffen  und  auch  bei  der  zweizeiligen  Gerste  werden  gewisse 
Sorten  entschieden  mehr  befallen  wie  andere.  Wenn  man  einen 
nachfolgenden  Hafer  als  Indikator  benützt,  kann  derselbe  sogar  viel 
höhere  Erträge  nach  gewissen  Gerstensorten  geben  wie  nach  anderen. 
Dies  ist  durch  Versuche  festgestellt. 

Prof.  Dr.  Ritzern -B os.  Heterodera  Schachtii  scheint  sehr  all- 
gemein zu  sein,  überall  vorzukommen,  bringt  es  jedoch  nur  dort 
zu  starker  Entwicklung,  wenn  dies  die  unrichtige  Fruchtfolge  ver- 
anlaßt. In  Holland  hat  sich  beispielsweise  in  der  Provinz  Groningen 
Heterodea  Schachtii  als  Haferälchen  sehr  schädlich  gezeigt  und 
zwar  infolge  des  übertriebenen  Haferanbaues  in  dieser  Gegend. 

Beschlossene  Resolution. 

1.  Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  be- 
schließt, sämtliche  Rübenbau  treibende  Landwirte,  deren  Felder 
bisher  von  Nematoden  verschont  geblieben  sind,  auf  die  Gefahren 
dieses  schädlichen  Parasiten  aufmerksam  zz  machen. 

2.  Jene  Landwirte,  welche  ihre  Felder  bereit«  mit  Nematoden 
verseucht  haben,  sollen  dahin  belehrt  werden,  der  Vermehrung  der 
Schädlinge  durch  vernünftige  Fruchtfolge  entgegenzuwirken. 

3.  Die  maßgebenden  landwirtschaftlichen  Behörden  werden 
aufgefordert,  an  den  Pflauzensohutzstationen  im  Bedarfsfalle  eine 
spezielle  Abteilung  für  Nematodenbekämpfung  zu  errichten,  und 
die  Ergebnisse  der  praktischen  und  wissenschaftlichen  Erforschung 
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zur  Bekämpfung  der  Nematoden  den  Landwirten  möglichst  rasch 
mitzuteilen. 

Es  wird  die  am  Vortage  abgebrochene  Verhandlung  über  das 
Referat  4  „Die  internationale  Bedeutung  des  Vogelschutzes  für  den 
Pflanzensc)  i  ut  z  u  fortgesetzt, 

Zuerst  erhält  L.  Mehrn  Lieutnl  Colon el,  Secretaire  du  „Svalenu 
das  Wort  zu  einem  Vortrage:  „La  Societe  protectrice  des  Oiseaux 
„Svalen"  (Thirondelle)  en  Danemark  ses  buts  et  ses  travanx.1*  Comme 
la  protection  des  oiseaux  est  parrai  les  qu^stions  dont  on  s'occupeia 
ioi  au  Congre*,  il  y  aura  interet  d'entendre  comment  la  protection 
des  oiseaux  est  organis£e  et  pratiquee  en  Danemark.  La  Soci6t6  de 
protection  des  oiseaux  „Svalen"  (l'hirondelle)  a  commence  il  y  a 
10  ans  et  est  fondee  par  Mme.  Camilla  Egholm,  une  dame  de  lettres 
bien  connue  dans  le  Nord.  La  presidente  actuelle  est  Mme.  Malvina 
Mehrn. 

La   meilleure  voie  ä  suivre  etait  Celle  de  l'instruction.  II 
s'agit  ioi  d'6lever,  d'instruire,  de  conseiller. 

Voici  maintenant  comment  cela  est  arrang6   et  ex^cute  en 
pratique.  Le  centre  est  ä  Copenhagen  oü  se   trouve   la  Direction 
composß  de  9  membres,  dont  nn  est  President.  Le  nombre  des  mem- 
bres  de  la  Societe  est  de  plus  de  4500  repartis  sur  tout  le  pays.  Nous 
les  admettons  des  l  äge  de  12  ans.  Lorsque  nous  avons  un  nombre 
convenable  de  membres  dans  une  ville  ou  dans  une  contree  de  la 
campagae,  nous  en  conätituons  un  cercle  qui  recoit  un  gouverneur 
on  une  gouverneuse.    La  täche  de  ces  gouverneurs  est  dobserver 
toutes  circonstances  qui  regardent  les  oiseaux;  ils  les  aident  avec  de 
la  nourriture  pendant  1' hiver,  ils  leur  donnent  des  nids  (notamment 
aux  sansonnets  et  aux  mesanges)  lorsque  le  printemps  s'approche. 
Ces  nids  sont  fabriques  en  grand  nombre  en  Danemark,  mais  nous 
avons  appris  cet  art  chez  les  Suedois,  qui  ont  commence^  les  premiers. 
Un  tel  nid  artificiel  est  forme  d'un  morceau  de  tronc  d'arbre,  qui 
est  creusö  d'une  maniere  convenable  et  muni  d'une  ouverture  ronde 
d'un  diametre  calculö  d'apres  la  grandeur  de  Toiseau.  En  Suede,  on  a 
aussi  commencä  ä  fabriquer  des  nids  d'hirondelles.  Iis  sont  faits  en 
argile  et  formet  de  teile  maniere  qu'on  peut  les  fixer  avec  des  clous 
contre  nn  mar.  Si  de  la  part  des  gouverneurs  ou  d'autres  personnes, 
la  Direction  recoit  des  plaintes  de  mauvais  traitements  d'oiseaux,  la 
Presidente  les  fait  examiner  et  d' apres  le  resultat  de  cette  enquete  t 
eile  s'adrease  ou  aux  personnes  dont  il  est  question,  ou  aux  tribunaux. 
II  faut  remarquer  ici  que  nous  avons  une  tres   bonne  loi  sur  la 
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chasse  qui  est  d'accord  avec  la  Convention  de  Paris.  Quand  il 
parvient  a  la  Societe  des  questions  regardant  les  oiseaux,  la  chose 
est  aussitot  raise  en  deliberation.  S'il  a'agit  d'une  question  morale, 
la  Presidente  donne  ses  conseils.  S'il  s'agit  d'une  question  scienti- 
nque,  eile  s'adresse  ä  des  savants  qui  ont  bien  voulu  piomettre 
leur  assistance.  De  cette  facon  se  fait  la  eollaboration  entre  la 
Direction  et  les  cercles.  On  cherche  a  repandre  dans  la  population 
une  connaissance  convenable  des  rapports  biologiques  et  de  l'actiou 
reciproque  qui  ont  Heu  dans  la  grande  economie  de  la  nature.  On 
agit  aussi  par  des  articles  dans  les  journaux  ijui  sont  tres  bien- 
veillants  envers  nous. 

Notre  societe  a  obtenu  une  place  reservee  ou  les  oiseaux  peuvent 
vivre  toute  lannee  sous  la  protection  des  lois.  Tont  passage  y  est 
interdit  aux  honimes.  Ce  sont  un  nombre  de  petites  iles  dans  le 
Sund  au  S.  E.  de  Copenhague. 

11  va  saus  dire  que  notre  Societe  combat  de  toute  sa  force 
la  raode  infame  de  porter  des  oiseaux  chanteurs  et  au  tres  oiseaux 
utiles  sur  les  cbapeaux  de  femmes. 

Selon  notre  loi,  le  commerce  de  peaux  et  de  plumes  d'oiseaux 
est  libre,  mais  nous  esperons  que  cela  sera  change  dans  uu  avenir 
prochain  Le  „Svalen"  aecorde  sa  plus  grande  Sympathie  a  ceux  qui 
combattent  pour  em pecher  la  destruction  des  oiseaux  de  passage 
dans  les  pays  du  Sud. 

Pav  cet  expose  si  court,  von*  verrez  que  tout  le  travail  est 
centralis«?.  Toutea  les  f'orces  convergent  vers  le  centre  et  de  la, 
l'action  se  propage  sur  tous  les  cercles.  Nous  sommes  en  corres- 
pondance  avec  les  Societes  protectriees  des  oiseaux  a  l'etranger. 
De  la  maniere  dont  le  travail  est  arrange  en  general,  la  Presidente 
peut  avoir  «on  oeil  partout. 

Josef  Adolf  Schumann:  Die  Vogelliebhaberei  ist  nicht  daran 
schuld,  daß  sich  manche  Vogelarten  an  Zahl  vermindert  haben, 
sondern  hauptsächlich  die  mit  fortschreitender  Kultur  veränderten 
Lebensbedingungen.  So  haben  beispielsweise  die  Mauersegler  in 
den  Städten  mit  ihren  hohen  Häusern  sich  in  großer  Zahl  ange- 
siedelt und  die  Rauchschwalben  verdrängt.  Mancher  Tierfreund 
vermißt  beim  Durchwandern  der  Wälder  im  Juli  den  Vogelgesang. 
Schuld  daran  ist  die  in  diese  Zeit  fallende  Mausezeit.  Doch  die 
Vögel  sind  vorhanden.  Ein  Abnehmen  der  für  die  Vogel liebhaberei 
hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Arten  (Buchfink,  Schwans- 
blättrhen, (ielbspötteri  ist  nicht  zu  konstatieren.    „Tiere  schützen 
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heißt  Menschen  nützen"-.  Damit  soll  aber  nicht  gemeint  sein,  daß 
der  Tierschutz  so  weit  getrieben  werden  soll,  daß  dadurch  Men- 
schen geschädigt  werden,  was  durch  Annahme  der  Resolution 
v.  Holland  geschehen  würde.  Im  Namen  der  Vogelliebhaber  und 
im  Namen  zahlreicher  dabei  ihr  Brot  findender  Erwerbszweige  wird 
um  Ablehnung  der  Resolution  v.  Holland  gebeten. 

Guido  Findeis-Wien,   Herausgeber  von  „  Die  Tierwelt",  tritt 
als  Tierfreund,  der  nicht  nur   di«*   nützlichen,   sondern  überhaupt 
alle  Tiere  vor  gänzlicher  Ausrottung  geschützt  wissen  will,  gegen 
das  Referat  v.  Holland  auf.  Zu  welchen  Forderungen  die  radikalen 
Vogelschützler  gelangen,  zeigt  der  Fall,  daß  der  Wiener  Tierschutz- 
verein  an  den  Wiener  Magistrat  das  Verlangen  stellte,  am  1.  Jänner 
sämtliche  einheimische  in  Käfigen  gehaltene  Vögel  freizulassen  oder 
zu  töten,   damit  es   nicht  vorkomme,   daß   ein  frischgefangener 
Vogel  für  einen  eingewöhnten  verkauft  würde.   Redner  kritisiert 
das  Vorgehen  des  Wiener  Tierschutzvereines.   Zeit  zu  Ausflügen, 
um  sich,  wie  empfohlen  wird,  im  Freien  an  der  Vogelwelt  zu 
freuen,   hat  nicht  jedermann.   Der  Vogel   im  Käfig  bedeute  dem 
Arbeiter  der  Großstadt  ein  Stückchen  Natur.   Die  Haltung  von 
Vögeln  sei  nicht  „Roheit".  Im  Gegenteil,  erklärt  Brehm,  er  könne 
die  Menschen  nicht  begreifen,  welche  sich   keinen  Vogel  halten. 
Was  den  wirtschaftlichen  Nutzen  der  Vögel  betrifft,  wird  auf  einen 
Krlaß  des  deutschen  Ministers  für  Landwirtschaft  hingewiesen,  nach 
welchem  weder  aus   wirtschaftlichen  noch  ans  sonstigen  Gründen 
eine   Veranlassung   vorliegt,    die   Pflege   einheimischer  Vögel  in 
Käfigen  zu  verbieten.  Redner  erklärt  sich  für  die  Resolution  Professor 
Rörig  und  gegen  die  Resolution  v.  Holland. 

Referent  Dr.  v.  Holland  ändert  seine  Resolution  dahin  ab, 
daß  das  Wort  „radikaler"  zu  entfallen  habe,  und  am  Schlüsse  an- 
gefügt werde:  „und  zur  Vernichtung  lokal  schädlicher  Vogelarten.14 
v.  Berlepsch  kommt  in  seinen  Ausführungen  zu  dem  Schlüsse: 
Vogelfang  und  -Handel  ist  allgemein  verboten.  Ausnahmen  können 
unter  näher  zu  formulierenden  Bedingungen  gemacht  werden:  zu 
wissenschaftlichen  Zwecken,  zum  Fang  einzelner  Stubenvögel  und 
znr  Vernichtung  lokal  schädlicher  Vogelarten. 

Prof.  Dr.  Ritzern  a-Bos  tritt  für  einen  allgemeinen  Vogel- 
schutz ein.  Für  besondere  Fälle  muß  die  Erlaubnis  zum  Vogelfang 
erteilt  werden  können,  und  zwar  a)  wenn  die  betreffenden  Vögel 
schädlich  werden,  b)  für  wissenschaftliche  Zwecke,  c)  für  den  Fang 
von  Käfigvögelu,  d)  für  den  Fang  von  Jagdvögeln.   Schutz  der 
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nützlichen  Vogel  allein  führt  nicht  zum  Ziel,  denn  kein  Polizei- 
mann kennt  die  in  den  Listen  aufgezählten  Vogelarten.  .Solche 
Gesetze,  welche  Listen  der  zu  schützenden  Vögelarten  enthalten, 
werden  deshalb  illusorisch.  Darum  allgemeiner  Vogelschutz  mit 
Ausnahmen  Tür  die  oberwähnten  Fälle. 

Prof.  Dr.  Eckstein  ist  erfreut,  konstatieren  zu  können,  daß 
er  den  Standpunkt  des  Vorredners  schon  im  Jahre  1901  auf  dem 
Internationalen  zoologischen  Kongreß  eingenommen  habe, 

Dr.  Rörig  empfiehlt,  in  der  Resolution  v.  Holland  an  Stelle 
des  Wortes  „Fang-  das  Wort  „Massenfang"  zu  setzen. 

Zum  Schlüsse  wird  über  die  Referate  J.  Grünwald,  Dr.  von 
Kuknljewicz  und  Reichsbund  der  österreichischen  Tierfreunde  be- 
schlossen, und  zwar  wird  die  Beratung  über  das  Referat  Grünwald 
abgelehnt,  das  Referat  Kukuljewicz  wird  zur  Kenntnis  genommen, 
doch  nicht  zur  Resolution  erhoben  und  das  Referat  des  Internatio- 
nalen Vereines  für  Geflügelzucht  (Schellekens)  als  nicht  in  den 
Rahmen  der  Sektion  gehörig  vom  Programm  gestrichen.  Das  Referat 
„Pour  la  protection  des  oiseaux  insectivores"  von  Dr.  Alph.  Dubois 
(Bruxelles)  wird  zur  Kenntnis  genommen  und  nicht  zur  Resolution 
erhoben. 

Beschlossene  Resolu  tionen: 

„Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß 
erachtet  es  für  wünschenswert,  daß  in  allen  Kulturländern 
Mittel  bereit  gestellt  werden,  um  das  Studium  und  die  Er- 
forschung der  wirtschaftlichen  Bedeutung  der  Vögel  zu  för- 
dern und  die  Ergebnisse  in  gemeinverständlicher  Form  mög- 
lichst weit  zu  verbreiten." 

«Der  VI  II.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß 
in  Wien  hält  es  für  geboten,  daß  von  Seite  der  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Kreise  der  einzelnen  Staaten  und  Länder 
mit  Rücksicht  auf  den  eminenten  Nutzen  der  Vogel  weit  für  die 
Land-  und  Forstkultur  allenthalben  die  Schaffung  von  Vogel- 
schutzgesetzen angestrebt  werde,  welche  insbesondere  auch 
den  Fang  der  nützlichen  Vögel  und  den  Handel  mit  denselben, 
als  eine  wesentliche  Mitursache  der  für  den  Pflanzenschutz 
gefährlichen  Abnahme  der  nützlichen  Vogelwelt  unbedingt 
und  zu  jeder  Zeit  verbieten  und  lediglich  einzelne  vorüber- 
gehende Ausnahmen  hievon,  so  insbesondere  den  Fang  zum 
Zwecke  wissenschaftlicher  Forschung  und  die  Vernich- 
tung lokal  schädlich  werdender  Vogelarten  gestatten." 
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PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  Sektion  VII  l. 
Forstwirtschaft . 

A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:  Dimitz  Ludwig,  k.  k.  Sektionacbef  a.  D.,  Wien. 

Obmannstcllver  treter:  Guttenberg  Adolf  Ritter  von,  k.  k.  Hofrat, 

o.  Ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule 
für  Bodenkultur  in  Wien. 

1.  Schriftführer:  .  Lorenz- Liburnau  Heinrich  Ritter  von,  Forst- 
meister im  k.  k.  Ackerbauministerium  in 
Wien. 

IL  Schriftführer:    .  Sedlaczek  Dr.   Walter,   Forstassistent  der 

k.  k.  forstlichen  Versuchsanstalt  in  Maria- 
brunn, Niederösterreich. 

Mitglieder: 

Berg  Ludwig  Freiherr  von,  Gutsbesitzer,  Delegierter  des  Krainisch- 
küstenländischen  Forstvereines  wohnhaft  in  Graz,  Steiermark. 

Berg  Wilhelm  Freiherr  von,  I.  Präsidentstellvertreter  des  österr. 
Reichsforstvereines  in  Wien,  I.  Reichsratsatraße  13. 

Bühmerle  Emil,  Forstrat  im  k.  k.  Ackerbauministeriura  in  Wien, 
I.  Liebiggasse  5. 

Böhmerle  Karl,  Adjunkt  der  k.  k.  forstlichen  Versuchsanstalt  in 
Mariabrunn,  Niederösterreich. 

Cieslar  Dr.  Adolf,  o.  ö.  Professor  der  Hochschule  für  Bodenkultur 
in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

Eisenmenger  Gustav,  gräflich  Abensperg  -  Traun'scher  Güter- 
direktor, Redakteur  der  „Österreichischen  Forst-  und  Jagd- 
zeitung",  Petronell,  Niederösterreich. 

Friedl  Heinrich,  Oberforstrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium  in 
Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

Friedrich  Josef,  k.  k.  Hofrat,  Direktor  der  k.  k.  forstlichen  Ver- 
suchsanstalt in  Mariabrunn,  Niederösterreich. 
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Heidler  Arthur,  Ministerialrat  und  Vorstand  des  technischen 
Departements  für  die  Verwaltung  der  Staats-  und  Fondsgüter 
im  k.  k.  Ackerbaumüiisterium  in  Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

Hrdliczka  Max,  Forstmeister  und  Güterdirektor,  Delegierter  des 
Mährisch-schlesischen  Forstvereines  in  Straßnitz,  Mähren. 

Le misch  Dr.  Arthur,  Reichsratsabgeordneter,  Gutsbesitzer,  Dele- 
gierter des  Kärntnerischen  Forstvereines,  Kölnhof.  Post  St.  Veit, 
an  der  Glan,  Kärnten. 

March  et  Julius,  o.  Ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

Micklitz  Theodor,  k.  u.  k.  Fondsgüterdirektor  in  Wien,  1.  Fleisch- 
markt  3. 

Petraschek  Karl,  Hofrat  im  k.  u.  k.  gemeinsamen  Ministerium  in 
Wien,  I.  Kohlmessergasse  5. 

Pichl  ei  Josef,  k.  k.  Forstrat,  Delegierter  des  Bukowinaer  Forst- 
vereines iu  Czernowitz,  Bukowina. 

Kieder  Kornelius,  k.  k.  Forstrat  und  Landesforstinspektor,  Dele- 
gierter des  Kärntnerischen  Forstvereines  in  Klagenfurt,  Kärnten. 

Singer  Julius,  Kommerzialrat,  Delegierter  des  Österreichischen 
Vereines  der  Holzproduzenten,  Holzhändler  und  Holzindustriellen 
in  Wien,  IV.  Johann  Straußgasse  4. 

Strzemcha  Karl,  erzherzoglicher  Überforstrat  a.  D.  in  Wien, 
VIII.  Josefsfädterstraße  59. 

Tr übrig  Dr.  Julius,  k.  u.  k.  Forsti-at  der  Forst-  und  Domänen- 
direktion in  Wien,  XIV.  Tannengasse  6. 

Wachtl  Friedrieb,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17. 

Wang  Ferdinand,  Oberforstrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium  und 
a.  o.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur, 
Delegierter  des  Niederösterreichischen  Forstvereines  in  Wien. 
I.  Liebigga.s.Me  5. 

Wiehl  Julius,  fürstlich  Liechtensteinscher  Oberforstrat,  Delegierter 
des  Böhmischen  Forstvereines,  Olmütz,  Mähren. 

Wiltsch  Anton,  Oberforstrat  im  k.  k.  Ackerbauministerium  in 
Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

Windischgrätz  Hugo  Veriand  Fürst  zu,  Großgrundbesitzer,  Dele- 
gierter des  Kiainisch-küstenländisehen  Forstvereines  in  Laibach. 
Krain. 
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B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

3  Uhr  nachmittags. 

Der  Obmann  des  vorbereitenden  Komitees,  Sektion  seh  ef 
L.  Dimitz,  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  Ansprache,  in  welcher 
er  die  erschienenen  Teilnehmer  begrüßt  und  der  Freude  der  öster- 
reichischen Forstwirte  Ausdruck  gibt,  soviele  hervorragende  Berufs- 
genossen zu  nützlicher  Arbeit  vereinigt  zu  sehen.  Er  weist  auf  die 
von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Bedeutung  des  Waldes  nicht  nur  in 
wirtschaftlicher  Hinsicht,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  allgemeine 
Wohlfahrt  hin  und  spricht  den  Wunsch  aus,  daß  die  Verhand- 
lungen von  dem  Bewußtsein  geleitet  sein  mögen,  daß  die  Forst- 
techniker nicht  nur  die  Verwalter  eines  wertvollen  Wirtschafts- 
objekts, sondern  in  gewissem  Sinne  auch  Kustoden  der  Gesundheit 
und  Zufriedenheit,  des  Glückes  und  der  Freude  vieler  Mensehen 
sind.  Schließlich  ladet  Redner  ein.  die  Wahl  des  definitiven  Bureaus 
vorzunehmen.  Mit  Rücksicht  auf  die  große  Zahl  der  zur  Ver- 
handlung gelangenden  Gegenstände  sollen  diese  Verhandlungen  in 
zwei  getrennten  Gruppen  stattfinden,  mit  Ausnahme  der  ersten  und 
der  letzten  Sitzung,  welche  für  die  ganze  Sektion  gemeinsam  sein 
sollen 

Über  Antrag  des  k.  k  Oberforstrats  Wiltsch  werden  hierauf 
als  Präsidenten  gewählt: 

als  ständiger  Präsident  und  Vorsitzeuder  der  gemeinsamen 
Beratungen  Exzell.  Graf  Ferdinand  Buquoy,  k.  k.  Ackerbau- 
minister a.  I).: 

als  Vizepräsidenten  d^r  gemeinsamen  Sitzungen:  Albert  von 
Bedö.  Staatssekretär  (Budapest).  Daubree.  Staatsrat  und  General- 
direktor (Paris).  Dr.  Fr  Funkhäuser  (Bern),  W.  Göll,  Ministerial- 
rat (Wien),  Artur  Heidler.  Ministerialrat  (Wien),  Nik.  Scholz 
v.  Aschersleben.  Professor  (Nowo-Alexandria),  X.  Siefert,  Ober- 
forstrat und  Professor  (Karlsruhe!; 

Zu  Präsidenten  bei  den  Gl  Uppenberatungen :  Dr.  Gunar 
Anderson,  Professor  (Stockholm),  W.  Freiherr  v.  Berg  (Wien), 
Burgstaller  v.  Bidischin i  (Triest).  Marques  de  Camp,  Ingenieur 
des  Montes  (Barcelona).  H.  Crahay,  Inspeoteur  principal  des 
forets  (Brüssel),  Van  Disael.  Forstinspektor  (Utrecht),  Baion  de 
Gail,  Conservateur  des  eaux  et  forets  (Epinal.  Frankreich),  Karl 
Graf  Haugwitz  (Wald,  Niederösterreich),  Exzellenz  Honda,  Uni- 
versitätsprofessor(Tokio),  Gustave  Huffei.  Professorf  Nancy),  L.  Huf- 
nagl,  Zentraldirektor  (Wlasckim),  Franz  Kestercanek,  Professor 
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(Agram),  Peter  Kontos,  Forstmeister  (Athen),  Friedr.  Kramp 
(Kopenhagen),  Dr.  Artnr  Lennach,  Gutsbesitzer  (Kärnten),  Carlos 
de  Mazarredo,  Forstingenieur  (Spanien),  Theodor  Micklitz, 
k.  u.  k.  Fondsgüter- Direktor  (Wien),  Karl  Petras chek,  Hofrat 
(Wien),  Karl  Reuss,  Oberforatrat  (Dessau),  Dr.  Ad.  Schwappach, 
Professor  (Eberswalde),  Gyula  v.  Soltz,  Ministerialrat  a.  D. 
(Budapest). 

Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt:  Rudolf  Fischer, 
k.  k.  Forstrat.  Heinrich  Ritter  v.  Lorenz-Liburnau,  k.  k.  Forst- 
meister, Dr.  W.  Sedlaczek,  Forst- Adjunkt,  Adolf  Pensch, 
k.  k.  Forst-  und  Domänenverwalter,  Hans  Lang,  k.  k.  Forstmeister, 
G.  Janka,  k.  k.  Forstverwalter,  Edwin  Beigl,  Viktor  Larisch, 
Wl.  Weypustek,  Assistenten  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur. 

C.  Zweite  (gemeinsame)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

nachmittags. 

Vorsitzender:  Exzellenz  Graf  Ferdinand  Buquoy. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  mit  lebhaftem 
Beifall  aufgenommenen  Begrüßung  und  Ansprache  und  teilt  mit, 
daß  außer  den  im  Druck  vorliegenden  Referaten  zu  den  Verhand- 
lungen der  Sektion  VIII  noch  folgende  Referate  und  Abhandlungen 
im  Manuskript  vorgelegt  worden  sind: 

1.  vom  Forstdepartement  in  Washington  eine  Abhandlung 
über  „Die  Forste  und  Forstschutz  in  den  Vereinigten  Staaten"; 

2.  und  3.  die  unten  genannten  Referate  von  Da  obre  e  und 
Boinmer  zu  Thema  9: 

4.  ein  Referat  von  Marches  de  Camp  (Barcelona)  zu  Thema  7 
in  spanischer  Sprache; 

5.  ein  Referat  zu  Thema  3  (Ödlandaufforstung)  von  F.  Brae- 
kers  (Limburg,  Belgienj: 

6.  von  Herrn  Jakob  Deiches  (Budapest)  wurde  eine  Tabelle 
über  den  Kubikinhalt  geschnittener  oder  beschlagener  Hölzer  nach 
Fußmaß  (in  Kubikfußen)  vorgelegt. 

Sodann  wurde  die  Verhandlung  über  das  Thema  9  eröflhet, 
welches  lautet: 

„Gesetzliche  Vorkehrungen  betreffend  den  Schutz 
der  natürlichen  Landschaft  und  die  Krhaltung  der 
Naturdenkmäler." 
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Nebst  den  in  Druck  vorgelegenen  Referaten  von  Sektionschef 
L.  Dimitz  (Wien),  Prof.  Conwentz  (Danzig),  Oberforstrat  und 
Prof.  X.  Siefert  (Karlsruhe)  und  Sous-inspecteur  M.  Delville 
(Belgien)  waren  zu  diesem  Gegenstand  noch  ein  ausführliches  Re- 
ferat von  M.  Lucien  Daubree,  Conseiller  d'Etat,  Directeur  general 
des  eaux  et  forets  (Paris)  unter  dem  Titel  „Sur  )a  protection 
des  paysages  et  la  conservation  des  beautes  naturelles-,  dann  eine 
Abhandlung  „Conservation  du  caractere  naturel  de  la  tiore  et  de 
la  faune  de  la  Belgique"  von  C.  Bommer,  Beamten  des  königl. 
belgischen  botanischen  Instituts  im  Manuskript  vorgelegen. 

Nachdem  die  Referenten  Conwentz,  Delville,  Dimitz  und 
Siefert  den  Inhalt  ihrer  Referate  kurz  erläutert,  gibt  General- 
direktor Daubree  eine  Erklärung  im  Sinne  seines  Referats,  deren 
Inhalt  in  folgendem  in  Kürze  wiedergegeben  sei: 

L'idee  de  la  protection  des  sites  et  des  paysages  par  des 
mesures  administratives  et  legislatives,  dit  M.  Daubree.  est  d'origine 
relativement  reoente.  En  France,  on  a  bien  songe  ä  la  question 
dös  1859,  mais  ce  n'est  que  depuis  quelques  annees  qne  Ton  se 
preoccupe  de  la  conservation  des  sites  pittoresques  et  des  beaux 
arbres.  Les  six  premiers  paragraphes  du  voeu  de  M  le  Dr.  Con- 
wentz ont  deja  recu  satisfactiou.  Ayant  passe  en  revue  les  mesures 
prises  par  les  differents  Etats,  M.  Daubree  termine  eu  forraulant 
ses  conclnsions.  dont  la  teneur  est  que: 

Les  differents  pays  doivent  sappliquer  k  diriger  leducation 
populaire  vers  le  sentiment  du  pittoresque  et  du  beau,  et  edicter 
des  mesures  pour  la  protection  des  sites  et  monuments  naturels  de 
caractere  artistique,  seientifique  ou  legendaire,  en  donnant  ä  l'Etat 
le.  pouvoir  d'acque>ir  ces  beautes  de  la  nature  par  voie  d'expro- 
priation,  moyennant  paiement  dune  indemnite\ 

An  der  Debatte  beteiligten  sich  Oberforstrat  Reuß-Dessau, 
Forstassessor  Dr.  Mamrnen-Tharand  und  Professor  Endres-]\£ünchen. 
Oberforstrat  Reuß  wendet  sich  gegen  das  Referat  des  Herrn  Pro- 
fessor Conwentz  in  Bezug  auf  die  Verdammung  des  Kahl  seh  lags, 
den  der  Forstmann  nicht  entbehren  könne  und  der  so  viele  Schön- 
heiten der  Natur  erschließt,  daß  der  Naturgenuß  einen  Verlust  er- 
leiden würde,  wenn  überall  statt  des  Kahlschlags  der  Femelschlag 
eingeführt  würde.  Der  Wald  sei  in  jeder  Form  schön,  ob  alt,  ob 
ob  jung,  ob  künstlieh  entstanden  oder  natürlich,  ob  gepflegt  oder 
ungepflegt.  Die  Hauptsache  sei,  daß  der  Wald  erhalten  bleibe. 
Redner  erklärt  sich  einverstanden,   daß  in  einzelnen  Gebieten  die 
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Bestände  lediglich  mit  Rücksicht  auf  die  Waldschönheit  bewirt- 
schaftet und  daß  Naturdenkmäler  erhalten  bleiben  sollen. 

Privatdozent  Dr.  Mammen  teilt  mit,  daß  er,  angeregt  durch 
die  Verhandlungen  des  deutschen  Forstvereines  in  Darmstadt,  in 
Tharandt  Vorlesungen  über  „Volkswirtschaftliche  'Aufgaben  des 
Forstwirtes"  gehalten  und  darin  auch  die  neueren  Bestrebungen  in 
Bezug  auf  das  ganze  Gebiet  des  Heimatschutzes  (Denkmalpflege. 
Naturschutz  n.  s.  w.)  in  Verbindung  mit  der  Forstästhetik  behan- 
delt habe.  Der  Erfolg  dieser  Vorlesungen  war  hinsichtlich  des 
Besuches  als  auch  des  Interesses,  welche  die  forstliche  Jugend  dem 
Gegenstande  entgegenbrachte,  ein  sehr  erfreulicher.  Es  gehe  daraus 
hervor,  daß  sich  auch  die  in  Sachsen  eingeführte  Bodenreinertrags- 
wii  tschaft  mit  jenen  idealen  Bestrebungen  in  Einklang  bringen  läßt. 
Auch  für  die  Studierenden  müsse  es  eine  Erholung  sein,  neben 
dem  ernsten  Studium  von  zum  Teil  etwas  trockenen  Materien  auch 
einmal  den  schönen  grünen  Wald  ihrem  Herzen  und  Gemüt  näher 
gebracht  zu  sehen. 

Prof.  End  res  erklärt,  er  könne  dem  Referate  des  Herrn 
Oberforstrats  Siefert  und  den  vorgeschlagenen  Resolutionen  nicht 
zustimmen,  insofern  dieser  in  seiner  Verurteilung  des  Kahlschlags 
weit  über  das  Ziel  hinausgehe.  Der  Kahlschlag  sei  nicht  ein  Akt 
brutaler  Zerstörung  und  Gewinnsucht,  sondern  in  den  meisten 
Waldungen  Europas  eine  wirtschaftliche  Notwendigkeit.  Durch 
derartige  Übertreibungen  würde  man  der  an  sich  sehr  zu  be- 
grüßenden Idee  der  Pflege  landschaftlicher  Schönheit  und  des 
Schutzes  der  Naturdenkmäler  mehr  schaden  als  nützen. 

Conwentz  erwidert,  daß  bei  der  Beurteilung  der  vorliegenden 
Frage  die  Pflege  der  Waldschönheit  und  die  Erhaltung  der  Natur- 
denkmäler, wozu  auch  die  Erhaltung  charakteristischen  Pflanzen- 
gemeinschaften gehören,  auseinander  zu  halten  seien.  In  letzterer 
Hinsicht  wirken  die  Kahlschläge  nachteilig,  indem  hiedurch  das 
ursprüngliche  Waldbild  verschwindet.  Es  sei  daher  wünschens- 
wert, daß  der  Kahlschlag  eingeschränkt  werde  und  örtlich  auch 
ganz  unterbleibe. 

Dimitz  meint,  daß  seine  Anträge  auch  dem  Standpunkte  des 
Prof.  Dr.  Endres  nicht  zuwiderlaufen.  Die  abfällige  Beurteilung 
der  Kahlschlage  richte  sich  nicht  so  sehr  gegen  diese  Schlagform 
überhaupt,  als  gegen  deren  allzuweitgehenden  Auwendung  in  der 
Nähe  von  Städten,  Kurorten,  Sommerfrischen  u.  s.  w.  Dieser  Fall 
gehörte  übrigens,  da  es  sich  hier  nicht  um  Naturdenkmäler,  sondern 
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um  die  Pflege  der  Annehmlichkeit  solcher  Wohnstätten  und  Wald- 
gebiete handelt,  nicht  zur  gegenwärtigen  Verhandlung. 

Siefert  bemerkt,  daß  seine  Ausführungen  sich  nur  auf  die 
Bewirtschaftung  solcher  Waldungen  beziehen,  in  welchen  das 
Schönheitsprinzip  verwirklicht  werden  soll,  also  auf  die  Waldwirt- 
schaft in  der  Nähe  von  Städten,  Badeorten,  oder  sonst  viel  be- 
suchten Gebieten,  und  daß  es  ihm  fern  liege,  den  Kahlschlag  als 
Betriebsform  ausschalten  zu  wollen.  In  dem  vorliegenden  Thema 
habe  man  es  mit  dem  Schutze  der  natürlichen  Landschaft  zu  tun 
und  die  Pflege  der  Waldesschönheit  betrachte  er  deshalb  als  zum 
in  Rede  stehenden  Gegenstande  gehörig,  weil  der  Begriff  „Natur- 
denkmal*1  nicht  mehr  in  seinen  ursprünglichen  engeren  Umfange 
angewendet  werde,  sondern  auf  den  Landschaftsschutz  übergreife. 

Nach  Beendigung  der  Debatte  wurden  die  Leitsätze,  wie  selbe 
in  den  Referaten  von  Conwentz,  Dimitz  und  Siefert  enthalten  sind, 
als  Beschlüsse  der  Sektion  VIII  angenommen. 

D.  Sitzung  der  Sektion  VIII,  Gruppe  A  am  22.  Mai  1907, 

vormittags. 

Vorsitzender:  Mr.  Crahay,  Secretaire  du  Conseil  superieur 
des  eaux  et  forets  ä  Bruxelles. 

Stellvertreter  des  Vorsitzenden:  K.  Graf  Haugwitz,  Groß- 
grundbesitzer; 

Frederik  Kramp,  Direktor  der  Forsteinrichtung  in  Kopen- 
hagen : 

EI  Marquis  de  Camps,  Ingenieur  des  Montes. 

Zur  Verhandlung  gelangt  zunächst  das  Referat  1:  Die  Be- 
gründung und  Erziehung  von  Waldbeständen  unter 
Rücksichtnahme  auf  hohen  M  assen  zu  wachs  und  gute 
Holzqualität. 

Referenten:  Ant.  Bake  seh,  gräti.  Ozemin'scher  Forstrat  in 
Hohenelbe: 

Dr.  Ad.  Schwappach,  Professor  an  der  kgl.  Forstakademie 
Ebers  walde; 

Heinr.  Reuß,  k.  k.  Oberforstrat  und  Direktor  der  höhereu 
Forstlehranstalt  Mährisch- Weißkirchen ; 

Dr.  Felix  Schneider,  kgl.  Forstamtsassessor  in  Ebenhausen 
bei  München. 

Die  Referenten  erstatten  der  Reihe  nach  ihre  Berichte  an  der 
Hand  der  im  Drucke  vorliegenden  Referate. 
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Aus  den  Erörterungen  des  Oberforstrates  H.  Reuß  wäre  der 
Wunsch  hervorzuheben,  daß  die  Bestandespflanzung  noch  weiter 
ausgebildet  werde  und  daß  sich  dieselbe  tunlichst  an  die  verwandten 
Vorgänge  in  der  Natur  anzulehnen  habe.  Hinsichtlich  der  Misch- 
bestände betont  Reuß.  daß  solche  den  geringeren  Böden  fern 
bleiben  sollen,  und  daß  auch  reine  Bestände  unter  vielen  Verhält- 
nissen volle  wirtschaftliche  Berechtigung  haben.  Die  Aufastnng, 
und  zwar  nicht  nur  die  Trocken-  sondern  auch  die  rationelle  . 
Grüna8tung  reklamiert  Reuß  als  eine  wichtige  Bestandserziehungs- 
maßregel. 

Dr.  F.  Schneider  empfiehlt  am  Schlüsse  seiner  Ausführungen 
folgende  Leitsätze:  1.  Die  wissenschaftlich  und  praktisch  festge- 
stellten Vorteile  gemischter  Bestände  fordern  auf  geeignetem 
Standorte  eine  vermehrte  Begründung  von  Mischwald  auf  natür- 
lichem Wege.  2.  Der  Femelschlag  (d.  i.  die  borst-  und  gruppen- 
weise Verjüngung  auf  natürlichem  Wege)  und  noch  mehr  das  so- 
genannte kombinierte  Verfahren  (d.  i.  Verbindung  des  Femel- 
schlages  mit  dem  Saumschlage)  hat  bei  durchschnittlich  30jährigem 
Verjüngungszeitraume  zur  Begründung  und  Erziehung  von  Misch- 
wald sehr  wertvolle  Dienste  geleistet.  3.  Der  in  einzelnen  Fällen 
ermittelte  geringere  Ertrag  des  natürlichen  Mischbestandes  wird 
reichlich  aufgewogen  durch  die  Erhaltung  der  ungeschwächten 
Produktionskraft  des  Bodens,  ferner  durch  die  Verminderung  der 
Gefahren,  welche  von  Umtrieb  zu  Umtrieb  den  reinen  Beständen 
in  vermehrtem  Maße  drohen.  4.  Es  erscheint  wünschenswert,  daß 
die  waldbauliche  Statistik  gefordert  und  bei  der  Schwierigkeit 
derselben  nur  von  Forstwirten  gefertigt  werde. 

Debatte:  Hofrat  Prof.  A.  v.  Guttenberg  weist  darauf  hin, 
daß  schon  in  der  ersten  Jugend  eine  zu  große  Stammzahl  die  Ent- 
wicklung der  Bestände  nachteilig  beeinflusse.  Man  soll  den  Hau- 
barkeitsstämmen  jederzeit  hinreichenden  Standraum  geben.  Früher 
wollte  man  nur  große  Massen  erziehen;  dabei  nahm  man  auf  Stärke 
und  Höhe  der  Einzelstämme  nicht  Rücksicht.  Der  Wert  solcher 
dicht  erzogener  Bestände  blieb  aber  meist  hinter  jenem  der  licht 
erzogenen  zurück.  Das  moderne  Programm  muß  sein:  Begründung 
des  Bestandes  mit  einer  nicht  größeren  Pflanzenzahl  als  zur  Er- 
reichung des  Endzieles  notwendig  ist  und  möglichste  Begünstigung 
des  Einzelstammes  in  seiner  Entwicklung.  Die  Forderungen  an  die 
Qualität  des  Holzes  sind  je  nach  der  Verwendung  verschieden. 
Überdies  müsse  man  fragen,  ob  die  teuere  Erziehung  des  in  der 
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Qualität  besseren  Holzes  am  Holzmarkte  aucli  bezahlt  werde. 
Diese  Frage  muß  man  heute  noch  verneinen:  dem  Holzhandel 
sind  die  Dimensionen  wichtiger  als  die  Qualität.  Die  Ast*einheit 
verlange  man  erst  vom  Altbestande,  nicht  vom  jungen  Holze. 
Hinsichtlich  der  Jahrringbreite  sei  es  natürlich,  daß  die  inneren 
Ringe  breiter  sind  als  die  äußeren;  eine  in  der  Jugendperiode  mit 
etwa  4  »im  beginnende  und  allmählich  bei  etwa  2  mm,  ja  selbst  bis 
1  mm  abnehmende  Ringbreite  bedeutet  für  die  Holzqualität  keinen 
Nachteil.  Im  Referat  des  Forstrates  Bakesch  würde  Redner  anstatt 
„massen reichere"  Bestände  „nutzholzreichere  .  .  .M  gesetzt  wün- 
schen. Aus  dem  Referate  Schwappachs  möchte  er  jenen  Satz, 
welcher  die  Aufgabe  der  Bestandserziehung  kurz  und  treffend  kenn- 
zeichnet, als  einen  Punkt  für  die  Resolution  zu  diesem  Thema  den 
Kongreßmitgliedern  besonders  empfehlen. 

Prof.  Henry- Nancy  donne  les  r6sultats  des  experiences  sur 
Pactum  des  engrais  (Scories  de  döphosphoration)  sur  la  Vegetation 
des  peuplements  (ebene  ou  pin  sylvestre)  de  30  ä  40  ans.  Ces 
resultats  sout  peu  encourageaut<. 

Chene.  Pin  sylvestre. 

Parc.  saus  engrais  .  .  .  18- 19%    Parc.  saus  engrais  .  .  .  24*91% 
„    avec200Ofyarbect.  24  30%       „    avec2(XX%äl,hect.  21-43% 
„       „  6000  „„    „     23  07%       ,      „   6000  _    „     27  48% 
Les  chiffres  representent  l'accroisement  de  la  surface  terriere 
pendant  la  periode  de  1901  ä  la  fin  de  1906. 

Prof.  Dr.  Cieslar  möchte  neben  der  rationellen  Bestandes- 
pflege stets  auch  die  weitgehendste  zielbewußte  Bodenpflege 
in  unseren  Wirtachaftsforsten  wünschen ;  besondere  die  Wasserwirt- 
schaft im  Waldboden  wäre  in  die  richtigen  Bahnen  zu  leiten,  so 
daß  stets  alle  Vegetationsfaktoren  sich  tunlichst  im  Optimum  be- 
finden. Was  die  Erziehung  der  Buchenbestände  in  der  Jugend  an- 
langt, so  sei  er  wohl  für  einen  dichteren  Schluß  in  dieser  Periode, 
doch  sollte  man  die  jungen  Buchen  nicht  allzu  dicht  halten, 
sondern  lediglich  im  mäßigen  Schlüsse,  um  ihnen  rechtzeitig  Ge- 
legenheit zur  Ausbildung  einer  genügend  großen  Krone  zu  geben. 
Die  Frage  des  Wildes  im  Walde,  welche  Schwappach  im  Interesse 
der  Waldwirtschaft  aufgeworfen,  sei  eine  heikle;  man  könne  sich 
jedoch  in  dieser  Richtung  ein  kaum  anfechtbares  Urteil  dahin  bilden, 
daß  im  Privatwald  eine  Entscheidung  über  diesen  Punkt  lediglich  dem 
Waldbesitzer  zukomme,  während  in  den  Waldungen  des  öffentlichen 
Besitzes  die  Waldsubstanz  vor  dem  Wilde  zu  schützen  sei. 
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Prof.  Dr.  Mayr  führt  aus.  daß  die  natürliche  Verjüngung 
auch  auf  geringeren  Boden  möglich  sei,  wenn  die  Betriebseiurich- 
tung  solche  Bestände  der  Verjüngung  früher  preisgibt.  Ea  wird  auf 
diese  Weise  sogar  ein  Vorsprang  in  der  Verjüngung  und  ein 
Lichtungszuwachs  an  den  Schirmbäumen  erzielt.  Der  Kahlschlag 
sollte  alles,  was  nicht  notwendigerweise  geschlagen  werdeu  muß, 
unberührt  lassen  (Büsche,  Vorwüchse,  schwache  Stangen),  denn 
auch  die  künstliche  Verjüngung  gedeiht  umso  besser,  je  mehr  sie 
sich  an  vorhandene  Unterbrechungen  der  kahlen  Fläche  anschließt. 

Prof.  Dr.  Martin  wendet  sich  gegen  die  ausschließliche  An- 
wendung der  weiten  Verbände;  man  sollte  da  nicht  generalisieren. 
Wo  geringe  Sortimente  gut  absetzbar  sind,  verdient  die  engere 
Pflanzung  den  Vorzug.  Bei  der  weiteren  Behandlung  der  Bestände 
sollen  stets  die  besten  Stämme  begünstigt  werden.  Eine  nicht  zu 
stark  abweichende  Jahrringbreite  der  Nutzhölzer  ist  anzustreben. 
In  der  Jugend  können  alle  Holzarten  im  Schlüsse  genügend  starken 
Zuwachs  anlegen;  die  wirtschaftlichen  Maßnahmen  zur  Hebung  der 
Massenleistung  sind  erst  itn  späteren  Alter  notwendig.  Einem 
größeren  Rückgange  des  Stärkezu wachse*  soll  entgegengetreten 
werden. 

Forstrat  Bukesch  ist  damit  einverstanden,  daß  das  Wort 
„massenreich"  durch  das  Wort  „nutz holzre  ich"  ersetzt  werde. 
Mit  Bezug  auf  die  Ausführungen  Prof.  Dr.  Cieslars  hebt  Redner 
hervor,  daß  ihm  die  Bedeutung  des  Wassers  im  Waldboden  bei 
Verfassung  des  Referats  gegenwärtig  war.  Selbstverständlich  muß 
die  Wirkung  des  Wassers  eine  günstige  sein,  wo  künstliche  Be- 
wässerung möglich  ist. 

Oberforstrat  H.  Reuß  hebt  mit  Genugtuung  hervor,  daß 
durch  Prof.  Cieslar  das  bodenpflegliche  Moment  so  stark  in  den 
Vordergrund  gestellt  wurde.  Bezüglich  des  Wildes  im  Walde  hält 
es  Redner  nieht  für  schwer,  einen  Modus  vivendi  zu  finden. 

Prof.  Dr.  Schwappach  erinnert,  daß  Mischbestände  erheb- 
lich weniger  Masse  liefern  als  reine.  Interessant  nennt  er  Professor 
Henrys  Mitteilungen  über  Düngung  der  Bestände.  Redner  weist 
auf  seine  M  o  o  r  dünguug  hin,  welche  sehr  gute  Erfolge  gezeitigt 
hat.  Der  Moordünger  wirkt  teils  als  Stickstoff lieferant,  teils  als 
Wasserreservoir. 

I))\  F.  Sehneider  bekennt  sieh  als  warmer  Anhänger  des 
gemischten  Waldes  auf  Grund  seines  langjährigen  engen  Verkehres 
mit  Prof  Gayer.  auf  Grund  besonderer  Forschungen  und  auf  Grund 
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vielfacher  Erfahrungen  in  den  Forsten  verschiedener  Länder. 
Redner  begründet  sodann  seine  vier  oben  abgedruckten  Leitsätze. 
Zu  Punkt  I  hebt  er  hervor,  daß  er  auf  die  Worte  „geeigneter 
Standort"  und  „vermehrt"  besonderen  Nachdruck  lege.  Zu  II 
betont  er,  daß  er  sich  durchaus  nicht  auf  den  Standpunkt  des 
Urwald  es  begebe,  denn  dieser  sei  kein  Wirtschaftsobjekt;  ebenso- 
wenig vertrete  er  den  Plenterwald.  Zu  III  bemerkt  Redner,  daß, 
je  großer  die  Gruppen  im  Mischwalde  werden,  der  letztere  sich 
nmsomehr  dem  vollen  Ertrage  nähere. 

Die  Sektion  beschließt  sodann  zu  dem  vorstehenden  Thema 
die  nachfolgende  Resolution: 

In  Würdigung  der  aus  der  großangelegten  Holzhandels- 
statistik hervorgehenden  Tatsache,  daß: 

1 .  der  Nutzholzbedarf  der  europäischen  Kulturstaaten  in 
raschem  Steigen  begriffen  ist; 

2.  die  meisten  Staaten  schon  heute  mit  ihrer  heimischenNutz- 
holzerzengung  beiweitem  ihr  Auskommen  nicht  mehr  finden; 

3.  die  Gesamtproduktion  der  wirtschaftlich  aufgeschlos- 
senen Forste  kaum  ausreicht,  um  den  Ge?amtbedarf  Europas 
zu  decken,  der  Ferntransport  sonach  das  Mißverhältnis  zwi- 
schen Bedarf  und  Erzeugung  auf  die  Dauer  nicht  ausgleichen 
kann,  scheint  es  an  der  Zeit,  daß  die  Staatsverwaltungen  in 
entsprechender  territorialer  Gruppierung  oder  in  ihrer  Ge- 
samtheit zu  der  Frage  der  künftigen  Nutzholzbedarfdeckung 
Stellung  nehmen.  Die  VIII.  Sektion  des  VIII.  Internationalen 
landwirtschaftlichen  Kongresses  zu  Wien  1907  empfiehlt  zn 
diesem  Behufe  folgende  Punkte  der  geneigten  Erwägung: 

1.  Erhaltung  und  Erweiterung  des  WaldflUchenstandes, 
insbesondere  der  oberen  Waldgrenzen  im  Hochgebirge  und 
Einziehung  der  wegen  geringer  Ertragsleistung  von  der  Land- 
wirtschaft verlassenen  oder  nicht  benützten  Gründe  (kultur- 
fähiges Ödland). 

2.  Aufschließung  und  wirtschaftliehe  Behandlung  der  bis 
heute  der  Exploitierung  noch  minder  zugänglichen  Wald- 
gebiete des  Nordens  und  Ostens  Europas. 

3.  Rationelle  Erziehung  der  Waldbest&nde  mit  Hervor- 
kehrung der  auf  Nutzholzproduktion  und  Bodenpflege  ab- 
zielenden Maßnahmen  nach  den  den  Fortschritten  auf  allen 
Gebieten  der  einschlägigen  Naturwissenschaften  angepaßten 
Regeln. 

31 
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Als  zweiter  Gegenstand  der  Tageso rdnung  gelangt  zur  Ver- 
handlung das  Thema: 

„Weiche  Maßnahmen  wären  geeignet,  größeren  In- 
sektenkalamitäten im  Walde  vorzubeugen  und  deren  Aus- 
breitung zu  verhindern?- 

Als  Referenten  fungieren  Prof.  Dr.  A.  Eckstein-Eberswalde 
und  Prof.  M.  Henry-Nancy,  Prankreich. 

Prof.  Dr.  A.  Eckstein,  welcher  die  Debatte  einleitet,  fügt 
seinem  Referate  hinzu,  daß  die  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
vor  Eintritt  der  Kalamität  so  weit  gefördert  sein  müssen,  daß  sie 
gegebenenfalls  sofort  in  die  Tat  umgesetzt  werden  können. 

Hierauf  ergreift  Prof.  Friedrich  Wachtl-Wien  das  Wort  und 
führt  aus,  daß  es  sich  nach  dem  Wortlaute  des  Themas  nicht  um 
Maßregeln  zur  Bekämpfung  von  Schädlingen,  sondern  vielmehr  um 
solche  Maßnahmen  handelt,  wodurch  größeren  Insektenkai  am  i  täten 
im  Walde  vorgebeugt  und  deren  Ausbreitung  verhindert  werden 
soll.  Diese  Maßnahmen  können  nur  wirtschaftlicher  Natur  sein 
und  müßten  also  im  Wege  der  Bestandsbegründung,  der  Be- 
standspflege und  der  Forstbetriebseinrichtung  ausgeführt 
werden. 

Als  diesem  Zwecke  dienliche  Maßnahmen  sind  beispielsweise 
zu  nennen:  tunlichste  Vermeidung  von  Kahlhieben,  namentlich  auf 
großen  Flächen,  Erziehung  von  gesunden,  ungleich  alterigen  und 
—  nach  Maßgabe  der  Standortsverhältnisse  —  von  Mischbeständen, 
um  größere  Schäden  der  Melolonthiden,  der  Hylobius- Arten  der 
wurzelbrütenden  Hylesinen  etc.  hintanzuhalten.  Weiters  wären  zu 
erwähnen  frühzeitig  eingelegte  und  rechtzeitig  wiederkehrende 
kräftige  Durchforstungshiebe,  womit  der  Entstehung  von  Fraß- 
herden, insbesondere  von  solchen  der  Nonne,  der  Kieferneule,  des 
Kiefernspanners  und  anderer  Schädlinge  wirksam  vorgebeugt 
werden  kann;  endlich  Schaffung  von  möglichst  vielen  Hiebszügen 
mit  kleinen  Nutzungsflächen,  namentlich  in  reinen  Nadelholzforsten, 
und  beantragt  schließlich  folgende  Resolution : 

Die  forstliche  Sektion  des  VIII.  Internationalen  landwirt- 
schaftlichen Kongresses  in  Wien  spricht  ihre  Meinung  dahin  aus, 
daß  eine  naturgemäße  Waldbehandluug,  also  zweckdienliche  Maß- 
nahmen auf  dem  Gebiete  der  Bestandsbegründung  und  der  Be- 
standspüege,  in  Verbindung  mit  einer  entsprechenden  Forstbetriebs- 
einrichtung, die  Entstellung  und  implicite  auch  die  Ausbreitung 
größerer  Insekteukalnmitäten  umso  sicherer  hintanzuhalten  vermag» 
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je  allgemeiner  die  darauf  abzielenden  Maßnahmen  zur  Durch- 
führung gelangen. 

Prof.  Dr.  Eckstein  sagt,  er  glaube  kaum,  daß  die  Maß- 
regeln der  naturgemäßen  Waldbehandlung  allein  genügen,  die  Ent- 
stehung und  Ausbreitung  von  Insektenschäden  zu  verhindern. 

C.  D elvi  11  e,  sous-inspecteur  des  forets  (Bouillon,  Belgien) 
confirme  Tutilite  des  arbres-piege  et  des  arbres  d'observation  et 
fait  connaitre  les  resultats  de«  experiences  etablies  en  Belgique  sous 
le  direction  de  M.  l'Inspecteur  principal  Crahay.  H  signale  d'autres 
mesures  de  meme  destination  employees  en  Belgique  et  insiste  sur 
le  mesures  präventives  (öcorcement,  dessouchement  etc.) 

Prof.  M.  Henry,  dessen  Abwesenheit  der  Präsident  ent- 
schuldigt, schließt  sich  der  Resolution  Prof.  Ecksteins  an. 

Hierauf  werden  beide  Resolutionen,  sowohl  jene  des  Doktor 
Eckstein  (gedruckt  im  Referat)  als  auch  die  des  Prof.  Waohtl 
angenommen. 

E.  Sitzung  der  Sektion  VIII,  Gruppe  A  am  22.  Mai  1907, 

nachmittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Henry-Nancy. 

Stellvertreter  des  Vorsitzenden:  J.  v.  Burgstal ler,  Präsident 
der  Karstaufforstungskoramission;  Dr.  Shingoro  Sato,  kaiserlich 
japanischer  Forstrat,  Tokio. 

Referat:  Die  Bedeutung  klimatischer  Varietäten 
unserer  Holzarten  für  den  Waldbau. 

Referenten:  Prof.  Dr.  A.  I'ieslar-Wien,  Prof.  A.  Engler- 
Zürich,  M.  J.  de  Huberty,  sous-inspecteur  des  eaux  et  forets  k 
Rochefort  (Belgique).  Prof.  Dr.  Mayr-München. 

Von  allen  vier  Referenten  liegen  gedruckte  Bel  ichte  über  das 
Thema  vor. 

Prof.  Engler  war  zum  Kongreß  nicht  erschienen. 

Prof.  Dr.  Cieslar  folgt  in  den  Ausführungen  zunächst  seiner 
Abhandlung,  um  sodann  die  jüngsten  Arbeiten  Dr.  K.  Schotts  über 
die  Rassen  der  gemeinen  Kiefer  kurz  zu  besprechen.  Redner  zeigt 
Fichten-  und  Kieferbäumchen  vor,  welche  da«  Verhalten  verschie- 
dener klimatischer  Varietäten  dieser  zwei  wichtigen  Holzarten  sehr 
deutlich  versinnlichen. 

Sodann  referierten  Prof.  Dr.  Mavr  und  Forstinspektor 
de  Hubertv. 
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Debatte:  Dr.  P.  K.  Schott-Knittelsheim  erörtert  seine  ein- 
schlägigen Forschungen  über  die  Weißkiefer.  Bei  dieser  Holzart 
fand  Redner  je  nach  Herkunft  der  Pflanzen  sehr  auffällige  Rassen- 
eigenschaften: die  pfälzischen  Kiefern  und  jene  vom  Niederrhein 
zeigen  in  der  Pfalz  kräftigsten  Wuchs,  während  die  Kiefern  aus 
kälteren  und  wärmeren  Gebieten  schlechter  wachsen.  Schon  aus 
diesem  Grunde  allein  erscheint  es  wirtschaftlich  empfehlenswert  in 
erster  Linie  heimisches  Saatgut  zu  verwenden  oder  doch  tunlichst 
solches,  das  unter  ähnlichen  klimatischen  Verhältnissen  erwachsen 
ist.  Man  könnte  solche  klimatische  Varietäten  als  im  Entstehen  be- 
griffene Arten  mit  erblichen  Eigenschaften  auffassen.  Die  Beob- 
achtungen und  Anschauungen  des  Redners  stehen  in  vollem  Ein- 
klänge mit  jenen  der  Professoren  Cieslar,  Arnold  Engler,  v.  Wett- 
stein, Pax,  Adolf  Engler,  Flahault,  während  man  dies  von  den 
Ansichten  Mayrs  nicht  behaupten  kann.  Mayr  stellt  Behauptungen 
auf,  die  nicht  erwiesen  sind.  So  z.  B.  spricht  er  von  Bastarden, 
welche  nicht  als  Übergang  von  einer  Art  zur  andern  aufgefaßt 
werden  dürfen,  so  von  seiner  Pinns  lapponica  und  von  Pinns 
silvestris.  Es  wird  Mayr  nie  gelingen,  die  Bastarde  zu  finden,  sie 
existieren  nicht;  diese  beiden  Formen  gehen  allmählich  in  einander 
über,  wie  die  Provenienzversuche  lehren.  Wo  kann  in  den  balti- 
schen Provinzen  oder  in  Finnland  behauptet  werden:  Hier  fängt 
die  nordische  Kiefer  au,  hier  hört  die  mitteleuropäische  auf?  Pro- 
fessor Mayr  spricht  auch  von  Individualitäten  gleicher  Rassen.  Wo 
Rassen  vorliegen,  kann  man  nicht  von  Individualitäten  sprechen. 
„Individuum"  heißt  das  „Eigenartige",  das  „Unteilbare",  also  das 
Studium,  wo  das  allgemeine  Gesetz  aufhört  und  das  Eigenartige, 
die  Willkür  in  der  Form  sich  zeigt.  Wenn  wir  aber  von  charakteri- 
stischen Gleichheiten  einer  großen  Zahl  von  Individuen  sprechen 
—  und  von  diesen  handelt  es  sich  —  so  können  diese  Gleichheiten 
nicht  individuellen  Grund  haben.  Finden  sich  diese  Gleichheiten 
unter  demselben  Klima,  so  liegt  nahe,  daß  der  Grund  der  Gleich- 
heit im  Klima  liegt.  Das  Wesentliche  liegt  darin  —  wie  Professor 
Dr.  Cieslar  vorhin  erwähnte  —  daß  Pflanzen,  welche  bisher  zu  einer  Art 
gerechnet  werden,  sich  je  nach  den  Klimuten  in  ihren  Wuchseigen- 
schaften verschieden  verhalten.  Und  dies  kann  man  nur  durch  prakti- 
sche Versuche  und  nicht  durch  Worte  zu  erforschen  trachten.  Schrott 
schloß  seine  Ausführungen  mit  Kants  Worten:  rAlle  Erkenntnis  von 
Dingen  aus  bloßem,  reinen  Verstand  oder  reiner  Vernunft  ist  nichts  als 
lauter  Schein,  und  nur  in  der  Erfahrung  ist  Wahrheit." 
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Prof.  Opp ermann  aus  Kopenhagen  sagt,  für  Dänemark  seien 
die  Studien  über  die  klimatischen  Varietäten  überaus  wichtig.  Die 
Jahrestriebe  der  Laubhölzer  verholzen  in  diesem  Lande  infolge  des 
Klimas  oft  sehr  schlecht  und  werden  dann  von  Pilzen  (Myxo- 
aporinm)  befallen,  dies  gilt  besonders  von  Quercus  pedunculata  und 
Betula  verrucosa  Besonders  Eichen  französischer  Provenienz  leiden 
infolge  lang  dauernder  Vegetation  in  Dänemark  sehr  stark  durch 
Myxosporium  leuceola  jedenfalls  mehr  als  heimische  Eichen.  Es 
empfiehlt  sich  somit,  in  Dänemark  keine  südlichen  Eicheln  zu  ver- 
wenden. Pinus  silvestris  ist  in  Dänemark  heute  nicht  mehr  wild- 
wachsend zu  finden,  während  es  vor  Jahrhunderten  ausgedehnte 
Föhrenwälder  bedeckten.  Von  den  neu  angebauten  Föhren wäldern 
sind  zahlreiche  durch  Lophodermium  pinastri  vernichtet  worden. 
Kiefern  westnorwegischer  und  schottischer  Provenienz  sind  in  dieser 
Richtung  am  widerstandsfähigsten.  Von  Pinus  montana  leidet  in 
Dänemark  die  französische  Form  mehr  als  die  deutsche  durch 
Lophodermium.  Für  Dänemark  empfiehlt  es  sich,  Waldsamen  aus 
ähnlichen  klimatischen  Gebieten  zu  kaufen  oder  wenn  möglich  aus 
noch  rauheren. 

Prof.  Stanislaus  So  koJo wski-Lemberg  erörtert  eingehend 
seine  Anbau  versuche  mit  Stieleichen  und  Eschen  verschiedener 
Herkunft.  Von  der  Stieleiche  wurden  galizische  und  slavonische 
Provenienzen  geprüft.  Als  wichtigste  Resultate  fand  Sokolowski 
folgendes:  Die  galizische  Eichel  ist  in  der  Regel  leichter  als  die 
slavonische  und  keimt  in  ihrer  Heimat  rascher  als  die  letztere. 
Die  slavonische  Eiche  entwickelt  viel  kräftigere  Johannistriebe  und 
eilt  so  der  galizischen  im  Höhenwuchs  voran.  (Die  dreijährigen 
Pflanzen  um  25  bis  40°/«.)  Sehr  zahlreiche  galizische  Eichen  ent- 
wickeln überhaupt  keinen  Johannistrieb.  Die  slavonische  Eiche 
wächst  im  Herbst  bedeutend  länger;  sie  verliert  ihr  Laub  erst 
anfangs  November,  die  galizische  bereits  Ende  Oktober.  Die  Trieb- 
spitzen der  slavonischen  Eichenptlanzen  erfrieren  in  Galizien  regel- 
mäßig, was  Redner  bei  galizischen  Pflanzen  nie  beobachtet  hat. 
Was  die  Esche  anlangt,  so  fand  Redner,  daß  Pflanzen  aus  dem 
Tatragebirge  gegenüber  solchen  aus  Podolien  sich  durch  eine  kurze 
gedrungene  Gestalt,  durch  dunkle  Belaubung  und  durch  ein  kräf- 
tigeres Wurzelsystem  auszeichnen. 

Prof.  Dr.  Schwappach  verweist  auf  den  ältesten  von  Vil- 
morin  eingerichteten  Provenienzversuch  mit  der  Weißföhre  auf  der 
französischen  Domäne  Les  Barres.    Redner  benützt  Pard^s  Schil- 


48« 


Sektion  VIII. 


derungen  des  gegenwärtigen  Standes  der  beinahe  100  Jahre  alten 
Anbauversuche.  Die  Föhre  aus  Rigaer  Samen  zeichnet  sich  auch 
heute  noch  durch  Geradschaftigkeit,  schwache  Beastung  und  kegel- 
förmige Krone  aus;  die  Darmstädter  Föhren  haben  eine  mehr  ab- 
gewölbte, flache  Krone  sowie  stärkere  Aste.  Bemerkenswert  ist 
auch  die  Entwicklung  der  jnngen  Bestände,  die  aus  Rigakiefern- 
samen erzogen  wurden,  den  man  in  Les  Barres  geerntet  hatte; 
während  die  erste  Generation  noch  die  typischen  Merkmale  der 
Rigakiefer  trug,  fand  man  an  den  folgenden  keine  Unterschiede 
mehr.  Prof.  Schwappach  macht  am  Schluß  die  Mitteilung,  daß  der 
Internationale  Verband  forstlicher  Versuchsanstalten  umfassende 
Versuche  über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Samenprovenienz 
bei  der  Weißföhre  eingeleitet  habe. 

K.  k.  Oberforstrat  Reuß  teilt  mit,  daß  er  die  Sohlangen- 
fichtenform  im  ziemlichen  Prozentsatz  erblich  gefunden  habe, 
ebenso  auch  die  Pyraraidenform  der  Eiche.  Redner  fragt  Professor 
Mayr,  ob  es  sich  in  diesen  Fällen  nicht  auch  um  Erscheinungen 
der  Vererbung  handle. 

Prof.  Dr.  Cieslar  reagiert  auf  einige  Ausführungen  Mayrs. 
Letzterer  habe  gesagt,  daß  die  Vermischung  durch  Kreuzungen  die 
Bildung  von  eigenen  Standortsformen  unmöglich  mache.  Cieslar 
fragt,  wie  es  denn  mit  der  Kreuzung  der  finnländischen  Föhre  mit 
jener  der  Alpen  stehe;  er  fragt  weiter,  wie  die  Entstehung  der 
„Pinus  lapponica"  zu  erklären  sei.  Mayr  habe  auch  Mutationen  in 
die  Ausführungen  über  das  vorliegende  Thema  hineingebracht: 
diese  Erscheinungsform  habe  jedoch  mit  unserer  Frage  nichts  zu 
tun,  ebensowenig  gehöre  auch  hieher  die  Vererbung  individueller 
Charaktere.  Cieslar  verweist  auf  die  notorische  Schüttehärte  einiger 
klimatischer  Kiefernformen  (der  schottischen,  norwegischen);  diese 
Erscheinung  sei  wirtschaftlich  überaus  wichtig. 

Forst-  und  Domänendirektor  E.  Guzman-Innsbruck  hat  vor 
Jahren  in  alpinen  Hoch  lagen  von  1600  m  aufwärts  ausgedehnte 
Fichtenpäanzkulturen  ausgeführt.  Das  sehr  schöne  Kulturmaterial 
wurde  aus  gekauftem  Saatgute  erzogen.  Die  Erfolge  der  Auf- 
forstungen waren  raeist  wenig  befriedigend;  die  ersten  Jahre  ging 
es  ein  Zeichen  der  sorgsamen  Kulturausführung  —  dann  aber 
wurden  die  Fichten  struppig,  auch  die  Lärchen  kränkelten.  Die 
Zirben  gediehen  immer  gut.  Zur  Erklärung  dieser  Erscheinung 
konnte  man  nur  zwei  Momente  heranziehen:  Samenprovenienz  und 
Höhenlage.    Redner  eliminierte  beide  Faktoren,  indem  er  hoch- 
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gelegene  Gärten  einrichtet«  und  Samen  in  benachbarten  Wäldern 
Hammeln  ließ.  Uber  die  Erfolge  der  neueren,  unter  diesen  Kautelen 
ausgeführten  Kulturen  kann  Redner  nicht  berichten,  da  er  das  in 
Frage  stehende  Waldgebiet  bereits  vor  einiger  Zeit  verließ.  Auf 
Grund  langjähriger  genauer  Beobachtungen  bekennt  sich  Redner 
zu  der  Anschauung,  daß  die  Herkunft  des  Samens  von  wirtschaft- 
licher Bedeutung  sei,  u.  zw.  auch  hinsichtlich  der  Nutzbolztiich- 
tigkeit.  Ganz  verläßliche,  vielfach  wiederholte  Versuche,  die  über 
sehr  lange  Zeiträume  sich  erstrecken  müßten,  können  hier  volle 
Klärung  bringen.  So  lange  noch  Zweifel  herrschen,  sollten  wir  stets 
trachten,  das  forstliche  Saatgut  aus  solchen  klimatischen  Lagen  zu 
beziehen,  welche  jenen  des  Anbauortes  ähneln  und  zur  Samen- 
gewinnung  besonders  nutz  holztüchtige  Bestände  heranziehen. 

Prof.  Dr.  Mayr  ist  der  Anschauung,  daß  man  über  das  in 
Verhandlung  stehende  Thema  keine  Resolution  annehmen  möge, 
auch  die  von  ihm  selbst  empfohlene  nicht. 

Diesem  Antrage  schließt  sich  die  Sektion  an. 

F.  Sitzung  der  Sektion  VIII,  Gruppe  A  am  23.  Mai  1907, 

nachmittags. 

Vorsitzender:  Prof.  Dr.  Schwappach-Eberswalde. 

Vizepräsidenten:  Charles  de  Gail,  conservatenr  des  eaux  et 
forets.  Epinal;  Theodor  Micklitz,  k.  u.  k.  Fondsgüterdirektor. 

Der  Vorsitzende  widmet  zunächst  dem  kürzlich  verstorbenen 
Direktor  der  Forstlehranstalt  in  Nancy,  Mr.  Boppe  einen  Nachruf, 
wobei  sich  die  Versammelten  von  den  Sitzen  erheben. 

Zur  Verhandlung  kommt  zuerst  das 

Referat  7.  Neue  Ziele  und  Methoden  der  Forstein- 
richtung. 

Referenten:  Mr.  de  Gail;  Horrat  Prof.  v.  Glitten berg; 
Forstrat  Kopetzky. 

Die  Referenten  Hnffel  und  Stoetzer  sind  nicht  erschienen 
und  es  wurde  nach  kurzer  Einleitung  seitens  der  oben  genannten 
Referenten  sogleich  in  die  Debatte  eingegangen.  An  dieser  beteiligten 
sich  Forstrat  Wi/.lsperger-Gmunden,  Forstmeister  Heske-Wittingau, 
Fondsgüterdirektor  Micklitz-Wien,  Prof.  Martin-Tharandt,  Marques 
de  Camp-Barcelona,  Forstdirektor Bandisch-Groß-Wisternitz,  Mähren, 
Prof.  Fricke-Eberswalde. 

Forstrat  Wizlsperger  weist  mit  Hinblick  auf  die  im  Referate 
v.  Guttenbergs   beantragten  möglichsten  Vereinfachungen  in  der 
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Ausfertigung  der  Einrichtungsarbeiten  auf  die  Umständlichkeit  der 
dermalen  üblichen  Evidenzhaltung  hin  und  wünscht,  daß  in  der 
betreffenden  Resolution  auch  die  tunlichste  Vereinfachung  in  dieser 
Richtung  betont  werde. 

Forstmeister  Heske  beleuchtet  die  Frage  vom  Standpunkte 
der  Forsteinrichtungspraxis;  er  bespricht  in  eingehender  Weise  die 
Betriebsfrage,  die  Frage  der  Rentabilität,  der  Nachhaltigkeit,  die 
Methoden  der  Forsteinrichtung,  der  Ertragsausgleichung  im  Wege 
finanzieller  Operationen,  ferner  die  räumliche  Einteilung,  die 
Bestandesordnung,  die  kurzen  Hiebszüge  und  beantragt  schließlich, 
die  Folgerungen  des  Hofrat  v.  Guttenberg  als  Resolution  anzu- 
nehmen, ebenso  auch  die  ersten  drei  Sätze  der  Anträge  des  M.  de 
öail,  welche  goldene  Wahrheiten  enthalten. 

Direktor  Micklitz  stimmt  dann  dem  vom  Oberlandforstmeister 
Dr.  Stoetzer  aufgestellten  Leitsatze  bei,  daß  aus  den  Einnahmen 
für  die  Nutzung  überschüssiger  Holzvorratsmassen  besondere  Reserve- 
fonds gebildet  werden  sollen,  glaubt  aber,  daß  man  darin  noch 
weiter  gehen  und  auch  die  Jahreseinschläge  tunlichst  der  jeweiligen 
Marktkonjunktur  anpassen  sollte.  Ebenso,  wie  jeder  Industrielle 
seine  Produktion  nach  der  Marktlage  richtet,  sollten  bei  günstigem 
Holzmarkte  größere  Nutzungen  vorgenommen  und  die  Erlöse  aus 
den  Mehrhauungen  in  einem  Reservefonds  hinterlegt  werden,  um 
bei  ungünstiger  Marktlage  mit  dem  Einschlage  zurückhalten  zu 
können.  Dann  erst  würde  man  wirklich  kaufmännisch  wirtschaften 
und  es  würde  zugleich  damit  eine  Preisreguliernng  eintreten. 
Bei  der  bisher  üblichen  Festhaltung  eines  bestimmten  jäbrlichen 
Hiebssatzes  würde  in  einem  Falle  das  Holz  zu  niederen  Preisen 
verschleudert,  im  anderen  aber  eine  günstige  Verwertungsgelegenheit 
nicht  entsprechend  ausgenützt. 

Professor  Dr.  Martin  erklärt  sich  gegen  die  Fachwerks- 
methoden, welche  der  Mannigfaltigkeit  der  waldbaulichen  Ver- 
hältnisse nicht  entsprechen.  Die  Bildung  der  Hiebszüge  sei  not- 
wendig, sie  müsse  aber  auf  die  von  der  Natur  gegebenen  Ein- 
teilungslinien gegründet  werden.  Die  Forderung  der  Rentabilität 
muß  aufrechterhalten  und  müssen  daher  zur  Bestimmung  der  Hiebs- 
reife Untersuchungen  über  Massen-  und  Wertzuwachs  gemacht 
werden.  Im  Interesse  der  Kontinuität  sei  es  wünschenswert,  daß 
die  Ausführung  der  Forsteinrichtungen  durch  ständige  Organe 
bewirkt  wird.  Die  Notwendigkeit  eines  Fortschrittes  auf  diesem 
Gebiete  werde  schon  durch  den  Inhalt  der  neueren  Porsteinrinhtungs- 
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Instruktionen  erwiesen,  von  welchen  jene  für  die  österreichischen 
Staats-  und  Fondsforste  als  den  Forderungen  der  Neuzeit  durchaus 
entsprechend  hervorzuheben  sei. 

Marques  de  Camps  ergreift  hierauf  das  Wort: 

J'ai  l'honneur  de  saluer  au  nom  de  tous  les  forestiers  espagnols 
le  forestiers  de  la  VIIIe  Section  du  Congres  International  de  Vienne. 

Le  memoire  que  je  viens  de  präsenter  au  nom  de  mon  collegue, 
ingenieur  en  chef  des  montagnes,  traite  de  deux  sortes  de  forets 
presque  caracteristiques  de  l'Espagne:  celles  qui  sont  peuplees  de 
pinus  pinaster  consacre  a  la  production  de  la  resine,  et  celles  peuplees 
de  quercus  luber,  cousacrees  h  la  production  du  chene-liege. 

L'amenagement  de  ces  deux  sortes  de  forets  est  dans  un  etat 
assez  avance.  Pour  la  premiere,  la  superficie  occupee  est  de  145  55 
hectares  67,  le  nombre  des  arbres  (Je  2,662.696  et  le  rendement 
annuel  de  532.539  pesetas.  L'amenagement  du  chene-liege  est 
localis^  sur  34.990  hectares  36  et  le  rendement  annuel  est.  deja 
aujourd'hui  de  50  pesetas  par  hectnre.  La  raarche  des  deux  ame- 
nagements  est  iudiquöe  avec  precision  dans  le  memoire. 

D'autre  part,  493.766  hectares  sont  occupes  par  des  amenage- 
ments  divers.  Ne  voulant  ])as  abuser  de  votre  bienveillanee,  je 
renvoie  pour  le  surplus  aux  indications  fournies  par  le  memoire. 

Forst direktor  Band isc h  wendet  sich  gegen  die  im  Referate 
de«  Herrn  Forstrats  Kopetzky  enthaltene  Tendenz,  daß  zur  Förderung 
der  Viehzucht  bei  der  Forsteinrichtung  insbesondere  auch  auf  die 
Weide  Rücksicht  genommen  werden  solle.  Diese  an  sich  gewiß 
berechtigte  Förderung  der  Viehzucht  dürfe  nicht  auf  Kosten  der 
Forstwirtschaft  geschehen;  es  sei  dies  vor  allem  durch  Verbesserung 
der  Weide  und  der  Vi  eh  Wirtschaft,  die  an  vielen  Orten  noch  sehr 
im  argen  liegt,  anzustreben,  ohne  daß  dabei  der  Wald  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  zu  werden  braucht.  Forstrat  Kopetzky  habe 
dabei  allerdings  eine  geregelte  Waldweide  im  Auge,  docli  würde 
dieselbe  bald  wieder  eine  zügellose  und  wilde  Form  annehmen  und 
es  könne  daher  niemand,  der  um  den  Wald  besorgt  ist,  sich  für 
die  Wiedereinführung  der  Wald  weide  erwärmen.  Aus  diesem  Grunde 
könne  er  dem  Referate  des  Forstrates  Kopetzky  wenigstens  in  dieser 
Richtung  nicht  zustimmen,  sondern  müsse  sich  im  Interesse  der 
Forstwirtschaft  gegen  jeden  solchen  Versuch  aussprechen. 

Professor  Fricke  weist  auf  die  Verschiedenartigkeit  der 
Aufgaben  des  Waldes  hin,  und  hält  es  deshalb  nicht  für  richtig, 
als  die  höchste  Aufgabe  der  Forstwirtschaft  die  höchste  Verzinsung 
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des  im  Walde  steckenden  Kapitals  anzusehen.  Vielmehr  ist  unter 
bestimmten  Voraussetzungen  die  Verzinsung  nur  einer  der  auf  die 
Bestimmung  der  Umtriebszeit  Einfluß  nehmenden  Faktoren. 

Hofrat  v.  Guttenberg  gibt  zunächst  dem  Bedauern  Ausdruck, 
daß  Oberlandforstmeister  Dr.  Stoetzer  nicht  anwesend,  und  daher 
die  Möglichkeit  nicht  gegeben  sei,  mit  ihm  über  die  Divergenzen 
der  beiden  Referate  sich  auseinanderzusetzen.  Diese  Divergenzen 
seien  großenteils  auf  eine  verschiedene  Auffassung  der  Bezeichnung 
„ Bestandeswirtschaft"  zurückzuführen  und  jedenfalls  mehr  nur  in 
der  Theorie  als  in  der  beiderseits  gewiß  ziemlich  übereinstimmenden 
Anschauung  über  die  praktische  Ausführung  von  Betriebsein- 
richtungen bestehend.  Nach  Ansicht  des  Redners  sei  das  Charak- 
teristische der  Bestandeswirtschaft  nicht  in  der  Beschränkung  des 
Nutzungsplanes  auf  zehn  Jabre,  sondern  darin  zu  sehen,  daß  bei 
der  Aufstellung  des  Nutzungsplanes  vor  allem  die  Beschaffenheit 
der  vorhandenen  Bestände  maßgebend  sei,  daß  ferner  die  Fest- 
stellung des  vorhandenen  Vorrates  an  hiebsreifen  Beständen  oder 
haubaren  Stämmen  dabei  eine  Hauptgrundlage  bildet.  Mit  den 
Sätzen  de  Gails  erklärt  sich  Redner  vollkommen  einverstanden, 
nur  beantragt  er.  von  dessen  Schlußsätzen  die  Alineas  4,  5  und  6 
als  nur  lokale  Verhältnisse  betreffend,  wegzulassen.  Gegen  das 
Referat  Kopetzkys  sich  wendend,  erklärt  v.  Guttenberg  gegen 
die  Wiedereinführung  einer  aus  Weide  und  Wald  gemischten 
Wirtschaft  im  Wege  der  Betriebseinrichtung  sich  entschieden  aus- 
sprechen zu  müssen;  man  würde  damit  weder  Vieh  noch  Holz  und 
Bestände  von  guter  Qualität  erzielen. 

Forstrat  Kopetzky  erklärt  zunächst,  daß  die  Verbindung  der 
Viehzucht  mit  der  Forstwirtschaft  von  ihm  nur  für  spezielle  Fälle 
und  keineswegs  allgemein  in  Aussicht  genommen  sei.  Tatsächlich 
bestehen  schon  jetzt  Verhältnisse,  welche  die  Berücksichtigung  des 
Weidebetriebes  fordern.  Darüber,  ob  diese  Regelung  als  eine  Auf- 
gabe der  Forsteinrichtung  früher  oder  später  zur  Geltung  gelangen 
werde,  müßten  die  örtlichen  ökonomischen  Verhältnisse  und  auch 
der  Wille  des  Waldbesitzers  entscheiden.  Der  Erfolg  solcher  volks- 
wirtschaftlicher Maßnahmen  sei  schwer  voraus  zu  bestimmen,  aber 
die  Tatsachen  hätten  auch  doit,  wo  ein  reicheres  Material  zur 
Beurteilung  vorlag,  oft  anders  entschieden,  als  die  Voraussage 
annahm. 

An  vielen  Orten  mag  die  scharfe  Trennung  von  Wald  und 
Weideland  erwünscht  sein,  anderswo  aber  könne  von  einer  Ver- 
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einigung  beider  nicht  abgesehen  werden  und  es  liege  dann  im 
Interesse  des  Waldes,  daß  dieser  Mischbetrieb  in  geregelter  Form 
erfolge. 

Hiemit  wird  die  Debatte  geschlossen  und  es  werden  sodann 
die  Alineas  1,  2,  3,  sowie  das  letzte  Alinea  der  Anträge  de  Gails, 
ferner  die  Schlußsätze  des  Referats  v.  Guttenberg  mit  einer 
kleinen,  vom  Referenten  selbst  beantragten  Abänderung  und  mit 
Einschaltung  der  Worte  „und  Evidenzhaltung'4  in  Punkt  5  derselben 
endlich  auch  die  Anträge  des  Forstrat  Kopetzky,  letztere  allerdings 
mit  geringer  Majorität,  als  Resolutionen  der  Sektion  VIII  an- 
genommen. 

G.  Sitzung  der  Sektion  VIII,  Gruppe  B  am  22.  Mai  1907, 

vormittags. 

Vorsitzender:  Karl  Reuß,  Oberforstrat,  Dessau. 

Vizepräsident:  Peter  Kontos,  k.  Forstmeister,  Athen.  Karl 
Petra  seil ek,  k.  k.  Hofrat.  Wien. 

Referat:  Aufgaben  der  Versuchsanstalten  hinsichtlich 
des  Hulztransportes  und  des  einschlägigen  Bauwesens. 

Referenten:  Julius  March  et,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k. 
Hochschule  für  Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17; 
M.  Mathey,  Inspecteur  des  eaux  et  forets  in  Dijon,  Frankreich: 
Dr.  Ulrich  Meister,  Xationalrat,  Forstmeister  der  Stadt  Zürich, 
o'iwei'.. 

Nachdem  die  Referenten  Inspektor  Mathey,  und  Nationalrat 
Dr.Meister  nicht  erschienen  waren,  faßt  Referent  Professor  Marchet 
seine  und  die  Anträge  dieser  beiden  Herren  in  einem  Resümee  zu- 
sammen. Er  betonte,  daß  insbesonders  sein  Referat  und  jenes  des  Herrn 
Dr.  Meister  in  den  Ideen  vollkommen  übereinstimmen  und  bezüglich 
der  Vorschläge  über  die  Organisation  der  Versuchsanstalten  aus- 
einandergehen. Es  empfehle  sich  aber  überhaupt,  in  der  zu  fassenden 
Resolution  des  Kongresses  die  Durehführungsmodalitäten  den  ver- 
schiedenen Staaten  anheini  zu  stellen,  nachdem  doch  die  Verschieden- 
artigkeit der  Verhältnisse  für  dieselben  maßgebend  sei. 

Die  Ausführung  des  Referates  von  Dr.  Meister  bezüglich  der 
dürftigen  Behandlung  des  Unterrichtes  im  forstlichen  Transport- 
wesen, berichtigte  Prof.  Marchet  bezüglich  Österreichs,  da  an  der 
Hochschule  für  Bodenkultur  diese  Disziplin  unter  den  Titeln 
„Allgemeine  Baukunde"  und  „Forstliches  Bauingenieurwesen"  zu 
den  umfangreichst  ausgestalteten  gehöre. 
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Bezüglich  des  Referats  von  Forstinspektor  Mathey  hob  Prot. 
Marchet  hervor,  daß  insbesondere  die  Anregung  zur  Schaffuug 
einer  internationalen  Revue,  in  welcher  die  einschlägigen  Arbeiten 
u.  dgl.  publiziert  werden  sollen,  sehr  dankenswert  sei,  daß  hingegen 
die  Anträge  2  bis  9  dieses  Referats  eigentlich  zum  Thema  „  Wasser- 
straßen" gehören  und  daß  es  auch  bedenklich  wäre,  solche  bau- 
technische Fragen  in  den  Kreis  der  Studien  des  forstlich-technischen 
Versuchswesens  einzubeziehen.  Man  müsse  auch  die  Umschreibung 
der  Aufgaben  dieser  Institute  allgemein  halten,  weil  die  Verhält- 
nisse sehr  verschieden  seien. 

Prof.  Marchet  brachte  schließlich  folgende  zusammenfassende 
Resolution  in  Vorschlag: 

Die  VIII.  Sektion  desVIII.  Internationalen  landwirtschaft- 
lichen Kongresses  spricht  sich  dahin  aus,  daß  die  Einleitung 
von  wissenschaftlichen  transport-  und  maschinentechnischen 
Untersuchungen  für  die  weitere  Entwicklung  der  Forstwirt- 
schaft von  größter  Bedeutung  ist  und  richtet  daher  an  die 
Regierungen  die  Bitte,  in  einer  den  speziellen  Verhältnissen 
entsprechenden  Art  und  Weise  die  Durchführung  solcher 
Forschungen  einzuleiten. 

Als  Ziele  derselben,  welche  selbstverständlich  nach  den 
speziellen  Bedürfnissen  des  Landes  und  der  Produktion  zu 
spezialisieren  sein  werden,  sind  im  allgemeinen  nachstehende 
zu  bezeichnen. 

1.  Die  Durchführung  von  Versuchen  und  die  Sammlung 
von  Erfahrungsdaten  über  die  bautechnisebe  Ausführung  und 
die  Betriebsergebnisse  forstlicher  Transportanstalten,  über  die 
Floßbarmaehung  der  Gewässer  und  über  Schiffahrtseinrichtungen, 
soweit  letztere  für  den  Holztransport  von  Wichtigkeit  sind. 

2.  Die  Sammlung  und  Publikation  von  Plänen  inter- 
essanter forstlicher  Bringungsanstalten,  besonders  auch  solchen 
welche  der  Auflassung  und  Demolierung  anheimfallen. 

3.  Die  Durchführung  von  Untersuchungen  neu  auf- 
tauchender Transportmittel  und  Maschinen,  sowie  deren  Ein- 
richtung für  die  speziellen  forstlichen  Bedürfnisse. 

4.  Die  Prüfung  und  Förderung  neuer  Ideen  auf  dem 
Gebiete  des  forstlichen  Trausportwesens. 

5.  Über  Wunsch  sollen  die  Anstalten  unentgeltlich  Rat- 
schläge  und   Gutachten    über   forstliche  Bringungsanstalten 
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abgeben.  Maschinen  für  forstliche  Zwecke  untersuchen  und 
begutachten  u.  dgl.  m. 

6.  Es  möge  eine  internationale  Revue  ins  Leben  gerufen 
werden,  in  welcher  Ubersichten  über  die  Resultate  der  durch- 
geführten Arbeiten  und  andere  einschlägige  Mitteilungen 
publiziert  werden. 

In  der  sich  entwickelnden  Debatte  sprach  sich  Prof.  Doktor 
Jentsch-Han.  Münden,  dahin  aus,  daß  diese  Fragen  territorial  von 
sehr  verschiedener  Wichtigkeit  seien.  Gebirgige  Länder  hätten  ein 
größeres  Interesse  am  primären  Transportwesen.  Die  preußischen 
Hochschulen  behandeln  schon  jetzt  das  Transportwesen  im  Rahmen 
ihrer  Studienzeit  entsprechend  dessen  Bedeutung  und  in  den  anderen 
deutschen  Staaten  sei  es  seines  Wissens  ebenso  der  Fall.  Daß  eine 
Organisation  geschaffen  werde,  welche  neue  Erfahrungen  und  Er- 
findungen im  forstlichen  Transportwesen  weiteren  Interessenten- 
kreisen nahe  bringt,  wäre  durchaus  zu  wünschen  und  er  unterstütze 
daher  die  vorgeschlagene  Resolution. 

Hofrat  Petraschek  sprach  gegen  die  ursprüngliche  Fassung 
des  Punktes  5  des  Antrages  und  wurde  die  oben  gegebene  ver- 
einbart. 

Hierauf  gelangte  die  Resolution  einstimmig  zur  Annahme. 

Den  zweiten  Gegenstand  der  Verhandlung  bildete  das 

Referat  8:  Grundlagen  einer  gerechten  Besteuerung 
des  Waldlandes. 

Referenten:  Prof.  Dr.  Max  Endres-München,  Oberfinanzrat 
Dr.  Josef  R.  v.  Bauer-Wien. 

Gedruckte  Referate  (VIII.  8)  liegen  vor. 

Dr.  End  res  empfiehlt  unter  eingehender  Begründung  der  in 
seinem  Referate  aufgestellten  Fordeningen  hinsichtlich  der  Regelung 
der  Einkommensteuergesetze  die  Annahme  seiner  Anträge  im 
Referate  unter  P,  I  1  bis  4. 

Dr.  v.  Bauer  bespricht  die  Reformen  der  Grundsteuer  in 
jenen  Staaten,  welche  diese  Ertragsteuer  noch  länger  beibehalten 
werden,  so  insbesondere  in  Österreich,  wo  die  Einführung  einer 
Vermögenssteuer  nach  deutschem  Muster  in  absehbarer  Zeit  nicht 
eintreten  werde,  demnach  sei  der  Verbesserung  der  Grundsteuer 
volles  Augenmerk  zu  schenken  nnd  werde  die  Annahme  der  im 
gedruckten  Referate  enthaltenen  Anträge  1  bis  7  empfohlen. 
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Debatte : 

Prof.  Dr.  F.  .Jentsc  h  beantragt  die  Annahme  der  Resolutions- 
anträge  Endres'  I  (1  bis  4)  und  zwar  deren  wörtliche  Aufnahme 
in  die  Sektionsbeschlüsse. 

Oberforstrat  A.  Wiltsch  schließt  sich  diesem  Antrage  mit 
Rücksicht  auf  das  Zutretfen  dieser  Forderungen  auch  für  öster- 
reichische Verhältnisse  an. 

Forst-  und  Domänendirektor  F.  Baudisch  spricht  sich  im 
Sinne  des  Referats  Bauer  für  die  Beibehaltung  der  Grundsteuer 
aus,  weil  beabsichtigt  sei,  dieselbe  den  Ländern  zur  teilweisen 
Bedeckung  ihrer  Bedürfnisse  zu  überlassen.  Der  Ermittlung  des 
Katastralreinertrages  sei  deshalb  der  Brennholz-  und  nicht  auch 
der  Nutzholzpreis  zugrunde  gelegt  worden,  weil  die  Besteuerung 
des  Waldlandes  auf  der  Waldrente  beruht,  und  der  Waldbesitzer 
daher  nicht  nur  die  Zinsen  des  Bodenkapitals,  sondern  auch  jene 
des  Holzwertes  zu  versteuern  habe.  Den  Vorschlag  der  Kon- 
tingentierung bekämpfe  er,  da  nicht  nur  die  Feststellung  des 
gerechten  Kontingents  für  die  einzelnen  Waldgebiete,  sondern 
auch  die  gerechte  Aufteilung  auf  die  einzelnen  Betriebe  großen 
Schwierigkeiten  begegnen  würde.  Mit  großer  Befriedigung  begrüße 
er  die  Anregung,  daß  das  Gesetz  vom  12.  Juli  1896  nun  auch  auf 
solche  Elementarschäden  ausgedehnt  werden  solle,  welche  bisher 
keinen  Ansprach  auf  Gruudsteuerabschreibung  begründet  haben. 

Auf  Anregung  des  Vorsitzenden,  die  allgemein  verwert- 
baren Anträge  des  Referats  in  eine  Resolution  zusammenzufassen, 
wird  nach  längerer  Debatte,  an  der  sich  die  Referenten  und  der 
Vorsitzende  beteiligen,  von  beiden  Referenten  eine  Formulierung 
vorgeschlagen,  welche  als  Einleitung  vor  jene  Punkte  der  gedruckten 
Referentenanträge  gestellt  werden  solle,  die  von  der  Sektion  anzu- 
nehmen wären.  Als  solche  erscheine  aus  dem  Referat  Endres  l  1  bis  4 
mit  dem  Zusätze  zu  1  „auch  bei  aussetzendem  Betriebe"  aus  dem 
Referat  Bauer  1  bis  3,  5  bis  7. 

Nach  punkt  weiser  Abstimmung  wird  sonach  einstimmig 
folgende  Resolution  beschlossen: 

Eine  einheitliehe  internationale  Regelung  der  Wald- 
besteuerung bleibt  ausgeschlossen,  da  für  diese  Besteuerung 
die  territorialen  Verhältnisse  von  ausschlaggebender  Bedeutung 
sind.  Bezüglich  der  allgemeinen  progressiven  Einkommensteuer 
ist  die  Einhaltung  folgender  Gesichtspunkte  wünschenswert. 
Aus  dem    Ifoferat  Endres  T  1  bis  4  mit  dem  Zusatz  ad  1 
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„auch  beim  aussetzenden  Betriebe";  ferner  für  jene  Staaten, 
welche  die  Grundsteuer  noch  ferner  beizubehalten  beabsichtigen, 
empfehle  sich  das  Festhalten  an  folgenden  Grundsätzen: 
Aus  dem  Referat  Bauer  1  bis  3,  5  bis  7. 

H.  Sitzung  der  Sektion  VIII,  Gruppe  B  am  22.  Mai  1907, 

nachmittags. 

Vorsitzender:  Wilhelm  Freiherr  v.  Berg.  Vizepräsident  des 
österreichischen  Reichsforstvereines. 

Vizepräsident:  Prof.  Franz  Kestercanek,  Agrara. 

Referat:  Der  europäische  Holzhandel  und  der  Einfluß 
des  Ausbaues  der  europäischen  Wasserstraßen  auf  die 
Entwicklung  desselben. 

Referenten:  Dr.  Gunnar  Anderson,  Dozent  am  Königlich 
Schwedischen  Forstinstitut  in  Djursholm  bei  Stockholm,  Schweden; 
Leopold  Hufnagl,  Fürst  Karl  Auersperg'scher  Zentral-Güter- 
direktor  in  Wlaschim,  Böhmen;  Dr.  Fr.  Jentsch,  Professor  an  der 
Königlich  Preußischen  Forstakaderaie  in  Hannöv-Münden,  Deutsch- 
land; Julius  Marchet.  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur  in  Wien,  XIX.  Hochschulstraße  17;  M.  Mathe y, 
Inspecteur  des  eaux  et  forets  in  Dijon,  Frankreich. 

Von  den  Referenten  ergreift  Dr.  Gunnar  Anderson  zuerst 
das  Wort,  um  den  Inhalt  seines  Referats,  welches  nicht  mehr  in 
Druck  gelegt  werden  konnte,  zu  skizzieren.  Nach  Dr.  Anderson 
kann  man  in  Schweden  zwei  holzexportierende  Gebiete  unter- 
scheiden. Norrland  mit  den  beiden  Provinzen  Dalekarlien  und  Varm- 
land  und  das  südlich  gelegene  sogenannte  smaländische  Hochland. 
Der  Export  wird  gegenwärtig  hauptsächlich  aus  dem  ersteren 
Gebiete  bestritten,  während  der  Süden  den  Eigenbedarf  deckt. 
Nordschweden  ist  ein  200  bis  300  km  breites  Hügelland,  welches 
von  zwölf  großen  Flüssen,  von  denen  sich  elf  in  den  bottnischen 
Meerbusen  ergießen,  durchzogen  wird.  Diese  Flüsse  liegen  in  einem 
Abstände  von  50  bis  100  km  und  schließen  die  Wälder  ausgezeichnet 
auf,  da  sie  fast  auf  ihrer  ganzen  Länge  flößbar  gemacht  wurden. 
Die  Flößerei  wird  dadurch  begünstigt,  daß  die  Flüsse  besonders 
im  Frühjahr  sehr  wasserreich  sind  und  daß  ihr  Gefälle  ziemlich 
gleichmäßig  ist  (durchschnittlich  VS  bis  2*0  m  pro  Kilometer). 

Sehr  firünsticr  ist  für  di»*  Entwicklung  des  Handels  auch  die 
Küstenentwicklung.    Die  tiefen    windgeschützten  6  bis  7  Monate 
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eisfreien  Meeresbuchten  mit  den  vorliegenden  Inseln,  stellen  ebenso- 
viele  Häfen  vor,  in  welchen  Sägewerke  angelegt  wurden,  die  nun 
direkt  über  See  exportieren  können. 

Die  (iesamtlänge  der  flößbaren  Wasserstraßen  in  Norrland 
und  Dalekarlien  schätzt  Dr.  Anderson  auf  zirka  21.000  km  und 
können  auf  einen  Kilometer  flößbarer  Strecke  zirka  10  bis  20 
Quadratkilometer  Waldgebiet  gerechnet  werden.  Die  Herstellungs- 
kosten dieses  Flößereisystems  dürften  mindestens  auf  42  Millionen 
Francs  zu  veranschlagen  sein,  so  daß  in  Nordschweden  im  großen 
Durchschnitt  1  km  Floßstraße  auf  225  Francs  zu  stehen  kommt. 

Die  Trift  geht  sehr  schnell  vor  sich,  z.  B.  am  Ljusnan  auf 
200  km  Länge  in  sechs  Tagen,  im  Wassersysteme  des  Vaster- 
Dalalf  auf  300  km  in  zwei  Monaten. 

Die  Kosten  der  Flößerei  haben  sich  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten sehr  vermindert  und  stellen  sich  nach  Dr.  Anderson  in  den 
letzten  Jahren  durchschnittlich  auf  11  "5  Millionen  Francs,  so  daß, 
wenn  man  die  gesamten  Kosten  nur  auf  das  Exportholz  (zirka 
eine  Million  Standard)  legt,  die  Transportkosten  pro  Standard  zirka 
Francs  11  betragen. 

Die  folgenden  Referenten  Zentral- Güterdirektor  Hufnagl- 
Wlaschira,  Prof.  Dr.  Fr.  Jentsch.  Hannöv-Münden  und  Professor 
J.  Marchet,  Wien,  entwickelten  in  Anlehnung  an  ihre  gedruckt 
vorliegenden  Referate  eine  Übersicht  über  die  Entwicklung  des 
internationalen  Holzhandels  und  schilderten  die  Schwierigkeiten, 
welche  einschlägigen  vergleichenden  Studien  durch  die  Verschieden- 
artigkeit der  Handelsstatistik  der  verschiedenen  Staaten  entgegen- 
gehen. Die  letztgenannten  drei  Referenten  hatten  sich  mit  Ausnahme 
des  Punktes  II  e,  welcher  die  Ablehnung  der  Einführung  von 
Schiffahrtsabgaben  ausspricht,  auf  die  nachfolgende  Resolution  ge- 
einigt, die  im  Namen  der  Referenten  von  Prof.  Marchet  dem 
Kongreß  zur  Schlußfassung  vorgelegt  wurde. 

In  Hinsicht  auf  Schiffahrtsabgaben  stand  Prof.  Dr.  Jentsch 
auf  dem  Standpunkte,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  hohen  finanziellen 
Opfer,  welche  die  Herstellung  und  Instandhaltung  der  Wasser- 
straßen besonders  seitens  Preußen*  erfordere,  die  Einführung  solcher 
Abgaben  wenigstens  für  Schiffahrt,  wenn  auch  nicht  für  die 
Flößerei  gerechtfertigt  sei,  wärend  Prof.  Marchet  den  Standpunkt 
einnahm,  daß  nach  den  bestehenden  internationalen  Verträgen 
und  mit  Rücksicht  auf  die  bedeutende  Verteuerung  des  Wasser- 
transports   durch    diese  Abgaben    und    die    verschiedenen  Pro- 
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teste,  welche  sowohl  seitens  der  österreichischen  wie  auch 
der  preußischen  Holzindustriellen  und  Urproduzenten  gegen 
die  Einführung  solcher  Abgaben  erhoben  wurden,  auch  der 
Kongreß  im  Interesse  der  Forstwirtschaft  sich  gegen  die  Einfuhrung 
von  Schiffahrtsabgaben  aussprechen  solle. 

Bei  der    Abstimmung    wurde   die   nachfolgende  Resolution 
einstimmig  angenommen. 

I.  Jeder  neue  Verkehrsweg  wirkt  fördernd  auf  den 
Austausch  von  Waren. 

Der  geplante  Ausbau  der  europäischen  Wasserstraßen 
zielt  vornehmlich  auf  die  Umformung  natürlicher  in  künstliche 
und  den  Neubau  künstlicher  Wasserwege  hin. 

Da  der  Handel  mit  Rundholz  vorwiegend  an  die  natür- 
lichen Floßstraßen  gebunden  ist,  so  wird  der  Ausbau  der 
Wasserstraßen  in  erster  Linie  dem  Handel  mit  bearbeitetem 
Holze  zugute  kommen. 

Die  dadurch  bedingte  Verschiebung  in  den  Verkehrs- 
verhältnissen wird  zur  Folge  haben: 

a)  daß  die  Industrie  der  Holzbearbeitung  in  jenen 
Gebieten,  welche  auf  die  Einfuhr  von  Rohholz  angewiesen 
sind,  mit  erhöhten  Rundholzpreisen  rechnen  muß  und  allmählich 
zurückgehen  wird; 

b)  daß  diese  Industrie  den  Holzproduktionsgebieten 
nähen ücken  wird; 

c)  daß  der  internationale  Handel  mit  Rundholz  ab-  und 
in  bearbeitetem  Holz  zunehmen  wird  und 

d)  daß  im  verstärkten  Maße  Bestrebungen  aufleben 
werden,  die  Ungunst  der  natürlichen  Transport  verhältniese 
durch  wirtschaftspolitische  Maßregeln  auf  tarifarischem  und 
zollpolitischem  Gebiete  zu  beheben. 

Damit  der  Ausbau  der  Wasserstraßen  für  die  Forstwirt- 
schaft von  günstigen  Folgen  begleitet  sei,  müßte  den  nach- 
stehend aufgezählten  Maßregeln  bei  der  Projektierung  von 
Wasserstraßenbauten  die  größte  Aufmerksamkeit  zugewendet 
werden ; 

a)  Vorhandene  Wildbäche  sind  zu  verbauen. 

b)  Die  natürlichen  Wasserläufe  sind  zu  regulieren  und 
ist  besonders  auf  Hoch wassei schütz  und  —  wo  dies  angeht  — 
durch    eine  entsprechende  Wasserwirtschaft  auch    auf  eine  . 
möglichste  Begünstigung  der  Flößerei  Bedacht  zu  nehmen. 
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<■)  Auf  Floßwässern,  welche  in  Wasserstraßen  einbezogen 
wurden,  ist  zur  Schonung  alter  Privatrechte  eine  möglichst 
ungestörte  Abwicklung  der  Flößerei  auch  in  Hinkunft  auzu- 
streben  und  ist  dort,  wo  durch  die  Anlage  von  Staustufen 
Wasserhaltungen  geschalten  wurden,  für  eine  unentgeltliche 
Schleppung  der  Floße  in  denselben  vorzusorgen. 

d)  Auf  jenen  Wasserstraßen,  welche  dem  internationalen 
Verkehre  zu  dienen  bestimmt  sind,  ist  die  einheimische  Ur- 
produktion und  Holzindustrie,  soweit  dies  die  bestehenden 
Handelsverträge  zulassen,  durch  den  Interessen  der  einzelnen 
Staaten  entsprechende  Tarifraaßregeln  zu  schützen  und  zu 
fördern. 

e)  Die  Einführung  von  Schiffahrtsabgaben  muß  auf  das 
entschiedenste  abgelehnt  werden,  da  hiedurch  der  Wasser- 
straßentransport eine  derartige  Teuerung  erfahren  würde,  daß 
der  Handel  mit  minderwertigen  Produkten  —  also  auch  mit 
Holz  —  schwer  geschädigt  werden  würde. 

f)  Zur  Unterstützung  der  Entwicklung  der  heimischen 
Forstwirtschaft  und  Holzindustrie  ist  schon  bei  der  Projekts- 
verfassung von  Wasserstraßenbauten  die  Herstellung  geeignet 
gelegener  und  entsprechend  ausgerüsteter  Umschlagplätze  vor- 
zusehen und  ist  in  den  Hafenanlagen  besonders  auf  große 
dem  Bedürfnisse  dieser  Produktionszweige  entsprechende 
Manipulations-  und  Floßplätze  Bedacht  zu  nehmen. 

g)  Ist  ein  möglichst  günstiger  Anschluß  der  Forste  an 
diese  Umschlag-  und  Hafeuplätze  durch  Vorsehung  ent- 
sprechender Zuführungen,  sei  es  zu  Wasser  oder  zu  Lande, 
zu  schatten. 

III.  Um  in  Zukunft  für  vergleichende  statistische  Studien 
auf  dem  Gebiete  des  Holzhandels  eine  einheitliche  Basis  zu 
gewinnen,  stellt  die  Sektion  nachstehende  Anträge: 

a)  Es  ist  eine  internationale  Kommission  einzusetzen, 
welche  den  Entwurf  eines  einheitlichen  Systems  der  Statistik 
der  Holzproduktion  und  des  Holzhandels  dem  nächsten  Kon- 
gresse vorzulegen  und  Wünsche  darüber  zu  formulieren  hat. 
wie  die  Land-  und  Wasserstraßen-Verkehrsstatistik  auszu- 
gestalten wäre,  um  sichere  Grundlagen  für  die  Beurteilung 
einschlägiger  Fragen  zu  gewinnen. 

Als  Mitglieder  dieser  Kommission  werden  vorgeschlagen: 
Forstinspektor  und  Prof.  Petre  Anton  esc  u-Bukarest. 
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Prof.  Wilhelm  Eckmann-Stockholni. 
Zentraldirektor  Leopold  Hufnagl-Wlaschim,  Böhmen. 
Prof.  Fritz  Jentsch-Han,  Münden. 
O.  ö.  Prof.  Julius  Marchet-Wien. 

M.  Melard,  Conservateur  dea   eanx  et  forets   en  retraite  ä 
Paris. 

Forstrat  Valentin  Miklau-Sarajevo. 

Forstrat  Karl  Schmidt-Budapest,  Ackerbau-Ministerium. 
Dr.  v.  Schremk-St.  Lonis,  U.  S.  A. 
Prof.  Karl  Teglas-Schemnitz  in  Ungarn. 

Die  Kommission  wird  ermächtigt,  sich  dui*ch  Vertreter 
aus  anderen  hervorragend  am  europäischen  Holzhandel  be- 
teiligten Staaten  zu  ergänzen. 

b)  An  die  Regierungen  der  verschiedeneu  Staaten  wird 
die  Bitte  gerichtet,  eine  Quartalschrift  zu  begründen,  welche 
regelmäßige  Berichte  über  die  Bewegung  des  Holzhandels 
über  den  Holzbedarf  und  die  Holzproduktion  in  deutscher 
französischer  und  englischer  Sprache  zu  veröffentlichen  hätte 
Alle  Daten  sind  nach  Kubikinhalt  oder  —  wenn  dies  mit 
Rücksicht  auf  dieVerzolliiTigsmanipulation  passender  erscheinen 
würde  —  nach  dem  Gewicht,  und  zwar  womöglich  in  metri- 
schem Maße  anzugeben. 

Der  zweite  Gegenstand  der  Verhandlung  war  das 
Referat  11:  Internationale  Einigung  über  Maßeinheiten. 
Sortierung  und  Gehaltsbestimmung  der  Nutzhölzer. 

Referenten:  Prof.  W.  Eckmann-Stockholm,  Oberforstmeister 
Dr.  Kahl-Colmar,  Elsaß,  Prof.  Dr.  H.  Martin-Tharandt. 

Prof.  Eckmann  gibt  zu  seinem  in  Druck  vorliegenden,  nur 
sehr  kurz  gehaltenen  Referate,  nähere  Ausführungen.  Er  betont 
zunächst,  daß  der  Forstmann  alle  Ursache  habe,  sich  auch  für  die 
Verarbeitung  des  Holzes  und  dessen  weitere  Bestimmung  im  Handel 
zu  interessieren,  um  den  Forderungen  der  schließlichen  Konsumenten 
Rechnung  tragen  zu  können,  aus  welchem  Grunde  ciuch  an  der 
schwedischen  Forsthochschule  ein  besonderer  Wert  auf  den  Unter- 
richt über  Holzverarbeitung  und  Holzhandel  gelegt  wird.  Eine 
internationale  Einigung  über  Maß,  Sortierung  etc.  wäre  sehr  zu 
wünschen  und  von  größter  Bedeutung  für  den  Weltholzhandel, 
aber  eine  solche  wird   schwer  zu  erzielen   sein.    Die  schwedische 

Holzindustrie    und   der  schwedische  Holzhandel   haben   sich  fast 
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durchwegs  nach  dem  englischen  Maße  eingerichtet,  weil  England 
der  erste  Abnehmer  für  schwedisches  Holz  war  und  heute  noch  der 
größte  Abnehmer  desselben  ist.  Da  aber  auch  nach  Frankreich, 
Deutschland  etc.  viel  Holz  ausgeführt  wird,  und  dieses  nach 
Metermaß  bearbeitet  sein  soll,  so  ergeben  sich  für  die  Sägewerke 
und  für  die  Holzexporteure  bedeutende  Schwierigkeiten.  Die  all- 
gemeine Einführung  des  Metermaßes  würde  für  den  schwedischen 
Holzhandel  einen  sehr  großen  Gewinn  bedeuten,  aber  doch  insoferne 
eine  Schwierigkeit  bereiten,  weil  alle  Anordnungen  und  Maschinen 
in  den  Sägewerken  dem  englischen  Maße  angepaßt  sind.  Hinsichtlich 
der  einheitlichen  Sortierung  ist  man  in  Schweden  bemüht,  eine 
solche  durchzuführen;  es  scheiterte  dies  aber  an  der  großen  Ver- 
schiedenheit des  Holzes,  je  nachdem  es  aus  dem  nördlichen,  mittleren 
oder  südlichen  Schweden  stammt,  dann  an  dem  Umstände,  daß  die 
einzelnen  Werke  bestimmte  Sortierungen  im  Gebrauch  und  dafür 
bestimmte,  im  Handel  allgemein  bekannte  Marken  eingeführt  haben. 
Eine  internationale  Einigung  über  die  Sortierung  des  Holzes  hält 
Referent  daher  nicht  für  erreichbar. 

Nachdem  noch  Oberforstmeister  Kahl  und  Prof.  Martin  kurz 
ihre  Referate  erläutert,  nahmen  in  der  Debatte  Hofrat  v.  Gutten- 
berg-Wien  und  Prof.  March  et-  Wien  das  Wort. 

Hofrat  v.  Guttenberg  spricht  sich  dahin  ans,  daß  die 
allgemeine  Einführung  des  Metermaßes  als  Maßeinheit  für  den 
Holzgehalt  dringend  anzustreben  sei  und  auf  England  in  dieser 
Richtung  ein  Hochdruck  ausgeübt  werden  sollte.  Eine  allgemeine 
Vereinbarung  über  die  Sortierung  soll  nur  für  das  in  den  Welt- 
handel gelangende  Holz,  nicht  aber  für  den  Lokal absatz  gelten. 
Für  die  Sortierung  des  Laubnutzholzes  sowie  von  Sägehölzern 
hätte  nur  der  Mittendurchmesser,  für  Nadel  holzstämme  dagegen 
die  Länge  und  der  Mittendurchmesser  bei  zu  bestimmender  Minimal- 
zopfstärke zu  gelten.  Die  Sortierung  nach  dem  Kubikinhalte,  wie 
selbe  in  Preußen  dermalen  besteht,  wäre  nicht  zu  empfehlen, 
besonders  nicht  in  Ländern  mit  sehr  ungleichen  Bestandesverhält- 
nissen, wie  Österreich-Ungarn,  weil  hiebei  sehr  wertvolle  mit 
geringwertigen  Hölzern  vielfach  in  ein  gleiches  Sortiment  kommen 
würden.  Hinsichtlich  der  Messung  von  Nutzholzstücken  kann  man 
der  vorgeschlagenen  Messung  nacli  Mittendurchmesser  und  Länge 
im  allgemeinen  zustimmen:  bei  wertvollen  Hölzern  müßte  aber 
eine  genaue  (sektionsweise)  Messung  stattfinden.  Die  Messung  ohne 
Kinde    entspricht   zwar  mehr  dem  Vorteile  des  Holzkäufers  als 


Sektiou  VIII. 


501 


jenem  des  Waldbesitzers,  doch  müssen  dieselben  als  dem  Gebrauchs- 
werte mehr  entsprechend  anerkannt  werden. 

Prof.  March  et  wünscht,  daß  zu  den  Beratungen  über  die 
für  die  Maßeinheit,  Sortierung  und  Gehaltsbestimmung  der  Nutz- 
hölzern zu  treffenden  Vereinbarungeu  auch  Holzhändler  beigezogen 
werden  sollen,  weil  sonst  alle  derartigen  Feststellungen  erfolglos 
wären. 

Nach  Vereinbarung  der  Referenten  wurde  sodann  die  nach- 
stehende Resolution  angenommen: 

„Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß 
beschließt,  es  werden  die  Referate  von  Professor  Dr.  Martin 
und  Oberforstmeister  Dr.  Kahl  über  die  „Internationale 
Einigung  über  Maßeinheit,  Sortierung-  und  Inhaltsbestimmung 
der  Nutzhölzer"  der  nächsten  internationalen  Versammlung 
der  forstlichen  Versuchsanstalten  mit  dem  Antrage  unter- 
breitet, eine  Revision  der  Bestimmungen  über  Einführung 
gleicher  Holzsortimente  für  das  Deutsche  Reich  vom 
23.  August  1875  im  Sinne  der  Ausführungen  beider  Referate 
zu  bewirken.  Hiebei  soll  den  Interessen  der  forstwissenschaft- 
lichen Forschung  und  denen  der  praktischen  Holzverwertung 
und  des  Holzhandels  gleichzeitig  Rechnung  getragen  werden . 

Den  beim  Kongreß  beteiligten  Staaten  ist  von  dem 
Antrage  und  dessen  Unterlagen  (Referate  etc.)  Kenntnis  zu 
geben.  Den  Staatsregierungen  wird  anheimgestellt,  bei  der 
Beratung  der  Angelegenheit  auf  der  nächsten  internationalen 
Versammlung  der  forstlichen  Versuchsanstalten  zu  vor- 
stehendem Antrage  Stellung  zu  nehmen,  beziehungsweise 
sich  durch  Sachverständige  vertreten  zu  lassen." 

I.  Sitzung  der  Sektion  VIII,  Gruppe  B  am  23.  Mai  1907, 

vormittags. 

Vorsitzende:  Petre  Anton escu,  Inspecteur  des  forets  de 
TEtat  de  Roumanie;  E.  D.  van  Dissel,  Forstinspektor  in  Utrecht, 
Niederlande;  Leop.  Hufnagel.  Zentraldirektor  in  Wlaschim,  Böhmen. 

Referat  12  der  Sektion  VIII:  „Verwertung  des  Rot- 
buchenholzes in  der  chemischen  Industrie;  technische 
und  kommerzielle  Gesichtspunkte." 

Referenten:  Dr.  H.  Kahlenberg-Wien,  Gregor  Bencze, 
königl.  ungarischer  Oberforstrat  und  Professor  in  Selmeczbanya. 
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Debatte:  Prof.  Dr.  Wisl icenus -Tharandt  stellt  einen  Punkt 
in  dem  Heferate  des  Herrn  Oberforstrates  Bencze.  betreffend  die 
Erzeugung  von  Spiritus  aus  Holz,  richtig.  Bencze  habe  sich  auf 
einen  Vortrag  berufen,  den  Redner  vor  einigen  Jahren  im  Säch- 
sischen Forstverein  zu  dem  Zwecke  gehalten  habe,  referierend  über 
die  Ausblicke  für  die  chemische  Verwertung  forstlicher  Erzeug- 
nisse in  den  gegenwärtig  neuen  Entwicklungen  und  deren  Zukunft 
zu  berichten.  Dabei  habe  er  auch  Mitteilungen  über  die  Erzeugung 
von  Spiritus  aus  Holz  gebracht,  die  damals  auf  Grund  der  Unter- 
suchungen von  Simonson  und  Classen-Aachen  eine  gewisse  indu- 
strielle Bedeutung  erreicht  zu  haben  schienen.  Diese  Mitteilungen 
über  Erfolge  der  Spiritusbereitung  aus  Holz  hatten  eine  schwindel- 
hafte Spekulation  des  Unternehmertums  zur  Folge  und  es  kamen 
zu  jener  Zeit  Mitteilungen  in  die  Literatur,  die  in  geschickter 
Weise  Vorteile  neuer  patentierter  Abänderungen  in  der  Spiritus- 
erzeugung vorzutäuschen  suchten. 

Diese  Mitteilungen,  deren  zweifelhafte  Natur  damals  nicht  zu 
erkennen  war,  gingen  in  den  erwähnten  Bericht  des  Redners  und 
von  da  in  das  Referat  Bencze  über:  er  möchte  daher  die  Gelegen- 
heit nicht  vorübergehen  lassen,  die  Mitteilungen  seines  damaligen 
Vortrages  in  diesem  Punkte  einzuschränken,  indem  er  vor  Angaben 
über  Spirituserzeugung  aus  Holz  ausdrücklich  warne. 

Mr  Hirsch,  Inspecteur-adjoint  des  eaux  et  forets  ä  Paris: 
En  France,  on  emploie  pour  la  carbonisation  des  bois  principalement 
du  ebene  et  du  charme:  il  exprime  donc  le  regret  que  le  bois  de 
hetre  ait  ete  seul  indique,  et  que  cette  distinetion  ait  ecarte 
la  carbonisation  et  distillation  du  bois  en  France. 

Mr  le  Dr  Kahlenberg  a  indique  dans  ses  conclusions  que  seules 
les  usines  de  grande  importance  doivent  etre  preconisees.  II  n'en 
est  pas  ainsi  en  France,  ou  les  tailles  fournissent  deja  du  charbon 
de  bois  h  employer  sur  place  et  au  contraire.  il  parait  desirable 
d  avoir  de  petites  usines  reparties  ä  proxiinite  des  forets,  et  en- 
vovant  des  produits  chimiqties  bruts  dans  une  usine  :'t  rectification 
centrale. 

La  question,  envisagee  sous  cette  forme,  presente  le  plus  grand 
intcret  en  France  ou  l'alcool  inethylique  pour  la  denaturation  de 
l'alcool  cthvlique  constitue  le  principal  debouche  de  Tesprit  du 
bois.  Ce  debonche  est  appel«'  an  plus  grand  avenir  si  Ton  considere 
Icxtciision  extraordinaire  que  prend  en  France  l'iudustrie  auto- 
niobiJe.   qui   pourrait.   si   Valeool   industriel   ctait  un  peu  meilleur 
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marche.  employer  des  quantites  considerables  de  ee  produit.  L'alcool 
indnstriel  est  couteux  principaleraent  a  cause  des  frais  de  denatura- 
tion  et  il  serait  donc  extremement  interessant,  an  point  de  vue 
forestier,  dencourager  la  creation  de  petites  nsines  qui  permettraient 
d  obtenir  le  denaturant  a  meilleur  compte  et  par  suite  d'en  etendre 
l'emploi. 

Forstrat  Micklau- Sarajevo  beantragt,  den  Resolutionsantrag 
1  Kahlenberg  dahin  zu  modifizieren,  daß  hinter  dem  Worte  „Buchen- 
holz" eingeschaltet  werde:  „insoweit  es  nicht  als  Nutz-  oder  Brenn- 
holz verwertbar  istu,  weil  heute  und  schon  seit  zwei  Jahren  die 
Nachfrage  nach  Buchennutzholz  und  insbesondere  nach  Spaltholz 
eine  sehr  rege  ist  und  die  Preise  des  Buchenholzes  immer  mehr 
steigen.  Die  Verwertung  der  besseren  Teile  des  Buchenstammholzes 
als  Nutzholz  sei  heute  keine  schwer  zu  lösende  Aufgabe  mehr,  da 
dieses  zu  Schwellen,  Faßdanben.  Siebreifen,  Subbien,  Ruder,  zu 
Tavoletti,  Testoni,  Möbel  latten,  Friesen  etc.  guten  Absatz  finde. 
Die  Anlage  einer  Holzdestillation  zur  Gewinnung  chemischer  Pro- 
dukte und  der  Kohle  können  sich  daher  heute  nur  auf  die  Ver- 
wendung der  als  „Brennholz**  zu  klassifizierenden  Holzmassen 
beschränken  und  sei  nur  unter  diesen  Gesichtspunkten  gerecht- 
fertigt, aber  auch  das  nur  dort,  wo  das  Buchenholz  nicht  als  Brenn- 
holz besseren  Absatz  finde 

Zu  Punkt  4  der  Konklusionen  des  Referats  Dr.  Kahlenbergs 
bemerkt  Miklan:  „Lufttrockenes"4  Holz  könne  aus  dem  Walde  nicht 
geliefert  werden,  sondern  nur  höchstens  „waldtvockenes"  Holz,  wie 
solches  bei  einer  Lagerung  in  Holzstößen  im  Walde  nach  einer 
Dauer  von  etwa  sechs  Monaten  zu  erreichen  sei.  Es  könne  auch 
nicht  Aufgabe  des  Holzproduzenten,  bezw.  Holzlieferanten  einer 
chemischen  Holzverkohlungsanlage  sein,  im  Walde  solche  Vorräte 
aufzustapeln  und  dafür  Kapital  und  Zinsen  aufzuwenden,  daß  nach- 
haltig ,,  lufttrockenes u  Holz  an  die  Destillationsfabrik  geliefert 
werden  könne,  da  der  Holzliefcrant  die  günstigen  Witterungsver- 
hältnisse ausnützen  und  in  solchen  Momenten  möglichst  viel  von 
seinen  Waldvorräten  abzuliefern  trachten  muß.  Dagegen  sei  es 
Sache  der  Fabrik,  sich  das  zu  verarbeitende  Rohmaterial  in  solcher 
Menge  in  der  Nähe  der  Fabrik  zu  be vorrätigen,  daß  der  Betrieb 
der  Fabrik  stets  gesichert  sei  und  das  zu  destillierende  Buchenholz 
den  für  diesen  Prozeß  besten  Troekenkeitsgrad  besitzt. 

Anschließend  an  die  Debatte  über  das  Thema  12  der  Sek- 
tion VIII  sprach  Mr  Henry,  professeur  h  TEcole  forestiere  ä  Nancy, 
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über:  „Ergebnisse  vergleichender  Untersuchungen  über  den  Wert 
verschiedener  Antiseptika  für  Nutzhölzer. u 

Mr  Henry  expoae  sommairement  ses  recherches  sur  la  valeur 
comparative  de  divers  antiseptique.s.  En  immergeant  lea  boia  (ebene 
avec  aubier,  pin  avec  aubier,  hetre,  sapin,  peuplier)  dans  diverses 
Solutions  (microsol,  carbolineum  etc.)  on  prolonge  de  beaueoup  leur 
duree.  Des  echautillons  de  peuplier,  hetre,  sapin,  laissees  pendant 
3  ans  en  plein  air,  ou  placees  dans  des  galeries  de  mines  ont  ete 
retires  aussi  intacts  qu'au  d^but.  La  depense  est  rainime.  Avec 
cette  precaution  bien  simple  et  peu  coüteuse,  on  peut  multiplier 
beaueoup  le  nombre  des  emplois  des  divers  boia. 

Diese  Ausführungen  gaben  bezüglich  der  Verwendung  von 
imprägniertem  Buchenholz  zu  Eisenbahnschwellen  zu  einer  leb- 
haften Debatte  Anlaß. 

Petre  Antonescu,  Inspecteur  des  forßts  de  l'Etat  de  Rou- 
lnanie,  dit  que  la  question  de  l'utilisation  du  bois  de  hetre  est  tres 
importante  au  point  de  vue  de  la  pratique  en  ce  qui  concerne  sur- 
tout  les  traversea  de  chemins  de  fer. 

D' apres  les  6tudes  tres  remarquables  de  Mr  Tuzaon,  professeur 
hongrois,  et  du  prof.  Hermann  en  Allemagne,  on  est  revenu  sur  les 
apprehensions  concernant  le  boia  de  hetre  a  coeur  rouge.  D'aprea 
mes  Stüdes,  dit— il  laDirection  generale  des  chemins  de  fer  de  Roamanie 
est  arriv£e  enfin  ä  la  d^eiaion  qu'on  fera  bien  d'einployer  ausai  le 
bois  de  h6tro  pour  la  confection  des  traversea  de  chemin  de  fer, 
m6me  si  le  bois  de  hetre  a  le  coeur  rouge. 

Les  tr£a  intereasantes  recherches  de  Mr  le  professeur  Henry 
devraient  etre  continuees  pour  demontrer  la  rösistance  du  bois  de 
hetre  avec  coeur  rouge  impregne"  avec  difförentes  aubstancea 
contre  la  decomposition.  Naturellement,  on  ne  pourra  employer 
comme  aubstance  antiseptique  le  creosot  ä  lYtat  pur,  parce  qu'il 
est  trop  eher  ;  mais  il  faudra  recourir  a  une  aubatance  qui  augmentera 
la  resistance  des  parties  blanches  des  traversea  de  bois  de  hetre 
autant  que  peuvent  resister  naturellement  les  parties  rouges,  c  est  a 
dire  7  — 8  et  ineme  10  ans  quand  on  emploic  le  zinkchlorid  raelange 
avec  du  creosote. 

Prof.  Jul.  Alarchet-Wien  betont,  daß  die  Grundbedingung 
für  die  Verwendung  des  Buchenholzes  zu  Eisenbahnschwellen  die 
Erfindung  einer  billigen  und  entsprechenden  bnprägnierungsiuethode 
sei.  Nach  dem  jetzigen  Stande  der  Dinge  verhalten  sieh  die  öster- 
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reichischen  Eisenbahnen  gegen  die  Verwendung  der  Buchenschwelle 
noch  ziemlich  ablehnend. 

Forstrat  Kochanowski-Lemberg  meint,  daß  die  Buche  bei 
der  Verwendung  zu  Eisenbahnschwellen  das  Eichenholz  bald  ver- 
treten werde  müssen,  weil  das  Eichenholz  stetig  im  Preise  steige 
und  auch  die  Eichenholz  Vorräte  zu  Ende  gehen.  Eiserne  Bahn- 
schwellen haben  sich  nicht  bewährt.  In  der  Bukowina  stehe  die 
Buchenschwelle,  und  zwar  mit  günstigem  Erfolge  schon  in  Ver- 
wendung. 

Forstrat  Mi  kl  au- Sarajevo  bemerkt  gegenüber  den  Ausfüh- 
rungen des  Prof.  Marchet,  daß  die  Buchenschwellen,  mit  einer 
Mischung  aus  Zinkchlorid  und  Teeröl  imprägniert,  bei  den  bosnisch- 
herzegowinischen  Staatsbahnen  schon  seit  mehr  als  einem  Dezen- 
nium ausschließlich  verwendet  werden  und  daß  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  für  dieselben  eine  Dauer  von  7  bis  10  Jahren  ange- 
nommen werden  könne.  Hiebei  sei  noch  zu  berücksichtigen,  daß 
die  Beschaffung  der  großen  Quantitäten  von  Eichenschwellen,  welche 
derzeit  auf  vielen  Eisenbahnstrecken  ausschließlich  Verwendung 
finden,  eine  immer  schwierigere  und  in  nicht  ferner  Zeit 
auf  ein  Minimum  zurückgehen  werde,  weswegen  es  jetzt  schon 
nötig  sei,  diesbezüglich  vorzusorgen  und  die  Eisenbahnverwaltungen 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  sowie  denselben  das  Studium  über 
die  Verwendung  der  Buchenschwellen  anzuempfehlen.  Die  Impräg- 
nierung der  Buchenschwelle  mit  Zinkchlorid  und  Teeröl  komme 
nicht  so  hoch  zu  stehen,  daß  dadurch  der  Ankauf  und  die  Ver- 
wendung von  Eichenschwellen  vorteilhafter  wäre. 

Prof.  Dr.  Wislicenus-Tharandt  berichtet,  daß  die  Impräg- 
nieranstalt der  sächsischen  Staatsbahnen  ebenfalls  Zinkchlorid  mit 
Teeröl  zur  Imprägnierung  von  Buchenschwellen  verwende,  daß  sich 
die  Buchenschwelle  daselbst  sehr  gut  bewährt  habe  und  ausschließ- 
lich in  Verwendung  stehe. 

Damit  erscheint  die  Debatte  abgeschlossen. 

Oberforstrat  Wiltsch- Wien  erklärt,  daß  sich  die  Konklu- 
sionen des  Referats  des  Herrn  Dr.  Kahlenberg  nicht  für  eine  Re- 
solution des  Internationalen  Kongresses  eignen;  er  beantragt  daher, 
dem  Referenten  den  Dank  für  seine  wertvollen  Ratschläge  auszu- 
sprechen und  das  Referat  zur  Kenntnis  zu  nehmen. 

Dieser  Antrag  gelangt  zur  Annahme. 

Schließlich  gelangt  eine  von  Zentraldirektor  Hufnagl  be- 
antragte Resolution  zur  einstimmigen  Annahme:  dieselbe  lautet: 
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„Die  Sektion  VIU  des  Internationalen  landwirtschaft- 
lichen Kongresses  Wien  1907  betont,  daß  die  Verwendung 
imprägnierter  Buchenschwellen  in  erster  Linie  geeignet  ist, 
eine  Massen  Verwendung  des  Buchenholzes  zu  ermöglichen;  sie 
empfiehlt  den  Eisenbahnverwaltungen  die  in  den  verschie- 
densten Ländern  mit  der  Verwendung  von  Buohensch wellen 
gemachten  äußerst  günstigen  Erfahrungen  zu  benutzen  und 
im  ausgedehntesten  Maße  Buchenschwellen  zu  verwenden. 

K.  Dritte  (gemeinsame)  Sitzung  der  Sektion  VIII 
am  24.  Mai  1907,  vormittags. 

Vorsitzender:  Exzellenz  Graf  Ferdinand  Bnquoy,  k.  k.  Acker- 
bauminister a.  D. 

Vizepräsident:  Wenzel  Göll.  k.  k.  Ministerialrat. 

Den  ersten  Verhandlungsgegenstand  bildete  das  Thema  3: 
.Ödland  aufforstungen,  Mittel  zu  ihrer  Förderung." 

Hiezu  sprachen  zuerst  die  Referenten  Mr.  Parde,  inspecteur 
des  eaux  et  forcts  (Beauvais,  France),  Oberforstrat  Fried  1  (an 
Stelle  des  verhinderten  Referenten  Prof.  Perona)  nnd  Forstrat 
Rubbi a-Laibaeh  im  Sinne  ihrer  Referate.  An  der  Debatte  be- 
teiligten sich:  Dr.  J.  N.  Lostäk,  Direktor  der  Landesbank  für  das 
Königreich  Böhmen.  Professor  Holl-Sarajevo.  Sektionschef  Di  mitz, 
Regierungsrat  Buherl-Sarajevo,  Inspecteur  van  Dissel  (Holland) 
und  Forstmeister  Kon  tos- Athen. 

Bankdirektor  Lostäk  legt  Anträge  vor.  nach  welchen  die 
Bewaldung  kahler  Lehnen  oder  zur  Landwirtschaft  minder  geeig- 
neter Bodenflächen  ermöglicht  werden  soll:  1.  durch  Zusammen- 
legung und  Expropriation  der  betreffenden  Grundstücke;  2.  durch 
Errichtung  von  besonderen  Amtern  für  die  Bodenmelioration  und 
von  Bodenmeliorationsbanken,  welche  die  erforderlichen  Darlehen 
gegen  geringe  Verzinsung  zu  leisten  hätten  und  3.  durch  eine 
Beitragsleistung  und  Übernahme  einer  Zinsengarantie  seitens  des 
Staates  oder  der  Länder. 

Professor  Holl  spricht  sich  für  eine  weitergehende  Berück- 
sichtigung der  Laubhölzer  bei  der  Karstaufforstung  aus,  von  welcher 
nach  seinen  Versuchen  insbesondere  die  Blumenesche,  Ulmen  und 
von  den  Stiäuchern  der  Summach  sieh  bewährt  haben,  und  stellt 
schließlich   den  Antrag,   es  möge   die  Wichtigkeit  der  Laubhölzer 
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für  rlie  Karstkultur  anerkannt  und  die  Vornahme  von  Versuchen 
über  deren  Verwendbarkeit  anempfohlen  werden. 

Sektionchef  Diraitz  empfiehlt  folgenden  Antrag  zur  Annahme: 

„In  der  Erwägung,  daß  die  Fortschritte  auf  allen  Gebieten 
der  materiellen  Kultur  den  Nutzholzbedarf  beständig  steigern: 
in  der  ferneren  Erwägung,  daß  die  Verhältnisse  Europas  im 
allgemeinen  schon  deswegen  auf  die  Zweckmäßigkeit  der  Er- 
haltung, wenn  nicht  auch  einer  Vermehrung  des  Waldstandes 
hinweisen: 

in  der  Überzeugung  aber  auch,  daß  die  Aufforstung  von 
Ödländern  geeignet  ist,  nicht  nur  die  gesamte  Bodenkultur, 
sondern  anch  die  allgemeine  Wohlfahrt  in  den  verschiedensten 
Richtungen  zu  fordern: 

übermittelt  der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche 
Kongreß  den  Regierungen  der  beteiligten  Staaten  das  Ergebnis 
seiner  einschlägigigen  Verhandlungen  mit  der  Bitte,  die  Auf- 
forstung von  Ödländereien  mit  allen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  zu  fordern  und  insbesondere  alles  vorzukehren,  was 
den  Wald  der  Hochlage  wieder  emporzubringen  vermag. 

Regierungsrat  Buberl  konstatiert,  daß  auch  Bosnien  und  die 
Herzegowina  zu  einem  großen  Teil  Karstländer  sind  und  daß 
seitens  der  Landesregierung  schon  im  Jahre  1894  eine  umfang- 
reiche Karstsanierungsaktion  eingeleitet  worden  ist,  welche  haupt- 
sächlich Maßnahmen  umfaßt  zur  Feststellung  der  Wald-  und 
Weiderlächen.  Regelung  des  Weidebetriebes  und  der  Holznutzungs- 
verhältnisse, Versorgung  mit  Wasser  durch  Erbauung  von  Zisternen 
und  Tränken.  Redner  verweist  auf  die  in  der  Literatur  bereits 
bekannt  gewordenen  Erfolge  dieser  Bestrebungen  und  will  damit 
konstatiert  haben,  daß  sich  Bosnien  und  die  Herzegowina  den 
analogen  Bestrebungen  in  Osterreich  würdig  und  mit  Erfolg  ange- 
schlossen haben. 

Inspektor  van  üissel  macht  Mitteilungen  über  die  Verhält- 
nisse bezüglich  der  Aufforstung  in  Holland.  Holland  hat  noch 
878  000  ha  unproduktiven  Boden.  Die  WaldHäche  des  Landes, 
welche  jetzt  240.000  ha  beträgt,  könnte  vielleicht  verdoppelt 
werden.  In  den  letzten  Jahren  ist  an  der  Aufforstung  kräftig 
gearbeitet  worden.  Die  „Nederlandsche  Heidenmaatsehappig"  hat 
einen  Stab  von  mehr  als  150  Beamten,  welche  im  Dienste  von 
Privatbesitzern  oder  Korporationen  auf  dein  Gebiete  der  Aufforstung. 
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des  Wiesenbaues  und  der  Fischerei  belehrend  und  ausführend  tätig 
sind.  Der  Staat  bemüht  sich,  seine  eigenen  Ödländereien  urbar  zu 
machen  und  auch  andere  zur  Urbarmachung  anzukaufen ;  im  Jahre  1899 
wurde  eine  besondere  Staatsforstverwaltung  errichtet.  Auch  die 
Aufforstung  von  Ödland  im  Gemeindebesitz  wird  vom  Staate  durch 
Vorschüsse,  billige  Leistung  von  technischer  Hilfe  und  kostenlose 
Beistellung  von  Plänen  unterstützt.  Für  den  höheren  forstlichen 
Unterricht  ist  eine  Abteilung  an  der  höheren  landwirtschaftlichen 
Schule  in  Wageningen  errichtet  und  auch  die  Kurse  für  Förster 
und  Kulturaufseher  werden  vom  Staate  unterstützt. 

Forstmeister  Kontos  bemerkt,  daß,  wenn  auch  die  Auf- 
forstungen von  Ödländereien  vom  privatwirtschaftlichen  Standpunkte 
aus  oft  nicht  gerechtfertigt  wären,  solche  doch  mit  Rücksicht  auf 
die  allgemeine  und  ideale  Bedeutung  des  Waldes  angezeigt  seien, 
besonders  auf  besseren  Standorten.  Auf  schlechteren  Böden  sollte 
die  Benützung  als  Weide  verbleiben  und  diese  entsprechend  ver- 
bessert werden. 

Forstrat  Rubbia  konstatiert,  daß  die  Laubhölzer  bei  den 
Karstaufforstungen  schon  bisher,  wo  die  Verhältnisse  dies  ge- 
statteten, berücksichtigt  worden  sind.  Im  anderen  Falle  müssen 
die  Bodenverhältnisse  für  das  Aufkoramen  der  Laubhölzer  erat  ge- 
schaffen werden  und  werden  diese  dann  ebenfalls  Verwendung 
finden.  Herrn  Kontos  gegenüber  bemerkt  Redner,  daß  allerdings 
die  finanzielle  Seite  dieser  Aufforstungen  dort,  wo  es  sich  um 
Sanierung  der  Übelstände  der  Karstregion  handelt,  nicht  in  Betracht 
kommen  könne. 

Hierauf  werden  die  in  den  gedruckten  Referaten  enthaltenen 
Anträge  von  Parde\  Perona  und  Rubbia  sowie  jener  von  Sektions- 
chef Dimitz  angenommen  und  die  Ausführungen  des  Direktors 
Lostak  mit  Dank  zur  Kenutnis  genommen. 

Hierauf  wurde  als  zweiter  und  letzter  Gegenstand  das 
Referat  5:  „Maßnahmen  gegen  die  Ausbreitung  von  Hütten- 
rauchschäden"  in  Verhandlung  genommen.  Es  sprachen  zunächst 
hiezu  die  beiden  Referenten  Oberforstrat  Karl  Reuss-Dessau  und 
Professor  Dr.  W  islicenus-Tharandt,  deren  Referate  gedruckt  vor- 
liegen. 

In  der  hierauf  folgenden  Debatte  nimmt  zuerst  Sektionschef 
Dimitz  das  Wort,  um  zu  erklären,  daß  er  von  der  Erstattung 
eines  schriftlichen  Referats  deshalb  abgesehen  habe,  weil  die  beiden 
vorliegenden  Berichte  von  Oberforstint  Reuss  und  Professor  Wisli- 
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cenus  deu  Gegenstand  vollständig  und  auch  mit  Einbeziehung  der 
betreffenden  österreichischen  Gesetzgebung  behandeln.  Redner  er- 
innert daran,  daß  die  Frage  der  Hüttenrauch  schaden  schon  im 
Jahre  1899  im  Osterreichischen  Forstkongreß  behandelt  worden 
sei  und  daß  damals  festgestellt  wurde,  daß  die  Beschädigung  der 
Wälder  durch  Hüttenrauch  in  Österreich  in  stetiger  Zunahme  be- 
griffen ist  und  daß  weder  unser  bürgerliches  Gesetz  noch  die 
Gewerbeordnung  hinreichenden  Schutz  gegen  diese  Gefahr  und 
gegen  die  Schwierigkeiten  bei  Geltendmachung  des  Schadenersatzes 
gewähren.  Dies  bestehe  auch  jetzt  nach  acht  Jahren  in  gleicher- 
weise fort.  Dies  habe  zum  Teil  darin  seinen  Grund,  weil  den 
Technikern  nicht  ein  genügender  Einfluß  auf  die  Arbeiten  der 
Gesetzgebung  eingeräumt  ist.  Baldige  Abhilfe  könnte  da  nur  ein 
Spezialgesetz  schaffen,  das  den  Gegenstand  systematisch  behandelt 
und  ein  einfaches,  rasch  zum  Ziele  führendes  Verfahren  für  die 
Erhebung  und  Feststellung  der  Schadenersätze  vorschreibt. 
Wünschenswert  sei,  daß  dieser  Gegenstand  in  den  Vorträgen  an 
den  Hochschulen  Berücksichtigung  fände  und  daß  die  forstlichen 
Versuchsanstalten  Beobachtungen  und  Forschungen  hierüber  in  ihr 
Arbeitsprogramm  aufnehmen,  ferner  daß  der  Staat  den  kleinen 
(bäuerlichen)  Waldbesitzern  hinsichtlich  der  schwierigen  Auf- 
forstungsfrage in  solchen  Rauchgebieten  mit  Rat  und  Tat  an  die 
Hand  gehe.  Redner  beantragt  schließlich  einen  Zusatz  zu  dem 
Beschlußantrage  des  Reuss'schen  Referats,  wonach  an  die  Regie- 
rungen das  Ersuchen  gestellt  werden  soll,  in  geeigneter  Weise  auf 
die  Einschränkung  und  Beseitigung  der  Rauchsehäden  in  Wäldern 
Bedacht  zu  nehmeu. 

Professor  Dr.  Jentsch-München  spricht  sich  gegen  den  Punkt  2 
der  Anträge  Reuss  aus,  weil  die  Errichtung  eigener  Lehrkanzeln 
für  Hüttenrauchkunde  eine  zu  weit  gehende  Differenzierung  be- 
deuten würde  und  der  Gegenstand  auch  ohne  solche  sachgemäß 
zum  Vortrag  gebracht  werden  könne.  Übrigens  sei  eine  Belehrung 
darüber  vor  allem  für  die  Industriellen  notwendig  und  seien  also 
solche  Vorträge  hauptsächlich  an  den  technischen  Hochschulen  zu 
halten. 

Professor  Dr.  Cieslar-Wien  schließt  sich  den  Ausführungen 
des  Professors  Dr.  Jentsch  an  und  fügt  bei,  daß  die  für  die  Hörer 
notwendigen  Informationen  über  die  Raiichschadenfrage  in  den  Vor- 
lesungen über  Chemie  und  Prlanzenphysiologie,  dann  zusammen- 
fassend in  jenen  über  Waldbau  geboten  werden  können. 
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Nachdem  noch  Oberforstrat  Reusa  im  Schiuliwort  seinen 
Standpunkt  in  den  fraglichen  Punkten  verteidigt,  dann  Dr  Wisli- 
cenus  .sich  dessen  Anträgen  angeschlossen  und  Sektionschef  Dimitz 
seinen  Zusatzantrag  zurückgezogen  hat,  werden  die  Resolution.s- 
anträge  Reuss  unverändert  angenommen. 

Der  Vorsitzende  erklärt  sodann  die  Verhandlungen  der  Sek- 
tion VIII  als  abgeschlossen. 

Sektionschef  Dimitz  ergreift  noch  das  Wort,  um  in  warmen 
Worten  dem  Ehrenpräsidenten  Exzellenz  Graf  Ferdinand  Buquoy, 
dann  den  Referenten  urd  Schriftführern  den  Dank  für  ihre  Mühe- 
waltung auszusprechen  und  sämtlichen  Teilnehmern  einen  herzlichen 
Abschiedsgruß  zuzurufen. 
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PROTOKOLL 

Uber  die  Beratungen  der  SEKTION  IX 
Fischzucht  und  Fischerei. 

A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Ohmann:  Kad ich  Dr.  Heinrich  Edler  w,  Administra- 

tionsrat  der  k.  k.  Forst-  und  Domänen- 
direktion  in  Wien. 

Obmannstellvertretrr :  .    Susta  Wenzel,   Fürstlich  Schwarzenberg' 

scher  Verwalter  in  Frauenberg. 
Schriftführer:  Lesk  Karl,  Sekretär  der  k.  k.  österreichi- 

schen Fischerei-Gesellschaft  in  Wien. 

Mitglieder: 

Bergl  Josef,  Exzellenz  Graf  Buquoy 'scher  Oberverwalter  in  Glatzen. 

Gerl   Dr.   Gustav    Ritter   v.,    Konsulent  des   k.   k.  Ackerbau- 
ministeriums in  Frohnleiten. 

Hammerstein  Josef  Baron,  Herrschaftsbesitzer  in  Petzenkirchen. 
Kottas  Paul,  Fürstlich  Schwarzenberg'scher  Domänendirektor  in 
Wittingau. 

Pölzl  Franz,  Fischzuchtanstaltsbesitzer  in  Wagram  a.  d.  Traisen. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907, 

nachmittags. 

Vorsitzender:  Lucien  Mersey. 

Vizepräsidenten:  Johann  Landgraf.  Emil  Uhles  und  Raveret 
Wattel. 

Obmann  Administrationsrat  Dr.  v.  Kadicli-Wien  eröffnet 
die  Sitzung  und  begrüßt  die  erschienenen  Teilnehmer. 

Zur  Konstituierung  des  Bureaus  werden  über  Antrag  des 
Vorsitzenden  einstimmig  nachstehende  Kongreßmitglieder  per  accla- 
mationem  in  dasselbe  gewählt: 

Zum  Sektionspräsidenten:  Herr  Lucien  Mersey,  Vertreter 
der  „Soci6t6  centrale  d'aquiculture  et  de  peche"  in  Paris. 
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Zu  Sektions-Vizepräsidenten:  die  Herren  Johann  Landgraf, 
Sektionsrat  des  königl.  ungar.  Aekerbauministeriuras  in  Budapest, 
Emil  Uhles,  Geheimer  Justiz-  und  Kammergerichtsrat  in  Berlin. 
Raveret  Wattel,  Vizepräsident  der  ,,Soci«He  d'aeclimatation"  in 
Paris. 

Mit  der  Protokollführung  wird  der  Schriftführer  des  vorbe- 
reitenden Komitees  der  IX.  Sektion,  Sekretär  Karl  Lesk-Wien, 
betraut. 

Sektionspräsident  Mersey-Paris  dankt  für  das  ihm  erwiesene 
Vertrauen,  bittet  um  die  Ermächtigung,  die  Verhandlungen  in 
französischer  Sprache  leiten  zu  dürfen  und  übernimmt  hierauf  den 
Vorsitz. 

Obmann  Dr.  v.  Kadich  erinnert  an  die  Kongreßbestimmungen, 
denen  zufolge  die  Referenten  und  an  der  Debatte  sich  beteiligenden 
Redner  sich  möglichst  kurz  fassen  mögen  und  teilt  mit,  daß  außer 
den  in  Druck  gelegten  Referaten  noch  zwei  weitere  eingebracht 
wurden,  die  infolge  verspäteten  Einlangens  bloß  handschriftlich 
vorliegen.  Das  eine  hat  Herrn  Adolf  Gasch,  Gutspächter  in  Groß- 
Kaniow,  zum  Autor,  betrifft  die  „Übertragung  der  chinesischen 
Fischkultur  nach  Europa"  und  kulminiert  in  folgendem  Vorschlag: 
„Die  k.  k.  Österreichische  Fischerei- Gesellschaft  in  Wien  wolle  im 
Verein  mit  dem  deutschen,  dem  italienischen  und  französischen 
Fischereiverein  eine  staatliche  Subvention  anstreben,  um  eine  drei- 
oder  vierköpfige  Kommission  von  Fischereisachverständigen  nach 
China  enteenden  zu  können,  damit  diese  Kommission  sich  die 
dortige  Fischkultur  aneigne  und  nach  Europa  übertrage." 

Geheimrat  Professor  Dr.  Zuntz- Berlin  bringt  nachstehende 
Modifikation  dieses  Antrages  in  Vorschlag:  „Der  VIII.  Internationale 
landwirtschaftliche  Kongreß  möge  an  die  Regierungen  mit  der 
Bitte  herantreten,  daß  diese  ihre  Gesandtschaften  in  Peking  be- 
auftragen, Material  über  die  chinesische  Teichwirtschaft  sammeln 
zu  lassen  und  dasselbe  in  entsprechender  Weise  zu  publizieren." 

Der  von  Gasch  augeregte  Antrag  wird,  in  der  von  Geheimrat 
Professor  Dr.  Zuntz  modifizierten  Form  einstimmig  angenommen. 

Das  zweite  schriftliche  Referat  wurde  von  Herrn  Verwalter 
Franz  Dra  pella-Dobfis  eingebracht  und  hat  die  „Herbeiführung 
behördlicher  Einflußnahme  auf  die  Teiehmeliorierung"  zum  Gegen- 
stand; der  hiezu  gestellte  Antrag  lautet:  „Der  VIII.  Internationale 
landwirtschaftliche  Kongreß  beschließt:    1.  bei   den  Regierungen 
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dabin  zu  wirken,  daß  veraltete  wasserrechtliche  Bestimmungen, 
welche  den  modernen  Teichbetrieb  behindern,  soweit  zulässig,  be- 
seitigt werden,  und  2.  unsere  hohe  Regierung  aufzufordern,  im 
Verordnungswege  sicherzustellen,  unter  welchen  Bedingungen  eine 
Düngung  in  Privatgewäs^ern  durchgeführt  werden  kann." 

Fischereikonsulent  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  Dr.  Gustav 
Ritter  v.  Gerl-Wien:  Da  tatsächlich  in  den  einschlägigen  Bestim- 
mungen des  Wasserrechtes  ein  Haupthindernis  für  die  Ausbreitung 
der  Teichwirtschaft,  z.  B.  durch  Wiederbespannnng  alter  aufge- 
lassener Teiche,  zu  erblicken  ist,  so  erscheint  es  dringend  not- 
wendig, daß  diese  erwähnten  gesetzlichen  Bestimmungen  einer  ein- 
schneidenden Abänderung,  namentlich  auch  in  der  gedachten 
Richtung,  bedürfen. 

Infolge  ausgesprochener  Bedenken,  daß  der  Antrag  Drapella 
eines  internationalen  Charakters  entbehrt,  rindet  er  nicht  die 
genügende  Zustimmung, 

Es  wird  nunmehr  in  die  Beratung  der  programmäßigen  Ver- 
handlung8gegenstände  eingegangen. 

Referat  1:  „Über  die  staatliche  Einwirkung  auf  die 
Fischerei."  Von  k.  k.  Administrationsrat  Dr.  Heinrich  v.  Kadich- 
Wien. 

Administrationsrat  Dr.  v.  K  ad  ich  drückt  sein  Bedauern  aus. 
daß  die  Herren  Dr.  Brühl,  Professor  Heuscher  und  General- 
Fischereiinspektor  Antipa  der  Aufforderung,  sich  an  dem  in  Frage 
stehenden  Gegenstand  gleichfalls  durch  Referate  zu  beteiligen, 
nicht  entsprochen  haben.  Die  vom  Redner  beantragte  Resolution, 
welche  sich  den  schon  im  Jahre  1905  auf  dem  in  Wien  abgehaltenen 
internationalen  Fischereikongreß  zur  Erörterung  gelangten  An- 
regungen anschließt,  werde  demnach  seiner  Ansicht  nach  wenig 
Erfolge  zeitigen. 

Geheimrat  Professor  Dr.  Zuntz  beanständet  in  der  im  ge- 
druckten Referat  enthaltenen  französischen  Ubersetzung  der  Resolu- 
tion jene  des  Ausdruckes  „Hinnenstaaten",  welcher  mit  „Etats  du 
continent  europeen  saus  frontieres  maritimes"  übertrügen  erscheint, 
wofür  richtig  zu  setzen  wäre:  „sans  littorales  maritimes". 

Nachdem  sich  niemand  mehr  zum  Worte  meldet,  leitet 
Sektionspräsident  Mersey  die  Abstimmung  ein,  welche  die  ein- 
hellige Annahme  der  Resolution  Kadich  ergibt. 
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Zu  Referat  1  hat  auch  Fischereikommissflr  des  k.  k.  Acker- 
baurainisteriums,  Emil  Doljan,  einen  Bericht  erstattet,  welcher 
sich  speziell  mit  der  „Förderung  der  Fischerei  durch  Selbst- 
bewirtschaftung der  Fischwässer  des  staatlichen  Forst- 
und  Domänenbesitzes"  befaßt. 

Fischereikommissär  Doljan-Wien  bittet,  sein  Referat  zur 
Kenntnis  zu  nehmen,  hält  jedoch  eine  Beschlußfassung  über  die 
beantragte  Konklusion  nicht  für  opportun,  da  jene  Länder,  deren 
staatlicher  Fischereibesitz  ins  Auge  gefaßt  wurde,  in  der  Sektion 
nicht  vertreten  sind.  Der  Referent  zieht  deshalb  seine  Konklusion 
zurück  und  behält  sich  vor,  dieselbe  beim  nächsten  internationalen 
Fischereikongreß  in  Antrag  zu  bringen. 

Referat  2:  „Erfahrungen  über  die  Resultate  bei  der 
Wiederbevölkerung  der  Flüsse  mit  Fischen."  Von  Josef 
Baron  Hammerstein-Petzenkirchen. 

Eine  Beratung  über  dieses  Thema  entfällt,  nachdem  der 
Referent  nicht  anwesend  ist. 

Referat  3:)  „Das  Zusammenwirken  der  Wissenschaft 
und  der  Praxis  in  der  Teichwirtschaft."  Von  Verwalter 
Wenzel  Susta-Frauenberg. 

Verwalter  Susta  erläutert  die  von  ihm  in  seinem  Bericht 
aufgestellten  Momente  und  begründet  das  dringliche  Verlangen 
nach  einer  Fachausbildung. 

Dr.  Oskar  Haempel-München :  Den  Worten  meines  geehrten 
Herrn  Vorredners  schließe  ich  mich  vollinhaltlich  an;  hat  er  uns 
doch  in  klaren  Zügen  ein  Bild  über  den  gegenwärtigen  Stand  von 
Wissenschaft  und  Praxis  entrollt.  Nach  seinen  Darlegungen  ist  ja 
von  vornherein  die  Frage,  ob  der  praktische  Fischzüchter  heute 
die  Wissenschaft  entbehren  kann,  mit  einem  entschiedenen  Nein 
zu  beantworten.  Wir  stehen  heute  auf  einem  landwirtschaftlichen 
Kongreß  und  es  ist  nur  natürlich,  wenn  wir  unsere  Blicke  auf 
unsere  große  Schwester,  die  Landwirtschaft,  schweifen  lassen. 
Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Entwicklungsgeschichte  derselben 
bis  auf  unsere  Zeit,  so  müssen  wir  neidlos  eingestehen,  daß  es  die 
Landwirtschaft  in  kurzer  Zeit  auf  eine  ungeahnte  Höhe  gebracht 
hat  und  daß  die  Fischerei  weder  in  ihrer  wirtschaftlichen  Aus- 
dehnung, noch  in  ihrer  gewerblichen  Ausgestaltung  mit  der  Ent- 
wicklung der  Landwirtschaft  nur  annähernd  Schritt  hält.  Diesen 
verzögerten  Entwicklungsgang  schreibe  ich  nebst  anderen  Umständen 
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größtenteils  dem  Mangel  eines  alle  Angelegenheiten  der  Fischerei 
umfassenden  Unterrichtswesens  zu.    Wohl  sind  uns  in  den  letzten 

■ 

Jahren  einige  hervorragende  Männer,  Wissenschaftler  wie  Praktiker 
erstanden,  —  ich  erinnere  nur  an  die  glänzenden  Namen  eines 
Hofer,  Schiemenz,  Weigelt,  Zuntz.  Susta  und  Burda  —  welche 
ihre  Kräfte  uneigennützig  in  den  Dienst  der  Fischerei  gestellt 
haben,  aber  es  fehlt  vor  allem  an  dem  nötigen  Nachwuchs,  welcher 
die  großen  Errungenschaften  dieser  Pioniere  weiteren  Kreisen  zu- 
gänglich macht  und  vor  allem  in  deren  Geiste  das  begonnene  Werk 
selbst  aufzubauen  sucht.  Den  Grund  hiefür  sehe  ich  wiederum  in 
der  allgemein  herrschenden  Mittellosigkeit,  daher  es  keinem  jungen 
Manne  einfallen  wird,  unter  den  heutigen  Verhältnissen  sich  der 
Biologie  der  Fische  zu  widmen.  Darin  muß  baldigst  Abhilfe  ge- 
schaffen werden.  Diesen  Gedanken  hat  auch  schon  Professor 
Schiemenz  auf  dem  letzten  Fisch ereikongreß  hier  ausgesprochen; 
ich  wiederhole  ihn  heute  und  beantrage,  es  möchte  zur  Beseitigung 
dieser  Ubelstände  den  Regierungen  abermals  klar  gemacht  werden, 
daß  die  Biologie  der  Fische  in  gleicher  Weise  Forderung  verdient 
wie  jede  andere  Wissenschaft  und  durch  Gründung  eigener  Lehr- 
stühle, wie  biologischer  Versuchsstationen,  durch  Errichtung  von 
höheren  und  niederen  Fachschulen  dem  herrschenden  Übel  abge- 
holfen wird  zur  Hebung  von  Fischerei  und  Fischzucht.  Ich  stelle 
sohin  den  Antrag:  ..Der  in  den  Tagen  vom  21.  bis  25.  Mai  1907 
tagende  landwirtschaftliche  Kongreß  zu  Wien,  Sektion  IX,  Fisch- 
zucht und  Fischerei,  beschließt,  es  seien  die  hohen  Regierungen 
abermals  aufzufordern  dahin  zu  wirken,  daß  die  Biologie  der 
Fische  in  gleicher  Weise  Förderung  erfährt  wie  jede  andere 
Wissenschaft  und  daß  durch  Gründung  eigener  Lehrstühle  und 
biologischer  Stationen,  wie  auch  durch  Errichtung  von  höheren 
und  niederen  Fachschulen  dem  herrschenden  Mißstand  auf  dem 
Gebiete  des  fischereiliehen  Unterrichtswesens  tunlichst  Abhilfe 
geschaffen  werde  zur  Hebung  von  Fischerei  und  Fischzucht." 

Verwalter  Susta  glaubt  den  Tntentionen  des  Fischereiwesens 
bestens  dienen  zu  können,  indem  er  die  Anuahme  folgenden  Be- 
schlusses empfiehlt:  „Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche 
Kongreß  in  Wien  1907  erkennt  die  Wichtigkeit  der  Befruchtung 
der  fischereiwirtschaftlichen  Praxis  durch  das  Zusammenwirken  mit 
der  Wissenschaft  und  beantragt,  daß  die  Fischwirtschaft  in  dem 
Lehrplan  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Fachschulen  die  ge- 
bührende  Aufnahme    findet,   insbesondere   daß   die  Hochschulen, 
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vorzüglich  für  die  Länder  mit  ausgedehnter  Teichwirtschaft,  die 
Sorge  für  die  Heranbildung  tüchtiger  Fachlehrer  übernehmen.'4 

Fischereikonsulent  Dr.  Ritter  v.  Cr  e  r  1  ersieht  aus  dein 
Wortlaut  des  Antrages,  daß  dieser  lediglich  den  Interessen  der 
Teichwirtschaft  zu  entsprechen  versucht,  und  wünscht,  daß  auch 
die  Wahrung  jener  der  Salmonidenzucht  darin  zum  Ausdruck 
gelange. 

Hofrat  Ferdinand  Kaltenegger-Brixen  und  Vizepräsident 
Dr.  Alexander  Schwach -Wien  erstatten  diesbezügliche  Vor- 
schläge. 

Antragsteller  Verwalter  Snsta  erklärt  sich  einverstanden, 
daß  der  Passus:  „vorzüglich  für  die  Länder  mit  ausgedehnter 
Teichwirtschaft*4  eliminiert  werde. 

Dr.  Haempel  akkommodiert  sich  dem  Antrag  Susta  und 
zieht  sonach  die  von  ihm  beantragte  Entschließung  zurück. 

Der  Antrag  Susta  wird  nunmehr  in  folgender  Fassung  ein- 
stimmig angenommen:  „Der  VIII.  Internationale  landwirtschaft- 
liche Kongreß  in  Wien  1907  erkennt  die  Wichtigkeit  der  Befruch- 
tung der  fischwirtschaftlichen  Praxis  durch  das  Zusammenwirken 
mit  der  Wissenschaft  und  beantragt,  daß  die  Fischwirtschaft  in 
dem  Lehrplan  der  laud-  und  forstwirtschaftlichen  Fachschulen  die 
gebührende  Aufnahme  findet,  insbesondere  daß  die  Hochschulen 
die  Sorge  für  die  Heranbildung  tüchtiger  Fachlehrer  übernehmen." 

Referat  4:  „Uber  die  Zeit  und  Art  der  Aussetzung 
von  Salmoniden-Jungfischen."  Von  Fischzuchtanstaltsbesitzer 
Franz  Pölz l -Wagram  a.  d.  Traisen. 

Zufolge  der  Abwesenheit  des  Referenten  wird  die  Beratung 
dieses  Gegenstandes  von  der  Tagesordnung  abgesetzt. 

Referat  5:  „Der  gegenwärtige  Stand  der  Erfahrung 
auf  dem  Gebiete  der  Karpfenernährung.-  Von  Geheimrat 
Professor  Dr.  N.  Zuntz- Berlin. 

Referent  Geheimrat  Professor  Zuntz  gibt  eingehende  Er- 
läuterungen zu  seinein  in  Druck  erliegenden  Bericht  und  beantragt 
die  nachstehende  Resolution:  „Die  Sektion  IX  des  VIII  Inter- 
nationalen landwirtschaftlichen  Kongresses  Wien  1907  erklärt  es 
für  ein  dringendes  Bedürfnis  der  lebhaft  aufblühenden  Teichwirt- 
schaft, daß  größere,  mit  wissenschaftlichen  Hilfsmitteln  gut  aus- 
gestattete teich wirtschaftliche  Versuchsstationen .  errichtet  werden  " 
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Diese  Resolution  wird  einstimmig  angenommen. 
Damit  ist  die  Tagesordnung  der  heutigen  Sitzung  und  somit 
auch  der  Beratungskreis  der  IX.  Sektion  erschijpft. 

Sektionspräsident  Mersey  dankt  den  Erschienenen  für  ihre 
Aufmerksamkeit  und  Mitwirkung. 

Vizepräsident  Dr.  Alexander  Schwach  macht  darauf  auf- 
merksam, daß  auf  dem  von  der  k.  k.  österreichischen  Fischerei- 
Gesellschaft  am  Donnerstag  den  23.  Mai  veranstalteten  Fischver- 
kauftstag  gleichfalls  eine  Reihe  von  Gegenständen,  welche  das 
Interesse  der  Fischereifachleute  in  hohem  Maße  erregen  dürften, 
zur  Besprechung  gelangen  wird,  und  ladet  die  Mitglieder  der 
IX.  Sektion  freundlichst  ein,  an  diesem  Fischverkaufstag  sich 
zahlreich  zu  beteiligen. 

Nachdem  .«ich  niemand  mehr  zum  Wort  meldet,  schließt 
Sektionspriisident  Mersey  die  Sitzung. 


PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  SEKTION  X. 
Weinbau  und  Kellerwirtschaft. 


A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:  Portele  Karl,  Professor,  Hofrat  im  k.k.  Acker- 

bauministerium  in  Wien,  I.  Liebiggasse  5. 

Obmannstellvertretrr:   Weigert   Dr.  Leopold,  k.  k.  Regieruugsrat, 

Professor  und  Direktor  der  k.  k.  höheren 
Lehranstalt  für  Wein-  und  Obstbau  in 
Klosterneuburg,  Niederösterreich. 

I.  Schriftführer:  .  .  .  Wolf  Leopold,  Fachschriftsteller  in  Wien, 

XI.  Simmeringer  Hauptstraße  54. 

IL  Schriftführer:  .  .  Reiscb,    Dr.   Rudolf,  Adjunkt    der    k.  k. 

höheren  Lehranstalt  für  Weio-  und 
Obstbau  in  Klosterneuburg. 

III.  Schriftführer:  .  .  Terasch,   Johann,    lledakteur   der  ..Wein- 
laube1' in  Klosterneuburg. 

Mitglieder : 

Bore  Iii  di  Vrana  Graf  Hubert,  Präsident  des  Landeskulturrates 
für  das  Königreich  Dalmatien  in  Zara,  Dalmatien. 

Eyrl  Georg  Freiherr  von,  Gutsbesitzer,  Landtagsabgeordueter, 
Obmann  des  Verbandes  der  Kellereigenossenschaften  Deutsch- 
Süd -Tirols  in  Bozen,  Tirol. 

Gatterburg  Graf  Konstantin,  Gutsbesitzer  und  Landtagsabge- 
ordneter in  Retz,  Niederösterreich. 

Haas  Dr.,  Bruno,  Vorstand  der  Weinabteilung  der  k.  k.  landwirt- 
schaftlich-chemischen Versuchsstation  in  Wien,  II.  Trunner- 
straße  3. 

Krasser  Dr.,  Fridolin,  o.  ö.  Professor  der  k.  k.  deutschen  tech- 
nischen Hochschule  in  Prag. 


Sektion  X. 


519 


Moll  Franz  Freiherr  vod,  Gutsbesitzer  Herrenhausmitglied,  Prä- 
sident der  Wein-Exportgenossenschaft  in  Trient,  Tirol. 

Pollak  Wilhelm,  kais.  Rat,  Vizepräsident  des  „Verbandes  Öster- 
reichischer Weinhändler  u ,  Handelskammerrat,  k.  u.  k.  Hof- 
weinhandlung in  Wien,  I.  Lothringerstraße  8. 

Povse  Franz,  Ackerbauschuldirektor  a.  D.,  Gutsbesitzer.  Reicbs- 
rats-  und  Landtagsabgeordneter  in  Laibach,  Krain. 

Reckendorfer  Franz,  n.  Ö.  Landes- Weinbau-Direktor  in  Wien, 
I.  Herrengasse  13. 

Ri  tter-Z ah  o ny  Hektor  Baron,  Gutsbesitzer  in  Monastero,  Küsten- 
land. 

Schacherl  Dr.,  Gustav,  Regierungsrat,  Oberinspektor  der  k.  k. 
allgemeinen  Untersuchungs-Anstalt  für  Lebensmittel,  Privat- 
dozent an  der  k.  k.  Universität  in  Wien,  VIII.  Albertgasse  44. 

Schlumberger  Dr.,  Robert  Edler  von  Goldeck,  k.  k.  Kommerzial- 
rat,  Großindustrieller,  Gutsbesitzer  in  Wien,  I.  Johannes- 
gasse 21. 

Schwarzmann  Franz,   Gutsdirektor  in  Bisenz,  Mähren. 

Seifert  Wenzel,    Professor  der  k.  k.  höheren  Lehranstalt  für 

Wein-  und  Obstbau  in  Klosterneuburg,  Niederösterreich. 
Tomasi  August,  Gutsbesitzer,  Landtagsabgeordneter,  Präsident  des 

Landeskulturrates  für  die  Markgmfschaft  Istrien  in  Parenzo, 

Istrien. 

Zweifler  Franz,  Direktor  der  Landes- Wein- und  Obstbauschule  in 
Marburg,  Steiermark. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai  1907. 

Die  Sitzung  wird  um  3  Uhr  unter  dem  Vorsitze  des  Hofrates  Pro- 
fessor Karl  Po r tele  eröffnet. 

Vorsitzender:  Hofrat  Prof.  Karl  Porte le. 

Zu  Sektionspräsidenten  wurden  gewählt:  Bassermann- 
Jordan,  Dr.  Ludwig  (Deidesheim);  Buhl  Franz  (Deidesheim); 
Cuboni,  Prof.  Giuseppe  Cavaliere  (Rom):  Drucker,  Dr.  Engen 
(Budapest);  Duvergier  de  Hau  ranne  (Paris);  Gervais  Prosper 
(Paris);  Istvanffy,  Dr.  Julius  v.  (Budapest);  Tai'roff  Basile 
(Odessa). 

Zu  ständigen  Schriftführern  wurden  ernannt:  1.  Leopold 
Wolf-Wien,  2.  Dr.  Rudolf  Reisch-Klosterneubnrg,  ii.  Johann 
Terasch-Klosterneuburg. 
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Hierauf  beginnen  die  Beratungen: 

Vorsitzende:  Franz  Buh  1- Deidesheim  und  Basile  TaYroff- 
Odessa. 

Referat:  „Die  Bedeutung  der  Rebhybriden  für  die 
Rekonstruktion  des  Weinbaues." 

Referenten:  Prosper  Gervais-Paris  und  Prof.  Dr.  Leopold 
W  e  i  ge  r  t-Klosterneuburg. 

Debatte:  Prof.  Dom  Louis  Filippe  de  Castro-Lissabon  ist 
mit  den  Konklusionen  Gervais,  soweit  sie  sich  auf  die  Unterlagen 
beziehen,  vollständig  einverstanden.  Er  macht  bloß  seine  Vorbe- 
halte bezüglich  jenes  Teiles  der  Schlußfolgerungen,  der  sich  auf 
die  direkt  tragenden  Reben  bezieht.  Man  müsse  in  dieser  Frage 
klar  sprechen,  Herr  Gervais  mit  seinem  geschmeidigen  Talente 
sprach  jedoch  diplomatisch.  Der  Redner  glaubt  den  Worten  des 
gelehrten  Berichterstatters  den  Wunsch  entnehmen  zu  können,  den 
berufsmäßigen  Hj'brideuren  nicht  unangenehm  zu  sein  und  den 
praktischen  Weinbautreibenden,  die  ihn  verstehen,  die  Wahrheit 
trotzdem  nicht  vollständig  zu  verheimlichen.  Prof.  de  Castro  ist 
der  3Ieinung,  man  müsse  dem  Weinbauer  ohne  Zögern  im  Inter- 
esse seines  wirtschaftlichen  Wohlergehens  sagen,  daß  mit  der 
direkttragenden  Rebe  gegenwärtig  noch  keinerlei  praktisches  Re- 
sultat erzielt  worden  ist:  präzisieren  wir  also  die  Schlußfolgerungen, 
damit  durch  sie  niemand  zu  ruinösen  Versuchen  verführt  werde. 
Wir  sind  den  Hybrideuren  sehr  viel  schuldig,  können  ihnen  aber 
dennoch  nicht  die  fachwisaenschaftliche  Wahrheit  zum  Opfer 
bringen.  De  Castro  findet,  daß  der  Berichterstatter,  dessen  lang- 
jähriger Freund  und  Bewunderer  er  ist,  in  seinen  Schlußfolgerungen 
sowohl  zu  wenig  wissenschaftlich  als  zu  wenig  praktisch  sei  und 
bittet  ihn.  sich  weniger  diplomatisch  und  offener  zu  äußern. 

M.  Prosper  Gervais:  Je  remercie  mon  excellent  ami  M.  de 
Castro  des  paroles  bienveillantes  et  trop  flatteuses  qu'il  m'a 
adress^es.  Je  comprends  les  reserves  ijuil  vient  de  formuler  au 
sujet  des  producteurs  directs;  c'est  iju'il  parle  au  nom  de  cette 
region  des  grands  vins  de  Portugal  qui  sont  pour  ainsi  dire  sans 
rivaux  au  monde.  II  est  tres-vrai  que.  pour  les  regions  a  grands 
vins,  il  n  existe  pas  actuellement  de  produeteurs  directs  pouvant 
etre  utilisäs  avec  avantage.  Aussi.  n'est-ce  pas  pour  ces  regions 
«pie  j'ai  entendu  parier.  J'ai  seulement  von  In  viser  certains  pays  a 
vins  rommuns  de  consommation  courante,  tels  <|tie  la  region  meri- 
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diouale  de  la  France,  l'Algerie  et  quelques  points  de  lltalie,  et  djre 
que.  la,  dans  certaiues  situations  particulieres  et  en  vue  de  eer- 
tains  avantages  speeiaux  tels  que  Vobtention  des  vins  de  coupage, 
l'utilisation  des  producteurs  directs  peut  etre  actuellement  r6alis6e 
avee  succes;  mais  il  taut  se  garder  de  g£neraliser  cette  proposition : 
seulement,  il  va  de  soi  que.  si  actuellement  nous  possedons  quel- 
ques  producteurs  directs  pouvant  etre  employes  «ans  erainte  dans 
quelques  situations,  il  est  permis  de  penser  que,  dans  l'avenir, 
d'autres  productenrs  directs  naitront  qui  pourront  etre  employes 
aillenrs.  memo  peut-etre  dans  les  regions  ä  vins  distingues.  En 
resume,  si  la  question  des  producteurs  directs  reste  ouverte.  on  ne 
peut  mececonnaitre  quelle  a  fait.  un  grand  pas  au  cours  de  ces 
dernieres  annees  et  que  les  esperanees  sunt  permises  en  ce  qui  con- 
cerne  son  developpcment  ulterieur. 

Auf  einen  aus  der  Versammlung  gekommenen  Zwischenruf, 
was  der  Referent  unter  veredelten,  direkt  tragenden  Reben  ver- 
stehe, erwidert 

Berichterstatter  Gervais:  On  ine  demande  ce  quil  taut  en- 
tendre  par  productenrs  directs  greffes.  Voiei :  La  recherche 
des  producteurs  directs  a  ote  faite  en  vue  de  la  creation  de  cepages 
resistant  a  la  fois  au  phylloxera  et  aux  maladies  crvptogamiques 
et  donnant  des  fruits  comparables  ä  ceux  de  nos  vignes  indigenes. 
Oi",  si  Ton  a  prodnit  des  directs  presentant  une  bonne  resistance 
ji  certaiues  maladies  crvptogamiques,  telles  <jue  le  mildiew  et  lVidinm, 
et  produisant  des  fruits  presque  analoguea  ou  comparables  a  ceux 
de  nos  vinifera.  il  semble  que,  du  iVite  de  la  resistance  phyllo- 
xerique, le  resultat  soit  moins  net.  En  d'autres  termes.  la  resistance 
phylloxerique  des  hybrides  producteurs  directs  les  plus  connus,  les 
plus  employes,  parait  douteuse  ou  insuffisante.  Et  en  matiere  de 
resistance  phylloxerique,  il  suftit  qu'ily  ait  doute,  pour  que  la  pradence 
eommande  l'abstention.  On  ne  doit.  en  effet  employer  dans  tonte 
plantation  que  des  cepages  dune  resistance  phylloxerique  nette- 
ment  eprouvee  et  certaine.  Des  lors,  il  n  y  a  plns  qu'nn  moyen 
dutiliser  en  toute  securite.  les  producteurs  directs  dont  je  parle, 
e>st  de  les  utiliser  comme  gretf'ons.  e'est  a  dire  de  les  greffer  sur 
porte-greffes  resistants.  On  se  met  ainsi  ä  l'abri  de  tont  risque 
vis-a-vis  du  phylloxera,  et  on  conserve  les  qualites  essentiellen  de 
ces  ee.pagex,  qui  sont  leur  resistance  aux  maladies  crvptogamiques: 
Ceux-ci  sont.  par  lä.  des  productenrs  directs  greffes. 
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Direktor  Franz  Zweifler,  Marburg:  So  interessant  die  Aus- 
führungen des  Herin  Referenten  für  uns  gewesen  sind,  so  glaube 
ich,  daß  wir  Österreicher  heute  denjenigen  Hybriden  unser  Haupt- 
augenmerk zuwenden  sollen,  die  als  Unterlagen  für  Veredlung  mit 
unseren  einheimischen  Sorten  von  Bedeutung  sind.  Wir  sind  auf 
dem  besten  Wege,  mit  Hilfe  der  Veredlung  den  alten,  im  Absterben 
begriffenen  Weinbau  wieder  neu  erstehen  zu  sehen,  und  haben 
daher  alle  Veranlassung,  uns  jetzt  dieser  Frage  zuzuwenden.  Direkt- 
träger kommen  für  uns  heute  nicht  in  Betracht. 

Das  Wort  erhält  zur  Erstattung  seines  Korreferats  Korreferent 
Leopold  Weigert  und  betont,  daß  er  sich  auf  die  Erfahrungen 
über  die  Hybriden  in  Niederüsterreich  beschränken  wolle.  Wenn 
die  hiesigen  Beobachtungen  mit  den  französischen  Empfehlungen 
nicht  immer  übereinstimmen,  sei  dies  auf  das  verschiedene  Klima, 
das  vielfach  eine  ungenügende  Holzreife  bedinge,  zurückzuführen, 
sowie  auf  die  anderen  landesüblichen  Edelsorten.  Es  wäre  dalier 
auch  der  Sortenadaptation  besonderes  Augenmerk  zu  widmen.  Er 
erwähnt,  daß  gewisse  Edelsorten  sich  fast  auf  allen  Unterlagen 
leicht  veredeln  lassen,  andere  zeigen  biezu  schlechte  Neigung.  Zu 
Versuchen  über  Sortenadaptation  müsse  man  die  letzteren  veredeln. 
Hierauf  bespricht  Redner  die  wichtigsten  Hybriden  und  betout. 
daß  unter  die  für  am  geeignetesten  befundenen  gehören :  Aramon  X 
Riparia  143;  Aramon  Rupestris  101 u,  Rupestris  Goethe  Xr.  9,  die 
beiden  Solonis  X  Riparia  Coudercs  und  die  selektionierten  Riparia 
X  Berlandi  Telekis. 

Debatte: 

Dr.  L.  Bassermann-Jordan-Deidesheim,  Rheinpfalz:  Es  mag 
bei  dieser  Gelegenheit  hervorgehoben  werden,  daß  wir  in  Deutseh- 
land, dank  der  energischen  Durchführung  des  Extinktions-i  Aus- 
rottung»-) Verfahrens,  bisher  ohne  amerikanische  Reben  ausgekommen 
sind.  Die  Reblausverseuchungen  sind  beschränkt  geblieben,  ganz 
frei  von  Reblaus  sind  zurzeit  die  Rheinpfalz  und  das  Großherzogtum 
Baden.  Das  Ausrottungsverfahren  war  aufgehoben  worden  in  Sachsen 
und  in  einem  Bezirke  bei  Metz.  Deutschland  kann  also  vorläufig 
wa«  die  Sortenwahl  der  amerikanischen  Reben  betrifft,  abwartend 
in  der  Reserve  verharren. 

Niederösterr.  Weinbaudiiektor  Franz  Recken  dorfer- Wien 
stimmt  mit  dem  Korreferenten  hinsichtlich  der  Riparia  X  Rupestris, 
Beilandieri  X  Rupestris  und  Vinifera  X  Amerikaua  in  der  Haupt- 
sache überein.  Konstatieren  möchte   er  nur.   daß  nach  seinen  Er- 
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fahrungen  noch  immer  der  Sämling  34E  die  beste  vorhandene 
Berlandieri  ist,  zumal  deren  Wuchs  und  Holzreife  nichts  zu  wünschen 
übrig  läßt.  Die  sogenannten  Teleki  X  Berlandieri  X  Riparia  mögen 
Vorzüge  haben,  es  läßt  sich  aber  heute  wenig  Positives  sagen, 
weil  die  verwendeten  Unterlagen  zumeist  ein  Gewirre  von  Formen 
darstellen.  Die  niederösterreichische  Landesverwaltung  wählt  eine 
Anzahl  schöner  Formen  aus,  vermehrt  sie  und  wird  sie  in  Kürze 
der  Praxis  zur  Verfügung  stellen. 

Direktor  Zweifler-Marburg.  Auf  Grund  der  Erfahrungen,  die 
mit  der  Rupestris  Goethe  Nr.  9  in  Steiermark,  woselbst  große  veredelte 
Anlagen  dieser  Sorte  bestehen,  gemacht  worden  sind,  kann  ich  den 
Ausfuhrungen  des  Herrn  Korreferenten  über  diese  Unterlage  mit 
aller  Überzeugung  zustimmen  und  diese  Unterlagssorte  auch  meiner- 
seits als  sehr  wertvoll  empfehlen. 

Landwirtschaftsdirektor  Nicoleano-Bukarest.  Bei  vergleichen- 
den Versuchen,  die  in  Rumänien  mit  Varietäten  ausgeführt  wurden, 
die  wir  veredelt  aus  Ungarn  einführten,  haben  wir  beobachtet,  daß 
die  ausländischen  Varietäten,  obwohl  auf  den  gleichen  Unterlagen 
veredelt,  im  allgemeinen  viel  schlechter  waren.  Es  scheint  mir,  daß 
dies  eher  eine  Frage  der  Affinität  zwischen  Unterlage  und  Edelreis 
ist,  als  eine  Frage  der  Reblauswiderstandsfähigkeit. 

Diese  Schlußfolgerung  ergibt  sich  aus  der  Tatsache,  daß 
dieselben  Unterlagen  sich  mit  den  amerikanischen  Varietäten  sehr 
gut  vertragen.  Es  bedürfte  eines  ernsten  Studiums  über  die  Affinität 
und  sodann  über  die  Authentität  der  Unterlagen.  Die  Riparia 
beginnt  bei  uns  an  Form  zu  verlieren.  Die  Franko  X  Amerikanischen 
und  die  Ameriko  X  amerikanischen  Hybriden,  deren  Erfolg  ich  schou 
seit  dem  Jahre  1899  vorausgesehen  habe,  bestehen  die  an  sie 
geknüpften  Erwartungen.  1202  Couderc,  Aramon.  Rupestris  1. 
Ganzin  2  und  Milardet  101**  Couderc  3309.  3306  sind  bei  uns  sehr 
beliebt  und  erscheint  mir  daher  eigentümlich,  daß  diese  Sorten 
sich  in  Niederösterreich  nicht  so  gut  bewähren,  wo  das  südöster- 
reichische Klima  mit  dem  rumänischen  fast  ganz  gleich  ist.  Ich 
glaube,  das  ist  eine  Frage,  die  in  der  Zukunft  zu  studieren  sein 
wird,  denn  die  angegebenen  Unterlagen  haben  den  größten  Wert 
für  Länder,  die  mit  dem  unserigen  das  gleiche  Klima  haben.  Man 
muß  den  Rebschnitt  bei  den  Hybriden  mit  weniger  Engherzigkeit 
ausführen,  denn  sonst  läuft  man  Gefahr,  eine  sehr  kleine  Ernte  zu 
haben.  All  dies  ist  eine  Frage  der  Rebkultur,  zumindest  für  die 
ersten  Jahre,  wo  die  Vegetation  sehr  kräftig  ist. 


:>24 


Sektion  X. 


K.  k.  Weinbauinspektor  Franz  Kober-Klosterneuburg  bespricht 
die  guten  Erfahrungen,  die  er  mit  Teleki-Berlandieri  in  Nieder- 
österreich gemacht  habe.  Diese  Sorte  besitzt  eine  sehr  frühe  Holz- 
reife und  ist  sehr  fruchtbar.  Die  Berlandieri  X  Riparia  Hybriden 
sind  Kinder  des  Südens  und  reifen  später  als  Teleki-Berlandieri. 
Die  letzteren  sind  allerdings  anfangs  nicht  ganz  sortenrein  in  den 
Handel  gebracht  worden,  sind  aber  heute  von  ihren  Züchtern  bereits 
sehr  .sorgfältig  selektioniert.  Ähnlich  wie  die  Riparia  ein  Geraisch 
von  Sorten  ist.  sei  es  eben  auch  die  Berlandieii  X  Riparia  Teleki. 
daran  liege  aber  nichts,  wenn  sie  sich  in  den  ihnen  zugewiesenen 
Standorten  so  vorzüglich  bewähren  wie  bisher. 

Redner  empfiehlt  allen  Fachkollegen  Versuche  mit  diesen 
Hybriden  auf  das  wärmste.  Die  so  hervorgehobenen  Berlandieri  X 
Riparia  34  E  157",  420  ABC  haben  in  Niederösterreich  nicht  das 
gehalten,  was  man  ihnen  in  Frankreich  nachrühmt.  Sie  bleiben  im 
Wachstum  hinter  jenen  der  französischen  Züchtungen  zurück.  Die 
Franko-Amerikaner  seien  spät  reifende,  wenig  fruchtbare  Sorten. 
Die  besten  Hybriden  unter  ihnen  für  niederösterreichische  Ver- 
hältnisse sind  Aramon  X  Rupestris  Nr.  1  und  Aramon  X  Riparia 
148  B. 

Anton  Strekel  j-Görz.  Vor  einigen  Jahren  wurden  nach  Görz 
aus  Frankreich  direkttragende  Hybriden  bezogen,  einige  davon  be- 
währten sich  so  gut,  daß  sie  sich  in  kurzer  Zeit  über  das  ganze 
Land  verbreiteten  und  jetzt  fast  überall  zu  rinden  sind.  Namentlich 
hat  sieh  Alicante  X  Texas  bewährt..  Diese  ist  gegen  verschiedene 
Krankheiten,  namentlich  gegen  Peronospora  sehr  widerstandsfähig 
und  wird  sich  dort  empfehlen,  wo  diese  Krankheit  in  dem  Maße 
auftritt,  daß  sie  gar  nicht  bekämpft  werden  kann  und  wo  trotz 
6  bis  7maliger  Bespritznng  europäische  Reben  von  dieser  Krankheit 
befallen  werden.  Diese  Hybride  zeichnet  sich  außerdem  durch  große 
Widerstandsfähigkeit  gegen  die  Reblaus,  starkes  Wachstum  und 
2  bis  3mal  größere  Furchtbarkeit,  im  Vergleich  zu  europäischen 
Sorten,  aus.  Der  Wein  einiger  erprobter  Hybriden,  namentlich 
Alicante  X  Texas,  ist  außerdem  von  angenehmen  Geschmack  und 
ziemlich  hohem  Alkoholgehalte,  schöner  Farbe,  vollständig  frei  von 
Foxgeschmack  und  der  einzige  Fehler  wäre  nur  der,  daß  der  Wein 
etwas  säurearm  ist.  Dem  kann  aber  durch  Verschnitt  mit  dem 
saurem  Weine  europäischer  Sorten  abgeholfen  werden.  Wenn  auch 
du*  (Qualität  des  Produktes  dieser  Hybriden  der  einiger  europäischer 
Sorten  nachsteht,  so  wäre  sie  doch  namentlich  dort,  wo  Peronospora 
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stark  auftritt  und  wo  man  Weine  für  den  Massenkonsum  herstellen 
will,  zur  Anpflanzung  zu  empfehlen. 
Berichterstatter  Gervais: 

Si  je  eomprends  bien  ee  que  viennent  de  dire  les  divers  ora- 
teurs  qui  ra'ont  pr6c6de,  ils  ont  tous  fait  allusion  aux  hybrides 
de  Berlandieri,  pour  en  souligner  les  avantages  ou  les  incon- 
v£nients.  Je  considere,  pour  ma  part,  les  hybrides  de  Berlandieri 
eomme  une  des  plus  precieuses  eonquetes  de  Thybridation;  parceque. 
dans  Vensemble,  et  en  envisageant  la  generalite  des  cas,  ils  con- 
stituent  pour  la  plupart  des  situations  de  tres^remarquables  porte- 
grejfes.  Seulement,  il  va  de  soi  que,  dans  les  fonds  humides  ou 
tres-froids,  ces  hybrides  perdront  une  partie  de  leurs  qualites  natu- 
relles; l'aouteraent  des  bois  notarament  se  fera  mal.  G  est  dans  les 
terres  seches  ou  franches,  abondantes  en  carbonate  de  chaux  que 
ces  cepages  sont  ä  leur  place.  Nous  ne  devons  pas  oublier  que 
c'est  par  eux  et  grace  k  enx  que  nous  avons  pu  reconstituer  les 
terres  crayeuses,  si  diffieiles,  de  nos  departements  de  la  Charente 
francaise:  lä,  les  Services  rendus  par  les  hybrides  de  Berlandieri, 
notamment  par  le  A  et  B.  sont  inappreciables.  Et  Ton  peut  dire 
que,  sans  eux,  la  reconstitution  des  terraihs  calcaires  et  erayeux 
aurait  et6  rendue  problematiqne  et  douteuse.  On  doit  donc  eousi- 
derer  les  hybrides  de  Berlandieri  comme  appeles  a  rendre  a  la 
viticulture  inondiale  les  serviees  qu'ils  ont  rendus  a  la  viti- 
cultnre  francaise:  a.  ce  sujet,  je  voudrais  appeler  l'attention  de 
la  Xeme  section  sur  le  Congres  international  de  Viticulture 
qui  aura  lieu  a  Angers  au  mois  de  .luillet  prochain.  Ce  Congres  sera 
suivi  d'excursions  dans  les  vignobles  des  rives  de  la  Loire  et  aussi 
de  la  Charente.  Ceux  d'entre  vous,  Messieurs,  cjui  nous  feront 
lhonneur  et  le  plaisir  de  venir  prendre  part  au  Congres  d' Angers 
et  aux  excursions  viticoles,  pourront  se  rendre  compte  des  resultats 
obtenun  dans  les  Charentes  avec  les  hvbrides  de  Berlandieri:  Iis 
eonstateront  ([Ue  ces  resultats  sont  pleinement  conoluants. 

Landesweinbau-Tnspektor  Ozauic-Zara:  Die  für  Dalmatien 
anzuwendenden  Reben  müssen  nach  zwei  Richtungen  erprobt 
werden,  und  zwar:  1.  in  bezug  auf  die  Trockenheit  und  2.  in  bezug 
auf  die  Kalkhältigkeit  des  Bodens.  —  Als  die  Reblaus  auch  in 
Dalmatien  ihr  zerstörendes  Werk  begonnen  hatte,  wurden  alle  ver- 
fügbaren Unterlagssorten  versucht,  hunderte  von  Versuchsanlagen 
wurden  errichtet  und  auf  Grund  der  fünf-  bis  zwölfjährigen  Be- 
obachtungen wurden  eben  viele  Unterlagen  ausgeschieden  und  nur 
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einige  für  die  große  Praxis  verwendbare  behalten.  Diese  sind: 
a)  Riparia  Portalia.  Diese  sonst  zu  den  besten  Unterlagen  zählende 
Sorte  hat  für  Dalmatien  geringen  Wert,  da  sie  der  Dürre  nicht 
standhält.  Dort  hält  die  Dürre  manchmal  drei  Monate  hindurch  an 
und  da  erlahmen  die  Ripariaveredlungen  in  ihrer  Entwicklung,  die 
Trauben  reifen  nicht  aus.  Diese  Unterlage  wird  deshalb  selten  an- 
gewendet, b)  Rupestris  Monticola.  Diese  Unterlage  bringt  an  den 
Grenzen  des  Weinbaues  ihr  Holz  nicht  zur  Reife,  dasselbe  geschieht 
auch  manchmal  in  Dalmatien.  Sie  gedeiht  aber  vortrefflich  in 
trockenen,  steinigen,  mageren,  roten  Böden,  begnügt  sich  mit  wenig 
Dünger  und  wird  auch  künftighin  für  Rekonstruktionen  der  Wein- 
gärten im  Küstenlande  und  auf  den  Inseln  die  Hauptunterlags- 
sorte  bleiben.  Sie  verwächst  leicht  mit  den  Veredlungen  ein- 
heimischer Rebsorten,  nur  mit  großbeerigen  Rebsorten  zeigt  sie 
wenig  Fruchtbarkeit.  Der  lange  Schnitt  hilft  hier  nicht,  da  die 
Trauben  trotzdem  nicht  zur  Reife  kommen  und  die  große  Wider- 
standsfähigkeit dieser  Rebsorte  gegen  Dürre  durch  den  langen 
Schnitt  geschwächt  wird,  ganz  besonders  dort,  wo  sie  in  aus- 
gesprochen trockenen  seichten  Böden  steht.  Daß  man  aber  im 
Süden  unreife  Trauben  erntet  und  eventuell  den  Most  zuckert,  wäre 
doch  nicht  zu  empfehlen,  c)  Die  Riparia  X  Rupestris  findet  An- 
wendung in  mittleren  Böden,  die  weder  zu  trocken  noch  zu  feucht 
sind.  Es  ist  zu  erwähnen,  daß  die  Riparia  X  Rupestris  Schwarz- 
mann in  manchen  Beziehungen  besser  entspricht  als  die  französi- 
schen Riparia  X  Rupestris-Varietäten. 

Für  trockene  und  seichte  Kalkböden  kommen  in  Betracht  die 
Aramon  X  Rupestris,  für  feuchte  die  Solonis  x  Rupestris.  Beide  ver- 
tragen bis  zu  90%  Kalk. 

Franko  -  amerikanische  Hybriden  (Colombeau)  Rupestris, 
Mourvetre  X  Rupestris,  33 A,  1305,  2502,  43  B,  41 B  taugen  wenig 
für  Dalmatien.  vertragen  weniger  Kalk  als  die  Aramon  X  Rupe- 
stris und  werden  daher  nicht  mehr  angewendet. 

Mit  Riparia  und  Rupestris  X  Berlandieri-Hybriden  werden 
noch  Versuche  angestellt.  Von  der  Riparia  X  Berlandieri  zeigen 
34  E  und  157u  die  entsprechenden  Eigenschaften.  Rupestris  X  Ber- 
landieri taugen  nicht.  Die  Rupestris  X  Berlandieri  Teleki  werden 
derzeit  noch  ausprobiert  und  es  ist  noch  nicht  entschieden,  ob  man 
in  Zukunft  die  französischen  oder  die  Teleki-Hybriden  verwenden 
wird.    Riparia  X  Monticola  R   zeigt  große  Widerstandsfähigkeit 
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gegen  Dürre  und  sind  versuchsweise  Anpflanzungen  in  steinigen, 
trockenen  Böden  vorgenommen  worden. 

Die  Iiiparia  X  Cordifolia  und  Rupestris  1068  haben  nicht  im 
mindesten  entsprochen  und  haben  nicht  die  geringste  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Dürre  gezeigt. 

Dr.  Weigert  teilt  hierauf  mit,  daß  von  Dr.  Friedrich 
Paulsen,  Direktor  der  königlichen  Rebschulen  in  Palermo  und  von 
Grimaldi  noch  Referate  über  diesen  Gegenstand,  jedoch  zu  spät, 
eingelangt  sind,  so  daß  sie  nicht  mehr  im  Druck  vorgelegt  werden 
konnten. 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907. 

Vorsitzende:  Prosper  Gervais-Paris  und  Dr.  Ludwig  Basser- 
111  an  n-  J  ordan-Deidesheim. 

Referat:  „Die  Bekämpfung  der  Weißfäule  (White 
Kot,  Coniothyrium  Diplodiella)." 

Referent:  Prof.  Dr.  Julius  v.  Istvanffy,  Direktor  der  Zentral- 
Versuchsstation  für  Önologie  und  des  arapelologischen  Instituts  in 
Budapest. 

Mr.  Gervais:  En  France,  et  en  particulier  dans  la  region 
meridionale,  nous  avons  frequemment  des  attaques  de  Coniothyrium 
aux  approches  de  la  veraison.  —  II  serait  difficile  d'indiquer  un 
traitement  curatif  pleinement  efficace  contre  cette  maladie;  raais 
j'ai  remarqu6  d'une  facon  tres-nette  que,  dans  los  vignobles  admi- 
rablement  defendus  contre  le  mildiew  et  roYdium,  le  Coniothy- 
rium n'apparait  pas  ou  noccasionne  que  des  degats  insignifiants.  II 
semble  donc  qu'il  soit  permis  de  penser  et  de  conclure  quen  ex<$- 
cutant  une  defense  parfaite,  irr^prochable,  integrale,  contre 
le  mildiew  et  l'oi'dium,  on  sc  defendra  en  meine  temps,  et  d'une 
maniere  preventive,  contre  les  attaques  possibles  du  Coniothyrium 
diplodiella.  En  tous  oas  celles-ci,  si  elles  venaient  ä  se  manifester, 
seraient  tres-attemn-es  et  sans  grand  dommage. 

Referent:  Zu  diesen  Bemerkungen  des  Herrn  Vorsitzenden 
habe  ich  nur  hinzuzufügen,  daß  in  Ungarn  die  Weißfäule  speziell 
in  den  feuchteren  Lagen  verheerend  auftritt.  Ich  stimme  mit  ihm 
darin  überein,  daß  die  präventive  Behandlung  eigentlich  dann  den 
besten  Erfolg  hat,  wenn  die  Trauben  auch  gegen  die  anderen  Krank- 
heiten geschützt  werden,  und  sie  ist  eine  ideale,  wenn  die  Trauben 
immer  von  irgend  einem  Bekämpfungsmittel  überzogen  sind,  was 
allerdings  wegen  der  Kosten  nicht  immer  durchführbar  ist. 
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Referat:  „Die  Bekämpfung  des  grauen  Trauben- 
sekimm eis  (Botrytis  Cinerea). 

Referent:  Prof.  Dr.  Julius  v.  Istvanffy-Budapest. 

Debatte:  Mr.  Prof.  Paul  Paccotet-Paris. 

Dans  les  Serres,  le  botrytis  cinerea  fait  tous  les  ans  son  appa- 
rition  apres  la  floraison  lorsque  la  grappe  est  trop  serree.  Le  seul 
moyen  de  se  proteger  est  de  ciseler  la  grappe  avec  des  ciseaux  et 
aussitöt,  la  maladie  disparait,  surtoiit  si  on  a  soin  de  retirer  les 
feuilles  qui  entourent  la  grappe;  cela  demontre  la  necessite  avant 
tout  traitement  de  donner  de  l'air  autour  de  la  grappe  et  d  avoir 
des  grappes  peu  serrees:  or  la  greffe  fait  les  raisins  plus  dense*: 
on  doit  done  se  proteger  en  choisissant  des  grappes  tres  peu  dense-, 
car  un  raisin  avec  quelques  grains  devient  un  raisin  de  poids 
double  qui  est  sürement  atteint.  —  Le  Botrytis  dans  les  serres  a 
raisin  a  la  lumiere  se  döveloppe  peu  au  dessous  de  70%.  Dans 
les  chambrea  ou  on  conserve  ceux-ci,  il  faut  tenir  l'huniidite  — 
si  la  temperature  est  a  8  —  a  85%,  avec  le  chlorure  de  calcium.  — 
II  faut  dans  le  vignoble  etudier  aussi  quelle  ambiance  est  necessaire. 
On  peut  moditier  cette  ambiance  par  la  taille,  l'exposition  et  la 
densite  de  plantatiou. 

Vorsitzender  erklärt,  nachdem  sich  niemand  mehr  zum  Worte 
meldet,  die  Konklusionen  des  Referenten  für  angenommen. 

Referat:  „Die  Bekämpfung  des  Trauben  wicklers.- 

Referent:  Weinbauinspektor  Franz  Kober-Klosterneuburg 
leitet,  da  gar  kein  schriftliches  Referat  vorliegt,  vom  Obmann 
Hofrat  Portele  damit  betraut,  die  Diskussion  mit  nachfolgenden 
Ausfuhrungen  ein: 

Ich  habe  nicht  vor,  ein  eingehendes  Referat  zu  erstatten, 
sondern  will  nur  in  aller  Kürze  Ihnen  unsere  Erfahrungen  in  der 
Bekämpfung  dieses  Schädlings,  der  besonders  in  der  letzten  Dekade 
in  vielen  Gegenden  des  Landes  Niederösterreich  beträchtliche 
Schäden  verursachte,  mitteilen  und  so  zu  einer  Aussprache  An- 
regung bieten.  Wir  haben  folgende  Methoden  der  Bekämpfung 
des  Heu-  und  Sauerwurmes  in  Anwendung  gebracht: 

I.  Puppenverniclitung,  Absuchen,  Anhäufeln. 
II.  Mottenfang 

a)  mit  Fächern, 
/>)  mit  Lichtern. 
<■)  mit  Spritzilüssigkeiten. 
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III.  Wurmbekämpfung 
«)  Neßlerlösung, 
b)  Dufour  sehe  Lösung, 
r)  Absuchen, 

d)  das  aus  Nordamerika  stammende,  in  jüngster  Zeit  in 
Deutschland,  in  Büdesheim  am  Rhein,  von  Doktor 
J.  Dewitz  erprobte  arsensaure  Blei  wurde  in  Oster- 
reich bisher  nicht  angewendet.  In  diesem  Frühjahr 
sind  Versuche  in  Aussicht  genommen. 

I.  Das  Vertilgen  der  Puppen  anläßlich  des  Schnittes  ist  eine 
alte  Hauerpraxis,  die  aber  nicht  hinreichte,  den  in  guter  Deckung 
befindlichen  Schädling  zu  vernichten.  Der  Erfolg  des  Anhäuielns 
des  alten  Holzes  ist  bisher  in  seiner  Wirkung  nicht  erprobt, 
jedoch  erscheint  dieser  Vorschlag  bei  niederen  Erziehungsarten  als 
ein  sehr  plausibler. 

II.  Die  Meinungen  über  die  Zweckmäßigkeit  und  die  Ergeb- 
nisse der  verschiedenen  Mottenbekämpfungsmethoden  sind  sehr 
divergierend  und  befinden  sich  zu  einander  im  krassesten  Gegen- 
satze. Ich  betrachte  die  richtige  Durchführung  des  Mottenfanges 
als  einen  vorzüglichen  Behelf  und  ziehe  sie  der  Bekämpfung  des 
Wurmes  vor,  nachdem  ich  der  Meinung  biu,  daß  es  leichter  ist, 
einen  Schmetterling  als  20  bis  30  Würmer  zu  vertilgen.  Allerdings 
können  Witterungsverhältnisse  den  Erfolg  des  Mottenfanges  sehr 
beeinträchtigen.  Erst  in  diesem  Falle  wird  man  sich  mit  aller 
Kraft  auf  die  Vernichtung  des  Wurmes  werfen;  aber  sich  auf 
diese  allein  zu  verlassen,  wie  es  geschieht,  halte  ich  für  verfehlt. 
Bei  sorgfältiger  und  konsequenter  Durchführung  der  Motten- 
bekämpfung können  damit  immerhin  recht  nennenswerte,  und  zwar 
ganz  lokale  Erfolge  erzielt  werden,  wovon  ich  mich  in  der  kgl. 
Domäne  Eberbach  am  Rhein  überzeugen  konnte.  Die  Xachbar- 
weingärten  waren  infolge  dieses  Schädlings  ganz  ertraglos,  während 
die  der  Domäne  mit  einem  halben  Herbste  rechnen  konnten. 

Von  den  drei  angeführten  Methoden  des  Mottenfanges  verdient 
meiner  Erfahrung  nach  jene  mit  Klebfächern  als  die  billigste  und 
zweckmäßigste  den  Vorzug.  (Eberbach.) 

Der  Fang  mit  Lichtern  versagte  bei  uns  in  den  meisten 
Fällen  vollständig;  ja  man  klagt  darüber,  daß  besonders  im  Früh- 
jahr alles  andere  Ungeziefer,  nur  nicht  Motten  von  Tortrix  botrana 
und  ambiguella  gefangen  wurden. 
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Das  Anspritzen  der  in  der  Abenddämmerung  gegen  5  bis  6  Uhr 
schwärmenden  Motten  mit  Neßler-  und  Dufour'schen  Lösungen  ist 
nur  wenig  erprobt,  weshalb  ich  darüber  kein  endgiltiges  Urteil 
fällen  kann. 

III.  Die  Bekämpfung  des  Heuwurmes  mit  den  mehrfach  er- 
wähnten Lösungen  von  Dufour  und  Neßler  hat  sich  bei  sorgfältiger 
Durchführung  wohl  recht  gut  bewährt.  Diejenigen  Würmer,  die 
mit  den  Flüssigkeiten  in  Berührung  kommen,  gehen  ein,  aber  es 
sind  deren  eben  nur  wenige.  Bei  sehr  mäßigem  Auftreten  des 
Schädlings  war  ein  sichtbarer  Erfolg  zu  verzeichnen;  bei  sehr 
heftigem,  epidemischen  versagten  «auch  diese  Mittel  vollständig. 
Von  der  Wirkung  der  bis  l°/0igen  Lösungen  von  arsensaurem 
Blei  konnte  ich  mich  im  Sommer  1906  in  Rüdesheim  in  den  Wein- 
gürten der  Finna  Sturm  überzeugen.  Welche  Vorteile  es  den 
beiden  obgenannten  Mitteln  gegenüber  bietet,  ist  jedoch  bisher 
meines  Wissens  nicht  festgestellt. 

Das  Absuchen  der  Würmer  aus  den  Blütengescheinen  sowie 
der  sauren  Beeren  durch  Kinderhände  ist  ein  sehr  sicheres,  aber 
auch  sehr  kostspieliges,  umständliches  und  zeitraubendes  Verfahren. 
Wie  alle  Motten-  und  Wurmbekämpfungsmethoden,  müssen  sie 
infolge  des  ungleichen  Entwicklungsstadiums  des  Insekts  nach 
Bedarf  wiederholt  werden.  Es  ist  bekannt,  daß  man  Insekteneier 
und  ziemlich  entwickelte  Würmer  zu  gleicher  Zeit  findet. 

Der  Hauptnachteil  der  angeführten  Bekämpfungsmethoden 
liegt  hauptsächlich  darin,  daß  die  Durch führungsarbeiten  sehr  um- 
ständlich und  kostspielig  sind,  sich  also  mit  der  Rentabilität  oft 
nicht  in  Einklang  bringen  lassen 

Meine  Meinung  geht  dahin,  daß  Mottentang  u  n  d  Wurra- 
bekämpfung,  erstere  mit  Klebfächern,  letztere  mittels  Absuchen 
und  Insektengiften,  kumuliert  und  öfters  wiederholt  werden 
müssen,  um  den  Schädling  erfolgreich  zu  bekämpfen.  Das  bloße 
Anspritzen  mittels  der  bekannten  unterbrechbaren  Zerstäuber 
genügt  meines  Erachten«  nicht,  da  die  Flüssigkeit  abtropft.  Ich 
bin  dafür,  die  Blütengescheine  in  den  Flüssigkeiten  zu  baden. 
Man  nimmt  die  (Tescheine  in  die  hohle  Hand  und  spritzt  sie  an, 
damit  die  in  den  Blüten  versteckten  kleinsten  Uäupclien  mit  ihr  iu 
Berührung  kommen.  Bei  sehr  heftigem  Auftreten  versagten  uns 
alle  Bekämpfungsmaßregeln  oder  es  überstiegen,  wie  gesagt,  die 
aufgewendeten  Kosten  den  erzielten  Erfolg.  Wichtig  erscheint  mir 
die  gleichfalls  aus  df^r  kgl.  Domäne  in  Eberbach  am  Rhein  stam- 
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mende  Erfahrung,  daß  durch  Abfangen  der  Motten  mit  Klebe- 
fächern ganz  lokale  Erfolge  erzielt  werden  können  und  daß  von 
Jahr  zu  Jahr  ein  Abnehmen  des  Schädlings  beobachtet  werden 
konnte.  Wie  bei  allen  Bekämpfungsmethoden  von  Schädlingen 
tierischer  oder  pflanzlicher  Natur,  liegt  der  Haupterfolg  in  der 
rechtzeitigen  und  gründlichen  Arbeit  und  dies  gilt  ganz  besonders 
bei  der  Heu-  und  Sauerwurmbekämpfung.  Wir  werden  denjenigen 
Herren  ganz  besonders  zu  Dank  verpflichtet  sein,  die  uns  neue 
Gesichtspunkte  in  dieser  Hinsicht  eröffnen. 

Nachstehend  die  Zusammensetzung  der  Lösungen: 

Neßler:  60  g  Schmierseife,  50  g  Fusel- 
öl, 60  g  Tabakextrakt,  200  g  Spi- 
ritus per  Liter. 

w  "     ,  |  Dufour:    VA  kg  Insektenpulver  oder 

24  K  per  Joch  I       «  i  m        J-      •  *    o  /    o  x.  ■ 

01/  k:I  9t/  u  ifH!3B;  ,i,„^  |       2  l  Terpentingeist,  3  kg  Schmier- 
seife per  100  /  Wasser. 
Martini :   1  kg  Kalk,    l  kg  Rubin  — 
l/->  kg  Natron,  '/»  kg  Holzteer,  1  kg 
Kupfervitriol. 

Debatte:  Die  Bekämpfung  des  Traubenwicklers. 

Dr.  L.  Bassermann- Jordan  -  Deidesheim :  Da  in  neuerer 
Zeit  so  große  Hoffnungen  auf  Wurmbekärapfung  mittels  arsen- 
haltiger Flüssigkeiten  gesetzt  werden,  möchte  ich  erwähnen,  daß 
in  einem  Weinberge  meines  Weingutes  seit  1905  Versuche  mit 
Schwein  furter  Grün  sowohl  in  Obstgärten  als  auch  in  einem  Ver- 
suchsweinberge vorgenommen  wurden. 

Es  sind  dies  die  ältesten  mir  bekannt  gewordenen  Versuche 
im  freien  Weinberg  in  Deutschland.  An  Obstbäumen  erwies  sich 
die  Behandlung  als  sehr  wirkungsvoll,  von  den  Versuchen  in  Wein- 
hergen kann  ich  dies  leider  bis  jetzt  noch  nicht  sagen,  obwohl 
viel  stärkere  Lösungen  als  an  Obstbäumen  angewandt  wurden. 
Das  Prinzip  war,  kurz  vor  der  Blüte  zu  spritzen,  um  den  jung 
auftretenden  Würmern  im  voraus  die  Nahrung  zu  vergiften. 
Chemische  Analysen  von  Blättern  und  Wein  ergaben,  daß  gegen 
eine  derartige  Behandlungsweise  nicht  die  geringsten  gesundheit- 
lichen Bedenken  erhoben  werden  können.  Ich  werde  in  diesem 
Jahre  nach  Einigung  mit  einigen  benachbarten  Gutsbesitzern  noch 
einen  Versuch  größeren  Stils  ausführen  lassen.  Die  Entdeckung 
eines  praktisch  verwendbaren  Mittels  gegen  den  Traubenwickler 
wäre    umso   dringender   erwünscht,   als   in    fraglichen  hochfeinen 
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Qualitätslagen  der  Rheinpfalz,  wie  auch  in  vielen  anderen  Gegenden 
Deutschlands,  seit  zehn  Jahren  alljährlich  bis  */,  der  Trauben- 
ernte durch  diesen  Schädling  vernichtet  worden  ist. 

Es  geht  neuerlich  eine  Notiz  durch  die  Presse,  wonach  das 
Kaiserliche  Gesundheitsamt  in  Berlin  alle  Weine,  die  Arsen  — 
wenn  auch  in  geringster  Menge  —  enthalten,  als  vom  Verkehr 
ausgeschlossen  erkläre.  Wenn  diese  Angaben  auf  Richtigkeit  be- 
ruhen, so  würde  die  betreffende  Verfügung  jedenfalls  sehr  bald 
eine  amtliche  Berichtigung  erfahren  müssen,  da  es  eine  altbekannte 
Tatsache  ist,  daß  edle,  reife,  besonders  süße  Naturweiue  regel- 
mäßig Arsen  in  geringen  Spuren  enthalten.  Vielleicht  beruht  die 
Bekömmlichkeit  dieser  Weine  ähnlich  wie  die  der  berühmten  arsen- 
haltigen Mineralquellen  mit  auf  diesem  natürlichen  Arsengehalt. 
Geeignete  Schritte  beim  Kaiserlichen  Gesundheitsamt  sind  bereits 
getan  worden.  Daß  von  der  vor  der  Blütezeit,  also  im  Mai  oder 
Juni  angewendeten  Spritzflüssigkeit  Arsen  in  den  Wein  gelangen 
könnte,  ist  jedenfalls  pro  primo  unglaublich;  daß  es  aber  tatsächlich 
nicht  der  Fall  ist,  ist  bei  einigen  der  wenigen  bisher  gemachten 
Spritzversuche  durch  chemische  Analysen  der  Blätter  und  des 
Weines  bereits  erhärtet  worden.  Ich  stehe,  wie  gesagt,  den  er- 
wähnten Spritzversuchen,  was  ihren  Erfolg  in  Weinbergen  betrifft, 
keineswegs  sehr  hoffnungsvoll  gegenüber,  doch  sind  eingehende 
Versuche  dringend  wünschenswert,  und  es  darf  dem  schwergeprüften 
Winzer  keinerlei  Mittel  zur  Überwindung  der  furchtbaren  Schädlings- 
plage entzogen  werden.*) 

Franz  Buhl-  Deidesheim  beantragt  im  Anschluß  au  die 
Ausführungen  des  Herrn  Dr.  Bassermann  die  Untersuchung  der 
Weine  auf  Arsen,  weil  Bedenken  gegen  das  Bespritzen  der  Reben 
mit  arsensaurem  Blei  aufgetaucht  sind.  Arsenspuren  sind,  soviel 
bekannt,  gerade  bei  hervorragend  süßen  Weinen  von  jeher 
gefunden  worden. 

Da  ein  wirksames  Mittel  gegen  den  Saneiwurm  nicht  ge- 
funden, müssen  wir  unser  Augenmerk  auf  die  natürlichen  Feinde 
der  Motte  richten.  Ich  beantrage  daher,  daß  die  X.  Sektion  sich 
dem  Antrag  der  VII.  Sektion  für  internationalen  Vogelschutz  an- 
schließt. 

*)  Laut  einer  vom  Redner  an  das  Sekretariat  gelangten  Mitteilung,  wurde 
ihm  (Dr.  Bassennann-Jordan)  vom  Kaiserlichen  (ießumlheitsanite  in  Berlin  wenige 
Tage  nach  dieser  Sitzung  des  Kongresses  die  Nachricht  zuteil,  daß  die  fragliche 
Zeitungsnotiz  tatsächlich  unrichtig  war. 
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Weinbaudirektor  Reck endorfer-Wien  erklärt,  im  Jahre  1901 
sämtliche  bisher  vorgeschlagene  Bakämpfungsraittel  gegen  den 
Traubenwickler  im  großen  erprobt  zu  haben  und  auf  Grund  seiner 
Erfahrungen  erklären  zu  müssen,  daß  keines  derselben  geeignet 
war,  der  großen  Praxis  empfohlen  werden  zu  können.  Von  der 
Anwendung  von  Arsensalzen  müsse  er  mit  Rücksicht  auf  das 
Konsumentenpnblikum,  dem  ja  fachliche  Kenntnisse  fehlen,  dringend 
warnen. 

Dr.  Robert  v.  Sc  hl  um  berger-  Vöslau:  Zur  Bekämpfung  der 
Motte  empfiehlt  sich  die  Anwendung  der  verdünnten  Neßler'schen 
Lösung  als  Spritzflüssigkeit,  die  mit  Peronosporaspritzen,  die  durch 
einen  Windkessel  starken  Druck  gestatten,  appliziert  werden.  Das 
Strahlrohr  der  Spritze  muß  für  feinste  Verstäubung  eingerichtet 
sein  und  eine  rasche  Unterbrechung  des  Strahles  erlauben.  Die 
schwärmende  Motte  wird  durch  den  Streukegel  der  Spritzflfissigkeit 
viel  leichter  erreicht  als  etwa  durch  Klebfächer  und  Netze;  die 
von  der  Spritzflüssigkeit  zu  Boden  gerissene  Motte  kann  durch 
einen  nachgesandten  Strahl  dann  sicher  getötet  werden.  Diese 
Bekämpfungsart  läßt  sich  zweckmäßig  nur  anwenden,  wenn  aus- 
giebiges Schwärmen  der  Motten  stattfindet. 

Igali  Svetozar,  Weingutsbesitzer,  Bar,  Baranya.  erwähnt,  daß 
seit  einigen  Jahren  seine  Weingärten  von  der  Cochylis  Ambignella 
und  anderen  Insektenherden  befallen  waren.  Er  versuchte  die 
Larven  durch  Einsammeln  zu  zerstören,  was  sich  aber  zu  teuer 
erwies.  Er  hat  ferner  die  „Medusau-Lampe  verwendet  und  hat 
beobachtet,  daß  er  dadurch  in  künstlicher  Weise  die  Insekten  bei 
sich  versammelte.  Er  hat  die  Verwendung  der  Lampen  daher  auf- 
gegeben. Trotzdem  ist  er  heute  der  Überzeugung,  daß  wenn  die 
Verwendung  der  Lampen  durch  ein  Gesetz  obligatorisch  gemacht 
und  dadurch  in  allen  Weingärten  verwendet  werden  würde,  überall 
wie  durch  ein  Wunder  das  Übel  verschwinden  müßte. 

Diiektor  Franz  Zweifler-Marburg:  Die  Bekämpfung  des  in 
Frage  stehenden  Schädlings  sollte  mit  allen  Mitteln,  die  empfehlens- 
wert und  durchführbar  scheinen,  stattfinden.  Außerdem  muß  betont 
werden,  daß  eine  erfolgreiche  Arbeit,  im  Hinblick  auf  den  großen 
Zeitaufwand,  den  sie  erfordert,  und  den  herrschenden  Arbeiter- 
mangel im  großen  kaum  möglich  sein  wird. 

Wir  besitzen  heute  noch  kein  Verfahren,  das  die  Bekämpfung 
des  Traubenwicklers  im  großen  ermöglicht  und  sind  wir  auf  die 
Mithilfe  der  insektenfressenden  Vögel,   sowie   auf  die  Mitwirkung 
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der  Feinde  des  Traubenwicklers  aus  der  Insekteuwelt,  sowie  aus 
dem  Reiche  der  niedrigen  pflanzlichen  Lebewesen  angewiesen. 
Nach  dieser  Richtung  sollten  sich  die  Maliregeln  in  Zukunft 
bewegen. 

Weinbaudirektor  Reckendorfer-Wien  beantragt  zur  Reso- 
lution Buhl,  betreffend  die  Verwendung  von  Arsensalzen  zur  Be- 
kämpfung des  Heu-  und  Sauerwurmes,  einen  Zusatz,  wonach  bei 
diesen  Versuchen,  um  kein  Mißtrauen  bei  den  Konsumenten  zu  er- 
wecken, sehr  vorsichtig  umgegangen  werden  soll. 

Buhl-Deidesheim  erklärt  sieh  hierauf  bereit,  seine  Resolution 
zu  ändern  und  es  erhält  dieselbe  nunmehr  folgenden  Wortlaut: 

Da  bisher  ein  wirksames  Mittel  gegen  den  Sauer- 
wurm nicht  gefunden  worden  ist,  bleiben  wir  auf  den 
Beistand  seiner  natürlichen  Feinde  angewiesen  und 
die  X.  Sektion  schließt  sich  daher  dem  Wunsche  der 
VII.  Sektion  auf  internationalen  Vogelschutz  an. 
Versuche  auf  allen  anderen  Gebieten  der  Bekämpfung 
des  Traubenwicklers  sind  fortzusetzen. 

Vu  l'inefficacite  des  traitements  proposes  jus- 
qu'  ä  ce  jour  contre  la  Cochylis,  et  reduits  ä  compter 
sur  ses  ennemis  naturels,  nous  voulons  proteger  le.s 
oiseaux;  eu  consequence,  la  dixieme  section  desire 
joindre  ses  voeux  a  celui  de  la  septieme  section, 
c'est-a-dire  qu'elle  demande  de  creer  une  protection 
internationale  des  oiHeaux.  Tous  les  autres  essais  de 
lutte  contre  la  Cochylis  doivent  etre  continues. 
Dr.  R.  v.  S chl um  berger- Wien-Vöslau  erklärt  sich  mit  der 
neuen  Fassung  der  Resolution  einverstanden. 

Ossoinack  -  Trient  empfiehlt:  Was  die  Bekämpfaug  der 
Cochylis  anbelangt,  die  Anwendung  von  Insektenpulver  (liquid 
Dufour)  (Poudre  de  pyrethre,  schwarze  Seife,  Wasser).  Dieses  Mittel 
habe  bis  jetzt  die  besten  Resultate  ergeben.  Bei  Vermorel,  Ville- 
franche  (Frankreich)  wurden  neue  Versuche  mit  Arsensalzen  -ange- 
stellt. Man  glaubt  damit  ein  sicheres  Schutzmittel  gegen  die  Cochylis 
gefunden  zu  haben. 

Vorsitzender  schließt  die  Debatte  und  ennunziert  die  ein- 
stimmige Annahme  der  modifizierten  Resolution  Buhl. 

Referat:  „Der  schwarze  Brenner  (Antliracnose).  der 
rote  Brenner  und  die  Milbenkrankheit." 

Referent:  Dr.  Hermann  Müller-Thurgau- Wädeusweil. 
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Der  Referent  ist  abwesend  und  es  gelangen  bloß  die  Konklu- 
sionen seines  Referats  zur  Verlesung. 

Referat:  „Neuere  Erfahrungen  über  die  Bekämpfung 
der  Peronospora." 

Referent  Dr.  Gustav  Lüstner-Greisenheim  a.  Rh. 

Dr.  Weigert  resümiert  den  Inhalt  des  Referats,  dessen  Ver- 
fasser nicht  anwesend  ist. 

Zu  demselben  Gegenstande  liegt  ein  freiwillig  eingesandtes 
Referat  vom  Weingutsbesitzer  Viktor  Thiöbaut  aus  Koutais  (Kau- 
kasus) vor,  das  aber  nicht  in  Druck  gelegt  wurde  und  dessen  Kon- 
klusionen, wie  folgt,  verlesen  wurden  : 

1.  Die  Leichtigkeit.  Homogenität  und  das  große  Adhäsions- 
vennögen  der  Kupferbrühen,  die  nach  dem  oben  beschriebenen 
Verfahren  mit  Kupfersulfat,  zerriebenem  Schwefel  und  Kalk  bereitet 
sind,  ist  tadellos  und  undiskutierbar. 

2.  Mittels  drei  sorgfältig  ausgeführten  Bespritzungen  mit  dieser 
Brühe  bei  Verwendung  von  1  kg  pro  Hektoliter  und  5/600  l  pro  Hektar 
habe  ich  erreicht,  daß  alle  Rebstöcke  des  bespritzten  Weingartens 
in  vollkommen  gutem  Stande  verblieben,  ja  daß  sie  als  gegen 
Peronospora  und  Oidium  fast  radikal  immunisiert  bezeichnet  werden 
konnten,  mit  Ausnahme  der  wenigen  Stöcke,  von  denen  ich  ge- 
sprochen habe,  bei  denen  trockener  Schwefel  zur  Blütezeit  not- 
wendig war.  Dieselben  Bespritzungen,  einige  aufeinanderfolgende 
Jahre  hindurch  durchgeführt,  haben  dazu  beigetragen,  die  Inten- 
sität des  Auftretens  von  Peronospora  und  Anthracnose  herabzu- 
mindern. Ich  glaube  nur  der  Umstand,  daß  7,0  tlea  umgebenden 
Weinbaugebietes  niemals  mit  Schwefel  behandelt  worden  waren,  hat 
mich  verhindert  zu  behaupten,  das  gleiche  Resultat  könne  damit 
auch  gegen  Oidium  erzielt  werden. 

3.  Li  Anbetracht  des  Umstandes,  daß  es  von  höchstem  Interesse 
für  den  Weinbau  im  allgemeinen  wäre,  die  minderbemittelten  Wein- 
bauern dazu  zu  bewegen,  die  vollständige  Behandlung  des  ganzen 
Weinbaugebietes  zu  ergänzen,  da  darin  das  einzige  wirksame  Mittel 
besteht,  die  Intensität  der  Invasionen  zu  mildern.  Gibt  man  dieser 
Kategorie  von  Weinproduzenten  ein  einfaches  und  wenig  kost- 
spieliges Verfahren  an  die  Hand,  so  daß  das  gleichzeitige  Be- 
kämpfen der  verschiedenen  kryptogamischen  Krankheiten  des  Wein- 
stockes ermöglicht  wird,  kann  man  hoffen,  weit  mehr  durchzusetzen, 
als  durch  ein  Gesetz.  Ich  empfehle  mit  Rücksicht  auf  die  erhalteneu 
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Resultate,  daß  das  hier  unterbreitete  Verfahren  der  wissenschaft- 
lichen Prüfung  und  Kontrolle  unterzogen  werde,  damit  sein  Wert, 
wenn  es  am  Platze  ist,  beglaubigt  und  der  großen  Masse  der  kleinen 
Weinbautreibenden  unter  Betonung  seiner  erfolgreichen  Wirksam- 
keit bekanntgemacht  werde.  Überdies  wäre  es  am  Platze,  die  Re- 
aktionen und  Umwandlungen  zu  studieren,  die  sich  während  der 
Vermengung  (Malaxage)  des  bei  115c  schmelzenden  Breies  mit  dem 
gelöschten  Kalk  (pate  de  chaux)  zeigen,  welch  letzterer  beim  Auf- 
kochen eine  Temperatur  von  150J  ei  reicht,  und  zu  prüfen,  ob  es 
nicht  vorzuziehen  wäre,  sublimierten  oder  gefällten  (precipit£),  anstatt 
gemahlenem  Schwefel  zu  verwenden,  und 

4.  wäre  zu  untersuchen,  ob  eine  geschwefelte  Knpferbrüke, 
die  nach  dem  oben  beschriebenen  Verfahren  bereitet  ist  und  der  man 
eine  ziemlich  starke  Menge  Eisenvitriol  (Sulfate  de  fer)  zugesetzt 
hat,  nichts  von  ihren  Oidium  und  Peronospora  bekämpfenden  Quali- 
täten einbüßen  würde  ferner,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  ob  eine 
solche  Brühe  kich  nicht  zur  vorbeugenden  Winterbehandlung  gegen 
kryptogamische  Krankheiten  besonders  eignen  würde  und,  ob  sie 
nicht,  ohne  den  Wert  aller  empfohlenen  und  angepriesenen  Maß- 
regeln zn  beatreiten,  diese  in  vorteilhafter  und  ökonomischer  Weise 
zu  ersetzen  vermag. 

Weinbauinspektor  Kober-Klosterneuburg :  Die  gemeinsame 
Bekämpfung  der  Peronospora  und  des  OYdiums,  wie  sie  Herr 
Thiebaut  empfiehlt,  hat  sich  in  Niederösterreich  nicht  bewährt.  Sie 
widerspricht  auch  unseren  Grundsätzen  hinsichtlich  der  OYdium- 
bekämpfung,  für  die  als  conditio  sine  qua  non  feinst  verteilter 
Schwefel  hingestellt  wird,  und  der  auch  tatsächlich  notwendig  ist. 
Durch  das  Mischen  des  Schwefelpulvers  mit  Kupferkalk  ballt  es 
sich  und  die  Kupferkalkbrühe  inkrustiert  es.  Durch  diese  beiden 
Faktoren  werden  die  Berührungsflächen  des  Schwefels  mit  der  Luft 
und  als  Folge  davon  durch  Bildung  von  Schwefelsäure  arg  benach- 
teiligt. Weiters  konnten  wir  in  Niederösterreich  die  Wahrnehmung 
machen,  daß  der  Effekt  der  Bestäubung  nur  bei  sehr  warmer  Tem- 
peratur (22  bis  24  R.)  eintritt.  Bei  niederen  Temperaturen  aber, 
die  wohl  auch  zur  Entwicklung  der  Pilze  hinreichen,  gänzlich  aus- 
bleibt. Man  spritzt  und  schwefelt  bei  uns  also  in  der  Regel  zu 
ganz  verschiedenen  Zeiten.  Für  das  letztere  wählt  man  bei  uns  mit 
Vorliebe  die  sehr  warmen  Mittagsstunden. 

Weinbaudirektor  Reckendorfer- Wien  lenkt  die  Aufmerk- 
samkeit des  Kongresses  auf  das  von  Dr.  Ka serer  zusammenge- 
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stellte  Peronosporabekämpfungsmittel  Tenax  (Kupfervitriol  -f-  Soda 
-f-  schwefelsaure  Tonerde).  Versuche  im  großen  werden  im  lau- 
fenden Jahre  dringend  empfohlen. 

Der  „Verein  zum  Schutze  des  österreichischen  Weinbaues" 
gibt  dieses  Präparat  an  seine  500  Vertrauensmänner  und  an  sämt- 
liche Fachschulen  des  Reiches  zu  Versuchen  hinaus. 

Prosper  Gervais-Paris.  A  propos  des  procedes  de  defense 
contre  le  mildiew  et  Toidium,  l'orateur  appelle  l'attention  du  Con- 
gres  sur  les  resultats  obtenus  par  le  traiteraent  combinß  du  soufre 
et  du  sulfate  de  cuivre.  Les  experiences  quil  a  poursuivies  ä  cet 
etfet  pendant  cinq  annees  consecutives  ont  et6  probantes:  l'application 
methodique  de  Bouillies  soufrees,  en  permettant  de  combattre 
par  im  seul  et  meme  traitement  ä  la  fois  le  mildiew  et  Toidium, 
a  donne  une  preeervation  complete.  Depuis  cinq  ans,  Torateur  traite 
tont  son  vignoble  ä  laide  de  Boullies  soufrees,  et  la  defense  a 
ete  parfaite  contre  les  deux  cryptogames  susvises.  M.  Gervais  fait 
usage.  pour  cette  Bouillie  soufree,  d'un  soufre  special  dit 
Soufre  raouillable;  le  soufre  mouillable  est  melange  ä  une 
simple  Solution  de  sulfate  de  cuivre,  et  par  son  intime  combinaison 
avec  eelle-ci,  forme  une  Bouillie  floconneuse,  particulierement 
adherente,  dont  l'ett'icacite  jusqu  a.  ee  jour  a  donne  toute 
satisfaction.  Ce  traitement  combine  offre,  dans  la  pratique,  des 
avantages  sur  lesquels  il  est  inutile  d'insister.  mais  qui  ne  sauraient 
echapper  aux  praticiens. 

Weinbau-Inspektor  Kober-Klosterneuburg,  Die  von  Herrn 
Gervais  hervorgehobene  bessere  Wirkung  der  gemeinsamen  Be- 
kämpfung der  Peronospora  in  Frankreich  ist  wohl  durch  das  gün- 
stigere Klima  bedingt,  das  mutmaßlich  selbst  bei  einer  weniger 
feinen  Verteilung  des  Schwefels,  also  bei  einer  geringeren  Be- 
rührungsfläche mit  der  Luft,  die  Bildung  hinlänglicher  Mengen 
schwefeliger  Säure  ermöglicht.  Im  Süden  zählt  die  OY Jiunibekämpfung 
zu  den  ständigen  Arbeiten,  während  sie  im  Norden  nicht  alljähr- 
lich notwendig  ist.  Weiters  ist,  wie  erwähnt,  nicht  zu  übersehen, 
daß  die  Bekämpfung  der  Krankheiten,  abgesehen  von  technischen 
Schwierigkeiten,  auch  zeitlich  nicht  immer  zusammenfällt.  Ich  be- 
zweifle die  Erfolge  der  gemeinsamen  Bekämpfung  von  Peronospora 
und  OYdium  durchaus  nicht,  muß  aber  daran  festhalten,  daß  sie  in 
nördlichen  Gegenden  nicht  empfehlenswert  ist.  Es  hat  sich  in  den 
letzten  Jahren  wiederholt  gezeigt,  daß  die  Erfahrungen  des  Südens 
mit  jenen  des  Nordeus  im  Widerspruch  steheu.    Direktor  Weigert 
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ist  auch  der  Meinung,  daß  die  getrennte  Bekämpfung  dieser  beiden 
Krankheiten  empfehlenswerter  und  erfolgsicherer  sei  als  die  ge- 
meinsame. 

Prosper  Gervais-Paris,  en  reponse  aux  objections  deM.  l'In- 
specteur  Kober,  fait  remarquer  quo  la  diff£rence  des  situations 
ou  des  climats  ne  saurait  influer  d'une  facon  tres-sensible  sur 
l'efficacite  du  traitement  combine  dont  il  a  parle.  II  suffit  que  les 
conditions  cliinateriques  soient  favorables  pour  que  Taction  du  sonfre 
se  manifeste,  soit  qu'il  soit  applique  ä  Tetat  pulverulent,  soit  quil 
soit  applique  en  melange  et  en  combinaison  avee  le  sulfate  de 
cuivre.  L'action  specifique  du  soufre  n'est  pas  diminuee  par  cette 
combinaison;  eile  reste  toute  entiere  dans  les  deux  cas;  mais  dans  le 
second,  cette  action  est  prolongee;  eile  est  plus  durable  et  par  suite, 
semble-t-il,  plus  efficace.  toutes  conditions  egales  etant  d'ailleurs 
observees. 

Direktor  Zweifler-Marburg:  Die  Anwendung  des  Schwefels 
in  Pulverform  ist  auf  Grund  unserer  Erfahrungen  der  kombinierten 
Bekämpfung  von  Oidium  und  Peronospora  vorzuziehen,  weil  sie  in 
Hinblick  auf  die  bei  uns  niedrigeren  Wärme  Verhältnisse  eine  hin- 
reichende Bildung  von  schwefeliger  Säure  nicht  immer  ermöglichen. 
E9  ist  aber  dabei  auch  darauf  Wert  zu  legen,  daß  pulverisierter 
Schwefel  auch  mechanisch  gegen  das  Oidium  wirkt,  was  hei 
Flüssigkeiten  nicht  der  Fall  ist. 

Prof.  Dr.  .Tul.  v.  Istvänffy-Budapest  bemerkt,  daß  man 
unabhängig  von  der  Temperatur  das  Oidium  durch  die  Anwendung 
des  von  ihm  vorgeschlagenen  und  angewandten  Natrium  bisultits, 
das  mit  Schwefelpulver  gemischt  in  jeder  Temperatur  wirksam  ist, 
bekämpfen  kann  und  infolge  dessen  ganz  besonders  wirksam  im 
Frühjahr  zur  Unterdrückung  der  Infektionsherde,  die  sich  aus  den 
überwinterten  Mycelien  etc.  gebildet  haben,  ist. 

On  peut  employer  le  bisulfite  de  soude  (en  poudre)  avec 
succes  aussi  contre  1' oidium.  Nous  avons  saupoudre  nos  champs 
d'experience  avec  bisulfite  de  soude  ä  raison  de  10%  (90%  de 
soufre).  Ces  deux  moyens  s'aident  mutuellement,  et,  par  suite,  nous 
les  reeommandons  contre  lVulium,  parce  que  ni  la  ternperature,  ni  la 
lumitre  n'ont  aucune  infiuence  sensible  sur  le  degagemeut  de 
l  acide  sulfureux,  ce  qui  est  un  avantage  notable  et  qui  assure 
l'action  du  bisulfite  de  soude,  meme  par  un  temps  humide  froid  et 
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•»  Ossoinack-Trient  empfiehlt  zur  BekämpfuDg  des  Oidiums  in 
nassen  Jahren  eine  schwache  Lösung  von  Calcium  permanganat. 

Dr.  Weigert-Klosterneuburg  resümiert  im  Schlußwort  seine 
Anschaung  in  dieser  Frage,  die  dahin  geht,  daß  man  von  der  bis- 
herigen getrennten  Art  der  Bekämpfung  mit  Rücksicht  auf  die 
verschiedenen  Verhältnisse  des  Auftretens  beider  Pilzkrankheiteu 
nicht  abweichen  soll  und  auch  deshalb,  da  sich  diese  Bekämpfung 
in  Ländern,  wo  man  mit  diesen  Krankheiten  stets  zu  tun  hat.  am 
besten  bewährt  hat. 

D.  Dritte  Sitzung  am  23.  Mai  1907. 

Vorsitzende :  Duvergier  de  Hauranne-Paris  und  Prof.  Dr. 
Julius  v.  Is  t  v  an  ffy- Budapest. 

Referat:  „Erfahrungen  über  die  Bekämpfung  der  soge- 
nannten physologischen  Krankheiten  der  Rebe.0 

Referent:  Dr.  Fridolin  Krasser. 

Debatte:  Weinbauinspektor  Adolf  Postl-Triest  bespricht  das 
Auftreten  von  Malnero  verdächtiger  Reben  in  Istrien  im  Jahre  1906, 
durch  das  die  weinbautreibende  Bevölkerung  stark  alarmiert 
worden  war.  Die  Untersuchung  aller  krankheitsverdächtigen  Malnero- 
gebiete durch  eine  vom  Ackerbauministerium  einberufene  Kommission 
ergab,  daß  es  in  allen  den  Fällen  nicht  um  die  in  Italien  als  Mal 
nero  bekannte  Krankheit,  sondern  um  andere  Ursachen  handelte, 
die  ein  Zurückgehen  der  Vegetation  der  Reben  oder  selbst  deren 
Absterben  bedingt  hatten  Als  solche  wurden  festgestellt:  Mangel- 
hafte Bearbeitung  und  Pflege,  absichtliche  Verletzungen  der  Reben 
während  des  Setzens,  Anpflanzen  in  ungünstige,  der  Nässe  unter- 
worfene Böden,  ungenügende  Behandlung  des  Oidiums  und  der 
Peronospora  und  anderer  Rebkrankheiten.  Die  von  der  bakteriologisch- 
chemischen Versuchsstation  in  Wien  vorgenommene  Untersuchung 
von  Rebholz,  das  im  Querschnitt  die  für  die  Malenero -Krankheit 
als  charakteristisch  angenommenen  schwarzen  Punkte  aufwies,  ergab 
die  vollständige  Abwesenheit  des  für  die  Malenero -Krankheit  als 
spezifisch  angenommenen  Bacteriura  vitivorus.  Die  meisten  krauk- 
heits verdächtigen  Reben  erhalten  sich  in  den  feuchten  Lagen  mit 
Eintritt  der  wärmeren  Jahreszeit  und  gegenwärtig  sind  über  die 
vermeintliche  Malenero -Krankheit  in  Istrien  keine  weiteren  Klagen 
bekannt  geworden. 

Landes-Wanderlehrer  Anton  Strekelj - Görz :  Die  Roneet- 
krankheit  wird    im    Grörzischen   seit  zirka  fünf  bis   sechs  .Jahren 
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namentlich  auf  Rupestris  monticola  und  Riparia  sauvage  beobachtet. 
Sie  zeichnet  sich  durch  ein  zwerghaftes  Wachstum  und  stark  ge- 
schlitzte Blätter  aus.  Sonstige  Merkmale  (Flecken)  sind  nicht  zu 
bemerken.  Am  ehesten  und  intensivsten  tritt  diese  Krankheit  im 
nassen  Boden  auf,  namentlich  aber  dort,  wo  man  nach  der  Ver- 
wüstung der  Weingärten  durch  die  Reblaus  zu  früh  rigolte  und  sich 
der  Boden  nicht  erholt  hat.  Die  Weinbauer  im  Görzischen  werfen  ge- 
wöhnlich alle  Stöcke,  die  diese  Krankheit  zeigen,  heraus  und  er- 
setzen sie  durch  gesunde.  Zur  Anpflanzung  neuer  Weingärten 
werden  Schnittreben  von  solchen  Stöcken,  die  von  der  Krankheit 
befallen  waren,  niemals  genommen.  Die  Roncetkrankheit  konnte 
auf  veredelten  Reben  nicht  beobachtet  werden,  doch  zeigen  auf 
kranken  Unterlagen  veredelte  Reben   ein  schwächeres  Wachstum. 

Referent  Prof.  Dr.  Fridolin  Krasser- Prag  möchte  davor 
warnen,  die  von  den  Vorrednern  eben  besprochenen  Krankheits- 
erscheinungen als  Malenero  oder  Roncet  zu  betrachten.  Die  Roncet- 
krankheit bedarf  noch  eingehenden  Studiums  und  sie  möge  zuerst 
nur  in  den  Kreisen  der  Wissenschaft  diskutiert  werden.  Es  wäre 
nicht  zu  billigen,  die  Bevölkerung  zu  alarmieren.  Man  vertilge 
bloß  die  kranken  Stöcke  und  schließe  sie  jedenfalls  von  der  Ver- 
wendung aus. 

Prof.  Dr.  Julius  v.  Istvanffy- Budapest:  Aus  dem  Referat 
des  Herrn  Prof.  F.  Krasser  gewinnen  wir  den  Eindruck,  daß  bisher 
exakte  physiologische  Untersuchungen  über  die  Ursache 
der  Chlorose  noch  nicht  ausgeführt  worden  sind.  Des- 
wegen kann  auch  die  Bekämpfungsweise  der  Chlorose 
keine  rationelle  genannt  werden. 

Um  der  eigentlichen  Ursache  der  Chlorose  auf  den  Grund  zu 
forschen,  unternahm  es  auf  meine  Veranlassung  Dr.  J.  Bernätskyin 
der  königl.  ungar.  Ampelologischen  Zentralanstalt  in  Budapest,  exakte 
und  womöglich  vielfach  variierte  physiologische  Versuche  anzu- 
stellen. Zu  diesem  Behufe  wurden  von  ihm  —  seit  etwa  zwei  Jahren 
—  Waase rkulturen  vorgenommen.  Das  Ergebnis  der  Versuche 
wurde  in  einem  gedrängten  Bericht  kürzlich  vom  Direktor  der 
Anwalt  Univ.  Prof.  Dr.  Gy.  v.  Istvanffy  der  königl.  ung.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  vorgelegt;  die  Arbeit  dürfte  —  ausführ- 
licher behandelt  in  den  „Annales  de  l'Institut  central  ampe- 
lologi<|ue  royal  hongrois"  in  kurzer  Zeit  erscheinen.  Es  sei  mir 
hier  gestattet,  an  den  Bericht  des  Herrn  Prof.  Krasser  anknüpfend,  die 
Resultate  derYersuehe  Be  rn  atsky  k  ganz  knapp  und  kurz  mitzuteilen: 
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Über  die  Ursache  der  Chlorose  geben  ims  folgende  Resultate 
Autsohluß:  1.  Wird  der  zur  normalen  Entwicklung  der  Pflanze 
notwendigen  (somit  auch  genügend  Eisen  enthaltenden)  Nährlösung 
8  bis  10  Promille  Kalziumkarbonat,  Magnesiumkarbonat,  Marmor-, 
Kalkstein-  oder  Dolomitpulver  verabreicht,  so  tritt  Chlorose  ein. 
Namentlich  die  neu  zur  Entwicklung  gelangenden  Endsprosse  sind 
lichtgrün  bis  gelb  und  es  treten  selbst  lichtbraune  Flecken  auf 
den  jungen  gelben  Blättern  auf,  was  eine  intensive  Erkrankung 
bedeutet.  Zugleich  leiden  auch  die  Wurzeln,  indem  besonders  die 
Wurzelhaare  rasch  zugrunde  gehen,  oder  gar  nicht  zur  Ausbildung 
gelangen  Es  sei  ausdrücklich  bemerkt,  daß  auch  ein  beliebiges 
Gemisch  von  Kalzium-  und  Magnesiumkarbonat  dieselbe  Krankheits- 
erscheinung hervorruft.  Eine  geringe  Menge  dieser  Karbonate 
(1  bis  2  Promille)  trägt  dagegen  vielmehr  zur  Erstarkung  der 
Pflanze  hei  und  die  Endsprosse  erscheinen  höchstens  lichtgrün 
gefärbt,  ohne  chlorotisch  zu  werden.  3.  Ähnlich  den  genannten 
Karbonaten  wirken  auch  Soda  (Natriumkarbonat),  Kalziumoxyd 
und  Magnesiumoxyd,  mit  dem  Unterschied,  daß  diese  Verbindungen 
schon  in  bedeutend  geringerer  Menge  Chlorose  verursachen,  als  jene 
obenerwähnten  Karbonate.  4.  Auch  Trinatriumphosphat  (Na„POJ 
sowie  Trikaliumphosphat  (K,  PÜ%)  verursachen  Chlorose,  u.  zw. 
genügen  etwa  5  Promille  dieser  Salze,  um  eine  Pflanze,  die  in  einer 
.sonst  normalen  und  reichlich  enthaltenden  Nährlösung  wurzelt, 
binnen  zwei  Wochen  chlorotisch  werden  zu  lassen.  5.  Was  nun 
die  Bekämpfung  der  Chlorose  anbelangt,  so  ist  sie  in  allen 
diesen  Fällen  nur  dadurch  zu  heilen,  daß  die  Nährlösung  —  di e  in- 
folge Zutat  der  betreffenden  erwähnten  Verbindungen 
schwach  alkalisch  reagiert  —  mit  irgend  einer  sauer  reagie- 
renden Verbindung  neutralisiert  wird.  Es  eignet  sich  dazu  Eisen- 
vitriol, uoch  besser  Eisenchlorid  (Ferrichlorid),  aber  gerade  so  gut 
auch  Salpeter-,  Schwefel-  oder  Phosphorsäure,  selbst  auch  ein  in 
der  Landwirtschaft  vielfach  benutzter  Kunstdünger,  nämlich  Super- 
phosphat  kann  dazu  gebraucht  werden.  Besonders  interessant  ist 
ein  Versuch,  statt  der  obenerwähnten  Triphosphate  sauer  reagie- 
rende Phosphate,  wie  etwa  Kaliumdihydrophosphat  (KH,  PO%)  zu 
verwenden.  6.  Wenn  der  Nährlösung  gar  kein  Eisen  ge- 
reicht, aber  dafür  Sorge  getragen  wird,  daß  sie  ständig 
schwach  sauer  reagiert,  so  grünt  die  Pflanze  unter  Umständen 
zwei  bis  drei  Monate  lang,  wogegen  Pflanzen  in  einer  eisenhaltigen, 
aber  alkalisch  wirkenden  Nährlösung  schon   binnen    zwei  bis  drei 
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Wochen  ehlorotisch  werden.  Aus  alledem  geht  klar  hervor,  daß 
in  Nährlösungen  wurzelnde  Pflanzen  an  typischer  Chlo- 
rose leiden,  wenn  die  Nährlösung  schwach  alkalisch 
reagiert,  und  zwar  ungeachtet  dessen,  ob  Eisen  vor- 
handen ist  oder  nicht.  Ist  dagegen  die  Nährlösung  neutral  oder 
noch  hesser  schwach  sauer,  so  tritt  keine  Chlorose  auf,  oder  das 
Auftreten  der  Chlorose  wird  dann  für  den  Fall,  daß  kein  Eisen 
enthalten  ist,  zumindest  erschwert.  Eine  rationelle  Bekämpfung 
der  Chlorose  kann  also  nur  so  durchgeführt  werden,  daß 
der  alkalisch  wirkende  Nährboden  durch  sauer  reagie- 
rende Mittel  neutralisiert  wird. 

Referat:  „Untersuchungen  bezüglich  der  Verwach- 
sungen der  Holzveredlungen  der  Rebe." 

Referent  Prof.  Dr.  Julius  v.  Istvanf fy-Budapest  erläutert 
seinen  Vortrag  durch  die  Vorführung  zahlreicher  Abbildungen  an 
Wandtafeln. 

Referat:    Neue    Erfahrungen    auf    dem   Gebiete  der 

Wein-  und  Mostfiltration. 

Referent:  Prof.  Dr.  Josef  Lopriore-Catania.  *) 

Es  werden  die  Konklusionen  des  Referates  hier  zum  Abdruck 

gebracht: 

Die  Filtration  durch  Zellulose,  Papier  und  Asbest  hat  gegen- 
über den  früheren  Filtertypen  bemerkenswerte  Fortschritte  gezeigt 
und  entspricht  zum  Teil  den  modernen  Anforderungen.  Ver- 
änderungen und  Verbesserungen  werden  seitens  der  Herren  Fabri- 
kanten an  diesen  Filtern  gewiß  noch  vorgenommen  werden,  aber 
auch  schon  in  der  jetzigen  Ausführung  entsprechen  sie  fast  ganz, 
wenn  nicht  sogar  völlig  den  an  sie  gestellten  Anforderungen.  Von 
diesem  Standpunkte  aus  entspricht  die  Preisbewerbung  zu  Catania 
zum  großen  Teil   den  Ansprüchen  des  italienischen  Ministeriums. 

Die  Zellulosenlter  wurden  schon  in  Avellino  als  ein  bemerkens- 
werter Fortschritt  in  dem  Verfahren  des  Filtrierens  angesehen  und, 
obgleich  die  Ergebnisse  den  Ansprüchen  der  Industrie  nicht  voll- 
ständig genügten,  so  erwartete  man  doch,  daß  die  Apparate  mit 
den  zunehmenden  Verbesserungen  ihren  Zweck  ei-füllen  würden.  In 
der  Tat  hat  die  Preisbewegung  in  Catania  gezeigt,  daß  in  bezug 
auf  Bauart  große  Verhesserungen  vorgenommen  worden  waren, 

")  Dem  Referenten  wurde  vom  Obmann  ausnahmsweise  gestattet,  wenn  auch 
nicht  «Ina  vorliegend»»  Referat  vorzulesen,  so  .loch  über  diesen  nicht  auf  der  Tages- 
'T.liiuntr  befindlichen  Oe^-iistund  .ine  Diskussion  einzuleiten. 
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namentlich  an  den  Filtern  von  invernizzi  und  ganz  besonders  an 
denen  von  Krauss  (Boldt  &  Vogel)  und  Darderi,  die  die  Verwirk- 
lichung einer  wenn  auch  bescheidenen,  so  doch  neuen  und  eigen- 
artigen Idee  darstellen.  In  bezug  auf  den  Filtrierstoff  und  auf  die 
Nebenapparate  zum  Waschen  und  Aufbewahren  der  Zellulose  hat 
man  bis  jetzt  doch  noch  kein  neues  Material  gefunden,  das  mit 
Vorteil  die  Zellulose  ersetzen  könnte,  um  den  Nachteil  zu  ver- 
meiden, eine  nicht  homogene  Masse  zu  haben.  Auch  der  andere 
diesen  Filtern  eigene  Nachteil,  nämlich  große  Mengen  Wassers  zur 
Herrichtung  der  Zellulose  zu  gebrauchen,  wird  verbleiben,  solange 
man  kein  besseres  Material  zur  Verfügung  hat.  Vom  gesundheit- 
lichen Standpunkt  aus  ist  diese  Frage  von  der  größten  Bedeutung, 
denn  die  verwendete  Zellulose  wird  durch  das  Waschen  nicht  von 
den  pathogenen  Keimen  befreit,  die  der  Wein  zurückgelassen  haben 
kann.  Zu  diesem  Zwecke  müßte  man  die  schon  verwendete  Zellu- 
lose ins  kochende  Wasser  tauchen,  oder  sie  mit  Wasserdampf  steri- 
lisieren. Sie  würde  aber  dann  zu  einem  flüssigen  Brei  werden,  der 
vom  Wasser  bis  zur  Unbrauchbarkeit  verdünnt  würde.  Aus  diesem 
Grunde  haben  die  Asbestfilter  große  Vorteile  gegenüber  den  Zellu- 
lose- und  Papierfiltern.  Die  Filtration  durch  Asbest  hat  große 
Fortschritte  gemacht,  indem  man  den  faserförmigen  Asbest  durch 
das  Asbestpulver  ersetzte,  eine  große  Filtrier  fläche  mit  kleinem 
Volumen  vereinigte  und  den  Apparat  so  vereinfachte,  daß  sein 
Betrieb  leicht  und  bequem  wurde  und.  wenn  man  mit  der  Zeit  die 
große  Empfindlichkeit  der  betreffenden  Apparate  gegen  Unter- 
brechungen und  Erschütterungen  verringert,  so  haben  diese  Filter 
eine  gute  Zukunft,  nmsomehr,  da  das  Filtrat  keinen  fremdartigen 
Geruch  oder  Geschmack  annimmt  und  der  Wasserverbrauch  ein 
geringer  wird.  Die  Filtration  durch  Papier  hat  ebeufalls  große 
Fortschritte  gemacht  und  stellt  wirklich  das  Beste  dar,  das  man 
erfinden  konnte,  um  das  Filtrierpapier  im  großen  für  den  indu- 
striellen Bedarf  der  Filtration  zu  benutzen.  Und  wenn  der  Preis 
dieses  Filters  mit  der  Zeit  geringer  und  das  Filtrierpapier  derart 
hergestellt  wird,  daß  es  keiner  großen  Wassermenge  zum  Waschen 
bedarf  und  dem  Filtrat  keinen  fremdartigen  Geschmack  verleiht, 
so  werden  diese  Filter  der  Onologie  und  anderen  Industrien  große 
Dienste  leisten.  Auch  die  Filtration  durch  Leinwand  hat  wichtige 
und  praktische  Änderungen  erfahren,  indem  die  Säcke  in  die 
Flüssigkeit  eingetaucht  gehalten  werden  und  das  offene  Aufsatz- 
gefäß  des  trüben  Weines  durch    eine  Tonne  ersetzt  wird,   die  den 
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Wein  der  Luftberührung  entzieht  und  durch  den  entstehenden 
Druck  eine  leichtere  und  raschere  Filtration  ermöglicht.  Es  bleibt 
noch  die  Frage  der  Mostfiltration  ungelöst,  von  der  die  italienische 
önologie  große  Vorteile  erwartet,  um  von  Hefen  befreiten  Moat  zu 
haben,  den  man  weit  zu  verschicken  und  unter  besseren  Verhält- 
nissen gären  zu  lassen  vermöchte.  Wenn  auch  in  dieser  Hinsicht 
einige  Filter  bei  den  ersten  Prüfungen  die  größten  Hoffnungen  er- 
weckt hatten,  so  ist  doch  die  Frage  nicht  ganz  gelöst.  Zu  erwägen 
ist  hier  der  Umstand,  daß,  wenn  es  durch  die  Mechanik  der  Fil- 
tration mit  der  Zeit  gelingen  würde,  die  Filter  zu  einer  solchen 
Vollkommenheit  zu  bringen,  daß  nur  eine  Hefezelle  in  je  einem 
Hektoliter  filtrierten  Mostes  zurückbliebe,  diese  einzige  doch  ge- 
nügen würde,  um  die  Gärung  in  Gang  zu  bringen  und  sie,  wenn 
auch  nur  langsam,  weiter  zu  fördern.  In  diesem  Falle  wird  der 
Zusatz  von  Reinhefen  immer  von  großem  Nutzen  sein,  doch  kann 
der  Most  nicht  als  sterilisiert  gelten.  In  bezug  auf  diese  sterili- 
sierende Wirkung  der  Filter  haben  die  Beobachtungen  den  Nach- 
weis geliefert,  daß  die  Zahl  der  Hefezellen  sich  mindestens  auf 
8  Millionen  im  Liter  filtrierten  Mostes  belief.  Die  Gärung  wurde 
folglich  nur  zwei  bis  drei  Tage  Tage  unterbrochen,  wäbrend  die 
pathogenen  Bakterien,  die  des  ßitterwerdens  z.  B.,  obwohl  in  ihrer 
Anzahl  sehr  vermindert,  doch  noch  in  solcher  Menge  verblieben, 
daß  die  Folgen  ihrer  fortgesetzten  Tätigkeit  auch  nach  der  Fil- 
tration bemerkbar  waren.  So  lange  die  Ursachen  des  Trübwerdens 
des  Weines  infolge  der  Berührung  mit  der  Luft  nicht  bekanut 
waren,  konnte  die  Filtration  große  Enttäuschungen  veranlassen, 
jetzt  aber,  da  die  Ursachen  bekannt  sind,  darf  man  hoffen,  daß  die 
betreffenden  Forschungen  weiter  fortschreiten  und  daß  die  er- 
langten Ergebnisse  von  den  Mechanikern  bei  der  Konstruktion  der 
neuen  Filter  berücksichtigt  werden,  wie  das  bei  dem  Filter  Darderi 
schon  geschehen  ist,  der  ein  beständiges  Schwefeln  des  Filtrates 
gestattet,  Aus  diesem  Grunde  spricht  der  Berichterstatter  des 
Preisgerichtes  den  Wunsch  aus,  es  möge  neben  der  Mechanik  der 
Filtration  auch  die  Frage  der  Zentrifugation,  Pasteurisation  und 
der  Anwendung  bestimmter  Stoffe  als  antifermentativ  weiter  be- 
handelt werden.  Die  Konstrukteure  sind  ohne  Zweifel  durch  die 
materiellen  Vorteile  zu  sehr  in  Anspruch  genommen,  um  sich  Stu- 
dien zu  widmen,  die  Zeit  und  beständige  Beobachtung  erfordern. 
Nur  die  Vereinigung  der  Konstrukteure  und  Weinproduzenten 
kann  zu  guten  Erfolgen  führen,  und  wenn  man  sich  mit  Hingebung 
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der  Lösung  der  Frage  widmet,  und  wenn  man  danach  strebt,  die 
materiellen  Vorteile  der  einen  und  die  Anforderungen  der  anderen 
mit  den  wirklichen  Bedürfnissen  der  Önologie  zu  vereinigen. 

Debatte:  Prof.  W.  Seifert-Klosterneuburg  weist  darauf  bin. 
daß  der  im  Handel  vorkommende  Asbest  oft  sehr  eisenhaltig  ist 
und  alkalisch  reagiert;  um  sich  davon  zu  überzeugen,  ob  er  rein 
ist,  braucht  mau  bloß  die  Farbe  zu  berücksichtigen,  die  bei  un- 
reinem Asbest  schmutzig  grau  ist,  und  mit  Phenolphtalei'n  zu 
prüfen:  in  heißem  Wasser  aufgeschwemmt  gibt  dieser  eine  tiefrote 
Färbung.  Dadurch  ist  es  jedem  Praktiker  leicht  möglich,  sich  von 
der  Reinheit  des  Asbests  selbst  zu  überzeugen.  Es  kann  hier  mit 
Befriedigung  mitgeteilt  werden,  daß  die  Firma  Seitz  derzeit  einen 
•  sehr  reinen  Asbest  liefert,  der  der  genannten  Phenolphtalei'nprobe 
Stand  hält.  Zu  dieser  Bemerkung  gaben  die  häufigen  Klagen  Ver- 
anlassung, die  von  der  Praxis  in  bezug  auf  das  Schwarzwerden 
der  mit  Asbest  filtrierten  Weine  in  letzterer  Zeit  häutig  vorge- 
bracht wurden,  obzwar  uicht  anzunehmen  ist,  daß  in  allen  Fällen 
der  Asbest  daran  schuld  war. 

Direktor  M.  Arthold-Retz  teilt  mit,  daß  er  mit  mangelhaft 
gereinigtem  Asbest  ungünstige  Erfahrungen  gemacht  habe.  Es  zeigten 
Weine,  mit  gewissen  Asbeatsorten  filtriert,  hartnäckige  Tiübungs- 
«rsch ei nungen  und  fremden,  bittet  liehen  Beigeschmack,  während  bei 
anderem  Asbest  solche  Nachteile  nicht  beobachtet  wurden.  Ersterer 
Asbest  zeigte,  mit  Phenol phtaleinlösnng  geprüft,  stark  rote  Reaktion, 
während  letzterer  kaum  meiklichc  Rosafärbung  bei  dieser  Prüfung 
zeigte.  Der  von  der  Firma  Seitz  bezogene  Asbest  „Brillant"  hat 
sich  in  dieser  Hins  eht  sehr  gut  bewährt.  Auf  Grund  dieser  Er- 
fahrungen, die  ihm  auch  in  Deutschland  vielfach  mitgeteilt  wurden, 
macht  er  aufmerksam,  nur  reinen  Asbest  zu  verwenden  und  Vor- 
prüfungen zu  machen. 

Josef  Schindler-San  Michele  :  Der  unreine  Geschmack  der 
mitunter  in  mit  Asbest  filtrierten  Weinen  zu  bemerken  ist.  mag  wohl 
zum  Teil  auf  eine  schlechte  Reinigung  des  verwendeten  Asbests 
zurückzuführen  sein,  jedenfalls  aber  spielt  die  unzweckmäßige 
Aufbewahrung  des  außerordentlich  feinen  Asbestpulvers  in  unreiner 
Luft  infolge  Absorption  von  Geruchsstoffen  hiebei  eine  große  Rolle. 

Die  zweckmäßigste  Methode,  sich  von  der  Brauchbarkeit  des 
gekauften  Asbests  vor  der  Filtration  im  großen  zu  überzeugen,  ist 
die  Ausführung  einer  Probefiltration  mittels  eines  kleinen  Asbest- 
probetilteis. 
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Prof.  W.  Seifert-Klosterneuburg  erwähnt  mit  bezug  auf  die 
Bemerkung  Direktor  Schindlers,  daß  Probefiltrationen  mit  dem 
Seitz'schen  Probefilter  gewiß  angezeigt  sind.  Uberhaupt  empfiehlt 
es  sich,  vor  jeder  Filtration,  sei  es  mit  welchem  Filtermittel  oder 
Filtrierapparat  immer,  sich  von  dem  Erfolg  der  Filtration  durch 
eine  Probefiltration  zu  überzeugen,  ob  der  Wein  nach  dem  Filtrieren 
bell  bleibt,  geschmacklich,  keine  nachteilige  Veränderung  erleidet, 
braun  oder  schwarz  wird  u.  dgl. 

E.  Vierte  Sitzung  am  24.  Mai  1907. 

Vorsitzende:  Prof.  cavaliere  Giuseppe  Cuboni-Rom  und 
Dr.  Eugen  Drucker-Budapest. 

Referat:  „Ergebnisse  neuer  Studien  über  die  Bildung 
und  den  Ausbau  des  Weines  " 

Referenten:  Dr.  Krümer-Geisenheim  a.  Rh.,  W.  Seifert- 
Klosterneuburg. 

In  Abwesenheit  des  Referenten  Krömer  resümiert  Professor 
Seifert  den  Inhalt  sowohl  seines  eigenen  Referats,  als  das  des 
Referenten  Krömer  und  nimmt  als  Erster  das  Wort.  Im  Anschluß 
an  das  Kromer'sche  Referat  bemerkt  Prof.  Seifert,  daß  das  Ver- 
gären geschwefelter  Moste  mit  Reinhefe  auch  bei  Versuchen,  die 
im  Institutskeller  der  Lehranstalt  in  Klosterneubung  ausgeführt 
wurden,  sehr  gute  Resultate  geliefert  hat,  zumal  die  derart  her- 
gestellten Weine  bezüglich  Klärung  und  Reintönigkeit  in  vorteil- 
haftester Weise  gegen  die  spontan  vergorenen  Kontrollweine  ab- 
stechen. 

Behufs  Erzielung  gesunder  Weine  erscheine  ihm  dieses  Ver- 
fahren gerade  für  die  südlichen  Länder  geeignet  und  empfiehlt  er,  in 
dieser  Richtung  vorläufig  wenigstens  Versuche  zu  machen.  In  bezug 
auf  den  rechtzeitigen  Abstich  der  Weine  bemerkt  Referent,  daß 
die  mikroskopische  Kontrolle  der  Hefe  gewiß  wertvolle  Anhalts- 
punkte bietet,  zumal  für  den  intelligenten  Praktiker,  der  mit  dem 
Mikroskop  umzugehen  versteht;  für  die  Z^it  de«  Abstiches  kommt 
aber  auch  der  Säuregehalt,  des  Weines  in  Betracht  und  wird  man 
daher  nach  den  heutigen  Erfahrungen  über  die  Ursachen  der  Säure- 
abnahme im  Wein,  säurearme  Weine,  sobald  sie  sich  einigermaßen 
geklärt  haben,  bereits  abziehen  müssen,  während  man  bei  säure- 
reicln-ren  Weinen  etwa  bis  Ende  Jänner  oder  Anfang  Februar 
zuwarten  kann.  Besonders  in  südliehen  Ländern  wird  sich  nach 
normaler  Vergärung  ein  frühzeitiger  Abstich  zweckmäßig  erweisen. 
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Betreffs  der  Zersetzung  bezw.  des  Abbaues  der  Apfelsäure  und  der 
Bernsteinsäure  durch  Hefe  macht  Referent  die  Mitteilung,  daß 
nach  den  jüngsten  von  ihm  ausgeführten,  im  vorliegenden  Referate 
aber  noch  nicht  erwähnten  Untersuchungen  in  keinem  Falle  Milch- 
säure als  Zersetzungsprodukt  gefunden  wurde. 

Dr.  L.  Basserm  an  n- Jordan-Deidesheim :  Ich  habe  schon  bei 
Gelegenheit  des  V.  Internationalen  Kongresses  für  angewandte 
Chemie  in  Berlin  im  Reichstagsgebäude  1903  in  der  Abteilung  für 
Gärungsgewerbe  darauf  hingewiesen  (Bericht  Band  III,  Seite  618  ff), 
von  wie  großer  Bedeutung  für  den  Qualitätsweinbau  und  für  den 
Weinhandel  die  Frage  der  Haltbarkeit  edler,  natursüßer  Weine 
auf  Flaschen  sein  muß  und  ich  wiederhole  auch  hier  die  Bitte,  daß 
die  Fachmänner  der  pflanzenphysiologischen  und  der  chemischen 
Wissenschaft  sich  der  Bearbeitung  dieser  Frage  annehmen  möchten. 

Es  kommen  hiebei  in  erster  Linie  die  berühmten  süßen  Edel- 
weine  des  Tokayer  Gebietes  in  Betracht,  ferner  die  großen  franzö- 
sischen Weißweine  und  im  deutschen  Reiche  die  bekannten  herrlichen 
süßen  Rieslingweine,  wie  sie  in  hervorragenden  Jahrgängen  die 
besten  Lagen  des  Rheingaus  und  wegen  des  wärmeren  Klimas  noch 
viel  häutiger  die  berühmtesten  Reborte  der  Rheinpfalz  erzeugen 
(z.  B.  1893,  1900,  1904).  Es  fehlt  bis  jetzt  an  einer  wissenschaft- 
lichen, für  die  Praxis  brauchbaren  Definition  des  Moments,  in 
welchem  ein  solcher  Wein  auf  Flaschen  gefüllt  werden  kann,  ohne 
daß  eine  Nachgärung  auf  der  Flasche  zu  befürchten  ist.  Der  Reiz 
und  der  Wert  dieser  Weine  liegt  in  ihrem  Gehalt  an  unvergorenem 
Zucker,  bei  einem  recht  geringen  Alkoholgehalt. 

Theoretisch  ist  also  die  Möglichkeit  der  Nachgärung  gewiß 
stets  gegeben,  doch  unterbleibt  sie  in  der  Praxis  bei  allen  so- 
genannten glücklichen  Abfüllungen,  auch  wenn  nur  ganz  geringe 
Mengen  schwefeliger  Säure  angewendet  worden  sind. 

Aber  der  Moment  der  Haltbarkeit  müßte  vorher,  vor  der 
Abfüllung  mit  Sicherheit  bestimmbar  sein. 

Durch  Umschlagen  (Nachgaren  mit  Trübung)  solcher  Süßweine 
auf  der  Flasche  gehen  große  Werte  verloren.  Oft  verliert  der  Wein 
erheblich  an  Qualität  und  dem  Weinprodnzenten,  wie  auch  ganz 
besonders  dem  Weinhändlei\  erwachsen  oft  große  geschäftliche  Un- 
annehmlichkeiten Der  Konsnment  ohne  Weiui'achkenntnisse  glaubt 
geradezu,  er  sei  mit  dem  Weine  betrogen  worden. 

Ich  halte  es  bei  dieser  Gelegenheit,  obwohl  ich  selbst  lediglich 
Weinproduzent  bin,  für  angemessen,  zumal  ich  auch  erst  vor  wenigen 
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Jahren  den  deutschen  Weinbau  und  Weinhandel  in  der  Jury 
auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  zu  vertreten  hatte,  vor  ver- 
allgemeinernden Angriffen  zu  warnen,  wie  sie  in  letzter  Zeit  ver- 
schiedentlich gegen  den  deutschen  Weinhandel  gerichtet  worden 
sind.  Es  werden  in  jedem  Stande  einzelne  räudige  Schafe  vor- 
kommen. Der  deutsche  Weinhandel  kann  es  aber  an  Reellität  mit 
dem  Weinhandel  eines  jeden  anderen  Landes  kühnlich  aufnehmen. 
Derartige  ungerechtfertigte  Angriffe  werden  leicht  im  Auslande 
aufgegriffen  und  ausgebeutet  und  schädigen  alsdann  ebensowohl 
den  Weinhandel,  wie  auch  den  Weinbau,  die  zu  allen  Zeiten  auf 
einander  angewiesen  sind,  sie  schädigen  auch  das  internafionale 
Einvernehmen,  das  doch  gerade  durch  Kongresse,  wie  den  heutigen, 
gefördert  werden  soll. 

Milan  Metelka-Kroatisch-Kreuz,  befremdet  es  ein  wenig,  daß 
gerade  bei  den  Referaten,  die  betitelt  sind:  „Studien  über  die 
Bildung  und  den  Ausbau  des  Weines",  über  das  Verhalten  der 
Stickstoffsubstanzen  im  Most  und  Wein  und  über  deren  Schicksal 
bei  dessen  Werden  und  Ausbau  gar  nichts  erwähnt  ist.  Nach 
seinen  durch  vier  Jahre  in  dem  unter  seiner  Leitung  stehenden  In- 
stitute bei  mehr  als  200  Naturmosten  und  den  daraus  entstandenen 
Weinen  ausgeführten,  aber  leider  noch  nicht  abgeschlossenen  Ar- 
beiten, scheint  es,  daß  gerade  die  Stickstoffsubstanzen  beim  AVerden 
und  Ausbau  des  Weines  eine  große  Rolle  spielen.  Redner  stellt 
daher  den  Antrag: 

Die  Sektion  X  des  VIII.  Internationalen  land- 
wirtschaftlichen Kongresses  beschließt,  be i  zukünfti- 
gen Studien  über  das  Werden  und  den  Ausbau 
des  Weines  Untersuchungen  über  den  Einfluß  der 
Stick stoff Substanzen  anzuregen. 

La  section  X  du  VLIImc  Oongres  international 
d'agriculture  emet  le  voeu  «ju'en  etudiant  ä  l'avenir 
la  formation  et  la  maturation  des  vins.  on  fasse  aussi 
des  recherches  sur  rinflnence  des  substances  azo- 
tiques  sur  le  developpement  du  vin. 

Referent  Prof.  Seifert-Klosterneuburg  bemerkt,  daß  es  ihm 
bei  dem  ohnehin  langen  Referate  nicht  möglich  war,  auf  alle  Ver- 
bindungen, die  beim  Ausbau  des  Weines  beteiligt  sind,  einzugehen, 
daß  aber  gerade  auf  das  Schicksal  der  Aminosäuren,  die  ja  auch 
Stickstoff  körper  sind  und  beim  Werden  des  Weines  eine  nicht  un- 
wesentlich!' Kolle  spielen,  hingewiesen  wurde. 
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Direktor  Zweifler- Marburg:  Die  schwächere  Schwefelung  des 
Mostes  und  nachheriger  Zueatz  der  Reinhefe,  ein  Verfahren,  das 
vor  einigen  Jahren  von  Müller-Thnrgau  empfohlen  wurde,  hat, 
sich  an  der  Landes-  Obst-  und  Weinbauschule  in  Marburg  sehr 
gut  bewährt.  In  dieser  Weise  wird  daselbst  die  steirische  Heferasse 
„Kerschbach"  schon  seit  etwa  sieben  Jahren  angewendet  u.  zw. 
sowohl  bei  sämtlichen  Trauben-  wie  Obstmosten  und  ich  kann  auf 
Grund  dieser  Erfahrungen,  sowie  jener,  die  ich  in  meiner 
früheren  Stellung  in  Geisenheim  in  dieser  Richtung  gemacht  habe, 
unsere  Weinbauern  zu  vermehrter  Verwendung  der  geeigneten 
Reinhefen  nur  ermuntern.  Die  schwächere  Schwefelung  des  Mostes 
tütet  zwar  nur  einen  Teil  der  Bakterien,  Schimmelpilze  und  wilde 
Hefen,  was  aber  die  Reinhefe  nicht  hindert,  doch  eine  reine  Gärung 
zu  vollziehen  und  reintönige  Weine  zu  liefern.  Ich  möchte  diese 
Erscheinung  mit  Müller-Thurgau  dahin  erklären,  dafJ  geringe  Mengen 
schwefeliger  Säure  anregend  auf  die  Tätigkeit  der  Hefe  wirken, 
die  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  anderen  der  genannten 
Organismen  im  Wettbewerb  um  die  im  Moste  vorhandenen  Lebens- 
bedingungen zu  überwinden. 

Direktor  Schindler-St.  Michele  empfiehlt  für  die  südlichen 
Weinbauländer  den  Zusatz  von  Reinhefe  zu  geschwefelten  Mosten 
und  Maischen,  um  eine  reine  Gärung  und  gesunde  .lungweine  zu 
erzielen.  Redner  möchte  dem  hinzufügen,  daß  diese  Art  Vergärung 
nach  den  an  der  Landeslehranstalt  in  St.  Michele  gemachten  Er- 
fahrungen dort  von  ganz  besonderern  Wert  ist,  wo  in  nassen 
Herbsten  bei  ausgebreiteter  Traubenfäulnis  eine  Auslese  der  faulen 
Beeren  aus  roten  Trauben  praktisch  unmöglich  geworden  ist. 

In  solchen  Fällen  gelingt  es,  durch  Einschwefeln  der  faulen 
Rotweinmaische  und  gleichzeitigen  Zusatz  von  Reinhefe  einen 
ziemlich  rein  und    harmonisch  schmeckenden  Rotwein  zu  erzielen. 

Ohne  Schwefelung,  beziehungsweise  Zusatz  von  Reinhefe 
werden  solche,  aus  faulen  Trauben  bereitete  Weine,  sofern  man  sie 
auf  den  Trestern  vergären  läßt,  leicht  essigstich  ig,  mißfärhig 
oder  rahnig  und  zeigen  einen  sehr  unangenehmen  Faulgeschmaek. 
Will  man  ohne  Zuhilfenahme  von  schwefeliger  Säure  und  Reinhefe 
aus  faulem  Traubenmaterial  einen  gesunden  Wein  erzielen,  bleibt 
nichts  anderes  übrig,  als  die  Trauben  sofort  abzupressen.  In  diesem 
Falle  resultiert  aber  nur  ein  mißfärbiger  Wein,  der  weder  Rot- 
wein- noch  Weißweincharakter  besitzt  und  nur  durch  einen 
kräftigen  Verschnitt  mit  einem  herben,  sehr  dunkel  gefärbten  Rot- 
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wein  merkantil  gemacht  werden  kann.  Was  nun  die  von  Professor 
Wortmann  empfohlene  mikroskopische  Kontrolle  des  Abstiches  der 
Weine  anbetrifft,  möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  diese  Kontrolle 
nur  bei  der  Weißweingärung,  nicht  aber  bei  der  Vergärung  von 
Rotweinmaische  anwendbar  ist;  der  Zeitpunkt  des  ersten  Abstiches 
ist  hier  durch  die  geforderte  Herbe  und  Farbintensität  des  Rot- 
weines bestimmt.  Ein  etwa  zu  langes  Lagern  des  Rotweines  auf 
den  Trestern  hat  überdies  zur  Folge,  daß  sich  solcher  Wein  nur 
sehr  langsam  und  schwierig  klärt  und  es  werden  dadurch  auch  ver- 
schiedene Krankheiten,  namentlich  aber  die  durch  Bakterien  be- 
dingten krankhaften  Trübungen  der  Rotweine  gefordert.  Auf  die 
von  Dr.  BaFsermann-Jordan  geraachte  Bemerkung  über  das  Trüb- 
werden, beziehungsweise  neuerliche  in  Gärung  geraten  auf  der 
Flasche  liegender  feiner  Aufbruch-  und  Ausleseweine  habe  ich  zu 
bemerken,  daß  dieser  Übelstand  vielfach  darauf  zurückzuführen  ist. 
daß  die  Weine  vor  dem  Füllen  auf  die  Flasche  nicht  sorgfältigst 
geklärt  (geschönt)  oder  aber  im  Moment  des  Abfüllens  zu  intensiv 
mit  der  Luft  in  Berührung  gebracht  wurden;  um  den  letzterwähnten 
Übelstand  zu  vermeiden,  empfiehlt  es  sich,  das  Abfüllen  in  die 
Flasche  mittels  eines  an  die  Abfüllpippe  angebrachten,  bis  auf  den 
Boden  der  Flasche  reichenden  Rohres  vorzunehmen. 

Direktor  Matthias  Arthold-Retz  macht  aufmerksam,  daß 
eine  unangenehme  Säurezunahme  auch  bei  gesunden  Weinen  ein- 
treten kann  und  gerade  in  gut  gehaltenen  Kellereien  häufig  vorkommt. 
Es  nehmen  die  Weine,  statt  glatter,  milder  zu  wei  den,  an  scharfer, 
reicher  Säure  (Schwefelsäure)  zu,  die  besonders  bei  den  älteren 
Weinen  häufig  hervortritt.  Ein  1898er  Wein,  der  nach  dem  ersten 
Abzug  recht  gut  war,  hat  an  Schwefelsäure  derart  zugenommen, 
daß  er  unbrauchbar  geworden  war.  Auch  Keßler  und  Kuliseh 
machten  dieselbe  Erfahrung.  Diese  nachteilige  Anreicherung  des 
Weines  an  Schwefelsäure  rührt  meist  vom  Überschwefeln,  zu 
häufigem  Schwefeln  und  Schwefeln  der  geleerten  und  leerbleibenden 
Fässer  im  nassen  Zustand  her.  Man  darf  daher  des  Guten  nicht  zu 
viel  tun,  soll  die  leerbleibenden,  geleerten  Fässer  erst  im  ab- 
getrockneten Zustand  einschwefeln  und  jahrelang  leergebliebene 
Fässer  durch  gründliches  Auswässern  reinigen. 

Referent  Professor  Seifert-Klosterneuburg  regt  an,  daß  die 
Sektion  bezüglich  des  Versandes  von  Most  im  unvergorenen  Zustand 
einen  Beschluß  fasse  und  erwähnt,  daß  man  von  Zusatznutteln 
nur  die  SO,    in  Betracht  ziehen  könne.    Redner  gibt  die  beiläufige 
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Menge  an,  die  ein  Most  an  schwefeliger  Säure  enthalten  müßte, 
damit  die  Gärung  längere  Zeit  zurückgehalten  werde.  Leider  seien 
aber  solche  Moate  zum  Genuß  nicht  direkt  zulässig  und  müßten, 
bevor  sie  in  Konsum  gebracht  würden,  stark  gelüftet  werden 

Direktor  Zweifler- Marburg.  Der  Mostversand  ist  für  manche 
Weingegenden  von  großer  wirtschaftlicher  Bedeutung.  Redner 
möchte,  soweit  es  Steiermark  betrifft,  auf  das  Weingebiet  von 
Luttenberg  hinweisen,  von  wo  namentlich  in  guten  Jahren  nach 
allen  Richtungen  viel  Most  versandt  wird.  Ich  verweise  auf  die 
Filtration  und  Abkühlung  des  Mostes,  womit  eine  vorzeitige 
Gärung  vermieden,  der  Versand  aber  erleichtert  wird.  Wie  sich 
dieses  in  der  Praxis  durchführen  lassen  wird,  ist  eine  offene  Frage 
und  sollte  seitens  der  Wissenschaft  und  Praxis  studiert  werden. 

Direktor  Schindler-St.  Michele  möchte  den  Ausführungen 
Zweiflers  im  allgemeinen  zustimmen.  Eine  Überschwefelung  zwecks 
„Stummachens"  der  für  den  Export  bestimmten  Moste  ist  schon 
aus  gesundheitlichen  Rücksichten  zu  vermeiden,  weil  solche  Moste 
vielfach  schon  im  halb  vergorenen  Zustand  (Sau?er),  also  zu  einer 
Zeit  konsumiert  weiden,  wo  sie,  wenn  vor  dem  Transport  stark 
geschwefelt,  noch  beträchtliche  Mengen  freier  schwefeliger  Säure 
enthalten.  Die  einfachsten  und  nnschuldigsten  Mittel,  die  Gärung 
während  des  Transportes  nach  Möglichkeit  zu  verzögern,  sind: 
Lese  bei  tunlichst  niedriger  Temperatur,  das  heißt,  während  der 
kühleren  Tageszeit,  rasches  Abpressen  der  Trauben,  beschleunigte 
Versendung  des  Mostes  und  Schutz  vor  zu  starker  Erwärmung 
während  des  Transportes  (Beförderung  in  mit  schlechten  Wärme- 
leitern entsprechend  ausgekleideten  Waggons). 

Professor  H.  C.  Schellenberg- Zürich:  Der  Handel  mit 
süßen  Weinen,  deren  Gärung  durch  Konservierungsmittel  zurück- 
gehalten ist,  ist  zu  verwerfen: 

1.  weil  durch  die  Süßweine  der  Verfälschung  Tür  und  Tor 
geöffnet  wird  und  durch  nachträgliche,  wenig  sachgemäße  Behand- 
lung des  nichtgetrunkenen  Weines  das  Renommee  der  Weingegend 
geschädigt  wird; 

2.  weil  durch  starke  Schwefelung  das  Aroma  der  Weine  be- 
einträchtigt wird  und  die  besten  Weintrinker  vor  solchen  Produkten 
zurückschrecken: 

3.  weil  die  Kontrolle  der  Echtheit  erschwert  und  damit  das 
Produktionsgebiet  selbst  geschädigt  wird. 
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Direktor  Sebindler-St.  Micliele  stimmt  dem  Vorredner  bei, 
indem  auch  er  es  für  zweckmäßig  halte,  den  fertigen  Wein  und 
nicht  das  unfertige  Produkt,  den  Most,  auszuführen.  Dies  schon 
aus  dem  Grund,  weil  die  Kontrolle  der  Naturreinheit  des  Mostes 
so  außerordentlich  schwierig  ist.  Wird  aber  die  Kontrolle  des  von 
dem  Käufer  bezogenen  Mostes  mehrere  Monate  nach  dem  Empfang 
der  Ware  ausgeführt,  kann  der  Verkäufer  nicht  mehr  für  eine 
etwa  festgestellte  Verfälschung  (z  B.  Verwässerung)  verantwortlich 
gemacht  werden,  weil  ja  eine  solch  unreelle  Manipulation  in  der 
Zwischenzeit  ebenso  gut  auch  im  Keller  des  Käufers  vorgenommen 
worden  sein  konnte. 

Direktor  Arthold-Retz  erwidert  auf  die  Bemerkung  Professor 
Seiferts  bezüglich  de)-  Wirkung  des  Schwefeins,  daß  er  diese  vor 
Füllung  des  Mostes  oder  Weines,  besonders  in  gewissen  Fällen, 
ohneweiters  anerkennt,  zumal  die  meiste  schwefelige  Säure  in 
aldebydschwefelige  Säure  übergeht,  daß  vielmehr  die  starke  An- 
reicherung von  Weinen  an  Schwefelsäure  auf  unrichtige  Schwefelung 
de;-  leeren  Fässer  zurückzuführen  ist.  In  den  leerbleibenden,  im 
nassen  Zustand  geschwefelten  Fässern  bildet  sich  dagegen  durch 
Zusammenwirken  von  Luft,  Wasser  und  schwefeliger  Säure  alsbald 
Schwefelsäure,  die  ins  Holz  eindringt,  und  vom  Wasser  später 
aufgenommen  wird.  In  jahrelang  leer  gebliebene  Fässer  eingefülltes 
Wasser  nimmt  nach  einigen  Tagen  merklich  an  Schwefelsäure  zu. 
Man  soll  also  beim  Gebrauch  des  Schwefels  zur  Konservierung  der 
Fässer  des  Guten  nicht  zuviel  tun. 

Referent  Seifert  ergreift  das  Schlußwort  und  begrüßt  die 
Anregungen  Zweiflers  und  Schindlers  bezüglich  des  Stummhaltens 
der  Moste.  Referent  betont  gegenüber  Schellenberg,  daß  er  bezüglich 
der  SO,,  mißverstanden  wurde,  da  es  sich  nicht  um  das  Inverkehr- 
setzen  eines  halb  vergorenen  Weines,  der  noch  reichliche  Mengen 
freier  SO,  enthält  und  daher  gesundheitsschädlich  ist,  sondern  um 
den  Transport  von  nicht  angegorenem  Most  handelt.  Bezüglich  des 
Antrages  Metelka  habe  Referent  selbstverständlich  nichts  einzu- 
wenden, da  es  nur  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  Praxis  sei. 
wenn  über  „Werden  und  Ausbau"  des  Weines  immer  mehr  Klarheit 
gewonnen  wird. 

Hierauf  wird  die  Resolution  Metelka  angenommen. 

Vorsitzender  erteilt  das  Wort  Staatsrat  Ta Troff,  der  fol- 
genden Antrag  stellt: 
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„Die  Wein  fälsch ungsfrage  wird  auf  dein  nächsten 
internationalen    Weinbaukongreß    in    Angers  in 
internationalem  Sinne  programmgemäß  zur  J>iskussion 
gebracht.  Ana  diesem  Anlasse  drückt  die  Sektion  X 
den  Wunsch  aus,   daß   es   in  Angers  gelinge,  diese 
Frage    in   internationalem,   die  ganze  weinbautrei- 
bende Welt  umfassendem  Sinne  endlich  zu  lösen." 
Zu  diesem  Antrage  bemerkt  Schriftführer  Wolf,  daß  gegen 
das  Meritum  wohl  keine  Einwendung  zu  erheben  ist,  daß  jedoch 
die  Kunstwein  frage  sich  nicht  auf  der  Tagesordnung  befindet  und 
demnach   geschäftsordnungsmäßig    eine    Diskussion   darüber  nicht 
zulässig  ist.  Die  Sektion  nimmt  trotzdem  den  Antrag  einstimmig  an. 

Hugo  Ray  mann  (Chef  der  Firma  Vincenz  Liebl  &  Sohn). 
Retz.  überreicht  im  Anschlüsse  an  die  Ausführungen  Prof.  Seiferts 
folgende  Resolution  : 

„Die  Regierungen  werden  ersucht,  Maßnahmen 
zu   treffen   die  den  Transport   des  Mostes,   der  als 
solcher  dem  Konsum  zugeführt  werden  soll,  ermög- 
lichen." 
Französisch : 

Les  gouvernements  sont  invites  ä  prendre  des  mesures 

assurant  la  possibilite"  du  transport  du  moüt  destine  ä  etre 

Ihre  comme  tel  a  la  consommation. 

Die  Resolution  wird  einstimmig  angenommen. 

N  icoleanu-Bukarest  macht  nachfolgende,  außerhalb  der 
Tagesordnung  stehende  Mitteilung  über  die  Rebfeinde,  mit  Aus- 
nahme der  Reblaus: 

Comunication  sur  les  parasites  de  la  vigne  autres  «|ue  le 
Phylloxera: 

Je  nie  permets  d'attirer  l'attention  de  la  Sectiou  sur  le 
caractere  dangereux  que  nous  avons  observe  en  Roumainie  en  ce  «jui 
eoncerne  les  attaques  du  Cetonia  Herita  sur  les  vignes.  I/insecte 
a  ete  signale  cliez  nous.  comme  ampelophage  depuis  envinm  dix 
ans,  Spoque  ou  je  l'avais  inscrit  dans  l'inventaire  des  parasites  ani- 
males  chez  nous.  Le  Cetonia,  qui  s'attaohe  de  preferenee  aux  fleurs 
des  poiriers,  devore  les  organes  de  reproduetion:  depuis  quatre  a  cinq 
unne'es,  je  Tai  observe  faisant  des  degäts  tres  importants  sur  la  vigne. 

Iis  dövorent  avec  une  voraeite  extraordinaire  les  raisins  sitot 
que  les  bourgeons  fructifercs  sont  epanouis.  Sur  les  poiriers  egalement 
ils  fontdes  degäts  considerablesen  detruisant  complntement  la  recolte. 
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sur  la  vigne  les  (legal  s  ne  sont  pas  moins  iinportants,  et  cette  an- 
ne  par  exemple.  les  Cetonias,  dann  beaucoup  de  regions  viticoles  chez 
nous,  ont  f'ait  perdre  environ  20*/,  de  jeunes  raisins. 

.^Surlepoiriers,  jai  essaye  plusieurs  methodes  pour  les  combattre. 
mais  sans  succes.  Le  savon  noir  a  la  nicotine  "n  a  pas  Jdonne 
de  resultats. 

La  poudre  de  Pyretre  essayee  sur  une  petite  Schelle  n'apas 
donne  non  plus  de  resultats  apprex'iables.^  J'ai  essaye1  d'entourer 
d'une  gaze  legere  l'arbre  jnsqu  apres  la  floraison  j —  le  procedc 
est  bon,  mais  il  est  relativement  trop  cofiteux  et  il  semble  quil 
ait  une  influenee  sensible  sur  la  maniere  dont  a  lieu  la  fecondation. 

Je  n'ai  pas  essaye  de  traitements  [du  Cetonia;  dansjles  vignes 
—  mais  donne  la  maniere,  [dont  eile  ■".  commence  depuis  quelques 
annees  a  se  prodnire  comme  amp^lophage:  cela  doit  nous  interesser 
surtont  dans  un  Congres  International.  Je  me  fais  un  devoir  de 
signaler  le  fait  et  de  prier  MM.  les  membres  du  Congres  de  s'in- 
teresser  au  probleme,  et  si  quelqu'un  de  vous  connait'des  procedes 
plus  efticaces,  de  nous  les  signaler,  surtout  que  dans  la  literature 
entomologique,  on  trouve  peu  de  choses  ä  propos  du  Cetonia  comme 
ampelophage. 

Referat:  „Neuere  Erfahrungen  über  die  Krankheiten 
des  Weines." 

Referent:  Prof.  Laborde-Bordeaux. 

Die  Konklusionen  werden  in  Abwesenheit  des  Referenten  zur 
Verlesung  gebracht  und  von  der  Versammlung  zur  Kenntnis  ge- 
nommen. 

Referat:    „Beiträge   zur    Frage  des  Kahnwerdens  des 
Weine  s.- 
Referent:  Josef  Sehiudler-St.  Miehcle. 

Debatte:  Prof.  Seifert-Klosterneuburg. 

Prof.  Seifert  wendet,  sieh  gegen  die  Behauptung,  daß  raiin 
geworden»-  Weißweine  nicht  mehr  reparabel  wären,  da  die  viel- 
fachen Erfahrungen  der  Praxis  dagegen  sprechen.  Einen  rahu- 
gewordenen  (braunen)  Weißwein  können  wir  durch  Umgären,  nach- 
trägliche Behandlung  mit.  SO,  und  schließliches  Schönen  wieder 
hellfarbig,  genußfähig  und  spritzig  machen.  Es  ist  gleichgiltig. 
ob  wir  SO,  in  Gasform  oder  als  saures  Xatriumsalz  verwenden. 
Bezüglich  des  Natriumsalzes  betont  Redner,  daß  es  vor  allem  trocken 
sein  muß,  um  sich  zu  halten. 
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Ossoinack-Tricnt: 

1.  Es  gibt  Weißweine,  die  durch  Berührung  mit  cler  Luft 
eine  milchartige  Trübung  aufweisen  (casse  Manche).  Die  Natur 
dieser  Trübung  ist  bis  heute  noch  nicht  genau  festgestellt  worden. 
Solche  trübge wordene  Weine  werden  am  besten  durch  eine  Schönuug 
mit  magerer  Milch  (}/-,  bis  l  /  per  Hektoliter)  behandelt. 
Man  kann  auch  statt  Milch  50  bis  100  g  Zitronensäure  pro  Hektu 
mit  Vorteil  verwenden. 

2.  Es  gibt  Rotweine,  die  häufig  trüb  werden  infolge  einer 
Oxydation  von  EisenoxydultannoYden,  die  sich  in  eine  unlösliche 
blaue  Verbindung  umwandeln.  (Diese  ist  die  sogenannte  casse 
bleue  ou  ferrnjue.)  Diese  Art  von  casse  bleue  kommt  bei  hoch- 
färbigen  und  säurearmen  Weinen  vor.  Solche  Weine  werden  am 
besten  in  der  Weise  behandelt,  daß  man  den  Gesamtsänregehalt 
durch  einen  entsprechenden  Zusatz  (50  bis  200  g  pro  Hekto) 
von  Weinsäure  erhöht.  J)as  Pasteurisieren  und  die  80,  sind  ohne 
Erfolg  für  diese  Art  von  Rahnwerden. 

3.  Es  ist  höchst  wichtig  für  die  rahnigen  Weine  im  allge- 
meinen, daß  man  die  Berührung  mit  der  Luft  vermeiden  muß,  bevor 
mau  sie  behandeln  will, 

4.  Das  Pasteurisieren  der  braun  gewordenen  rahnigen  Weine 
ist  nicht  immer  wirkungsvoll;  vielmehr  beschleunigt  es  manchmal 
die  Entfaltung  des  Rahnwerdens  und  es  entsteht  eine  so  starke 
Trübung,  daß  ein  Klarmachen  des  Weines  nicht  mehr  gut  mög- 
lich ist. 

Zweifler- Marburg:  Weißweine,  die  braun  geworden  sind, 
lassen  sich  auch  auf  Grund  unserer  Erfahrungen  mit  den  von  Seifert 
angegebenen  Verfahren  mit  Erfolg  herstellen.  Besser  ist  es  freilich, 
dem  Braunwerdeu  vorzubeugen  und  in  dieser  Beziehung  stimme  ich 
den  Ausführungen  des  Referenten  vollkommen  bei,  möchte  aber 
hinzufügen,  daß  wir  mit  Zusatz  von  Natriumbisulfit  (5  g  pro 
Hektoliter)  und  nachheriger  Schönung  mit  12  g  Gelatine  und 
10  g  Tannin  pro  Hektoliter  beim  ersten  Abzug  die  besten 
Erfahrungen  gemacht  haen.  Solehe  Weine  bleiben  nicht  nur  licht- 
beständig, sondern  lassen  sich  viel  leichter  behandeln. 

Ossoinack-Trient  erklärt  seine  mißverstandenen  Worte. 

Referent  Schindler  führt  in  seinem  Schlußworte  gegen  die 
Einwendungen  Seiferts  und  Zweiflers  aus:  auch  ihm  sei 

1.  wohlbekannt,  daß  braungewordene  Weißweine,  was  die 
Farbe  anbetrifft  wieder  vollkommen  hergerichtet  werden  können. 
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er  habe  dies  sogar  ausdrücklich  gelegentlich  des  Vortrages  seines 
Referats  betont,  nnd  verweist  auf  Nummer  4  seiner  Schlußfolge- 
rungen, woselbst  er  für  hochfärbig  gewordene  Weißweine  zwecks 
Wiederherstellung  der  Farbe  die  stärksten  Schönungsmittel  wie 
KjiseVn.  Milch.  Blut.  u.  dgl.  empfehle. 

Wenn  er  in  Punkt  1  von  der  Unmöglichkeit  der  Wiederher- 
stellung des  Farbstoffes  einmal  braun  gewordener  Weine  spreche, 
habe  er  da  selbstverständlich  die  Wiederherstellung  des  roten  Farb- 
stoffes von  braun  gewordenen  Rotweinen  im  Auge. 

2.  Was  die  Wiederherstellung  des  Geschmackes  rahniger 
Weine  anbetrifft,  wird  eine  solche  durch  Umgären  mit  TCein- 
hefe  wohl  zu  erreichen  sein.  Das  Umgären  größerer  Wein- 
mengen  sei  aber  eine  Operation,  die  viel  Aufmerksamkeit  und 
Sachkenntnis  erfordert  und  daher  nicht  allgemein  der  Praxis  an- 
empfohlen und  in  dieser  durchgeführt  werden  könne:  es  bestehe 
hierbei  die  Gefahr,  daß  bei  unrichtiger  Durchführung  die  Weine 
süß  bleiben  und  essigstichig  werden,  also  verderben. 

H.  Was  die  Bemerkung  Seiferts  anbetrifft,  daß  das  Natrium  - 
bisultit  auch  vor  Nässe  geschützt  werden  muß,  habe  er  zu  erwidern, 
daß  er  gerade  auf  diesen  Umstand  schon  in  seinem  Referat  aus- 
drücklich hingewiesen  habe,  indem  er  die  Aufbewahrung  des  Salzes 
in  gut  geschlossenen  Gefäßen  empfehle. 

4.  Die  Bemerkung  Ossoinacks,  daß  eine  Temperatur  von  70°  0. 
nicht  ausreichend  sei,  um  die  Oxydase  zu  zerstören,  kann  er  gleich- 
falls kurz  abtun,  denn  gegen  diese  Behauptung  spricht  eine  große 
Reihe  seitens  verschiedener  Forscher  ausgeführter  exakter  Versuche 
und  die  in  der  großen  Praxis  gemachten  umfangreichen  Erfahrungen. 

Der  Anregung  Seiferts  entsprechend,  wird  in  Punkt  1  der 
Schlußfolgerungen  des  Referats  Schindler  eine  Änderung  vorge- 
genommen.  dahingehend,  daß  die  dort  empfohlene  Behandlung 
von  zum  Rahnweiden  neigenden  „Weinen"  auf  -Rotweine"  be- 
schränkt wird. 

Nachdem  nunmehr  die  Tagesordnung  erschöpt  ist,  danken  die 
Herren  Buhl-Deidesheim  und  Duvergier  de  Hauranne  dem  Organi- 
sationskomitee, den  Referenten  und  dem  Kongreßbureau  und  überdies 
auch  noch  Herin  Gervais,  als  Präsidenten  der  (Kommission  Inter- 
nationale de  Viticulture. 

Obmann-Stellvertreter  Prof.  Dr.  Weigert  erwidert  namens 
des  Organisationskomit.ees  und  des  Kongreßbureaus  und  dankt  den 
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Mitgliedern  für  die  rege  Teilnahme  an  den  Beratungen  und  dir 
Unterstützung,  die  sit;  der  Kongreßleitung  zuteil  werden  Hessen. 

Das  k.  k.  Ackerbauministerium  hat  unter  die  Mitglieder 
der  Sektion  das 

„Statistische  Jahrbuch,  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  für  das 
Jahr  1906.  1.  Heft,  Statistik  des  Jahres  1906,  Wien  1907,  Druck 
und  Verlag  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei"  und  den 

.Bericht  über  die  Verbreitung  der  Reblaus  in  Osterreich  in 
den  Jahren  1904.  1905  und  1906  Wien  1907.  im  Verlage  des 
k.  k.  Ackerbauministeriums". 

und  der  n -ö.  Landesaussehuß  des  Erzherzogtums  unter  der 
Enns  den 

.Bericht  des  Landesausschusses  des  Erzherzogtums  Österreich 
unter  der  Enns  über  seine  Tätigkeit  zur  Förderung  des  Weinbaues 
im  Jahre  1906.  erstattet  von  Johann  Mayer.   LanoVsausschuß- .Re- 
ferent für  Weinbauangelegenheiten-v 
zur  Verteilung  gebracht. 

Im  Sitzungssaale  lagen  auf:  die  Fachzeitschrift  „Die  Wein- 
laube" und  die  Kampfschrift  .Erg«  bibamus-4. 


PROTOKOLL 

über  die  Beratungen  der  Sektion  XI 

Obst-,  Gemüse-  und  Gartenbau,  Obst-  und  Gemüse- 
verwertung. 

A.  VORBEREITENDES  KOMITEE: 

Obmann:  Lauche  Wilhelm,  k.k.  Regierungsrat,  fürstlich 

Liechtenstein'scber  Hofgartendirektor,  Di- 
rektor der  höheren  Obst-  und  Gartenbau- 
schule  in  Eisgrub,  Mähren. 

Obmann  Stellvertreter:  Umlauft  Anton,   k.  k.  Hofgartendirektor  in 

Wien,  XIII.  Hietzing. 

Schriftführer:    .  .  .Vollbracht  Adolf,  Sekretär  der  k.  k.  Garten- 

bau-Gesellscbaft  in  Wien,  I.  Parkring. 

Mitglieder: 

Bayer  Anton,  fürstlich  Schwarzenberg'scher  Hofgärtner  in  Wien, 
III.  Rennweg  2. 

Brunicki  Julian  Freiherr  v.,  Gutsbesitzer  in  Podhorce,  Galizien. 
Bunat  Josef,    Direktor  des  königlich  böhmischen  pomologischen 

Landesinstituts  in  Troja  bei  Prag,  Böhmen. 
Ducke   Friedrich,  Kunst-   und  Handelsgärtner   in    Wien,  XXI. 

Leopoldau  136. 

Ecker-Eckhofen  Kurt  Edgar  Freiherr  v.,  Gutsbesitzerin  Andritz 
bei  Graz,  Steieimark. 

Frühauf  Thomas,  Landeskultur-Inspektor  in  Triest,  Istrien. 

Hotter  Dr.  Eduard,  Direktor  der  landwirtschaftlich  -  chemischen 
Landes- Versuchs-  und  Samen-Kontroll-Station  in  Graz,  Steier- 
mark. 

Groß  Emanuel,  Professor  an  der  deutschen  königlich  b.  landwirt- 
schaftlichen Akademie  in  Tetschen-Liebwerd,  Böhmen. 

Herz  Dr.  Leo  Ritter  v..  k.  k.  Sektionschef  a.  D.  in  Wien, 
IX.  Spitalgasse  27. 

Hybler  Wenzel,  Gartendirektor  der  Stadt  Wien,  III.  Vordere 
Zollamts.straße  9. 
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Karl  Alexander,  Abt  des  Stiftes  Melk,  Präsident  des  niederöster- 
reichischen  Landes-Obstbanvereines  in  Melk,  Niederösterreieh. 

Löschnig  Josef,  niederösterreichischer  Landes- Obstbauinspektor 
in  Korneuburg,  Niederösterreieh. 

Mader  Karl,  Direktor  der  landwirtschaftlichen  Landes-Lehranstalt 
und  Versuchsstation  in  St.  Michele  an  der  Etsch,  Tirol. 

Pirquet  Silverio  Freiherr  v.,  Landwirt  in  Hirschstetten,  Nieder- 
österreich. 

Richter  Bernhard,  Kunst-  und  Handelsgärtner  in  Wien.  XXI. 
Leopoldau. 

Sandhofer  Anton,  gräflich  Harrachscher  Gartenbaudirektorin  Bruck 

a.  d.  Leitba,  Niederösterreich. 
Stiegler  Anton,   Landes -Wein-  und   Obstbaudirektor  in  Graz, 

Steiermark. 

Tschermak  Dr.  Erich,  a.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  Hochschule 
für  Bodenkultur  in  Wien,  XVIII.  Anastasius  Grüngasse  52. 

B.  Erste  (konstituierende)  Sitzung  am  21.  Mai. 

Der  Obmann  der  Sektion  Regierungsrat  Lauche,  eröffnet  die 
Sitzung  und  ersucht  um  Vornahme  der  Konstituierung. 

Die  Mitglieder  der  Sektion  wählen  hierauf  als  Tagespräsi- 
denten  Herrn  Fritz  Graf  v.  Schwerin  und  als  Vizepräsidenten  für 
sämtliche  Sektionssitzungen  folgende  Herren: 

Sektionschef  Dr.  Ritter  v.  Herz, 

Gartenbaudirektor  Echtermayer, 

Julian  Baron  v.  Brunicki, 

Silverio  Bnron  v.  Pirquet, 

James  Aguet, 

Prof.  Dr.  Em.  Groß. 

Als  Schriftführer  werden  gewählt: 

Josef  Gerhold  und  Adolf  Vollbracht. 

Graf  Schwerin  eröffnet  die  Debatte  über  die  Frage 
1.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  und  seine  Erträgnisse. 

Hierauf  hält  Professor  Em.  Groß  sein  Referat.  An  der  sieh 
an  dieses  Referat  anschließenden  Debatte  beteiligen  sieh  die  Herren 
Illie,  Löschnig,  Schmidt,  Havelka,  Lauehe.  Baron  Brunick  i. 
Müller,  Lhotzky  und  Fort. 

HeiT  Illie  beantragt,  die  Resolutionen  des  Professors  Groß 
kürzer,  bezw.  allgemeiner  zu  fassen. 
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Herr  H  a  v  e  1  k  a  bestreitet  die  geringere  Wertigkeit  der  Zwetsche 
für  den  landwirtschaftlichen  Obstbau  und  verweist  auf  die  Ver- 
hältnisse in  Bosnien. 

Professor  Groß  erwidert,  daß  seinen  Ausführungen  als  Grund- 
lage die  nordböhmiseben  Obstbauverhältnisse  gedient  hätten  und, 
daß  dort  die  Zwetsche  unstreitig  weniger  wertvoll  für  den  land- 
wirtschaftlichen Obstbau  sei. 

Baron  Brunicki  weist  auf  die  Wichtigkeit  des  Anbaues  von 
frühreifenden  Zwetschen. 

Lhotzky  betont  auch  die  Wichtigkeit  des  Zwetschenanbaues 
für  bestimmte  Gegenden,  beispielsweise  Mähren. 

Müller  schlägt  vor,  den  Punkt  2  der  Resolutionen  auszu- 
lassen. 

Lauche  stellt  hierauf  den  Antrag,  die  Sektion  möge  die 
Richtigkeit  der  Anträge  Groß  für  Nordbühmen  und  solche  Gegenden, 
in  denen  ähnliehe  klimatische,  Boden-  und  Absatzverk'altnisse 
herrschen,  auerkennen  und  die  Resolutionen  zum  Beschlüsse  er- 
heben. 

Wird  einstimmig  angenommen. 
Der  Beschluß  lautet: 

1.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  bedeutet,  gleichgültig  ob 
in  Verbindung  mit  Feldfruchtbau  oder  Graswirtschaft  betrieben, 
einen  nicht  zu  unterschätzenden  Wirtschaftszweig.  Vermögen  doch 
die  Erträge  der  Obstplantagen,  unter  gewissen  Voraussetzungen, 
nicht  nur  alle  durch  den  Obstbau  bedingten  Lasten  zu  decken, 
sondern  es  ergibt  sich  daneben  aus  dem  Obsterlös  meist  auch  ein 
nicht  unbedeutender  Überschuß  als  Reingewinn. 

2  Eine  Ausnahme  in  dieser  Beziehung  linden  wir  nur  bei  der 
Zwetsche.  Es  ist  dies  hauptsächlich  durch  den  niedrigen  Preis  der 
Früchte  dieser  Obstart  bedingt,  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden 
soll,  daß  in  unserer  Tabelle  der  Ernteausfall  an  Unterfrucht,  be- 
dingt durch  das  Vorhandensein  von  Zwetschenbäumen.  welche  doch 
weniger  mächtige  Kronen  entwickeln,  als  z.  B.  Äpfel  und  Birnen, 
vielleicht  etwas  zu  hoch  gegriffen  ist. 

Ganz  sicher  werden  aber  Zwetschenprlanzungen  nur  dort  ren- 
tieren, wo  der  Boden  sonst  nicht  gut  anders  ausgenützt  werden 
kann,  wie  auf  steilen  Böschungen.  Ufergeländen,  an  Rändern  von 
Straßen  und  Wegen,  oder  im  Bestfalle  auf  Grasflächen,  wobei  aber 
die  Zwetscheiibäimie  mit  keinerlei  Hoden/ins  belastet  werden  dürfen. 
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Wir  können  auch  gegenwärtig,  wo  die  Obstzüchter  mehr  denken 
und  auch  den  Rechenstift  zur  Hand  nelimen,  häufiger  die  Wahr- 
nehmung machen,  daß  man  die  Zwetschenbäume  vom  Acker  und 
Wiese  zu  entfernen  beginnt,  um  sie  durch  andere  Obstgehölze  zu 
ersetzen. 

3.  Der  auf  dem  Grasland  betriebene  landwirtschaftliche  Obst- 
bau läßt  im  allgemeinen,  die  gleiche  Pflege  vorausgesetzt,  bessere 
Renten  erwarten  al*  der  Obstbau  auf  dem  Ackerlande,  und  wie  es 
scheint,  liefern  auf  der  Wiese  dichter  gehaltene  Pflanzungen  bessere 
Resultate  als  weniger  dichte.  Wird  auf  die  Grasernte  kein  beson- 
deres Gewicht  gelegt,  so  kann  man  auf  1  Hektar  Wiese  ohne 
Bedenken  ganz  gut  100  Obstbäume  zur  Anpflanzung  bringen. 

4.  Auf  dem  Ackerlande  kann  dichten  Pflanzungen  nicht  das 
Wort  gesprochen  werden.  Es  besteht  hier  die  Gefahr,  daß  der  Wert 
des  Unterfruchtausfalles  den  Wert  der  zu  erhoffenden  Obsternte 
übersteigt  und  infolgedessen  der  Feldobstbau  als  ein  den  Ertrag 
de«  Ackerlandes  schmälerndes  Moment  hingestellt  weiden  muß 
(siehe  Apfel,  Zwetsche,  Walnuß). 

Aber  auch  für  den  Fall,  als  infolge  zu  dichter  Pflanzung 
nicht  dieser  krasse  Mißerfolg  zu  verzeichnen  wäre,  lehren  uns  Uber- 
legung  und  Rechnung,  daß  eine  mitteldichte  Bepflanzung 
des  Ackers  mit  Obstbäumen  —  50  Bäume  pro  1  Hektar  — 
im  Hinblicke  auf  den  mit  einer  solchen  Pflanzung  ver- 
bundenen, nur  bescheidenen  Entgang  an  Unterfrucht 
stets  zu  überaus  befriedigenden,  wenn  nicht  zu  den  besten 
Resultaten  führt.  Unsere  Tabelle  zeigt  dies  ganz  deutlich. 

5.  Für  diejenigen,  welche  mit  besonderer  Vorliebe  die  durch 
den  Obstbau  auf  dem  Ackerlande  herbeigeführten  Bewirtschaftungs- 
erschwernisse in  den  Vordergrund  schieben  und  sich  infolgedessen 
mit  dem  Feldobstbau  als  nicht  einverstanden  erklären,  enthält 
unsere  Tabelle  die  wertvolle  Andeutung,  daß  auch  sehr  schütter 
gehaltene  Pflanzungen,  bei  welchen  doch  die  angedeuteten  Übel- 
stände nicht  im  vollen  Umfang  zur  Geltung  kommen,  einen  ganz 
ansehnlichen  Gewinn  abzuwerfen  vermögen. 

6.  Ordnen  wir  die  einzelnen  Obstarten  nach  den  zu  erhoffenden 
Reinerträgen,  welche  dieselben  bei  mittlerer  Pflanzungsdichte  — 
also  50  Bäume  pro  1  Hektar  —  und  bei  der  Heranziehung  der 
Bäume  zur  teilweisen  Deckung  des  Bodenzinses  abzuwerfen  ver- 
mögen, so  ergibt  sich  folgende  Übersicht: 
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Reinertrag  in  Kronen  pro  1 

Hektar 

Acker 

Wiese 

94 

135 

Sauerkirschenplantage  .   .    •  . 

.  93 

134 

131 

69 

115 

67 

108 

Apfelplantage  

.  39 

80 

Walnußplantage  

37 

78 

Zwetschenplantage  

41 

Wenn  der  Apfelbaum,  trotzdem  er  hinsichtlich  des  zu  ge*wär- 
tigeuden  Reinertrages  ziemlich  weit  uuten  in  unserer  Reihe  steht, 
dennoch  sehr  oft  als  Feldobstbaum  anzutreffen  ist,  so  darf  daraus 
keineswegs  abgeleitet  werden,  als  ob  es  den  Obstzüchtern  unbe- 
kannt wäre,  daß  andere  Obstplantagen  sich  als  viel  rentabler  er- 
weisen können.  Die  meisten  Obst/.üchter  wissen  das  ganz  genau. 
Sie  wissen  aber  auch,  daß  der  Apfel  mit  zu  den  genügsamsten 
Obstgehölzen  gehört  und  daß  dessen  Früchte  das  eigentliche  Winter- 
obst bilden,  also  —  abgesehen  von  den  Sommeräpfeln  —  aufbe- 
wahrungsfähig sind  und  zu  jeder  Zeit,  wenn  vorhanden,  willige 
Käufer  finden. 

Alle  übrigen  Obstarten,  mit  Ausnahme  der  Zwetsche.  stellen 
mehr  oder  weniger  spezifische  Ansprüche  an  den  Boden,  die  Lage 
und  das  Klima  und  deshalb  ist  auch  ihre  Verbreitung  auf  der  Erd- 
oberfläche eine  mehr  beschränkte,  dazu  kommt  aber  noch,  daß  die 
Steinobstarten  uud  die  Birnenfrüchte,  mit  Ausnahme  der  Winter- 
birnen,  außerordentlich  leicht  vergehen  und  infolgedessen  den  Obst- 
züchter bei  ungünstiger  Marktlage  in  eine  sehr  fatale  Situation 
versetzen 

(iraf  Schwerin  spricht  dem  Referenten  Professor  Groß  für 
seine  vorzüglichen  Ausführungen  den  Dank  der  Sektion  aus. 

Herr  Josef  Lösch nig  hält  hierauf  sein  Referat,  in  welchem 
die  Ertrags  Verhältnisse  des  Mostobstbanes  und  der  Aprikosenkultnr 
in  Niederösterreich  vornehmlich  behandelt  werden. 

An  der  Debatte  hierüber  beteiligen  sich  die  Herren  Müller. 
Fort,   Lauche,  Graf  von  Schwerin,  Junge  und  Dietzenbach. 

Müller  verweist  auf  die  Marktfähigkeit  der  ungarischen 
Aprikosen:  Dieffenbaeh  betont,  daß  für  Konservierungszwecke 
hellschiilige    und    helltieischige    Sorten    am    gesuchtesten  seien; 


Digitized  by  Google 


Sektion  XI. 


LÖschnig  verteidigt  seine  im  Referate  enthaltene  Ansicht.  «lein 
schließt  sich  Graf  v.  Schwerin  an. 

Fort  tritt  für  Anpflanzungen  von  Mostobstbäumen  aucli  in 
solchen  Gegenden,  in  denen  bisher  kein  Obstwein  konsumiert 
wird,  ein. 

Lauche  stellt  zum  Punkt  1  der  Resolution  einen  Zusatz- 
antrag, der  angenommen  wird.  Die  folgende  Resolution  wird  hierauf 
einstimmig  angenommen: 

.1.  Der  Mostobsthan  —  Obstbau  zum  Zwecke  der  Obst- 
weinbereitung —  verdient  in  allen  Gegenden,  in  denen  Obstwein 
als  Volksgetränk  gebräuchlich  ist  oder  wo  dessen  Einführung 
aussichtsvoll  erscheint,  allgemeine  Verbreitung.  Um  der  Über- 
produktion vorzubeugen  und  ein  günstiges  Preisverhältnis  zu 
erzielen,  sind  in  geeigneten  Lagen  solche  Tafelobstsorten, 
welche  sich  zur  Obstweinbereitung  eignen,  im  erhöhten  Maße 
anzupflanzen.  Transport-  und  marktfähige  Sorten  sind  auch 
beim  Mostobstbau,  um  gegebenenfalls  abgesetzt  zu  werden, 
bei  der  Anpflanzung  in  erster  Linie  zu  bei  ücksiehtigen. 

2.  Die  Aprikosenknltur  (Marillen)  gehört  in  geeigneten 
Boden-  und  klimatischen  Verhältnissen  zu  den  rentabelsten 
Obstbaubetrieben.   Für  Großkulturen  sind  Sorten  mit  runder, 
hellfarbiger  mittelgroßer  Frucht  zu  empfehlen." 
Für  den  abwesenden  Referenten  F.  Reh  holz  leitet  Lauche 
die  Besprechung  der  von  ersterem  vorgeschlagenen  Resolutionen  ein 
An  der  Debatte   beteiligen  sich  die  Herren  Brandau  und 
Gr  roß  und  werden  auf  Grund  der  Beratungen  folgende  Punkte  der 
im  Referate  enthaltenen  Resolution  zum  Beschlüsse  erhoben: 

„Als  Grundregeln  für  den  landwirtschaftlichen  Obstbau 
werden  folgende  Sätze  aufgestellt: 

1.  Durch  den  landwirtschaftlichen  Obstbau  können  die 
Erträgnisse  eines  Grundstückes  ganz  wesentlich  gesteigert 
werden. 

2.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  ist  geeignet,  viel  und 
billiges  Obst  für  den  Verbrauch  der  breiteren  Volksschichten 
zu  produzieren. 

3.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  erscheint  besonders 
vorteihaft  auf  größeren  Ländereien  mit  guten  Bodenverhält- 
nissen und  in  zusagender  Lage. 

4.  Man  pflanze  möglichst  nur  eine  Obstbuumart  in  wenigen, 
passenden  Sorten  an. 
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5.  Man  gebe  den  Baumreihen  mögliehst  weite  Abstände. 

6.  Man  suche  die  Entwicklung  der  Bäume,  ihre  Frucht- 
barkeit und  Widerstandsfähigkeit  durch  gute  Ernährung  und 
fleißige  Bodenlüftung  zu  fordern. 

7.  Man  führe  eine  geregelte  Bekämpfung  der  Obstbaum- 
schädlinge  ein. 

Bas  Referat  des  leider  abwesenden  kais.  Rates  Direktor  Mader 
wird  zur  Kenntnis  genommen  und  dem  Verfasser  für  die  Beistelluug 
der  schönen  Baten  der  Bank  ausgesprochen. 

Hierauf  gelangt  das  eingesendete  Referat  des  Baron 
v.  Solem acher  zur  Beratung.  An  der  Debatte  beteiligen  sich  die 
Herren  Klenert,  Groß,  Brandau  und  Lauche. 

Klenert  hält  die  Aufnahme  des  Punktes  über  die  Garantie- 
leistungen der  Baumschulen  für  unnötig,  da  in  reellen  Baumschul- 
betrieben  ohnehin  die  Sortenechtheit  gewährleistet  wird. 

Groß  hebt  hauptsächlich  die  Wichtigkeit  der  Birnenkultur 
hervor  und  verweist  auf  die  günstigen  Verhältnisse  im  böhmischen 
Elbetal. 

Brandau  wünscht  die  Garantieverpflichtungen  der  Baum- 
schulen. 

Zum  Schlüsse  werden  folgende  Resolutionen  angenommen: 

„Der  landwirtschaftliche  Obstbau  soll  in  der  Hauptsache 
stets  extensiv,  auf  weiten  Flächen,  mit  großen  Baumzwischen- 
räumen und  unter  möglichster  Schonung  der  Unterkulturen 
betrieben  werden. 

Bei  der  Auswahl  der  Sorte  ist  außerordentliche  Sach- 
kenntnis nötig. 

Nicht  genügend  breite  Grundparzellen  sollten  nicht  mit 
Hochstämmen  bepflanzt  werden. 

Die  Ausbildung  der  Obstproduzenten  im  Sortieren,  Packen 
und  Verwerten  des  geernteten  Obstes  ist  möglichst  zu  fordern. 

Von  den  Obstbaumschulen  ist  möglichst  eine  Garantie 
für  die  Sortenechtheit  zu  verlangen. 

Der  Obstbau  gibt  bei  sachgemäßer  Handhabung  eine 
hohe  und  sichere  Verzinsung  des  angelegten  Kapitals." 
Über    das    eingesendete    Referat    des    Johannes  Büttner 
berichtet  Lauche. 

An  der  Debatte  beteiligen  sich  die  Herren:  Grobben, 
Havelka,  Groß,  Lauche.  Graf  Schwerin,  Echtermeyer  und 
gelangen  hierauf  folgende  Resolutionen  zur  Annahme: 
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I. 

„1.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  muß  der  jeweiligen 
Eigenart  des  Landwirtschaftsbetriebes  angepaßt  werden. 

2.  Es  ist  die  Einfügung  des  Obstbaues  in  den  Betrieb  nur 
da  vorteilhaft,  wo  Boden  und  Klima  das  gute  Gedeihen  des 
Obstes  sicherstellen. 

3.  Im  allgemeinen  ist  es  wichtig,  den  Feldobstbau  als 
Zwischenkultur  und  nicht  als  Hauptkultur  aufzufassen. 

4.  Die  vorteilhafteste  Art  der  Einteilung  in  Rücksicht 
auf  Gesundheit,  gute  Entwicklung  der  Bäume  und  gute 
Ausbildung  der  Früchte  ist,  dichte  lange  Reihen  zu  pflanzen 
mit  breiten  Zwischenstreifen,  die  für  Anbau  von  Futterpflanzen, 
Hackfrucht  und  Getreide  dienen. 

5.  Die  für  die  Bäume  bestimmten  Streifen  verlangen 
mehr  noch  als  die  dazwischen  liegenden  Ackerstreifen  eine 
regelmäßige  Düngung  und  Bearbeitung. 

6.  Die  bevorzugten  Formen  für  den  landwirtschaftlichen 
Obstbau  sind  Hochstamm  und  Halbstamm.  Unter  geeigneten 
Verhältnissen  können  auch  Buschbäurae  gepflanzt  werden. 

7.  Alle  Kunstformen  und  regelmäßiges  strenges  Be- 
schneiden sind  zu  vermeiden,  ebenso  das  planlose  Durch- 
einanderpflanzen verschiedener  Arten  und  Sorten. 

8.  Es  sind  nur  gesuchte  Marktsorten,  vornehmlich  Apfel, 
in  großer  Zahl  zu  pflanzen. 

Ii. 

Für  die  Rentabilität  sind  folgende  Umstäude  maßgebend: 

1.  Die  Anlagen  müssen  auf  einfachste,  zweckmüßigste  und 
billigste  Weise  hergestellt  werden. 

2.  Eine  Rente  aus  neugepflanzten  Obstbäumen  ist  nieht 
vor  Ablauf  von  zehn  Jahren  zu  erwarten. 

3.  Die  Zwischenkulturen  müssen  die  laufenden  Betriebs- 
kosten voll  decken,  bis  die  Obstpftanznng  ertragfähig  wird. 

4.  Auch  in  tragfähigen  Anlagen  sind  die  Erträge  in  den 
einzelnen  Jahren  außerordentlich  schwankend,  so  daß  die 
Mehrerträge  guter  Jahre  zur  Deckung  der  Uukosten  in 
schlechten  Jahren  herangezogen  werden  müssen. 

5.  Der  ■  Landwirt,  welcher  Obstbau  treibt,  muß  über  die 
Forderung,  die  der  Markt  an  die  Qualität  des  Obstes  stellt, 
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stets  genau  unterrichtet  sein.  Bäume,  die  keine  gut  bezahlte 
Marktware  bringen,  sind  so  schnell  als  möglich  um  zupfropfen. 

6.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  rechnet  mit  einem 
jährlichen  Durchscbnittsertrag  von  1  bis  2  Mark  für  den  Baum 
(Hochstamm  oder  Halbstamm),  doch  läßt  sich  dieser  Ertrag 
durch  gute  Kultur,  richtige  Sortenwahl,  sorgtältige  Ernte  und 
geschickte  Verwertung  für  den  intelligenten  Obstbautreibenden 
gewaltig  steigern. u 

August  Havelka  referiert  alsdann  über  den  feldmäßigen 
Obstbau  in  Bosnien  und  der  Herzegowina.  An  der  daran  anknüpfenden 
Debatte  beteiligen  sich  die  Herren  Echtermey  er,  Lauche  und 
Aguet.   Zum  Beschlüsse  wurde  folgende  Resolution  erhoben: 

„Der  landwirtschaftliche  Obstbau  besitzt  im  allgemeinen 
die  Bedeutung  einer  Xebenkultur  behufs  Steigerung  der  Boden- 
rente.;< 

C.  Zweite  Sitzung  am  22.  Mai  1907. 

Den  Vorsitz  führt  Sektionschef  Dr.  Leo  Ritter  von  Herz. 

Zur  Verhandlung  gelangt  das 

Referat:  Die  Züchtung  neuer  Gemüsesorten. 

Prof.  Erich  Tschermak  führt  folgendes  aus: 

Die  völlige  Neugestaltung  unserer  Vorstellungen  und  Kennt- 
nisse über  die  formbildenden  Faktoren  im  Pflanzenreiche,  über  die  Be- 
deutung der  Selektion,  der  Mutation,  der  Anpassung,  der  Befruchtung 
und  Vererbung,  speziell  der  Bastardierung  ist  natürlich  nicht  ohneEin- 
fluß  auf  die  Pflanzenzüchtung  geblieben.  Auch  die  Theorie  und  Praxis 
der  Züchtung  neuer  und  verbesserter  Gemüsesorten  beginnt  diesen 
neuen  Lebenshauch  zu  verspüren:  allerdings  ist  hier  erst  von  viel- 
versprechenden Anfängen  zu  berichten. 

Die  praktisch  wichtigste  und  seit  alters  verwendete  Methode 
auf  dem  Gebiete  der  Gemüsezüchtung  ist  die  sogenannte  rationelle 
Zuchtwahl,  obzwar  sich  deren  eigentliches  Wesen,  ihre  wahre 
Rationalität,  erst  in  letzter  Zeit  unserem  Verständnis  zu  enthüllen 
beginnt,  dank  den  grundlegenden  ganz  neuartigen  Forschungen 
Johannsens.  Die  Grundsätze  der  Veredlungszucht,  welche  bestimmte, 
schon  vorhandene  Rasseneigenschaften  durch  Auswahl  der  besten 
Exemplare  und  durch  Ausscheidung  der  minderwertigen  in  der 
Nachzucht  zu  befestigen,  schärfer  auszuprägen  und  zu  steigern 
sucht,  sind  ja  altbewährt.  Es  ist  das  Auszeichnen  der  sogenannten 
Selbstsaat  aus  der  Masse,  das  stete  Ausmerzen  des  Falschen,  vor 
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allem  aber  das  Isolationsprinzip,  dessen  eminente  Bedeutung  be- 
sonders von  Vilmorin  und  von  der  Svalöfer  Saatzuchtstation  erkannt 
und  praktisch  verwertet  worden  ist.  Im  großen  wird  die  Isolation 
I  bewerkstelligt  durch  Getrennt  halten  der  Selbstsaat  von  der  Masse, 
durch  Einfügen  von  Scheidungen  aus  fremden  Gemüsearten  zwischen 
zur  Bastardierung  neigenden  Beständen.  Die  Anwendung  strenger 
Isolation  oder  Individualzüchtung,  also  besonders  das  getrennte 
Abernten  und  Nachbauen  nach  einzelnen  Individuen,  die  —  wenn 
möglich  —  vor  Fremdbestäubung  geschützt  und  zu  ausschließlicher 
Selbstbefruchtung  gebracht  werden,  hatzur  Erkenntnis  der  eigentlichen 
systematischen  Einheit,  zur  Darstellung  sogenannter  reiner  Linien 
geführt.  An  diesen  konnte  erst  der  Nachweis  erbracht  werden,  daß 
die  Selektion  nicht  imstande  ist,  den  Liniencharakter  zu  verändern, 
daß  sie  also  nur  scheinbar  und  nur  bei  Anwendung  an  gemischten 
Beständen,  d.  h.  Liniengeinischen  oder  Populationen  einen  Fort- 
schritt zu  bewirken  vermag.  Gerade  für  den  Gemüsezüchter,  der 
fast  alle  seine  verbesserten  Sorten  der  Zuchtwahl  verdankt,  muß 
es  sehr  interessant  sei,  zu  erfahren,  daß  er  damit  doch  eigentlich 
nicht  formschaffend  gewirkt,  sondern  nur  eine  für  seine  Zwecke 
günstige  und  praktisch  verwertbare,  aber  schon  vorhandene  Linie 
rein  dargestellt  hat.  Die  meisten  Gemüsesamenzüchter  »  inten  noch 
heute  die  sogenannte  Selbstsaat,  das  sind  die  zur  Weiterzucht  in 
jeder  Hinsicht  geeignetsten  Samenträger  nicht  gesondert  nach 
einzelnen  Individuen,  sondern  gemeinsam.  Das  Samengemisch  der- 
selben wird  im  nächsten  Jahre  separat  angebaut  und  es  werden 
wieder  aus  den  daraus  erwachsenden  Elitepflanzen  die  besten  zur 
Selbstsaat  ausgezeichnet  und  miteinander  vermischt  geerntet.  Oft 
hätte  aber  eine  systematische  Isolierung  nach  Individuen  rascher 
und  sicherer  zu  diesem  Ziele  geführt  als  der  mühselige  Umweg 
mit  steter  Auswahl  aus  Beständen  und  steter  Wiedel  Vermischung 
der  ausgelesenen  Individuen,  bezw.  Linien.  Daß  ferner  der  groß- 
artige Fortschritt,  den  die  Vererbungslehre  in  den  letzten  acht 
Jahren  aufzuweisen  hat,  ohne  Isolationsprinzip  ganz  unmöglich 
gewesen  wäre,  sei  vorausgreifend  schon  hier  betont. 

Neben  der  Selektion  spielt  das  Aufsuchen  und  Isolieren 
spontaner  Sprungvariationen  oder  Mutationen  in  der  Gemüsezüchtung 
seit  langem  eine  gewisse  Rolle  Doch  werden  die  neueren  Forschungen 
über  diesen  Bildungsmodus  neuer  Formen  gewiß  das  Auge  des 
Züchters  schärfen  und  das  praktische  Interesse  auch  diesbezüglich 
steigern.  Wichtig  ist  unter  anderen  auch  das  Achten  auf  Rassen 
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von  unvollkommener  Erblichkeit,  sogenannter  Teil-  oder  Mittelrassen, 
schon  deshalb,  um  nicht  Zeit  und  Mühe  auf  das  Ziel  einer  völligen 
Fixierung  zu  verschwenden;  ein  Isolieren  relativ  hochprozentiger 
Mittel  rassen,  speziell  bei  gefüllten  Blumen,  bleibt  dabei  immerhin 
möglich. 

Hingegen  spielt  ein  weiterer  Formbildungsfaktor,  die  Kreuzung, 
auf  dem  Gebiete  der  Gemüsezüchtung  derzeit  noch  eine  bescheidene 
Kolle.  während  die  Bl  ameuzüchtung  der  Kreuzung,  allerdings  noch 
ohne  rationelle  Handhabung,  bereits  einen  immensen  Reichtum 
immer  neuer  Formen  und  Modeneuheiten  verdankt.  Aber  gerade 
an  gewissen  Gemüsearten,  an  Erbsen  und  Bohnen,  waren  —  aller- 
dings aus  rein  wissenschaftlichen  Gründen-  bereits  in  den  Sechziger- 
jahren des  verflossenen  Jahrhunderts  von  Gregor  Mendel  die  heute 
so  viel  genannten  und  bearbeiteten  Vererbungsgesetze  festgestellt 
worden.  An  der  Erbse  sind  sie  auch  von  mir  wiedergefunden 
worden,  während  gleichzeitig  de  Vries  an  Blumenarten,  Correns 
am  Mais  zur  Wiederentdeckung  der  Mendel'schen  Lehre  gelangte. 
Heute  liegen  für  Erbse  und  Bohue  züchterisch  ohne  weiters  benutz- 
bare Wertigkeitstabellen  ausgearbeitet  vor,  welche  nicht  bloli 
zahlreiche  morphologische  Merkmale  betreffen,  sondern  auch  bereits 
züchterisch  wichtige  physiologische  Eigenschaften  umfassen.  So  ist 
fflr  den  Gehalt  des  Speichergewebes  an  Stärke  oder  an  Dextrin  — 
sogenannte  Zuckererbse  —  der  Mendel'sche  Pisumtypus  als  giltig 
erwiesen,  d.  h.  in  der  ersten  durch  künstliche  Kreuzung  erzeugten 
Samengeneration  dominiert  der  Stärkegehalt.  In  der  zweiten,  durch 
Selbstbefruchtung  der  Hybriden  erzeugten  Samengeneration  kommt 
auf  je  drei  stärkehaltige  Samen  mit  glatter  Oberfläche  je  ein 
dextrinhaltiger,  runzliger  Same.  Lückenhafter  Besatz  oder  Schartig- 
keit, d.  h.  teilweise  Unfruchtbarkeit  oder  Verkümmerung  der  Samen- 
knospen scheint  sich  auch  bei  der  Erbse  ebenso  wie  bei  den 
Getreidearten  gegenüber  vollem  Besätze  der  Hülsen  rezessiv  zu 
verhalten.  Daher  das  rasche  Konstantwerden  dieser  unliebsamen 
Eigenschaft  im  Anschlüsse  an  Kreuzung,  während  unter  den  Ver- 
tretern des  erstrebten  Merkmals  „voller  Besatz"  erst  die  Indi- 
vidualzucht  die  konstanten  Vertreter  gegenüber  den  noch  spaltenden 
herausfinden  läßt. 

Die  Merkmale  Frühreife  —  Spätreife  verhalten  sich  hingegen 
gleichwertig,  es  gilt  für  sie  der  Correns'schc  Zea-Typus,  d.  h. 
Mittelstellung  der  ersten  Generation,  Spaltung  der  zweiten  Generation 
in  Spätformen,  intermediäre  und  Frühformen  nach  dem  Verhältnisse 
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1:2:1.  Die  frühesten  und  spätesten  Formen  bleiben  weiterhin 
konstant,  die  interniediärblühenden  spalten  immer  in  die  drei  ge- 
nannten Formen.  Die  einzelnen  Merkmale  verhalten  sich  bei  der 
Vererbung  im  allgemeinen  ganz  selbständig,  so  daß  alle  möglichen 
Kombinationen  erhalten  werden  können,  u.  zw.  in  ganz  bestimmten 
Zahlenverhältnissen  und  mit  einem  ganz  bestimmten  Prozentsatz 
samenbeständiger  und  noch  spaltender  Individuen.  So  habe  ich 
durch  Kreuzung  der  niederen,  frühen  Erbse  Wunder  von  Amerika 
mit  runzeligen,  grünen,  kleinen  Körnern  mit  der  hohen  späten 
Viktoriaerbse  mit  runden,  gelben,  großen  Körnern  bereits  einige 
konstante  Formen  mit  neuen  züchterisch  wertvollen  Kombinationen 
der  elterlichen  Merkmale  erhalten.  Ebenso  gelang  es  durch  Kreuzung 
der  gelben  Viktoriaerbse  mit  der  Wachserbse  der  ersteren  gelbe 
Hülsen  anzuzüchten.  Eine  ziemlieh  winterharte  weißblühende  halb- 
hohe Erbsensorte  wurde  gleichfalls  durch  Kreuzung  erzielt.  Eine 
willkommene  Neuheit  dürften  die  Kreuzungsprodukte  der  zinnoberrot- 
blühenden Feuerbohne  mit  weiß  oder  lila  blühenden  Kruppbohnen 
abgeben.  Die  niedrigen  Exemplare  mit  pegonienfarbigen.  zinnober- 
roten oder  blutroten  Blüten,  dabei  mit  dunkelgrünem  Laub,  gewähren 
in  ihrem  lange  anhaltenden  Blütenschmuck  einen  entzückenden 
Anblick.  Auch  der  Ausatz  der  Hülsen,  der  früher  ein  sehr  spärlicher 
war.  ist  jetzt  reichlicher  geworden. 

Jedenfalls  steht  die  Kreuzung  als  züehterisehes  Formbildungs- 
niittel  der  Selektion  keineswegs  nach,  vielmehr  gestattet  die  erstere 
die  konstante  Verbindung  bestimmter  Merkmale  nach  Willkür  des 
rationell  vorgehenden  Züchters,  während  die  Zuchtwahl  nur  auf 
das  von  der  Natur  bereits  Gegebene  angewiesen  ist.  Daß  die 
Bastardierung,  wie  ich  hauptsächlich  wieder  an  Hülsenfrüchten 
zeigen  konnte,  auch  eine  Manifestation  neuer  Merkmale  bewirken 
kann,  sei  hier  nur  nebenbei  erwähnt.  Auf  diesem  Wege  vermögen 
auch  stam tn elterliche  Merkmale  wieder  zutage  zu  treten  und  über 
die  Herkunft  der  betreffenden  Form  wertvolle  Aufschlüsse  zu  geben. 
Auf  jeden  Fall  verspricht  die  Kreuzungszüchtung  meines  Erachtens 
dem  Gemüsebau  einen  ähnlichen  Aufschwung,  wie  er  fiir  die  Blumen- 
zucht und  die  Getreidezüehtung  bereits  begonnen  hat.  Besonderes 
Interesse  darf  u.  a.  die  Verbindung  von  Kulturformen  mit  ihren 
mutmaßlichen  wilden  Stammformen  oder  wenigstens  nahe  verwandten 
Wildformen  beanspruchen,  zumal  bei  Gattungen,  welche,  wie  z.  B. 
die  Kruziferen,  schon  durch  das  Vorkommen  zahlreicher  Bastarde 
in  der  freien  Natur  eine  Fremdkreuzung  als  aussichtsreich  erscheinen 
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lassen.  So  habe  ich  mit  Erfolg  Kreuzungen  unternommen  zwischen 
Radiert  und  Hederich,  Kaps  und  verschiedenen  Kohlarten,  Senf  und 
Kohl  und  zwischen  den  verschiedensten  Kohlformen  untereinander. 

Auch  die  neueren  Befunde  bezüglich  der  Befruchtnngsver- 
hältnisse  überhaupt  haben  für  die  rationelle  Gemüsezucht  nicht 
unerhebliche  Bedeutung.  Ich  meine  zunächst  die  Erscheinung  der 
direkten  Einwirkung  fremdartigen  Pollens  auf  gewisse  Eigenschaften 
der  Frucht.  Werden  diese  in  einer  der  Vaterpflanze  entsprechenden 
Weise  abgeändert,  so  sprechen  wir  von  Xenien,  von  Xeniodochien. 
Solche  kennen  wir  bezüglich  der  Farbe  und  Form  des  Speicher- 
gewebes bei  der  Erbse,  bezüglich  des  Endospermes  sind  sie  speziell 
am  Mais  festgestellt.  Noch  genauerer  Untersuchungen  bedürfen  die 
Angaben,  welche  eine  korrespondierende  Beeinflussung  des  Zucker-. 
Säure-  und  Aromagehaltes  an  verschiedenen  Obstsorten  betreifen. 
Bezüglich  der  Gemüsearteii  sei  speziell  der  von  Leelere  du  Sablon 
ausgeführte  und  von  mir  im  vorigen  Jahre  wiederholte  Versuch 
mitgeteilt,  welcher  zeigt,  daß  die  Bestäubung  einer  Melonensorte, 
welche  (in  meinem  Versuche)  bei  Selbstbestäubung  Früchte  von 
durchschnittlich  2%  Zuckergehalt  produzierte,  mit  dem  Pollen  von 
Gurke  den  Zuckergehalt  der  Bastardfrucht  auf  0  0%  herabdrückte. 
Diese  Versuche  werdeu  von  mir  in  diesem  Jahre  fortgesetzt.  Die  wachs- 
tumfördernde Reizwirkung  der  Bestäubung,  der  sogenannte  vegetative 
Krenzungaeffekt.  hat  sich  als  im  Prinzip  von  einem  eventuellen  gleich- 
zeitigen Befruchtungsakt,  dem  sexuellen  Kreuzungseffekt,  unabhängig 
erwiesen.  Allerdings  reicht  z.  B.  die  Ausbildung  eines  Samens  bei 
Abortieren  aller  anderen  schon  aus,  um  dem  betreffenden  Sektor 
der  Frnehthülle  ein  eminentes  Übergewicht  gegenüber  den  anderen 
Sektoien  zu  verleihen,  beispielsweise  beim  Apfel.  Zahlreiche  Pflanzen, 
auch  Gemüsearten  —  speziell  Kruziferen  —  vermögen  auf  Fremd- 
bestäubung hin  Früchte  anzusetzen,  wenn  sich  auch  die  Samen 
später  a's  taub  erweisen  oder  selbst  gar  keine  normalen  Samen 
angelegt  waren.  Ja  mitunter  kommt  Fruchtausbildung  selbst  ohne 
Hestäubungsreiz  vor.  Man  wird  gut  tun,  von  nun  an  bei  Gemüse- 
arten  mit  wertvollen  Früchten  die  Selektion  von  Stämmen  mit 
ausgesprochener  Neigung  zu  sogenannter  Partlienokarpie  oder  nur 
geringer  Samenbildung  zu  versuchen.  Von  weit  größerer  Bedeutung 
i^t  diese  Aufgabe  speziell  für  den  Obstbau,  der  ja,  wie  kürzlich 
Eweit  zeigte,  schon  so  manche  kernlose  parthenokarpische  Sorte 
produziert  hat  Auch  das  Studium  der  Fortpflanzung  ohne  Be- 
fruchtung, der  Parthenogenese  bei  Kompositen,  könnte  noch  manches 
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interessante  Ergebnis  versprechen:  speziell  wären  Salat,  Lattich 
und  Schwarzwurzel  daraufhin  zu  untersuchen. 

Schon  nach  dem  wenigen  hier  Angedeuteten  darf  man  wohl 
eine  engere  Fühlungnahme  der  praktischen  Gemüsezüehtung  und 
der  gegenwärtig  so  vorgeschrittenen  PHanzenzüchtungstheorie  als 
sehr  wünschenswert  und  aussichtsvoll  bezeichnen. 

An  der  darauffolgenden  Debatte  beteiligt  sich  im  wesentlichen 
Professor  Groß,  der  auf  die  weißblühende  Wintererbse  St.  Martin 
hinweist,  die  er  besonders  zur  Hybridisation  anemptiehlt. 

Nachdem  der  Vorsitzende  dein  Herin  Referenten  im  Namen 
der  anwesenden  Mitglieder  der  Sektion  für  seinen  gehaltvollen 
Vortrag  den  Dank  ausgesprochen,  wird  die  Sitzung  geschlossen. 

D.  Dritte  Sitzung  am  22.  Mai  1907. 

Vorsitzeuder:  Fritz  Graf  v.  Schwerin  -  Wendisch  -  Wil- 
mersdorf. 

Beisitzer:  Hofgärtendirektor  Anton  Umlauft. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  9  Uhr  vormittags 
und  erteilt  dem  Herrn  M.  L.  Parde,  Inspektor  in  Beauvais,  das 
Wort  zu  seinem  Referat:  „Die  Bedeutung  der  in  den  letzten 
25  Jahren  neu  eingeführten  oder  neu  gezüchteten  Gehölze 
für  die  Gärten  Mitteleuropas  mit  Berücksichtigung  der 
Erfahrungen  über  die  Akklimatisation  der  Neuein- 
führung." 

An  diesen  Vortrag  schließt  sich  folgende  Debatte  an  : 

Prof.  May  er- München  schließt  sich  den  Vorschlägen  Pardes 
vollinhaltlich  an. 

R.  H ick el- Frankreich  meint,  daß  die  Einführung  schädlicher 
Insekten  mit  den  eingeführten  fremdländischen  Forstptianzen  nicht 
sehr  zu  fühlen  sei.  Übrigens  tragen  alle  Bäume  ausländischen 
Charakters  selbst  Samen,  so  daß  wir  durch  den  Anbau  dieser 
Samen  eine  Einschleppung  von  Schädlingen  verhindern  können. 

Graf  Schwerin  ist  derselben  Ansicht  und  teilt  die  Beobach- 
tung mit,  daß  besonders  kränkelnde,  ausländische  Bäume  Samen 
reichlich  tragen.  Im  übrigen  ist  er  gegen  die  herrschenden  Ein- 
fuhrverbote wegen  der  Reblausgefahr.  So  seien  ihm  einst  sibirische 
Kiefern  an  der  russischen  Grenze  verbrannt  worden,  obwohl  hier 
eine  Einschleppung  wohl  nicht  zu  befürchten  war. 

James  Aguet-Rom  will,  daß  vor  der  Einführung  einer  Ge- 
hölzart beobachtet  werden  soll,   welche  Schädlinge  diese  Art  be- 
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wohnen  und  verweist  auf  die  Einschleppung  der  Phylloxera,  denn 
der  Nutzen  der  eingeführten  Gehölze  sei  ein  fraglicher,  während 
der  Schaden  ein  großer  sein  könnte. 

Der  Referent  Inspektor  Parde  stellt  hierauf  folgende  An- 
träge : 

1.  In  jedem  Staate,  welcher  auf  dem  Kongresse  vertreten 
ist,  möge  eine  Liste  jener  exotischen  Forstgehölze  verfaßt 
werden,  die  sich  in  den  betreffenden  Klimaten  unter  den 
natürlichen  Verhältnissen  aus  Samen  vermehren  lassen. 

2.  Diese  exotischen  Holzarten  mögen  der  Gegenstand  der 
genauesten  Beobachtung  sein,  hauptsächlich  was  die  Verwen- 
dung und  Qualität  ihres  Holzes  betrifft  im  Vergleiche  mit 
den  heimischen  Holzarten. 

Diese  beiden  Anträge  werden  hierauf  angenommen. 

Vizepräsident  Sektionschef  Dr.  Ritter  v.  Herz  übernimmt 
hierauf  den  Vorsitz  und  erteilt  Graf  Fritz  v.  Schwerin  das  Wort 
zu  seinem  Vortrag.  (Siehe  Referat.) 

In  der  darauffolgenden  Debatte  sprechen  die  Herren: 

Wilhelm  Klenert-Graz  bespricht  die  Anpflanzung  der  neueren 
Gehölze  und  meint,  daß  dieselbe  hauptsächlich  von  der  Lage  des 
Ortes  abhängt.  Ausländische  Bäume  solle  man  nur  im  Frühjahr 
beziehen,  denn  die  im  Herbste  bezogenen  leiden  alle  vom  Frost. 

Graf  Schwerin  empfiehlt  die  Anpflanzung  der  Douglastanne 
wegen  ihres  schnellen  Wachstums  und  der  Güte  ihres  Holzes, 
weiters  die  Sitkafichte  für  feuchte  Lagen,  Pinus  Banksinea  für 
sandige  Boden  und  Prunus  serotina  wegen  großen  Holzwertes 
Ritter  v.  Daubek  empfiehlt  Versuche  mit  Eucalyptus,  besonders 
für  sumpfige  Lagen.  Hotgärtendirektor  Anton  Umlauft  bezweifelt 
einen  Erfolg  mit  Eucalyptus  und  empfiehlt  zu  diesem  Zweck  Taxa- 
dium  distichum. 

Prof.  Mayer- München  stimmt  den  Ausführungen  des  Grafen 
v.  Schwerin  und  Kienerts  zu  und  sehlägt  vor.  die  deutsche  dendro- 
logische  Gesellschaft  möge  zwecks  Sammlung  neuer  Gehölze  be- 
sonders in  China  Reisende  aussenden,  wie  dies  in  England  der 
Fall  ist. 

Graf  Schwerin  berichtet,  daß  dies  schon  geschehen  sei.  und 
viele  Zentner  bis  zu  50%  keimfähigen  Samens  bereits  eingeführt 
wurden.  Demgegenüber  bemerkt  Prof.  Groß-Tetschen-Liebwerd : 

Beim  Agrikulturdepartement  der  Vereinigten  Staaten  befindet 
sich  eine  besondere  Samenabteilung,  welche  Beamte  aussendet,  um 
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nach  Pflanzenformen  zu  suchen,  die  in  Amerika  nicht  vorkommen. 
Vielleicht  wäre  ea  gut,  wenn  man  eine  gleiche  Einrichtung  bei  den 
europäischen  Regierungen  anregen  würde.  Für  Private  und  Kor- 
porationen (Vereine  etc.)  ist  das  Aussenden  solcher  Sammler  zu 
kostspielig  und  außerdem  werden  Sammler  letzterer  Art  nicht  jenes 
Entgegenkommen  im  Auslande  finden,  wie  Beamte,  die  als  Abge- 
sandte eines  Staates  reisen. 

Die  folgenden  von  Graf  Schwerin  zur  Annahme  empfohlenen 
Punkte  werden  hierauf  angenommen  : 

Vorschläge. 

1.  Es  mögen  sich  Staaten  oder  opferwillige  Private  dazu 
bereit  finden,  mit  hervorragend  nützlichen  Gewächsen  benach- 
barter Zonen  Akklimationsversuche  in  oben  angegebener  Art 
und  Weise  zu  machen,  selbst  auf  die  Wahrscheinlichkeit  hin, 
daß  diese  Versuche  über  ein  Jahrhundert  fortgesetzt  weiden 
müssen. 

2.  Man  naturalisiere  Pflanzen  nur  unter  möglichst  genauer 
Kenntnis  der  Provenienz  des  Samens. 

3.  Man  suche  die  Samen-  und  Pflanzenhandlungen  zu 
zwingen,  bei  ihrer  Ware  Provenienzangaben  zu  machen,  oder 
falls  sie  dies  nicht  können,  die  Unsicherheit  der  Provenienz 
ausdrücklich  anzugeben.  Wissentlich  unrichtig  gemachte  An- 
gaben sind  zu  bestrafen,  wie  dies  ja  auch  schon  in  anderen 
Branchen  durchgeführt  und  geregelt  ist;  denn  sonst  ist  es 
unter  Umständen  wertlose  Ware  für  den  Käufer. 

4.  Man  veröffentliche  in  allen  forstlichen  und  gärtneri- 
schen Dendrologien,  Anbauvorschriften  und  Preisverzeichnissen 
bei  jeder  Pflanzenart  nicht  nur  das  klimatische  Verbreitungs- 
gebiet, sondern  auch  die  zu  ihrem  Gedeihen  erforderliche  Art 
und  Feuchtigkeit  des  Bodens. 

5.  Man  nehme,  wo  es  noch  nicht  geschehen  sein  sollte, 
die  Belehrung  über  diese  ganze  Materie  mit  in  da*  Programm 
der  forstlichen  und  gärtnerischen  Lehranstalten  auf  und  be- 
richte darüber  auch  in  den  jährlichen  Repetitionskursen  für 
praktische  Landwirte. 

6.  Die  Gartenbau-  und  Forstvereiue  mögen  einen  Teil 
ihrer  Einnahmen  dazu  verwenden,  Samen  nützlicher  Gehölze 
kostenfrei  unter  die  Mitglieder  zu  verteilen. 
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E.  Vierte  Sitzung  am  24.  Mai  1907. 

Vorsitzender:  Sektionsehef  Dr.  Ritter  v.  Herz. 
Nach  Eröffnung  der  Sitzung  erteilt  der  Vorsitzende  den 
Herren  Direktor  J.  E.  Dieffenback-Bozen,  weiters  H.  Brandau- 
Braunschweig,  Inspektor  Ju ng e-Geisenlieim  und  königl.  Garten- 
baudirektor  T.  H.  Echtermay  er-Dahlen-Berlin  das  Wort  in  dieser 
Reihenfolge  zum  Referate  4:  -Die  Bedeutung  der  Konserven- 
nnd  Präservenindustrie  für  den  Gemüse-  und  Obstbau. 

In  der  Debatte  stellt  Dieffenbaoli  den  Antrag,  daß  ge- 
eignete übst-  und  Gemüsetransport  Waggons,  welche  gut  ventilier- 
bar und  mit  Korkstein  tapeziert  sein  Hullen,  von  den  Eisenbahnen 
beigestellt  werden  mögen.  Prof.  Groß  stellt  hierauf  folgenden 
Zusantzantrag: 

Die  XI.  Sektion  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaft- 
lichen Kongresses  wolle  beschließen,  daß,  in  Anbetracht  der 
besonderen  Eigenschaften  des  Obstes,  alle  maßgebenden  Körper- 
schaften dahin  zu  beeinflussen  seien,  daß  für  den  Obsttrans- 
port zweckmäßig  eingerichtete  Eisenbahnwagen  den  Produ- 
zenten zur  Verfügung  gestellt  und  weitgehende  Ermäßigungen 
der  Tarife  erwirkt  werden. 

Dieser  Autrag  Groß  wurde  angenommen.  Weiters  wurden  die 
Anträge  des  Referats  Dieffenbach  zum  Beschlüsse  erhoben,  welche 
lauten : 

1.  Die  große  Bedeutung  der  Konserven-  und  Präservenindu- 
strie  für  den  Obst-  und  Gemüsebau  als  Förderin  und  Konsumentin 
ist  anzuerkennen 

2.  Die  Konservenindn.strie  ist  aus  diesem  Grunde  tunlichst  zu 
unterstützen. 

Namentlich  müßten  jedoch 

1.  frische  Früchte  und  Gemüse,  die  zur  Verarbeitung  in  Kon- 
servenfabriken gelangen,  als  Eilgut,  jedoch  zum  Satze  für  Fracht- 
güter befördert  werden: 

2.  Konserven,  welche,  nebstbei  bemerkt,  ein  sein*  hohes  Raum- 
gewicht haben,  in  eine  niedrigere  Tarif klasse  eingereiht  werden 
und  endlich 

3.  die  schon  lange  angestrebte  Herabsetzung  der  Zuckersteuer 
eintreten. 

Zum  Referat  Echtermaver  bemerkt  Brande  u,  daß  die 
staatliehe  Kontrolle  in  den  Konservenfabriken  oft  zu  weit  gehe 
und     ist     auch     Inspektor     Junge     dieser    Ansicht.  Inspektor 
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Löschnig  berichtet,  daß  in  Bosnien  der  Kontrolle  durch  die 
Zwetschentnarktkominission  der  Aufschwung  der  Dörrpüaumen  zu- 
zuschreiben ist.  Es  bestehen  in  allen  größeren  Marktzentren  im 
ganzen  l 1  Marktkommissionen,  welche  alle  auf  den  Markt  kommenden 
Pflaumen  sowohl  hinsichtlich  der  Stückzahl  und  Qualität  prüfen. 
Alle  den  Marktbestimmungen  nicht  entsprechenden  Pflaumen  werden 
mit  Wasser  Übergossen  und  dem  Branntweinbrennen  zugeführt. 
Eine  Kontrolle,  in  welcher  Art  immer,  ist  im  Interesse  der  Obst- 
konservenindustrie gelegen  und  zu  begrüßen. 

Prof.  Groß  glaubt,  daß  erlaubte  Zusätze  zu  den  Konserven 
nicht  bekämpft  werden  sollen,  sobald  diese  deklariert  werden. 

Die  folgenden  Anträge  Brandaus  werden  hierauf  vollinhalt- 
lich angenommen: 

1.  Der  feldmäßige  Gemüsebau  kann  da,  wo  ihm  ein  ent- 
sprechender Absatz  zu  gewinnen  möglich  ist,  von  der  Sektion  als 
wichtiger  Faktor  im  landwirtschaftlichen  Betriebe  empfohlen  werden. 

2.  Wenn  der  feld mäßige  Gemüsebau  auch  für  alle  Arten  und 
Größen  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  lukrativ  sein  kann,  so  ist 
er  es  nach  Ansicht  der  Sektion  doch  speziell  nur  für  kleinbäuer- 
liche und  ähnliche  Wirtschaften. 

3.  Die  Sektion  hält  für  die  volle  Entwicklung  und  intensive 
Einführung  des  feldmäßigen  Gemüsebaues  die  Nutzbarmachung  der 
Konserven  und  Präservenindustrie  für  die  Landwirtschaft  für  zweck- 
mäßig. 

4.  Wenn  auch  vom  landwirtschaftlichen  Standpunkte  aus  in 
der  genossenschaftlichen  Vermehrung  der  hier  in  Frage  kommenden 
Erzeugnisse  das  höchste  Ziel  erblickt  werden  kann,  so  ist  den 
Landwirten  doch  bei  solchen  Gründungen  einstweilen  noch  größte 
Vorsicht  anzuempfehlen. 

5.  Da  wo  indessen  nach  reiflicher  Erwägung  solche  Genossen- 
schaften  gegründet  werden,  sollen  die  Beteiligten  nur  aus  Produ- 
zenten bestehen. 

Das  Referat  E.  Junge-Geisenheim  wird  mit  dem  Zusatzan- 
trage des  Direktor  Hotter-Graz  zur  Kenntnis  genommen: 

Als  Grundlage  einer  rationellen  häuslichen  Obstkonservierung 
dient  die  Anwendung  von  Methoden,  die  sich  auf  einfache  und 
billige  Weise  durchführen  lassen;  als  solche  gelten  ihrem  Werte 
nach  folgende: 

1.  die  Mus-  und  Marnieladenbereitung; 

2.  die  Kraut-  und  Geleebereitung: 
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3.  die  Obst-  und  Beerenweinbereitung; 

4.  die  Bereitung  alkoholfreier  Getränke  (Weine  und  Obstsäfte): 

5.  da«  Einlegen  von  Obst  in  Konservengläser  und  Büchsen; 

6.  das  Dörren  des  Obstes. 

Als  Grundsatz  für  die  genannten  Verarbeitungsarten  hat  zu 
gelten,  daß  reine,  wohlschmeckende,  möglichst  ohne  Zutaten  von 
Farbstoffen  und  Konservierungschemikalieu  bereitete  Obstprodukte 
hergestellt  werden.  Gewarnt  wird  vor  einem  zu  großen  Zucker- 
zusatz, da  hiedurch  das  Aroma  leidet. 

Der  allgemeine  industrielle  Betrieb  kann  durch  die  möglichste 
Verbreitung  der  Hausindustrie  nur  gefördert  werden,  da  mittels 
Hausindustrie  die  Bevölkerung,  mehr  als  es  bisher  geschah,  an  den 
Genuli  von  Obstkonserven  gewöhnt  wird  und  dadurch  der  Absatz 
auch  in  solchen  Kreisen,  bei  denen  eine  eigene  Bereitung  nicht 
möglich  ist,  sich  steigert. 

Auch  wirkt  eine  geregelte,  nach  modernen  Grundsätzen  durch- 
geführte Hauskonservenbereitung  auf  die  industrielle  Obstverwertung 
insofern  ein.  als  letztere  mehr  angehalten  wird,  reine,  wohl- 
schmeckende und  preiswürdige  Ware  zu  liefern. 

Znsatzantrag  Direktor  H  otter-Graz. 

Die  Heeresverwaltungen,  insbesondere  die  Verprlegsämter 
für  die  Truppen  und  Marine,  die  Staats-,  Landes-  und  Kom- 
munalanstalten, denen  die  Verpflegung  zahlreicher  Menschen 
auf  öffentliche  Kosten  obliegt,  sind  auf  diese  billigen  und  gesunden 
vegetabilischen  Nahrungsmittel  aufmerksam  zu  machen,  um  eine 
Abwechslung  in  der  althergebrachten  Verpflegsweise  durch 
Einführung  der  sehr  bekömmlichen  Gemüse  auch  in  der  kalten 
Jahreszeit  anzubahnen,  abgesehen  davon,  daß  die  Gemüseprä- 
serven in  Kriegszeiten  von  der  größten  Wichtigkeit  für  die 
Verpflegung  des  Heeres  sind. 

Ferner  werden  die  folgenden  Anträge  des  Direktors  Echter- 
mayer  angenommen: 

rl.  Eine  Beaufsichtigung  der  Gemüse-  und  Fruchtkon- 
servenindustrie, sowie  der  Konservenindustrie  überhaupt, 
welche  einen  außerordentlich  wichtigen  Zweig  der  Volks- 
ernähruug  darstellt,  wird  vorläufig  am  besten  auf  indirektem 
Wege  durch  eine  sorgfältig  ausgeführte  Nahrungsmittelkon- 
troll»'  ausgeübt. 
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Die  Gründe  dafür  sind:  die  schwere  Durchführbarkeit 
der  Beaufsichtigung  während  des  Betriebes  und  die  Wahr- 
scheinlichkeit, daß  solchen  Maßnahmen  ein  großer  Wider- 
stand seitens  der  Industrie  entgegengesetzt  würde,  was  besser 
zu  vermeiden  ist. 

2.  Zur  Durchführung  dieser  Nahrungsmittelkoutrolle  soll 
jeder  der  hier  vertretenen  Staaten  möglichst  eine  Organisation 
in  die  Wege  leiten,  die  in  ihren  Hauptzügen  dem  Vorschlag 
entspräche,  wie  ihn  die  Handelskammer  zu  Berlin  für  die 
Regelung  der  Kontrolle  in  Deutschland  empfiehlt. 

3.  Zur  internationalen  Lösung  der  Nahrungsmittelkon- 
trolle  sollen  die  Nahrungsmittelämter  der  einzelnen  Staaten 
ihre  Beschlüsse  austauschen  und  bei  der  jeweiligen  Tagung 
des  Internationalen  landwirtschaftlichen  Kongresses  auf  Grund 
dieses  Austausches  internationale  Festlegungen  getroffen 
werden,  die  für  die  ausübenden  Organe  der  Kontrolle  aller 
beteiligten  Länder  als  bindend  an  Gesetzes  statt  zu  gelten 
haben." 

Zum  Schlüsse  gelangt  noch  folgender  Antrag  des  Inspektors 
Junge  zur  Annahme: 

„Es  muß  in  allen  obstbautreibenden  Ländern  dahin 
gewirkt  werden,  im  Interesse  des  Obstbaues,  sowie  der  indu- 
striellen Obstverwertung  durch  geeignete  Maßnahmen  alle 
Bevölkerungsschichten  mit  der  häuslichen  Obstverwertung 
vertraut  zu  machen.  ' 

F.  Fünfte  Sitzung  am  25.  Mai  1907. 

Vorsitzender:  Sektionschef  Ritter  v.  Herz. 

Referent  Geschäftsführer  Grobben-Berlin  spricht  über  Re- 
ferat 3:  Die  Approvisionierung  der  europäischen  Großstädte  mit 
Gemüse  und  Obst,  mit  Berücksichtigung  des  Obst-  und  Gemüse- 
handels, der  Ernte,  Verpackung  und  Versendung  des  Obst,  und 
Gemüse. 

Die  Sektion  erkennt  die  Richtigkeit  der  nachfolgenden  Reso- 
lutionen an: 

1.  Die  Zufuhr  guter,  billiger  Ware  in  genügender  Menge. 
Zur  Förderung  dieser  Zufuhr  wird  anempfohlen  die  er- 
hebliche Steigerung  der  Produktion   an  Gemüse  und  Obst 
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besonders  in  der  Umgebung  dieser  Städte,  eine  einheitlich 
geordnete  und  zielbewußte  Aufbewahrung  der  Erzeugnisse  an 
der'  Produktionsstätte  und  in  den  Markthallen,  die  Schaffung 
oder  Ergänzung  von  Verkaufshallen,  die  Einrichtung  von 
Obstmärkten  und  schließlich  die  Vereinigung  der  Produzenten 
zu  Verkaufsgenossenschaften. 

2.  Die  Beschränkung  der  Zufuhr  auf  weuige,  aber  gute 
und  marktfähige  Sorten. 

Hiezu  ist  zunächst  das  Vorhandensein  großer  Betriebe 
mit  einheitlichen  Kulturen  von  wenigen  Arten,  also  eine 
Massenproduktion  erforderlich. 

3.  Die  schnelle  und  billige  Beförderung  der  Erzeugnisse 
vom  Produktionsorte  nach  den  Großstädten. 

Die  Erleichterung  der  Zufuhr  soll  aber  die  Interessen 
der  in  der  Nähe  der  Großstadt  produzierenden  Übst-  und 
Gemüsezüchter  nicht  wesentlich  schädigen. 

4.  Eine  zweckmäßige,  möglichst  billige  und  einheitliche 
Verpackung. 

Hiezu  ist  nötig  die  Schaffung  billiger,  einheitlicher  Ver- 
sandgefäße für  Obst  und  Gemüse,  entsprechend  dem  Werte 
der  Produkte  und  den  Ansprüchen  der  Konsumenten  und 
ferner  die  sachgemäße  Verpackung  der  rechtzeitig  zu  erntenden 
Waren  in  diesen  Gefäßen. 

5.  Die  Erzielung  von  angemessenen,  beide  Teile  zufrieden- 
stellenden Preisen. 

Zu  Referat  Kneifel  stellte  Dr.  Alfred  Waage  einen 
Zusatzantrag  (3),  welcher  mit  den  Anträgen  des  Referenten  ange- 
nommen wird. 

„Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß 
zu  Wien  verweist  auf  die  hohe  Wichtigkeit,  welche  Obst 
und  Gemüse  im  Volkshaushalte  zukommen  und  erklärt  als 
wünschenswert: 

1.  eine  tunlichste  Hebung  der  Konsumtion, 

2.  Hebung  und  Förderung  der  Produktion  von  Obst  und 
Gemüse  überall  dort,  wo  Klima,  Boden  und  Arbeitsverhält- 
nisse es  zulassen. 

3.  Unterstützung  des  reellen  Handels  mit  diesen  Pro- 
dukten und  bessere  Ausgestaltung  des  Marktwesens  durch 
Ersatz  der  offenen  Gemüse-  und  Obatmärkte  durch  Markt- 
hallen, 
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4.  stete  fortschreitende  Verbesserung  der  Transportein- 
richtungen für  Obst  und  Gemüse." 

Wegen  Zeitmangel  konnte  das  Thema:  „Städtischer  Gartenbau, 
technische  und  künstlerische  Gesichtspunkte,  ferner  richtige  Wahl 
der  Pflanzen"  nicht  zur  Verhandlung  gelangen. 

Zum  Schlüsse  dankt  der  Vorsitzende  allen  anwesenden  Refe- 
renten und  denjenigen  Herren,  welche  die  Güte  hatten,  Referate 
einzusenden,  für  ihre  Mühewaltung,  welchem  Dank  sich  die  Ver- 
sammlung durch  Erheben  von  den  Sitzen  anschließt. 

Lauche  dankt  hierauf  den  Herren  Vorsitzenden,  Vizepräsi- 
denten und  Schriftführern  für  ihre  aufopfernde  Tätigkeit.  Direktor 
Echtermayer  spricht  dem  Sektionskomitee  den  Dank  der  Sektions- 
mitglieder aus.  Hierauf  wird  die  Sitzung  geschlossen. 
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E.  Protokoll  der  Schluss-Sitzung 
E.  Proces -verbal  de  la  söance  de  clöture 

am  25.  Mai  1907,  11  Uhr  vormittags 
tenue  le  25  mai  1907,  ä  11  heures  du  matin 
im  großen  SitEungssaale  des  Abgeordnetenhauses, 
en  la  grande  salle  des  seances  de  la  Chambre  des  deputes. 


Präsident  Fürst  Auersperg  eröffnet  die  Sitzung  um  11  Uhr 
vormittags  und  übergibt,  da  er  selbst  ein  Referat  zu  erstatten  habe, 
den  Vorsitz  an  Hofrat  Portele. 

Fürst  A  u  e  r  s  p  e  r  g : 

Nach  den  Erfahrungen,  welche  wir  beim  Verlaufe  des  heurige« 
Kongresses  gemacht  haben,  habe  ich  geglaubt,  Ihnen  Vorschläge 
erstatten  zu  sollen,  welche  das  Zustandekommen  der  Kongresse  und 
deren  Verlauf  sicherstellen  könnten.  Ich  habe  mir  vergegenwärtigt, 
daß  wir,  wenn  ich  es  ganz  ofl"en  sagen  darf,  vielleicht  einen  Fehler 
gemacht  haben,  und  das  war  der,  daß  der  Kongreß  eine  zu  große 
Ausdehnung  genommen  hat,  daß  sich  vielleicht  die  wertvollen 
Kräfte,  die  ihm  zu  Gebute  standen,  zu  sehr  zersplittert  haben,  und 
daß  für  einige  Verhandlungsgegenstände  auf  weniger  Aufmerksam- 
keit und  Zuspruch  zu  rechnen  war,  als  es  vielleicht  geschehen 
wäre,  wenn  wir  die  Verhandlungen  etwas  konzentrierter  gepflogen 
hätten,  daß  wenn  wir  uns  mit  den  einzelnen  Förmlichkeiten,  welche 
den  Kongreß  begleiteten,  etwaß  weniger  befassen  müßten,  auch  der 
sachlichen  Arbeit  mehr  Zeit  und  Arbeitskraft  gewidmet  werden  könnte. 
Ich  habe  mich  bemüßigt  gesehen,  meinen  Bericht  und  Antrag  auf 
die  Tagesordnung  des  Plenums  des  Kongresses  zu  stellen,  weil  ich  ge- 
glaubthabe,  daß  vielleichtdie  -Commissioninternationale14  dazukommen 
w«rde,  hier  eine  Änderung  der  Statuten  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Nun  haben  wir  selbstverständlich  vorbereitend  in  der  „Cora- 
mission  internationale1'  diese  Abänderungen,  die  ich  vorschlagen 
möchte,  besprochen  und  die  „Commission  internationale"  ist  zu  dem 
Beschlüsse  gekommen,  Ihnen  zu  empfehlen,  daß  auf  künftigen  Kon- 
gressen diese  Abänderungen,  welche  ich  vorschlage,,  berücksichtigt 
werden  sollen,  ohne  aber  deshalb  eine  Abänderung  der  Statuten 
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vorzunehmen,  so  daß  das,  was  ich  in  Vorschlag  bringen  möchte, 
lediglich  ohne  Änderung  der  Statuten  den  künftigen  Kongressen 
nahegelegt  wird. 

Nachdem  diese  Abänderungen  im  Protokoll  der  „Commission 
internationale14  in  Druck  erscheinen  und  Ihnen  auf  diese  Weise 
bekannt  werden,  nachdem  von  einer  Beschlußfassung  im  Plenum 
deshalb  Abstand  genommen  werden  kann,  weil  eine  Statutenänderung 
nicht  vorliegt,  so  glaube  ieh  Sie  mit  der  Verlesung  und  Bekannt- 
gabe dieser  im  übrigen  nicht  so  weitgehenden  Abänderungen  nicht 
länger  aufhalten  zu  sollen,  wenn  dies  nicht  ausdrücklich  von  Ihnen 
gewünscht  wird.  Sind  die  Herren  mit  diesem  Vorgange  einver- 
standen? (Zustimmung.)  Ich  bin  mit  meinem  Berichte  zu  Ende  und 
danke  Ihnen  für  Ihre  Aufmerksamkeit. 

Graf  Kolowrat  übersetzt  die  Ausführungen  des  Präsidenten 
in»  Französische. 

M.  le  Comte  Kolowrat  formale  en  franeais  lea  propositions 
de  M.  le  President,  dont  voici  la  teneur: 

„Apres  les  observations  auxquelles  nous  avons  pu  nous  Ii  vier 
au  cours  du  Congres  de  cette  annee,  j'ai  cru  devoir  vous  soumettre 
des  propositions  propres  ä  assurer  la  Constitution  des  Congres 
futurs  ainsi  que  leur  fonctionnement.  Je  nie  suis  represente  que,  si 
je  puis  m'exprimer  ouvertement,  nous  avons  peut-etre  fait  une  faute, 
et  cette  faute  serait  que  le  Congres  a  pris  une  extension  excessive 
de  sorte  que  les  forces  precieuses  qu'il  avait  ä  son  service  se 
sont  trop  dispersees,  ce  qui  a  eu  pour  consequence,  que  diverses 
matieres  n'ont  pas  6t6  l'objet  de  Tatt^ntion  et  de  l'effort  qui  leur 
eussent  ete  consacrees  sans  doute,  si  nous  avions  donne  aux  de- 
liberations  une  direction  plus  convergeante,  et  si  nous  occupant  un 
peu  moins  de  telles  formaliter  particulieres  qui  sont  l'accompagne- 
ment  du  Congres,  nous  nous  etions  par  la  trouves  en  mesure 
d'accorder  au  travail  positif  plus  de  temps  et  d'emploi  de  nos 
forces.  J'ai  donc  estime  qu  il  serait  opportun  de  soumettre  mon 
rapport  et  ma  niotion  ä  l'assemblce  pleniere  du  Congres,  pensaut 
que  peut-etre  la  Commission  internationale  eu  prendrait  occasion 
pour  proposer  une  modirication  des  Statuts 

„II  allait  de  soi  que  res  raodincations  dont  j'avais  l'idee  fussent 
soumises  ä  un  examen  preparatoire  de  la  Commission  internationale 
ou  nous  les  avons  en  effet  discutees.  La  Commission  internationale 
a  decidö  de  vous  reconimander  que  ces  modifieations  emanees  de 
mon  initiative  soient  prises  en  consideration  et  qu'il  en  soit  tenu 
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corapte  aux  Congres  futurs,  saus  toutefois  que  les  Statuts  soient 
modifies.  Ainsi  donc,  ma  proposition  est  simplement  signal£e  aux 
Congres  futurs  saus  modification  des  Statuts. 

Ces  observations  devant  paraitre  dans  le  proces-verbal  de  la 
Commission  internationale  et,  de  cette  maniere,  etre  port£es  a  votre 
connaissance;  d'autre  part,  la  d^cision  en  assembl^e  planiere  cessant 
d'etre  requise  puisqu'il  ne  s'agit  pas  de  modification*  statutaires, 
je  ne  croirais  devoir  vous  retenir  par  l'enonc6  de  ce  projet  a 
portöe  d'ailleurs  restreinte,  que  si  vous  en  manifestiez  expressöment 
le  desir.  C'est  ce  que  je  demande  a  l'assemblee  en  la  priant  de 
faire  connaitre  si  eile  approuve  ce  mode  de  proceder.  (Assentiment 
general.)  Mon  expose  est  termine;  il  ne  me  reste  qu'ä  reraercier 
l'assemblee  de  son  attention." 

Präsident  Fürst  Auersperg  übernimmt  wieder  den  Vorsitz 
und  erteilt  zu  Punkt  II  der  Tagesordnung  Herrn  Hofrat  Ritter 
von  Gruttenberg  das  Wort. 

Hofrat  Ritter  v.  Guttenberg: 

Hoch  ansehnliche  Versammlung! 

Es  ist  mir  vonseite  der  Sektion  VIII  die  ehrenvolle  Aufgabe 
zuteil  geworden,  hier  den  Antrag  auf  Abänderung  der  Bezeichnung 
unseres  Kongresses  zu  vertreten,  und  zwar  möge  derselbe  in 
deutscher  Sprache  anstatt  „Internationaler  landwirtschaftlicher 
Kongreß"  als  „ Internationaler  land-  und  forstwirtschaftlicher 
Kongreß"  bezeichnet  werden.  (Beifall.) 

Der  Antrag  ist  bereits  in  der  ersten  Sitzung  des  vorberei- 
tenden Komitee*  tür  die  Sektion  VIII  Forstwirtschaft  im  Hinblicke 
darauf  gestellt  worden,  daß  nach  der  allgemeinen  Aiiffassung  so- 
wohl in  Österreich  als  in  Deutschland  unter  Landwirtschaft  nicht 
auch  die  Forstwirtschaft  verstanden  wird.  Die  Forstwirtschaft  ist 
nach  unserer  Auffassung  ein  vollkommen  selbständiger  Wirt- 
schaftszweig nicht  in.  sondern  neben  der  Landwirtschaft  und  es 
müßte  die  Teilnahme  der  Forstwirtschaft,  nach  unserer  Meinung, 
denn  doch  auch  im  Titel  des  Kongresses  zum  Ausdruck  gelangen. 
Ich  darf  auch  darauf  hinweisen,  daß  der  Ausdruck  „agriculture", 
wie  ihn  die  Franzosen  gebrauchen,  eine  viel  weitere  Bedeutung 
hat,  als  bei  uns  der  Ausdruck  „Landwirtschaft". 

Agricultnre  mußte  wörtlich  mit  Bodenkultur  übersetzt  werden, 
dann  wären  wir  einverstanden. 
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Wir  haben  in  Österreich  eine  Hochschule  für  Bodenkultur, 
wir  haben  seit  neuester  Zeit  auch  Doktoren  der  Bodenkultur  und 
könnten  mit  gutem  Rechte  auch  einen  Kongreß  für  Bodenkultur 
haben.  Wir  haben  aber  unsere  Verhältnisse  gesehen  und  es  ist 
nicht  zu  leugnen,  daß  die  Prägung  des  Namens  Bodenkultur  als 
Sammelname  für  Landwirtschaft  und  Forstwirtschaft  und  die  mit 
beiden  verbundene  Kulturtechnik  im  großen  Publikum  noch  wenig 
gangbar  geworden  ist  und  darum  haben  wir  es  vorgezogen,  daß 
ganz  analog  der  Bezeichnung,  wie  sie  sonst  überall  in  unseren 
Kreisen  bei  ähnlichen  Vereinigungen  üblich  ist,  der  Kongreß,  und 
ich  sage  ausdrücklich  in  deutscher  Sprache,  „Internationaler  land- 
und  forstwirtschaftlicher  Kongreß"  heißen  soll.  In  französischer 
Sprache  könnte  der  Name  vollständig  unverändert  bleiben,  weil 
der  Name  „agriculture"  dasselbe  sagt,  wie  bei  uns  der  Ausdruck 
„Bodenkultur". 

Es  ist  im  Interesse  des  Fortbestandes  der  Gemeinsamkeit 
unserer  Beratung,  daß  wir  diesen  Autrag  stellen.  (Zustimmung.) 
Wir  wünschen,  daß  wir  gemeinsam  mit  Ihnen,  den  Herren  von 
der  Landwirtschaft,  tagen  können.  Wir  haben  so  viele  gemeinsame 
Interessen.  Nehmen  Sie  nur  die  Verhandlungen  auf  dem  Gebiete 
des  volkswirtschaftlichen  Unterrichtes,  die  Frage  der  Wald-  und 
Alpenwirtschaft,  wie  wollen  Sie  diese  abgrenzen?  Wir  haben  also 
eine  ganze  Reihe  von  Fragen,  die  uns  gemeinsam  sind  und  wir 
wollen  diese  Gemeinsamkeit  aufrecht  erhalten.  Ich  kann  aber 
darauf  hinweisen,  es  besteht  unter  den  Forstwirten  eine  starke 
Strömung,  daß,  wenn  der  Name  landwirtschaftlicher  Kongreß  bleibt, 
die  Forstwirte  sich  nicht  mehr  daran  beteiligen.  Wir  würden  es 
aber  sehr  bedauern,  wenn  der  diesjährige  Kongreß,  an  welchem 
die  Forstwirte  eine  so  namhafte  Teilnehmerzahl,  fast  500,  auf- 
weisen, der  letzte  sein  würde,  welcher  einen  so  glänzenden  Beweis 
für  diese  unsere  gemeinsamen  Beratungen  erbracht  hat. 

In  diesem  Sinne  und  in  diesem  Interesse  würde  ich  Sie 
ersuchen,  auf  die  von  uns  vorgeschlagene  Änderung  des 
Namens  einzugehen.  Nachdem  aber  eine  Diskussion  über  diesen 
Antrag  in  dieser  ansehnlichen  Versammlung,  zu  dem  in  der 
Schlußsitzung  kaum  gestattet  werden  könnte,  würde  ich  bitten, 
daß  das  internationale  Komitee  diese  Frage  aufnehme,  und 
würde  beantragen,  daß  man  es  dem  internationalen  Komitee 
nahe  lege,  es  möge  diese  Änderung  des  Titels  genehmigt  werden. 
(Lebhafter  Beifall.) 
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Fürst  Auersperg: 

Ich  möchte  dazu  folgendes  bemerken:  Es  ist  bereits  heute  in 
der  rCommission  internationale"  darüber  gesprochen  und  der  Antrag 
im  voraus  beraten  worden,  und  wir  waren  der  Meinung,  es  werde 
Sache  des  künftigen  Kongresses  sein,  diese  Namensänderung  durch- 
zuführen, je  nachdem  der  Beschluß  gefaßt  wurde.  Es  wäre  also 
Sache  des  lokalen,  bezw.  nationalen  Komitees  des  künftigen  Kon- 
gresses, diese  Namensänderung  vorzunehmen,  ohne  das  offiziell  die 
„Commission  internationale tt  sich  daran  beteiligt.  Ich  bitte  dies 
als  die  Ansicht  der  „Commission  internationale"  zur  Kenntnis  zu 
nehmen. 

Graf  Kolowrat  resümiert  die  Ausführungen  des  Hofrats 
v.  Guttenberg  in  französischer  Sprache. 

M.  le  comte  Kolowrat  resume  en  francais  et  comme  suit  les 
paroles  de  M.  le  Chevalier  de  Guttenberg: 

„J  ai  l'honneur  d'etre  charge  par  la  VIII*  Section  de  proposer 
un  projet  de  modification  de  la  d6nomination  de  notre  Congres  qui 
s'appellerait,  du  moins  en  langue  allemande,  non  plus  seulement 
„Congres  international  d'Agriculture"  mais  „Congres  international 
d'Agriculture  et  de  Sylviculture.u 

,.La  motion  a  deja  et£  presentße  au  comite  preparatoire  de  la 
VIII"  Section,  ou  il  a  ete  fait  valoir  qu'en  Antriebe  comme  en 
Allemagne.  l'appellation  d'Agriculture  n'implique  pas  celle  de  calture 
forcstiere.  Cette  demiere  est  eoneue  comme  un  domaine  absolument 
independant,  et  selon  notre  maniere  de  voir,  il  conviendrait  que 
dans  la  designation  du  Congres,  la  partieipation  de  la  sylviculture 
tut  specifiöe  expressement.  Le  terme  „  Agriculture"  tel  que  les 
Francais  l'emploient  a  en  effet  une  extension  plus  vaste  que  notre 
terme  „Landwirtschaft".  11  faudrait  que  nous  traduisions  Agri- 
culture  par  Hodenkultur,  culture  du  sol,  et  alors  nous  serions 
daecord. 

„C'est  ce  terme  qui  a  £te  choisi  en  Autriche  pour  l'ecole 
sup£rieure  d'Agriculture;  c'est  lui  qui  est  adopte  pour  le  doctorat 
en  agriculture:  il  pourrait  l'etre  k  bon  droit  pour  le  Congres.  Mais 
comme  ce  terme  (Bodenkultur,  culture  du  sol)  n'est  pas  encore 
eourant  dans  le  grand  public,  nous  preferons  la  apeeification  distinete 
ei  demandons,  en  allemand.  je  le  repete,  que  la  designation  du 
Congii's  soit:  Congres  international  agricole  et  forestier.  La  langue 
franraise  conserverait  son  appellation  intacte,  puisque  celle-ci  a  dans 
l'usage  le  seus  correspondant  a  notre  terme  Bodencultur. 
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„Nous  6mettons  cette  proposition  dans  Tinteret  de  la  com- 
munautö  de  nos  travaux:  dos  domaines  se  touchent  de  trop  pres, 
nos  interets  sont  trop  solidaires  pour  que  nos  deliberations  soient 
disaociees.  Mais  un  courant  puissant  .se  manifeste  parmi  les  forestiers, 
participent  au  Congrea  au  nombre  de  pres  de  600,  ce  qui 
temoigne  de  Tinteret  qu'ila  lui  portent,  et  il  serait  infiniment  re- 
grettable  qu'ila  cessent  de  participer  aux  assises  communes. 

„Je  vous  prie  donc  de  prendre  en  consideration  notre  deraande. 
Mais  corame  une  diacnssion  ne  saurait  guere  a'ouvrir  a  ce  sujet 
dans  une  seance  de  clotnre.  je  demande  que  le  Görnitz  international 
venille  bien  aborder  la  queation  et  donner  son  agräment  ä  la  modi- 
fication  desir6e.a 

M.  le  President  fait  observer  ä  ce  sujet  que  la  Commission 
internationale,  dejä  saisie  de  la  question,  a  ete  d'avia  que  le  pro- 
chain  Congrea  effectuerait  ou  ireffectuerait  paa  ladite  modification, 
selon  la  decision  qui  aerait  priae.  Mais  cette  decision  releve  du 
coinite  local  ou  national  du  prochain  Congrea.  sans  que  la  Com- 
misaion  internationale  participe  officiellement.  Tel  eat  Tavis  de  la 
Commission  internationale,  dont  M.  le  President  prie  l'aasemblee  de 
prendre  acte. 

M.  le  President  conatate  l'adoption  par  l'aasemblee  de  la 
motion  de  M.  de  Guttenberg,  avec  renvoi  a  la  Commission  inter- 
nationale. 

Präsident  Fürst  Auersperg  konatatiert  die  Annahme  des 
Vorschlaga  des  Hofrats  Ritter  v.  Gutteuberg  im  Sinne  der  Über- 
weisung an  die  „Commission  internationale". 

Generalberichterstatter  Graf  Kolowrat  referiert  über  die  von 
den  Sektionen  beschlossenen  Resolutionen.  Über  seinen  Antrag  wird 
folgender  Beschluß  gefaßt: 

„In  Anbetracht  des  Umatandes,  daß  die  von  den  einzelnen 
Sektionen  beschlossene  Keaolutionen  vom  Plenum  lediglich  zur 
Kenntnis  genommen  werden  aollen,  stellt  das  Kongreßpräaidiuin  im 
Hinblick  auf  die  große  Zahl  von  Resolutionen,  welche  eingobendst 
in  den  Sektionen  und  Gruppen  beraten  wurden,  den  Antrag,  von 
deren  Verlesung  Abstand  zu  nehmen.'' 

„Considerant  que  Tasapinbleo  pleniere  ne  peut  que  prendre 
acte  purement  et  simplement  des  resolut ions  arretees  par  le.s  Sections 
et  a  eile  tranamises;  eu  egard  dautre  part  au  nombre  considerable 
desdites  resolutions,  le  president  eroit  devoir  proposer  ä  lassemblee 
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de  renoncer  a  en  entendre  la  lecture,  tont  membre  da  Congres 
conservant  d'ailleurs  le  droit  d'emettre  ses  observations". 

M.  M 61  ine,  president  de  la  „Commission  internationale  d'Agri- 
culture", demande  au  Congres  de  renonveler  les  ponvoirs  de  la 
Commission  et  propose  l'adjonction  d'nn  ceitain  nombre  de  membres, 
comine  il  suit: 

AUemagne:  M.  le  Dr  Thiel,  conseiller  intime,  directeur  general 
au  Ministere  de  rAgriculture,  ä  Berlin. 

Espagne:  M.  le  comte  de  Montornes,  de  1' Association  generale 
des  agriculteurs  d' Espagne  et  de  la  Chambre  officielle  d'agriculture 
de  Valencia,  ä  Valencia. 

Etats-Unis:  M.  le  Dr  L.-O.  Howard,  chef  du  bnreau  d'ento- 
mologie  au  Departement  de  l'Agriculture,  a  Washington. 

Grande-Bretagne:  Sir  Thomas  H.  Elliot,  secretaire  au  „Board 
of  Agriculture  and  Fisheries",  a  Londres. 

Un  delegue  de  la  Societe  royale  d'agriculture  d'Angleterre. 

Hongrie:  Le  margrave  Edouard  Pallavicini,  vice -president  de 
la  Societö  nationale  d'agriculture  de  Hongrie. 

Halte:  M.  le  commandeur  Enea  Cavalieri,  membre  du  Conseil 
superieur  de  ]' agriculture,  ä  Rome. 

M.  le  professeur  Giovanni  Raineri,  döpnte,  president  de  la 
Föderation  italienne  des  Syndicats  agricoles,  ä  Piacenza. 

Norvege:  M.  Bastien  R,  Larsen,  professeur  ä  l'Institut  agricole 
de  Norvege,  a  Aas. 

Pays-Bas :  M.  P.-J.-A.  de  BruTne,  prösident  du  comite*  central 
des  Sociötes  d'agriculteurs  Neerlandais,  ä  Zwijndrecht. 

Sa&de:  M.  le  professeur  Juhlin  Dannfeldt,  secretaire  de  l'Aca- 
tUmie  royale  d'Agriculture  de  Suede,  a  Stockholm. 

Ces  propositions  sont  adoptees  a  l  unanimite. 

M,  Meline  fait  ensuite  connaitre  que,  dans  la  reunion  qu'elle 
vient  de  tenir,  la  Commission  internationale  d'Agriculture  a  propose 
r AUemagne  pour  etre  le  siege  du  IX0  Congres. 

Graf  Kolowrat  (übersetzt  die  Ausführungen  des  Herin 
Meline  ins  Deutsche  und  bemerkt): 

Der  zweite  Punkt,  der  in  der  heutigen  Sitzung  der  inter- 
nationalen Kommission  beschlossen  wurde,  betrifft  die  Wahl  unseres 
nächsten  Kongreüortes,  und  da  wurde  der  Wunsch  ausgesprochen 
—  ich  betone,  es  ist  ein  Wunsch  daß  wir  unsere  nächsten 
Beratungen  in  Deutschland,  und  zwar  in  Berlin,  abhalten.  (Leb- 
hafter Beifall.)    Wir    werden    darüber    abstimmen   lassen,  aber 
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natürlich  soll  eine  solche  Abstimmung  nicht  als  ein  Eingriff  in  die 
Rechte  der  deutschen  Regierung  betrachtet  werden,  sondern  nur 
als  ein  vom  Kongreß  ausgesprochener  Wunsch,  seine  nächsten 
Beratungen  in  der  Hauptstadt  des  Deutschen  Reiches  abzuhalten. 
Es  wird  von  dem  Wohlwollen  der  deutschen  Regierung  abhängen, 
ob  es  möglich  sein  wird,  den  Kongreß  dort  abzuhalten,  und  wie 
der  Herr  Präsident  Meline  ganz  richtig  gesagt  hat,  hoffen  wir 
es,  da  ein  langjähriges  bewährtes  Mitglied  der  „Commission  inter- 
nationale d'agriculture"  zufällig  in  Deutschland  Ackerbauminister  ist. 

Der  Vorschlag  des  M.  M 61  ine  wird  angenommen. 

M.  le  comte  Kolowrat  transmet  en  allemand  les  paroles  de 
M.  Meline  et  ajoute: 

„Le  deuxieme  point  traite  aujourd'hui  dans  la  s^ance  de  la 
Commission  internationale,  concerne  le  choix  du  siege  de  notre 
prochain  Congres.  A  ce  sujet,  il  a  £te  exprime  un  desir,  je  spe-cifie 
bien,  un  de"sir:  c'est  que  nos  prochaines  deliberations  aient  lieu  en 
Ailemagne,  k  Berlin  (Vif  assentiment).  La  question  sera  soumise  au 
vote;  naturellement,  ce  vote  ne  doit  pas  etre  considere  comme 
entreprenant  sur  les  droits  du  gouvernement  allemand,  mais  comme 
la  simple  änonciation  d'un  voeu  par  le  Congres  qui  souhaite  de 
tenir  ses  prochaines  assises  dans  la  capitale  de  l'empire  allemand. 
II  dependra  de  la  bienveillance  du  gouvernement  allemand  que 
ce  voeu  se  r£alise,  et  comme  le  dit  tres  justement  M.  le  president 
Möline,  espeVons-le,  car  un  heureux  hasard  a  voulu  qu'un  des  plus 
anciens  merabres  de  la  Commission  internationale  d'Agriculture 
soit  maintenant  ministre  de  ragriculture  en  Ailemagne." 

La  proposition  de  M.  Meline  est  adoptee. 

Präsident  Fürst  Auersperg: 

Hochgeehrte  Versammlung!  Am  Schlüsse  unserer  Beratungen 
angelangt,  muß  icli  vor  allem  der  k.  k.  österreichischen  Regierung 
für  die  tatkräftige  Unterstützung  und  Förderung  danken,  welche 
sie  uns  sowohl  während  der  Vorbereitungen  zu  dem  Kongreß  als 
auch  während  des  Kongresses  zuteil  weiden  ließ,  sowie  für  ihre, 
liebenswürdige  Bereitwilligkeit  zur  Überlassung  des  Parlaments- 
gebäudes, welche  es  ermöglichte,  daß  wir  in  diesen  herrlichen 
Räumen  tagen  konnten.  (Lebhafter  Beifall.) 

Weiters  muß  ich  danken  der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt 
(Beifall),  welche  durch  den  glänzenden  Empfang,  den  sie  uns  bereitet 
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hat,  dazu  beigetragen  hat,  die  Gastfreundschaft,  die  wir  Ihnen 
allen  sehnldig  sind,  zu  einer  eines  großen  Reiches  würdigen  um- 
zugestalten. 

Ich  muß  ferner  danken  den  Obmännern  und  den  Stäben  der 
Sektionen  und  Komitees,  welche  auch  wieder  sowohl  im  vorberei- 
tenden Stadium  als  während  des  Verlaufes  der  Verhandlungen 
selbst  es  ermöglicht  haben,  daß  sich  dieser  Kongreß  in  würdigen 
und  ersprießlichen  Formen  abgespielt  hat.  (Beifall.)  Ich  danke  aber 
vor  allem  auch  den  Referenten,  welche  sich  der  großen  Mühe  unter- 
zogen haben,  uns  ihre  Referate  einzusenden  und  sie  zur  Basis  reif- 
licher und  gründlicher  Debatten  zu  machen.  Ihnen  vor  allem 
gebührt  ja  das  Verdienst  an  demjenigen,  was  der  geistige  Teil  der 
Arbeit  eines  Kongresses  ist. 

Zum  Schlüsse  muß  ich  auch  derer  gedenken,  welche,  wenn 
wir  hier  auseinandergehen,  einen  Teü  der  Kongreßmitglieder  in 
Empfang  nehmen.  Das  sind  diejenigen,  deren  Objekte  Sie  besuchen 
werden,  welche  Ihnen  einen  Einblick  in  ihre  Arbeitsstätten  und  in 
die  land-  und  forstwirtschaftlichen  Betriebe  draußen  ermöglichen 
und  gestatten  werden,  und  welche  Ihnen,  wie  ich  hoffe,  eine  ange- 
nehme Erinnerung  auf  Ihre  Heimreise  mitgeben  werden. 

M.  le  President  prince  Auersperg  prend  la  parole: 

„Tres  honoree  assemblee, 
Nos  travaux  etant  parvenus  a  leur  achevement,  je  dois  ex- 
primer  mes  reinercicments  tont  d'abord  au  gouvernement  i.  r. 
autrichien  de  l'appui  si  eft'ectif  par  lequel  il  a  favorise  notre  Con- 
gres  pendant  la  periode  de  sa  preparation  eomme  durant  celle  de 
ses  travaux,  et  de  la  gracieuse  amabiiite  avec  laquelle  il  a  mis  a 
sa  disposition  le  palais  du  parlement,  faveur  qni  nous  a  permis  de 
tenir  nos  assises  dans  ee  magnifique  edifice.  (Vifs  applaudissements.) 

J'adresae  aussi  mes  remerciements  ä  la  Ville  capitale  et  resi- 
dente (Applaudissements)  qni.  par  la  brillante  reeeption  qu'elle 
nous  a  faite,  a  contribue  a  donner  ä  l'hospitalite  que  nous  vous 
devions  un  caraetcre  digne  d'un  grand  empire. 

Je  remercie  egalement  les  presidents  et  les  etats-majors  des 
comites  et  d«s  seotions:  aussi  bien  par  leur  activite  organisatrice 
qui  a  preoeile  l'ouverture  du  Congres  que  par  leur  zele  soutenu 
durant  le  cours  de  ses  deliberations,  il  lui  ont  assure,  une  forme 
digne  et  des  resultats  fruetueux.  (Applaudissements.)  Mais  je  re- 
mercie particulierement  les  rapporteurs  qui  se  sont  inipose  un  effort 
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ardu  pour  fournir  la  base  de  dEbats  murement  approfondis.  C'est 
a  eux  en  premiere  ligne  qu'appartient  le  niErite  de  la  part  intellek- 
tuelle de  travail  que  ce  CongrEs  a  fournie. 

Je  ne  saurais  finir  saus  aecorder  une  pensee  toute  speciale  ä 
ceux  qui,  apres  le  moment  de  notre  Separation,  vont  faire  aectieil 
k  im  grand  nombre  de  nos  Congressistes :  je  veux  parier  de  ceux 
dont  vous  allez  visiter  les  Etablissements  et  les  exploitations,  et  qui 
en  vous  dirigeant  sur  le  champ  de  leurs  travaux,  vont  vous  per- 
mettre  d'observer  dans  son  fonetionnement  l'activite  agronomique  et 
forestiere  de  1' Antriebe,  ce  dont  vous  eraporterez,  je  Vespere,  un 
souvenir  agreable  dans  votre  patrie." 

M.  M  e  1  i  n  e,  president  de  la  commission  internationale 
d'agriculture: 

Mesdames,  Messieurs,  je  remplis  un  devoir  bien  agreable  en 
completant  le  discours  de  notre  Eminent  President,  le  Prince 
Auersperg.  Je  serai  certainement  approuvE  de  tous  en  constatant, 
maintenant  que  le  Congres  est  terminE,  son  eclatant  succes. 

Le  Congres  de  Vienne  marquera  parmi  nos  grands  Congres, 
non  seulement  par  le  nombre  des  orateurs  qui  y  ont  pris  part,  plus 
considerable  que  jamais,  mais  aus*i  par  l'importance  des  questious 
qui  y  ont  Ete  traitEes,  et  des  resolutions  qui  y  ont  EtE  prises, 
et  par  Vampleur  des  disenssions.  J'ai  pu  constater  moi-meme,  dans 
les  deliberations  auxquelles  j'ai  assistE,  avec  quelle  conscience  ont 
EtE  EtudiEs  les  voeux  Elabores  par  vos  sections. 

Ce  rEsultat.  nous  n'en  sommes  pas  les  auteurs,  ou  nous  ne  le 
Horames  que  pour  une  petite  part.  Ce  qui  fait  le  sueees  d'un  Con- 
gres, c'est  sa  preparation.  Nous  ne  pouvons  pas  oublier  le  colossal 
travail  auquel  s'est  livre  le  comite  d'organisation,  sous  la  haute 
direction  de  son  infatigable  prEsident,  le  Prince  Auersperg.  Quand 
il  vous  a  demande  tout  k  l'heure  de  restreindre  pour  Vavenir  le 
travail  qui  lui  a  Ete  impose  pour  le  Congre9,  il  faisait  de  lui  et  de 
son  comite  le  plus  grand  Eloge,  car  il  a  pu  supporter  sans  faiblir 
un  fardeau  qui  aurait  fait  plier  des  Epaules  moins  robustem. 
(Applaudissements.)  C'est  gräce  au  travail  du  Comite  que  le  Con- 
gres a  pu  etre  saisi  de  rEsolutions  en  si  grand  nombre. 

Le  Prince  Auersperg  a  eu  pour  collaborateur  un  horame  dont 
nous  connaissons  depuis  de  longnes  annees  l'energie  et  le  courage, 
en  la  personne  de  M.  le  Comte  Kolowrat,  rapporteur  gEneral  du 
CongrEs.  (Applaudissements.)  Vos  applaudissements  me  perraettent 
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de  m'interrorapre  pour  saluer  en  lui  le  nouveau  deputä  qui  sera 
au  Parleraent  un  intrepide  defenseur  de  l'agriculture. 

«Tai  aussi  le  devoir  de  mentionner  le  nora  d'un  collaborateur 
raodeste,  mais  particuliereraent  actif  que  le  Comite  a  tronve  en  la 
personne  de  M.  le  Professeur  Häusler,  secretaire  gen^ral,  qui  s'est 
vrairaent  multiplie  du  matiu  au  soir,  et  je  lui  exprirae  toute  notre 
reconnaissance  (applaudissements),  ainsi  qu'a  ses  collaborateurs  qu'il 
ne  m'est  pas  possible  de  nommer  tous.  (Applaudissements.) 

Nous  devons  un  temoignage  particulier  de  notre  reconnaissance 
au  gouvernement  autrichien  lui-raeme,  sans  lequel  ce  Congres  aurait 
ete"  impossible.  Je  ne  veux  oublier  personne.  Des  qu'il  a  ete 
question  de  tenir  a  Vienne  le  Congr&s,  nous  avons  rencontre1  le 
concours  tres  devoue  du  President  du  conseil  d'alors,  l'honorable 
M.  de  Koerber,  et  du  Ministre  de  l'agriculture,  M.  le  Comte  de 
Buquoy,  que  je  suis  tres  heureux  de  remercier  iei,  puisque  nous 
avons  le  plaisir  de  le  voir  a  cote  de  nous.  (Vifs  applaudissements.) 

Aujourd'hui  nous  avons  rencontre  le  meme  appui  et  le  menie 
encouragement  de  la  part  du  President  du  Conseil,  M.  le  baron 
de  Beck,  et  du  ministre  de  l'agriculture,  M.  le  comte  Auersperg 
Je  vous  demande  la  permission  de  les  remercier  en  notre  nom  a 
tous.  (Vifs  applaudissements.) 

L'accueil  qui  nous  a  e'te'  fait  de  la  part  du  gouvernement  a 
£te  complete  par  la  haute  bienveillance  qui  nous  a  &t&  te'moigne'e 
par  l'illustre  chef  de  ce  grand  Empire,  Sa  Majeste  TEmpereur 
Francois  Joseph  I.  (Toute  l'assemblee  se  leve.) 

Nous  sonunes  profondement  touches  de  1'accueil  si  bieuveillant 
et  si  simple  qui  a  ete  fait  aux  representants  de  Tagricultare  de 
tous  les  pays  par  un  souverain  qui  a  eette  bonne  fortune  de  n'etre 
discute  nulle  part  et  d'etre  respeete  partout.  Je  vous  propose  de 
lui  exprimer  l'hommage  de  notre  reconnaissance  par  vos  acclama- 
tions  nnanimes.  (Longs  et  chaleureux  applaudissements;  triple 
acclamation  entliousiaste.) 

(Lebhafter  langanhaltender  Beifall.  Die  Versammlung  bringt 
ein  dreimaliges  begeistertes  Hoch  aus.) 

Hierauf  erklärt  der  Vorsitzende  Fürst  Auersperg  um  12Ubr 
mittags  die  Sitzung  für  geschlossen. 
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der  Sektion  I 
Volkswirtschaft. 


Referat  1  (Terminhaiidel): 

Resolution  Zelenski,  welcher  die  anderen  Referenten  beitreten: 
Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  erwartet  von 
den  Landwirten  jener  Länder,  in  welchen  das  ungedeckte  Termingesehäfts- 
spiel  bereits  verboten  ist,  daß  sie  bestrebt  sein  werden,  daß  dieses 
Verbot  nicht  aufgehoben  werde;  insofern  aber  das  in  Geltung  befind- 
liche Gesetz  abgeändert  werden  sollte,  wäre  dahin  zu  wirken,  daß  dies 
nur  in  der  Richtung  erfolge,  daß  das  neue  Gesetz  das  Börsenspiel  noch 
mehr  einschränke. 

Der  Kongreß  fordert  die  Landwirte  all  jener  Länder,  in  denen  das 
ungedeckte  Terniingeschäftsspiel  noch  getrieben  werden  kanu,  auf,  alles 
aufzubieten,  damit  das  ungedeckte  Termingeschäftsspiel  je  eher  je  besser 
verboten  werde. 

Der  Kongreß  erachtet  es  als  wünschenswert,  daß  die  Preisnotierung 
der  landwirtschaftlichen  Produkte  künftighin  möglichst  durch  die  Organe 
der  Produzenten  bewerkstelligt  werde,  nicht  aber,  wie  bisher,  durch 
den  Handel. 

Rapport  1,  (Marche*  ä  terme): 

D'apres  ce  qui  precede,  je  nie  permets  de  souraettre  aux  membres 
du  VIII*  Congr&s  international  d'Agriculture  les  propositions  suivantes: 

Le  VIII0  Congr&s  international  agricole  demande  que,  dans  les 
pays  oü  la  Spekulation  des  marehes  ä  tonne  sans  couverture  vient  d'etre 
interdite,  les  Agriculteurs  s'efforcent  d'empecher  l'abrogation  de  cette 
loi.  Mais  si  la  loi  actuellement  en  vigueur  devait  ötre  modifiek,  il 
faudrait  agir  de  maniere  k  ce  que  cela  ne  se  produisit  qu'en  vue  de 
restreindre  davantage  encore,  par  la  nouvelle  loi,  la  Spekulation  de  Bourse. 

Le  Congres  invite  les  Agriculteurs  des  pays  dans  lesquels  la 
Spekulation  des  marehes  ä  terme  sans  couverture  est  encore  en  usage, 
ä  employer  tous  les  moyens  possibles  pour  que  cette  Spekulation  des 
innreres  k  terme  sans  couverture  soit  interdite  et  le  plus  töt  sera  le 
meilleur. 

Le  Congres  juge  d&irable  que,  pour  les  produits  agricoles,  les 
cours  des  prix  soient  fixek  k  Pavenir,  autant  que  possible,  par  les 
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organes  des  Producteurs  et  non  pur  le  Commerce,  comme  cela  a  ett; 
pratique  jusqu'iei. 

Referat  2  (Agrarinstitut  in  Rom): 
Antrag  Cappelli,  Meline  und  Thiele: 

„Der  Kongreß  spricht  den  Wunsch  aus,  daß  sich  unter  den 
Delegierten  bei  dem  Internationalen  landwirtschaftlichen  Institute  in 
Rom  auch  Vertreter  der  landwirtschaftlichen  Korporationen  befinden, 
die  auf  eine  den  Verhältnissen  des  betreffenden  Staates  bestentsprechende 
Weise  gewählt  werden." 

„Der  Kongreß  beauftragt  die  Commission  international  d'Agri- 
culture,  sobald  das  internationale  landwirtschaftliche  Institut  in  Rom 
in  Tätigkeit  getreteu  sein  wird,  die  besten  Mittel  ausfindig  zu  machen, 
um  demselben  die  Wünsche  der  internationalen  Agrarkongresse  und 
der  großen  landwirtschaftlichen  Korporationen  zu  übermitteln." 

Le  Congres  exprime  le  desir  que  parmi  les  d£legu6s  ä  Hnstitut 
international  d'agriculture  soient  compris  des  representants  des 
associations  agricoles,  choisis  de  la  facon  la  plus  appropritte  ä  chaque  pays. 

Le  Cougrcs  charge  la  commission  internationale  d'agriculture, 
lorsque  l'Institut  international  d'agriculture  commencera  ä  fonctionner, 
d'aviser  au  meilleur  moyen  de  lui  transmettre  les  vüjux  des  Congres 
et  des  associations  agricoles. 

Texte  presente  d'accord  par  MM.  Meline,  Cappelli  et  Dr.  Thiel. 
Acte  pris  par  MM.  de  Sehiillern,  Klapper,  Lücke,  prince  Auersperg, 
prince  Lobkowitz,  de  Hohenbluin  et  Lubin. 

Die  Fassung  dieses  Antrages  wurde  von  den  Herren  Meline, 
Cappelli  und  Dr.  Thiel  gemeinsam  vereinbart  und  von  den  Herren 
v.  Schullern,  Klapper,  Lücke,  Fürst  Auersperg,  Fürst  Lobkowitz, 
v.  Hohenblum  und  Lubin  zur  Kenntnis  genommen. 

Referat  3  (Welternte  und  Konsumstatistik): 

Das  Referat  wurde  nicht  erstattet. 

Referat  4  (Internationaler  landwirtschaftlicher  Nachrichtendienst): 
Referat  5  (Erhaltung  des  Bauernstandes): 
Resolution  Grabmayr: 

Zur  Erhaltung  eines  gesunken,  leistungsfähigen  Bauernstandes  ist 
es  unerläßlich,  die  wachsende  hypothekarische  Verschuldung  und  Über- 
schuldung der  Bauerngüter  durch  geeignete  Maßregeln  der  Gesetzgebung 
und  Verwaltung  zu  bekämpfen.  Die  im  öffentlichen  Interesse  durchzu- 
führende Bodenentsehuldnngsaktion  soll  sich  zum  nächsten  Zielejsetzen. 
die  Bauerngüter  von  allen  jenseits  der  Beleihungsgrenze  solider  Kredit- 
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iustitute  stehenden  Hypotheken  (Nachhypotheken)  zu  befreieu.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  unter  Intervention  gemeinwirtschaftlicher  Kreditinstitute  die 
möglichst  allgemeine  Umwandlung  aller  landwirtschaftlichen  Hypotheken 
in  unkündbare  Annuitätsschulden  (Tilguugsrenten)  durchzuführen. 

Wo  vollkommen  entsprechende  Organisationen  für  den  Real-  und 
Persoualkredit  bestehen,  soll  landesgesetzlich  verfügt  werden,  daß  neue 
landwirtschaftliche  Hypotheken  nur  in  Form  unkündbarer  Annuitäts- 
schulden (Tilgungsrenten)  entstehen  dürfen.  Dieser  gesetzlichen  Beschrän- 
kung ist  nicht  nur  die  Vertragshypothek,  sondern  auch  die  exekutive 
Hypothek  zu  unterwerfen.  Ausnahmeu  von  dieser  Regel  siud  nur  in 
Erbfällen  und  bei  Gutsübergaben  zugunsten  naher  Verwandter  des  Erb- 
lassers oder  Gutsübergebers  zu  gestatten. 

In  Gebieteu,  wo  die  ungeteilte  Vererbung  der  Güter  auf  einen 
Erben  der  herrschenden  Sitte  entspricht,  ist  die  gesetzliche  Regelung 
der  Anerbenerbfolge  geboten.  Bei  Anerbengütern  sind  Abfindungshypo- 
theken nur  in  Form  von  Amortisationsrenten  zuzulassen,  wobei  jedoch 
für  die  kapitalische  Ablösbarkeit  dieser  Renten  durch  ein  gemeinwirt- 
schaftliches Kreditinstitut  gesorgt  worden  muß. 

Resolution  Grabmayr: 

II  est  indispensable,  en  vue  d'assurer  l'existence  d  une  classe 
rurale  saine  et  forte,  .  de  combattre  l'endettement  hypothecaire  croissant 
des  terres  des  paysans,  par  des  mesures  legislative*  et  administratives 
propres  ä  cet  effet.  L'action  ä  entreprendre  dans  Tint^ret  public,  en 
vue  de  d^grever  le  tenain,  doit  en  premier  Heu  se  donner  pour  but  de 
liberer  les  terres  des  paysans  de  toutes  les  hypotheques  d^passant  la 
limite  d'investissement  pratiquee  par  les  instituts  de  credit  de  hon  aloi. 
A  cette  effet,  on  procedera,  en  faisant  intervenir  des  insiituts  de  credit 
foncier,  a  une  transformation  aussi  generale  que  possible  de  toutes  les 
hypotheques  rurales  en  annuit^s  non  remboursables  (rentes  daniortis- 
sement). 

La  oü  existent  des  organisations  satisfaisantes  pour  assurer  le 
credit  reel  et  personnel,  on  disposera  l^gislativement  que  de  nouvelles 
hypotheques  rurales  ne  pourront  6tre  creees  que  dans  la  forme  d'an- 
nuites  non-remboursables  (rentes  d'amortissement).  Non  seulement  les 
hypotheques  contractuelles  devront  tomber  sous  le  coup  de  cette  restriction 
legale,  mais  aussi  les  hypotheques  executives. 

Des  exceptions  ä  cette  rfegle  ne  seront  admises  que  dans  les 
successions  et  dans  les  cessions  de  biens  en  faveur  de  proches  parents 
du  testateur  ou  du  c^dant. 
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Dans  les  territoires  oü  la  transmission  indivise  her^ditaire  des  biens 
sur  un  heritier  repond  aiix  usages  existaoLs,  il  s'impose  de  regier 
legalcment  la  question  des  successions  selon  cet  usage.  Pour  les  biens 
de  cette  categorie,  on  n'admettra  d'hypotheques  d'accomodement  que 
dans  la  forme  de  rentes  d'amurtisseraent,  tout  en  veillant  a  ce  que 
l'amortissement  capitaliste  de  ces  rentes  soit  possible  par  un  Institut  de 
credit  foucier. 

Resolution  Hoffmeister: 

Die  Erhaltung  des  Bauerustandes  ist  für  den  wirtschaftlichen  und 
politischen  Bestand  der  Staaten  ein  uuuingänglich  notwendiges  Erfor- 
dernis; als  Mittel  für  die  Erhaltung  des  Bauernstandes  haben  zu  dienen: 

1.  Vor  allem  eine  großzügig  angelegte  Agrarpolitik  zum  Zwecke 
einer  genügenden  Rentabilität  des  landwirtschaftlichen  Betriebes,  weil 
in  dem  heute  vielfach  noch  bestehenden  Mißverhältnisse  der  Rentabilität 
des  gewerblichen  und  industriellen  Betriebes  und  der  dadurch  bewirkten 
Zinsfußhöhe  gegenüber  der  Rentabilität  der  landwirtschaftlichen  Betriebe 
und  deren  Zinsleistungsfähigkeit  für  geliehene  Geldkapitalien  eine 
schwere  Gefahr  namentlich  für  die  Erhaltung  des  mittleren  und  kleineren 
landwirtschaftlichen  Besitzes  gelegen  ist.  Als  Mittel  für  die  Erreichung 
genügender  Renlabilität  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  kommen  in 
Betracht: 

a)  vor  allem  eine  zielbewußte  Handelspolitik; 

b)  eine  gerechte  Tarifpolitik,  als  deren  Ideal  einerseits  die  Ein- 
führung eines  gleichmäßigen  Kilometereinheitstarifs  und  anderseits  die 
Schaffung  eines  Werttarifs  insbesondere  zum  Zwecke  der  Differenzie- 
rung zwischen  Rohprodukt  und  Fabrikat  angesehen  werden  muß; 

c)  die  Stärkung  des  Einflusses  der  Produzeuten  auf  die  Markt- 
preisbildung durch  internationale  Abschaffung  der  diesen  Einfluß  zer- 
störenden Handelsfonn  des  Tenniuhandels,  den  Produzenten  schädlichen 
Börse-Usanzen  u.  dgl.,  sowie  durch  möglichste  Konzentration  des  An- 
gebotes der  Produzenten  in  genossenschaftlichen  Verbänden,  welche,  um 
zugleich  dem  Geldbedürfnisse  der  Genossenschafter  zu  genügen,  ohne 
deshalb  die  Ware  gleich  nach  der  Ernte  zu  schlechten  Preisen  auf  den 
Markt  werfen  zu  müssen,  mit  einer  großen  bankmäßigen  Kreditorgani- 
sation zu  verbinden  wären.  Endlich  durch  Ausbau  einer  einheitlichen 
Produktionsstatistik,  deren  eheste  Publizierung  nach  der  Ernte  erforderlich 
ist,  und  durch  sorgfältig  geführte,  möglichst  zahlreiche  öffentliche  Preis- 
notierungeo  an  den  verschiedensten  Marktplätzen  (nicht  nur  an  Börsen- 
orten). 
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2.  Die  Erleichterung  und  Verbilligung  des  Betriebes  für  den  ein- 
zelnen Besitzer: 

a)  durch  Pflege  des  Personalkredits  behufs  Schaffung  des  not- 
wendigen umlaufenden  Betriebskapitals,  hauptsächlich  auf  dem  Wege 
des  Genossenschaftswesens  (Raiffeisenkassen); 

b)  durch  Beseitigung  der  Hypothekarversehulduug  (Referat  Doktor 
v.  Grabmayer); 

c)  durch  Arrondierung  der  Besitzstände  auf  dem  Wege  von  Kom- 
massationen; 

d)  durch  Verhinderung  von  namentlich  in  den  Alpenländern  mit- 
unter üblichen,  die  Alpenwirtschaft  bedrohenden  übermäßigen  Auf- 
forstungen, sowie  durch  Regulierung  gemeinsamer  Beuützungsrechte, 
eventuell  auch  Aufteilung  von  in  gemeinsamem  Eigentum  stehendem 
Grund  und  Boden: 

e)  Schaffung  von  prompt  arbeitenden  Organisationen  für  die  Ver- 
mittlung landwirtschaftlicher  Arbeiter  und  Verbesserung  das  Loses  der- 
selben durch  Zuwendung  derjenigen  Vorteile  an  dieselben,  welche  heute 
schon  die  industriellen  Arbeiter  genießen  (Kranken-,  Unfall-,  Alters- 
und  Invaliditäts-Versicherung).  Für  die  Durchführung  dieser  den 
landwirtschaftlichen  Unternehmer  allerdings  stark  belastenden  Arbeiter- 
fürsorge ist  die  im  Punkt  1  der  Anträge  hervorgehobene  Erhöhung 
der  Rentabilität  des  landwirtschaftlichen  Betriebes  allerdings  unbedingte 
Voraussetzung. 

Wo  bei  starkem  Arbeiterbedarfe  und  vorherrschendem  größeren 
bäuerlichen  Besitze  zufolge  Fehlens  von  Zwergwirtschaften  ein  boden- 
ständiges Arbeiterelement  mangelt,  ist  durch  Grüudung  von  Zwergwirt- 
schaften vor  allem  für  die  Schaffung  eines  derartigen  bodenständigen 
Arbeit»relements  vorzusorgen. 

3.  Die  Sicherung  des  Bestehenbleibens  der  bereits  vorhandenen 
Bauerngüter: 

a)  durch  Schaffung  eines  Höferechtes  (System  der  unteilbaren 
Höfe); 

b)  durch  Schaffung  eines  bäuerlichen  Anerbenrechtes  mit  Begünsti- 
gung des  Cbernehmer.s  des  unteilbaren  Hofes  gegenüber  den  mit  Geld- 
beträgen abzufindenden  weichenden  Geschwistern; 

r)  durch  Einführung  einer  möglichst  nieder  zu  haltenden  Ver- 
schuldungsgrenze, wofür  die  Monopolisierung  der  Hypothekarkredit- 
gewährung für  bäuerliche  Besitze  durch  Landes-Hypothekenanstalten 
Voraussetzung  wäre. 


Digitized  by  Google 


598 


Sektion  I. 


Die  unter  3  a)  bis  c)  bezeichneten  Maßnahmen  erscheinen  dem 
Konpreß  als  unumgänglich  notwendige  Maßnahmen  für  eine  dauernde 
Erhaltung  des  Bauernstandes;  auf  deren  Durchführung  muß  das  aller- 
größte Gewicht  gelegt  werden,  wenngleich  in  jenen  Landern,  in  welchen 
die  Bauernschaft  an  der  bisher  bestandenen  Freiheit  ihres  Eigenturas 
zähe  festhält,  mit  größter  Schonung  und  nur  sukzessiver  Einführung 
dieser  Maßnahmen  vorgegangen  werden  soll; 

d)  durch  eine  entsprechende  eventuelle  Neuregelung  des  Jagd- 
rechtes in  jenen  Ländern,  in  welchen,  wie  z.  B.  in  gewissen  Teilen 
der  Alpenländer,  die  Verknüpfung  des  Jagdrechtes  mit  einer  gewissen 
Größe  von  Grundeigentum  teilweise  zu  einer  recht  bedauerlichen  Bauern- 
legung  seitens  des  nach  Eigenjagdbesitzungen  strebenden  städtischeu 
mobilen  Kapitals  führt. 

4.  Die  Neuschaffung  von  Bauernhöfen  behufs  dauernder  künftiger 
Festlegung  und  Bewahrung  einer  bäuerlichen  Bevölkerung  durch  Schaffung 
von  Rentengütern. 

Resolution  Hoffmeister: 

L'existence  de  la  classe  rurale  est  une  condition  absolument  indis- 
pensable ä  la  vie  eeonomique  et  politique  des  Etats;  comme  moyens 
propres  ä  assurer  l'existence  de  la  classe  rurale,  il  faut  envisager: 

1°  En  premier  lieu  une  politique  agraire,  bien  coraprise,  en  vue 
detablir  une  question  de  rendemeut  satisfaisante  de  l'exploitation  agri- 
cole,  attendu  que  la  disproportion  actuelle  d  un  hon  rapport  de  l'exploi- 
tation  industrielle,  et  du  taux  d  intöret  en  resultant  par  rapport  au 
rendement  des  exploitatious  agrieoles  et  de  leur  rendement  d'interets 
pour  les  capitaux  investis,  constitue  un  grave  danger,  notamment  pour 
ce  qui  regarde  l'existence  de  la  petite  et  de  la  nioyenne  propriete 
rurale.  Pour  realiter  un  rendement  süffisant  des  exploitations  agrieoles 
on  envisagera: 

a)  avant  tout  une  polilique  commereiale  eclairee: 

b)  une  politique  de  tarifs  juste  ayant,  d'une  part,  pour  ideal 
Tintroduction  d'un  tarif  unitaire  par  kilometre  et,  d'aulre  part,  la 
ereation  d  un  tarif  de  taxation,  «Hablissant  une  difference  entre  la  raatiere 
brüte  et  le  produit  manufacture: 

c)  la  consolidation  de  l'influence  des  j»roductonrs  sur  les  prix 
du  marche  en  abolissant,  internationalement  parlant,  la  forme  de  com- 
merce actuelle  qui  paralyse  cette  influence,  savoir:  les  marehes  ä  terrae, 
les  usages  de  bourses  nuisibles  aux  produeteurs  etc.,  ainsi  qu'en  eon- 
centrant  le  plus  possiblc  les  offres  des  produeteurs,  par  la  ereation  de 
syudicats  cooperatifs  auxquels  se  rattacherait,  pour  satisfaire  aux  besoins 
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d'argent  des  syndiqu^s,  sans  qu'ils  soient  obligös  de  jeter  sur  le  marche" 
ä  de  mauvais  prix  leurs  produits  immediatement  apres  la  recolte,  uno 
grande  Organisation  de  credit  a  1' instar  d'une  banque;  entin  en  etablissant 
une  stalistique  de  production  dont  la  publication  aurait  Heu  apres  la 
recolte  et  en  assurant  la  cotation  exacte  et  anssi  frequente  que  possible 
des  prix  dans  les  differents  marches  publies  (pas  seulement  dans  les  bourses). 

2°  En  rendant  plus  facile  et  moins  onereuse  Texploitation  pour 
le  proprietaire  cultivant  individuellement: 

a)  en  consolidant  le  credit  personnel  en  vue  de  la  cre"ation  du 
capital  roulant  neeessaire,  de  preföreuee  par  le  moyen  de  l'action 
cooperative  (eaisses  Raiffeisen); 

b)  en  ecartant  Vendettement  hypothecaire  (rapport  du  Dr.  de 
Grabraayr); 

c)  en  arrondissaut  la  propriet<5  rurale  par  le  moyen  des  comroas- 
sations; 

d)  en  empechant  les  boisements  excessifs  qui  sont  pratiques 
presque  contumiereinent,  notaminent  dans  les  Alpes  et  qui  menacent 
toute  l'exploitation  alpestre,  ainsi  qu'en  regularisant  les  droits  de 
jouissanee  communs,  eventuelleinent  aussi  en  repartissant  les  terrains 
possddes  en  commun; 

e)  en  creant  des  organisations  agissant  avec  celerite,  qui  auraient 
pour  mission  de  procurer  des  ouvriers  agricoles  et  d'ameUiorer  leur  sort 
par  la  dotation  des  avantages  dont  jouissent  aujourd'hui  les  ouvriers 
industriels  (caisse  de  maladie,  assurance  contre  les  accidents  et  la 
vieillesse  et  pension  pour  Tinvalidite).  La  realisation  de  ces  institutions 
d'assistance  pour  les  ouvriers,  qui  eonstituent  neecssairement  une  charge 
assez  forte  pour  les  patrons  ruraux,  ne  pourra  toutefois  etre  assuree 
qu'autant  que  le  bon  rapport  des  exploitatii  ns  agricoles  releve-  dans  le 
paragraphe  1  des  motions,  et  qui  en  est  la  eondition  absolue,  sera  plus 
conside>able  Dans  les  regions  d'exploitation  en  grand,  oü  un  besoin 
pressant  d'ouvriers  se  fait  sentir  par  suite  du  manque  de  petites  exploi- 
tations  et,  partant  de  lä,  d'un  element  ouvrier  local,  on  devra  creer  ce 
dernier  en  favurisant  la  fondation  des  petites  exploitations. 

3°  Assurer  le  maintien  des  biens  ruraux  dejä  existants: 

a)  en  constituant  sur  base  legale  des  proprietes  paysannes  (systeme 
des  biens  indivisibles): 

b)  en  creant  un  droit  de  succession  rural  qui  favoriserait  riieiitier 
du  bien  indivisible,  par  rapport  aux  freres  et  soeurs  lesquels  seraient 
dddominages  par  des  inderanitös  eo  argent; 
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c)  en  introduisant  une  limite  d'endettement  maintenue  aussi  basse 
que  possible,  ce  qui  exigerait  toutefois  la  monopolisation  du  credit 
hypothecaire  ä  accorder  sur  les  biens  ruraux  par  des  instituts  hypo- 
thecaires  provinciaux. 

Les  mesures  indiquees  sous  a)  jusqu'a  r)  sont  reconoues  par  le 
Congres  comme  absoluinent  neeessaires  pour  assurer  Texistence  de  la 
classe  rurale;  c'est  ä  leur  realisation  qu'on  devra  attacher  la  plus  grande 
importance,  meine  si  Ton  devait,  daus  les  pays  oü  la  population  rurale 
de'fendait  avec  opiniätrete"  la  liberte*  de  possession  deja  existante,  user 
des  plus  graDds  egards  et  ne  proc6der  que  progressivement; 

d)  en  proce"daut  eventuellement  ä  une  nouvelle  r^gularisation 
convenable  du  droit  de  chasse  dans  les  pays  oü,  comme  c'est  le  cas 
daus  differentes  rögions  des  Alpes,  par  exemple,  la  jouissance  du  droit 
de  chasse  est  rendue  dependante  de  la  possession  d'un  bien  d'une 
certaine  etendue  ce  qui  a  pour  consequence  une  affectation  rurale  ä 
maint  egard  tres  regrettable  du  capital  mobile  des  citadins  qui  aspirent 
ä  s'approprier  des  terrains  de  chasse. 

4°  La  cre*ation  de  proprie'te's  paysanues  en  vue  d'assurer  l'öta- 
blissement  et  le  maintien  de  la  population  rurale  par  Institution  de 
biens  ä  anuuites. 

Antrag  del  Mestri. 

Iu  jenen  Landern,  in  welchen  noch  keine  Wuchergesetze  be- 
stehen, wäre  ehestens  ffir  die  Schaffung  solcher  Vorsorge  zu  treffen. 

Motion  del  Mestri: 

Dans  les  Etats  oü  il  n'existe  pas  encore  de  lois  re'primant  l'usure, 
il  doit  6tre  pourvu  daus  le  plus  bref  delai  a  leur  confection. 

Antrag  Singer: 

1.  Die  Hagelversicherung  soll  überall  obligatorisch  eingeführt 
weiden. 

2.  Behufs  Erhaltung  der  Bauernwalder  sollte  jede  Gemeinde  durch 
freie  Wahl  seitens  der  Besitzer  einen  Delegierten  als  Aufsichtsorgan 
bestellen. 

Motion  Singer: 

1°  Lassurance  contre  la  grele  doit  6tre  partout  introduite  et 
rendue  obligatoire. 

2°  En  vue  de  la  conservation  des  bois  et  for£ts  appartenant  aux 
proprietaires-paysans,  chaque  commune  devrait  instituer  un  garde-sur- 
veillant  librement  designe*  par  les  proprie'taires. 
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Antrag  Caro: 

Die  strengste  Handhabung  des  Wuchergesetzes  und  Ausdehnung 
desselben  auf  alle  Kreditgeschäfte. 
Motion  Caro: 

II  doit  e"tre  proceMe'  ä  l'application  la  plus  rigoureuse  de  la  loi 
sur  l'usure  et  ä  son  extension  ä  tous  les  domaines  du  credit. 
Antrag  Aguet: 

1.  Es  sei  der  Volkssehulunterrieht  auf  dem  Lande  so  einzurichten, 
daß  er  dem  Bauern  die  Verwendung  seiuer  schulpflichtigen  Kinder  in 
dringenden  Fällen  ermöglicht,  ohne  daß  die  Schulbildung  darunter  zu 
leiden  hätte. 

2.  Die  militärische  Präsenzdieustzeit  ist  entsprechend  einzuschränken 
damit  nicht  während  derselben,  wie  dies  dermalen  oft  geschieht,  sich 
Bauern  derart  an  das  Stadtleben  gewöhnen,  daß  sie  dann  nicht  mehr 
zur  Scholle  zurückkehren  wollen. 

Motion  Aguet: 

1°  L'instruction  doit  6tre  organisch  de  teile  maniere  dans  les 
ecoles  populaiies  rurales,  qu'il  soit  possible  au  paysan  de  disposer  de 
ses  enfants  dans  les  cas  d'exträme  urgence,  saus  quo  leur  formation 
scolaire  ait  ä  en  souffrir  de  prejudice. 

2°  Le  temps  de  presence  sous  les  drapeaux  doit  etre  limite*  dans 
des  conditions  permettant  d'öviter  que,  comme  il  arrive  maintenant,  les 
paysans  s'accoutument  ä  la  vie  des  villes  pendant  leur  service,  d'une 
maniere  teile  qu'ils  ne  veulent  plus  retourner  ä  la  terre. 

Antrag  Camps: 

Zur  Sicherung  des  Bestandes  eines  wirtschaftlich  kräftigen  und 
gesunden  Bauernstandes  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  den  Laudmann  oder 
Bauer  an  dem  Erträgnis  des  landwirtschaftlichen  Betriebes  —  haupt- 
sächlich auf  größeren  Besitzungen  —  mitzubeteiligen. 

Als  ein  hiezu  geeignetes  und  leichtes  Mittel  empfiehlt  sich  das  in 
Spanien  unter  dem  Namen  „Katatonischer  Aparcerias- Vertrag"  bekannte 
System. 

Dieser  Vertrag  wird  gewöhnlich  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
geschlossen,  kann  sowohl  vom  Besitzer  als  auch  vom  Landmann  ver- 
längert werden,  bis  er  gekündigt  wird. 

Die  ganze  Arbeit  hat  letzterer  selbst  zu  verrichten  und  erhält 
derselbe  sowohl  Produkte  als  auch  Vieh  in  Naturalien  für  seine  Dienst- 
leistung, so  z.  B.  vom  Weiubau  erhält  der  Grundbesitzer  einen,  der 
Landmann  zwei  Teile,  vom  Getreide  der  Landmann  drei  Teile  und  der 
Besitzer  einen  Teil  etc. 
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Motion  Camp  8: 

Pour  assurer  l'existence  d'une  forte  et  saine  c lasse  rurale,  inter- 
esser  la  partieipatiou  du  paysan  et  du  laboureur  am  beWfices  des 
exploitation  agricoles,  snrtout  dans  les  grandes  propriötes. 

Un  moyen  facile  de  r^ussir  est  offert  par  le  eontrat  d'Aparceria 
de  Catalogue,  Espagne. 

Ce  eontrat  a  la  duree  d'un  an  prorogee  indätioiment  taut  que  le 
proprtetaire  ou  le  laboureur  ne  denoucent  pas  le  contrat.  Tous  les 
labeurs  sont  au  compte  du  laboureur,  et  les  fruits  ainsi  que  les  bestiaux, 
se  partagent  eu  nature,  ge'neralement  pour  la  vigne,  par  exemple,  en 
denx  parties  pour  le  laboureur  et  une  partie  pour  le  propriötaire,  ou 
trois  parties  pour  le  laboureur,  dans  les  ce><5ales,  et  une  partie  pour  le 
proprietaire. 

Referat  6.  Vergleichende  Darstellung  der  Ertragsbesteuerung  der 
Landwirtschaft. 

Die  drei  vorliegenden  Referate  werden  zur  Kenntnis  genommen, 
eine  Schlußfolgerung  jedoch  daraus  zu  ziehen,  wie  Punkt  2  dor  Anträge 
Bauer,  wird  abgelehnt. 

Rapport  6:  Expose  comparatif  de  Pimposition  du  rendement  de 
l'Agriculture. 

II  est  pris  acte  des  trois  rapports  deposes,  mais  sans  qu'il  en  soit 
dikluit  do  coeclusions;  pareillement  le  point  2  des  motions  Bauer  est  rejete. 

Referat  7  und  zugleich  Section  III/D  Referat  6.  Internationale 
Arbeitsvermittlung. 

Resolution  Schul  lern: 

Nicht  jede  Einrichtung  aber,  welche  dem  Unternehmer  Arbeitskräfte 
zu  beschaffen,  dem  Arbeiter  Arbeitsgelegenheit  zu  bieten  strebt,  wird  in 
diesem  Sinne  wirken  können.  Eine  wirklich  zweckentsprechende  wird 
folgende  oberste  Bedingungen  erfüllen  müssen  : 

1.  Sie  wird  des  allgemeinen  und  vollen  Ve  trauens  beider  Teile 
würdig  und  teilhaft  sein,  daher  in  ihrer  Leitung,  wo  irgend  möglich, 
paritätisch  Vertreter  beider  Teile  oder  nur  dritte,  unparteiische  Personen 
aufweisen  und  in  ihrer  Geschäftsgebarung  möglichst  öffentlich  sein  müssen. 

2.  Sie  wird  territorial  entsprechend  große,  aber  nicht  zu  große 
Sprengel  umschließen  und  in  erster  Linie  sich  in  Angebot  und  Nach- 
frage auf  den  gegebenen  Sprengel  beschränken  müssen,  um  nicht  die 
fremde  Konkurrenz  zu  einer  Gefahr  werden  zu  lassen. 

3.  Sie  wird  ihre  Einrichtung  so  durchzuführen  haben,  daß,  wo 
städtische  mit  ländlicher  Arbeit  und  städtischer  mit  ländlichem  Arbeits- 
bedarfe  konkurrieren,  ein  rationeller  Ausgleich  möglich  und  auch  der 
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in  der  Stadt  lebende  Arbeiter  in  die  Lage  versetzt  sei,  gegebenenfalls 
ländliche  Arbeit  zu  finden;  es  wird  also  in  den  Städten  auch  für  die 
landwirtschaftliche  Arbeitsvermittlung  zu  sorgen  sein. 

4.  Die  Vermittlung  muß  möglichst  bequem  zugänglich,  es  müssen 
also  die  Anmeldestellen  möglichst  dezentralisiert,  die  Vermittlung  selbst 
möglichst  von  allen  Formalitäten  befreit  sein. 

5.  Die  Vermittlung  muß  für  alle  Teile  möglichst  billig,  für  die 
Arbeiter,  wenn  irgend  angängig,  unentgeltlich  sein:  sie  darf  also  wenigstens 
prinzipiell  —  nicht  von  Privatunternehmungeu,  sondern  muß  von  Gegen- 
seitigkeitsvereinen oder  noch  besser  von  öffentlichen  Körperschaften 
ausgehen. 

6.  Die  Einrichtungen  der  einzelnen  Anstalten  sollen  möglichst 
gleichartige  sein,  damit  Überschüsse  au  Arbeitskräften  oder  an  Arbeits- 
bedarf unschwer  weitergegeben  werden  können  dann,  wenn  es  sich  um 
wirkliche  Überschüsse  handelt;  andernfalls  wird  stets  dem  Postulatc  2 
Rechnung  getragen  werden  müssen;  in  diesem  Sinne  und  mit  dieser 
Beschränkung  würde  die  Schaffung  von  Verbänden  der  Vermittlungs- 
anstalten heilsam  wirken  können. 

7.  Dieser  letztere  Umstand  ist  es,  der  eine  Regelung  des  Ver- 
mittlungsweseus  im  Wege  der  Gesetzgebung  oder  wenigstens  durch 
Verordnungen  als  wünschenswert  erscheinen  läßt  und  zwar  wenigstens 
in  Betreff  der  Ilauptgrundsätze.  Dazu  kommt,  daß  die  große  sozial-  und 
wirtschaftspolitische  Bedeutung  solcher  Einrichtungen  die  öffentlichen 
Gewalten  berechtigt  und  verpflichtet,  auch  auf  ihre  möglichst  allgemeine  und 
baldige  Durchführung  zu  drängen  und  ihre  sachgemäße  Organisierung 
und  Tätigkeit  zu  überwachen;  das  letztere  gilt  urasomehr,  in  je 
weitergehendem  Maße  die  Arbeitsvermittlung  vorerst  eine  umfassende 
sozial-  und  wirtschaftspolitische  Gesetzgebung  auf  dem  Gebiete  der  Ur- 
produktion supplieren  soll,  damit  aber  auch  sie  vorbereiten  und  ihr 
vorarbeiten  muß. 

8.  Die  gewerbsmäßige  Arbeitsvermittlung  ist  gesetzlich  genau  zu 
regeln  und  stets  streng  zu  überwachen;  Einrichtungen  dieser  Art  dürfen 
nur  dort  konzessioniert  werden,  wo  gemeinnützige  Anstalten  nicht  bestehen. 

9.  Die  unterste  Grundlage  des  gemeinnützigen  Vermittlungssystems 
soll  die  Gemeinde  sein,  welche,  womöglich  als  seltatändiges  Subjekt 
der  Institution  zu  figurieren  hat;  sie  hat  auch  im  wesentlichen  die 
Mittel  beizustellen.  (Siehe  hiezu  Punkt  6). 

Anderen  Einrichtungen  auf  dem  Gebiete  der  Arbeitsvermittlung  ist 
nur  eine  vorübergehende,  respektive  ergänzende  Bedeutung  zuzuerkennen; 
in  jedem  Falle  müssen  dieselben  aber  verhalten  werden,  soviel  irgend 
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möglich,  mit  bestehenden  kommunalen  Organisationen  Fühlung  zu  suchen. 
Resolution  Schullern : 

Mais  toute  institution  destinee  ä  prociirer  ä  l'entrepreneur  des 
bras  pour  le  travail  et  a  louvrier  des  travaux,  n'est  pas  propre  a  agir 
efficacemcnt  dans  le  sens  voulu.  Pour  conconrir  r^ellement  au  resultat 
eherche\  il  faut  quelle  satisfasse  aux  conditions  suivantes: 

Elle  jonira  de  la  confiance  generale  et  entere  des  deux  parties 
contractantes,  et  a  ces  fins,  eile  comprendra  dans  ses  elements  direc- 
teurs,  partout  oü  cela  sera  possible,  des  representants  des  deux  parties, 
ayant  parke  d'influence,  ou  bien  purement  et  simplement  des  tiers 
impartiaux :  de  plus  sa  gestion  devra  autant  que  possible  etre  publique. 

Son  douiaine  d'action  devra  etre  d'une  etendue  territoriale  süffisante, 
mais  «ans  que  ses  dimensions  s'ötendent  demesuröment;  eile  devra  veiller 
en  premiere  ligne  a  ce  que  Toffre  et  la  demande  restent  circonscrites 
ä  son  territoire  d'action,  afin  que  la  concurrence  etrangere  ne  devienne 
pas  un  danger. 

Elle  s'organisera  de  teile  maniere  que  la  oü  le  travail  agricole  et 
le  travail  des  villes  ainsi  que  la  demande  de  travail  agricole  et  de 
travail  des  villes  sont  juxtaposes,  il  s'etablisse  un  compromis  rationnel, 
de  facon  que  Touvrier  vivant  ä  la  ville  ait  la  possibilite,  le  cas  6ch£ant, 
de  trouver  du  travail  ä  la  campagne:  en  cons^quence  l'oftice  de  plaeement 
devra  fonctionner  aussi  dans  les  villes  pour  le  plaeement  d'uuvriers  agricoles. 

Les  Operations  du  plaeement  doivent  presenter  autant  de  commo- 
dite  que  possible;  il  faut  donc  dans  le  mesure  du  possible  decentraliser 
les  bureaux  oü  sont  recus  les  avis,  et  d'une  mauiere  generale  eliminer 
le  plus  possible  les  furmalites. 

Le  plaeement  duit  etre  aussi  peu  dispendieux  que  possible  aux 
deux  pa>ties,  et  gratuit  pour  l'ouvrier,  s'il  le  demande:  par  consöquent, 
tel  est  du  moins  le  principe,  il  ne  doit  pas  etre  effeetue  par  des  entre- 
prises  privees,  mais  par  des  associations  a  rautualite\  et  encore  raieux 
par  des  eorporations  publiques. 

L'organisme  devra  etre  autant  que  possible  le  mßme  dans  les 
differeuts  ofhees,  afin  que  les  exc^dents  soit  en  offre,  soit  en  demande 
de  travail  puissent  etre  transmis  et  repasses  plus  loin  sans  difficultes; 
dans  tous  les  cas,  il  devra  6tre  constamment  tenu  compte  du  postulat2: 
dans  cet  esprit  et  avee  cette  restrietion,  Ja  creation  d'associations  des 
offices  de  plaeement  pmirra  exercer  une  action  salutaire. 

(Mte  deruiere  partieularitv  est  preeisement  ce  qui  rend  desirable 
la  reglementation  des  offiees  de  plaeement  par  voie  legislative  ou  du 
moins  par  vuie   d'ordonnanees,  tout  au  moins  en  ce  qui  concerne  les 
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priocipes  fondamentaux.  De  plns,  la  haute  importance  sociale  et 
eeonomique  des  institutions  de  cette  sorle  donne  aux  pouvoirs  public« 
le  droit  et  leur  iinpose  Pobligation  de  pousser  ä  leur  cr&ition  aussi 
göneralisöe  et  aussi  rapide  que  possible,  et  de  s'assurer  par  voie  de 
surveillanee  de  leur  Organisation  pratique  et  de  leur  bon  fonetionneiuent: 
ee  deruier  point  de  vue  sera  d'autant  plus  legitime,  selon  que  l'organi- 
sation  du  placement  sera  appelße  a  suppiger  dans  une  mesure  plus 
large  ä  une  l£gislation  sociale  et  eeonomique-  complete  concernant  le 
domaine  de  la  production  premi&re,  afiu  qu'elle  prepare  cette  legislation 
et  lui  ouvre  la  voie  pour  son  action. 

Les  entreprises  professionnelles  du  placement  pratique'  comme 
industrie  k  b£n£fices  doivent  etre  sonmises  a  une  röglementation 
precise  et  k  une  surveillanee  constante;  elles  ne  doivent  oblenir  la 
eoncession  ou  patente  que  Iii  oü  n'existent  pas  d'eutreprises  similaires 
d'utilite'  publique. 

La  base  premi&re  d'uu  syst&me  de  placement  d'utilite  publique 
doit  etre  la  commune,  qui  aurait  k  tigurer  dans  l'institution  comme 
facteur  ind<*pendant;  c'est  eile  aussi  qui  doit  subvenir  au  principal  des 
ressources.  (Voir  ä  cet  «^gard,  point  6.) 

A  toutes  autres  institutions  de  placement,  il  ne  doit  6tre  reconnu 
qu'une  importance  temporaire  ou  comple'mentaire;  de  plus,  elles  doivent 
etre  mises  en  demeure  d'entrer  en  contact  avec  les  institutions  muni- 
cipales  existantes. 

Resolution  Ilorceek: 

1.  Es  möge  Vorsorge  getroffen  werden  behufs  statistischer  Er- 
mittlung der  internationalen  Wanderbewegung  der  landwirtschaftlichen 
Saisonarbeiter. 

2.  Es  mögen  im  Wege  einer  Enquete,  an  der  Interessenten  aus 
den  Kreisen  sowohl  landwirtschaftlicher  Arbeitgeber  als  auch  Arbeit- 
nehmer teilzunehmen  hätten,  oder  in  anderer  geeigneter  Weise  die  Ur- 
sachen und  Wirkungen  der  internationalen  Arbeitswanderung  in  produktiv- 
technischer und  sozialer  Hinsicht  klargestellt  werden. 

3.  Es  mögen  Maßnahmen  und  Einrichtungen  sowohl  auf  dem 
Gebiete  der  Selbsthilfe  als  auch  der  staatlichen  Wirtschafts-  und  Sozial- 
politik in  Erwägung  gezogen  werden,  womit  eiue  zweckmäßige  Organi- 
sation des  Arbeitsangebots  und  der  Nachfrage  auf  internationaler 
Grundlage,  beziehungsweise  eine  internationale  Arbeitsvermittlung  ins 
Leben  gerufen  werden  würde. 
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Resolution  Horaö  ok: 

II  doit  etre  pourvu  a  l'etablisseinent  d'im  releve  statistique  du 
raouvement  des  ouviers  agricoles  se  deplayant  pour  les  saisons. 

II  doit  etre  pourvu  a  l'etablissement  d'une  releve  signalant  les 
causes  et  les  effets  des  deplacenients  internationaux  des  travailleurs, 
aux  points  de  vue  technique,  social  et  de  la  production,  et  cela  au 
moyen  d'une  enquete  dont  les  Clements  seront  fournis  par  les  patrons 
et  les  ouviiers  agricoles. 

Des  inesures  doivent  etre  prises  et  des  institutions  creees,  aussi 
bieu  daus  le  domaine  de  Paide  individuelle  que  dans  celui  de  l'action 
ecouoniique  et  sociale  de  l'Etat,  en  vue  de  eonstituer  une  Organisation 
rationnelle  et  pratique  de  Toffre  et  de  la  demande  du  travail  sur  base 
internationale,  en  d'antres  termes,  il  doit  «Hre  proeede  a  la  creation 
d'un  ofh'ce  international  de  placemeut. 

Resolution  Mailäth: 

Der  Kongreß  anerkennt,  daß  die  Landarbeiterfrage  ganz  anderer 
Natur  ist,  als  die  Arbeiterfrage  in  der  Industrie,  weil  die  Landarbeiter- 
frage im  wesentlichen  eine  Land  frage  darstellt  und  daß  deshalb  ihre 
Lösung  auf  dem  Gebiete  einer  gesunden  Landpolitik  und  einer  von 
der  Sozialpolitik  ganz  abweicheuden,  den  speziellen  Verbältnissen  der 
Landwirtschaft  genau  angepaßten  Sozialpolitik  zu  suchen  ist. 

Behufs  Sicherung  der  nötigen  Arbeitskräfte  für  den  landwirt- 
schaftlichen Betrieb  und  behufs  Besserung  des  Verhältnisses  för  die 
Arbeitgeber  und  Arbeiter  wird  beschlossen: 

1.  Es  ist  für  die  internationale  Regelung  der  Grenzpolizei  und  die 
strengste  Maßregelung  der  Umtiiebe  der  Auswanderungsage&ten  ein- 
zutreten. 

2.  Es  ist  die  Errichtung  von  Schiedsgerichten  für  Streitigkeiten 
aus  dem  Arbeitsverhältnisse  zu  befürworten,  um  es  dem  Arbeiter,  wie 
auch  dem  Arbeitgeber  zu  ermöglichen,  ohne  alle  Umständlichkeiten  zu 
ihrem  Rechte  zu  gelangen. 

3.  Es  ist  im  allgemeinen  für  die  Sonntagsruhe  der  Landarbeiter 
einzutreten,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Erntezeit,  der  häuslichen  Ver- 
richtungen und  der  Vieh  Wartung. 

Resolution  Mail  ath: 

Le  Congres  recounait  que  la  question  des  ouvriers  agricoles  est 
de  toute  autre  nature  que  celle  des  ouvriers  industriels,  attendu  que 
la  ^question  des  ouvriers  agricoles  est,  quant  ä  son  essence,  une 
question  a  g  r  a  i  r  e  et  qu'eu  consöquence,  sa  Solution  doit  6tre 
fournie  par  une  saine  politique  agraire  absolument  distinete  de 
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ia  politique  sociale  propr erneut  dite,  ou  constituant  nne  politique 
sociale  exactement  adapt^e  anx  conditions  toutes  speciales  de  l'Agri- 
culture. 

En  vue  d'assurer  aux  travaux  agricoles  le  personnel  ouvrier 
n£cessaire  ä  l'exploitatioo,  et  d'ameliorer  la  Situation  des  patrons  agri- 
coles  comme  de  leurs  ouvriers,  il  est  decide*  ce  qui  snit: 

II  convient  d'agir  en  vue  d'assurer  la  reglementation  internationale 
de  la  police  des  frontieres  et  la  repression  la  plus  önergique  des 
manoeuvres  des  agents  d'6migratiou. 

II  importe  de  tiavailler  ä  l'ätabl  isseinen  t  de  tribunaux  arbitraux 
ayant  ä  se  prononcer  dans  les  cas  de  eompe'tition  relative  aux  conditions 
du  travail,  et  cela  afin  de  permtttre  au  patron  corame  a  l'ouvrier 
d'obtenir  justice  sans  coinplications  dues  ä  l'exccs  des  fornialitös. 

D'une  maniere  generale,  il  importe  d'agir  en  Tue  de  l'e*tablisseraent 
du  repos  domioical  des  ouvriers  agricoles,  exception  6tant  admise 
toutefuis  pour  le  temps  des  moissons,  pour  les  travaux  domestiques  et 
pour  les  soius  du  bätail. 

Antrag  Caro  zu  den  Anträgen  des  Referats  Schullern: 

Bereits  bestehende  Privatagenturen  können  gegen  eine  entsprechende 
Entschädigung  aufgehoben  werden. 

Gemeinden  mit  mehr  als  10.000  Einwohnern  sind  verpflichtet, 
gemeinnützige  Anstalten  auf  obiger  Grundlage  zu  errichten. 

Motion  Caro  additionnelle  aux  resolutions  du  rapport  Schullern: 

Les  agences  de  placement  priv«5es  deja  existantes  peuvent  6tre 
supprim^es  contre  versement  d'une  indeinuite  couvenable. 

Les  communes  d'une  population  de  plus  de  10.000  habitants  sont 
tenues  de  constituer  des  Etablissements  d'utilite  publique  sur  les  bases 
sus-indiquees. 

Antrag  Caro  zum  Referat  Horacek. 

Die  Erforschung  der  Ursachen  und  Wirkungen  der  internationalen 
Arbeitswanderung  müßte  insbesondere  die  Bedingungen  der  Arbeits- 
verträge, Kranken-  und  Unfallversicherung,  Wohnungsverhältnisse, 
Agentenwirtschaft,  Berücksichtigung  der  religiösen  Bedürfnisse  der  Ar- 
beiter und  ihre  moralische  Führung  in  den  einzeluen  Staaten  umfassen 

Motion  Caro  additionnelle  au  rapport  Horacek: 

Les  &udes  et  recherches  concernant  les  causes  et  effets  de  Immi- 
gration internationale  des  travail  leurs  devraient  s'etendre  particulierement 
aux  conditions  des  contrats  du  tTavail,  assurances  sur  la  maladie  et 
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laccident,  conditions  de  l'habitation,  action  des  agents,  et  ne  devraient. 
pas  perdre  de  vue  les  besoins  religieux  des  travailleurs,  non  plus  que 
leur  direction  morale  dans  les  diffe>ents  Etats. 
Antrag  Montemartiui: 

1.  Die  Arbeitsvermittluugseinrichtungen  der  einzelnen  Staaten 
müßten  neben  ihrer  Arbeit  der  Vermittlung  auch  die  der  Statistik  aus- 
führen, bestehend: 

a)  in  der  Aufuahme  der  von  dem  lokalen  Bedürfnis  geforderten  Menge 
an  Arbeitskraft  in  der  Funktion  der  Preise  für  die  einzelnen 
Monate  des  Jahres  und  für  die  verschiedenen  Bebauungsarbeiten, 
um  auf  diese  Weise  die  Zeiten  der  Ruhe  uud  der  intensiven  Arbeit 
in  den  einzelnen  Gebieten  bekanntzumachen ; 

b)  in  der  Registrierung  aller  Veränderungen,  die  in  der  Welt  der 
Nachfrage  und  des  Angebots  auf  dem  lokalen  Markte  ein- 
treten (Auswanderungen,  Witterung,  schnelle  Bebauungswechsel  etc.) 

2.  Die  nationalen  Vermittlungseinrichtungen  müßten  periodisch 
einer  Zentralstelle  —  z.  B.  dem  internationalen  Laudwirtschafts-Institut 
von  Rom  —  den  Betrag  der  effektiven  Nachfrage  und  des  Angebots 
und  die  Veränderungen  der  einzelnen  Lokalmärkte  mitteilen. 

Motion  M  o  n  t  e  m  a  r  t  i  n  i: 

1°  Les  Offices  etablis  pour  le  placement  des  ouvriers  agricoles 
devront,  dans  les  difförents  Etats,  joindre  aux  Operations  du  placement 
un  releve  statistique  consistant: 

u)  ä  noter  le  rapport  de  la  quautite'  d'cldnients  travailleurs  requise 
par  les  besoins  locaux  avec  les  ptix  pour  les  diffdrents  mois  et  les 
difKrentes  categories  de  travaux,  de  raaniere  ä  faire  connaitre  ainsi  les 
pdriodes  de  repos  et  d'aetivite*  intensive  sur  les  diffdrents  territoirfs; 

b)  k  enregistrer  tous  les  changements  survenant  par  rapport  ä 
l'offre  et  ä  la  demande  sur  le  marche  local  (Emigration,  temperature, 
substitutions  rapides  d'une  culture  ä  une  autre,  etc). 

2°  Les  uffices  nationaux  de  placement  devraient  transmettre  pdriodi- 
quement  ä  un  office  central,  par  exemple  ä  l'Institut  international 
d'Agriculture  de  Rome,  l'etat  de  la  demande  effective  et  de  1'offre  ainsi 
que  les  changements  survenus  sur  les  marches  locaux. 

Antrag  Washietl  zur  Resolution  Mailath: 

Um  den  Landwirten  die  Übernahme  der  mit  der  vollkommenen 
Lösung  der  Landarbeiterfrage  auf  Grund  einer  zielbewußten  agrarischen 
Sozialpolitik  verbundenen  Opfer  zu  ermöglichen,  muß  durch  eine  agrarische 
Wirtschaftspolitik  die  entsprechende  Ertragsfähigkeit  der  Landwirtschaft 
gewährleistet  werden.  Es  handelt  sich  biebei  nicht  um  den  Schute  un- 
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berechtigter  agrarischer  Sonderinteressen,  da  die  energische  Bekämpfung 
der  verhängnisvollen  Landflucht  im  allgemeinen  Staatsinteresse  dringend 
notwendig  ist. 

Im  einzelnen  wird  die  sofortige  Inangriffnahme  und  baldige  Durch- 
führung folgender  Maßnahmen  empfohlen: 

1.  Schaffung  eines  Arbeitsamtes  im  Ackerbauministerium  und  Er- 
richtung eines  landwirtschaftlichen  Arbeitsrates. 

2.  Errichtung  von  Schiedsgerichten  zur  Schlichtung  von  Streitig- 
keiten aus  den  landwirtschaftlichen  Arbeitsverhältnissen. 

3.  Errichtung  eines  Netzes  von  miteinander  in  organischer  Ver- 
bindung stehenden  Arbeilsvermittlungsstellen  auf  gemeinwirtsehaftlicher 
Grundlage. 

4.  Strenge  Überwachung  des  Answanderungswesens. 

ö.  Errichtung  von  Arbeiterrentengütern  zur  Förderung  der  auf- 
steigenden Klassenbewegung  und  Seßhaftraachung  der  Arbeiter. 

6.  Förderung  des  Baues  von  Arbeiter- Familienwohnungen  für  Gnls- 
taglöhner  und  Deputatisten. 

7.  Begünstigung  der  Akkordlöhnung. 

8.  Einbeziehung  der  landwirtschaftlichen  Arbeiter  in  die  Kranken-, 
Unfall-,  Invaliditäts-  und  Altersversicherung. 

9.  Verbot  der  Fabriksarbeit  für  alle  jugendlichen  Arbeiter  bis  zum 
vollendeten  17.  Lebensjahre. 

10.  Die  der  Fürsorgeerziehung  interstehenden  Kinder  sollen  in  der 
Landwirtschaft  praktisch  unterrichtet  werden. 

Motion  W  a  s  h  i  e  1 1  additionnelle  ä  la  resolution  >I  a  i  I  ä  t  h: 

Pour  rendre  possible  aux  cultivateurs  Tacceptation  des  charges  et 
sacrifices  comportes  par  une  Solution  complete  de  la  question  des 
ouvriers  agricoles,  Solution  obtenue  ä  l'aide  d'une  politique  sociale 
agraire  serieuseinent  appliquee,  il  est  de  necessite  prealable  que  la 
capacite  de  resistanee  correspondante  de  l'agriculture  soit  garantie  par 
une  politiqne  economique  agraire.  II  ne  s'agit  pas  ici  de  la  protection 
d  interels  agrarieus  non  justities,  car  la  lutte  energique  contre  le  rleau 
funeste  de  la  desertion  des  campagnes  s'impose  de  tuute  urgence. 

A  Pegard  des  points  speciauv,  il  est  recommande  la  preparation 
immediate  et  la  mise  en  application  rapide  des  mesures  suivantes: 

1°  ('reation  d'un  office  du  travail  au  Ministere  de  l'agriculture  et 
institution  d'uu  eonseil  agricole  du  travail. 

2°  Institution  de  tribtmaux  arbitraux  affect^s  ä  Paplanissement  des 
desaecords  survenant  a  propos  des  conditions  du  travail. 

3<j 
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3öInstitutiond'unreseau  doffices  de  placement  organiqueinent  rolies 
eutre  eui  et  ötablis  sur  la  base  de  l'utilit^  comniuue. 
4°  Surveillance  rigoureuse  de  1'emigration. 

5°  Institution  pour  Vouvrier  agricole  de  biens  ä  auouites  en  vue  de 
favoriser  le  mouvement  ascendant  de  la  elasse  laborieuse  agricole  et 
Tötablissement  de  Touvrier  agricole  comme  cultivateur  independant. 

6*Construction  d  habitations  de  familles  ouvrierespuur  les  journaliers 
et  les  aneiens  travailleurs  retires  de  l'activite. 

7°  Developpeinent  de  l'usage  des  coutrats  ä  forfait. 

8°  Incorporation  des  ouvriers  agricoles  a  Tassurance  sur  la  uialadie, 
l'accident,  1'invalUite,  la  vieillesse. 

9°  Interdiction  du  travail  de  fabrique  aux  adolescents  n'ayant  pas 
atteint  l'äge  de  17  ans  revolus. 

10°  Education  agricole  pratique  des  enfants  b«meficiant  de  Passistauce 
publique. 

Autrag  Franges: 

Es  ist  wünschenswert,  daß  in  denjenigen  Ländern,  in  welchen  die 
Auswanderung  der  ländlichen  Bevölkerung  wesentlich  zur  Steigerung 
der  durch  den  Arbeitermangel  hervorgegangenen  Schäden  beiträgt  ;  — 
die  Regierungen  danach  trachten: 

1.  daß  die  zu  errichtenden  Arbeitsvermittluogsärater  in  engster 
Fühlung  mit  den  die  Auswanderung  vermittelnden  Institutiouen 
stehen; 

2.  daß  diese  Ämter  die  Kolonisation  der  zurückkehrenden  Aus- 
wanderer in  solche  Gegenden  vermitteln,  wo  (im  Sinne  des  Referats  des 
Grafen  Mailäth)  die  Bedingungen  für  die  Ansiedlung  von  landwirt- 
schaftlichen Arbeitern  gegeben  sind. 

Motion  Frangeä: 

II  est  dösirable  que,  dans  les  pays  oü  Immigration  de  la  popula- 
tion  agricole  contribue  essentielleuient  ä  l'accroisseiuent  du  mal  resultant 
du  manque  d'e16ments  travailleurs,  la  gouvernement  s'efforce  de 
pourvoir: 

l9ä  ce  que  les  oftices  de  placement  a  creer  soient  en  contact 
intime  avec  les  institutions  ayant  charge  de  s'occuper  de  Immigration; 

2°ä  ce  que  ces  oftices  s'eutremettent  pour  faciliter  aux  emigrants 
revenant  ä  la  niere-patrie  leur  Etablissement  en  tant  que  Colons  dans 
les  r6gions  oü  (conformement  a  l'esprit  de  la  motion  Mailath)  les 
conditions  requises  pour  Tetablissement  d'ouvriers  agricoles  se  trouvent 
realis^es. 

Referat  8:  Bodenentschuldungsfrage. 
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Wurde  nicht  in  dieser  Form  erstattet;  siehe  Referat  5.  Grab- 
mayer. (Pour  le  rapport  8,  voir  rapport  5,  Grabmayr.) 
Referat  9:  Güterbeamtenfrage. 

War  ursprünglich  für  die  Sektion  III/L)  als  Referat  5  bestimmt, 
kam  jedoch  in  einer  vereinigten  Sitznng  der  Sektionen  I  und  III/D  zur 
Verhandlung. 

Resolution  Rovara: 

In  allen  Staaten,  in  denen  bisher  das  rechtliche  Verhältnis  zwischen 
Gutsbesitzer  und  Wirtschaftsbearaten  gesetzlich  nicht  geregelt  ist,  soll 
ein  entsprechendes  Gesetz  geschaffen  werden.  Als  Muster  könnte  das 
entsprechend  modifizierte  ungarische  Wirtschaftsbeamtengesetz  dienen. 

Die  Aufnahme  des  Wirtschaftsbeamten  kann  und  darf  ausschließlich 
nur  auf  Grund  eines  schriftlichen  Kontrakts  erfolgen. 

Der  Begriff  des  Probejahres  und  die  dabei  statthafte  Kündigungs- 
frist ist  gesetzlich  zu  fixieren. 

Bei  allen  jenen  Ämtern  und  Betätigungen,  in  welchen  es  auf  land- 
wirtschaftliche Kenntnisse  ankommt,  sind  nur  qualifizierte  Wirtschafts- 
beamte zu  verwenden. 

Rapport  9:  Les  employes  agricoles. 

Resolution  Rovara: 

Dans  tous  les  Etats  oü  les  rapports  entre  propri&aire  et  employes 
agricoles  ne  sont  pas  legalement  fixäs  et  regleinentes,  une  loi  cora- 
blant  cette  lacune  doit  6ire  cröce.  Le  modele  propose  pourrait  etre,  avec 
les  modifications  röpondant  ä  la  diversite"  des  pays,  la  loi  hongroise 
detinissant  la  Situation  des  employes  des  economies  rurales. 

L'enrölement  d'un  employe"  agricole  ne  peut  et  ne  doit  s'effectuer 
que  par  contrat  6crit,  et  cela  sans  exception. 

La  notion  de  l'annöe  d'essai,  a;nsi  que  les  modalites  du  conge 
d£noncant  Taccord  doivent  etre  fixes  par  la  loi. 

Dans  tous  les  emplois  et  pour  toutes  les  occupations  comportant 
des  connaissances  agronomiques,  il  ne  pourra  ßtre  pris  que  des  employes 
d'une  capacitä  verifie'e. 

Antrag  Fricke: 

Es  ist  zur  Hebung  des  Standes  der  Güterbeamten  nötig,  für  Ver- 
besserung der  Ausbildungsgelegenheiten  Sorge  zu  tragen. 
Motion  Fricke: 

En  vuede  favoriser  l'elevation  de  la  classe  des  employes  agricoles, 
il  doit  6tre  pourvu  a  ce  que  les  occasions  de  perfectionner  leurs 
connaissances  leur  soient  assur£es. 
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BESCHLÜSSE 

der  Sektion  II/A 
Land-  und  forstwirtschaftliches  Unterrichtswesen. 


Referat  1.    (Über  die  zweckmäßigste   Gestaltung  des  höheren 
landwirtschaftlichen  Unterrichtes.) 
Resolution  Dr.  II.  Thiel: 

Der  höhere  landwirtschaftliche  Unterricht  verlangt  auch  für  alle 
Grund-  und  Hilfsfacher  besondere  Kollegien,  Laboratorien  und  sonstige 
Unterrichtseinrichtungen.  Sind  diese  in  genügender  Ausstattung  vor- 
handen, und  ist  auch  an  der  Anstalt  selbst  oder  durch  ihre  örtliche 
Verbindung  mit  auderen  Hochschulen  die  Möglichkeit  des  Erwerbs  all- 
gemeiner Bildung  gegeben,  so  ist  es  unwesentlich,  ob  die  Anstalt  eine 
selbständige  oder  ein  Bestandteil  einer  anderen  Hochschule  ist. 

Resolution  Dr.  H.  Thiel: 

L'instructiun  agricole  superieure  reclame,  pour  tontes  les  branches 
fundamentales  et  accessoires,  des  etablissements  d'instruction,  laboratoires 
späciaux  et  autres  institutions  dostin«5es  ä  l'enseignement. 

Si  ces  Ecoles  sont  convenablement  installees  et  si  dans  les 
etablissements  meines  ou  dans  leur  affiliation  ä  d'autres  ecoles,  il  y  a 
possibilite"  pour  l'etudiant  de  s'approprier  une  instruction  generale,  il 
est,  evidemment  d'une  iraportance  secondaire,  que  Institution  soit  inde- 
pendante  uu  quelle  fasse  partie  d'une  autre  Eeole  superieure. 

Mit  dem  Zusätze  (Guttenberg): 

Die  Sektion  II/A  erkennt  in  der  Abhaltung  von  Fortbildungskursen 
für  praktische  Land-  und  Forstwirte  ein  wichtiges  und  erfolgreiches 
Ergänzungsglied  im  System  des  betreffenden  Unterrichtes  und  kann 
daher  die  Einführung  solcher  Kurse  bestens  empfehlen. 

Avec  l'ainendement  suivant  (Guttenberg): 

La  section  II/A  reconnait  dans  les  cours  pust-scolaires  de  perfee- 
tionnement  pour  agronomes  et  forestiers  un  facteur  complementaire  im- 
portant  et  precieux  du  Systeme  d'enseignement  de  ces  specialites,  et. 
en  consequence  eile  encourage  fortement  l'infroduction  de  cours  de  cette  sorte. 

Heferat  3.  (Ist  von  selbständigen  Leitern  der  land-  und  forst- 
wirtschaftliehen Betriebe  ein  Befähigungsnachweis  zu  verlangen?) 
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Resolution  Dr.  v.  Härdtl: 

Der  Kongreß  wolle  die  Frage  bezüglich  der  Einführung  des  Be- 
fähigungsnachweises für  selbständige  Leiter  au  landwirtschaftlichen  Be- 
trieben verneinen,  dagegen  diese  Frage  bezüglich  der  forstwirtschaft- 
lichen Beamten  bejahen  und  diesbezüglich  den  Beschluß  fassen,  daß 
der  Kongreß  es  im  Interesse  der  allgemeinen  Wohlfahrt  gelegen  er- 
achte, daß  von  Eigentümern  von  Forsten  hinreichender  Größe  nur  solche 
Wirtschaftsführer  (Forstwirte)  angestellt  werden  dürfen,  welche  die  ge- 
setzlich zu  bestimmenden  Prüfungen  an  entsprechend  organisierten 
Unterrichtsanstalten  abgelegt  haben.  Wann  ein  Forst  eine  hinreichende 
Größe  besitzt,  läßt  sich  nur  nach  Beschaffenheit  des  Forstterrains  in 
den  einzelnen  Ländern  bestimmen  und  dürfte  wohl  meistens  nur  mit 
Berücksichtigung  der  Steuerleistung,  nicht  allein  nach  dem  Ausmaße 
bestimmt  werden  können. 

Aber  auch  mit  der  Aufsicht  über  die  Forstwirtschaft  kleinerer  Be- 
sitzungen sollen  nach  dem  Obigen  nur  als  befähigt  erkannte  Forstwirte 
betraut  werden  dürfen. 

Resolution  Dr.  v.  Härdtl: 

En  consideration  des  raisons  expos&js  ci-dessus,  le  Congres  est 
prie  de  rejeter  la  question  tendant  ä  la  mise  en  vigueur  d'une  loi,  par 
laquelle  tout  individu  appele"  ä  remplir  les  fonctions  d'einploye  ou  agent 
superieur  dans  une  proprieto  ou  un  domaine  agricole  d'importance, 
serait  tenu  de  produire  un  certificat  d'aptitude  avant  d'entrer  en 
fonctions,  et  interdisant  aux  proprietaires  terriens  de  confier  la  direction 
de  lenrs  terres  ä  des  personnes  non  munies  d'un  tel  certificat. 

Par  contre,  le  Congres  est  prie  d'accepter  ladite  question  par 
rapport  aux  agents  forestiers  et  de  constater  que,  dans  l'interet  public, 
il  serait  fort  desirable  que  la  loi  contraignit  les  proprietaires  de  forets 
de  quelque  iniportance  ä  n'engager  comme  agents  forestiers  que  des 
sujets  ayant  subi  les  examens  de  rigueur  dans  une  ecole  forestiere  de 
eoinpeteuce  indiscutable ; 

l}ue  cependant,  l'application  de  ladite  loi  ne  devrait  pas  dependre 
uniquement  de  Petendue  des  forets,  mais  aussi  des  circonstanees  parti- 
culieres  &  chaque  contn*e,  ainsi  que  du  rendement  des  immeubles  et 
surtout  des  contributions  et  impnts  auxquels  i-es  derniers  sont  soumis; 

Entin,  qu'il  serait  meme  ä  souhaiter  que  la  loi  exig«  le  certificat 
d'aptitude  des  agents  forestiers  charges  de  la  surveillance  de  bois  et 
forets  de  moindre  importance  et  riefende  aux  proprietaires  dengager 
des  agents  sans  certificat. 
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Resolution  Hofrat  v.  Glitten  berg: 

1.  Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  er- 
kennt die  bisher  vielfach  übliche  Heranziehung  von  fachlich  gar 
nicht  oder  doch  ungenügend  vorgebildeten  Personen  zu  den  Verwal- 
tungs-  und  selbst  leitenden  Stellen  im  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Dienste  als  einen  großen  Übelstand,  durch  welchen  die  gute  Bewirtschaf- 
tung des  betreffenden  Besitzes,  insbesondere  auch  die  Erhaltung  des  Wald- 
standes zum  Nachteil  des  Besitzers  sowie  der  gesamten  Volkswirtschaft  in 
Frage  gestellt  und  die  soziale  Stellung  der  Güterbeamten  herabgedrückt  wird. 

2.  Die  Forderung  eines  Befähigungsnachweises  für  Güterbeamte, 
welchen  im  privaten  Dienste  eine  selbständige  Wirtschaftsführuog  oder 
auch  eine  leitende  Stelle  übertragen  werden  soll,  von  Staatswegen  er- 
scheint nur  dort  berechtigt,  wo  es  sich  um  die  Bewirtschaftung  größerer 
Waldungen  handelt,  deren  Erhaltung  in  gutem  Zustande  im  Interesse 
des  Gesamtwohles  geboten  ist.  Die  Ausdehuung  dieser  Forderung  auf 
die  Angestellten  des  laudwittschaftlichen  Privatbesitzes  kann  mit  Rück- 
sicht auf  den  damit  verbundenen  Eingriff  in  das  Selbstbestimmungs- 
recht der  betreffenden  Besitzer  und  nachdem  hier  allgemeine  Interessen 
nicht  so  wesentlich  in  den  Vordergrund  treten,  nicht  empfohlen  werden. 
Dagegen  wäre  von  allen  Personen,  welche  vom  Staate  zur  Wirtschafts- 
führung oder  zur  Ausführung  sonstiger  technischer  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  Land-  und  Forstwirtschaft  oder  der  Kulturtechnik  bestellt 
oder  zur  Ausführung  solcher  Arbeiten  für  private  Parteien  autorisiert 
werden,  der  Nachweis  der  vollen  fachlichen  Befähigung  zu  fordern. 

3.  Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  erklärt  es 
als  im  hohen  Grade  wünschenswert,  daß  die  Besitzer  land-  und  forst- 
wirtschaftlicher Güter  nur  solche  Personen  für  deren  Vei  waltung  bestellen, 
welche  einen  Befähigungsnachweis  für  diese  Stellung  erbringen,  und 
wäre  es  Aufgabe  der  Güterbeamtenvereine  sowie  land-  und  forstwirt- 
schaftlicher Korporationen,  mit  allen  Mitteln  dahin  zu  wirken,  daß  dieser 
Grundsatz  bei  Bestellung  von  Güterbeamten  zum  allgemein  geltenden  werde. 

4.  Der  Befähigungsnachweis  hätte  in  der  Absolvierung  einer  dem 
Wirkungskreise  des  Angestellten  entsprechenden  Kategorie  der  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Fachschulen,  ferner  in  der  Ablegung  einer  die 
theoretiche  und  praktische  Befähigung  feststellenden  Prüfung  zu  be- 
stehen. Die  Einführung  und  Abhaltung  dieser  Prüfungen  wird  am  besten 
vom  Staate  selbst  durch  Aufstellung  von  Prüfungskommissionen  über- 
nommen, welche  Kommissionen  darüber  staatsgiltige  Zeugnisse  ausstellen. 

5.  Es  muß  als  wünschenswert  bezeichnet  werden,  daß  für  die 
Verwaltung  großer  land-  und  forstwirtschaftlicher  Besitze,  insbesondere 
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aber  für  die  Leitung  solcher  größerer  Güterverwaltungen,  in  der  Regel 
nur  akademisch  gebildete  Fachmanner  bestellt  werden,  also  solche, 
welche  ihre  Fachstudien  an  einer  land-  oder  forstwirtschaftlichen  Hoch- 
schule als  ordentliche  Hörer  zurückgelegt  haben. 

Resolution  Guttenberg: 

1"  Le  VIHe  Congrte  international  d'Agriculture  deVienne  reconnait 
le  grand  ineonv&iient  qu'il  y  a  a  adimttre,  comme  on  l'a  fait  souvent 
jufqu'lci,  ä  des  places  de  r^gisseurs  et  möme  de  directeurs,  dans  les 
exploitatons  agricoles  et  fort  stieres,  des  personnes  saus  capacites 
professionelles  ou  n'ayant  qu'une  insuffisante  instruetion  preparatoire. 

Par  suite  de  cet  etat  de  choses,  il  faut  envisager  que  la  bonne 
exploitatiou  de  la  propri&e  en  question,  surtout  aussi  la  conservation 
des  foreis,  est  mise  en  peril,  au  pr^jud-ce  du  propri&aire,  aussi  bien 
qu  a  celui  de  toute  l'^conomie  politique,  et  la  position  sociale  de  remploye* 
des  domaines  agricoles  s'en  trouve  amoindrie. 

2"  La  demande  d'un  certificat  d'aptitude  pour  les  employos  des 
domaines  agricoles,  qui  dans  un  Service  prive  doivent  occuper  une 
position  de  geVants  deconomie  agricole  indtSpendante  ou  mßme  de 
directeur,  ne  semble  justitiee  de  la  part  de  l'Etat  que  Ja  oü  il  s'agit 
de  l'exploitation  de  tres  grandes  foröts  dout  la  conservation  en  bonne 
cundilion  est  exigee  dans  l'interet  du  bien  public. 

L'extension  de  cette  demande  aux  employos  de  la  propriete  agri- 
cole privee  ne  peut  «*tre  recommandee,  eu  egard  ä  l'atteinte  portta  au 
droit  des  proprictaires  en  question  de  disposer  d'eux-memes  et  de  plus, 
par  consideration  qu'ici  les  intere'ts  publics  n'entrent  pas  au  premier 
plan.  Par  coolre,  il  faudrait  exiger  la  preuve  d'une  complete  aptitude 
professionnelle  pour  toutes  les  personnes  qui  sont  employ^es  par  l'Etat, 
soit  a  la  directum  d'une  Economic  rurale,  soit  a  l'execution  de  travaux 
techniques  quelconques  dans  le  domaine  de  l'agriculture  et  de  la  sylvi- 
culture  ou  dans  celui  de  la  technique  agricole,  de  ineme  que  pour  ceux 
qui  sont  autorises  ä  exeeuter  de  serablables  travaux  pour  des  particuliers. 

3°  Le  VHIe  Congr^s  international  d'Agriculture  declare  tout  a 
fait  desirable  que  les  proprictaires  de  biens  agricoles  et  forestiers  n'eni- 
ploient  ä  l  administration  de  ces  domaines,  que  des  personnes  pouvaut 
faire  preuve  d'un  certificat  d'aptitude  pour  cette  position,  et  ce  devrait 
etre  la  lache  des  associations  d'employes  des  domaines  agricoles,  ainsi 
que  des  corporations  agricoles  et  forestieres,  d'agir  dans  toute  la  mesure 
de  leurs  moyens  pour  que  ce  principe  füt  considerd  comme  gdneralemetit 
valable,  dans  la  nomination  des  eraplovcs  des  domaines  agricoles. 
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4°  Le  certiticat  d'aptitude  temoignerait :  que  Ton  a  passe  par  des 
£coles  agricoles  et  forestieres  dune  catdgorie  adaptee  ä  la  sphere 
d'aetivite  de  l'employe,  et  que  Ton  a  subi  im  eiamen  prouvant  des 
eapacites  theoriques  et  pratiques.  L'institution  et  l'execution  de  ces 
examens  seraient  confiees  de  prefereuce  ä  l'Etat  inline,  qui  formerait 
des  commissioDs  d'exameus.  qualifies  pour  dälivrer  des  certificate  reconnus 
par  l'Etat. 

5°  II  faut  envisager  comme  desirable  que,  pour  la  gestion  de  grandes 
proprietes  agricoles  et  forestieres,  surtout  pour  la  directum  de  la  gestion 
de  ces  meines  proprietes,  on  ne  prenne,  en  general,  que  des  speeialistes 
ayant  recu  une  Instruction  superieure,  c'est-ä-dire  ceux  qui  ont  fait  leurs 
etudes  speciales  dans  une  £cole  superieure  agricole  ou  forestu*re  en 
qualitt^  d'etudiants  reguliere. 

Resolution  Jaroschka: 

Der  Befähigungsnachweis  wäre  von  selbstäudigen  Leitern  landwirt- 
schaftlicher Betriebe  nur  in  dem  Falle  zu  verlangen,  wenn  es  sich  um 
die  Verwaltung  von  Staatsgütern  handelt. 

Selbständige  Leiter  forstwirtschaftlicher  Betriebe  hätten  in  jenen 
Fällen  den  Befähigungsnachweis  zu  erbringen,  wo  die  Verwaltung  von 
Staats-,  Gemeinde-,  Kirchen-,  Stiftuugs-,  Korpora tions-.  öffentlichen  An- 
stalten gehörigen  und  Fideikommißforsten  in  Frage  kommt. 

Bei  derart  kleineu  Waldkomplexen,  welche  die  Anstellung  eines 
qualifizierten  Forstbeamten  nicht  vertragen,  hätten  die  zuständigen 
politischen  Behörden  die  Beaufsichtigung  durch  eine  entsprechende, 
technisch  gebildete  Kraft  von  amtswegen  vornehmen  zu  lassen. 

Eine  solche  behördliche  Kontrolle  hätte  im  öffentlichen  Interesse 
zur  Hintauhaltung  von  Walddevastationen  auch  bei  den  sonstigen  Privat- 
waldbcsitzern  durch  Staatsforsttechniker  einzutreten. 

Resolution  Jaroschka: 

La  certiticat  d'aptitude  ne  devrait  etre  exige  des  directeurs  auto- 
nomes dexploitations  agricoles  que  dans  le  cas  ou  il  s'agirait  de  l'ad- 
ministration  de  biens  apparteuant  a  l'Etat. 

Les  directeurs  autonomes,  c'est-a-dire  dirigeant  en  chef,  devraieut 
produire  le  certiticat  daptitude  lorsqu  il  s'agirait  de  l'administration  de 
forets  appartenant  a  1  Etat,  aux  communes,  a  l'Eglise,  a  des  fondations, 
ä  des  corporalions,  ä  des  etablissenients  publies,  ä  des  lideicommis. 

Pour  les  territoires  boistis  dont  la  complexion  ne  coraporte  pas 
un  fouetionnaire  forestier  qualinY,  les  autorites  administratives  comp^teutes 
auraient  ä  pourvoir  d'oflice  ä  uu  contröle  exenv  par  un  agent  d'une 
capacite  technique  suftisante. 


Digitized  by  Google 


Sektion  II/A. 


M7 


Ce  contröle  des  autarkes  devrait,  dans  l'interet  public  et  en  vue 
de  prevenir  les  devastations  des  forets,  intervenir  egaleraent  anpres  des 
proprietaires  particuliers  de  forets,  par  l'organe  d'agents  techniques 
forestiers. 

Referat  4.  (Das  Schulgut  an  landwirtschaftlichen  Mittelschulen 
als  Lehrmittel  und  Studienobjekt.) 

Resolution  Professor  Schindler. 

Die  Institutswirtschaft  an  den  landwirtschaftlichen  Mittelschulen 
muß  für  die  Zwecke  des  Unterrichtsbetriebes  intensiver  herangezogen 
werden,  als  dies  bisher  zu  geschehen  pflegt,  und  zwar: 

a)  durch  möglichste  Ausdehnung  und  Vertiefung  des  Anschauungs- 
unterrichtes auf  dem  Schulgute; 

b)  durch  eine  der  Mittelschule  angepaßte  und  den  Bedürfnissen 
der  praktischen  Landwirtschaft  im  Schulgebiete  Rechnung  tragende 
Versuchstatigkeit,  welche  zu  einer  dauernden  Institution  auszugestalten  wäre. 

r)  Die  Versnchsleitung  wäre  den  Lehrern  des  Pflanzenbaues  und 
der  Agrikulturchemie  zu  übertragen,  wobei  denselben  innerhalb  des 
Rahmens  dieser  Versuche  volle  Selbständigkeit  gewahrt  werden  müßte. 
Jedoch  hätten  sie  auch  die  Verantwortung  zu  übernehmen  und  die  Ver- 
suchsresultate von  Zeit  zu  Zeit  zu  veröffentlichen. 

d)  Zum  Zwecke  der  Ausführung  der  Versuche  wäre  die  alljähr- 
liche Zuwendung  vou  Mitteln  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung:  „Für 
Versuchszwecke"  am  Platze. 

e)  Es  mögen  in  den  Institutswirtschaften  der  landwirtschaftlichen 
Mittelschulen  von  Zeit  zu  Zeit  Demonstrationen  für  die  praktischen 
Landwirte  der  Umgebung  abgehalten  werden. 

Rapport  4.  Resolution  Schindler: 

En  tenninant  cet  exposi\  le  rapporteur  croit  pouvoir  ivsumcr  les 
dcductions  qui  precedent  par  les  resolutions  suivantes,  qu'il  soumet  a  la 
discussion  du  VHIe  Congres  International  dAgriculture. 

La  regime  de  Vinstitution,  dans  les  ^coles  secondaires  d'Agri- 
culture,  doit  etre  dirige  d'une  facon  plus  intensive  qu'on  ne  l  a  fait 
jusqu'ici,  vers  un  but  d'enseignement  agronomique  et  cela: 

a)  par  l'extension,  s'il  est  possible,  et  par  l'approfondissement  de 
Instruction,  au  moyen  de  l  enseignement  par  lecons  de  choses  donnees 
dans  le  domaine  rural  appartenant  ä  Ncole; 

b)  par  une  action  experimentale  appropriee  aux  ecoles  secondaires 
et  tenant  compte,  dans  le  domaine  scolaire,  des  besoins  de  l'eVonomie 
agricole  pratique,  mode  d'action  qui  devrait  etre  transformu  en  une 
institution  permanente; 
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c)  ia  direction  de  ces  experiences  devrait  etre  eontiee  a  des  maitres 
d'economie  vegetale  et  de  chimie  agricole.  II  faudrait  leur  conceder  une 
coinplete  independa'nee  ponr  toiit  ee  qui  toucbe  ä  ces  experiences. 

Toutefois,  ces  maitres  auraient  aussi  ä  assuraer  la  responsabilite 
et  ä  se  charger  de  la  publication  periodique  des  experiencess ; 

d)  il  faudrait  destiner,  chaque  annee,  a  l'execution  de  ces  expe- 
riences, des  soraines  auxquelles  serait  affectee  la  d&ermination  formelle 
de  „fonds  ponr  experiences". 

Ad  Referat  V.  (Die  Verbindung  land-  und  forstwirtschaftlicher 
Ausbildung  mit  dem  Volksschul-  und  mit  dem  allgemeinen  Mittelschul- 
unterrichte.) 

Resolution  Jugoviz. 

1.  Die  land-  und  forstwirtschaftlichen  Körperschaften  sind  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  daß  die  Einführung  von  Lehrkursen,  welche 
die  Bodenkultur  umfassen,  an  Volks-  und  Bürgerschulen  zulassig  ist, 
und  wenn  nötig  erscheinend,  ins  Leben  gerufen  werden  können  und 
sollen.  Au  allen  derartigen  Schulen  ist  ein  Bodcnkulturuntcrricht  in 
ortsgemäßer  Form  wegen  des  hohen  erziehlichen  Wertes  derartigen 
Unterrichtes  und  zur  Verbreitung  des  Wissens  über  Bodenkultur  zu  er- 
streben. Es  sind  auch  die  hohe  Regierung  und  die  hohen  Landes- 
vertretungen zu  ersuchen,  der  Einführung  land-  und  forstwirtschaftlicher 
Belehrung  und  Übung  an  den  Schulen  genannter  Ordnung  auch  weiterhin 
Förderung  angedeihen  zu  lassen. 

2.  Es  ist  dahin  zu  wirken,  daß  es  den  Volks-  und  Bfirgerschul- 
lehrern  ermöglicht  werde,  sich  an  den  Lehrerbildungsanstalten  oder  in 
besonderen  Fortbildungskursen  an  höheren  land-  und  forstwirtschaft- 
lichen Lehranstalten  die  zum  Unterricht  in  der  Bodenkultur  an  Volks- 
und Bürgerschulen  nötigen  Kenntnisse  zu  erwerben. 

3.  Es  ist  dahin  zu  wirken,  daß  an  den  Gymnasien  und  Real- 
schulen Belehrung  über  die  Bodenkultur  und  die  sich  daran  schließenden 
Berufe  in  jenem  Umfange  gegeben  wird,  als  dies  für  die  allgemeine 
Bildung  und  zur  Ausnutzung  der  erziehlichen  Seite  der  unmittelbaren 
Beschäftigung  und  Arbeit  im  Bereiche  der  Bodenkultur,  sowie  zur 
Berufswahl  nötig  erscheint. 

4.  Mittelschullehrern  ist  durch  Sonderkurse  an  Hochschulen  oder 
an  Akademien  die  Möglichkeit  zu  bieten,  Wissen  über  Bodenkultur  in 
einem  für  den  allgemein  informierenden  Unterricht  über  Land-  und  Forst- 
wirtschaft notwendigen  Umfange  zu  erwerben. 

5.  Es  ist  in  größeren  Orten  mit  vielen  Schulen  die  Bestelluug 
besonderer  Bodenkulturlehrer  für  die  allgemeinen  Volks-  und  Bürger- 
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schulen,  für  Lehrerbildungsanstalten,  Gymnasien  und  Realschulen  ins 
Auge  zu  fassen. 

Re"so!tton  Jugoviz: 

En  consequence  de  ce  qui  precede,  !e  rapporteur  präsente  ä  l'appro- 
bation  du  VHIe  Congres  international  d'Agriculture  de  Vienne  les  pro- 
positions  suivantes: 

1°  II  importe  d'attirer  ('attention  des  corporations  agricoles  et 
forestieres  sur  ce  point  que,  l'introduction  de  cours  d'enseignemeut, 
embrassant  l'&ode  de  1'Agricultnre,  est  admissible  dans  les  Ecoles  publi- 
ques  primaires  ainsi  que  dans  les  ecoles  primaires  supörieures  et  que, 
si  )a  n«teessite"  s'en  fait  sentir,  ces  cours  peuvent  et  doivent  ßtre  eräes. 

Dans  toutes  les  ecoles  de  ce  genre,  on  doit  s'efforcer  d'obtenir, 
s  adaptant  aux  besoins  de  )a  region.  un  enseignement  agricole,  soit  ä 
cause  de  la  giande  valeur  pedagogique  de  cet  enseignement,  soit  pour 
la  vulgarisation  des  conuaissances  agronomiques 

Le  gouYernement  et  les  dietes  provinciales  sont  aussi  pries  de 
vouloir  bien  accorder,  ä  Tavenir,  leur  encouragement  a  l'introduetion 
de  Tenseignement  agricole  et  a  la  pratique  des  sciences  agricoles  et 
forestiöres  dans  les  ecoles  d'un  rang  ci-dessus  nomme\ 

2°  Dans  ce  buk  il  faut  tendre  i\  ce  qu'il  soit  possible  aux  maitres 
des  ecoles  publique«  primaires  et  des  ecoles  primaires  supörieures, 
dacquerir  dans  des  Ecoles  normales  d'instituteurs  ou  dans  des  cours 
particuliers  d'enseiguenient  agricole  et  forestier,  les  conuaissances  qui 
leiir  sont  necessaires  en  Agriculture  pour  professer  ces  meines  conuais- 
sances dans  les  ecoles  publiques  primaires  et  primaires  superieures. 

3°  II  faut  tendre  ä  ce  que  dans  les  Jyce'es,  Colleges  et  ecoles. 
speciales,  Instruction,  concernant  VAgrieulture  et  toutes  les  professions 
qui  ont  arec  eile  des  points  d'attache,  sY'tende  autant  qu'il  semble 
m'cessaire,  soit  pour  Instruction  generale,  et  au  point  de  vue  educatif,  soit 
ä  celui  de  Tutilisation  des  conuaissances  par  des  occupations  dans 
VAgriculture,  ou  pour  le  choix  de  la  profession. 

V  II  importe  d'offrir  aux  maitres  des  ecoles  secoudaires,  la  possi- 
bilite  d'acquerir  par  des  cours  particuliers  dans  les  ecoles  superieures 
ou  dans  les  Academies,  des  conuaissances  assez  (jtendues  sur  l'Agri- 
culture  pour  fournir  une  instruction  generale  d'information  sur  tout  ce 
qui  concerne  lVconomie  agricole. 

5*  Dans  les  localites  d'unc  certaine  etendue,  qui  ont  beaucoup 
d't;c4jles,  il  faut  pourvoir  a  l'introduetion  de  professeurs  speeiaux  d'Agri- 
culture, dans  les  Ecoles  publiques  primaires  et  primaires  superieures,  dans  les 
ecoles  normales  d'instituteurs,  dans  les  Ivcees.  Colleges  et  ecoles  speciales 
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Zu  Referat  5  beantragt  Prof.  Zuntz-Berlin,  die  Wahl  einer  Kom- 
mission, die  dem  nächsten  landwirtschaftlichen  Kongreß  Vorschläge  zu 
unterbreiten  hätte,  wie  im  allgemeinen  t'nterrichte  die  Bodenkultur  zu 
berücksichtigen  wäre.  In  die  Kommission  wurden  gewählt:  Forstrat 
Jugovic-Bruck  a.  M.,  Staatsrat  Schindler-Brünn,  Direktor  Steiner- 
Kaadeu,  Prof.  Schweder-Mähr.-VYeißkirchen. 

Referat  6.  (Die  land- und  hauswirtschaftliche  Ausbildung  der  Frauen.) 

Resolution  Baratta  und  de  Vuyst: 

Es  ist  von  Vorteil  und  für  den  Bauernstand  notwendig,  daß  für 
die  berufliche  Heranbildung  bäuerlicher  Mädchen  als  zukünftige  Bäue- 
rinnen eigene  schulgemäße  Bildungsstätten  geschaffen  und  zweckdienliche 
Unterrichtsvorkehrungen  getroffen  werden. 

Mit  dem  Zusätze  (Dr.  Sehuppli-Grabnerhof):  Es  mögen  Semi- 
narien  zur  Heranbildung  von  Haushaltungslehrerinnen  für  bäuerliche 
Haushaltungsschulen  ehestens  errichtet  werden. 

(De  Vuyst:)  Da  die  Bauernhausfrau  eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt 
für  die  Hebung  des  gesellschaftlichen  (sozialen)  Zustandes  des  Land- 
mannes und  für  die  Wiederkehr  zum  Leben  auf  dem  Lande, 

spricht  der  Kongreß  den  Wunsch  aus: 

daß  der  Berufsunterricht  der  Bauerntöchter  in  allen  Staaten  aus- 
gebreitet werde  und  daß  die  Bäuerinnen  Vereine  gründen  sollen,  überall, 
wo  die  Lage  dazu  günstig  erscheint. 

Resolution  B  a  r  a  1 1  a  et  de  Vuyst,  se  rattachant  au  rapport  ti, 
rEdueation  agronoraique  et  domestique  des  feimnes": 

II  est  d'une  maniere  generale  avautageux.  et,  pour  elasse 
agricole,  neeessnire  que  dos  offices  speciaux  d'enseignement  orgauises 
selon  le  mode  des  ^colos,  soient  croes  pour  Teducation  professionnelle 
agricole  des  jeunes  filles  de  la  campagne,  atin  de  les  pourvoir  des 
connaissances  pratiques  ntaessaires  ä  leur  fonetion  future  de  menageres 
de  culture. 

(Avec  amendement  S  e  h  u  p  p  1  i-(irabnerhof): 

II  est  desirable  qu'il  soit  cree  aussitot  que  possible  des  sections 
speciales  d'enseignement  pour  la  formation  d  institutrices  menageres 
destiuees  aux  ecoles  menageres  rurales. 

(De  Vuyst):  Tonside'rant  que  la  menagere  rurale  joue  uu 
röle  tres  important  au  point  de  vue  de  Telrvement  de  la  condition 
sociale  du  paysan,  comine  a  celui  du  retour  ä  la  vie  agricole, 

le  Congres  exprime  1c  voeu: 
que  renseignemeut  professionnel  des  jeunes  filles  de  la    campagne.  et 
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cela  dans  tous  les  Etats,  soit  gene>alise,  et  que  les  paysannes  se  fornient 
en  associations  partout  oü  il  sera  constate  que  la  Situation  s'v  pr&e. 

Referat  7.   (Die   landwirtschaftliche  Unterweisung  dei  Soldaten.) 

Resolution  Nazari: 

1.  Wenn  man  die  verschiedenen  Verhältnisse  der  einzelnen  Staaten 
hinsichtlich  der  Heeresorganisation  und  der  Landwirtschaft  gebührend 
Rechnung  trägt,  so  kann  man  durch  Verbreitung  des  landwirtschaftlichen 
Unterrichtes  unter  die  Soldaten  zu  dem  Zweck,  daß  sie  besser  unter- 
richtet nach  Hause  zurückkehren,  sichere,  wohltatige  Erfolge  sowohl  in 
technischer,  ökonomischer  als  auch  in  sozialer  Beziehung  erreichen. 

2.  Bei  Einführung  eines  solchen  Unterrichtes  halte  man  sich  vor 
Augen,  daß  es  sich  als  günstig  erwiesen  hat,  hauptsächlich  in  der 
Aufstellung  des  Unterrichtsprogramms  den  lokalen  Anregungen  ent- 
sprechende Freiheit  zu  gewähren:  diese  Programme  müssen  sich  jenen 
landwirtschaftlichen  Verhältnissen  anpassen,  die  an  dem  Orte  bestehen, 
wo  der  Unterricht  erteilt  wird,  aber  auch  an  jene  der  Heimat  der 
Soldaten.  Schließlich  wird  es  auch  notwendig  sein,  der  unterschiedlichen 
Bedeutung  der  einzelneu  Garnisonen  und  ihrer  speziellen  Verhältnisse 
Rechnung  zu  tragen. 

3.  Dieser  landwirtschaftliche  Unterricht  muß  außer  dem  technischen 
und  ökonomischen  Erfolge  auch  einen  sozialen  zeitigen.  Dies  wird 
dadurch  erreicht,  daß  man  die  Soldaten  davon  überzeugt,  daß  es  sowohl 
für  sie,  als  auch  für  ihre  Familie  und  für  ihre  Heimat  besser  ist.  wenn 
sie  zur  Landarbeit  zurückkehren,  der  sie  doch  seit  ihrer  frühesten 
Jugendzeit  angehören,  und  daß  diese  Landarbeit  besser  ist,  als  jede 
andere  Beschäftigung,  für  die  sie  noch  nicht  vorbereitet  sind.  Das  Ab- 
irren von  der  Landwirtschaft  führt  häufig  dazu,  die  ohnedies  große  Schar 
der  Haltlosen  zu  vermehren,  was  zu  jeder  Zeit  und  in  jedem  Lande 
eine  große  Gefahr  bedeutet.  Auf  diese  Art  und  Weise  sehen  die  land- 
wirtschaftlichen Soldaten,  daß  man  ihnen  entgegenkommt,  sie  belehren 
und  gut  beraten  will  und  dies  zu  einer  Zeit,  wo  sie  von  ihren  Ver- 
wandten und  von  ihrem  erlernten  Berufe  ferne  sind  und  es  daher  als 
einen  Trost  empfinden. 

4.  Auf  daß  dieser  mehrfache  und  nützliche  Zweck  erreicht  werde 
ist  es  notwendig,  daß  in  der  Wahl  der  zum  Vortrage  bestimmten 
Personen  und  der  Leiter  für  die  Demonstrationsfelder  mit  der  rigorosesten 
Sorgfalt  vorgegangen  wird,  so  daß  nur  ausgesuchte,  wirklich  vollkommen 
fachtüchtige  Personen  zu  diesem  Dienste  berufen  werden,  die  den 
Unterricht  in  dem  richtigen  Maße  zu  erteilen  verstehen:  nur  auf  diese 


Digitized  by  Google 


622 


Sektion  II/A. 


Art  kann  der  Unterricht  bei  den  militärischen  Behörden  Sympathie 
Huden  und  auch  praktische  Erfolge  gewährleisten. 

5.  Den  landwirtschaftlichen  Unterricht  erteile  man  nur  an  solche 
Soldaten,  die  vom  Lande  stammen  nnd  an  den  Vorträgen  freiwillig  teil- 
nehmen wollen,  um  diesem  Unterricht  nicht  etwa  den  unsympathischen 
Charakter  einer  dienstlichen  Obliegenheit  zu  verleihen.  Weiters  trachte 
man  den  Spezialkurs  über  die  Elemente  der  landwirtschaftlichen  Gesetz- 
gebung für  die  Gendarmerien  möglichst  zu  verbreiten.  Auch  diese  An- 
regung zeitigt  nicht  nur  ökonomische,  sondern  auch  moralische  Erfolge, 
da  sie  schon  das  Band  der  Sympathie  ermöglicht  zwischen  Gendarmerie 
und  Landbevölkerung,  was  den  Organen  der  öffentlichen  Sicherheit  und 
Ordnung  ihren  ebenso  schweren  als  nützlichen  Dienst  erleichtern  wird. 
Außerdem  wird  sich  ein  solcher  Spezialuntei  rieht  besonders  dort  nützlich 
erweisen,  wo  sich  die  Einführung  des  landwirtschaftlichen  Unterrichtes 
an  die  Soldaten  für  untunlich  erweist,  entweder  weil  dieser  Unterricht 
nur  in  sehr  geringem  Maße  erteilt  werden  könnte,  oder  weil  die  Dienst- 
zeit der  Soldaten  hiefür  eine  zu  kurze  wäre,  oder  wo  der  Landwirt- 
schaftsunterricht schon  bedeutend  fortgeschritten  ist,  so  daß  ihn  die 
Bevölkerung  schon  von  den  Elementarschulen  an  genießt. 

6.  In  jenen  Ländern  schließlich,  in  denen  andere  Industrien  oder 
der  Handel  größere  Bedeutung  haben  als  die  Landwirtschaft,  wird  es 
ratsam  sein,  mit  analogen  Bestimmungen  ebenso  wohltätige  Erfolge  in 
ökonomischer  und  sozialer  Beziehung  anzustreben,  indem  man  die  Soldaten 
über  die  bereits  gemachten  oder  zu  erhoffenden  Fortschritte  in  ihren 
speziellen  Berufszweigen,  denen  nämlich  die  Mehrzahl  der  Soldaten 
angehört,  zu  belehren  trachtet. 

7.  Immer  und  in  allen  Ländern  wären  an  die  technischen  Be- 
lehrungen noch  gute  Ratschläge  anzuschließen  in  moralischer  Hinsicht, 
insbesondere  hinsichtlich  des  Sparwesens  und  der  Altersversorgung,  denn 
das  soziale  Wohl  war  und  ist  überall  enge  verknüpft  mit  den  ökono- 
mischen Verhältnissen  der  Bevölkerung. 

Resolution  Nazari  se  rattachant  au  rapport  7  „Enseiguement 
agricole  des  soldats"4. 

1°  Si  l'on  observe  les  conditions  particulieres  de  l'organisatiou 
des  armees  dans  les  differents  Etats,  ainsi  que  Celles  de  l'agriculture, 
et  que  l'on  tienne  suffisamment  compte  des  unes  et  des  autres,  on 
obtient  par  la  vulgarisation  de  l'enseignement  agricole  parmi  les  soldats 
des  r&ultats  tels,  qu'ou  peut  dire  qu'ils  rentreront  dans  leurs  foyers 
mieux  instruits,  et  que  les  effets  acquis  seront  sftrs  et  bienfaisants  aur 


Digitized  by  Google 


Sektion  II/A. 


points  de  vue  technique  et  eeonomique,  comme  ä  celui  de  la  condition 
sociale  des  inteVessös. 

2°  En  introduisant  cet  enseignement  dans  les  anures,  uu  ne  devra 
pas  perdre  de  vue  qu'il  convient  de  reserver  une  liberte"  biea  coinprise 
aux  initiatives  locales,  principalenient  eu  ce  qui  concerne  l'etablissenieut 
des  programmes,  proc^de  dont  l'experience  a  demontre  les  avantages: 
ces  programmes  doivent  s'adapter  aux  particularites  locales  de  la  regiou 
oü  l'enseignement  est  donntS,  mais  aussi  a  celle  de  la  re^ion  oü  il  a 
son  foyer.  Enfin,  il  devra  necessaireinent  etre  fait  une  part  aux  diffe- 
rences  presentees  par  la  vie  particuliere  des  differentes  garnisuns. 

3°.  Cet  enseignement  doit  produire  non  seulement  des  resultats 
techniques  et  econoniiques,  mais  aussi  des  rösultats  sociaux.  On  obtieu- 
dra  ces  derniers  si  Ton  parvient  ä  inculquer  au  soldat  la  convictiou 
que  dans  son  interöt  personnel,  dans  l'interöt  de  sa  famille  et  daos  celui  de 
son  pays,  il  vaut  mieux  qu'il  retourne  au  travail  des  champs  auquel  il  a 
ete*  accoutume  des  sa  premiere  jeunesse,  et  que  cette  occupation  vaut 
mieux  pour  lui  que  toute  autre  a  laquelle  il  n'est  pas  prepard.  La 
desertion  de  la  vie  rurale  a  pour  effet  d'accroitre  le  nombre  dejä  si 
considdrable  des  ddraciutSs,  qui  est  a  toute  epoque  et  dans  tout  pays 
une  source  de  graves  dangers.  De  cette  maniöre,  les  soldats  d'origine 
rurale  sentent  qu'on  veut  leur  bien,  qu'on  s'applique  a  les  instruire 
et  k  les  bien  conseiller,  et  comme  ces  sullicitudes  se  manifestent  dans 
le  tenips  oü  ils  sont  loin  de  leurs  parents,  loin  du  melier  qu'ils  ont 
appris,  ils  les  ressentent  comme  une  consolation. 

4*  Pour  atteindre  ce  but  utile  ä  tant  d'egards,  il  est  nc'cessaire 
de  proce'der  avec  le  discernement  le  plus  rigoureux  au  choix  des 
maitres  appel^s  soit  a  distribuer  l'enseignement  oral,  soit  h  diriger  les 
experiences  pratiques  sur  les  champs  ä  essais;  il  faut  que  ces  maitres 
soient  solidement  instruits,  pourvus  des  qualitcs  propres  a  leur  mission 
et  du  sens  voulu  pour  doser  judicieusement  leur  enseignement;  ce  n'est 
qu'a  ce  prix  que  l'enseignement  agricole  aura  les  sympathies  des  autorites 
militaires  et  qu'il  enregistrera  des  resultats  positifs. 

5°  On  n'administrera  l'enseignement  agricole  qu'aux  soldats 
d'origine  rurale,  et  eucore  s'ils  suivent  les  cours  volontairement;  sinon 
on  s'exposerait  ä  douner  a  cet  enseignement  le  caractere  antipathique 
d'une  Obligation  supptementaire  du  Service.  D'autre  part,  on  visera  a 
populariser  le  cours  special  de  legislation  agricole  ä  l'usage  de  la 
gendarmerie:  cette  initiative  produira  des  resultats  non  seulement  econo- 
miques  mais  moraux,  parcequ'elle  consolidera  les  Mens  de  Sympathie 
entre  la  gendarmerie  et  la  population  rurale,   ce  qui  ne  peut  que 
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cootribuer  a  faciliter  aux  organes  de  la  securite  publique  Vaccom- 
plissement  de  leur  niission  si  utile  et  si  laborieuse.  Cet  enseignement 
special  aura  une  opportunite  particuliere  dans  les  cas  ou  renseignement 
agricole  propremeut  dit  se  trouverait  impossible,  soit  parcequ'il  ne 
pounait  ßtredonne  qu'a  doses  trop  restreintes,  soit  parce  que  les  exigences 
du  service  ne  laisseraient  pas  de  temps  pour  lui,  suit  parce  que  renseigne- 
ment agricole  serait  tellement  generalise  dans  la  region  que  les  hommes 
Tauraient  deja  recu  ä  Vecole  primaire. 

6°  Enfin  dans  les  pays  uü  diverses  industries  ou  bien  le  commerce 
out  plus  d'importance  que  l'agriculture,  il  sera  bon  de  se  mettre  a  la 
recherche  de  resultats  ^conomiques  et  sociaux  egalement  bien- 
faisants  en  usaut  de  la  meine  methode,  c'est-a-dirc  en  iustruisant  les 
soldats  des  progres  deja  realises  ou  en  voie  de  l'etre,  dans  le  domaine 
particulier  auquel  appartient  leur  prufession,  du  moins  la  professiou  du 
plus  grand  nombre  d'entre  eux. 

7°  Toujours  et  dans  tous  les  pays,  il  conviendrait  d'ajouter  aux 
enseignemeuts  techniques  et  professionnels  de  bons  conseils  dune  utiliti- 
inorale,  en  particulier  sur  l'epargne  et  la  prtWoyance  en  vue  de  la 
viei Hesse,  car  partout,  le  bien-ßtre  social  est  etroitement  lie  a  l'etat 
econoinique  de  la  population. 

Ad  Referat  VIII.  (Zeitgemäße  Ausgestaltung  des  Unterrichts  aut 
dem  Gebiete  des  landwirtschaftliehen  Maschinenwesens.) 
•  Resolution  Lonay: 

Die  Sektion  II/A  stimmte  den  Beschlüssen  der  Sektion  III  c  zu. 
Concernant  le  rapport  VIII  „ Transformation  de  Tenseigne- 
ment  relatif  aux  machines   agiicoles.   en  vue   de  son   adaptation  au 
temps  preseut," 

la  Section  II/A  approuve  les  resolntions  de  la  Section  III/C. 
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BESCHLÜSSE 

der  Sektion  II/B. 
Land-  und  forstwirtschaftliches  Versuchswesen. 


1.  Antrag  v.  Liebenberg: 

Der  Kongreß  empfiehlt  den  praktischen  Landwirten  zum  Zwecke  der 
möglichsten  Einschränkung  der  Verwendung  des  Chilisalpeters  und  seiner 
Ersatzmittel  und  der  Hebung  der  Rentabilität  des  Betriebes  besonders  Ge- 
wicht zu  legen  auf  die  Erschließung  der  in  ihren  Wirtschaften  vor- 
handenen Stickstoffquellen,  indem  sie  Stallmist  und  Jauche.  Grün- 
düngung, Hülsenfruchtbau  und  Brache  in  rationoller  Weise  verwenden 
und  der  sorgfältigen  Bodenbearbeitung  ein  besonderes  Augenmerk  zu- 
wenden. Aufgabe  der  Forschung  ist  es,  durch  Fortsetzung  der  auf  den 
entsprechenden  Gebieten  schon  begonnenen  Versuche  und  durch  Ein- 
leitung neuer  eine  immer  breiter  werdende  Grundlage  für  alle  jene  prak- 
tischen Maßnahmen  zu  schaffen,  welche  dem  landwirtschaftlichen  Be- 
triebe Stickstoff  ans  eigenen  Quellen  schaffen  sollen. 

Motion  Liebenberg: 

Le  VIHe  congres  international  d'Agiiculture  recommande  aux  agri- 
culteurs  praticiens.  en  vue  de  limiter  le  plus  possible  Temploi  du  nitrate 
de  soude  et  des  pruduits  remplacants  et  d'elever  le  rendement  de  leurs 
exploitations,  d'envisager  tout  particulierement  la  mise  en  valeur  des 
sources  d'azote  qui  existent  dans  leurs  exploitations  nienies,  en  utilisant 
d'une  facon  rationnelle  le  furnier  et  le  pnriu,  l'engrais  vert,  la  eulture  des 
legumineuses  et  la  jachere  et  en  apportant  toute  leur  attention  a  ce 
que  le  sol  soit  cultive  avec  tous  les  soins  requis. 

C'est  a  Tinvestigation  qu'il  appartient  de  cr^er,  par  la  continuation 
des  essais  deja  commences  dans  la  direction  voulue,  ainsi  que  par 
Inauguration  de  nouveaux  essais,  une  base  bien  etablie  pour  tous  les 
procMes  pratiques  qui  doivent  fournir  de  l'azote  ä  Texploitation  agricole 
de  ses  propres  moyens. 

2.  Antrag  Dr.  Kaserer: 

Der  Kongreß  anerkennt  die  große  Bedeutung  der  Mikrobiologie  für 
die  Landwirtschaft,  besonders  für  den  Pflanzenbau  und  ersucht  daher  die 
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maßgebenden  Fakturen,  für  die  Ausgestaltung  der  an  den  Hochschulen 
und  Versuchsstationen  bestehenden  diesbezüglichen  Einrichtungen  umsu- 
mehr  Sorge  zu  tragen,  als  durch  eine  möglichst  rasche  und  umfassende 
Lösung  der  hodenbakteriologischen  Fragen  eine  wesentliche  Unterstützung 
der  landwirtschaftlichen  Produktion  erwartet  werden  kann. 
Motion  Käser  er: 

Le  Congres  reconnait  la  grande  iinportance  de  la  microbiologie 
pour  Tagrictilture.  specialement  pour  la  culture  des  plantes  et,  pour 
cette  raison,  il  demande  aux  autorites  competentes  dapporter  d'autant  plus 
de  soins  au  developpement  des  installatious  existant  a  cet  effet,  aitpres 
des  ecoles  superieures  et  des  stations  agronomiques,  que,  d'une  Solution 
generale  et  aussi  rapide  que  possible  des  questions  bacteriologiques  du 
sol,  pent  re-iultcr  un   avancement  important  de  la  produetion  agricole. 

3.  Antrag  Skutetzky. 

Ich  resümiere  daher: 

1.  Der  Kalkstickstoff  scheint  geeignet,  auf  normalen  Böden  den 
Chili -alpeter  vielfach  zu  ersetzen: 

2.  extensive  Betriebe  vermögen  durch  eine  erweiterte  Stallmist- 
produktion im  Vereine  mit  Gründüngung  erbebliche  Mengen  Stickstoff 
zu  sparen  und  den  Düngermarkt  zu  entlasten; 

3.  intensive  Betriebe  mit  starkem  Rübenbau  bleiben  nach  wie  vor 
auf  einen  starken  Zukauf  prompt  wirkeuder,  leicht  verwendbarer  Stick- 
stoffdünger angewiesen.  Es  bleibt  Sache  des  technischen  Fortschrittes, 
solche  Produkte,  die  zum  Teil  auch  für  Kopfdüngung  geeignet  sein 
müßten,  bis  zur  völligen  Erschöpfung  der  Salpeterlager  aus  dem  uner- 
schöpflichen Vorrat  der  Atmosphäre  der  Landwirtschaft  zu  billigen 
Preisen  zu  bieten. 

Motion  Skutetzky: 

Je  ine  resume  de  la  manirre  suivante: 

1  L'azotate  de  cbaux  semble  destine  a  remplacer.  de  manieres 
multiples,  l'azotate  de  soude  su<-  les  terrains  normaux. 

2  Des  exploitatious  extensives  j)euvent,  par  une  plus  grande  pro- 
duetion de  furnier  d'ceurie,  en  combiuaison  avee  des  engrais  vegetanx, 
6conomiser  de  notables  quantites  d'azote  et  decharger  ainsi  le  marche 
des  engrais. 

3  Des  exploitations  intensives  avec  une  considerable  culture  de 
betteraves  sout  toiijours  foreees  a  un  fort  achat  supplementuire  d'engrais 
azotes  proiuptement  efficaces  et  facilement  employables. 

Jnsqu'a  l'epuisenient  complet  des  gisements  de  nitre  (salpetre),  il 
appartient  au  progres  techniquu  d'offrir  a  boti  marche  a  TAgriculture, 
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du  fonds  inepuisable  de  Patmospherc,  de  ces  produits  qui  devraient  etre 
destinds  en  partie  ä  Pengrais  en  poudre. 
4  Antrag  Dr.  Daferts: 

Aus  den  Darlegungen  des  Referats  lassen  sich  die  folgenden 
SäUe  ableiten : 

1.  Das  landwirtschaftliche  Versuchswesen  verdient  wegen  seiner 
hohen  Bedeutung  für  die  rasche  und  gründliche  Verbesserung  der  tech- 
nischen Leistungsfähigkeit  der  Landwirtschaft  die  weitgehendste  För- 
derung von  Seit«*  des  Staates. 

2.  Die  Organisation  des  Versuchswesens  ist  nicht  den  zufalligen 
Neigungen  lokaler  Faktoren  zu  überlassen,  sondern  hat  nach  einem 
einheitlichen  Plan  und  systematisch  zu  erfolgen.  Die  ins  Leben  gerufenen 
Versuchseinrichtungen  sind  einer  fachlichen  Oberleitung  zu  unterstellen, 
welcher  die  Aufgabe  zufallt,  für  ein  zweckmäßiges  Zusammenwirken  und 
wenn  erforderlich,  für  den  notwendigen  Ausbau  dieser  Versuchsein- 
richtnngen  zu  sorgen. 

3.  Die  zweckmäßigste  Organisationsform  für  das  einzelne  Versuchs- 
institut ist  die  Zentralversnchsanstalt,  welche  sämtliche  für  die  Forderung 
der  Landwirtschaft  ihres  Tätigkeitsbereiches  in  Betracht  kommenden 
Hauptversuehseinrichtungcn  in  einem  festen  Rahmen  zusammenfaßt.  Den 
■Zentralversuchsanstalten  sind  nach  Bedarf  Versuchseiurichtungen  zweiten 
Grades  i  Filialstationen,  Versuchswirtschaften,  Versuchsfelder)  u.  s.  f, 
für  die  Lösung  lokaler  Probleme  anzugliedern. 

4.  Der  Erfolg  der  Versuchstätigkeit  hängt  in  erster  Linie  von  der 
Qualität  und  den  Leistungen  des  fachlichen  Personals  ab.  Dasselbe  ist 
daher  nicht  nur  gründlich  vorzubilden,  sorgfältig  auszuwählen,  richtig 
zu  verwenden  und  sowohl  sozial  als  materiell  gebührend  zu  stellen, 
sondern  auch  von  allen  nicht  fachlichen  und  von  rein  mechanischen 
Dienstleistungen  (Kontrolldienst  u.  dgl.)  möglichst  zu  entbinden.  Für 
solche  Arbeiten  empfiehlt  es  sich,  besondere  Organe  zu  schaffen. 

Motion  D  afert: 

De  Pexposition  qui  precede,  on  peut  deduire  les  conclusions 
suivantes: 

1°  Les  experiences  agricoles.  en  raison  de  leur  haute  importance, 
meritent  detre  encouragees  de  la  part  de  PEtat  dans  une  tres  large 
mesure,  afin  d'obtenir  une  prompte  et  radicale  amelioration  en  ce  qui 
concerne  la  produetiou  teehnique  le  PAgriculture. 

2J  L'organisation  des  Services  dexperiences  ne  saurait  etre  abau- 
dounee  aux  dispusitions  accideiitelles  des  Clements  locaux.  mais  eile  doit 
se  produire  d'aprcs  un  plan  unitaire  et  systematiqne. 
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Les  etablisseiuents  d'experienees  ainsi  cröes  doivent  dependre  d'une 
administration  supe>ieure  competente,  ä  laquelle  incombe  le  devoir  de 
pourvoir  a  une  Cooperation  pratique  et  suivant  l'exigenee  du  cas,  ä 
l'achevement  necessaire  de  ces  etablissements  d'experienees. 

3°  Le  mode  d  Organisation  le  plus  pratique  pour  ees  etablissements 
speciaux  d'experienees  est  la  Station  centrale  agronomique  qui  embrasse 
dans  un  cadre  fixe  tous  les  Etablissements  d'experienees  au  poiut  de 
yue  de  l'avancenient  de  l'agriculture  dans  sa  sphere  d'activite\ 

Aux  stations  centrales  agronomiqu  es,  on  joindra,  suivant  la  neeessite, 
des  stations  d'experienees  de  seeond  ordre  (stations  succursales.  exploi- 
tations  d'experienees,  champs  d'experienees,  etc.)  pour  resoudre  les 
problemes  locaux. 

4°  La  raleur  des  resultats  depend  en  premiere  ligne  de  la  qualite" 
et  de  la  somme  de  travail  du  personnel  specialiste.  Par  suite,  ce  per- 
sonnel  doit  6tre  non  seulement  instruit  ä  fond,  soigneusement  choisi, 
judicieusement  employ6  .et  eonside>e  aussi  bien  au  point  de  vue  social 
qu'au  point  de  vue  mateViel;  mais  encore  il  doit  etre  decharge\  autant 
que  possible,  de  tous  les  Services  non  speciaux  et  purement  mEcaniqucs 
(service  de  eontröle,  etc.). 

Ponr  ce  genre  de  travaux.  il  est  preferable  d'employer  des  agents 
particuliers. 

5.  Antrag  Prof.  Kosutanys: 

Um  zu  ermöglichen,  daß  die  Bemühungen  der  landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen  schneller  zum  Ziele  führen  und  in  wichtigen  Fragen 
sobald  als  möglich  definitive  Beschlüsse  gefaßt  werden  können,  ist  zu 
erstreben : 

1.  Daß  Versuche  von  internationaler  Bedeutung  zu  gleicher  Zeit 
in  mehreren  Ländern  und  an  vielen  Stationen  ausgeführt  werden.  Um 
die  Resultate  vergleichen  zu  können,  ist  wünschenswert,  die  betreffenden 
Untersuchungsmethoden  genau  festzusetzen  und  vorzuschreiben.  Diese 
Fragen  zu  bestimmen,  die  erreichten  Resultate  zu  verarbeiten  und  zu 
publizieren,  wäre  notwendig,  eine  internationale  landwirtschaftliche 
Versuchskommission  ins  Leben  zu  rufen,  welche  den  Sitz  in  Rom  hat, 
um  mit  dem  dort  aufgestellten  internationalen  Landwirtschaftlichen 
Institut  in  engster  Verbindung  zu  bleiben.  Die  Kommission  hält  jedes 
zweite  bis  dritte  .lahr  ihre  Sitzungen  der  Reihe  nach  in  den  einzelnen 
Ländern  Europas,  eventuell  auch  in  Amerika.  Mitglieder  der  Koni- 
mission sind  die  Delegierten  der  einzelnen  Länder. 

2.  Die  Errichtung  v«»n  Landeszcntralkommissionen  oder  Zentral- 
versuchsstatiouen    hat  die  Aufgabe,   die  international  bestimmten  Ver- 
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suche  korrekt  auszuführen  und  ausführen  zu  lassen,  Versuche  von  Landes- 
interesse zu  initiieren,  dieselben  zu  leiten.  Die  Zentralstation  mit  den 
nötigen  Fachsektionen  kann  das  nötige  wissenschaftliche  Personal  für 
die  übrigen  im  Lande  befindlichen  Stationen  ausbilden;  bei  Merkantil- 
analysen ist  sie  nur  als  Appellationsforum  mit  Superanalysen  betraut. 

3.  Daß  die  bestehenden  oder  zu  gründenden  landwirtschaftlichen 
Versuchsstationen  mit  Versuchsfeldern,  Versuchsstallungen,  Versuchs- 
fabriken u.  s.  w.,  die  internationale  und  Landesversuche  ausführen  und 
sonst  vollkommen  freie  Hand  für  die  in  eigener  Initiative  auszuführenden 
Versuche  haben  —  sie  machen  eventuell  Kontrollanalysen  (Dünger, 
Futtermittel,  Fabrikserzeugnisse  u.  s.  w.)  für  ihren  Kundenkreis  —  mit  der 
Landes-  und  Internationalen  Zentrale  in  Verbindung  gebracht  werden. 

Ks  steht  einer  jeden  Station  frei,  eine  besonders  wichtige  Frage  an 
Ort  und  Stelle  zu  studieren,  zeitweilig  an  besonders  wichtige  Stellen  Ex- 
posituren  zu  eotsenden,  um  dort  Beobachtungen  anzustellen  und  die  Objekte 
ganz  frisch  wenigstens  einer  vorlaufigen  Untersuchung  unterwerfen  zu  können. 

Motion  Kosutany: 

Pour  permettre  que  les  efforts  des  stations  agricoles  d'essais 
atteignent  plus  rapidement  leur  but  et  que,  dans  les  questions  impor- 
tantes,  des  decisions  definitives  soient  prises  le  plus  promptement  pos- 
sible,  voici  ce  qui  est  recommandable: 

1°  Les  recherches  d'unc  importance  internationale  seront  exeeutees 
simultanement  par  plusieurs  pays  et  par  beaucoup  de  stations  agro- 
nomiques.  Pour  pouvoir  comparer  les  resultats,  il  est  desirable  de  fixer 
et  de  prescrire  les  methodes  de  ces  recherches. 

Une  commission  internationale  de  recherches  agricoles  devrait  etre 
creee  pour  determiner  ces  queistons,  mettre  en  oeuvre  les  resultats  obtenns 
et  les  publier.  Gette  commission  aurait  son  siege  ä  Rome  pour  etre  en  rapport 
etroit  avec  l'Institut  international  agronomiqne  qui  y  est  etabli.  Tous  les 
deux  ou  trois  ans,  cette  commission  devrait  se  reunir  tour  ä  tour  dans 
chacun  des  pays  de  TEurope  et  aussi  en  Amerique,  si  possible. 

Les  membres  de  la  Commission  seraient  delegues  par  chacun 
des  pays. 

2°  II  conviendrait  d'organiser  des  Commissions  centrales  nationales 
ou  stations  agricoles  centrales  qui  auraient  pour  but  d'exeeuter  et  de 
faire  executer  exactement  les  recherches  decidees  pour  tous  les 
pays,  d'entreprendre  des  recherches  d'un  interet  special  ä  certains 
pays,  de  diriger  ces  recherches  ou  essais.  La  Station  centrale 
avec  les  stations  speciales  necessaires  pourvoiraient  ä  Teducation  du 
personnel  scientifique  nöcessaire  pour  les  autres  stations  du  pays. 
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Pour  les  analyses  cominerciales,  eile  ne  serait  quune  autorite  de 
seconde  instante  chargee  des  analyses  d'expertise. 

3°  Les  stations  agronomiques  existantes  oa  ä  fonder  seraient  en 
rapport  avec  les  Coinniissions  centrales,  nationales  et  internationales. 
Elles  executeraient  les  rocherches  nationales  et  internationales  au  moyen 
de  champs  decuries,  de  fabriques  ete.  destines  ä  leurs  exp^riences. 

En  outre,  elles  seraient  absolument  iudependantes  pour  les  recherches 
qu'elles  executeraient  de  leur  propre  initiative.  Elles  feraient  eventuel- 
lement  des  analyses  de  contröle  (furnier,  denntes  alimentaires,  produits 
de  fabrique  etc.),  pour  leur  clientöle. 

II  serait  permis  ä  chaque  Station  d'&udier,  eu  lieu  et  place,  toute 
question  d'une  graude  importance,  d'envoyer  de  temps  ä  autre  dans 
des  endroits  specialcment  importants  des  missions  pour  pouvoir  y  faire 
des  observatious  et  soumettre  les  objets  nouvellement  produits  ä  une 
experience  pr&iminaire. 

6.  Antrag  Dr.  Trues. 

1.  Der  Zweck  der  landwirtschaftlichen  Versuchsstationen  ist  ein 
zweifacher.   Sie  haben 

a)  das  allgemeine  Wissen  durch  Zusammentragen  des  Materials 
für  eine  Agrikulturwissenschaft  und 

b)  die  Landwirtschaft  durch  Einführung  von  Verbesserungen,  den 
Resultaten  ihrer  Forschungsarbeit,  in  die  Praxis  zu  fördern. 

2.  Da  die  Landwirtschaft  ein  Arbeitsgebiet  von  fundamentaler  Be- 
deutung ist,  muß  ihre  Förderung  der  Regierung  anheimgestellt  werden, 
welche  auch  die  Versuchsstationen  als  permanente  Anstalten  zu  organisieren, 
zu  erhalten  und  zu  überwachen  hat.  Die  Art  des  öffentlichen  Unterhaltes 
richtet  sich  nebst  der  Kontrolle  nach  dem  Kegierungssystem  des  betreffen- 
den Landes. 

3.  Die  landwirtschaftlichen  Versuchsstationen  erreichen  den  höchsten 
Grad  ihrer  Wirksamkeit,  wenn  sie  hauptsächlich  als  Forschungsanstalten 
gegründet  und  mit  Universitäten  oder  anderen  höheren  Unterrichtsinsti- 
tuten verbunden  werden. 

4.  Nachdem  die  landwirtschaftlichen  Fragen  meist  sehr  mannig- 
fallig  und  kompliziert  sind,  sollten  die  Versuchsstationen  derart  umfang- 
reich organisiort  sein,  daß  sich  im  Personal  Vertreter  verschiedener 
landwirtschaftlicher  und  verwandter  Wissenschaften  befinden. 

5.  Über  dem  Personal  sollte  ein  Direktor  stehen,  der  über  pro- 
jektierte Arbeiten  zu  entscheiden  und  deren  Ausführung  durchzusetzen 
hat.  Der  Direktor  müßte  gründlich  und  allgemein  wissenschaftlich  ge- 
bildet sein  und  einen  tiefen  Einblick  in  die  Praxis  besitzen. 
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6.  Das  Personal  sollte  sich  zu  einem  Statktnsrat  vereinigen,  der 
nur  eine  beratende  Stimme  haben  dürfte. 

7.  Obgleich  sieh  die  Zahl  der  Versuchsstationen  nach  der  politischen 
Einteilung  und  den  landwirtschaftlichen  Interessen  der  einzelnen  Lander  zu 
richten  hat,  sollte  jeder  iStatiou  ein  genügend  großes  Feld  der  Tätigkeit  ein- 
geräumt werden,  um  sie,  mit  entsprechenden  Mitteln  ausgestattet,  auf  breiterer 
Basis  organisieren  zu  können.  Die  Zweigstationen  sollten  nebst  den  ver- 
schiedenen Lokalversuchen  unter  der  Kontrolle  der  Hauptstation  stehen. 

8.  Die  Versuchsstation  ist  eine  praktische  wie  auch  wissenschaft- 
liche Institution  und  müssen  darum  ihre  Beziehungen  zur  Universität 
derart  sein,  daß  ihr  euger  Anschluß  an  die  Landwirtschaft  und  die 
Landwirte  nicht  gehindert  wird. 

9.  Die  Arbeit  einer  vollständig  organisierten  Station  sollte  sich 
«)  auf  Originaluntersuchungen. 

b)  auf  beständige  Experimente  mit  spezieller  Rücksicht  auf  lokale 
Verhältnisse, 

r)  auf  praktische  Demonstration  der  Versuchsresultate  und 
</)  auf  Verbreitung  von  Kenntnissen  durch  Veröffentlichungen  odei 
anf  andere  Weise  erstrecken. 

10.  Die  Stationen  sollten  systematisch 

a)  detaillierte  technische  Berichte  für  wissenschaftlich  Gebildete  und 

b)  kurze,  populär  gehaltene  Publikationen  der  Resultate  nebst  An- 
wendung derselben  in  der  Landwirtschaft  herausgeben.  Die  Veröffent- 
lichungen sollten  auch  sorgfältig  redigiert  und  reich  illustriert  sein. 

11.  Die  wissenschaftlichen  Forscher  der  Station  sollten  nur  sehr 
beschränkte  Lehrpflichten  auszuüben  haben.  Es  sollten  vielmehr  fachlich 
gut  ausgebildete  Wanderlehrer  und  Vortragende  iu  Statiousdienste  ge- 
nommen werden,  um  die  wissenschaftlichen  Vertreter  der  Anstalt  zu  ent- 
lasten und  ihnen  in  der  Verbreitung  nützlicher  Kenutnisse  unter  den 
Landwirten  behilflich  zu  sein.  Der  Direktor  der  Station  sollte  mit  dem 
Stand  der  Ackerbautreibenden  iu  enger  Fühlung  stehen  und  von  diesen 
als  ihr  Leiter  und  Föhrer  in  allen,  den  landwirtschaftlichen  Fortschritt 
fordernden  Angelegenheiten  betrachtet  werden. 

Motion  Trues: 

1°  Les  Stations  agrouomiques  d'essuis  ont  im  double  but.  Elles 
ont  ä  faire  progresser : 

a)  les  connaissances  generales,  en  recueillant  tous  les  materiaux 
capables  de  servir  ä  la  science  agricole  et 

b)  de  faire  avancer  ragrtciilture  par  l'introduction,  dans  la  pratique, 
d'ameliorations,  resultats  de  lenrs  travaux  d'investigation. 
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2°  Comme  l'Agriculture  est  une  sphere  de  travail  d'uue  iraportanee 
fondamentale,  il  faut  s'en  remettre,  pour  la  faire  progresser,  au  Gouver- 
nement qni  a  encore  a  organiser  les  stations  agronomiques  en  qualite 
d'institutions  permanentes,  ä  les  entretenir  et  a  les  surveiller. 

La  forme  de  Tentretien  officiel  doit  s'adapter,  conjointement  avee 
le  contröle,  a  la  forme  administrative  des  pays  respectifs. 

3°  Les  stations  agronomiques  atteindront  lenr  maiimum  d'efficacite 
si  elles  sont  specialement  cre^es  comme  Etablissements  de  recherches  et 
8i  elles  sont  rattachees  aux  Universites  ou  ä  d'autres  institutions  supe- 
rieures  d'instruction. 

4°  Comme  les  questions  agricoles  sout  pour  la  plupart  tres  diverses 
et  compliquees,  les  Stations  agricoles  devraient  ötre  organisEes  assez 
eompletement  pour  que  des  reprösentants  des  differentes  seiences 
agricoles  et  des  seiences  qui  leur  sont  apparentees  se  trouvent  dans 
le  personnel. 

5°  Au-dessus  du  personnel,  devrait  Stre  place  un  Directeur  ayant 
ä  se  prononcer  sur  les  travaux  prqjetes  et  ä  les  faire  executer.  11 
faudrait  que  le  Directeur  eüt  des  connaissances  scieutifiques  approfon- 
dies  et  gEnErales  et  qu'il  possedät,  daus  la  pratique,  une  graode  largeur 
de  vues. 

6°  Le  personnel  de  la  Station  agronomique  devrait  se  constituer 
en  conseil  de  la  Station  agronomique.  (Je  conseil  n'aurait  que  voix 
consultative, 

7°  Quoique  le  nombre  des  Stations  agrouoiniques  doive  se  regier 
d'apres  les  divisions  administratives  et  les  intertits  agricoles  des  pays 
respectifs,  ebaque  Station  agronomique  devrait  devenir  un  centre  d'aetivite 
assez  grand  pour  pouvoir,  raoyennant  des  ressources  süffisantes,  s'orga- 
niser  sur  une  large  base. 

Les  stations  secondaires  devraient  etre  placees,  de  mEine  que  les 
differents  autres  Etablissements  dexperiences,  sous  le  contröle  de  la  Sta- 
tion agronomique  centrale. 

8°  La  Station  agronomique  est  uue  institution  pratique  aussi  bien 
que  scientitique:  par  suite,  ses  rapports  avec  PUniversite"  doivent  etre  de 
teile  sorte  qu'ils  n'empeehent  point  son  etroite  union  avec  l'Agrieulture 
et  les  agriculteurs. 

9Ä  Les  travaux  d'une  Station  agronoinique  parfaitement  organisee 
devraient  s'etendre : 

a)  a  des  reeberches  nouvelles; 

(>)  a  des  experieuces  de  veriticatiou,  en  tenant  tout  partieuliere- 
meut  compto  des  eouditious  locales; 
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c)  ä  des  demonstrations  pratiques,  concernant  les  resultats  des 
experiences,  et 

d)  a  la  propagation  des  eonnaissances  par  publieations  ou  de 
tonte  autre  maniere. 

10.  Les  Stations  agronomiques  devraient  publier  systematiquement : 

a)  des  bulletins  teehniques  detailles  a  l'usage  des  gens  cultives 
du  moude  scientifique; 

b)  de  brefs  compte-rendus  de  vulgarisation  populaire  sur  les  resul- 
tats obtenus  et  leur  application  dans  rAgriculture. 

Ces  publieations  devraieot  6tre  soigneusemeut  r(5digees  et  abondam- 
meut  illustrees. 

11"  Le  personnel  aflecte"  ä  rexperimentation  scientifique  de  la 
Station  agronomique  devrait  ne  pratiquer  Tenseignement  que  d'une  facon 
tres  liinitee.  II  faudrait,  par  contre,  que  des  hommes  competents  bien 
instruits,  et  des  confereuciers  fussent  attach&ä  au  service  de  la  Station 
agronomique  pour  d^ebarger  le  personnel  enseignant  et  doctrinal  de 
Peteblissement  et  lui  etre  d'utiles  auxiliaires  aupres  des  agriculteurst 
pour  la  vulgarisation  des  eonnaissances  utiles. 

Le  Directeur  de  la  Station  agronomique  devrait  etre  aussi  etroite- 
ment  que  possible  en  contact  avec  la  classe  agrieule  et  so  voir  cousidere 
par  eile  eomme  son  conseiller  et  son  guide  dans  toutes  les  circonstances 
qui  activent  les  progres  de  l'Agriculture. 

7.  Antrag  Dr.  Dafert: 

Die  Hauptaufgabe  |des  Versuchswesens  ist  der  Versucbsdienst, 
weshalb  dieser  entweder  vom  Kontrolldienst  ganz  getrennt,  oder  dort, 
wo  die  lokalen  Verhaltnisse  eine  Verbindung  der  Kontrolltätigkeit  mit 
den  Versuchseiurichtungen  notwendig  erscheinen  lassen,  so  organisiert 
werden  muß,  daß  die  Versuchstätigkeit  darunter  nicht  leidet. 

7.  Motion  Dafert: 

La  mission  principale  des  institutious  dessais  est  le  service  Jdes 
essais:  en  consequence,  ce  service  doit  £tre  totalement  separe  du  service 
de  controle,  et  lä  oü  des  conditions  locales  particulieres  font  juger  leur 
r&inion  necessaire,  l'organisation  doit  etre  combinöe  de  teile  sorte  que 
le  service  des  essais  n'ait  aneunement  ä  souffrir. 

8.  Antrag  Reitmair  (mit  der  von  Dr.  Dafert  vorgeschlagenen 
Reduktion  des  Punkt  1): 

1.  Der  Topfversuch  oder  Vegetationsversiich  im  engeren  oder 
weiteren  Sinne  hat  nicht  die  von  der  landwirtschaftlichen  Praxis  ge- 
stellten Fragen  nach  dem  Düngel. cdürfnis  einer  Budenart  oder  nach  dem 
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Wirkungsverhältnis  verschiedener  Nährstoff« innen  zu  lösen:  er  ist  dazu 
nicht  geeignet,  derartige  Fragen  endgiltig  zu  entscheiden  und  hat  daher 
nur  in  der  Hand  des  wissenschaftlich  geschulten  Fachmannes  für  Vor- 
studien in  dieser  Richtung  Verwendung  zu  linden. 

Aus  diesem  Grunde  sollen  auch  die  Resultate  derartiger  Topf- 
versuche iu  populären  Darstellungen  nur  insofern  benützt  werden,  als 
sie  dem  Belehrten  ein  zutreffendes  Bild  von  der  Wirkung  der  einzelnen 
Düngemittel  geben. 

2.  Nur  der  feldmäßige  Versuch  ist  imstande,  diese  Fragen,  welche 
der  Landwirt  den  Stationen  stellt  und  immer  stellen  wird,  korrekt  zu 
beantworten.  Es  ist  daher  Pflicht  der  Versuchsstationen,  diesen  Zweig 
der  Versuchstätigkeit  besunders  zu  pflegen  und  auszubilden. 

3.  Um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  sind  die  Versuchsbedingungen 
möglichst  vollzählig  zu  beachten  und  bei  der  Wiedergabe  derVersuehs- 
resultate  zu  präzisieren.  Zu  den  wichtigsten  veränderlichen  Versuchs- 
bedingungen gehören  die  klimatulogischeu  Elemente, Wärrae  und  Feuchtig- 
keit, welche  bei  feldmäßigen  Versuchsanstellungen  mehr  als  bisher  zu 
berücksichtigen  sind.  Für  den  Begriff  „Wärmesumme  in  der  Zeiteinheit- 
ist eine  brauchbare  Näherungsformel  zu  entwickeln.  Das  meteorologische 
Beobachtungsnetz  ist  auch  im  Interesse  der  Landwirtschaft  auszugestalten. 
Die  Agrarmeteorologie  ist  im  Prinzip  zu  fördern  und  weiter  zu 
entwickeln. 

4.  Bei  feldinäßigeii  Versuchen  sollen  Resultate  und  Versuchs- 
bedingungen wenigstens  an  einer  Stelle  vollständig  und  nie  bloß  aus- 
zugsweise mitgeteilt  werden.  Die  Veröffentlichung  einer  Auswahl  von 
Versuchen  oder  die  in  Betreff  der  Versuchsbedingungen  unvollständige 
Berichterstattung  ist  seitens  der  landwirtsehaftlicheir  Versuchsstationen 
tunlichst  zu  vermeiden. 

Dasselbe  gilt  in  gleicher  Weise  für  den  Topfversuch  wie  für  den 
Feldversuch  für  populäre  sowie  für  wissenschaftliche  Darstellungen. 

5.  Gegenüber  der  Forderung  nach  tunlichst  weitgehender  Be- 
obachtung aller  Versuchsl  ediugungeu  und  genauer  Berichterstattung  über 
alle  Beobachtungen  sind  die  Veränderungen  der  technischen  Durchführung 
und  Berechnung  von  untergeordneter  Bedeutung.  Die  Grundbedingungen 
der  korrekten  Versnchsanstelhing  sind  natürlich  stets  zu  erfüllen. 

6.  Es  ist  die  Durchführung  möglichst  zahlreicher  und  ausgedehnter 
Versuchsreihen  anzustreben  und  die  Veröffentlichung  von  Einzelversuchen 
möglichst  zu  unterdrücken,  da  einerseits  die  öffentliche  Kontrolle  im 
Interesse  der  Objektivität  im  ersteren  Falle  gewährleistet  wird,  anderseits 
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bei  größeren  Versuchsreihen  die  Gruppierung  der  Versuchsresultate  nach 
Zonen  ermöglicht  wird. 

7.  Als  Zonen  für  die  Anordnung  der  Versuche  zu  Vergleichs- 
zwecken können  zunächst  solche  ähnlicher  BodenbeschatTenheit  oder 
Bewirtschaftungsveihältnisse,  klimatische  und  geologische  Zonen  gewählt 
werden. 

Motion  Keitmair,  avec  reduetion  du  point  1  proposee  par  M.  le 
Dr.  Dafert: 

1°  L'experienee  au  moyen  des  vases  ou  l  expe'rience  de  Vegetation, 
qu  elle  soit  faito  dans  un  sens  plus  ou  nioins  large,  n'est  pas  appelee 
ä  resoudre  les  questions  posees  par  la  pratique  agricole,  sur  la  quantite 
d'engrais  qu'exige  teile  nature  de  terrain  ou  sur  lefficacite  des  rapports 
des  differents  prineipes  nutrilifs.  Elle  n'a  pas  les  qualite\s  requises  pour 
fournir  la  Solution  definitive  a  de  semblables  questions  et,  par  suite 
eile  ne  doit  etre  employee  qu'entre  les  inains  des  honimes  de  la  pro- 
fession,  pour  servir  ä  leurs  etudes  preparatoiras. 

Par  ces  motifs,  les  resultats  de  ces  essais  en  vases  ne  doivent 
etre  utilises  que  pour  la  vulgarisation  populaire,  et  uiriquement  pour 
fournir  aus  agronomes  deja  edifies  de  par  ailleurs  uue  figuralion  tan- 
gible.  des  eflfets  de  tel  ou  tel  engrais. 

2°  Seule,  l'experience  faite  directement  en  pleine  terre,  est 
en  (Hat  de  repondre  d'une  nianiere  exaete  aux  questions  que  l'agri- 
culture  pose  et  posera  toujours  aux  stations  agronomiques;  par  suite, 
il  est  du  devoir  de  ces  ctablissements  de  cnltiver  et  de  developper  eette 
brauche  des  recherches. 

3°  Pour  atteindre  ce  but  il  faut  considerer,  autunt  que  possible, 
toutes  les  conditions  dans  lesquelles  se  fönt  les  experiences  et  en 
preciser  les  resultats  dans  les  descriptions. 

Au  nombre  des  circonstances  les  plus  iniportantes  de  variabilite, 
figurent  les  elemcnts  climateriques,  la  chaleur  et  i'humidite  dont  on  doit 
tenir  compte  plus  qu'on  ne  l'a  fait  jusqu'ici  dans  les  experiences  en 
plein  champ.  Quant  ä  la  notion  de  „Summe  de  chaleur  dans  l'unite 
de  temps",  il  importe  pour  l'exprimer,  de  ereer  une  formule  d'approxi- 
ination  utilisable.  Le  reseau  des  observations  meteorologiques  doit  aussi 
se  developper  davantage,  dans  l'interet  de  ragrictilture  et,  en  principe, 
il  faut  encourager  et  developper  la  meteorologie  agricole. 

4°  Pour  les  essais  en  pleine  terre,  les  resultats  eomtne  les  con- 
ditions des  experiences  devraient  etre  communiqiies  ä  uu  certain  centre, 
non  par  extraits,  mais  d'uno  facon  eoinplete.  La  publication  d'un  choix 
d'exp^riences  ou  un  compte-rendu   incnmplet  en   ce   qui  concerne  les 
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conditions  d'experiences,  doivent  6tre  evites  autant  que  possible  de  la 
part  des  stations  agronomiques  d'experiences. 

Ce  qui  a  etc  dit  des  essais  en  vases  par  rapport  aux  essais  en 
pleine  terre  s'applique  cgalement  aux  exposes  de  vulgarition  par  rapport 
aux  exposes  sciontifiques. 

5°  Comparativcment  ä  l'obligation  d'etendre  aussi  lüin  que  possible 
les  observations  qui  se  rapportent  aux  conditions  d'experiences  et  a  la 
necessite  d'en  faire  un  expose  precis,  les  variations  de  l'execution  et  des 
calculs  teehuiques  ne  sont  que  d  une  importance  secondaire.  Les  conditions 
fondanientales  d'une  exaete  expcrience  doivent  naturellement  6tre  toujours 
observees. 

6°  On  doit  viser  a  l'execution  de  nombreuses  series  d'experiences, 
pratiquees  sur  la  plus  vaste  echelle,  raais  par  contre,  il  faut  empßcher 
la  publication  d'experiences  qui  ne  sont  que  des  faits  speciaux,  car  dans 
le  premier  cas,  d'un  cöte,  le  contröle  public  a  pris  toute  garantie  dans 
l'interet  du  but  ä  atteindre,  et  d'un  autre  cöte  ce  n'est  qu'en  accomplis- 
sant  une  seiie  d'experiences,  qu'il  est  possible  d'en  grouper  les  resultats 
d'apres  les  difF&rentes  zones. 

7°  Quant  aux  zones,  lorsqu'il  s'agit  de  grouper  les  experiences 
d'une  layon  comparative,  il  faudra  choisir  en  premier  lieu  Celles  qui 
possfedent  des  terrains  de  meme  nature  ou  des  conditions  semblables 
sous  les  rapports  eeonomique,  climaterique  et  g^ologique. 

9.  Zusatzantrag  Zaleski  zu  den  sub  8  angeführten  Resolutionen: 
Ks  siud  im  Interesse  der  wissenschaftlichen  Verwertbarkeit  der 
Versuche   und   zum   Zwecke   der  kritischen  Schulung  der  Landwirte, 
welche  sich  mit  Versuchen  befassen,   bei  den  Veröffentlichungen  der 
Ergebnisse  von  Topf-  und  Feldversuchen  nach  der  statischen  Methode, 
Angaben  über  den  wahrscheinlichen  Fehler  und.  wo  und  soweit  dies 
möglich  erscheint,  über  die  vermutlichen  Fehlergrenzeu  zu  machen. 
Amendement  Zaleski  additionnel  au  titre  8  des  resolutions: 
Dans  l'inter£t  de  l'utilisabilitc  scientitique  des  essais  et  en  vue  de 
la  formation  du  sens  critique  des  agriculteurs  qui  s'oecupent  d'essais, 
on  devra  joindre  aux  publications  des  resultats  d'experiences  en  vases 
et  en  pleine  terre  effectuees  selon  la  inethode  statique,  des  indieations 
sur  Timperfection  conjecturable  des  essais.  et,  dans  la  mesure  du  pos- 
sible, sur  la  delimitation  des  effets  supposables  de  Timperfection. 
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der  Sektion  II/C. 
Moorkultur. 


Referat  1.    Antrag  Professsor  Tacke: 

Die  Sektion  II/C  erblickt  in  der  durch  die  Referenten  gegebenen 
Definition  der  Begriffe  „Moor",  „Torf"  und  „Humus"  eine  beachtens- 
werte Grundlage  für  die  Ausführung  moorstatistischer  Arbeiten  und 
Moorkartieruugen  und  beschließt,  zu  veranlassen,  daß  eine  Kommission 
gelegentlich  der  Tagung  der  Hauptversammlung  des  Vereins  zur  För- 
derung der  Moorkultur  im  Deutschen  Reich  im  Februar  1908  berufen 
wird,  welcher  die  Vertreter  der  einzelnen  staatlichen  Institute  und  Moor- 
vereine anzugehören  hätten. 

Herr  Dr.  C.  A.  Weber  wird  ersucht,  für  die  Beratung  Vorschlage 
auszuarbeiten  nud  dieselbeu  der  Kommission  zur  Diskussion  zu  unter- 
breiten. 

Rapport  1.    Motion  Tacke: 

•[La  section  IT/O  apercoit  dans  les  definitions  donnees  par  les 
rapporteurs  des  notions  „inarais",  rtourbe"  et  „humus"  une  base  d'uti- 
lite"  tres  appreciable  puur  Texecutiun  de  travaux  de  statistique  paludeenne 
comme  pour  la  cartographie  des  marais,  et  eile  decide  de  pourvoir  ä 
la  formation  d"uno  commission  qui  serait  convoquee  ä  Toccasion  dt*s 
seances  de  Passeinblee  generale  de  n'-vrier  1908  de  l'Association  pour 
le  developpement  de  la  culture  paludeenne  dans  Tempire  allemand, 
commission  oü  tigureraient  des  representants  des  diverses  instituts 
officiels  et  des  associations  paludeenues. 

M.  le  docteur  C.  A.  Weber  est  invite  ä  elaborer  les  propositions 
a  mettro  en  delibe>e  et  ä  les  soumettre  a  la  discussion  de  la  commis- 
sion. 

Referat  3.    Antrag  Prof.  Tacke: 

Die  Sektion  II/C  empfiehlt  den  Behörden,  welchen  die  Verwaltung 
des  Gefängniswesens  in  den  verschiedenen  Staaten  obliegt,  die  günstigen 
Erfahrungen  mit  der  Verwendung  der  Gefangenen  als  Arbeiter  bei  Moor- 
kulturen zur  besonderen  Beachtung  und  regt  an,  von  diesen  Erfahrungen 
im  Interesse  der  Landeskultur  Nutzen  zu  ziehen. 
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Kapport  3.    Motion  Tacke: 

La  section  II/C  recommande  aux  autorites  preposees  ä  Padminis- 
tratioo  penitentiere  dans  les  differents  Etats,  de  vouloir  bien  accorder 
lenr  plus  particuliere  attention  aux  resultats  favorables  donues  par  les 
essais  d'utilisation  des  d»5tenus  pour  la  culture  des  raarais,  et  formule 
le  desir  qu'il  soit  tire  de  ces  experiences  le  parti  voulu  pour  les 
inter&s  de  ragriculturc. 

Referat  7.    Antrag  Prof.  Tacke: 

Die  Sektion  II/C  betrachtet  es  als  sehr  erwünscht,  daß  die  Sta- 
tionen, welche  sich  mit  der  Untersuchung  vou  Brenntorf  befassen 
sich  über  eine  einheitliche  Methode  der  Untersuchung  und  Darstellung 
der  Untersuchungsergebuisse  verständigen.  Ein  gleiches  Bedürfnis  besteht 
für  die  Untersuchung  von  Torfstreu.  Es  wird  deshalb  vorgeschlagen, 
daß  die  Vorsteher  der  mit  solchen  Untersuchungen  betrauten  Stationen 
zu  gemeinsamen  Beratungen  gelegentlich  der  Tagung  des  Vereines  zur 
Förderung  der  Moorkultur  im  Deutschen  Reiche  in  Berlin  im  Februar  1908 
zusammentreten. 

Rapport  7.    Motion  T  a  c  k  e: 

Le  section  II/C  considere  comtne  extrßmement  de9irable  que  les 
stations  d'essais  qui  s'occuppent  de  Tetude  de  la  tourbe  comme  eombus- 
tible  ('tablissent  entre  elles  un  aceord  en  vue  d'une  uiethode  com- 
mune soit  pour  l'analvse  de  la  tourbe,  suit  puur  l'expositiun  des 
resultats  des  analyses.  Une  neeessite  analogue  se  fait  sentir  en  ce  qui 
concerne  l'etude  de  la  paille  de  tuurbe.  En  eonsequenee,  il  est  ^mis  la 
propusition  que  les  directeurs  preposes  au  stations  d'essais  ehargees  des 
rocherches  da  eette  nature  se  reunisseut  en  vue  de  deliberations  en 
commnn  a  Toccasion  de  lassemblee  generale  de  frvrier  1908  de 
l'Association  pour  le  developpement  de  la  culture  paludeenne  dans 
l'empire  alleraand. 
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der  Sektion  III/  A 
Acker-  und  Pflanzenbau. 


Referenten:  Strakosch,  Vilmorin. 

Die  Sektion  anerkennt  die  Wichtigkeit  des  Studiunis  des  von 
Herrn  Strakosch  aufgestellten  assimilatorischen  Effekts  der  verschiedenen 
Pflanzen  und  empfiehlt,  daß  sowohl  Theoretiker  als  Praktiker  sich  diesem 
Studium  unterziehen.  In  gleicher  Weise  hilligt  die  Sektion  den  von 
Herrn  v.  Vilmorin  aufgestellten  Satz,  daß  das  Streben  der  Landwirt- 
schaft nicht  nach  Auffindung  neuer  Kulturpflanzen,  sondern  nach  Ver- 
besserung der  vorhandenen  gehen  müsse. 

Rapporteurs:  Strakosch,  Vilmorin. 

La  section  reconnait  l'iniportance  de  lctude  de  l  effet  dassimi- 
lation  des  differentes  plantes.  tel  que  Ta  etabli  M.  Strakosch,  et 
estime  qu'il  convient  de  recommander  cette  etude  aussi  bien  aux  theo- 
riciens  qu'aux  praticiens.  Pareillement,  la  section  deelare  donner  son 
approbation  au  principe  formule  pur  M.  de  Vilmorin,  et  snivaut  leqnel 
l'effort  de  I'Agriculture  doit  tendre  non  ä  la  decouverte  de  plantes  de 
cultures  nouvelles,  mais  au  perlectionnement  de  Celles  que  Ton 
possede  dejä. 

Sektionen  II/B,  III/A. 
Referenten:  Liebenberg,  Kaserer. 

Der  Kongreß  empfiehlt  den  praktischen  Landwirten  zum  Zwecke 
der  möglichsten  Einschränkung  der  Verwendung  des  Chilisalpeters  und 
seiner  Ersatzmittel  und  der  Hebung  der  Rentabilität  des  Betriebes  be- 
sonders Gewicht  zu  legen  auf  die  Erschließung  der  in  ihren  Wirt- 
schaften vorhandenen  Stickstoffquellen,  indem  sie  Stallmist  und  Jauche, 
Gründüngung.  Hülsenfruchtbau  und  Brache  in  rationeller  W  eise  ver- 
wenden, und  der  sorgfältigen  Bodenbearbeitung  ein  besonderes  Augen- 
merk zuwenden.  Aufgabe  der  Forschung  ist  es,  durch  Fortsetzung  der  auf 
den  entsprechenden  Gebieten  schon  begonnenen  Versuche  und  durch  Ein- 
leitung neuer  eine  immer  breiter  werdende  Grundlage  für  alle  jene  prak- 
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tischen  Maßnahmen  zu  schaffen,  welche  dem  landwirtschaftlichen  Betriebe 
Stickstoff  aus  eigenen  Quellen  schaffen  sollen. 

Referent  empfiehlt  daher  folgende  Resolution:  Der  Kongreß  an- 
erkennt die  große  BedeutUDg  der  Mikrobiologie  für  die  Landwirtschaft, 
besonders  für  den  Pflanzenbau  und  ersucht  daher  die  maßgebenden 
Faktoren,  für  die  Ausgestaltung  der  an  den  Hochschulen  und  Versuchs- 
stationen bestehenden  diesbezüglichen  Einrichtungen  umsomehr  Sorge  zu 
tragen,  als  durch  eine  möglichst  rasche  umfassende  Lösung  der  boden- 
bakteriologischen Fragen  eine  wesentliche  Unterstützung  der  landwirt- 
schaftlichen Produktion  erwartet  werden  kann. 

Rapporteurs:  Liebenberg,  Kaserer. 

En  vue  de  limiter  autant  que  possible  l'emploi  du  salpetre  du 
Chili  et  de  ses  remplacants  uinsi  que  d'aecroitre  le  rendement  de  Tex- 
ploitation,  le  Congres  recommande  aux  agriculteurs  praticiens  de  se 
pre'occuper  tout  particulierement  de  tirer  parti  des  sources  d'azote 
existant  dans  leur  exploitation,  en  employant  rationnellement  furnier 
d'ecurie,  purin,  engrais  vert,  culture  des  legumineuses,  jacheres,  et  en 
veillant  minutieusement  a  la  soigneuse  raanipulation  du  sol.  (Test  la 
mission  propre  de  Pinvestigation  de  continuer  les  essais  dejä  commenecs 
sur  des  territoires  choisis  avec  discernement,  d'en  entreprendre  de  nou- 
veaux,  afin  d'elargir  indtüfiniment  la  base  qui  servira  a  toutes  les  mesures 
pratiquement  applicables  susceptibles  de  fournir  a  l'exploitation  agricole 
de  l'azote  provenant  de  ses  propres  sources. 

Le  rapporteur  recommande  en  eonsequence^la  r^solution  suivante: 

Le  congres  reconnait  la  haute  iiuportance  de  la  niicrobiologie  pour 
Tagriculture,  en  particulier  pour  la  culture  des  plantes;  e'est  pourquoi 
il  invite  les  autorites  qualifices  a  ces  fins  a  aecorder  au  developperaent 
des  institutions  convenables  et  des  stations  d'essais  des  «  coles  superieures 
une  sollicitude  d'autant  plus  grande,  que  la  produetion  agricole  est 
fondee  a  attendre  un  appui  essentiel  de  la  Solution  aussi  rapide  et  aussi 
complete  que  possible  des  questions  de  bacteriologie  du  sol. 

Sektionen  III/A,  III/D,  VI/C. 

Referenten:  Gans  Edler  v.  Putlitz,  Bauer,  v.  Eckenbrecher, 
Parow. 

Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  erklärt,  daß 
die  Kartoffel  eine  der  wichtigsten  Pflanzen  für  den  Ackerbau  ist,  deshalb 
ist  anzustreben: 
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1.  Ihre  rationelle  Kultur  uud  die  Steigerung  der  Roherträge,  zu 
welchem  Zwecke  mögliehst  viele  Versuchsstationen  in  verschiedenen 
Böden  und  Lagen  zu  errichten  wären,  um  den  Landwirten  die  Wahl 
der  Sorten  zu  erleichtern,  ferner  wären  die  Zuchtbestrebungen  von  maß- 
gebender Seite  materiell  zu  unterstützen. 

2.  Die  Steigerung  des  Absatzes  und  zwar  durch  Auffindung  einer 
geeigneten  Methode  zur  Aufbewahrung  von  Speisekartoffeln,  durch 
möglichst  niedrige  Eisenhahnfraehten  für  rohe  und  getrocknete  Kartoffeln, 
ferner  durch  Schutz  gegeu  die  Einfuhr  aller  stärkemehlhaltigen  Boden- 
früchle  und  der  daraus  gewonnenen  Fabrikate  aus  den  überseeischen 
Ländern. 

3.  Die  Förderung  jener  Industrien,  die  sieh  mit  der  Verarbeitung 
von  Kartoffeln  befassen. 

4.  Die  Möglichkeit  durch  die  Übertragung  der  aus  der  Kartoffel 
gewonnenen  Fabrikate  aus  einem  Jahr  in  das  andere  die  Folgen  guter 
und  schlechter  Ernten  auszugleichen.  Zu  diesem  Zwecke  wäre  die  Kar- 
toffeltrocknung vonseite  der  maßgebenden  Faktoren  durch  Gewährung 
von  Preisen  und  von  finanziellen  Begünstigungen  nach  Kräften  zu 
fördern. 

Rapporteurs:  Gans  de  Putlitz,  Dauer,  d' Eckenbrecher, 
Parow. 

Le  VIII0  Congres  international  dagriculture  declare  ipie  la  ponime 
de  terre  est  une  des  plantes  les  plus  iinportantes  pour  Tagriculture,  et. 
qu'en  consequence,  les  efforts  doivent  tendre  ä  realiser: 

1°  sa  culture  rationelle  et  l'elevement  des  reudeineuts  bruts, 
resultat  pour  l'obtention  duquel  il  devrait  etre  etabli  un  nombre  aussi 
grand  que  possible  de  stations  d'essais  dans  les  terraios  et  les  situations 
les  plus  divers,  afin  de  faciliter  aux  agriculteurs  le  ehoix  des  especes; 
d'autre  part,  un  appui  materiel  devrait  etre  assure  aux  efforts  en  vue 
de  l'elevage  et  du  perfectionnernent  de  la  pomme  de  terre  par  les 
elements  de  qui  oii  est  eu  droit  de  rattendre: 

2°  accroissement  de  l'ecoulement  au  moven  d'uoe  methode  a  de- 
couvrir  et  permettant  de  conserver  facilement  la  pomme  de  terre  d'ali- 
mentation,  de  plus  au  moven  de  l'abaissemeut  aussi  considerable  que 
possible  des  tarifs  de  transport  pour  la  pomme  de  terro  crue  on  des- 
sechee,  enfin  par  la  protection  dominiere  contre  Timportation  des  pays 
d'outre-mer  de  tous  les  produits  du  sol  contenant  la  fecule  et  contre 
les  produits  qui  en  sont  tircs: 

3°  appui  donne  aux  industries  qui  soreupent  de  l'utilisation  de 
la  pomme  de  terre: 

41 


Digitized  by  Google 


64  2 


Sektion  111/A. 


4°  retablissemeut  dans  la  niesure  du  possible  de  l'equilibre  de  la 
production  des  bonnes  et  des  mauvaises  reeoltes,  en  reportant  d'une 
annee  sur  l'autre  les  produits  tirös  de  la  pomme  de  terre :  dans  ce  Luit, 
il  conviendrait  que  le  dessecheraent  de  la  pomme  de  terre  füt  favorise 
efficacement  par  les  facteurs  qualifies  ä  ces  fins,  au  moyen  de  primes 
d^cernees  ainsi  que  dencouragements  fiuanciers. 

Sektion  III /A  und  I1I/I). 
Referenten:  Schindler,  Hoff  nie  ister. 

Der  in  Wien  tagende  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kon- 
greß spricht  mit  allem  Nachdruck  seine  Überzeugung  dahin  aus.  daß 
in  den  Staaten  Mitteleuropas  nicht  nur  zum  Zwecke  der  Erhaltung  der 
Landwirtschaft  treibenden  Bevölkerung,  sondern  auch  aus  zwingenden 
allgemeinen  volkswirtschaftlichen  und  politischen  Erwägungen  der  Ge- 
treidebau beizubehalten  und  für  dessen  Rentabilität  mit  allen  Mitteln 
einer  zielbewußten  Agrarpolitik  vorzusorgen  ist.  widrigenfalls  die  mittel- 
europäischen S  aaten  wirtschaftlich  und  politisch  ihrem  Untergänge 
entgegengehen  müßten. 

Vom  technischen  Standpunkt  des  Getreidebaues  spricht  sich  der 
Kongreß  dahin  aus,  daß  namentlich  folgende  Kulturmaßnahmen  als 
wesentlich  ins  Auge  zu  fassen  wären,  um  die  Erträge  und  die  Renlabilität 
des  Getreidebaues  zu  heben: 

1.  Anbau  ertragreicher,  hochgezüchteter  Kulturformen  des  Getreides 
im  inteusiven  Betriebe  und  in  klimatisch  bevorzugten  Landstrichen. 

2.  Verschärfte  Saatgutauslese  und  züchterische  Verbesserung  bei 
dem  Landgetreide  in  Gegenden,  wohin  die  Hochzuchten  nicht  passen. 

3.  Eine  verbesserte  Landbautechnik,  namentlich  mit  Rücksicht  auf 
die  Bodenbearbeitung  und  Bekämpfung  des  Unkrautes  und  der  para- 
sitischen Schädlinge. 

4.  Eine  verbesserte  Stallmistwirtschaft,  die  sich  die  Konservierung 
des  Ihlngerstickstoflfs  zum  wichtigsten  Ziele  setzt. 

5.  Eine  ausgedehntere  Anwendung  der  Leguminosen-Gründüngung. 
Wapporteurs:  Schindler,  Hoff  in  ei  st  er. 

Le  VII1C  Oongres  international  d'agriculture  siegeant  ä  Vienneex- 
prime  avec  la  plus  particulicre  fermcte  sa  convictiou  que  non  seulement 
dans  le  but  de  conserver  la  population  adonnee  ä  l'agriculture.  mais  aussi 
par  motifs  imperieux  dordre  cconomique  et  politique  general,  il  s'impose, 
et  ce'a  dans  tous  les  Etats  de  l'Ktimpe  centrale,  que  la  culture  des 
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eereales  soit  maintenue  et  que  son  rendement  soit  assure  par  tous  les 
moyens  que  comporte  une  politique  agraire  resolue  et  rationelle,  faute 
de  quoi  les  Etats  de  lEurope  centrale  seraient  fatalement  voues  ä  la 
ruine  econoroique  et  politique. 

En  ce  qiii  eoncerne  le  point  de  vue  technique  de  la  culture  des 
eereales.  le  Congres  estiine  que  pour  Clever  ses  prodnits  et  son  rende- 
inent,  il  iraporte  d'appliquer  l'attention  a  certaines  raestires  d  ordre  agri- 
eole  considerees  comrae  essentielles,  ä  savoir: 

V  Mise  en  culture  de  types  de  eereales  d'un  rendement  supdrieur, 
d  un  perfectionneraent  acheve,  et  cela  avec  exploitation  intensive,  dans 
des  terrains  favorises  au  point  de  vue  du  elimat. 

2°  Selection  tres  rigoureuse  des  semences  et  amelioration  des 
espeees  regionales  dans  les  contrees  oü  les  types  mentionnes  plus  haut 
ne  conviendraient  pas. 

3°  Perfectionneraent  de  la  techniqiie  agricole,  specialeroent  & 
I'egard  du  traitement  du  sol  et  de  la  lutte  contre  les  mauvaises  herbes, 
les  plantes  et  les  inseetes  parasites. 

4°  Perfectionneraent  du  regime  des  ecuries,  se  proposant  pour 
objectif  principal  la  conservation  de  Tazote  d'engrais. 

br  Extension  plus  generalisee  du  mode  d'engrais  par  les  legumi- 
»euses. 

Sektionen  III/A,  IH/B.  VI/  B. 

Referate  werden  erstattet  von  den  Herren:  Dr.  E.  Ritter  von 
Proskowetz  jun.,  Kwassitz:  Direktor  Prof.  J.  Van  ha,  Brünn;  Direktor 
Prof.  Dr.  Robert  Wahl.  Chicago;  Prof.  Dr.  Adolf  Cluss,  Wien;  Doktor 
Neumann,  Berlin:  Direktor  Prof.  Dr.  Prior.  Wien. 

Der  gestellte  Antrag,  eine  internationale  Kommission  einzusetzen, 
der  die  Aufgabe  zufallt,  allgemein  giltige  Normen  für  die  Beurteilung 
der  Gerste  bis  zum  nächsten  Kongreß  auszuarbeiten,  wird  angenommen. 
In  diese  Kommission  weiden  gewählt  die  Herren:  Geheimrat  Delbrück, 
Berlin:  Direktor  Taußing.  Wien:  Kommerzialrat  Haase,  Breslau;  Amts- 
rat Schmidt,  Löhne:  Dr.  Ritter  v.  Proskowetz,  Kwassitz;  Dr.  Ritter 
r.  Liebenberg,  Wien:  Kommerzialrat  Knoblauch,  Berlin;  Professor 
Dr.  v.  Eckenbrecher.  Berlin:  Dr.  Neumann.  Berlin:  Prüf.  Dr.  Lintner, 
München;  Konunerzialrat  Wulff,  Erfurt:  Kommerzialrat  Anton  Sedl- 
mayer,  München:  Prof.  Dr.  Prior.  Wien;  Prof.  Dr.  A  Cluss.  Wien; 
Kommerzia'rat  M.  Reif.  Wien. 
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Motion: 

Des  rnpports  sont  cowinuniques  par  M.  M.  1«?  Dr.  de  Prosko- 
wetz  junior,  Kwassitz;  le  professeur  et  directeur  J.  Vanha,  Brünn; 
le  professeur  et  direeteur  Dr.  Robert  Wahl,  Chicago;  le  professeur 
Dr.  Adolphe  Cluss,  Vienne:  le  docteur  Xe uni an n,  Berlin;  le  professeur 
st  directeur  Dr.  Prior,  Vienne. 

La  moiion  proposee,  tendant  a  instituer  une  coiumission  ayant  pour 
mission  d'e'laborer  pour  le  prochain  Congres  une  inethode  unifonuement 
en  vigneur  pour  la  bonition  de  l'orge,  est  adoptee.   Sont  elus  membres 
de  cette  comiuission,  M.  M.  le  conseiller  intime  Delbrück,  Berlin; 
directeur  Taussing,  Vienne:  conseiller  du  commerce  Haase.  Breslau: 
conseiller  Schmidt,  Löhne;  Dr.  Ohev.  de    Proskowetz,  Kwassitz; 
Dr.  Chev.  de  Liebenberg,  Vienne:  conseiller  du  commerce  Knoblauch, 
Berlin;  professeur  Dr.  d'Eckenbrecher,  Berlin;  Dr.  Neumann,  Berlin: 
professeur  Dr.  Lintner,  Munich:  conseiller  du  commerce  Wolf  f.  Erfurt; 
conseiller   du   commerce    Antoine    Sedlmayer,    Munich:  professeur 
Dr.  A.  Cluss,  Vienne:  conseiller  du  commerce  M.  Reif.  Vienne. 
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Referat  2.  (Inwieweit  hat  die  Getreidezfichtung  auf  die  Landrassen 
Rücksicht  zu  nehmen,  und  welche  Maßnahmen  sind  geeignet,  dieSaatgut- 
züchtung  in  wirksamster  Weise  zu  fördern.) 

I.  Resolution. 

1.  Die  an  Ort  und  Stelle  vorhandene  Landrasse  verdient  ebenso 
wie  andere  Landrassen  nehMi  den  Züehtungsrassen  volle  Beachtung. 
Wo  Landrassen  nach  den  gegebenen  natürlichen  und  wirtschaftlichen 
Bedingungen  und  gemäß  ihren  Eigenschaften  beizubehalten  oder  einzu- 
führen sind,  sollen  sie  in  Züchtung  genommen  werden,  um  sie  auf 
Grund  ihrer  örtlichen  Anpassung  und  unter  voller  Wahrung  dieser  zu 
möglichster  Leistungsfähigkeit  zu  entwickeln.  Die  Mögl  chkeit,  die 
weetlan tischen  hoeherrragreichen  Kulturformen  durch  Züchtung  dem 
kontinentalen  Klima  anzupassen,  liegt  zwar  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  vor,  sie  kann  jedoch  nach  physiologischen  Gesetzen  nur  unter 
erheblicher  Einbuße  an  Produktivität  verwirklicht  werden. 

2.  Aus  diesem  Grunde  sollte  die  Hebung  des  Getreidebaues 
in  den  in  Rede  stehenden  Gebieten  von  dein  Landgetr^ide  (Landrassen) 
ausgehen  und  bietet  hier  die  Lokalzüchtung  die  meisten  Aussichten  auf 
einen  dauernden  Erfolg,  weil  sie  es  mit  an  den  Standort  durchaus  an- 
gepaßten Formen  zu  tun  hat. 

3.  Der  sicherste  Weg  zur  Hebung  des  Getreidebaues  im  allgemeinen 
führt  durch  den  Saatgutbau  und  die  Saatgutzüchtung  mit  ver- 
besserter Kultur.  Speziell  bei  dem  Kleiugrundbesitze  müssen  die  Voraus- 
setzungen für  die  Kultur  von  Zuchtprodukten  durch  den  Sautgutbau 
und  die  Verbreitung  besseren.  Sorten  reinen  Saatgutes  erst  geschaffen  werden. 

4.  Die  Förderung  der  Saatgutzüehtun*  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Landrassen  unserer  Getreidearten  hätte  vor  allem  in 
Gegenden  mit  hauptsächlich  kleinem  Grundbesitz  Platz  zu  greifen  durch 
Einrichtung  von  Saatzurhtanstalten,  beziehungsweise  Saatzuchtwirt- 
schaften, unter  Leitung  und  Führung  von  öffentlichen  Saatzucht- 
anstalten. 
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5.  Die  zücl  teriM-hei)  Bestrebungen  zurYerbesserung  des  Landgetreides 
sollen  durch  systematische  Untersuchungen  über  die  Yerbreitungsbezirke 
und  über  die  typischen  Eigenschaften  desselben  unteratfitzt  werden.  Bei 
Durchführung  solcher  Untersuchung«  n  M  äre  einheitlich  vo: zugehen  und  es 
waren  die  gesammelten  Material  en  nach  den  bereits  bei  dem  Wieuer  land- 
und  forstwirtschaftlichen  Kongreß  im  Jahre  1890  gegebenen  Anregungen 
in  einem  „Rassenkatalog"  übersichtlich  zusammenzustellen. 

Rapport  2:  Dans  quelles  proporiions  il  doit  etre  tenu  cumpte 
des  races  indigenes  pour  le  perfectionnement  des  .eereales,  et  quelles 
mesuies  sont  propres  a  favoriser  le  perfectionnement  des  semeoces  de 
Ja  maniere  la  plus  efficace. 

I.  Re  s  o  1  u  t  i  o  n. 

1*  La  race  indigene  existante  sur  place  dans  uue  reglou  donnee 
merite  d  etre  prise  en  eonsideration  aussi  bien  que  d'aulres  races 
indigenes  k  cöt6  des  races  d'elevage.  La  oü  des  races  indigenes,  etant 
dunnles  les  couditions  naturelles  et  economiques  et  couformement  a 
hure  qualites  propres,  doivent  etre  maintenues  et  introduites,  il  e  t 
ne*cessaire  qu'elles  soivent  soumises  au  regime  de  l'elevage  alin  d'etre 
developp^es  jusqu'au  plus  haut  point  possible  de  productivite,  sur 
la  base  de  leur  couvenance  aux  conditions  locales,  particularite  qni  doit 
«Stre  sauTfgardee  pleincment.  La  possibiliu*  d'acclimater  aux  regi-/ns 
Continental  es  par  voie  d'elevage  les  typ  es  occidentaux  d'un  reudement 
supericur  eii*te  saus  doute  jusquä  un  certain  point:  ucanuioins  et  par 
le  fuit  des  lois  ph>  siologiques,  l'acclimatation  ne  peut  s'effectuer  qu'au 
prix  d'une  perte  notable  de  leur  productivite. 

2*  Par  ce  motif,  l'elevement  de  la  eulture  des  eereales  devrait 
dans  les  terriloires  en  question,  preudre  pour  point  de  derart  les 
eereales  de  la  region  (races  indigenes),  attendu  que  l'elevage  local  offie 
les  plus  ^randes  chanees  de  sueees  durable,  parce  qu'il  a  ä  faire  avec 
deslypes  entierenient  adaptes  aux  couditions  generales  de  lieu. 

3°  La  voie  la  plus  süie  pour  lY-levenient  de  la  eulture  des  eereales 
pas>e  necessaiicment  par  la  eulture  des  seiuences  delite  et  l'elevage 
des  semei.ces  avec  eulture  ameliurante.  En  particulier  pour  la  ]>etite  pro- 
prietd,  hmtes  les  Operations  preparatoires  et  indispensables  ä  la  eulture 
des  pn  duits  d'elevage  par  les  elites  et  la  seleetion  et  la  vulgaris  ation  des 
types  purs,  Operations  qui  sont  encore  ä  faire,  s'imposent  neeessairement. 

4*  Le  developpement  de  l  elt  vage  tenant  paniculiereuient  c<  mp  e 
des  races  indigenes  de  uos  eereales,  devrait  etre  favorlse  tt  se  gene  a- 
liser  en  premere  ligne  dans  les  regious  uu  predomine  la  p-  titc  piopri- 
&e,    et  eela  au    moyen  de   I  Etablissement    de    statlons   d'elevage  des 
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semenees  ou  de  fermes  pratiqtiant  cet  elevage  sous  la  direelion  et  avec 
les  indications  des  stations  d'elevage. 

5*  Les  effurtä  tendant  a  Pamelioration  des  cerealf  s  indigiws  doivent 
etre  appnycs  par  des  recherches  systeroatiqueineut  menees  concernant  les 
delimitations  de  leur  extension  territoriale  et  de  leurs  proprietes  typiques. 
Lexecution  de  ces  recherche*  deviait  etro  operee  Selon  une  methode 
uniforme,  et  les  materiaux  recuei ilis  devraient  etre  eondenses  <lans  un 
„ratalogue  des  racesa  sous  forme  synoptique,  deja  reelame  lors  du 
Oongres  d'Agrieulture  et  sylvicultiire  de  Vienne,  eo  lanuee  1890. 

II.  Internationales  Komitee,  dem  die  Aufgabe  zufällt, 
die  Grundregeln  für  das  Studium  der  Landrassen  auszu- 
arbeiten und  die  Erforschung  und  Zusammenstellung  der 
Landrassen    in  einem  „Rassenkatalog-  einzuleiten. 

In  dieses  Komitee  wurden  berufen: 

Dr.  Ritter  v.  Proskowetz-Kwassitz,  als  Vorsilzender: 

Profess-or  Dr.  Edler-Jena: 

Professor  Dr.  J.  Erikson-Stockhohn : 

Professor  Dr.  K.  Fr n w i rth-Hohenheim: 

Professor  Dr.  K.  Kraus-Mfmehen: 

Hofrat  Professor  Dr.  R.  v.  Liebenberg-Wieu: 

Insjektor  G.  Painmer-Wien: 

Professor  F.  Schindler-Urünn: 

Professor  E.  Seil ribaux-Paris: 

Professor  Dr.  E  v.  Tsehermak-Wien  und 

Professor  Direktor  J.  Vanha-Prüun 
als  Mitglieder. 

II.  i'omite  international  auquel  ineombe  la  mission  dela- 
l>urtT  les  regles  foudamentalcs  concernant  lVtude  des  races 
indigenes,  de  prendre  en   mains  les  recherches  et  de  reunir 
les  elements  destinOs  a  constituer  un  „catalogue  des  raesu. 
Sont  designes  comme  membres  de  ce  cMiiite.  MM.: 
le  Dr.  de  Proskowetz-Kwassitz.  piesident: 
_  Profe.sseur  Dr.  Edler-Jena: 

Dr.  K.  Fniwirtb-Hohenlieim: 
„        Dr.  K.  Kraus-Munich: 
_  Inspecteur  G.  Panuner-Vienne: 
„  Prol'essetir  E.  Schindler-Brunn: 
E.  Schnbauv-Piiiis: 
Dr.  E.  de  Tschenuak-Yieiiin  : 
et  Directeur  Yauha-niünn. 
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Keferat  3.  (Welche  Bedeutung  besitzt  die  Individualzüchtimg  für 
die  Schaffung  neuer  und  wertvoller  Formen.) 
Resol  ution: 

1.  Die  Grundzüge  der  Individualzüchtimg  uud  der  methodischen 
Zerlegung  des  Pflanzenhabitus,  beziehungsweise  der  Klassenunterschiede 
nach  Ein/elmerkmalen,  bilden  das  Fundament  der  modernen  rationollen 
Pflanzenzüehtung. 

2.  Das  Isolationsprinzip  läßt  die  traditionelle  I^ehre  von  der  Be- 
deutung der  künstlichen  Zuchtwahl  in  wesentlich  anderem  Lichte  er- 
scheinen und  erweist  sich  auch  als  sehr  bedeutsam  für  die  Bildung  neuer 
Formen  durch  Anpassung  oder  Mutation,  besonders  aber  durch  Kreuzung. 

3.  Der  konsequenten  Anwendung  jener  Grundsätze  verdankt  die 
moderne  Vererbungslehre  und  Kreuzungszüchtung  ihre  Begründung  durch 
Gregor  Mendel,  sowie  ihre  staunenswerte  Entwicklung  und  Pflege  im 
Laufe  der  letzten  Jahre,  welche  nicht  bloß  für  die  Theorie,  sondern  auch 
für  die  gärtnerische  und  landwirtschaftliche  Praxis  große  Erfolge  verspricht. 

4.  Die  Anerkennung  des  Wertes  des  Isolationsprinzipes  ist  nicht 
gleichbedeutend  mit  der  Anerkennung  nur  einmaliger  Auslese. 

Rapport  3.  (Imporlance  du  principe  d'individualisation  . . .) 
Resolution: 

1°  Les  cnracteres  prineipaux  de  Pelevage  individuel  et  de  l'ana- 
lyse  methodique  de  l'hahitat  des  plantes,  c'est-ä-dire  la  distinction  des 
races  d'apres  des  marques  individuelles,  forment  la  ba.se  de  l'elevage 
moderne  rationnel  des  plantes. 

2°  Le  principe  de  Hsolement  fait  paraitre  sous  nn  jour  veritahle- 
ment  nonveau  la  doctrine  traditionelle  de  l'importance  de  la  seleetiori 
artificielle  et  ee  principe  de  Hsolement  apparait  aussi  comme  tres  im- 
portant  pour  la  formation  de  nouvelles  espeees  au  inoyen  d'adaptation 
ou  de  mutation,  mais  surtout  au  moyen  du  croisement. 

3°  Gest  grace  a  rapplieation  constante  de  ces  principes  que  la 
theorie  moderne  de  l'heredite  et  de  lelevage  par  le  croisement  ont  ete 
etablis  par  Gregor  Mendl. 

(Test  grace  aussi  aMapplication  de  ces  principes  quo  cette  tln**»rie 
et  cet  »'levage  se  sunt  developpes  admirablement  dans  le  eourant  des 
dernieros  annees,  promettant  de  grands  Klieves  non  seulement  dans  le 
domaine  de  la  theorie.  mais  aussi  dans  eelui  de  la  pratique  horticole 
et  ngricole. 

4"  re  (jiii  est  dit  de  lextvllence  du  principe  de  Hsolement  nequi- 
vaut  aueunement  ii  preconiser  la  pratique  d  une  selection  eflevtueo 
ii  n  e  f  u  i  s  s  e  ii  1  e  in  e  n  t. 
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der  Sektion  JII/C. 
Maschinen-  und  Gerätewesen. 


Referat  1.     (Feststellung    einheitlicher,     international  geltender 
Normen  für  die  Prüfung  landwirtschaftlicher  Maschinen  und  Gerate.) 
Resolution  Prof.  Rezek. 

Die  Versammelten  erklärten  sich  dafür,  daß  alle  auf  dein  Kongreß 
in  Wien  beschlossenen  Nonnen  einzeln  und  in  getreuem  Wortlaut  in 
den  ^Mitteilungen  des  Verbandes  landwirtschaftlicher  Maschinen- 
Prüfungsanstalten*  i  Verlag  P.  Parey  in  Berlin  SW  11)  veröffentlicht 
werden  sollen.  Hinsichtlich  der  Verbreitung  und  Einführung  der  vom 
II.  Internationalen  Kongreß  für  landwirtschaftliches  Maschinenwesen 
beschlossenen  Normen  für  die  Prüfung  landwirtschaftlicher  Maschinen 
und  Geräte  wurde  ferner  folgende  Resolution  gefaßt: 

rl.  Den  Leitern  von  Prfifnngsstationen  sowie  landwirtschaftlichen 
Körperschaften  u.  s.  w.  sollen  die  bisher  beschlossenen  Nonnen  zu- 
gänglich gemacht  werden  und  dieselben  sind  zu  ersuchen,  ihre  Prü- 
fungen nach  diesen  Nonnen  vorzunehmen,  damit  vergleichbare  Versuchs- 
ergebnisse gewonnen  werden. 

2.  Maßgebenden  Persönlichkeiten  soll  die  Bitte  unterbreitet  werden, 
für  die  weitestgehende  Benützung  dieser  internationalen  Normen  Sorge 
zu  tragen. 

3.  Vereinen  von  Fabrikanten,  Verkaufsgenossenschaften  und  Händ- 
lern landwirtschaftlicher  Maschinen  sollen  diese  Normen  gleichfalls  zu- 
gängig gemacht  werden  und  dieselben  sind  zu  bitten,  darauf  zu  achten, 
daß  bei  den  Prüfungen  ihrer  Fabrikate  diese  internationalen  Normen 
benützt  werden. 

4.  Die  Atteste  der  Prüfungstationen  landwirtschaftlicher  Maschinen 
sollen  die  ausdrückliche  Bemerkung  enthalten,  daß  die  Prüfung  nach 
den  international  geltenden  Normen  durchgeführt  wurde. u 

Rapport  1.  Resolution  Rezek: 

I^s  inembres  de  la  section  se  prommeent  pour  la  publication  inte- 
grale, textuelle  et  separce,  de  toutes  les  regles  dechirees  par  le  <  ongres 
necessaires  ä  suivre,  dans  les  J'oiiununications  <le  1' Association  pour 
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l  expertise  des  machines  agricoles'',  editees  par  P.  Parev,  a  Berlin  SW  11. 
Eo  vue  de  l'introduetion  et  de  le  generalisation  des  jegles  definies  par 
le  He  Congres  pour  macnines  agricoles  coinme  devant  etre  snivies-  poar 
lepieuve  des  machines  et  des  appareils  d'outillage  agrieole,  les  reso- 
lutioDs  suivautes  ont  ete  fonuulees: 

1*  Les  regles  juspuici  definies  doivent  etre  portces  a  la  connais- 
sanee  des  direeteurs  d  etablissements  d'expertise  et  epreuve,  ainsi  que 
des  eorporations  agricoles,  etc.  qui  doivent  etre  invites  a  se  conformer 
a  cette  methode  uniforme  pour  leurs  essais  et  verifications,  a6n  que 
des  Clements  d'obsenation  comparatives  soient  obtenus  par  la. 

2-  Tüntes  personnalitcs  influentes  ou  qualifiees  ä  ces  fins  doivent 
etre  priees  de  eooperer  pour  leur  part  ä  la  mise  en  Application  aussi 
ger  Orale  que  possible  de  cette  methode  internationale. 

3*  Les  associations  de  fabricants,  les  cooperatives  de  vente  et  les 
marchands  de  machines  agricoles  doivent  egalement  etre  familiarises 
a\ec  cette  methode  et  exhortes  ä  s'en  tenir  a  ee  procede  international 
pour  Pepreuve  de  leur  fabrication. 

4-  Les  attestations  delivrces  par  les  stations  de  veriiication  des 
machines  agricoles  doivent  etre  munies  d'une  mention  certitiant 
qn'elles  ont  ete  eprouvees  eonformerocnt  aux  regles  de  la  roetbode 
internationale. 

Heferate  2  und  4. 

Resolution  Kühne: 

Bezüglich  der  Referate 

a)  zur  „Selo-lTung  einheitlicher,  inten.ational  geltender  Normen 
für  die  Veranstaltung  von  Ausstellungen  und  Wettbewerben  landwirt- 
schaftlicher Maschinen-1  das  Referat:  „Conditions  a  exiger,  dans  les 
expositions  et  concours  de  machines  pour  la  fabrication  de  Phuile 
d'olive"  von  M.  Francisco  R.  de  Souza  d'Alte,  ingenieur  etc.  a 
Lisbonne: 

h)  zur  .Schaffung  günstiger  Vorbedingungen  für  eine  vermehrte 
Verwendung  landwirtschaftlicher  Maschinen"  die  beiden  diesbezüglichen 
Referate  von  Prof.  I>r.  Ing.  A.  Nachtweh  in  Hannover  und  Rudolf 
Salzer  in  Hort  bei  Friesach  und  endlich  das  Referat  „Sur  la  preven- 
tion  des  accidents  provoqur-s  par  les  machines  agricoles-1  von  M.  G.  L 
Ragoudet,  Ingen  cur  agrieole,  de  Rruxelles, 

wird  der  Antrag  des  Ingenieurs  Kühne,  .die  Versammlung  wolle  mit 
Rücksicht  auf  die  außerordentliche  Wichtigkeit  der  Verhandlungsgegeu- 
stainie  ui  d  angesichts  der  Kürze  der  verfügbaren  Zeit  von  einer  all/.u 
flüchtigen  Beratung  oder  gar  en  blnc-Annahnie  dieser  Referate  abs»  heu, 
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dieselben  jedoch  dem  nächsten  internationalen  Kongreß  lur  landwirt- 
schaftliches Maschinenwesen  zur  eingehenden  Würdigung  und  Beschluß- 
fassung empfehlen",  einstimmig  angenommen. 

Rapports  2  et  4.  Resolution  Kühne: 

Ooneernant  les  rapports  suivants,  ä  savoir 

a)  sur  la  rCreation  de  regles  uniformes  et  dune  application  inter- 
nationale obligatoire  devant  presidcr  ä  Torganisation  des  expositions  et 
concours  agricoles,"  le  rappurt  sur  les  .Condilions  a  exiger  dans  les 
e\positions  et  concours  de  machines  pour  la  fabrication  de  Thuite 
d'oliveu,  par  M.  Francisco  R.  de  Souza  d'Alte,  ingcnieur  etc.,  ä  Lisbonne; 

b)  sur  la  „Creation  de  couditions  |  rtalables  en  vue  de  la  gcnerali- 
sation  de  lemploi  dis  machines  agricoles",  les  deux  rapports  de  M.  le 
pr»  f.  Dr.  ingcnieur  Xacbtweh  ä  Hanovre  et  de  M.  Salzer  ä  Höfl 
pres  Friesach,  traitaut  de  ladite  maticre,  et  entin,  le  rapport  de  M.  G. 
L.  Ragondet,  ingcnieur  agrico'e  ä  Bruxelles,  sur  „La  prevention  dis 
accidcnts  provoques  par  les  machines  agricoles": 

la  section  se  prononee  pour  la  motion  de  M.  Kühne  ingcnieur, 
ainsi  conetie:  „  L'asserublee,  avant  cgard  d'uue  part  ä  l'cxeptionelle 
importance  des  matieres  mises  en  deliberation  et  considerant  d'autre 
part  le  \  eu  de  temps  dont  eile  dispose,  estime  ne  pouvoir  se  contentor 
ni  d'une  deliberation  superiicielle,  ni  d'uue  adoption  en  bloc  des 
rapports,  mais,  desiraut  au  contraire  qu'ils  soient  l'objet  dune  examen 
upprofondi,  ajoume  au  proehain  eongres  international  pour  machines 
agricoles  la  discussion  dctaillee  et  les  eonelusions  que  eomporte  l'interet 
tont  special  de  ces  rapports."  La  motion  Kühne  est  adoptee  ä 
lunanimite. 

Referat  3.  '  Zeitgemäße  Ansgestalu  ng  des  I  niernchtcs  auf  dem 
Gebiete  des  landwiitsi  haftlichen  Mast  him  nwest  ns ) 

Resolut'on  Fischer. 

Gemeinsam  mit  Sektion  II/ A. 

-1.  Die  Hauptvorlesung  umfaßt  die  Darstellung  der  gebräuchlichen 
Maschinen  nach  ihrer  Bauart,  ihrer  Arbeitsweise,  Leistung  und  Wirt- 
schaftlichkeit und  der  Grundsätze  für  ihre  Beurteilung  und  Behandlung 
sowie  der  Sicherheitsvorrichtungen. 

2.  Die  Lehrmittel  dazu  bestehen  in  gebrauchsfähigen  Maschinen, 
Modellen  und  bildlichen  Darstellungen,  »in  lecten  Lichtbildern.  Die 
Vorlesug  wird  durch  Demonstrationen  und  Übungen  im  Laboratoiium. 
in  der  Werkstatt  und  auf  dem  Fehle  ergänzt. 
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3.  Eine  weitere  Vorlesung:  behandelt  die  Grundlagen  der  Maschinen- 
kunde: Stoffkunde,  Grundzüge  der  Mechanik  und  Festigkeitslehre  und 
der  Wärmelehre. 

4.  Exkursionen  in  Maschinenfabriken  und  {landwirtschaftliche  Be- 
triebe bilden  eine  lehrreiche  und  gern  benutzte  Ergänzung  der  Vor- 
lesungen und  Übungen. 

Rapport  3.  Resolution  Fischer: 

1°  Le  cours  principal  comprend  la  representation  des  machines 
usuelles  d'apres  leur  constrnetion,  leur  inaniere  de  travailler.  leur  pro- 
duetion  et  leur  economic;  en  ontre,  ce  cours  embrasse  les  principe^ 
presidunt  n  leur  jugement  et  leur  manipnlation,  de  meme  que  les  pr»'-- 
eautions  de  sürete  ä  prendre. 

2°  Le  moyeus  d'enseignement  se  composent  de  machines  suseep- 
tibles  d'emploi,  de  mo  leles  et  de  dessins,  ou  mieux  encore  de  pro- 
jections  luniineuses. 

Le  cours  est  accoinpagne  de  demonstrations  et  dexerciees-  de. 
laboratoire.  ä  l'atelier  et  dans  les  champs. 

3°  Un  antre  cours  s'oecupera  des  prineipes  de  la  'connaissance 
des  machines:  connaissance  des  matieres,  bases  fondanientales  de  la 
meeanique,  de  la  stabilitc  et  de  la  chalenr. 

4°  Des  visites  aux  fabriqnes  de  machines  et  dans  les  exploitations 
agricoles  forment,  pour  les  cours  et  les  exerciees.  un  complement  in- 
struetif  et  volontiers  emplovc." 

Resolution  Bächer,  Prof.  Nachtweh  und  Prof.  Rezek. 

Von  allen  Versammelten  M'ird  der  Notwendigkeit  einer  Ausgestal 
tung  des  Unterrichtes  im  landwirtschaftlichen  Maschinenwesen  znge- 
stimmt  und  beschlossen,  die  erstatteten  Referate  nicht  bloß  zu  ge- 
nehmigen, sondern  das  Exekutivkomitee  zu  bitten,  diese  Referate  mit 
der  folgenden  Resolution  der  Sektionen  II /A  und  III/O  den  Re- 
gierungen der  einzelnen  Kultnrstaaten  zu  unterbreiten: 

„Unter  Beifügung  der  bezüglichen  Kongreßreferate  werden  die 
maßgebenden  Regieningen  ersucht,  mit  Änderungen  vorzugehen,  um  dem 
landwirtschaftlichen  Maschinenwesen  in  ähnlicher  Weise  wie  anderen 
Lein-Gebieten  der  Landwirtschaft  die  notwendige  Förderung  zuteil  werden 
zu  Insseu.  Die  Mittel  und  Wege  dazu  werden  in  den  verschiedenen 
Kulturstaaten  von  einander  abweichen  und  sich  einerseits  auf  die  Qua- 
lität der  Lt'hrpononen,  anderseits  auf  die  Verbesserung  der  Lehrmittel 
und  die  Wertschätzung  des  Faches  hei  Ablegung  von  staatlichen  Prü- 
fungen erstrecken.- 
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Resolution  Bäcker.  N  a  c  Ii  t  \\e  h  et  Re  z  e  k. 
Tous  les  meinbres  presents  se  declarant  unanim.es  ä  reeonnaitre 
la  uccessite  d'une  retonte  du  svsteuie  d'enseignement  relatif  aux  machi- 
nes  agrieules,  il  est  resolu  que  nou  seulement  Papprobation  du  congres 
soit  decernee  aux  rapports  prüsentes,  mais  que  le  eomite  executif  soit 
invitV-  u  les  soumettre  aux  guuvernements  des  difiereuts  Etats,  aeeoni- 
pagn«'\s  de  la  resulution  suivaute  uinanant  des  Sections  II  A  et  III/O: 

„Cunfurniement  aux  rapports.  du  Congres  presentc-s  ei-joint,  les 
gouvernenients  sunt  sullicitc'-s  de  faire  tieiieticier  lenseigncment  des 
inachioes  agricoles  des  inoovations  propres  a  favoriser  sou  dcveloppe- 
ment  d'une  maniere  egale  a  celle  appliquee  aux  autres  braoches  de 
l'eoseigneraent  agricole.  Les  modalites  concourant  ä  ce  but  eoniporteront 
dans  les  diflerents  Etats  les  divergences  inevitables  et  setendront  ä  la 
qnalite  du  personnel  enseignant,  au  perfectionnement  du  materiel 
d'enseigDemeot,  ä  la  quotation  de  cette  braucht»  des  etudes  dans  les 
examens  d'Etat. 
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BESCHLÜSSE 

der  Sektion  III/D. 
Landwirtschaftlicher  Betrieb. 

Heferat  1.  (Das  umlaufende  Kapital  im  landwirtschaftlichen  Betriet» 
nach  Umfang  und  Höhe.) 

Resolution  Prof.  Dr.  Westenneier: 

Angesichts  der  auseinandergehenden  Meinungen  Ober  das  um- 
laufende Betriebskapital  läßt  sich  ein  einheitlicher  Beschluß  nicht  fassen. 
Die  im  Referate  berührten  Fragen  können  durch  Mehrheitsbeschlüsse 
nicht  geregelt  werden,  es  empfiehlt  sich  aber  bei  der  Wichtigkeit  dieses 
Gegenstandes,  ihn  dauernd  im  Auge  zu  behalten. 

Motion  Prof.  Dr.  Wester  meier: 

En  e*gard  aux  divergences  d'opinions  relativcment  au  capital 
mobile  de  l'eiploitation  agricole,  il  u'apparait  pas  possible  de  formuler 
de  conclusions  presentant  l'homogeniie  de  vues  desirable.  Les  questions 
abordees  par  les  rapports  ne  sont  pas  de  nature  ä  etre  reglees  par  des 
decisions  cmises  ä  la  majoritc  par  voie  de  vote:  mais  Timportance  de 
la  matiere  la  recommande  a  l'attention,  de  sorte  qu'elle  ne  doit  jamais 
etre  perdue  de  viie. 

Iteferat  2.    (Einfluß  des  Wirtschaftssystems  auf  den  Keinertrag.) 

Resolution  I. 

1.  Auf  jedem  bestehenden  Landgut  ist  bereits  irgend  ein  Wirt- 
schaftssystem oder  Betriebssystem  eingeführt,  und  zwar  ist  dasselbe 
meistens  das  Ergebnis  einer  langjährigen  organisatorischen  Tätigkeit 
der  aufeinanderfolgenden  Betriebsleiter. 

2.  Dieses  gegebene  Wirtschaftssystem  fortzuentwickeln,  .zu  ver- 
vollkommnen, ist  mit  seltenen  Ausnahmen  die  wirtschaftliche  Aufgabe 
des  Landwirtes  und  nicht  etwa  eine  voraussetzungslose  Wahl  eines 
Betriebssystems. 

3.  Der  Landwirt  soll  bei  dieser  Vervollkommnung  eines  gegebenen 
Wirtschaftssystems  die  im  Betriebe  vorhandenen  Wirtschaftsbestände 
dadurch  zu  einer  möglichst  hohen  Ausnutzung  zu  bringen  suchen,  daß 
er  einzelne  Ergänzungen  und  Änderungen  an  diesen  Beständen  vor- 
nimmt. 
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4.  Um  zu  erfahren,  wieweit  solche  Krgänzungen  und  Änderungen 
vorteilhaft  siud.  hat  der  Landwirt  deren  Einfluß  auf  alle  Roherträgnisse 
des  Betriebes  mit  den  entstehenden  Kosten  und  Verlusten  in  Vergleich 
zu  stellen. 

5.  Immer  sind  es  also  einzelne  Änderungen  an  b^stehendeu  Be- 
triebssystemen, bei  denen  die  mit  ihrer  Hilfe  erzielbare  Rohertrngs- 
steigerung  und  die  durch  sie  verursachten  Kosten  zu  kalkulieren  sind. 

6.  Handelt  es  sich  bei  diesen  Änderungen  um  Neueinwendungen 
von  Kapital,  so  ist  besonders  darauf  zu  achten,  daß  der  richtige  r Um- 
fang" des  Eiuwandes  getroffen  wird;  denn  die  erzielbare  Rohertrags  - 
Steigerung  verlangsamt  sich  mit  steigendem  Umfang  der  eingewandten 
Kapitalien. 

7.  Rentabel  sind  Neueinwendungen  iu  einem  Betrieb  immer  nur 
bis  zu  dem  Umfange,  wo  auch  die  letzten  aufgewandten  Mengen  nicht 
nur  ihrem  Kostenbetrag  nach  gedeckt  werden,  sondern  sich  auch  noch 
genügend  hoch  verzinsen. 

8.  Besonders  zu  beachten  ist  dabei,  daß  diese  Rentabilitätsgrenze 
nicht  mit  dem  höchsten  Betriebsreinertrag  zusammenfällt:  denn  der  Be- 
triebsreinertrag  wächst  auch  noch  bei  Kapitaleinwendungen,  die  sich  nur 
sehr  niedrig  verzinsen. 

9.  Die  Hauptfragen  der  Wahl  des  Wirtschaftssystems  sind  Fragen 
nach  dem  gegenwärtigen  Umfangsverhältnis  der  Kulturarten.  Ackerfrüchte 
und  Nutzviehzweige,  oder,  präzise  ausgedrückt,  Fragen  der  Anpassung 
dieser  gegenseitigen  Umfangsverhältnisse  der  Betriebszweige  an  ver- 
änderte Konjunkturen,  veränderte  Kapitalkraft  und  persönliche  Leistungs- 
fähigkeit des  Betriebsleiters. 

10.  Die  Lehre  von  den  Wirtschaftssvsteinen  bedarf  einer  durch- 
greifenden  Reform,  wenn  sie  aus  ihrer  Sterilität  herauskommen  soll. 

Rapport  2:  Jnfluence  du  Systeme  d*exploit;ition  sur  lerendement  net.u 

Resolution  I. 

1°  Dans  toute  propriete  rurale  existante.  se  trouve  un  Systeme 
d'exploitation  ou  Systeme  de  culture  dejä  iutroduit  et  en  vigueur,  lequcl 
est,  dans  la  grande  generalite  des  eas,  la  resullante  d'une  action  organi- 
satrice  exereee  durant  de  Inngues  annees  pur  les  differents  chefs  de 
culture  qui  se  sont  succedes. 

2e  Continuer  ä  develupper  ce  Systeme  trouve  dejä  existant  et  le 
perfectionner.  tel  est  d'ordinaire  et  sauf  de  rares  exeeptiuns,  la  fache 
economique  de  Vagriculteur.  fache  qui  ne  consiste  point  par  enntre  ä 
faire  choix  d'nn  systeine  dexploitation  radicalement  neuf,  sans  rattaehe- 
ment  aueun  ä  ee  qui  esr. 
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3°  Kii  vue  du  dit  perfectionnement  dun  Systeme  d'exploitation 
preexistant.  le  cultivateur  doit  sefforcer  d'amener  les  effeetifs  agricoles 
ä  un  point  de  fruetilication  aussi  eleve  que  possible,  et  cela  au  moyen 
«le  ebangeinents  et  augmentations  appliques  un  par  un  am  effeetifs 
inferieurs. 

4  Atin  de  puuruir  se  rendre  compte  de  la  mesure  daos  laquelle 
de  semblables  ehangeinents  et  augmentations  sont  avantageux,  le  culti- 
vateur doit  evaluer  leur  influence  sur  le  roudemeut  brut  de  l'exploitation 
en  etablissant  comparai>on  avee  les  frais  et  les  pertes  resultaut  de  ees 
trausformations. 

5°  Ainsi  done,  il  s'agit  toujuurs  de  uioditieations  non  globales 
mais  individuelles,  apportees  a  un  Systeme  d'exploitation  existant,  et  au 
sujet  de  l'applieation  desijuelles  oo  a  ä  ealeuler  l'elevation  possible  du 
rendemement  brut  realisable  par  leur  fait,  ainsi  que  les  frais  qu'elles 
dutermineront. 

0  S  il  s'agit,  dans  les  moditications  ix  entreprendre.  d  une  nouvelle 
mise  de  fouds.  il  eonvieut  de  s'appliquer  tout  particulierement  k  fixer 
avee  juste  precision  les  dimensions  du  capital  a  engager,  attendu  que 
l'elevation  realisable  du  rendeiuent  brut  se  ralentit  en  raison  de  l'aceroisse- 
inent  des  sommes  engagees. 

7°  L'ne  nouvelle  mise  de  fonds  dans  une  exploitation  ne  peut  jamais 
etre  dite  productive  de  rendement  qu'etant  effectuee  jusqu'au  point  ou 
non  seulement  les  frais  resultant  des  cbangements  ou  moditications  sont 
couverts.  mais  ou  resulte  encore  un  revenn  süffisant  du  capital. 

8'  II  doit  partieulierement  etre  considere  que  la  limite  de  renia^ 
bilite  ne  coincide  pas  avec  le  maximum  possible  du  rendement  net  de 
l'exploitation:  car  le  rendement  net  d'uue  exploitation  peut  s'accroiire 
encore  dans  des  eas  ou  le  capital  engage  ne  donne  qn'une  frucrificatioii 
tres  basse. 

9°  Les  questions  capitales  concernant  le  choix  dun  Systeme 
d'exploitation  se  ramenent  aux  questions  concernant  la  proportion  existant 
au  moment  present  entre  les  diverses  sortes  de  eultnre,  pruductions  des 
terres  cultivees,  espeees  de  betail  utile,  antrement  dit  et  pour  parier 
avee  precision.  elles  se  ramenent  aux  questions  eoneernant  l'adaptation  de 
ees  Clements  et  de  l'extension  reriproque  des  diverses  branches  de  l'ex- 
ploitation agricole  aux  ebaugements  divers  tpii  surviennent:  changement 
de  l'etat  du  marehe,  des  ressources  tinancieres,  de  la  capacite  per- 
soiielle  du  chef  de  eultnre. 

10  La  theorie  du  Systeme  d'cconomie  rurale  a  besoin  d'une  reforme 
radieale.  sous  peine  de  ue  pas  sortir  de  sm  sterilite  aetnelle. 
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Direktor  Dr.  Kulisz:  Beziehungen  des  Wirtschaftssystems 
zu  den  gegebenen  Verhältnissen  und  der  Reinertrag. 

Resolution  II. 

Das  Wirtschaftssystem  hat  eine  immer  größer  werdende  Mannig- 
faltigkeit der  Beziehungen  zu  den  natürlichen,  den  Kultur-  und  den 
staatlichen  Verhältnissen.  Nur  diejenigen  haben  Aussicht  auf  Erfolg, 
welche  diese  Beziehungen  zu  erfassen  verstehen.  Der  Reincrtrrg  wird  von 
der  Wahl  des  Wirtschaftssystems  mit  bestimmt. 

Resolution  II. 

Le  Systeme  d'exploitalion  (d'economie)  a  une  diversite  de  rapports 
qui  devient  de  plus  en  plus  graide  avec  les  circonstances  de  nature,  de 
culture  et  d'etat. 

Ueux-lä  seuls  out  des  chances  de  succes,  qui  savent  comprendre 
ces  rapports. 

Le  benetice  net  dependra  aussi  du  choix  du  Systeme  d'exploitation 

Referat  3.  (Die  Buchstelle  bei  landwirtschaftlichen  Zentralstellen.) 
Resolution  Dr.  Stieger: 

1.  Mit  zunehmender  Intensität  der  Landwirtschaftsbetriebe  nimmt 
die  Arbeitsteilung  zu  und  rechtfertigt  die  Übertragung  ihrer  rein 
technischen,  beziehungsweise  mechanischen  Buchführungs  und  Rechen- 
arbeiteu  an  besondere  Anstalten,  die  Buchstellen. 

2.  In  großen  Ländern  sind  als  gegebene  Träger  solcher  land- 
wirtschaftlicher Buchstellen  nicht  nur  die  Zentralorganisationen,  sondern 
die  landwirtschaftlichen  Vertretungen  aller  einzelnen  Provinzen  oder 
Landesteile  anzusehen. 

3.  Doch  ist  zur  Sicherung  der  wissenschaftlichen  Ausbeute  solcher 
Buchstellen  sowie  zur  möglichsten  Vereinheitlichung  der  landwirt- 
schaftlichen Buchführung  die  Zusammenfassung  aller  solcher  Buchstellen 
zu  einer  Landeszentrale  anzustreben. 

4.  Für  die  Träger  der  Wissenschaft  können  die  geschäftlichen 
Buchstellen  nicht  als  einziges  Forschungsmittel  bezüglich  der  /.ahlen- 
müßigen Erfassung  von  Betriebsfragen  gelten.  Vielmehr  werden  auch  da, 
wo  die  Schwierigkeit  der  persönlichen  Einwirkung  gering  ist,  noch 
weitere  Forschungsmittel,  vielleicht  auch  selbständig  bewirtschafteter 
Güter  sich  nötig  erweisen. 

5.  Die  graphische  Darstellung  ist  ein  wertvolles  Hilfsmittel  zur 
wissenschaftlichen  Bearbeitung  von  Riichführungszahlen  und  zur  Vor- 
führung ihrer  Ergebnisse. 
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6.  Der  internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  erscheint  berufen, 
über  die  Methodik  der  wissenschaftlichen  Ausnutzung  von  Buchführungs- 
ergebnissen  eine  Einigung  herbeizuführen,  damit  deren  in  einem  Lande 
gewonnene  Ergebnisse  der  Wissenschaft  auch  in  den  1'brigen  zu  Nutzen 
kommen  können.  Als  Vorbedingung  dazu  ist  eine  Einigung  über  gewisse 
Grundbegriffe  des  landwirtschaftlichen  Rechenwesens.  z.  B.  des  Rein- 
ertrages und  der  Abschreibungen,  erforderlich. 

Kapport  3.  Resolution  Stieger: 

1  La  division  du  travail  grandit  avec  l'intensite  croissante  des 
exploitations  agricoles  et  justifie  la  transmission  de  leurs  travaux  de 
tenuc  de  livres  et  de  comptes  purement  teehniques  ou  mecauiques  a  des 
ctablissements  speciaux:  los  coinptoirs. 

2°  Dans  les  grands  pays,  il  faut  regarder  eorame  representants  de 
semblables  comptoirs  agricoles.  non  seulement  les  organisations  centrales, 
iiuiis  aussi  les  representants  agricoles  de  toutes  les  difTe>entes  provinces 
ou  depariemeuts. 

3°  Cepeudant,  pour  garantir  l'exploitation  scientifique  de  ces 
comptoirs,  ainsi  que  pour  simplifier  le  plus  possible  la  tenue  des  livres 
agricoles,  il  faut  tächer  de  reunir  tous  ces  comptoirs  dans  une  centrale, 
pour  chaque  pays. 

4°  Pour  les  representants  de  la  Science,  les  comptoirs  ne  peuvent 
etre  regardes  comme  seuls  moyens  d'investigation,  quaut  ä  la  represen- 
tation  statistique  des  questions  de  l'exploitation:  au  contraire,  il  faudra 
employer  d'autres  procedes  d'investigation,  peut-ölre  aussi  puur  les 
domaines  exploitös  par  soi-meme,  la  <»ü  la  difhVulte  de  l'infliience  per- 
sonnelle  n'est  pas  garautie. 

5 3  La  representation  graphique  est  uu  precieux  auxiliaire  pour 
l'claboration  scientifique  des  donuees  statistiques.  et  pour  la  mi.se  en 
evidence  des  resultuts. 

6°  Le  VIII"  i'ongrcs  international  d'Agriculture  semble  appele"  a 
amener  une  unitc  de  methode  puur  l'exploitalion  scienlilique  des  resultats 
de  la  tenue  des  livres,  afin  que  les  donnees  scientifiquement  aequises 
dans  un  pays  puissent  aussi  etre  utilisees  daos  d'autres  pays. 

Comme  premiere  conditio«,  il  faut  se  mettre  d'aecord  sur  certaines 
uotions  fondamentalcs  de  comptabilite  agrieole,  par  exemple  sur  le 
prodnit  net  et  sur  les  transcriptions. 

Referat  4.  (Uber  die  Bewerluug  der  nicht  marktgängigen  Erzeugnisse.) 

Resolution   Prof.   Dr.  Howards: 

Jede   landwirtschaftliche  Rechnungslegung  läßt  sich  in 

zwei  Teile  zerlegen: 
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1.  Den  generelleu  Teil  —  also  den  Nachweis  des  Vermögens  und 
seiner  Veränderungen,  Ertragsermittlung  und  Verbrauehsnachweis.  Das 
ist  auch  sozusagen  der  offizielle  Teil,  der  Behörden  oder  Gläubigern 
gegenüber  von  Bedeutung  werden  kann  und  den  gesetzlichen  Bestim- 
mungen gerecht  werden  muß. 

2.  Den  spezielleren  Ted,  der  den  Verkehr  der  einzelnen  Betriebs- 
zweige unter  sich  und  mit  der  Außenwelt  darstellt  und  die  Entstehung 
der  Vermögensveränderung  am  Jahresschluß  nachzuweisen  geeignet 
sein  muß. 

Der  erste  Teil  ist  das  Mindestmaß  dessen,  was  man  braucht,  wenn 
man  Rechnungsansprüche  macht,  der  zweite  Teil  ist  wünschenswert, 
aber  nicht  unerläßlich,  und  sein  Aufbau  rein  privaten  Charakters, 
sofern  nicht  die  Ziffern  des  Jahre«sclilußvermögens  demselben  entstammen 
und  dann  öffentlichen  Ansprüchen  an  Inveuturvertrauenswürdigkeit  nicht 
gerecht  werden. 

Im  übrigen  aber  muß  es  jedem  frei  stehen,  sich  diesen  zweiten 
Teil  ganz  nach  Belieben  einfach  oder  kompliziert  zu  gestalten  und  jede 
Bewertungsfreiheit  von  Leistungen  der  Betriebszweige  ist  ihm  unbe- 
nommen. 

Ist  diese  Arbeit  oberflächlich,  sind  die  angewandten  Bewertungs- 
prinzipien unrichtig  und  wird  der  Landwirt  zu  Trugschlüssen  verleitet, 
so  trägt  er  allein  Schaden  und  Verantwortung,  kein  Mensch  vermag 
ihn  zu  schützen. 

Je  mehr  er  die  Wirtschafiszweige  zerlegt  und  keine  Wirkung 
seiner  Maßnahmen  unbeabaehtet  läßt,  um  so  eher  wird  er  sich  von  der 
Unbrauchbarkeit  der  angewandten  falschen  Bewertnngsprinzipien  über- 
zeugen müssen,  weil  die  ihm  bekannten  individuellen  Eigentümlichkeiten 
seines  Betriebes  sieh  nicht  ungestraft  ignorieren  lassen  und  nur  in  ver- 
zerrtem Bilde  ihm  vor  Augen  geführt  werden. 

Der  Segen,  den  eine  richtige  Rechuung  zu  gewähren  vermag, 
wird  durch  doktrinäre  Satzungen  hinsichtlich  der  Bewertungsprinzipien 
vereitelt,  weil  man  beim  Bestreben,  zu  generalisieren  und  allen  zu  helfen, 
vollständig  übersehen  hat,  daß  immer  der  Einzelne  es  ist,  für  deu 
die  Rechnuug  gelegt  werden  soll  und  daß  nur  auf  diesem  Wege 
die  Landwirtschaft  zu  erreichen  vermag,  was  Handel  und  Industrie  seit 
Jahrhunderten  zu  ihrem  größten  Vorteil  besitzt. 

Rapport  4.  Resolution  Howards: 

Je  termine  mes  explications  avec  lcs  conclusiuns  suivantes:  Tout 
rendement  de  corapte  agricole  se  divise  en  deux  parties: 
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1°  La  partie  generale,  qi.i  comprend  la  constatation  de  la  fortune 
et  de  ses  variations,  la  fixation  du  rerenu  et  de  la  depense.  C'est,  poor 
ainsi  dire,  la  partie  offizielle  (jui  peut  avoir  unc  importance  vis-ä-vis 
des  autorites  ou  des  ereaneiers  et  qui  doil  eUre  eonforme  aux  prc- 
scripiions  de  la  lui. 

2°  La  partie  speciale,  qui  represente  la  relation  des  differentes 
branches  de  l'exploitation  entre  elles  et  avec  les  clients  etrangers  et  qui 
est  destiuäe  a  fournir  ä  la  fin  de  l'annee  les  renseignements  sur  les 
variations  de  la  fortune. 

La  premiere  partie  est  le  minimum  de  ce  dont  on  a  besoin  quand 
on  fait  des  reclamations  par  les  comptes,  la  seeonde  partie  est  desirable, 
mais  pas  indispensable;  sa  constructi<n  a  un  earactcre  tout  prive,  en 
tant  que  les  ehiffres  de  fortune  ä  la  fin  de  1'annee  n'en  resultent  pas 
et,  qn'ati  sujet  du  merite  de  confiance  de  l  inventaire,  ils  ne  sont  pas 
eonformrs  aux  pretentions  publiques. 

Du  reste,  ehacun  peut  organiser  cette  seeonde  partie  ä  son  gre,  c'est  a 
dire  avec  plus  ou  moins  de  details;  ehacun  peut  anssi  esliiner  les  effec- 
tiiAtions  des  differentes  branches  de  l'exploitation  eomme  il  l'entend. 

Mais  si  la  besogne  est  supcrticielle,  si  les  proeedes  d'estimation  sont 
faux  et  si  ragriculteur  a  6t&  conduit  a  de  fausses  conclusions,  c'est  lui 
seul  qui  en  pÄtit  et  en  est  responsable.  Personne  ne  peut  le  preserver. 

Plus  il  a  disseque  les  branches  de  l'exploitation  et  moins  il  a  oiuis 
d'examiner  l'effet  de  ses  disp«  siiions,  d'autant  plus  sera-t-il  oblige  de  se 
persuader  de  l'inutilite  des  faux  prineipes  employds  par  l'evaluation, 
car  les  particularites  individuelles  de  son  exploitation  qui  lui  sont  connues 
ne  pourmnt  etre  ignorees  impunement  et  lui  apparaiiront  comme  une 
image  defiguree. 

Les  bienfaits  qu'un  coinpte  juste  peut  offrir  sont  susceptibles  d'etre 
annules  par  des  preeeptes  doctrinaires  au  rapport  des  prineipes  d'eva- 
luation,  parce  qu'en  voulant  generuliser  et  porter  as>istance  a  tous,  ou 
na  pas  vu  que  c'est  tonjours  pour  ehacun  en  particulier  qu'on  doit 
dresser  un  coinpte. 

(•Yst  seuleiuent  en  suivaut  cette  voie  <jue  l'agriculture  pourra 
atteindre  ce  que  le  commerce  et  l'industrie  possedent  depuis  des  siecles 
pour  leur  plus  grand  avantage. 

Resolution  Prof.  Dr.  West ermeier: 

I.  Für  die  Bewertung  der  nicht  marktgängigen  Futter-,  Streu-  und 
Düngemittel  geben  die  Selbstkosten  an  sich  keinen  geeigneten  Maßstab, 
ebensowenig  aber  die  sonst  dafür  bestehenden  Marktpreise  (beziehungs- 
we'se  Hofpreise)  als  solche  oder  die  Surrogatpreise. 
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II.  Durch  eine  Anlehnung  an  die  Selbstkosten  als  untere  Grenze 
uud  an  die  Marktpreise  anderseits  aber  können  nach  den  von  Professor 
Howard  ausgebildeten  Vorgang  mindestens  allmählich  brauchbare,  d.  h. 
der  Einzelwirtschaft  angemessene,  Örtlich  berechtigte  Werte  gefunden 
werden. 

III.  Es  erscheint  am  zweckmäßigsten,  diejenigen  Gebrauchswerte 
zu  benützen,  die  sich  aus  der  Verwertungsmöglichkeit  in  jeder  Einzel- 
wirtschaft ergeben.  In  dieser  Richtung  empfiehlt  sich  das  einheitliche, 
die  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse  jeder  Einzelwirtschaft 
zulassende  und  die  Willkür  nach  Tunlichkeit  ausschließende  Verfahren 
des  Hofrates  Professor  J.  Pohl. 

Resolution  Westermeier: 

Le  resultat  de  l'expose  qui  prjeede  peut  se  resumer  de  cette 
maniere,  pour  l'evaluation  des  fourrages,  litieres  et  engrais  non  cote"s  snr 
le  marche: 

1°  Le  prix  de  revient  en  lui-me:ne  ne  peut  servir  de  regle,  pas  plus 
que  les  prix  du  marche  meme  (suivant  le  cas,  les  prix  de  la  ferme)  ou 
les  prix  equivalents. 

IP  L'evaluation  exaete  de  la  valeur  locale  pourrait  etre  trouvee, 
en  se  basant  sur  le  prix  de  revient  comme  prix  minitnura  et  d'autre  part 
sur  les  prix  du  marche,  d'apres  le  procede  adopte  par  le  professeur  Howards, 
procede  pouvant  etre  du  moins  peu  a  peu  employe\  c'est-n-dire  appli- 
cable aux  exploitations  particulieres. 

111°  II  semble  le  plus  approprie  demployer  les  valeurs  usuelles 
qui  s'obtiennent  d'apres  la  possibilite  d'evaluation  dans  chaque  exploitation 
partieulierc.  A  ce  poiut  de  vuo  se  recommande  la  rackhode  du  professeur 
.1.  Pohl,  conseiller  aulique,  methode  unitaire  permettaut  la  consideration 
des  couditions  speciales  propres  ä  chaque  economic  et  exeluant  l'arbi- 
traire  autant  que  possible. 

Referate  5  und  0  gemeinsam  mit  Sektion  I. 

Rapports  5  et  6,  en  commun  avec  la  Scctiou  I. 

Referat  7  gemeinsam  mit  den  Sektionen  III/A  und  VI/0. 

Rapport  7,  en  commun  avec  les  Sections  III/A  et  VI/V. 

Referat  8  gemeinsam  mit  Sektion  III/A 

Rapport  8,  en  commun  avec  la  Scetion  III/A. 
und  sind  die  gefaßten  Kesolutioncu  bei  den  betreffenden  Sektionen 
verzeichnet. 

Les  resolutions  ndopU'es  sont  noties  aux  dites  sections. 
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BESCHLÜSSE 

der  Sektion  IV/A. 
Großviehzucht. 


Heferat  1.  (Die  zweckmäßige  Bekämpfung  der  Rindertuberkulose.) 
Generalantrag  der  Sektion  IV/A: 

1.  Die  Tilgung  der  Tuberkulose  der  Rinder  seitens  der  Besitzer 
(freiwillige  Tilgung)  ist  durchführbar  und  allgemein  anzustreben.  Sie 
erfordert  möglichst  frühzeitig  Abschlachtuog  der  gefährlich  tuberkulösen 
Tiere,  sowie  sorgfältige  Verhütung  der  Ansteckuug  der  Kalber  und  der 
gesunden  übrigen  Viehstücke.  Die  freiwillige  Tilgung  der  Rindertnberkulose 
ist  staatlich  durch  Verbreitung  richtiger  Anschauungen  über  die  Natur 
der  Tuberkulose,  über  deren  Ansteck ungswege  und  über  die  Bedeutung 
der  Tuberkulinprobe  anzuregen  und  durch  Gewährung  von  Staats-  und 
Landesmitteln  zu  unterstützen.  Bei  der  Bekämpfung  der  Tuberkulose  der 
Haustirre  empfiehlt  es  sich,  das  Tuberkulin  als  das  beste  bis  jetzt 
bekannte  diagnostische  Mittel  zu  verweuden.  Die  Tuberkulinabgabe  ist 
staatlich  zu  kontrollieren.  Jedenfalls  darf  Tuberkulin  nur  an  Tierärzte 
abgegeben  werden. 

2.  Eine  staatliche  Bekämpfung  der  Tuberkulose  der  Rinder  ist 
durchaus  empfehlenswert.  Die  Bekämpfung  erfordert: 

a)  die  Verpflichtung  des  Tierarztes,  von  jedem  in  der  Ausübung 
seines  Berufes  festgestellten  Tuberkulosefall  Anzeige  zu  erstatten  ; 

b)  die  baldmöglichste  Beseitigung  der  gefährlich  tuberkulösen  Tiere 
(namentlich  der  mit  Euter-,  Gebärmutter-,  Darratnberknlose,  sowie  der 
mit  Lungentuberkulose  behafteten)  gegen  Entschädigung  unter  Beihilfe 
von  Staatsmitteln  und  das  Verbot  der  Rückgabe  der  Magermilch  aus 
Sammelmolkereien  im  unsterilisierten  Zustande. 

c)  Der  Verkauf  oder  die  sonstige  Abgabe  von  tuberkulös  erklärten 
Rindern  an  andere  Besitzer  zu  Zucht  und  Nutzuugszwecken  ist  nur 
unter  Deklaration  zu  gestatten. 

d)  Der  landwirtschaftliche  Kongreß  ersucht  die  hohen  Staalsregie- 
rungen  dringend,  die  Mittel  zu  ausgedehnten  Versuchen  flüssig  zu  machen, 
welche  das  anzustrebende  Ziel  der  Tuberkulosebekämpfung,  die  Schutz- 
impfung gegen  die  Tuberkulose  der  Rinder,  unter  den  verschiedenen 
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Bedingungen  der  landwirtschaftlichen  Praxis  erproben  sollen.  Bis  zur 
endgiltigen  Feststellung  der  Grenzen  der  Leistungsfähigkeit  der  Schutz- 
impfung ist  aber  die  Durchführung  der  sanitären,  schon  von  Erfolg 
gekrönten  Maßnahmen  fortwährend  als  notwendig  anzunehmen. 

Rapport  1:  „Lutte  contre  In  tuberculose  bovine." 

Motion  generale  de  la  Section  IV/A. 

r  L'extinction  de  la  tuberculose  bovine  par  les  proprietaires  (on 
eotend  par  la  la  lutte  privee  ou  volontaire)  est  exmitable  et  doit  etre 
le  but  des  efTorts  gttoeraux.  Elle  exige  l'abattage  opere"  aussitöt  que 
possible  des  sujets  contamines  ä  un  degr6  dangereux,  aussi  bien  que  de 
tres  soigneusfs  mesnres  assuraut  la  preservatiou  des  veaux  et  des  autres 
partie  du  betail  restees  saines  contre  la  contagion.  La  lutte,  en  dautres 
termes,  l'extirpation  volontaire  de  la  tuberculose  doit  etre  favorisee  par 
l'Etat,  et  cela  au  moyen  de  la  diffusum  didees  justes  sur  la  nature  de 
la  tuberculose,  sur  ses  inodes  de  propagation  centagieuse,  ainsi  que  sur 
rimportance  de  l'epreuve  par  la  tuberculine.  et  d'autre  part,  au  moyen 
dappuis  financiers  fournis  par  lEtat  ou  les  proviuees.  Pour  la  lutte 
coutre  la  tubeiculose  des  animaux  domestiques,  il  est  recomniandc 
d'emplover  la  tuberculine  commc  le  meilleur  des  procedes  conuus  pour 
la  diagnostique.  La  vente,  autrement  dit,  la  inise  en  circulation  de  la 
tuberculine,  doit  etre  souiuise  au  controle  de  l'Etat.  Kilo  ne  taurait 
d'ailleurs  etre  delivree  qu'aux  seuls  veterinaires. 

2°  La  lutte  coutre  la  tuberculose  bovine  par  l'action  de  l'Etat  est 
desirablc  et  doit  etre  reeominaudee  saus  reserve.  Elle  exige: 

a)  Tobligation  iniposee  au  veterinaire  de  signaler  tout  cas  de 
tuberculose  par  lui  constate  dans  l'exercice  de  sa  profession: 

b)  la  suppressiou  effectuee  aussi  promptement  que  possible  des 
animaux  contamines  dangereusement  par  la  tuberculose  (en  paniculier 
des  animaux  atteints  de  la  tuberculose  des  pis,  de  la  matrice,  de  Vhi- 
testin  et  non  moins  speeialemont  de  la  tuberculose  pulmonairc)  cela, 
moyennant  indemnite  aecordee  avec  partieipation  de  l'Etat,  et  avec 
interdiction  de  la  restitution  du  lait  maigre  par  les  laiteries  centralisant 
le  lait,  a  moins  qu'il  n'ait  cte  sterilise: 

c)  la  vente  ou  livraisuii  quelcouque  de  boeufs  declarcs  tuberculeux 
ä  dautres  proprietaires  pour  clevage  ou  dans  tout  autre  but  d'utilisation 
ne  doit  etre  autoriseo  quo  moyennant  döclaration; 

d)  le  Congres  d'agriculture  sollicite  les  divers  gouvernements  de 
rendre  disponibles  des  ressources  tinaucieres  pennettaut  de  pratiquer 
avec  tonte  l'extensiön  voulue  les  experionces  tendant  au  but  poursuivi  en 
vue   de  c<unbattre   efficaceinent  la  tuberculose,   e'est-ä-dire  I  i m in uu i- 
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sation  par  la  vaccination  prealable,  et  qui  necessite  des  essais 
soumis  aux  differentes  conditions  de  la  pratiqne  agricole.  Mais,  jusqu'ä 
la  determination  definitive  des  limites  d'effectivito  de  la  vaecination 
prealable,  ou  devra  considerer  comme  necessaires,  et  sans  interruption. 
l'application  des  me  stires  sanitaires  dejä  consacrees  par  le  succes. 

Referat  2.  (Die  Alpen  als  Zuchtgebiet  für  die  Versorgung  der 
mitteleuropäischen  Viehwirtschaft.) 

Die  Heratungen  fanden  nach  getroffenem  Übereinkommen  ihre  Be- 
rücksichtigung bei  der  Sektion  V.  und  scheinen  die  gefaßten  Resolutionen 
in  dieser  Sektion  auf. 

Rapport  2:  „Les  Alpes,  terrain  d'elevage  pour  l'appro- 
visionnement  de  l'Europe  centrale  en  betail." 

Les  dcliberations,  apres  accord  pris  ä  ce  sujct,  ont  eu  Heu  ä  la 
section  V,  et  les  resolutions  adoptees  sont  adjointes  ä  celle  de  cette 
section. 

Referat  2  a.  (Der  Einfluß  der  in  Zuchtgebieten  der  Alpen  er- 
richteten Abmelk  wirtschaften  und  Molkereien  auf  die  Viehzucht  daselbst.) 

Da  die  Diskussion  in  das  Referat  3  (Beziehungen  zwischen  Ab- 
melkwirtschaft und  Viehzucht)  übergriff,  gingen  die  beim  Referate  2  a 
geslellten  Antrage  und  Resolutionen  in  die  Schlnßresolutionen  oberwähnten 
Referats  über.  (Siehe  Referat  3.) 

Rapport  2a:  rInfluence  des  laiteries  ä  traite  tarissante 
etablies  dans  les  Alpes  etc.  . 

La  discussion  de  ce  rapport  empietant  sur  les  matieres  du  rapport  3 
(rapports  entre  la  traite  tarissante  et  lelevage),  les  motions  et  resolutions 
procedant  du  rapport  2a,  ont  £te  report^es  aux  conclusion.s  issues  du 
rapport  3,  auquel  on  renvoie. 

Referat  2b.  (Mittel  zur  Verbesserung  der  Alpenweide.) 

Resolution  K.  Moos: 

Die  Schaffung  alpwirtschaftlicher  Versuchsstationen 
und     die     Einführung    alpwirtschaftlicher    Wander-  und 

Winterkurse  ist  anzuempfehlen. 

Rapport  2b:  „Movens  d'ameliorer  les  paturages  alpestres." 
Resolution  Moos. 

Ureation  de  stations  d'essais  deeonomie  alpestre,  introduetion  de 
cours  ambulants  d  economie  alpestre,  rrtation  de  cours  d'hiver  ayant  le 
meine  objet,  sont  ä  recommander. 

Referat  2c.  (Alpenweide  und  Alpen wald;  wirtschaftliche  Berech- 
tigung jedes  dieser  beiden  Betriebe,  zweckmäßige  Abgrenzung  swischen 
beiden,  f'herfühtung  eines  dieser  Betriebe  in  den  anderen.) 
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Resolution  Goethe: 

In  Würdigung  der  hohen  Bedeutung  des  Alpenwirtschaftsbetriebes 
für  das  Wirtschaftsleben  und  die  Produktionsfähigkeit  nicht  nur  der 

Alpenländer  sondern  auch  der  Allgeraeinheit,  in  Würdigung  der  Be- 
deutung im  einzelnen  der  gegenseitigen  Abhängigkeit  und  der  Zusammen- 
gehörigkeit von  Alpenweide  und  Alpenwald  auf  den  Alpen,  in  Erkeuntnis 
der  Notwendigkeit  einer  zweckmäßigen,  den  beiderseitigen  und  insbesondere 
den  weidewirtschiiftliehen  An!  jrderungen  Rechnung  tragenden  Fest- 
legung des  Weide-  und  Waldlandes  auf  den  Alpen,  wie  auch  im  Er- 
kenntnis der  zum  großen  Teile  noch  unzureichenden  Würdigung  jedes 
dieser  Betriebszweige  und  des  Alpwirtschaftsbetriebes  im  ganzen,  hält 
es  der  in  Wien  tagende  VIII  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß 
für  unabweislich,  im  Wege  der  staatlichen  Unterstützung  oder  Leitung, 
solche  geselzliche  Grundlagen,  Organisa>ionen  und  Mittel  zu  beschaffen, 
welche  die  zweckmäßige  Durchführung  einer  angemessenen  Abgrenzung 
des  Weide-  und  Waldlandes  auf  den  Alpen  und  anderen  Gebirgsweiden 
ermöglichen,  und  geeignet  sind,  nicht  nur  deu  Alpenwirtschaftsbetrieb 
im  ganzen  zu  heben,  sondern  im  besonderen  auch  den  Sinn  für  e:ne 
rationelle  Weide-  und  Waldwirtschaft  auf  den  A'pen  bei  der  Gebirgs- 
bevölkerung  zu  erwecken  und  zu  fördern. 

Rapport  2c:  „Päturages  alpestres  et  forßts  alpestres:  leur 
importance  economiqe  etc.  .  .  ** 

Resolution  Goethe. 

AppnViant  pleinement  hi  haute  importance  de  Tensemble  de  l'ex- 
ploitation  economiquc  alpestre  au  point  de  vue  de  la  vie  economique 
comme  de  la  productiou  non  seulement  des  regions  alpestres.  mais  de 
la  production  generale;  appnk-iant  egalement  rimportance  de  chaeune 
des  deux  formes  de  lVconomie  alpestre,  ä  savoir  les  päturages  et  la 
forßt,  leur  dependance  reciproque  Tune  de  l'autre  comme  le  lien  qui  les 
reunit  en  im  tout;  reconnaissant  d'ailleurs  la  necessite  d'une  delimination 
pratique  et  realisable  des  territoires  de  patures  et  des  territoires  forestiers 
des  Alpes,  division  ä  effectuer  en  tenant  compte  des  exigences  de  l'une  et 
Tautre  culture  et  partieuliereinent  de  Celles  des  päturages;  reconnaissant 
enfin  que  cette  culture,  soit  dans  son  ensemble,  soit  k  l'egard  de  chacun 
de  ses  deux  domaines,  a  ete  jusqu'ici  beaucuup  trop  insuffisamment 
appreciee,  le  VIII0  Congres  international  dAgriculture  siegeaut  ii  Vienne 
estime  indispensable  que,  avcc  1'appui  et  snus  la  direction  de  l'Etat,  il 
soit  proeede  a  l'etablissement  de  bases  legislatives,  d'organisations  et 
en  general  de  nioyens  permettaut  d'eifectuer  (l'une  inaniere  pratique  la 
dflimitation  des  territoires  de  patures  et  des  territoires  forestiers  dans 
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les  Alpes  et  autres  regions  montagnenses,  et  d'autre  part,  propres  mm 
seulement  ä  relever  dune  maniere  generale  l'exploitation  economique 
alpestre,  mais  en  particulier  a  eveiller  et  developper  dans  )a  population 
raontagnarde  le  sens  et  )a  comprehension  de  l'exploitation  ralionnelle  des 
paturages  et  des  forets  dans  les  Alpes. 
Resolution  Hübner: 

1.  Der  Kongreß  gibt  die  Anregung,  daß  analog  dem  Meliorations- 
fönds  auch  ein  Alpfonds  (eventuell  unter  Heranziehung  der  Genossen- 
schafts-Zentralkassen)  geschaffen  werde,  aus  welchem  in  den  öster- 
reichischen Alpen  der  eventuelle  Ankauf  und  die  Melioration  von  ver- 
käuflichen, verwahrlosten  Almen  über  Antrag  der  kompetenten  Stellen 
erfolgen  können,  welchen  die  Hebung  der  Landeskultur  obliegt. 

2.  Der  Kongreß  beantragt  die  Schaffung  einer  Organisation,  welche 
den  Zweck  verfolgen  soll,  die  Interessen  der  Alpwirtschaft  nach  jeder 
Hinsicht  den  maßgebenden  behördlichen  und  beruflichen  Kreisen  gegen- 
über zu  vertreten  und  die  Alpwirtschaft  mit  Hat  und  Tat  zu  fördern. 
Zu  diesem  Zwecke  beantragt  der  Kongreß  die  Schaffung  von  Alpwirt- 
schaftsvereinen in  den  einzelnen  Staaten  und  den  internationalen  Zu- 
sammenschluß dieser  Vereine. 

Resolution  Hühner. 

1.  Le  Congres  reeommande  la  creation  d'un  funds  alpestre  ana- 
logue  au  fonds  d'ameliorations,  qui  beneticierait  selon  les  cas  et  possi- 
bilites  de  la  participation  des  caisses  centrales  des  cooperatives,  et  qui 
serait  affecte  a  l'acquisition  ainsi  qu  a  l'amelioration,  dans  les  Alpes 
autrichiennes,  de  territoires  a  vendre  ou  laisses  en  friche,  ncquisition 
qui  s'effeetuerrait  sur  la  proposition  des  organes  eompetents  a  qui 
incombe  le  soin  des  interets  de  l'Agriculture. 

2°  Le  Congres  emet  la  proposition  qu  il  soit  cree  une  Organisation 
dont  le  but  serait  de  prendre  en  ma;ns  et  de  faire  valoir  les  interets 
quels  qu'ils  soient  de  reconomie  alpestre,  aupres  des  autorites  ainsi  que 
des  milieux  professionnels,  et  de  trarailler  au  developpement  de  Teconomie 
alpestre  par  le  conseil  et  l'action.  A  ces  lins,  le  Congres  demande  qu'il 
soit  cree  des  associations  dVconomie  alpestre  dans  les  differents  Etats 
et  que  ces  associations  se  reunissent  par  un  lien  international. 

Referat  2d.  (Die  Ursachen  der  Aufsaugung  von  Alpenweiden 
und  Mittel  zu  ihrer  Abhilfe.) 

Resolution  v.  Pantz: 

Wo  in  den  Gebirgsländern  der  Aufkauf  der  Alpen  zu  Spekulations- 
z\v  ecken  oder  zum  Zwecke  des  Jagd  Vergnügens  immer  weiter  um  sich 
greift  und  dadurch  die  Grundlage  der  Viehzucht,  die  Quelle  des  wirt- 
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schaftliehen  Gedeihens  und  Wohlstandes  der  einheimischen  Bevölkerung, 
gefährdet  und  untergraben  wird,  sind  gesetzliehe  und  kulturelle  Maß- 
nahmen, welche  die  Erhaltung  der  Alpen  und  ihrer  eigentümlichen 
Kultur  und  Betriebsweise  bezwecken,  ein  dringendes  und  unabweislicb.es 
Erfordernis  und  eine  gemeinsame  Forderung  der  Landwirtschaft  der 
Gebirgslander. 

Rapport2d:  „Causes  de  l'absorption  de  paturages  alpestres 
et  remedes  etc.  .  ,u 
Motion  de  Pantz. 

Partout  oü,  dans  les  regions  de  montagnes,  l'acquisition  de  terri- 
toires  par  la  Spekulation  ou  en  vne  du  plaisir  de  la  ehasse,  se  pratique 
et  prend  de  l'extension,  attaquant  ainsi  dans  ses  bases  Pelevage  du 
betail,  tarissant  la  source  de  l'existence  et  du  bien-etre  de  la  population 
pour  qui  eile  est  une  raenace  et  un  peril,  il  importe  que  des  mesures  legis- 
latives soient  prises  en  vue  d  assurer  la  conservation  des  Alpes  a  la 
culture  et  aux  niodes  dexploitation  qui  leur  sont  propres,  mesures  qui 
constituent  une  necessite  indispensable  et  urgente,  ainsi  qn'une  condition 
d'existenee  de  Tagriculture  des  regions  de  montagne. 

Referat  3.  (hie  Beziehungen  zwischen  Abtuelkwirtschaft  und 
Viehzucht.) 

Resolution  Müller: 

Gewiß  entscheidet  über  die  Fragen  der  Betriebsorganisation  lediglich 
die  Rentabilität,  aber  schon  die  vorstehenden  Ausführungen  lassen 
erkennen,  daß  die  Einführung  eines  teilweisen  Zuchtbetriebes  und  die 
Bedachtnahme  auf  die  Forderungen  der  Tierzucht  überhaupt  im  eigensten 
Interesse  der  Abmelkwirtschaft  gelegen  sein  müssen,  weshalb  auch 
nachstehende  Schlußfolgerungen  vollauf  berechtigt  erscheinen: 

1.  Die  reinen  Abmelkwirtschaften  bilden  eine  große  Gefahr  für 
die  Rindviehzucht,  deren  Bekämpfung  ernstlich  angestrebt  werden  sollte. 

2.  Wo  sehr  hohe  Milchpreise  den  Zuchtbetrieb  gänzlich  aus- 
schließen, sollten  die  leistungsfähigsten  Kühe  nach  dem  Abmelken  durch 
Abgabe  an  die  kleinen  Landwirte  noch  eine  Zeitlang  zur  Wreiterzucht 
verwendet  werden. 

3.  Bei  mittleren  Milchpreisen  ist  der  gemischte  Betrieb,  d.  h.  die 
Verbindung  der  Abraelk Wirtschaft  mit  teilweisem  Zuchtbetrieb  entschieden 
das  Zweckmäßigste. 

Rapport:  rLa  traite  tarissante  et  IVlevage.-4 
Rösolution  Müller: 

Sans  contredit,  cest  le  renderaent  seul  qui  decide  dans  tette 
question  de  lorganisation  de  rcxploitation,  mais  les  dctails  qui  preeedent 
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font  Toir  que  Ntablisseincnl  de  l'exploitation  partielle  de  l'elevage 
et  l'egard  aux  exigeoces  de  l'elevage,  en  general,  doivent  exercer  le 
plus  grand  interet  dans  l'economie  de  la  production  du  lait.  C'est 
pourquoi,  il  parait  justifie  de  soumettre,  au  VIII6  Cungres  International 
d'Agrieulture,  les  eonclusions  suivantes: 

1°  L'exploita'iou,  uniquement  en  vue  de  la  production  intensive 
du  lait,  eoustitue  le  plus  grand  danger  pour  l'elevage  de  la  race  bovine 
et  Ton  devrait  s'efforcer  serieusemcnt  de  Ja  combattre. 

2°  La,  ou  les  prix  extrcraement  eleves  du  lait  excluent  absoluraent 
l'elevage  ,  les  vaches  les  plus  capables  de  production  devraient  ßtre 
employees,  apres  I'epuisement  du  lait.  qiielque  temps  encore  &  la  con- 
tinuation  de  l'elevage  en  les  c^dant  anx  petits  agriculteurs. 

3°  Pour  des  prix  moyens  du  lait,  l'exploitation  mixte,  c'est-ä-dire 
la  combinaison  de  la  production  du  lait  et  de  l'elevage  partiel  du  he- 
tail,  est  certainement  la  plus  approprie'e. 

Antrag  Ostermayer: 

Aus  der  Prüfung  der  Beziehungen  der  Abmelkwirtschaften  zur  Vieh- 
zucht ergibt  sich»  daß 

1.  die  Entwicklung  des  Molkereiwesens  zu  einer  Arbeitsteilung 
auf  dem  Gebiete  der  Viehwirtschaft  geführt  hat.  die  in  der  Abgrenzung 
von  Zucht-  und  Nutzgebieten  gipfelt. 

2.  Daß  zwischen  diesen  beiden  Betriebsrichtungen  ein  Viehverkehr 
stattfindet,  und  daß  der  Zuchtbetrieb  aus  wichtigen  wirtschaftlichen 
Grüuden  den  Anforderungen  der  Abmelkwirtschaft  Iiechnung  tragen  muß. 

3.  Daß  eine  der  wichtigsten  Bedingungen  der  Rentabilität  der 
Abraelkwirtschaften  in  der  Einstellung  solcher  Kühe  liegt,  die  bezüglich 
Milchproduktion  und  Futterverwertung  die  höchsten  Leistungen  auf- 
weisen, und  daß 

4.  die  Produktion  solcher  erstklassiger  Tiere  im  Zuchtbetriebe  nur 
unter  Beobachtung  der  größten  Sorgfalt  und  Einführung  der  Leistnngs- 
zucht  durchführbar  ist. 

5.  Die  Einrichtung  der  Kontrull  vereine  nach  dänischem  Muster 
verdient  namentlich  ob  ihres  erziehlichen  Wertes  und  zur  Hebung  des 
Zuchtbetriebes  überha'ipt  eine  hervorragende  Aufmerksamkeit  bei  allen 
Maßnahmen  zur  Hebung  der  Milchviehzucht.  Sie  kann  aber  nur  in  Ver- 
bindung mit  allen  anderen  Grundsätzen  der  Zuchtwahl  das  höchste  Ziel 
der  Viehzucht  erreichen  und  ihre  einseitige  Ausbildung  gibt  ebenso 
zu  Bedenken  Anlaß,  wie  anderseits  der  reiu  formalistische  Standpunkt. 

6.  Ihre  höchste  Vollkommenheit  k:inn  die  Leistuugszucht  überhaupt 
nur  in  besonders  gut   geleiteten   Einzelzuchten  erlangen,  in  welchen 
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sowohl  alle  äußeren  Eigenschafteil  der  Zuchttiere,  als  auch  die  Leistungen 
derselben  ira  richtigen  Verhältnisse  zu  einander  Beachtung  finden. 

7.  Die  Grandsätze  der  dänischen  Zuchtzentren  verdienen  zu  diesem 
Zwecke  die  weiteste  Verbreitung.  Insbesondere  aber  empfiehlt  es  sich, 
die  Einrichtung  der  Hochzuchlanerkennung  ins  Auge  zu  fassen  und 
auf  diese  Weise  jene  Zuchten  zu  bezeichnen,  welche  geeignet  erscheinen, 
durch  Zuführung  von  wertvollem  Blute  die  Leistungsfähigkeit  weiter  Zucht- 
gebiete in  wirksamer  Weise  rasch  zu  steigern. 

Motion  Ostermayer: 

Si  Ton  resume  tous  les  details  donnes  ci-dessus,  il  resulte  de 
l'examen  du  rapport  entre  la  traite  tarissante  et  lelevage  du  betail: 

1°  que  le  developpemeut  des  etablissements  de  laiterie  a  conduit 
ä  uue  division  de  travail  sur  le  domaine  de  la  reproduetion  et  sur 
celui  du  rendement; 

2°  qu'il  doit  y  avuir  entre  res  denx  directions  d'exploitation  un 
(k' hange  de  betail  et  que,  pour  des  raisons  economiques  importantes, 
l'exploitation  de  la  reproduetion  doit  tenir  compte  des  exigences  de  la 
traite  tarissante; 

3  qu'une  des  plus  importantes  conditi<»ns  de  rendement,  pour 
leeonomie  de  la  traite  tarissante,  consiste  dans  l'introduction  de  vaehes 
qui,  relativement  ä  la  produetion  du  lait  et  au  profit  eu  furnier 
provenant  d'uno  borrne  nourriture,  presentent  les  plus  grandes  capacites 
de  produetion  et  que, 

4°  la  produetion  de  ces  animaux  de  premiere  categorie  n'est 
praticable  que  par  l'obscrvation  des  plus  grands  soins  et  par  l'etablisse- 
ment  de  Nievage  sous  le  rapport  de  la  capacite  produetive; 

5°  quo  les  Organisation?  de  societes  de  contröle,  d'apres  le 
modele  danois,  meritent  surtout  une  grande  attention  par  leur  valeur 
de  developpement,  en  ce  qui  coneerno  le  relevement  "de  l'exploitation 
de  lelevage  et  toutes  les  mesures  d'anielioration  pour  l'elevage  des  b&es 
laitieres.  Ma;s  elles  ne  peuvent  atteimlre  le  plus  haut  but  de  l'elevage 
du  betail  que  conjointement  avec  toutes  les  autres  rfegles  fundamentales 
du  choix  de  l'elevage,  et  leur  perfectionnenienr,  s'il  ne  se  porte  que 
d'un  seul  crite,  donne  Heu  ä  des  eonsequences  aussi  regrettables  que, 
d'autre  pait,  une  maniere  de  voir  ptirement  formaliste; 

6°  que  l'elevage,  quant  ä  la  produetion,  ne  peut  atteimlre  son 
plus  haut  degre  de  perfectionnement  que  dans  des  elevages  partieuUers, 
extrernement  bien  diriges  et  offrant  de  justes  proporiions,  aussi  bien 
sous  le  rapport  des  qualites  exterieures  que  sous  celui  des  capacites  de 
produetion  des  animaux  d'elevage; 
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7  que  les  principes  fondamentanx  des  centres  d'elevage  danois 
meritent  sous  ce  rappoit  la  plus  vaste  extcusion.  Ii  est  tout  particuliere- 
inent  reconimaudable  de  ne  pas  perdre  de  vue  l'institution  du  haut 
elevage  et  de  designer  de  cette  inaniere  les  e'levages  qui  semblent 
etre  appropries  ä  rintroduetiou  d'un  saug  prexiieux  pour  augmenter 
rapidement  les  eapaeites  de  produetion,  dans  le  domaine  de  l'elevage. 

Referat  4.  Antrag  Baier: 

1 .  Die  Landrassen  des  Rindes  nehmen  eine  vollkommen  berechtigte 
wirtschaftliche  Stellung  ein,  sie  sind  befähigt,  sehr  zufriedenstellende 
mehrseitige  Nutzungen  zu  liefern:  sie  sind  infolge  ihrer  Anspruchslosig- 
keit hinsichtlich  der  Haltung  und  wegen  ihrer  Widerstandsfähigkeit  gerade 
für  unter  schwierigen  Verhältnissen  arbeitende  Wirtschaften  vorwiegend 
des  Mittel-  und  Kleingrundbesitzes  von  größter  Bedeutung  und  ist  daher 
für  solche  Verhältnisse  ihre  Haltung  als  besonders  empfehlenswert  an- 
zusehen. 

2.  Die  Rinder  der  Landrassen  sind,  in  vollem  Einklänge  mit  ihrer 
Umgebung,  den  vorhandenen  Lebensbedingungen  angepaßt,  daher  auch 
daselbst  am  leistungsfähigsten,  können  aber  auch,  in  audere  Verhältnisse 
kommend  sich  dieseu  leicht  angewöhnen  und  dort  lehr  niitzuugsfähig 
bleiben  und  auch  zu  einseitigen  höheren  Leistungen  gebracht  werden. 

3.  Sie  sind  wegen  ihrer  bequemen  Beschaffung  für  jene  Wirt- 
schaften, die  eine  eigene  Zucht  zu  treiben  nicht  in  die  Lage  kommen, 
als  besonders  beachtenswert  zum  Ankauf  zu  empfehlen,  können  somit 
auch  auf  ausgedehnten  ständigen  Absatz  rechnen,  so  daß  die  Zucht  der 
Landrassen  des  Rindes  auch  in  Zukunft  günstige  Aussichten  haben 
wird. 

4.  In  Anbetracht  des  l'mstandes,  daß  die  Laudra^sen  des  Rindes 
ausgedehnte  Landstriche  des  Reiches  als  ihre  Heimats-  und  Verbreitungs- 
gebiete einnehmen  und  dort  fast  den  ausschließlichen  Rinderbestand 
wenigstens  des  Klein-  und  Mittelgrundbesitzes  ausmachen,  ist  bei  der 
wirtschaftlichen  Berechtigung  dieser  Rassen  auf  ihre  Erhaltung  großes 
Gewicht  zu  legen  und  hätte  sich  die  Landesviehzucht  besonders  in 
dieser  Hinsicht  zu  betätigen,  aber  auch  deren  Vervollkommnung  in  ge- 
eigneter Weise  anzubahnen. 

5.  Obwohl  eine  wirtschaftliche  Berechtigung  auch  den  nur  auf 
beschränkten  örtlichen  Verbreitungsgebieten  vorhandenen  Landrassen 
zukommt,  empfiehlt  es  sich,  schon  aus  Gründen  des  leichteren  und 
ständigeu  Absatzes,  jenen  Landrassen  größere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden, 
welche  in  ausreichender  Anzahl  in  größeren  geschlossenen  Ständen  auf- 
treten und  wären  kleinere  örtliche  Lokalschläge  allmählich  in  die  Haupt- 
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gruppen  einzubeziehen.  Hier  wäre  die  Schaffuug  größerer  einheitlicher 
Zuehtgebiete  innerhalb  der  einzelnen  Kronläuder  unter  Berücksichtigung 
der  daselbst  vorhandenen  leistungsfähigsten  Landrassen  wirkungsvoll- 

6.  In  der LandesviehzuchtwirdmanessichzurAufgabemachennifissen, 
eine  weitere  Vervollkommnung  der  Lundrassen  des  Rindes  hinsichtlich 
Verbesserung  der  Form  und  bezüglich  der  Steigerung  der  Leistungen 
der  Tiere  durch  geeignete  Einwirkung  auf  die  Zucht  anzubahnen. 

7.  Behufs  Vervollkommnung  der  Landrassen  des  Rindes  wäre  die 
Durchführung  folgender  Maßnahmen  empfehlenswert: 

«)  Regelung  der  Stierhaltung  und  Schaffung  geeigneter  Kind- 
viehzuchtgesetze im  Wege  der  Landesgesetzgebung,  beziehungsweise 
Verbesserung  bereits  bestehender  derartiger  Gesetze,  energische  Hand- 
habung derselben. 

b)  Sorge  für  eine  naturgemäße  Aufzucht  und  weitere  gute  Haltung 
der  Tiere  durch  Errichtung  von  Jungviehweiden,  geeigneten  Stallungen, 
Förderung  des  Futterbaues,  der  Wieseukultur  und  der  Alpver- 
besserungen unter  weitestgehender  Unterstützung  aus  staatlichen  und 
Landesmitteln. 

r)  Zweckdienliche  wiederholte  Belehrung  hauptsächlich  der  bäuer- 
lichen Kindviehzüchter  über  die  zur  Verbesserung  der  Landrassen  am  besten 
einzuschlagenden  Wege,  energische  Ausgestaltung  des  landwirtschaftlichen 
l'nterrichts wesens,  besonders  der  untersten  Stufe,  unter  Heranziehung 
größerer  Geldmittel  als  jetzt  darauf  verwendet  werden. 

d)  Wiederholte  Veranstaltung  von  Tierschauen,  verbunden  mit 
Leistungsprüfungen  und  Leistungskonkurrenzen  mit  Vorwiegeuder  Be- 
achtung, beziehungsweise  Bevorzugung  der  österreichischen  Landrassen 
des  Kindes. 

e)  Vornahme  von  Prämiierungen  hervorragender  Zuchtbetriebe  von 
Landrinderrassen  des  Klein-  und  Mittelgrundbesitzes  (Stallprämiierungen), 
Beistellung  der  erforderlichen  Geldmittel  dafür  durch  Land  und  Staat. 

/)  Bildung  von  Genossenschaften,  speziell  für  die  Zucht  der  Kassen 
des  Landrindes  behufs  Mitwirkung  dieser  Zuchtvereinigungen  an  der 
Durchführung  von  Zucht  Verbesserungen,  Ermittlung  und  Evidenthallung 
der  Leistungen  der  Tiere  und  Schaffung  von  Nachweisstellen  für  den 
Viehverkauf. 

<?)  Eutsprechende,  tunlichst  einheitlich  zu  gestaltende  Einwirkung 
der  staatlichen  und  autonomen  Landesbehörden  behufs  Förderung  der 
Bestrebungen  zur  Verbesserung  der  Landrassen  des  Rindes  durch  Er- 
lassung geeigneter  Verfügungen  und  ständige  Beaufsichtigung  der  ins 
Werk  gesetzten  Maßnahmen  durch  geeignete  Organe. 
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h)  Eingreifen  der  landwirtschaftlichen  Hauptkorporationen  in 
den  einzelnen  Kronländern  (Landeskulturräte,  Landwirtscbafts-Gesell- 
sehaften  etc.)  behufs  tunlichst  baldiger  Durchführung  der  auf  Hebung 
der  Zucht  der  Landrassen  des  Rindes  hinzielenden  Aktion. 

Kapport  4.  Motion  Baier: 

Comme  resume  de  ce  que  nous  venons  denoneer,  on  peut  deduire 
Ich  conclusions  suivantes: 

1°  Les  races  bovines  indigenes  out  dans  l'economie  agricole  une 
importance  parfaitement  justifiee  et  sont  capables  de  fournir  d'une  facon 
satisfaisante,  des  Services  varies.  En  raison  du  manqne  d'exigence  quant 
ä  l'cutretien,  et  de  leurs  appreciables  qualites  d'endutance,  elles  sout 
de  la  plus  grantle  importance  pour  les  exploitations  agricoles.  prin- 
cipaleuient  pour  Celles  des  petits  et  des  moyens  proprietaires  foneiers 
qui  opercnt  dans  des  conditions  difticil«'S.  Par  suite,  on  peut  regarder 
1'entretien  de  ces  races  comrao  specialement  recomraandable  pour  ces 
situations. 

2"  Le  boeufs  de  race  indigene  sout  en  parfait  accord  avcc  leur  milieu, 
ils  se  sont  adaptes  aux  conditions  vitales  naturelles  de  leur  sol;  c'est 
pourquoi  ils  possedent  une  grande  capaeite  de  produetion.  De  plus,  on 
peut  iiupuneinent  les  transferer  dans  d'autn  s  milieux;  ils  s'y  accoutument 
avec  une  extreme  facilite,  meine  dans  dos  conditions  diflerentes,  y  de- 
mt  urent  tres  capables  d'utilisation  et  peuveut  <*tre  amenes  ä  un  degre* 
supcrieur  comme  capaeite  d'emplois  et  resultats. 

3°  On  peut,  en  raison  de  leur  acquisition  facile,  les  recommander 
comme  tout  particulierement  dignes  d'attention,  h  ces  economies  qui  ne 
sout  point  en  etat  d'entretenir  un  elevage  en  propre;  par  consequent,  ily  a 
toujours  ä  compter  dans  une  large  sphere  sur  le  constant  ecoulenient 
de  ce  butail,  de  sorte  que  lY-levage  des  races  bovines  indigenes  laisse 
entrevoir  pour  l'avenir  les  meilleures  espeVances. 

4J  Etant  donnue  cette  circonstance  que  les  races  bovines  du  pays 
occupent  de  vasies  territoires  de  la  Monarchie,  en  tant  que  sol  d'origine 
et  de  propagation,  et  qu'elh's  y  constituent  presque  exclusivement  le 
seul  betail  de  la  petite  et  de  la  moyenne  propriete,  on  devrait  attacher 
une  grande  importance  a  la  vigoureu.se  qualite"  de  cette  race  et  ä  son 
eutretien.  (."est  dans  cette  inteotion  qu'il  faudrait  diriger  Texploitation 
de  l'elevage  regional  en  s'cftbrcant  d'abord  de  frayer  une  voie  en  vue 
du  perfectionnemeut. 

5"'  Les  races  indigenes  qui  occupent  des  terraios  de  propagation  re- 
lativement  restreints,  ont  egalement  un  tres  giand  droit  ä  l'exploitation 
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agricole:  il  serait  bon,  vu  leur  öcoulemeut  facile  et  continuel,  de  porter 
rattention  sur  ces  petites  races  locales  qui  se  trouvent  eu  nombre 
süffisant  et  coostitucnt  d'assez  grands  effectifs  de  troupeaux  et  memo 
il  faudrait  peu  a  peu  les  reuuir  aux  groupes  priucipaux.  C'est  la  que 
la  creation  de  grands  territoires  d'elevage  dans  les  difftkentes  provinces 
de  la  Mouarchie  serait  tres  efticace,  mais  en  n'omettant  jamais  de  faire 
la  part  convenable  aux  races  indigenes  dejä  existantes  sur  place  et  les 
plus  capables  de  productions  utiles. 

6°  Dans  1  elevage  du  betail  indigene,  on  devra  s'imposer  la  täche 
de  preparor  un  perfeetionnement  ulterieur  des  races  bovines  du  pays 
a  Ngard  de  1'ameMioration  de  la  structure  et  sous  le  rapport  d'une  plus 
grande  production  des  animaux  et  cela  en  exercant  sur  lelevage  Taction 
appropriee  ä  ce  but. 

V  Pour  mener  ä  boune  fln  le  perfeetionnement  des  races  indigenes, 
il  serait  particulieremeut  recommandable  d'executer  les  mesures 
suivantes: 

a)  Ke'glementation  de  l'entretien  des  taureaux  et  creation  de  lois 
relatives  ä  Televage  de  la  race  bovine,  par  la  legislation  provinciale 
ou  ameliorations  de  semblables  lois  deja  en  viguenr  et  leiir  application 
plus  energique. 

b)  Veiller  avec  soin  a  un  elevage  normal  et  au  bon  entretien  des 
animaux,  par  l'ctablisseinent  de  paturages  pour  le  jeune  betail  et 
d'etables  düment  amönagccs;  travailler  au  progres  de  la  culture  four- 
ragfcre,  de  la  culture  des  prairies,  a  l'amclioration  des  paturages  alpestres 
et  obtenir,  sur  les  f<>nds  de  TEtat  ou  de  la  province,  des  subventions 
aussi  larges  que  possible. 

r)  Instruction  efficaee  et  repetde,  specialement  aux  paysans  elevetirs 
de  betail,  sur  les  meilleurs  moyens  h  employer  pour  obtenir  Tamelio- 
ration  des  races  indigenes:  developpcment  energique  de  Penseignement 
agricole  daus  les  differentes  branches,  specialemeut  dans  les  premiers 
degres  de  cette  etude,  en  emplovant.  n  cet  effet,  de  plus  grandes  sommes 
d'argent  quou  n'eo  accorde  actuellenient. 

d)  Organisation  repctee  dVxpositions  de  betail  jointes  ä  des  examens 
et  ä  des  coneours.  en  vue  de  determiner  la  capaeite  productrice,  avec 
cousideration  et  prefcrence  speciales  pour  les  races  bovines  indigenes 
des  pays  de  l'Autriche. 

e)  Allocatiou  de  prix  a  des  etablissements  d'elevage,  specialement 
a  ceux  tenus  par  les  petita  et  les  grands  proprietaires:  recorapenses 
en  argent  (pour  ramcnagcment  des  ecuries)  par  la  pmvince  et  l  Etat 
pour  faciliter  ce  but  a  atteindre. 
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/)  Creation  d'assoeiations  speciales  pour  lelevage  des  races  bovines 
indigenes;  ces  assosciations  d'eleveurs  davront  cooperer  ä  l'execution  de 
recherches  d'anieliorations  d'elevage  et  mettront  en  evidence  les  pro- 
ductions  des  animaux;  creation  detablisseraents  pour  la  vente  du  betail. 

(j)  Action  uniforme  et  autant  qne  possible  convergente  de  1a 
part  des  autorites  de  l'Etat  et  de  la  province,  ponr  favoriser  les 
efforts  tentes  en  vue  d'araeliorer  les  races  bovines  indigenes  au  raojen 
de  prescriptions  speciales  et  en  organisant  une  continuelle  snrveillance 
pour  l'exeeution  des  mesures  prises  par  les  autorites  competentes. 

h)  Intervention  des  principales  corporations  agricoles,  scparclment, 
dans  chaque  pays  de  la  couroune  d'Autriche  (Associations  agricoles, 
Oonseils  d'agriculture  de  province,  Soci£tc5s  d'agriculture  etc.  .  .)  en 
vue  d'introduire  dans  le  plus  bref  delai  possible  cette  action  visant  a 
l'anielioration  de  l'elevage  des  races  bovines  indigenes. 

Referat  4.  (Die  wirtschaftliche  Berechtigung  der  Landrassen 
des  Rindes.) 

Resolution  Washietl: 

„Die  Bewegung  zugunsten  der  Landrassen  wird  als  berechtigt 
anerkannt  und  es  als  wünschenswert  bezeichnet,  daß  sowohl  jene  Be- 
hörden und  Korporationen,  welchen  die  Förderung  der  Viehzucht  obliegt, 
als  auch  die  wissenschaftliche  Forschung  den  Landrassen  erhöhte  Auf- 
merksamkeit widmen." 

Rapport  4.  Resolution  Washietl: 

En  vertu  des  developpements  donnes  ci-dcssus,  nous  demandons 
de  vouloir  bien  accepter  la  resolution  suivante: 

Le  mouvement  en  faveur  dos  races  indigenes  est  reconnu  comme 
fondö  en  raison  et  il  est  declare  desirable  que,  non  seulement  les 
autorites  et  les  corporations  qui  s'oceupent  de  faire  progresser  l'elevage 
indigene,  mais  encore  les  hmmnes  de  science,  vouent  une  attention  plus 
grande  aux  races  indigenes. 

Resolution  Rittergutsbesitzer  Wad sack-Hornsömmern: 

Die  Regierung  hat  die  landwirtschaftlichen  Korporationen  mit  der 
Durchführung  der  Kontrolle  und  Hebung  der  Viehzucht  zu  beauftragen. 

Le  gouvemement  devra  charger  les  corporations  agricoles  du  contröle 
k  exercer  en  vue  des  iuterets  et  du  j)erfectionnement  de  l'elevage  du  betail. 

Heferat  5.   (Die  gesundheitliche  Kontrolle  der  Milchgewinnung.) 

Resolution  Kaiser: 

„1.  der  Kongreß  erklärt  die  Tilgung  der  Tierseuchen  einschließlich 
der  Rind  rtuberkulose  für  eine  der  wichtigsten  Bedingungen  für  die 
Gewiunung  hygienisch  eiu  wand  freier  Milch: 
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2.  der  Kongreß  hält  es  für  notwendig,  daß  sowohl  in  den  land- 
wirtschaftlichen Schulen  die  Forderungen  der  Milchhygiene  gelehrt, 
als  auch  die  praktischen  Milchwirte  fortwährend  auf  die  Notwendigkeit 
der  Befolgung  der  gebotenen  hygienischen  Vorsichtsmaßregeln  bei  der 
Milchgewinnung  in  geeigneter  Weise  aufmerksam  gemacht  werden; 

3.  der  Kongreß  hält  es  für  geboten,  daß  allen  Landwirten  die 
Möglichkeit  gegeben  werden  soll,  ihre  Kuhhaltungen  einer  regelmäßigen 
tierärztlichen  Kontrolle  unterziehen  zu  lassen;  zu  diesem  Behufe  sollen 
Tierärzte  in  genügender  Anzahl  herangebildet  werden,  welche  besonders 
eingehende  Kenntnisse  der  Rinderkrankheiten,  der  Milchkunde  und 
Milchhygiene  besitzen; 

4.  der  Kongreß  hält  es  wegen  des  hoheu  Wertes  einer  hygieni- 
schen Kontrolle  der  Milchgewinnung  für  wünschenswert,  daß  sie  von 
möglichst  vielen  Landwirten  freiwillig  zur  Durchführung  gebracht  wird, 
da  eine  allgemeine  gesetzliche  Anordnung  derzeit  nicht  durchführbar  ist: 

5.  der  Kongreß  erklärt,  daß  die  bezüglich  der  Milchgewinnung 
gestellten  hygienischen  Forderungen  stets  auch  dahin  einer  Erwäguug 
unterzogen  werden  müssen,  ob  ihre  Durchführung  wirtschaftlich 
möglich  ist,  da  eine  kostspielige  Kontrolle,  die  eine  bedeutende  Er- 
höhung des  Milchpreises  zur  Folge  hat,  für  die  Bevölkerung  keine 
Vorteile  bietet." 

Rapport  5.  Resolution  Kaiser: 

Conformement  ä  ce  qui  precödejlo  rapporteur  propose  de  soumettre 
ä  la  d(Miberation  du  VIII*  Congres  international  d'Agriculture  de  Vienne, 
les  conclusions  suivantes: 

1°  Le  Congres  international  d'Agriculture  d^clare  que  Textermination, 
dans  le  gros  betaih  des  maladies  contagieuses,  y  compris  celle  de  la 
tuberculose,  est  une  des  plus  importantes  conditions  pour  obtenir  un 
lait  hygtenique  de  parfaite  iramunitc. 

2°  Le  Congres  considere  comme  necessaire  que,  dans  les  6coles 
agricoles,  on  enseigne  non  seulement  les  conditions  sanitaires  du  lait, 
mais  encore  que  les  laiteries  pratiques  observent  constamment  dans  la 
traite  du  lait,  de  rigoureuses  precanrions  sanitaires  de  la  raaniere  la 
plus  efficace. 

3°  Le  Congres  considere  comme  obligatoire  que  l'Agriculteur  se 
souraette,  pour  la  tenue  de  ses  etables  ä  betes  laitieres.  ä  un  Icontrole 
sanitaire  regulier  de  vötcrinaires  et  qu'il  se  tienne  sans  diffieulte'  ä  sa 
disposition. 

A  cet  effet,  on  devrait  instituer,  en  nombre  süffisant,  un  corps  de 
ve*t(5rinaires  qui  possederaient  tout  spccialement  les  connaissances  requises, 
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nou  seulement  celles  so  rapportant  auv  maladies  du  gros  betail,  mais 
aussi  celles  de  la  seieuee  de  l'cxploitation  et  de  l'hygiene  du  lait. 

4°  Le  Congres  cousidere  comnie  desirable.  ä  cause  de  la  grande 
importance  du  contröle  sanitaire  de  la  traite  du  lait,  que  ce  eontröle 
si»it  introduit  librement  par  im  norabre  aussi  considerable  que  possible 
d'Agriculteurs,  paree  qirune  ordonnance  legale  generale  n'est  pas  exc- 
cutable  actuelleinent. 

5°  Le  Congre-s  deelare  qu'en  ce  qui  concerne  les  mesnres  sanitaires 
pour  la  traite  du  lait.  il  importe  de  prendre  en  eonsideration  s*il  est 
possible  de  les  executer  au  point  de  vue  agrieole,  car  un  contröle  sani- 
taire coüteux  ayant  pour  consequence  une  augmentation  Enorme  du  pri\ 
du  lait,  ne  peut  etre  quuue  mesure  facheuse  pour  la  population. 

Resolution  Happich: 

„Nur  solche  Milch  darf  unter  gewissen  Bezeichnungen  (Kinder- 
milch, Sanitätsmilch)  verkauft  werden,  welche  unter  Beobachtung  be- 
sonderer Maßnahmen  gewonnen  wurde"  (dauernde  Überwachung  des 
Gesundheitszustandes,  der  Haltung  und  Fütteruug  der  Tiere,  reinliche 
Gewinnung  und  sofortige  Kühlung  nach  dem  Melken). 

Resolution  Happich: 

Les  deuominations  telles  que:  lait  hygieuique.  lait  pour  l'enfauce 
et  autres  semblables,  ne  peuvent  etre  employees  que  pour  le  lait  obtenu 
avec  Observation  de  precautions  speciales,  telles  que  surveillance  sou- 
tenue  de  l'etat  sanitaire,  de  Tentretien  et  de  ralimentation  des  vaches, 
conditions  requises  de  propretc  pour  la  traite,  et  passage  au  refrigerant 
immediatement  apres  la  traite. 

Referat  6.  (Die  Verwendung  der  Reinkultureu  in  der  Molkereipraxis.) 

Resolution  Win  kl  er: 

„1.  Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  würdigt 
die  große  Bedeutung,  welche  die  Verwendung  vou  Reinkulturen  für  den 
Molkereibetrieb  hat. 

2.  Er  erklärt  es  für  wünschenswert,  daß  die  Herstellung  von 
Reinkulturen  für  die  Molkereipraxis  sowie  die  Kontrolle  der  im  Handel 
vorkommenden  Kulturen  in  eigenen  öffentlichen,  insbesondere  staatlichen 
Institutionen  geschehe." 

Rapport  6:  „Eniploi  des  cultures  pures  dans  la  laiterie." 
Resolution  Wink ler: 

r  Le  VJ II"  r.mgres  international  d'Agriculture  apprecie  pleiueinent 
la  haute  importance  qu'a  l'emploi  des  cultures  pures  ]>our  l'exploitation 
des  laiteries. 
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2  II  declnre  desirable  <|iie  la  Constitution  de  cultures  pures  ponr 
l'exploitation  des  laiteries,  ainsi  que  le  contröle  des  cultures  en  cours 
dans  le  commerce  soieut  confics  ä  des  etablissements  speciaux,  public* 
et,  de  preference,  etablissements  de  l'Etat. 

Referat  7.  (Welches  Pferd  benötigt  die  Landwirtschaft,  um  den 
Anforderungen  des  Betriebes  zu  genügen?) 

(„Quel  est  le  cheval  necessaire  ä  Tagriculture,  etc.?") 

Entfiel  wegen  Absage  des  Referenten. 

Ray«  de  l'ordre  du  jour  par  suite  de  dedit  du  rapporteur. 

Referat  8.  (Vorkehrungen  beim  Bahntransporte  lebender  Tiere.) 
Resolution  Saborsky: 

„Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  Wien  1907 
beschließt,  im  Wege  seiues  Exekutiv-Komitees  dahin  zu  wirken,  daß 

1.  die  Stationsvorstehuug,  bei  der  Vieh  Waggons  bestellt  werden, 
dem  Besteller  mindestens  zwölf  Stunden  vor  Abgang  des  betreffenden 
Zuges  zu  autworten  und  ihm  gleichzeitig  das  Wagenmaß  der  Waggons 
mitzuteilen  hat; 

2.  die  behördlichen  Vorschriften  so  einzurichten  sind,  daß  der 
Beschautierarzt  bei  Vieh  Verladungen  stets  zur  Hand  sei; 

3.  die  Viehwaggons  entsprechend  konstruiert  seieu.  Defekte  Waggons 
dürfen  nicht  verwendet  werden.  Für  durch  ihre  Verwendung  entstehende 
Nachteile  hat  die  Bahnanstalt  zu  haften: 

4.  das  Bestreuen  der  Waggonböden  obligatorisch  vorgeschrieben 
und  hiebei  auf  die  der  zu  verladenden  Viehgattung  entsprechende  Be- 
schaffenheit des  Streumittels  Bedacht  genommen  werde; 

5.  den  Viehversendern  empfohlen  werde,  Hornvieh  in  den  Waggons 
anzubinden ; 

6.  es  nicht  gestattet  sei,  männliche  und  weibliche  Tiere  in  einem 
Waggon  zusammenzuv  erladen  Einzelne  Schlachtkälber,  wenn  mit  Groß- 
vieh verladen,  sollen  in  Verschlagen  untergebracht  werden; 

7.  gegen  das  Überladen  der  Viehwaggous  entsprechende  Maß- 
nahmen vorzukehren  seien: 

8.  die  Lieferfrist  der  Viehsendungen  herabgesetzt  werde  und  zu 
den  großen  Zentrahnärkten  verkehrende  beschleunigte  regelmäßige  Vieh- 
sonderzüge eingeleitet  werden: 

9.  für  Schäden,  die  durch  unvorsichtiges  Verschieben  der  Waggons 
entstehen,  die  Eisenbahn  zu  haften  habe: 

10.  wenn  Unfälle,  Heißlaufen  der  Achsenlager  oder  Verkehrs- 
störungen eintreten,  durch  die  der  Transpurt  eine  Verzögerung  erleidet, 
sowohl   der  Absender,   als   auch   der  Adressat  durch  die  Eisenbahn 
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telegraphisch  zu  verständigen  sei,  die  Bahnanstalt  bei  Umladungen 
zweckentsprecheud  und  vorsichtig  zu  verfahren  habe  und  aus  solchen 
Gründen  zurückgebliebene  Waggons  schleunigst  nachzusenden  seien; 

11.  die  Frage  der  Transportversicherung  zu  studieren  und  eine 
solche  fakultativ  eiuzuföhren  sei; 

12.  die  Viehbegleiter  hin  nnd  zurück  unentgeltlich  und  in  Personen- 
wagen zu  befördern  seien; 

13.  sowohl  Einlade-  als  Ausladerampen  nach  Einbruch  der 
Dunkelheit  im  Bedarfsfalle  beleuchtet  werden,  in  größeren  Viehverkehrs- 
stationen abgesonderte  Rampen  für  die  Einladung  und  die  Ausladung 
herzustellen  seien  und  die  Zufahrt  zu,  beziehungsweise  die  Abfahrt  von 
den  Rainpen  stets  freizuhalten  sei,  endlich  die  Rampen  zu  pflastern  seien ; 

14.  wo  Verzehrungssteuer,  Fleischverbrauehsteuer-  oder  Zoll- 
operationen notwendig  sind,  sich  die  betreffenden  Amtsorgane  stets 
bereit  zu  halten  halben; 

15.  wo  Wagenmaßtarife  besteben,  die  Eisenbahnen  Wagenmaß- 
verzeichnisse zur  Verfügung  zu  stellen  haben; 

16.  die  Berechnung  von  Eilgutfrachten  bei  Viehsendungen  zu 
entfallen  habe; 

17.  für  Nebenleistungen  der  Eisenbahnen  keine  die  Selbstkosten 
überschreitenden  Gebühren  berechnet  werden; 

18.  die  Nachnahmegebühren  ermäßigt  werden. 

Rapport  8:  „Modal  ites  pour  le  transport  d'animaux  vivants  u 
Resolution  Saborsky: 

Le  VHP  Congres  International  d'agriculture,  Vienne  1907,  decide 
d'agir  par  son  coinite  exöcutif  dans  le  sens  des  propositions  suivantes: 

1°  Tout  chef  de  gare  auquel  des  wagons  pour  l'embarquement 
de  Detail  auraient  ete  Commanders,  devra,  dans  le  delai  d'au  moins 
12  heures  avant  le  depart  du  train,  repondre  ä  Penvoyeur  et  lui  coru- 
muniquer  en  meme  temps  la  superficie  des  wagons. 

2°  II  devra  etre  prescrit  que  le  veterinaire-inspecteur  auquel 
incombe  l'examen  du  betai!  ä  erabarquer,  soit  toujours  present  ä  cet 
embarquenient. 

3J  La  «  onstruction  des  wagons  devra  etre  approprtee  au  transport 
du  bt'tail.  Des  wagons  deiectueux  ne  devront  pas  etre  employes.  Le  chemin 
de  fer  sera  responsable  du  prejudice  cause  par  Teraploi  de  tels  wagons. 

4°  II  devra  etre  prescrit  que  sur  les  planchers  des  wagons  soit 
repandue  une  matiere  convenunt  ä  l'espece  du  betail  transporte. 

5  On  omseillera  aux  expediteurs  d'attacher  dans  les  wagons  le 
betail  ä  eornes. 
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6°  II  sera  interdit  d'embarquer  dans  un  wagon  cominun  du  be^tail 
des  deux  sexes. 

Les  veaux  de  boueherie  transportes  daus  im  wagon  avec  du  b&atl 
ä  cornes,  seroot  se'pare's  de  ce  dernier  par  une  cloison. 

7°  Des  mesures  seront  prises  contre  le  surehargement  des  wagons. 

8°  Les  delais  de  livraison  seront  reduits  et  des  Services  de  trains 
express  speciaux  et  reguliere  transportant  le  be*tail  ä  destination  des 
grands  marche*s,  seront  orgauise's. 

9°  Les  administrations  de  chemins  de  fer  devrout  repondre  des 
dommages  occasiou^s  par  un  nianiement  n^gligent  des  wagons  dans 
les  gares. 

10°  En  cas  d'aceident,  e'chauffeuient  des  rouloments  ou  interruption 
dans  la  marche  des  trains,  ralentissant  le  voyage  des  bestiaux,  l'expö- 
diteur  aussi  bien  que  le  destinataire  en  seront  avis^s  par  depSche. 

Les  transbordemeots  indispensables  devront  6tre  operes  avec  Je 
sdin  necessaire  et  les  wagons  retarde's  par  une  des  causes  susdites 
rejoindront  le  convoi  aussi  vite  que  possible. 

11°  Des  etudes  seroot  faites  dans  le  but  d'organiser  l'assurance 
faeultative  contre  les  accidents  de  transport. 

123  Les  personnes  accompagnant  le  be'tail  voyageront  gratuitement 
tant  ä  railer  qu'au  retour  et  dans  des  wagons  de  voyageurs. 

13°  Les  quais  d'einbarqueinent  et  de  debarquement  seront  eclaire's 
au  besoin. 

Dans  les  gares  recevant  ou  expediant  de  grandes  quantite's  de 
Wtail,  on  installera  des  quais  separes  pour  l'embarquement  et  le 
debarquement. 

Les  quais  seront  pave's.  Les  Toies  y  aboutissant  seront  constaminent 
tenues  libres  de  tout  encombrement. 

14°  Dans  les  gares  oü  s'effectuent  des  Operations  d'octroi  ou  de 
douane,  des  pre'pose's  a  ces  Services  seront  toujours  presents. 

15°  Les  administrations  de  chemins  de  fer  tiendmnt  ä  la  disposition 
du  public  des  tableaux  indiquaut  la  superficie  des  wagons,  partout 
oü  des  tarifs  calcules  au  metre  carre  sont  etablis. 

16°  Les  tarifs  de  grande  vitesse  ne  seront  pas  appliques  aux 
envois  de  be'tail. 

17  Les  Services  accessoires  rendus  par  les  administrations  de 
chemins  de  fer  ne  seront  pas  taxes  au-d&a  du  prix  eoütant. 

18°  La  commission  percue  par  les  chemins  de  fer  sur  les  sommes 
d^boursees  par  clles,  sera  reduite." 
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Resolution  Rad  da: 

„Fassen  wir  die  angestellten  Betrachtungen  zusammen,  soergeben  sich 
fürdie  Imkerschaftrücksichtlieh  des  Transports  von  Bienen  folgendeWfinsche : 

Vor  allem  wird  es  Sache  der  Eisenbahnverwaltungen  und  Schiff- 
fahrtsuuternehmungen  sein,  dem  Verkehrspersonal  angemessene  Instruk- 
tionen zu  erteilen,  denn  durch  die  Unkenntnis  der  Trausporterfordernisse 
entstehen  viele  Schaden.  Die  Bienen  dürfen  nicht  geworfen,  nicht  ge- 
stoßen werden.  Die  Erstickungsgefahr  ist  eine  ziemlich  große.  Wie 
schon  erwähnt,  kann  mit  einer  kleinen  Gabe  Wasser  das  Brausen, 
welches  immer  große  Opfer  fordert,  hintangehalten  werden.  Daß  bei 
dem  Transport  lebender  Bienen  stets  der  kürzeste  Weg  gewählt  werden 
muß.  ist  wohl  selbstverständlich. 

In  einer  Zeit,  in  welcher  vielfach  die  Stimme  nach  Herabsetzung 
der  Eisenbahntarife  hörbar  wird,  darf  es  der  Imkerschaft  nicht  übel 
genommen  werden,  wenn  auch  sie  ein  diesbezügliches  Begehren  an  die 
kompetenteu  Faktoren  richtet.  Ein  billiger  Bienentransport  würde  die 
Ausbreitung  der  Bienenzucht  in  ganz  besonderer  Weise  fördern,  weil 
es  möglich  wäre,  die  Bienentracht,  die  zu  gewissen  Zeiten  fast  in  allen 
Gegenden  vorhauden  ist,  entsprechend  auszunützen.  Sache  der  apistischeu 
Vereinigung  wird  es  sei»,  durch  Vergesellschaftung  der  Bienenzüchter 
größere  Bienentransporte  einzuleiten,  für  diese  aber  wird  die  Begleitung 
durch  einen  Bienenwärter  rentabel  erscheinen.  Welchen  Nutzen  die 
Bienenzucht  abwirft,  wenn  die  Volltracht  verschiedener  Gebiete  ent- 
sprechend ausgenützt  werden  kann,  haben  die  alten  Ägypter  erkannt, 
indem  sie  auf  dem  Nil  schwimmende  Bienenstände  errichteten,  welche 
je  nach  Fortschritt  der  Vegetation  in  verschiedenen  Teilen  des  Flusses 
verankert  wurden. 

Resolution  Radda: 

Eu  rcsuinant  toutes  les  considerations  exposees  ici,  nous  sommes 
condnits  ä  formuler,  en  niatiere  de  conclusion,  les  desirs  de  la  Societe 
des  Apiculteurs,  concemant  le  transport  des  abeilles,  et  nous  soumettons 
ces  desirs  ä  la  discussion  du  VIII6  Congres  international  d'Agriculture. 

Avant  tout,  ce  sera  Paffaire  des  directions  de  chemins  de  fer  et 
des  entreprises  de  transport  par  voie  navigable  de  donner  au  personnel 
des  Instructions  appropriees,  car,  par  l'ignorance  des  besoins  du  trans- 
port, se  produisent  heaueoup  de  dommages. 

Les  abeilles  ne  doivent  etre  ni  jetees,  ni  pmissees. 

Le  danger  de  Petouffement  est  assez  grand.  Ainsi  que  nous  Pavons 
deja  mentionne,  en  donnant  une  legere  quantitö  d'eau,  on  patvient  ä 
arreter  le  bourdonnement  qui  cause  toujours  tant  de  victimes. 
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II  va  do  soi  que,  pour  le  transpurt  des  abeilles  Vivantes,  il  faille 
toujours  ehoisir  le  trajet  le  plus  court. 

A  une  epoque  oü  Tun  entend  de  partout  et  souvent  reclamer 
l'abaisscment  des  tarifs  de  transports  des  chemins  de  fer,  il  ne  faiit 
pas  trouver  raauvais  de  la  part  de  la  socie*te  des  Apiculteiirs  si, 
eile  aussi,  a  des  demandes  de  reductions  ä  adresser  aux  autorites 
competentes. 

Un  trnnsport  ä  meilleur  marehe  pour  les  abeilles  encouragerait 
d'unc  maniere  tonte  partieuliere  la  propagatiou  de  l'apieulture,  parce 
qu'il  serait  possible  dutiliser,  conformement  aux  besoins,  le  temps  de 
l'incubation  qui  se  produit  ä  peu  pres  »  epoques  determinees  dans 
presques  toutes  les  eontrees. 

Ce  sera  l'affaire  de  la  Societe  des  Apiculteiirs  detablir  de  plus 
grands  transports  d'abeilles,  mais  l'envoi  d  un  gardien  apiculteur  aeeom- 
pagnant  les  transports  serait  evidemment  un  sacririce  eompense  par  les 
resultats. 

Les  anciens  Egyptiens  avaient  bien  reconnu  quel  parti  avantageux 
oflfrirait  l'Apiculture  si  rentiere  incubation  de  differentes  eontrees  pouvait 
etre  utilisee  conlormeiuent  aux  besoins,  lorsqu'ils  etablissaient  sur  le  Nil 
des  ruches  flottautes  qui,  suivant  les  progres  de  la  Vegetation,  etaient 
ancrees  dans  les  differentes  parties  du  fleuve;'. 

Referat  9.  (Die  ManltuTzucbt  im  rationellen  Betriebe  der  Pferdezucht.) 

Resolutionen  R  Moreschi-Rom  und  Professor  Rozeray: 

„Die  Maultierzucht  soll  in  südlichen  Ländern  gefördert  werden: 

1.  durch  Auswahl  und  Verwendung  guter  Eselheugste; 

2.  durch  eine  rationelle  Ernährung  der  Maultierfohlen : 

3.  durch  Produktion  guter  Mutterpferde,  welche  für  dieses  spezielle 
Zuchtziel  geeignet  sind." 

Rapport  9:  ..Lelevage  du  mulet,  etr.  .  .  .-. 
Resolutions  Moreschi  et  Rozeray: 

L'elevage  du  mulet  doit  etre  encouragt»  et  developpe  dans  les  pays 
meridionaux  et  les  moyens  recommandes  sont  les  suivants: 

1.  choix  et  einploi  de  bons  anes-etalons; 

2.  alimentation  rationnelle  des  cavales: 

3.  production  de  bonnes  cavales  de  reproductiou,  bien  appro- 
pries  ä  ce  but  d  elevage. 
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der  Sektion  IV/B. 
Kleinviehzucht. 

Referat  1.  (Grundsätze  der  modernen  Schweinezucht.) 
Resolution  II  Osch: 

Aus  diesen  Erwägungen  heraus  habe  ich  auch  bei  einer  Abhandlung 
über  eine  Flitterordnung,  speziell  der  Zucht-  aber  auch  der  Mastschweine, 
folgende  Leitmotive,  nach  ihrer  Bedeutung  geordnet,  aufgestellt: 

1.  Wirtschaftlichkeit  des  Futters, 

2.  Diät, 

3.  ausreichende  Menge  der  einzelnen  Nährstoffe, 

4.  günstigstes  Verhältnis  der  Nährstoffe  untereinander, 

5.  bestgeeignete  Fütterungsweise, 

6.  Rücksicht  auf  die  Qualität  der  Schlachtware. 

Und  ein  solcher  Aufbau  einer  Futterordnung  unter  begründender 
Erwägung  der  einzelnen  Punkte  nach  den  tatsächlichen  Erscheinungen 
der  Praxis  wird  die  beiden  Hauptaufgaben  der  modernen  Schweinezucht 
lösen  helfen;  nämlich  die  sachgemäße  wirtschaftsorganisatorische  Ein- 
ordnung der  Schweinezucht  in  den  Gesamtbetrieb  und  die  Hebung  der 
Gesundheit  und  Widerstandskraft  der  Herde  bei  ausreichenden  Leistungen 
in  der  Futtervenvertnug  und  der  Entwicklungsfreudigkeit. 

Rapport  1:  rPrincipes  de  Televage  moderne  du  porc." 

Resolution  Ilösch: 

D'apres  les  considcrations  ci-dessus,  il  ressort,  pour  Velevage  moderne 
des  porcs,  les  priueipes  suivants,  enumeres  dans  Pordre  de  leur  importance: 

1  Emploi  judicieux  de  la  nourriture, 

2  Regime, 

3  Süffisante  quaiitite"  de  chaque  substauce  nutritive, 

4°  Bmine  proportion  dans  le  dosage  des  malieres  nutritives, 

5°  Mode  le  mieux  appropric  d'alimentation, 

6   Ti  aitenient  voulu  des  qualitcs  destinees  ä  la  boucherie. 

Un  semblable  etablissement  d'ordre  de  nourriture,  avec  un  examen 
do  ciiaciin  de  ees  points,  foudo  sur  les  experiences  positives,  servira  ä 
rcsoudre  les  deux  problfcmes  principaux  de  l'elevage  moderne  des  porcs; 
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c'est-ä-dire,  d'une  part,  la  reglementation  convenable  de  Pelevage  des 
porcs  dans  Pexploitation  generale  et,  d'autre  part,  Pam&ioration  de  la 
sant6  et  de  Pendurance  du  troupeau,  avec  deterniination  judicieuse  de 
Paliraentation  ainsique  de  la  productivite\ 

Zusatzantrag  von  Dr.  Stephan  Weiser: 

In  Anbetracht  des  Umstandes,  daß  wir  über  die  Ausnützung  und 
Verwertung  der  einzelnen  Futtermittel  durch  das  Schwein  noch  nicht 
entsprechende  Kenntnisse  besitzen,  hält  es  die  Sektion  für  wünschenswert, 
daß  gut  ausgerüstete  tierphysiologische  Versuchsstationen  der  Fütterung 
der  Sehweine  eine  größere  Aufmerksamkeit  zuwenden  und  so  wie  an 
Wiederkäuern,  auch  an  Schweinen  behufs  Feststellung  der  Ausnützung 
und  Verwertung  der  einzelnen  Futtermittel  Stoffwechselversuehe  anstellen. 

Amendement  Weiser: 

Se  basant  sur  le  fait  que  nos  connaissances  relatives  ä  Putilisation 
des  divers  moyens  alimentäres  pour  le  porc  et  au  proflt  qu'il  en  retire 
sont  provisoirement  encore  incompletes,  la  Section  enonce  Popinion  qu'il 
est  desirable  que  des  statiocs  d'essais  de  physiologie  animale  bien 
outillagees  appliquent  une  attention  toute  particuli&re  ä  Paliraentation 
des  porcs,  et  que  pour  les  porcs  comme  pour  les  ruminants,  des  ex- 
päriences  soieut  pratiquees  avec  alternanees  et  variations  de  substances 
nutritives,  afin  de  d&erminer  les  resultats  a  attendre  de  l'emploi  des 
divers  moyens  d'alimentatiou. 

Zusatzantrag  (als  Punkt  7  der  Anträge  von  Hoesch)  von  Professor 
Dr.  Ivan  Schirokich: 

In  jenen  Ländern,  in  Avelchen  der  Weidegang  bei  Schweinezucht 
durchführbar  ist,  soll  derselbe  bei  fachgemäßer  Wirtschaftsorganisation 
Berücksichtigung  finden. 

Amendement  Schirokich,  constituant  le  poiut  7  de  la  resolution 
Hoesch: 

Dans  les  pays  oü  la  mise  en  päture  est  praticable  pour  Pelevage 
du  porc,  ce  procede  doit  etre  pris  en  consideration  par  toute  e>-onomie 
agricole  rationuellement  organisee. 

Zusatzantrag  von  Viehzuchtinspektor  Schürl,  Brünn: 

Das  Herdebuehwesen  auf  dem  Gebiete  der  Schweinezucht  ist 
möglichst  zu  fördern  und  dafür  Vorsorge  zu  treffen,  daß  bei  anzu- 
körenden  Ebern  unbedingt  die  Erbringung  eines  einwandfreien  Ab- 
stammungsnachweises nötig  ist 

Amendement  Schürl: 

11  importe  de  de>elopper  et  de  generaliser  la  tenue  des  ..livres  des 
troupeaux"  dans  Pelevage  des  porcs  et  de  pourvoir  a  ce  que,  pour  le 
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choix  ou  l'acquisition  des  verrats,  la  determination  indiscutable  de  leur 
origine  soit  exigee  et  toujours  possible  ä  produire. 
Resolution  Wozak: 

1.  Heranzucht  von  gesunden,  fruchtbaren,  frflhreifen,  mastfahigen 
Schweineschlägen  und  Kassen. 

2.  Die  Organisation  der  Züchter  in  Eberhaltungs-  und  Schweine- 
züchtervereine oder  Genossenschaften,  sowie  in  Landesverbände. 

Herausgabe  von  Musterstatuten,  Herdebüchern  und  Geschäfts- 
ordnungen für  dieselben. 

3.  Eine  schärfere  Arbeitsteilung  zwischen  Schweinezüchter  und 
Schweinemäster. 

4.  Die  Schaffung  eines  Eberkörungsgesetzes,  sowie  die  obligatorische 
gemeindeweise  Eberhaltung,  insofern  die  Eberhaltung  nicht  durch 
Züchtervereine  oder  Genossenschaften  besorgt  wird. 

5  Die  Förderung  der  Errichtung  von  Schlächtereigenossenschaften 
zur  gemeinsamen  Verwertung  von  Mastschweinen. 

6.  Die  Einrichtung  von  Schweinewärterkursen  oder  Schweinewärter- 
schulen. 

7.  Die  Organisierung  von  Schweineprämiierungen  und  Schweine- 
ausstelluugen,  und  zwar: 

a)  Prämiierung  von  einzelnen  Zuchtbetrieben; 

b)  Abhaltung  von  Gebictsschauen; 
r)  Landesschauen  und 

d)  Reichsausstellungen  in  bestimmten  Zwischenräumen. 

e)  Herausgabe  von  Schauordnungen. 

8.  Organisierung  der  Schweineversicheruug  in  Form  von  einheit- 
lichen Notschlachtungsvereinen  und  Zusammenschluß  derselben  zu 
Bezirks-  oder  Landesverbänden  behufs  Rückversicherung. 

9.  Bestellung  von  Fachkräften  zur  Beobachtung  und  Durchführung 
der  Maßnahmen  betreffend  die  Förderung  der  Schweinezucht  bei  den 
landwirtschaftlichen  Zentralkörperschaften. 

10.  Bekämpfung  der  Schweineseuchen,  Errichtung  von  Anstalten  zum 
Studium  der  Schweineseuchen  und  zurErzeugung  von  Impf-  undSchutzstoffeu 

11.  Schutz  der  einheimischen  Schweinezucht  durch  Zölle  und 
Förderung  derselben  in  tarifarischer  Be/.iehuug. 

12.  Beistellung  von  Mitteln  zur  Erleichterung  des  Bezuges  von  Zucht- 
material.  zur  Prämiierung  von  Schweineställen,  Auslauf-  und  Weideplätzen. 

Kesolutiun  Wuzak: 

Je  nie  permets  de  resumer,  pour  le  VIII0  Cougres  International 
d'Agriculture  de  Vienne,  dans  les  paragraphes  suivants,  les  prineipes 
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fondamentaux  developpes  par  moi  pour  ameliorer  l'elevage  des  porcs 
d'apres  une  inethode  moderne. 

1°  Choix  d'especes  et  de  races  de  porcs  saines.  fecondes,  precoces 
et  susceptibles  d'engraisseroent. 

2°  Organisation  des  eleveurs  en  societes  ou  corporations,  ainsi  qu'en 
associations  provinciales  pour  l'entreticn  des  verrats  et  Nievage  des  porcs. 

Poblication  de  statuts-types,  de  livres  pour  inscrire  les  faits  eon- 
cernant  les  troupeaux,  et  de  reglements  de  commerce  pour  ces  societes, 
corporations  ou  associations. 

3°  Division  du  travail  bien  delimitec  entre  eleveurs  et  engraisseurs 


4°  Creation  d'une  loi  pour  la  seleetion  des  verrats.  de  raeme  que 
l'obligation  par  la  Commune  d'entretenir  des  verrats  aussi  longtemps 
que  l'entretien  de  ces  animaux  reproducteurs  ne  sera  pas  etabli  par  les 
associations  ou  corporations  d'eleveurs. 

5°  Encouragement  ä  l'etablissement  de  corporations  de  charcuteries 
pour  la  raise  en  valeur  commune  des  porcs  d'eugrais. 

6'  Installation  de  cours  ou  d'eeoles  pour  la  formation  des  porchers. 

7°  Organisation  de  primes  et   d'expositions  pour  les  porcs  et 


a)  primes  ä  aecorder  aux  exploitations  particulieres  d'elevage: 
h)  institution  d'expositions  d'arrondissement: 
r)  institution  d'expositions  de  province: 

d)  institution  d'expositions  d'empire,  ä  intcrvalles  determines, 

e)  Publication  des  reglements  d'inspection  d'expositions. 


8°  Organisation  de  societes  d'assurances  pour  les  porcs  sous 
forme  d'associations  unifiees  ayant  pour  but  d'abattre  les  animaux. 
lorsque  la  necessite  l'exige,  et  la  reuninn  de  ces  associations  en  cor- 
porations d'arrondisseraent  ou  de  province  pour  la  reassurance. 

9J  Institution  d'un  corps  de  specialistes,  aupres  des  corporations 
centrales  agricoles.  pour  l  observation  et  la  mise  en  pratique  de  mesures 
concernant  l'avancement  de  l'elevage  des  porcs. 

10°  Lutte  contre  les  maladies  des  porcs,  creation  detablisseinents 
pour  l'etude  de  ces  maladies  et  produetions  de  serums  pour  la  vacci- 
nation  et  l'immunite. 

11°  Protection,  ä  l'interieur  du  pays,  de  l'elevage  des  porcs  par 
des  douanes,  reudue  effective  par  la  determination  vouluu  des  tarifs. 

12°  Creation  de  mesures  pour  faciliter  l'achat  d'animaux  d'elevage, 
pour  priraer  les  porcheries,  les  sorties  en  liberte  des  animaux.  et  les 
paturages. 
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Referat  2.  (Das  Karakulschaf  und  die  Bedingungen  der  Zucht 
von  Pelzschafen.) 

Resolution  Adametz: 

1.  Das  Karakulschaf  läßt  sich  in  Mittel-  und  Südeuropa  im  all- 
gemeinen ohne  Degeneration  züchten. 

2.  Auf  die  Pelzqualität  der  Lämmer  hat  die  Individualität  der 
Elterntiere  einen  großen  Einfluß. 

3.  Das  Karakulschaf  stimmt  in  B<  zug  auf  die  Art  und  Menge 
gewöhnlicher  Leistung  speziell  mit  der  über  große  Gebiete  Österreich- 
Ungarns  verbreiteten  Zackelrasse  überein,  übertrifft  sie  aber  außerdem 
noch  durch  die  wertvollen  Pelze  seiner  Lämmer. 

4.  Der  Übergang  vom  Zackel-  zum  Karakulschaf  wäre  für  die 
meisten  der  Zackel  enthaltenden  Länder  mit  einem  großen  wirtschaft- 
lichen Vorteil  verbunden  und  daher  erwünscht. 

5.  Ganz  allgemein  erscheint  die  Einführung  der  Karakulzucht  aus  wirt- 
schaftlichen und  anderen  Gründen  dort  am  zweckmäßigsten  und  aussichts- 
reichsten zu  sein,  wo  mehr  oder  weniger  trockene  Weiden  zurVerfügung  stehen. 

6.  Besonders  in  den  Karstländern  und  ganz  speziell  in  Dalmatien 
wäre  die  Einführung  der  Karakulzucht  an  Stelle  jener  der  heute  dort 
einheimischen  Zackelrasse  von  allergrößter  Bedeutung. 

7.  Ein  sehr  feuchtes  Klima  und  dauernd  üppige  Weide  oder  Futter- 
verhältnisse  vergröbern  die  produzierten  Lammfelle  und  verringern  ihre 
Qualität. 

8.  Das  Karakulschaf  eignet  sich  zur  Kreuzung  mit  gewissen  Land- 
rassen, um  Lammfelhverk  zu  erzielen,  das,  mehr  oder  weniger  karakul- 
ähnlich,  immerhin  bereits  mittelmäßige  Preise  erzielt. 

9.  Bei  Kreuzung  mit  feinwolligen  Schafen  (z.  B.  der  Merinogruppe) 
werden  nur  geringwertige  Felle  erzeugt. 

10.  Es  wäre  wünschenswert,  wenn  sich  endlich  die  hiezu  be- 
rufenen Faktoren  der  Einführung  und  Verbreitung  von  Karakuls  in  den 
für  sie  geeigneten  Gebieten  annehmen  würden. 

Rapport  2:  „Le  mouton  Caracul,  etc.  .  .  r 
Resolution  Adametz: 

Je  dt-sirerais  fixer  ici  brifcvenient  le  contenu  de  ce  travail  par  le 
resume  suivant  que  je  soumets  a  rapprobation  du  VIII*  Cougres  inter- 
national d'Agriculture. 

1°  Le  mouton  „Caracul*  peut  facilement,  saus  d^generer,  6tre  eleve 
cn  g<»neral  dans  TEurope  centrale  et  nieridionale. 

2°  L'individualite  des  animaux  reprodueteurs  joue  uu  graod  röle 
sur  la  qualik'  de  la  fourrure  des  agneaux. 
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3  Le  mouton  „Caracul"  peut  £tre,  quant  a  )a  qualite  et  a  la 
quantite  de  la  production  habituelle,  compare  specialement  aa  mouton 
de  la  race  „Zackel"  qui  est  repandue  sur  de  grands  territoires  de 
l'Autriche-Hongrie,  mais  tontefois  il  Uli  est  superieur  par  la  fourrure 
preeieuse  de  ses  agneaux. 

4°  La  transformation  du  mouton  „Zackel"  en  mouton  „Caracul" 
serait  d'un  grand  avantage  eeonomique  ponr  la  plupart  des  pays  qui 
so  livrent  ä  l'elevage  du  mouton  „Zackelu  etc.,  par  suite,  cette  trans- 
formation serait  desirable. 

b  En  general,  pour  des  raisons  economiques  et  pour  d'autres  motifs 
encore,  l'introduction  de  l'elevage  du  mouton  „Caracul"  parait  convenable 
et  eile  promet,  en  meme  temps,  un  bon  resultat  dans  les  pays  oü  se 
trouvent.  a  la  disposition  des  troupeaux,  des  p&turages  plus  ou  moius  secs. 

6°  Dans  les  regions  du  Carso  surtout,  et  tont  specialement  en 
Dalmatie,  l'introduetion  de  l'elevage  du  mouton  „Caracul"  ä  la  place 
de  la  race  „Zackel",  devenue  aujourd'hui  indigene,  serait  de  la  plus 
grand  e  importance. 

7  Un  climat  tres  humide,  des  paturages  toujours  ä  l'etat  constant 
d'abondauce,  certaines  autres  conditions  de  fourrages  rendent  plus 
grossiere  la  fourrure  produite  par  les  agneaux  et  diminuent  leur  qualite. 

8°  Le  mouton  „Caracul14  est  apte  au  croisement  avec  certaines 
races  indigenes  pour  obtenir  de  la  fourrure  qui,  plus  ou  moins  sem- 
blable  ä  celle  du  „Caracul",  peut  monter  ä  des  prix  relativenient  eleves. 

9  Par  le  croisement  avec  des  moutons  h  laine  fine  (par  exemple, 
la  race  du  groupe  merinos)  on  n'obtient  que  des  fourrures  d'une 
valeur  moins  tilevee. 

10°  Enfin  il  serait  a  souhaiter  que  les  personnes  competentes 
s'occupent  de  Pintroduction  et  du  dereloppement  de  la  race  „Caracul" 
dans  les  territoires  specialement  propres  ä  cette  race. 

Resolution  Frey  tag: 

Auf  diese  Weise,  das  heißt  durch  Einbürgerung  der  Karakulzueht 
wird  es  gelingen,  gerade  unsere  ärmsten  Boden  ertragreicher  zu  gestalten 
und  dies  ist  nicht  nur  von  nationaler,  sondern  auch  von  internationaler 
Bedeutung.  Das  Referat  des  Professor  Adametz  gehört  daher  zu  jenen, 
welche  die  wichtigsten  Fragen  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaft- 
lichen Kongresses  behandeln. 

Resolution  Frey  tag: 

A  l'aide  de  ce  procede,  c'est-ä-dire  par  Implantation  et  la  gene- 
ralisation  de  l'elevage  du  mouton  Caracul,  ou  rendra  possible  et  rcali- 
sable  la  transformation  avantageuse  de  eetix  de  nos  terrains  qui  sont 
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preciseruent  les  plus  pauvres,  resnltat  dont  l'iinportance  ne  serait  pas 
seuleraent  nationale,  inais  internationale.  Le  rappurt  du  professeur 
Adametz  se  classe  en  eonsequenee  parmi  ccux  qui  ont  presente*  au 
Congres  les  questious  les  plus  dignes  de  son  interet. 

Referat  3    (Unter  welchen  Umständen  ist  die  Ziegenzucht  in  der 
modernen  Landwirtschaft  wirtschaftlieh  am  Platze.) 
Resolution  Schneider: 

Dieser  Zweig  des  kleinwirtschaftlichen  Betriebes  ist  in  der  Weise 
zu  fördern,  daß  demselben  die  volle,  ihm  gebührende  Aufmerksamkeit 
zugewendet  werde.  Zu  empfehlen  sind  namentlich  die  SchafTung  von 
Ziegenzuchtvereinen,  die  Gewährung  von  Subventionen  für  den  Ankauf 
von  sorgfältig  ausgesuchten  Zuchtmateriales,  der  Schutz  vonseite  der 
Gemeinden  und  Privaten  in  Bezug  auf  die  Bockhaltung  auf  die  Errich- 
tung von  Weidegründen  für  Ziegen  da,  wo  keine  vorhanden  sind,  nnd 
überhaupt  die  Förderung  aller  sich  auf  die  Frage  der  sachgemäßen 
modernen  Ziegenzucht  beziehenden  Einrichtungen. 

Kapport  3:  „Elevage  de  la  chevre,  etc.  .  .  .L 

Resolution  Schneider: 

On  favorisera  cette  branehe  de  la  petite  economic  en  lui  accordant 
toute  l'attention  quelle  merite,  special ement  par  lMtablissement  de 
societes  d'elevage  de  la  Chevre,  par  la  concession  de  subventions  pour 
l'achat  d'animaux  de  reproduction  doues  de  capacites  prodnctrices,  par 
la  protection  des  communes  et  des  particuliers  pour  ce  qui  est  de 
Tentretieu  des  boucs,  par  la  plantation  de  pätnrages  pour  les  Chevres 
la  oü  ue  se  trouvent  point  de  paturages  naturels,  et  l'eneouragement  de 
totis  les  autres  etablissements  ayant  rapport  ä  la  question  ici  trait^e, 
autrement  dit  ä  lelevage  moderne  rationnel  de  la  Chevre. 

Resolution  Hussmann: 

Zusammenfassend  läßt  sich  sagen,  an  der  Förderung  der  Ziegen- 
zucht haben  zwei  Gruppen  von  Grundbesitzern  Interesse: 

1.  Solche,  denen  infolge  ihrer  wirtschaftlichen  Lage  die  Haltung 
von  Kühen  unmöglich  ist,  und 

2.  Eigentümer  von  Schnialvuhweiden. 

Mögen  die  maßgebenden  Persönlichkeiten  und  die  landwirtschaft- 
lichen Körperschaften  sich  daher  nicht  der  Anschauung  verschließen, 
daß  auch  die  Ziegenzucht  der  Förderung  würdig  erscheint.  Wenn  man 
es  bisher  nn  Fürsorge  fehlen  ließ,  ist  dies  kein  Grund,  daß  es  auch  in 
Zukunft  so  bleiben  müsse. 

Zur  Hebung  der  Ziegenzucht  in  den  Gebirgsländern  scheint 
wünschenswert  und  notwendig: 
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1.  Die  landwirtschaftlichen  Körperschaften  mögen  sich  in  Zukunft 
mehr  wie  hisher  mit  der  Frage  der  Ziegenzucht  befassen:  es  sollen  vor 
allem  Erhebungen  über  die  Leistungsfähigkeit  und  Brauchbarkeit  unserer 
einheimischen  Rassen  vorgenommen  werden,  ehe  eine  Kreuzung  mit 
auslandischen  Tieren  empfohlen  wird. 

2.  Auf  die  Erhaltung  der  bisherigen  Weiden  ist  ein  besonderes 
Augenmerk  z-i  richten;  im  Falle  der  Neuschaffung  gesetzlicher  Bestim- 
mungen zum  Schutze  der  Weiden  sollte  auch  auf  die  Ziegen  Rücksicht 
genommen  werden. 

3.  Es  mögen  die  zur  Hebung  der  Rinderzucht  als  brauchbar 
erkaunten  Mittel,  soweit  tunlich,  auch  Anwendung  auf  die  Ziegenzucht 
linden. 

Resolution  Ilussmann: 

En  resume  de  ce  qui  preeöde,  on  peut  dire  que  rencouragement 
de  l'elevage  de  la  Ohevre  interesse  deux  groupes  de  propri&nires 
fonciers : 

1°  Ceux  qui,  en  raison  de  leur  Situation  economique,  sc  trouvent 
dans  l'impossibilite  d'eutretenir  des  vaehes,  et 

2  les  proprietaires  de  paturages  de  menu  betail. 

Puissent  les  autorites  comp&entes  et  les  corporations  agricoles 
ne  pas  en  rester  a  cette  mauiere  de  voir,  selon  laquelle  l'elevage  de  la 
Ohevre  ne  semble  pasjustifier  d'encouragement.  Si  I  on  a  jusqu'ici  manque 
de  soins  coucernant  cet  elevage,  ce  n'est  point  une  raison  pour  que, 
dans  l  avenir,  il  eu  soit  de  meine. 

Pour  le  relevement  de  l'elevage  de  la  Ohevre  dans  les  pays  d« 
montagne,  il  paraft  desirable  et  necessaire: 

1  Que  les  Corporations  agricoles  puissent  se  votier,  dans  Tavenir 
plus  qu'elles  ne  l'ont  fait  jusqu'ici,  ä  la  question  de  l'elevage  de  la 
Ohevie: 

Avant  tont,  une  elcvation  de  la  lapacite  d'utilisation  et  de  la  eapa- 
cite  de  produetion  de  nos  races  iudigenes  doit  6tre  entreprise,  et  cela  avant 
de  recoromanier  le  croisemeut  avec  des  animaux  de  pays  etraogers. 

2r  Que  Ton  ait  en  vue,  d'uoe  facon  tonte  particulicre,  la  conser- 
vation  des  paturages  employes  jusqu'ici.  En  cas  de  nouvelles  ercatious 
d'ordonnatices  legales  }»our  la  protection  des  paturages,  on  devrait 
aussi  avoir  egard  ä  la  Ohfevre. 

3  Que  les  moyens  reconuus  utilisables  pour  le  releveraent  de 
l'elevage  du  gros  betail  puissent  tnuiver  cgalemetit,  autaut  que  possible, 
leur  application  pour  l'elevage  de  la  Ohevre. 
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Referat  4.  (ßed  ngungen  einer  einträglichen  landwirtschaftlichen 
Geflügelzucht.) 

Resolution  R.  v.  Rossmanit:  Von  der  unbedingt  notwendigen 
persönlichen  Qualifikation  des  Züchters  abgeseheu,  muß  derselbe  erstlich 
sein  Augenmerk  auf  die  Wahl  der  richtigen  Rasse '[lenken;  bei  dieser 
Wahl  muß  das  Zuchtziel  maßgebend  sein,  über  welches  sich  der  Züchter 
von  Anfang  an  vollkommen  klar  sein  muß. 

1.  Errichtung  von  Geflfigelzuchtanstalten,  entweder  als  eigene 
Anstalten  oder  im  Anschlüsse  an  Ackerbauschulen  oder  an  geeignete 
Gutswirtschaften: 

2.  Errichtung  von  Geflügelleistungs-Zuchtstationen  mit  ein  bis  zwei 
Stämmen,  welche  unter  Leitung  und  Aufsicht  der  vorgenannten  Anstalten 
stehen  und  in  denen  mit  FaHnestem  gearbeitet  werden  muß: 

3.  Abgabe  von  verläßlichen  Bruteiern  bestlegender  Hennen  und  von 
Geflügel  solcher  Abstammung  aus  diesen  Anstalten  und  Zuchtstationen. 

Zu  Punkt  3.  Zusatzanträge  von  Wildhagen: 

3a:  Regeneration  der  bodenständigen  Landrassen,  beziehuugsweise 
Schläge  durch  Zuchtwahl,  eventuell  durch  vernünftige,  vorsichtige 
Einkreuzung  verwandten  Blutes. 

3b:  Einheitliche  Verbreitung  der  bodenständigen  Landschläge 
über  ganze  Bezirke  zwecks  Erzielung  gleichartiger  Geflügel- 
produkte, welche  erfahrungsgemäß  leichteren  Absatz  zu  besseren 
Preisen  linden. 

3c:  Benennung  solcher  für  einen  Bezirk  als  geeignet  erachteten 
und  in  demselben  verbreiteter  Geflügel  schlage  nach  dem  Namen  des 
Bezirkes,  der  Gegend,  der  Provinz  etc.,  damit  sich  auch  die 
Geflügelprodukte  unter  diesem  Nameu  in  den  Handel  einführen  und  als 
solche  verlangt  werden. 

4.  Förderung  der  Geflügelhaltungen  durch  Erraöglichung  eines 
ermäßigten  Bezuges  von  Bruteiern,  Geflügel  und  Futter. 

5.  Kontrolle  der  Geflügelhaltungen  in  Bezug  auf  Haltung  der 
geeigneten  Hühnerrasse,  Blutauffrischung  und  Ausmerzung  der  über  drei 
Jahre  alten  Hühner. 

6.  ständige  Aufklärung  und  Verbreitung  gründlicherer  Kenntnisse 
über  rationelle  Geflügelzucht  durch  Vorträge,  eintägige  Wanderkurse, 
ferner  auch  durch  kürzero  wie  längere  Geflügelzuchtkurse  bei  den  An- 
stalten oder  Zuchtstationen. 

7.  Reform  der  Prämiierungen  bei  Geflügelschauen  mit  Berück- 
sichtigung der  Zucht  nach  Leistung.  Trennung  der  Sportgeflügelzucht 
von  der  Nutzgeflügelzucht. 
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8.  Gründung  von  Eierverkaufsgenossensehaften  überall  dort,  wo 
keine  genügenden  Absatz  Verhältnisse  für  Geflügel  sowie  Geftügelprodukte 
vorhanden  sind  und  die  Möglichkeit  zur  Durchführung  besteht,  eventuell 
im  Anschlüsse  an  Molkereigen  ssenschaften. 

9.  Zentralisation  des  genossenschaftlichen  Eierverkaufes  in  den 
einzelnen  Ländern  oder  Provinzen. 

10.  Wo  Nachfrage  und  Absatz  vorhanden  ist,  Spezialisierung  in  Mast- 
kückenzucht und  Geflügelmast  mit  Benützung  aller  modernen  Hilfsmittel. 

Kapport  4:  „Conditions  de  rendement  de  Taviculture  agricole." 
Resolution  Rossraanil: 

Abstraction  faite  de  hl  capacite  personnelle  de  1'tHeveur,  capacite 
qui  est  absolument  indispensable,  il  importe  avant  toute  autre  Operation 
que  eelui-ei  applique  son  attention  au  choix  de  la  meilleure  race.  et 
le  point  de  vue  qui  dirigera  sou  choi.v  devra  etre  le  but  propre  pour- 
suivi  par  l'elevage;  la  deteimioation  bien  nette  et  preeise  de  ce  but 
est  douc  la  condition  prealablc  indispensable. 

1°  Institution  d'etablisseinents  d'elevage  de  la  volaille,  etablisse- 
nients  qui  seront  ou  bien  des  ereations  ind^pendantes,  ou  bien  des  an- 
nexes  rattachees  soit  aux  ecoles  d'agriculture,  soit  k  des  eeonomies 
agricoles  appropriees  au  but. 

2°  Institution  de  stations  d'elevage  pour  la  reproduetion  de  la 
volaille,  avec  une  ou  deux  especcs:  res  stations  fonctionnenrat  sous  la 
direclion  et  la  surveillance  des  etablissements  ci-dessus  nomrnes;  od 
n  y  eraploiera  les  nids  dits  ä  piegc,  retenant  la  poule  jusqu'  ä  consta- 
tation  de  la  provenance  de  l'auif. 

3°  Emission,  par  ces  etablissements  et  stations,  d'omfs  ä  couver  pro- 
venant  des  meilleures  pondeuses  ainsi  que  de  volaille  ayant  pareille 
provenance. 

Amendements  Wildhagen  addiüonnels  ä  Kartu-le  3. 

3a:  Rcgeueratiou  des  raccs  indigönes,  ou  selou  le  eas,  des  especes 
indigenes  au  moycn  de  la  s&ection,  eventuellement  au  moyen  de  croi- 
semeats  pratiques  avec  inlelligence  et  circonspection  entre  sujets  de 
catigories  apparcntees. 

3b:  Diffusion  et  propagation  uniforme  des  e^peces  indigenes  sur 
des  districts  territoriaux  entiers,  en  vue  d'obtenir  des  produits  analo- 
guement  conditionnes,  lesquels,  ainsi  qu'il  est  demontre  par  l'enperience, 
sont  ceux  qui  trouvent  le  plus  aisement  des  debouchcs  et  aux  raeilleurs  prix. 

3c:  Pour  chaque  espece  estimee  la  inieux  approprit'-e  ä  la  dif- 
fusion  dans  uu  rayon  territorial  donne  et  dans  lequel  eile  se  trouve 
repandue,  etablisseraeut  dune  dcnomination  emprunt<:c  au  noni  lui- 
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meme  du  d  istriet,  de  la  region,  de  la  pro  vi  nee  etc.,  afiu  que  ees 
prodtiits  soient  iniroduits  et  deinandes  dans  le  commerce  sous  ce  noni. 

4C  Developpement  de  l'ötablisseinent  de  bonnes  basses-cours  au 
nioyen  de  facilites  offenes  au  produeteur  pour  sc  procurer  !es  u?ufs  ä 
couver,  les  sujets  et  la  matiere  aliiuentaire. 

5'  Controle  de  l'elevage  des  basses-cours  d'exploitation  privee  ä 
Vlgard  de  lentretieu  de  la  meilleure  race  de  coqs,  de  la  reuovatiou  du 
sang  et  de  1  elimination  des  poules  ayant  plus  de  trois  ans. 

6°  Education  de  la  classe  rurale  pur  la  diffusiou  ininterrompue 
des  connaissanees  fundamentales  sur  l'elevage  lationnel  de  la  volaille. 
et  cela  au  nioyen  de  Conferences,  de  eours  ambulants  d'une  journee 
chacun  en  chaque  localite,  entin  de  cours  proprement  dits  plus  ou 
moins  longs  donnes  aux  etablissements  ou  aux  statious  d'elevage. 

7  Keforme  des  usages  regnants  ä  l'egard  des  recompeuses  et 
primes  aux  expositions  de  volaille,  et  prise  en  consideration  premiere, 
pour  l'attribution  des  primes,  de  la  produetivite  des  sujets.  Dissociation 
de  l'elevage  pour  Sports  et  de  l'eJevage  pour  buts  d'utilisation. 

8°  Fondation  d'associations  cooperatives  pour  la  vente  des  teufs, 
partout  oü  les  couditions  du  debouche  pour  la  volaille  et  les  produits 
de  la  volaille  sont  insuffisantes  et  oü  il  existe  une  possibilite  manifeste 
de  sueces:  en  cas  de  besoin,  rattachement  de  Fentreprise  a  des  coope- 
ratives de  laiterie. 

9n  Centralisation  de  la  vente  en  cooperative  des  <eufs  dans  chaque 
region  ou  province. 

10°  La  ou  il  existe  offre  et  demande  süffisantes,  specialisation  de 
l'engrais  du  poulet  jeune  et  de  lengrais  de  la  volaille  avec  utilisation 
de  tous  les  procedes  auxiliaires  modernes. 

Resolution  Arbeiters. 

1.  Die  Geflügelzucht  ist  als  Nebenbetrieb  (Kleinbetrieb)  am 
empfehlenswertesten  und  in  dieser  Betriebsweise  unter  den  weitaus 
meisten  Fällen  dem  Großbetriebe  überlegen. 

2.  Die  Produktion  eines  größeren  Zuchtgebietes  (Landes)  wird  nur 
durch  zahlreiche  Kleinbetriebe  erheblich  beeinflußt. 

3.  l>ie  bodenständigen  Laudrassen  sind  für  die  landwirtschaftliche 
Geflügelzucht  am  empfehleuswertesten. 

4.  Fremde  und  Kimstrassen  sind  im  allgemeinen  minder  geeignet: 
mit  denselben  sind  Erfolge  bei  einzelnen  Züchtern  und  unter  speziellen 
Umständen  möglich,  nicht  aber  in  der  Allgemeinheit. 

5  Die  Zucht  auf  Fleisehertrag,  insbesondere  von  feiner  Mastware, 
ist  unter  den  derzeitigen  Umständen  am  einträglichsten. 
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6.  In  der  landwirtschaftlichen  Geflügelzucht  ist  die  auf  Erhöhung 
der  Leistungsfähigkeit  abzielende  Zuchtwahl  (mit  Rücksicht  auf  den 
Zuchtzweck),  verbunden  mit  naturgemäßer  und  rationeller,  nicht  kost- 
spieliger Erhaltung  von  größter  Bedeutung. 

7.  Mit  Rücksicht  auf  die  sich  etgebendeu,  zur  Verfütteruug  geeig- 
neten Abfälle  ist  die  Anzahl  des  in  jedem  Kleinbetriebe  zu  haltenden 
Geflügels  für  die  Einträglichkeit  von  besonderer  Wichtigkeit 

Zusatzanträge  von  Wildhagen: 

8.  Veranstaltung  von  regionalen  und  Landesausstellungen  unter 
Heihilfe  des  Staates  durch  Gewährung  freien  oder  ermäßigten  Bahn- 
transports, durch  Staatspreise  und  durch  staatlichen  Zuschuß  zu  den 
Kosten  dieser  Veranstaltungen. 

Diese  Ausstellungen  sollen  nur  allein  Nutzrassen  enthalten; 
Staatspreise  dürften  nur  auf  diejenigen  Nutzschläge  zuerkannt  weiden, 
welche  für  den  Bezirk  des  betreffenden  Ausstellers  als  solche  aner- 
kauut  sind. 

Sollten  trotzdem  reine  Sport-  und  Luxusrassen  zu  diesen  Aus- 
stellungen zugelasseu  werden,  so  müssen  diese  sowohl  im  Katalog  als 
solche  besonders  bezeichnet  sein,  als  auch  auf  der  Ausstellung  eine 
besondere  Abteilung  für  sich  bilden,  damit  der  die  Ausstellung  zu  seiner 
Belehrung  besuchende  Landwirt  nicht  irregeführt  werde. 

9.  Entweder  gänzliches  Verbot  der  Verlosungen  auf  Geflügel- 
ausstellungen oder  aber  strikte  Vorschrift,  daß  zur  Verlosung  nur 
allein  Tiere  der  zugelassenen  Nutzschläge  angekauft   werden  dürfen, 

.  außerdem  höchstens  eventuell  noch  praktische  Gerätschaften    für  die 
Nutzgeflügelzucht. 

10.  Möglichste  Beschränkung  der  Einfuhr  ausländischen  lebenden 
Geflügels  durch  streng  zu  handhabende  Quarantänenvorsehriften, 
einerseits  zur  Verhütung  von  Seucheneinschleppung,  anderseits  zu  dem 
Zwecke,  den  ländlichen  Geflügelhalter  dazu  anzuhalten,  daß  er  seinen 
Bedarf  an  Juuggeflügel  aus  deu  eigenen  bodenständigen  Landschlägen 
felbst  nachzüchtet. 

11.  Ausbildung  des  Genossenschaftswesens  nach  dänischem  Muster 
zwecks  besserer  Verwertung  der  Geflügelprodukte. 

Zusatzantrag  von  Kummer: 

12.  Cochios  sind  für  Landeszucht  grundsätzlich  auszuschließen. 
Resolution  Arbeiters: 

Les  consequenees  ä  d^duire  des  developpements  qni  precedent  sont 
les  suivantes: 
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lc  L'elevage  de  la  volaille,  en  tant  qtrexploitation  laterale  ou 
petite  exploitation,  est  le  plus  recomiuandable  et  ce  genre  dexploita- 
tion,  dans  la  plupart  des  eas,  1'emporte  sur  la  grande  exploitation. 

2°  La  produetion  fournie  par  un  taste  territoire  d'elevage.  comme 
par  exempte  une  province,  peut  seuleinent  etre  iufluencee  consid^rablement 
par  un  grand  nombre  de  petitcs  exploitations. 

3°  Les  races  iudigenes,  naturelles  au  sol  du  pays,  sont  les  plus 
recommandables  pour  l'elevage  agricole  de  la  volaille. 

4°  Les  races  etrangeres  et  artificielles  (produites  par  croisements) 
sont  en  general  moins  appropriees:  pour  celles-ci,  les  bons  resultats  ne 
sont  obtenus  que  par  quelques  eleveurs  particuliers  et  dans  des  cireon- 
stances  toutes  speciales,  mais  non  par  la  geueralite. 

5°  L'elevage  visant  a  ia  produetivite  en  chair,  et  specialemcnt  ä 
celle  des  qualites  tiues  obtenues  par  engrais  des  sujets,  doit  etre  con- 
sidere,  dans  les  eirconstances  actuelles,  comme  le  plus  remune>ateur. 

6°  Dans  l'elevage  de  la  volaille.  il  doit  etre  reconnu  une  impor- 
tance  capitale  ä  la  selectiou  pratiquee  en  vue  de  l'elevement  de  la  pr»»- 
ductivite\  reglee  selon  le  but  particulier  poursuivi  par  Nlevage,  et  jointe 
ä  un  Systeme  d'entretien  normalement  naturel,  raethodique  et  peu  dis- 
pendieux. 

7°  II  taut  attacber  egalement  une  iniportance  toute  particuliere  ä 
la  quantite  de  volaille  qu'i!  convient  d'entretenir  dans  chaque  petite 
exploitation  pour  avoir  un  rendement  remunerateur.  et  il  faut  tenir  compte, 
quant  k  l'alimentation.  de  l*eiu])loi  des  dechets  utilisables. 

Amendements  additionnels  Wildhagen. 

8°  Organisation  d'expositions  regionales  et  provinciales  facilitees 
par  l'aide  de  FKtat,  par  la  concessiou  de  tarifs  de  transports  reduits 
ou  gratuits,  par  des  primes  aecordees  par  l'Ktat,  parla  Cooperation  finan- 
eifcre  de  l'Ktat  eu  ce  qui  concerne  les  frais  de  ces  entreprises. 

A  ces  expositions  ne  doivent  etre  admis  que  des  sujets  de  races 
d'utilisatiou:  les  prix  decernes  par  l'Ktat  ne  peuvent  etre  attribues 
qu'a  des  varietes  iudigenes  d'utilisatiou  et  reconnes  tellcs  pour  le  di- 
strict  ou  la  region  de  leur  exposaut. 

Si  pourtant  des  races  de  sport  et  de  luxe  etaient  admises  a  ces 
expositions,  ce  devrait  etre  a  la  conditiou  rigoureusement  observee 
qu'elles  soieut  designees  comme  telles  au  catalogue  et  qu'elles  occupent 
dans  l'exposition  un  einplaceinent  a  part,  de  facon  que  ragriculteur 
visitant  l'exposition  pour  son  iustruetion  et  sou  profit  ne  soit  pas  induit 
en  erreur. 
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9°  Reglementation  des  ventes  de  sujets  et  d'ubjets  exposes:  ou 
bien  cos  ventes  serout  purement  et  simplement  interdites  aux  expositions 
de  volaille,  ou  bien  elles  seront  autorisees  ä  la  conditiou  qu'il  ne  soit 
permis  de  se  rendre  aequereur  que  des  animaux  utiles  seulemeut;  tout 
au  plus  la  toleranee  pourrait-elle  etre  etendue  ä  des  artieles  d'outillage 
relalifs  ä  lelevage  de  la  volaille:  encore  ne  pourrait-il  etre  question 
que  d'objets  d'utilite  pratique. 

10"  Restrietion,  dans  la  mesure  du  possible,  de  l'importation  de 
volaille  etrangere  vivante,  au  moyen  de  prescriptions  de  quarantaine 
rigoureusenient  appliquees,  et  cela  dans  le  double  but  de  prevenir  Tin- 
troductiou  possible  d'epidemies,  et  d'amener  le  proprietaire  indigcne  ä 
tirer  de  la  race  indigene  les  Clements  dont  il  a  besoin  pour  son  elevage. 

11°  Perfectionnement  du  Systeme  cooperatif  d'apri^s  le  modele  des 
cooperatives  danoises,  dans  le  tut  de  parvenir  ä  un  rendement  meilltur 
des  produits  de  la  volaille. 

Amendement  addiiionnel  Kummer. 

12'  Les  Cochios  doivent  etre,  en  principe  et  rigoureusenient, 
exclus  de  1  elevage  indigeue. 

Referat  5.  (Vorkehrungen  beim  Transporte  lebender  Tiere.) 

Siehe  Sektion  IV/A  ((iroßviehzucht)  Referat  8. 

Pour  (erapport(rMes»res  concernaot  le  transport  d'abimaux  vivants4*), 
voir  section  IV/A,  Gros  belaiJ,  rapport  8. 

Referat  6.  (Vorkehrungen  gegen  die  Maulbeerschildlaus.) 

Resolution  des  Professors  Feiice  Francesch ini-Mailand: 

J.  Jeder  interessierte  Staat  hätte  ein  Verzeichnis  über  die  durch 
die  Diaspis  pentagona  infizierten  Lagen  zu  führen  und  evident  zu  halten, 
ohne  jede  Verzögerung  jede  neuentdeckte  Infizierung  uud  die  getroffenen 
Maßnahmen,  um  die  weitere  Verbreitung  des  Schädlings  zu  hemmen, 
oder  um  den  Schaden  zu  mildern,  zu  publizieren. 

2.  Jeder  interessierte  Staat  müßte  die  Ausfuhr  von  Pflanzen  aus 
den  durch  die  Diaspis  pentagona  infizierten  Lagen  in  die  noch  gesunden 
verbieten.  Oer  direkte  Transpurt  von  Pflanzen  aus  einer  infizierten  Lage 
in  eine  andere,  welche  in  denselben  Verhältnissen  sich  befindet,  mußte 
erlaubt  sein.  Dieser  Transport  aber  müßte  nur  während  des  Winters 
gestattet  sein,  falls  dies  durch  immune  Lagen  geschehen  sollte.  In  diesem 
Falle  sollten  die  Pflanzen  vor  dem  Versand  geputzt  werden,  um  sie 
soviel  als  möglich  von  der  Diaspis  pentagona  zu  befreien. 

3.  Bei  Einführung  von  Pflanzen  aus  einer  noch  nicht  als  infiziert 
erklärten  Lage  in  eine  noch  gesunde  Lage,  und  wenn  dieselben  als  mit 
Diasj  is  pentagona  behaftet  befunden  werden,  können  dem  Absender  ohne 
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Bestrafung  zurückgestellt  werden,  falls  die  Sendling  im  Winter  statt- 
gefunden hat:  wenn  aber  der  Versand  in  einer  anderen  Jahreszeit  ge- 
schieht, oder  der  Absender  die  Pflanzen  nicht  rechtzeitig  zurücknimmt, 
sind  die  Pflanzen  zu  verbrennen. 

4.  Die  Vernichtung  von  infizierten  Pflanzen,  welche  bereits  ein- 
gepflanzt oder  vcrschult  wurden,  kann  nur  iu  dem  Falle  empfohlen 
werden,  wenn  es  sich  um  eine  isolierte  Infektion  handelt,  in  einer  aus- 
gedehnten, immunen  Lage,  und  welche  auf  solchen  Pflanzen  sich  beiindet, 
auf  welchen  der  Schädling  sich  noch  nicht  vermehren  konnte,  weil  die 
Pflanzen  erst  im  Herbst  oder  im  Winter  gepflanzt  wurden  und  noch 
nicht  zu  treiben  angefangen  haben.' 

5.  Wenn  die  Vermehrung  der  Schildläuse  an  Ort  und  Stelle  bereits 
stattgefunden  hat,  wird  man  die  Bekämpfung  nur  durch  kurative  Mittel 
aufnehmen,  wie  Abbürstuugen  und  Behandlungen  mit  gegen  die  Diaspis 
erprobten  insektentötenden  Mitteln. 

6.  Hie  wissentlich  aus  einer  offiziell  als  infiziert  erklärten  Lage 
in  eine  noch  gesunde  eingeführten  Pflanzen  sind,  ohne  Auszahlung  eines 
Schadenersatzes  au  den  Besitzer,  zu  vernichten. 

7.  Man  empfiehlt  den  Regieruugeu  der  interessierten  Staaten,  die 
Versuche  zu  unterstützen,  welche  den  Zweck  haben,  die  Einführung  von 
indophagen  Parasiten  und  von  vernichtenden  Feinden,  welche  die  Diaspis 
pentagona  in  ihrer  Heimat  bereits  hat  »»der  auf  welche  sie  in  irgend 
einem  andern  Linde  stoßen  sollte. 

Zusatzantrag  des  Inspektors  Frühauf-Tiiest :  Um  die  Durch- 
führung der  bei  Konstatierung  des  Auftretens  der  Diaspis  peutagoua 
dringend  notwendigen  kurativen  Behandlung  der  infizierten  Maulbeer- 
bäume und  sonstiger  Diaspisträger  zu  sichern,  richtet  die  Sektion  1V/B 
des  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen  Kongresses  an  die  Regie- 
rungen die  Bitte  um  Schaffung  eines  entsprechenden  Gesetzes. 

Kapport  6:  „Mesures  contre  la  diaspis  pentagona.0 
Resolution  Franceschini: 

V  Tout  Etat  susceplible  d'etre  interesse  a  la  qtiestion  aurait  ä 
ctablir  et  a  tenir  ä  jour  nn  index  des  territoires  contamines  par  la 
diaspis  pentagona,  notilier  publiquement  tonte  apparition  nouvelle  de 
Pinfection  et  la  combattre  sans  delais,  au  moyen  des  messures  les  plus 
efticaees.  de  maniere  ä  empecher  la  propagation  du  mal  ou  du  moins 
ä  en  attenuer  les  effets. 

2  Tont  Etat  interesse  devrait  söhliger  ä  iuterdire  le  transport 
de  plauts  d'une  region  contaminee  par  la  diaspis  pentagona  dans  un 
territoire  restc  intact.     Le   transjtort   direct   de  plants   dune  rcgion 
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atteinte  dans  une  region  qui  se  trouve  dans  le  meine  cas  serait  auto- 
rise.  Mais  il  ne  pourrait  etre  effectue  quo  durnnt  Phiver  dans  le  cas 
oü  des  territoires  intacts  se  trouveraient  snr  le  parcuurs.  Dans  ce  cas, 
il  fnndrait  que  les  plants  soient  soumis  ä  un  neitoyage  avant  Penvoi, 
atin  quils  soient  antant  que  possible  expurgcs  de  la  diaspis  pentagona. 

3C  Si  des  plant»  sont  expedies  dun  territoire  non  encore  declare 
contnmine  dans  un  territoire  encore  intact.  et  quils  soient  trouves  in- 
fectes  par  la  diaspis  pentagona,  ils  peuv»nt  etre  retournes  u  Penvoveur 
sans  que  celui-ci  soit  passihle  de  penalite,  mais  a  condition  que  Penvoi 
ait  ete  effectue  en  hiver.  S  il  a  t*U*  effectue  a  une  autre  saison  de 
Pannee,  ou  que  Penvoyeur  ne  rfprenne  pas  les  plants  a  tenips,  ceux-ci 
•doiveut  6lre  brüles. 

4C  La  destruction  de  plants  contamines,  qui  ont  deja  et»*  mis  en 
terre  ou  traites,  nest  recommaodce  que  quand  il  s'agit  dun  cas  d'in- 
fection  isolee  dans  un  terrain  vaste  et  intaet,  et  qui  n'affecte  que  des 
plants  sur  lesquels  le  parasite  n'a  pas  encore  pu  multiplier,  parceque 
les  plants  n'ont  ete  plantes  qu'eu  automne  ou  en  hiver  et  quils  nont 
pas  encore  eommence  a  bourgeonner. 

5  Si  la  multiplicaiion  des  parasites  a  deja  commencc  sur  !e  lieu 
meme,  il  ne  restera  plus  qu  ä  engager  la  lutte  par  les  procedes  curatifs, 
tels  que  le  brossage  et  les  traitonients  par  les  moyens  propres  ä  ex- 
terminer  Pinsecte  et  reconnus  efticaces  contre  la  diaspis  pentagona. 

6Ü  Les  plants  expedies  seiamnieut  et  en  connaissance  de  cause, 
d  un  terrain  declare  officiellement  contanjine  dans  un  terrain  encore  in- 
tact. doivent  etre  detruits  sans  qu'il  soit  accorde  d'indemnile  au  pro- 
prielaire. 

7°  Un  recommande  aux  gouverneinents  des  Etats  iutcre-'ses  d'ac- 
corder  leurs  encouragements  et  leur  appui  a  tous  les  es^ais  qui  ont 
pour  but  Pintroduction  de  parasites  indophages  et  d'autres  ennemis  ex- 
terminateurs  qui  combattent  la  diaspis  pentagona  dans  son  pays  d'ori- 
gine  et  qu'elle  devrait  trourer  contre  eile  dans  tous  les  autres  pays. 

Amendement  additionnel  Früh  au  f. 

En  vue  d'assurer  aux  muriers  contamines  et  aux  autres  sujets  ex- 
poses  a  la  diaspis  pentagona  Papplication  du  traitement  curatif  qui 
s'impose  de  tonte  neeessite  des  Papparition  constatee  de  la  diaspis  pen- 
tagona, la  Section  IV  B  du  VIII*  Congres  international  dAgruulture 
adresse  aux  gouvernements  Pavis  de  vonloir  pourvoir  a  la  confeetion 
d'une  loi  satisfaisant  ä  cette  necessitc. 

Referat  7.  (Ober  die  Gestehungskosten  des  durch  Kreuzung  der 
einheimischen  mit  .  den  chinesischen  Seidenspinnern  erzeugten  Samens.! 
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Resolution  Favero: 

I.  Die  Gestehungskosten  des  Samens  der  chinesischen  Kreuzungen 
belaufen  sich  auf  K  7  bis  8,  je  nachdem  bei  der  Erzeugung  beide  oder 
nur  eines  der  zu  den  zu  kreuzenden  Rassen  gehörigen  Weibchen  ver- 
wendet werden:  sie  stellteu  sich  im  Vergleiche  zu  den  übrigen  korea- 
nischen und  japanischen  Kreuzungen  um  35  bis  40%  teuerer. 

II.  Nicht  alle  Gegenden  eignen  sich  zur  Züchtung  der  chinesischen 
Kreuzungen,  weshalb  man  bei  der  Auswahl  derselben  allen  Anforde- 
rungen Rechnung  tragen  muß,  ganz  besonders  hinsichtlich  der  Tempe- 
ratur, welche  einen  höheren  Grad  erreichen  muß.  Iliebei  soll  auch 
erwogen  werden,  daß  die  Züchtung  im  Hügelland  besser  als  im  feuchten^ 
Flachlande  ausfallt  und  daß  die  Züchtung  selbst  nur  gewandten,  ver- 
ständigen Leuten  anvertraut  werden  kann,  die  im  voraus  wissen,  daß 
sie  quantitativ  weniger  als  bei  den  anderen  Rassen  erzielen,  aber  auch 
daß  der  mindere  Ertrag  durch  einen  höheren  Preis  kompensiert  wird. 
Bei  gleichen  Verhältnissen  verdient  die  Rasse  „Bigiallo  dorato1*  vor  der 
,Bianeo  Giallo  Chinese*  den  Vorzug,  weil  sie  infolge  ihrer  Widerstands- 
kraft bessere  Aussichten  auf  einen  guten  Erfolg  bietet  und  hiebei  den 
größeren  Teil  der  den  chinesischen  Kreuzuugen  eigenen  Vorteile  bei- 
behält. 

III.  Während  die  Kokons  der  chinesischen  Kreuzung  bei  der  Ab- 
haspelung  im  frischen  Zustande  einen  höheren  Ertrag  als  die  übrigen 
Rassen  liefern,  nimmt  dieser  Vorteil  bei  den  Kokons  im  trockenen  Zu- 
stande allmählich  ab.  Die  Kokons  lassen  sich  infolge  des  geringeren 
Gehaltes  an  Gummi  und  ihrer  fast  runden  Form  leicht  abwickeln,  geben 
einen  helleren,  glänzenden,  glatten,  flaumloscu  Faden,  welcher  geeignet 
ist,  die  allerfeinsten  Titres  zu  erzeugen. 

Bei  den  Kreuzungen  ist  die  Grobseide  istrusa)  um  5%,  die  son- 
stigen Abfalle  (Macerato  e  Galettame)  um  4°/0  geringer;  bei  der  Rei- 
niguug  erleidet  die  Seide  eine  geringere  Abnahme  als  jene  der  übrigen 
Rassen.  Die  chinesischen  Rassen  geben  an  Kokons  einen  kleineren 
Ertrag  und  da  die  Differenz  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Rassen 
vom  geringeren  Blattverbrauch  und  der  kürzer«  n  Zuchtdauer  nicht  genug 
entschädigt  wird,  kann  ihre  Verbreitung  nur  dadurch  befördert  werden, 
daß  man  den  Züchtern  einen  bessereu  Lohn  gewährt. 

Abgesehen  von  der  Bewertung  einzelner  Partien,  glauben  wir,  daß 
die  Kokons  aus  den  chinesischen  Kreuzungen  in  ihrer  Masse  und  in 
Gegenden,  wo  ihre  Züchtung  ziemlich  verbreitet  ist.  im  Verhaltnisse  zu 
Kokons  anderer  Kreuzungen  und  insbesondere  der  koreanischeu  und 
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japanischen  Kreuzungen  um  15  bis  20%  höher  bezahlt  werden  müssen, 
da  sie  einen  den  besten  Gelbrassen  nicht  untergeordneten  Wert  besitzen. 

Rapport  7:  „Le  ver  ä  soie  iodigene  et  le  croisement  chinois." 
Resolution  Favero: 

Notre  exposiiion  finie,  nous  nous  permettons  de  tirer  les  conlusions 
suivantes  que  nous  presentons  ä  Messieurs  les  Membres  du  VIII0  Cod- 
gres  international  d'Agriculture: 

I.  La  graine  sericulc  du  croisement  chinois  eoüte  au  graineur  de  7  ä  8 
Cour,  chaque  once,  selon  qu'on  emploie  dans  la  eonfeetion  les  deux  ou  une 
seule  des  femelles  des  races  ä  croiser  et  qui  en  comparaison  des  autres 
croisements  japonais  ou  coreens  est  du  35  au  40%  plus  couteuse. 

II.  Toutes  les  re"gions  ne  se  pretent  pas  a  la  culture  du  croise- 
ment chiuois,  c'est  pourquoi  eile  devra  se  conseiller  et  disposer  en 
tenant  compte  des  exigences  parlieulieres  (specialement  la  haute  tem- 
perature),  refle*chissant  que  sa  soie  reussit  d'une  maniere  appreciable  dans 
la  zone  de  colline  ou  moyenne,  moius  appreciable  dans  les  zones  hu- 
mides ou  basses,  et  surtout  en  la  confiant  ä  de  bons  cultivateurs  qui 
sachent  dejä  auparavant  que,  ä  parite  de  poids  en  graine,  le  produit 
sur  lequel  on  peut  compter  est  moins  abondant  que  dans  les  autres 
croisements,  mais  corapense  par  un  poids  superieur.  A  parite  de  trai- 
tement,  il  est  a  preferer  au  bijaune  dore"  aiusi  qu'au  blanc-jauoe- chinois, 
car  pour  sa  vigueur  il  offre  les  meilleures  garanties  de  reussite,  tout 
en  conservant  les  qualit.es  propres  aux  croisement9  chinois. 

III.  Le  eocon  du  croisement  chinois  fite  ä  letat  frais  donne  uue 
rente  plus  cooside>able  que  les  autres  races,  tandis  que  ce  prix  va 
diminuant  selon  qn'il  desseehe;  il  a  un  developpement  meilleur  depen- 
dant  de  la  moindre  quantite  de  gomme  et  de  sa  forme  presque  ronde: 
il  donne  un  produit  plus  clair,  brillaut,  po'li,  depourvu  de  poil,  apte 
a  produire  pour  la  finesse  et  la  nSgnlarite  de  sa  bave  des  titres  tri» 
fins;  il  donne  nne  plus  grande  percentuelle  en  frisons  du  5%  sur  la 
soie,  du  4%  en  pelittes  et  bassine\  et  sa  soie  subit  au  decreusage  un 
manque  moindre  que  les  autres  races. 

Les  croisements  chinois  dounent  pourtant  un  produit  moindre  que 
les  autres  croisements;  c'est  pourquoi  leur  diffiusion  ne  pourra  se  pro- 
mouvoir  qu'avec  un  prix  proportionnellemeut  plus  iMeve  qui  compense 
ce  manque,  qui  n'est  pas  suftisarameut  paralyse  par  la  breve  periode 
delevage.  ni  par  la  moindre  quantite  de  feuille  qu'on  emploie. 

Zusatzantrag  Dcwarda:  Die  maßgebenden  Faktoren  sollen  mit 
allen  Mitteln  solche  Versuche  (Kreuzungen  mit  den  chinesischen  Seiden- 
spinnern) in  allen  anderen  Seidenbau  treibenden  Gegenden  fördern. 
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Amendement  additionnel  Dewarda: 

Les  iostilutions  et  personnalites  qualitices  ä  ces  tius  sunt  invitees 
a  seconder  et  gtmeraliser  par  tous  les  raoyeus  dans  toutes  les  autres 
lvgions  productrices,  des  essais  de  meme  uature,  e'est-ä-dire  les  eroise- 
inents  chinois. 

Referat  8.  (Der  Einfluß  der  Imkerschule  auf  die  Hebung  der 
Bienenzucht.) 

Resolution  Muck: 

Der  VII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  erklärt: 

1.  Die  Errichtung  und  Erhaltung  sogenannter  Imkerschulen  ist  ein 
Hauptmittel  zur  Verbreitung  und  Hebung  der  Bienenzucht. 

2.  Solche  Imkerschulen  sollten  in  jedem  Staate  bestehen,  und  zwar 
entweder  als  staatliche  Institution  oder  doch  vom  Staate  kontrolliert  und 
auf  das  kräftigste  unterstützt  werden. 

3.  Die  Errichtung  mehrerer  Imkerschulen  in  einem  Staate  empfiehlt 
sich  dermalen  noch  nicht. 

4.  An  den  Imkerschulen  sind  unter  staatlicher  Aufsicht  jährlich 
sogenannte  Imkerprüfungen  abzuhalten. 

5.  Die  vom  Staate  geführte  und  geförderte  Imkerschule  gilt  in 
apistischen  Fragen  als  oberste  Instanz. 

(5.  Mit  der  Imkerschule  sind  Untersuchungs-,  beziehungsweise  Er- 
probungsanstalten für  apische  Fragen  zu  verbinden. 

Rapport  8:  „Influence  des  ecoles  d'apiculturesnr  lelevage  des  abeilles  u 
Resolution  Muck: 

II  est  bieu  comprehensible,  vu  leur  grande  effieacite,  que  les  ecoles 
autrichiennes  d'Apiculture  ä  Vienne,  aient  donne  lieu  ä  un  essor  de 
l'apiculture  indigene. 

C'est  pouiquoi,  en  raison  des  experiences  qni  ont  ete  faites  ici. 
on  peut  recommander  les  resolutions  suivantes: 

Le  VJIl*  Congres  International  d  Agriculture  declare  qne: 

1  L'ctablissement  et  l'eutretien  de  ce  qu'on  est  convenu  d'appeler 
Ecoles  d'Apiculture,  est  un  des  principaux  moyens  pour  la  propagation 
et  le  reb'*veraent  de  Tclevage  des  abeilles. 

2  De  semblables  ecoles  d'Apiculture  doivent  exister  dans  ehaque 
Etat  et  cela,  en  qualite  d'institutions  publiques,  ou  bieu  d'etablisse- 
inerits  soumis  au  controle  de  l'Etat  et  efficacement  soutenus  par  lui. 

IV  L'etablissement,  dans  un  meme  Etat,  de  pInsieurs  ecoles  d'Api- 
culture ne  peut  etre  recommande  pour  le  inoment. 
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4°  Dans  les  ecoles  d'Apiculture  doivent  avoir  lieu,  ehaque  annee, 
sous  la  surveillance  de  l'Etat,  dos  examens  concernant  l'elevage  des 
abeilles. 

5°  Les  Ecoles  d'Apiculture  ainsi  fondees  et  encouragces  par  l'Etat, 
jouent  im  röle  preponderant  dans  lelevage  des  abeilles. 

Referat  9.  (Gegenüberstellung  der  deutschen  und  amerikanischen 
Königinenzucht.) 

Resolution  Sträuli: 

1.  I>ie  amerikanische  Königinnenzucht  ist  der  dentschen  weit 
überlegeu. 

2.  Die  nach  amerikanischer  Methode  gezüchteten  Königinnen  sind 
sehr  gut. 

.  3.  Mit  dtu  amerikanischen  Methoden  können  sehr  viele  Königinnen 
gezüchtet  werden. 

4.  Durch  die  amerikanische  Königinnenzucht  wird  die  Rentabilität 
der  Bienenzucht  erhöht. 

5.  Die  amerikanische  Königinnenzucht  wird  die  Einführung  der 
amerikanischen  Bienenwohnung  bedingen. 

Rapport  9:  „Les  reines  allemandes  et  americaines." 
Resolution  8t ran  Ii: 

1"  Lelevage  des  reines  americaines  est  de  beaueonp  superieur  ä 
eelui  de  1'Alleinägne. 

2°  Les  reines  elevees  d'apres  les  raethodes  americaines  sont  trcs 
bonnes. 

3°  Au  moyen  des  methodes  americaines,  on  peut  Clever  beaucoup 
de  reines. 

4°  Le  rendement  de  rapiculture  sera  augmente  par  Pelevage  des 
reines  americaines. 

5°  Lelevage  des  reines  amerieaiues  necessitera  l  indroduction  des 
ruches  americaines. 

Resolution  Alfonsns: 

Die  amerikanische  Königinnenzucht  gewährt  dem  Züchter  folgende 
Vorteile:  Sie  ermöglicht  die  Zucht  einer  beliebigen  Anzahl  von  Köni- 
ginnen aus  einem  bestimmten  Volke.  Die  Königinnen  kommen  hinsicht- 
lich ihrer  Leistungsfähigkeit  und  Lebensdauer  den  normalen  Schwarm- 
königinnen  gleich.  Die  Aufbewahrung  der  unbefruchteten  Mütter  in 
Drahtk&figen  ist  eine  leichte  und  die  Anwendung  der  Befruchtungs- 
kästchen macht  die  Aufstellung  und  Erhaltung  besonderer  Völkchen 
unnütz.  Die  amerikanische  Weiselzucht  ist  daher  entschieden  der  bei 
uns  im  allgemeinen  üblichen  Methode  vorzuziehen.   Sie  erfordert  aber 
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eine  besondere  Geschicklichkeit  und  eine  hervorragende  Intelligenz  des 
Züchters.  Für  den  einfachen  Maün  ist  sie  nicht  anwendbar,  sie  rentiert 
nur  bei  größeren  Zuchten. 

Resolution  Alfonsus: 

La  inethode  ainericaine  d'elevage  des  reines  presente  ä  l'apiculteur 
les  avantages  suivnnts:  Elle  pennet  l'elevage  d'un  norabre  voulu  des 
reines  provenant  d'un  essaini  quelconque.  Ces  reines  egalent  les  reines 
normales  d'essaim  quant  au  rendeinent  et  ä  la  duree  vitale.  La  conser- 
vation  des  innres  non-fecondees  dans  des  cages  de  fils  de  fer  est  faeile 
et  l'application  des  caisses  de  lecondation  dispense  de  la  production 
et  de  la  conscrvation  d'essaims  particuliers. 

La  niethode  ainericaioe  d'elevage  des  reines  est  donc  absoluraent 
superieure  a  la  methode  eiuployee  generalement  chez  nous.  Elle  eiige 
toutefois  de  la  part  de  l'apiculteur  une  grande  habilete  et  une  intelli- 
gence  superieure.  Elle  ne  pourrait  etre  profitable  pour  le  petit  eleveur 
et  oe  donne  de  bons  r^sultats  que  dans  l'elevage  en  grand. 
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der  Sektion  V. 
Land-  und  forstwirtschaftliches  Meliorationswesen. 

Heferat  1:  Ausgestaltung  des  meteorologischen  hydrogra- 
phischen Beobachtungs-  und  Berichterstattungsdienstes  im 
Interesse  der  Landeskultur. 

Resolution  Adolf  Friedrich-Wien: 

Unter  voller  Würdigung  der  hervorragenden  Ver  lienste  des 
k.  k.  Hydrographischen  Zentral bureaus  in  Wien  um  die  wissenschaft- 
lichen Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Hydrologie  erscheint  namentlich 
im  Interesse  der  Landeskultur  eine  Ausgestaltung  dieser  Institution  in 
nachfolgenden  Richtungen  als  dringend  wünschenswert: 

I.  Agrarmcteorologie: 

a)  betreffs  des  meteorologischen  Beobachtungsdienstes  wäre  auch 
•  die  Schaffung  eines  möglich  dichten  Beobachtungs-Stationsneizes  in 

einzelnen  Landern,  soweit  diesfalls  nicht  schon  Vorsorge  getroffen  ist, 
hinzuarbeiten  und  unter  anderem  auch  eine  größere  Anzahl  geeigneter 
Beobachtungsstationen  mit  Ombrographen  auszustatten; 

b)  bezüglich  des  meteorologischen  Bericht erstattungsdienstes  er- 
scheint in  erster  Linie  die  möglichst  rasche  Veröffentlichung  der  gesam- 
melten Beobachtungsdaten  höchst  wünschenswert,  desgleichen  die 
Herausgabe  einer  größeren  Anzahl  von  graphischen  Darstellungen,  so 
namentlich  von  Isohyeten  und  Isothermenkarten  mit  ergänzenden  An- 
merkungen über  die  klimatischen  und  Vegetationsverhältnisse. 

II.  Auf  dem  Gebiete  des  hydrographischen  Beobachtungsdienstes 

wäre  : 

a)  gelegentlich  der  Erhebungen  zur  Anlage  der  Wasserkraft- 
kataster auch  auf  die  Bedürfnisse  der  Landwirtschaft,  sowie  der  Ort- 
schaften bezüglich  ihrer  Wasserversorgung  Rücksicht  zu  nehmen; 

b)  dem  Studium  der  Bodenphysik  und  der  Flüssigkeits-  und  Gas- 
bewegung im  gewachseneu  Boden,  der  Wechselwirkungen  zwischen 
Boden,  Wasser  und  Luft,  durch  Errichtung  von  kulturteehnischen  Ver- 
suchsstationen Rechnung  zu  tragen  und  bezüglich  dieser  wissenschaft- 
lichen Untersuchungen  in  dieser  Richtung  einen  Anschluß  an  die  be- 
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treffenden  Faehabteilungen  der  Hochschulen,  in  Wien  speziell  an  die 
Hochschule  für  Bodenkultur  anzubahnen  und  dadurch  auch  Gelegenheit 
zu  schaffen,  die  Betätigung  ulier  jener  Fuchraänner  bei  Bearbeitung 
solcher  Fragen  zu  ermöglichen,  welche  vielfach  in  andere  Spezial- 
gebiete übergreifen. 

III.  Um  alle  diese  im  großen  Ganzen  bereits  in  die  Dienstes- 
instruktion des  k.  k.  hydrographischen  Zentralbureau aufgenommenen 
Arbeiten  in  kürzester  Zeit,  ja  oft  überhaupt  nur  durchführen  zu  können, 
erscheint  in  erster  Liuie  eine  namhafte  Vermehrung  des  Personalstandes 
dieses  Zentralbureaus,  wie  der  einzelnen  Laudesabteilu'igen  unbedingt 
nutweudig,  wobei  hervorgehoben  wird,  daß  gerade  für  die  im  Interesse 
der  Laudeskultur  durchzuführenden  Versuche  uu  1  Erhebungen  eine  ganz 
besondere  Berücksichtigung  der  absolvierten  Kulturinge  lieure  ins  Auge 
zu  fassi-n  wäre. 

Kapport  1:  Keforine  du  service  dobservations  et  dnifonnatiini.s 
hydrographiques  et  meteorologiques,  etc.  .  . 
Resolution  Friedrich. 

Tout  en  rendant  pleine  et  entiere  justice  aux  Services  emiuents 
düs  au  Bureau  central  hydrographique  i.  r.  de  Vienne  et  ä  ses  in- 
vesligations  scientißques  dans  le  donjaine  de  Hydrographie,  le  Üougres 
estime  que  la  necessite  d'une  refonte  de  cette  institution,  particuliere- 
ment  en  vue  de*  interets  de  l'agriculture.  est  de  toute  evidenee,  qu'elle 
s'impnse  com  ine  urgente,  et  que  cette  reforme  devra  porler  sur  les 
points  ei-dessous  enumeres: 

1  Meteorologie  agraire : 

a)  eu  vue  du  perfectionnemeut  du  Service  d'observation,  il  devrait 
etre  proccSde  ä  la  creation  d'un  reseau  aussi  dense  que  possiblc  de 
stations  d'observation  dans  les  differentes  provinces  et  cela  partout  oü 
il  n'a  pas  eneore  ete  pourvu  a  cette  nöccssite:  de  plus,  un  grand  nombre 
de  ces  stations,  Celles  qui  y  seraient  appropriees  seraient  pourvues 
d'ombrographes; 

b)  a  l'egard  du  service  d'informations  meteorologiques,  il  est 
desirable  en  premiere  ligne  qu'il  soit  proe^de  a  la  publication  aussi 
rapide  que  possible  des  donnees  recueillics:  non  moins  desirable  est  la 
publication  d'un  grand  nombre  de  figurations  et  tableaux  graphiques. 
en  particulier  d'isohvetes  et  de  cartes  isothermes  avec  aecompagnement 
de  remarques  complemeutaires  sur  les  situatiuiis  et  partieularites  elima- 
teriques  et  de  la  Vegetation. 

II.  Dans  le  domainc  du  service  d  observatious  hvdrographiques,  on 
devra t5 : 
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a)  ä  Voccasion  des  etudes  et  enquetes  ayant  pour  but  l'etablisse- 
ment  du  cadastre  des  forces  hydrauliques,  tenir  aussi  eorapte  des 
besoins  de  l'agriculture,  ainsi  que  de  ceux  des  localites  au  point  de  vue 
de  leur  approvisionncment  en  eau; 

b)  faire  la  part  süffisante  ä  l'etude  de  la  physique  du  sol,  du 
niouvemeot  des  liquides  et  des  gaz  dans  le  so),  de  l'aetion  que  le  sol, 
Teau  et  l'air  exercent  röciproquement  entre  eux,  et  a  ccs  fins,  creer  des 
stations  techniques-agricoles  d'essais:  pour  assurer  le  fonetionnement 
de  ces  recherehes  scientifiques  dans  les  conditions  voulues,  il  convien- 
drait  de  les  rattaeher  aux  sections  speciales  eorrespondantes  des  ecoles 
superienres,  ä  Vienne  en  particulier,  ä  l'Ecole  superieure  d'agriculture, 
anangement  qui  permettrait  de  concentrer  et  de  corroborer  les  unes 
par  les  autres  les  observaiions  des  speeialistes  dans  Elaboration  de 
questions  dont  le  doniaine  empiete  frequement  sur  celui  d'autres  que- 
slious  speciales,  avec  lequelles  elles  se  confondent  sur  plusieurs  points. 

III.  Pour  assurer  non  pas  seulenient  l'execution  a  bref  delai,  mais 
la  possibilittS  meme  de  l'execution  de  ces  travaux  deja  prevus  d'ailleurs 
dans  leur  ensemble  par  les  instructions  de  service  du  Bureau  central 
hydrographique  i.  r.,  il  est  d'urgence  absolue  et  en  premiere  ligne, 
d'augmenter  notablemeut  le  personnel  du  Bureau,  aiusi  que  celoi  de 
chacune  des  sections  provinciales,  et  ä  cet  egard,  il  importe  de  speci- 
fier  que  pour  toutes  experiences,  recherehes  ou  enquetes  ayant  pour 
objets  des  intörets  agricoles,  le  choix  doit  porter  sur  des  ingenieurs 
agronomes  diplomes. 

Referat  2a:  Wasserversorgung  im  Karstgebiet. 

Resolution  Heinrich  Schollmey  er-Schneeberg: 

Die  Wasserversorgung  des  Karstes  verdient,  als  eine  Frage  von 
höchster  wirtschaftlicher  und  kultureller  Bedeutung,  die  weitestgehende 
Förderung  aus  öffentlichen  Mitteln.  Als  Ziel  dieser  Aktion  muß  iu 
erster  Linie  die  Versorgung  mit  fließendem  Nutz-  und  Trinkwasser 
angestrebt  werden.  Soweit  sie  jedoch  undurchführbar  sein  sollte,  ist 
sowohl  in  Ortschaften  und  Weilern  als  auch  auf  Weidefluren  die 
Fassung  und  Nutzbarmachung  einzelner  Quellen,  dann  die  Herstellung 
von  Zisternen  und  Viehtränken  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Rapport  2  a:  Regime  des  eaux  dans  la  region  du  Carso. 

Resolution  Schollmey  er. 

L'approvisionnemeut  en  eau  du  Carso  est  une  question  de  la  plus 
haute  importance  taut  au  point  de  vue  agricole  qu'a  celui  du  bien-etre 
generali  a  ce  titre,  il  a  droit  ä  l'appui  le  plus  t'*teudu  de  la  part  des 
ressources  financieres  publiques.   Le  but  ä  poursuivre  par  cette  action 
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est  en  premiere  ligne  i'approvisionneinent  en  eaux  courautes,  eaux 
potables  et  eaux  d'utilisation  diverse.  Mais  dans  le  cas  oü  le  projet  se 
trouverait  inexecutable,  il  devrait  y  etre  supplee  par  la  mise  en  etat 
de  sources  dans  les  localites  et  les  endroits  habites,  ainsi  que  par 
retablissement  de  citernes  et  d'abreuvoirs  pour  le  betail. 

Referat  2b:  Landwirtschaftliche  Verwertung  der  Abwässer. 

a)  Resolution  G.  Bechrnann-Paris. 

1.  Der  landwirtschaftlichen  Verwertung  der  Kanalwasser  muß 
fortgesetzt  die  größte  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden,  namentlich 
dort,  wo  es  die  lokalen  Verhältnisse  gestatten. 

2.  Sowohl  vom  Gesichtspunkte  der  Hygiene,  als  von  dem  der 
Landwirtschaft,  ist  der  Vorgang  der  Reinigung  der  Kanalwässer  durch 
den  bebauten  Boden  der  vollkommenste  und  empfehlenswerteste. 

3.  Durch  die  neuen,  künstlichen  biologischen  Verfahren,  welche 
nicht  so  vollständige  hygienische  Resultate  ergeben,  gehen  der  Badenwirt- 
schaft eine  bedeutende  Menge  wichtiger  Nähr^ubstauzen  verloren.  Sie 
dürfen  daher  die  Reiniguug  der  Kanal  wässer  durch  die  Boden  Wirtschaft 
uur  in  jenen  Fällen  ersetzen,  in  denen  diese  letzteren  aus  bestimmten 
Gründen  nicht  anwendbar  sind. 

4.  Sie  können  in  vorteilhafter  Weise  mit  der  Verwertung  durch 
die  Landwirtschaft  vereinigt  werden,  sei  es,  um  die  Kanal  wässer  von 
einem  schädlichen  Uberschuß  an  ungelösten  Stoffen  zu  befreien,  sei  es 
um  ganz  außerordentlichen  Forderungen  der  Assanierung  Rechnung  zu 
tragen,  denen  die  Boden  Wirtschaft  uicht  genügt. 

Rapport  2  b:  Utilisation  agricole  des  eaux  d'egouts. 
Resolution  Bechniann: 

1°  ün  doit  continuer  ä  rechercher  l  utilisation  agricole  des  eaux 
d'egout,  toutes  les  fois  que  les  circunstances  locales  s'y  pretent. 

2°  L'epuration  des  eaux  degout  par  le  sol  cultive*  demeure  en 
efTet,  au  double  point  de  vue  de  Vhygiene  et  de  l'agriculture,  le  procede 
de  traitemeut  le  plus  parfait  et  le  plus  recommandable. 

3°  Les  nouveaux  proced^s  biologiques  artificiels,  qui  tout  en  ne 
donnant  pas  de  resultats  hygieniques  aussi  complets  laissent  perdre 
pour  la  culture  une  masse  iraportante  de  raatieres  fertilisantes,  ue  doivent 
remplncer  l'epuration  par  le  sol  en  culture  que  dans  les  cas  oü  pour 
des  motifs  divers  cetto  derniere  n'est  pas  applicable. 

4°  Iis  peuvent  etre  parfois  avantageuseiuent  combines  avec  l'utili- 
sation  agricole,  soit  pour  debarrasser  les  eaux  d'egout  d'un  exces 
nuisible  de  matieres  eu  Suspension  soit  pour  faire  face  aux  besoins 
exceptionuels  de  rassainissement  quand  la  culture  n"y  pröte  pas. 
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ß)  Resolution  Dankwerts-Hannover: 

1.  Die  Landwirtschaft  hat  ein  erhebliches  Interesse  daran,  daß 
die  städtischen  Kaualisationen  unter  möglichster  Trennung  der  land- 
wirtschaftlich nutzbaren  von  den  nutzlosen  und  zeitweilig  sogar  schäd- 
lichen Abwässern  durchgeführt  werden  und  daß  der  Entlassung  dieser 
Wässer  in  die  öffentlichen  Flußläufe  mögliehst  geringe  Schwierigkeiten 
gemacht  werden. 

2.  Die  Fäkalien  sind  möglichst  frisch  zu  verwenden.  Soweit  jedoch 
mit  Rücksicht  auf  wirtschaftliche  und  Witterungsverhältnisse  pp.  ein 
Ausgleich  zwischen  Zu-  und  Abfuhr,  Zu-  und  Abfluß  erfolgen  muß, 
sind  Ausgleichsbehälter,  und  zwar  in  erster  Linie  auf  dem  Lande  in 
möglichster  Nähe  der  Verwendungsstellen  anzulegen.  Innerhalb  der 
Städte  sind  größere  Bezirksbehälter  unter  Umständen  empfehlenswert, 
und  jedenfalls  den  privaten  kleinen  Gruben  vorzuziehen. 

3.  Zur  Förderung  der  landwirtschaftlichen  Ausnutzung  der  Ab- 
wässer ist  die  Vereinigung  der  landwirtschaftlichen  Interessenten  zu  Ver- 
bänden unerläßlich.  Der  Staat  muß  die  Ausnutzung  dadurch  fördern,  daß 
er  erhebliche  Geldmittel  als  Zuschuß  für  die  Kostendeckung  der  zur  landwirt- 
schaftlichen Ausnutzung  erforderlichen  besonderen  Anlagen  bereit  stellt. 

Die  Aufgaben  der  bestehenden  wissenschaftlichen  Institute  müssen 
so  erweitert  werden,  daß  neben  den  sanitären  auch  die  landwirtschaft- 
lichen Interessen  voll  berücksichtigt  werden  können. 

Resolution  Dankwerts: 

1°  L'agriculture  a  un  inte'rßt  capital  ä  ce  que  les  installations  de 
canalisation  urbaine  separent  autant  que  possible  les  eaux  d'egout 
utilisables  par  l'agriculture  de  ces  memes  eaux  qui  lui  sont  inutiles  et, 
suivant  les  cas  mömes  nuisibles,  et  ä  ce  que  le  de>ersement  de  celles-ci 
dans  les  fleuves  et  cours  d'eaux  rencontre  le  moins  possible  de  difficultes. 

2°  Les  matieres  fecales  doivent  etre  utilisees  aussi  fraiehes  que 
possible.  Si  cependant  par  suite  des  conditions  pluviales  et  agricoles 
il  est  necessaire  de  re'gulariser  Tarrivee  des  matieres  fecales  et  leur 
e>acuation  au  moyen  de  tonnes  ou  d'egouts,  on  etablira  des  reservoirs 
pres  des  charnps  agricoles.  A  l'inteneur  des  villes,  il  serait  preferable 
d'etablir  un  grand  reservoir  par  chaque  quartier,  ce  qui  serait  mieux 
que  de  nombreuses  petites  fosses  particulieres. 

3"  Potir  utiliser  les  eaux  des  villes  il  est  absolumeut  necessaire 
que  les  agriculteurs  interesses  se  reunissent  en  syndicats. 

Le  gouvernement  doit  favoriser  Tutilisation  de  ces  eaux  en  four- 
nissant  des  sommes  d'argent  considerables,  pour  couvrir  en  partie  les 
depenses  occasionnees  par  les  travaux  agricoles  reudus  ueeessaires. 

45* 
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Les  fonctioDs  des  Instituts  scientifiques  existants  doivent  etre 
amplifiees,  afin  qu'on  puisse  prendre  en  consideration  non  seuleinent 
les  interets  de  l'hygiene,  mais  aussi  ceux  de  ragriculture. 

7)  Resolutioo  Dr.  Robert  F isc hei -Wien: 

Im  Hinblick  auf  die  große  Bedeutung  der  rationellen  Beseitigung 
der  Abfallstoffe  für  die  Assanierung  der  Städte  und  Ortschaften  und  im 
Hinweis  auf  die  vielfach  bereits  unerträglich  gewordenen  Zustände, 
welche  sich  durch  Benützung  von  Flußläufe  als  Rezipienten  für  unge- 
reinigte AbAvasser  ergeben  haben,  sowie  endlich  in  Anbetracht  des 
zweifellosen  Wertes  der  städtischen  Abfallstoffe  für  die  Landwirtschaft 
mögen  die  auf  die  landwirtschaftliehe  Verwertung  dieser  Abfallstofle 
gerichteter)  Unternehmen  in  administrativer  wie  finanzieller  Richtung 
seiteus  der  Regierungen  die  gleiche  Förderung  erfahren,  die  fast  sämt- 
liche Staaten  den  Maßnahmen  zur  Förderung  der  Landeskultur  auf  dem 
Gebiete  des  Wasserbaues  derzeit  schon  gewähren.  Dies  bezieht  sich 
insbesondere  auf  über  staatliche  Initiative  zu  gründende  Verbände  mit 
fallweise  zu  bestimmendem  Beitrittszwang.  Eine  gedeihliche  Lösung  des 
Problems  der  landwirtschaftlichen  Abwässerverwertung  verlangt  die 
Heranbildung  speziell  geschulter  Fachleute.  Als  einer  der  ersten  in 
diesem  Sinne  zu  unternehmenden  Schritte  möge  die  Lehre  der  Abwässer- 
verwertung im  Lehrplan  des  landwirtschaftlich-technischen  Hochschul- 
studiums eine  besondere  Beiücksichtiguug  erfahreu.  Ebenso  möge  den 
landwirtschaftlichen  und  kulturtechnischen  Versuchsanstalten  die  For- 
schung und  Anstellung  von  Versuchen  über  Fiagen  der  landwirtschaft- 
lichen Verwertung  der  Abfallstoffe  zur  besonderen  Aufgabe  gemacht 
werden. 

Resolution  Fischer: 

Eu  egard  ä  la  haute  importance  que  presente  pour  les  villes  et 
les  localites  l'eloigneinent  rationnel  des  immondices:  eu  egard  d'autre 
part  ä  Tetat  de  choses  presque  intenable  qui  maintes  fois  dejä  s'est 
trouve  eree'  par  1'utilisation  des  cours  d'eau  comine  reeipients  des  eaui 
d'egout  iusuftisammeut  epurees;  et  eu  egard  enfin  ä  la  valeur  indu- 
bitable que  les  immondices  des  villes  representent  pour  Tagriculture,  il 
est  ä  sonhaiter  que  les  entreprises  constituees  en  vue  de  Tutilisation 
agricole  de  ces  immondices,  benelicient  de  la  part  des  gouvernements-, 
et  cela  aux  points  de  vue  adininistratif  au>si  bien  que  financier,  d'une 
protection  et  d'une  aide  egale  ä  celle  quo  la  presque  totalite  des  Etats 
consentent  d'ores  et  dejä  ä  toutes  mesures  servant  ragriculture  par  l'ame- 
lioration  du  regime  des  eaux.  Ue  concours  aurait  tout  particulierement 
ä  s'exercer  par  Initiative  de   PEtat  en   vue  d  associations  ä  creer, 
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.    l'ndhesiou  en  qualite  de  membre  pouvant  etre,  selon  les  cas,  imposee 
obligatoirement. 

Une  Solution  profitable  et  fructueuse  du  probleme  de  Tutilisation 
agricole  des  imraondices  eiige  la  formatiou  de  speeialistes  pourvus  par 
une  solide  instruction  de  la  comp&ence  voulue.  L'un  des  premiers  pas 
a  faire  dans  cette  voie  devrait  Stre  l'admission  tres  desirable  de  la 
the'orie  de  Putilisation  des  iininondices  et  eaux  d egout  ä  une  place  cou- 
venable  dans  le  programrae  d'ctudes  des  ecoles  superieures  agricoles- 
techniques.  Pareillement,  il  est  tres  desirable  que  des  investigations  et 
essais  relatifs  ä  la  question  de  l'utilisatiou  agricole  des  immondiees 
soient  imposes  a  titre  dobjet  d'&udes  special  aui  Etablissements  dessais 
agricoles  et  techniques. 

Referat  3:  Über  den  Znsammenhang  der  Flußregulieruug 
mit  der  Bodenbew&sserung  und  Entwässerung  und  der  Wild- 
Itachverbauung. 

Resolution  Alfred  Weber  v.  Ebenhof-Wien: 

1.  Das  Niederschlagsgebiet  eines  Flusses  ist  als  ein  einheitliches 
Ganzes  zu  betrachten,  in  welchem  der  Fiußlauf  als  Teil  desselben  bezw. 
als  Abflußrinne  für  die  Niederschlags-  und  Grundwässer  anzusehen  ist. 

2.  Alle  auf  die  Flußregulierung,  Bodenmelioration,  Wildbachver- 
bauung,  Aufforstung  und  Verwertung  des  Wassers  für  Verbrauch-  und 
Kraftzwecke  abzielenden  Maßnahmen  sind  im  Einvernehmen  aller 
berufenen  Fachmänner  der  einzelnen  Spezialgebiete  zu  projektieren  und 
zu  treffen. 

3.  Insbesondere  ist  bei  Flußregulierungen  darauf  zu  achten,  daß 
die  Flußrinne  dem  Tale  gegenüber  stets  eine  angemessene  tiefe  Lage 
einhält  und  daß  eine  Aufhöhung  der  Flußsohle  verhindert  werde,  was 
durch  Regulierung  auf  Niedrigwasser  leicht  erzielt  werden  kann. 

Das  Längenprolil  des  Flusses  ist  nur  Hand  in  Hand  mit  den 
Längenprotilen  der  Seitenzuflüsse  und  Entwässerungsgraben  zu  lösen. 

4.  Die  nutzbare  Verwendung  der  Niederschlagwässer  ist  durch 
Reservoirbauten  tunlichst  zu  fordern. 

5.  Die  Düngung  und  sukzessive  Aufhöhung  des  Talbodens  durch 
Trübwässer  zur  Ilochwasserzeit  ist  durch  Anlage  von  Kolmations- 
schleusen  und  Kolmationsbetten  tunlichst  zu  fördern. 

6.  Feste  Wehre  sind  tunlichst  zu  vermeiden  und  ist  in  der  Regel 
den  beweglichen  Wehren  der  Vorzug  zu  geben. 

Bei  bestehenden  festen  Wehreu  ist  der  Aufhöhung  der  Flußschleusen 
durch  Anlage  von  Grundablässen  tunlichst  zu  begegnen. 
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7.  Die  Anlage  elektrischer  Zentralstationen  für  den  Betrieb  land- 
wirtschaftlicher Maschiuen  sowie  für  Beleuchtungs-  und  Verkehrszwecke 
der  Landwirtschaft  ist  tunlichst  zu  fordern. 

8.  Flußregulierungen  bei  geschiebeführenden  Gewässern  sollen, 
wenn  tunlich,  Hand  in  Hand  mit  Wildbachverbaunngen  und  Auf- 
forstungen durchgeführt  werden. 

9.  Die  Möglichkeit  einer  zweckmäßigen  Anlage  von  Drainagen 
soll  schon  bei  den  Flußregulierungsprojekten  ins  Auge  gefaßt  werden, 
zu  welchem  Zwecke  Meliorationstechniker  rechtzeitig  beizuziehen  sind. 

10.  Der  Kolmierung  der  Altbette  und  Altarme  der  Flüsse,  sowie 
tiefer,  sumpfiger  Niederungen  soll  im  Interesse  der  Landwirtschaft  eine 
größere  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden. 

11.  Bei  der  Durchführung  der  Flußregulierungen  und  der  damit 
im  Zusammenhange  auszuführenden  Entwässerungen  uud  Bewässerungen 
ist  stets  auch  auf  die  gleichzeitige  Zusammenlegung  der  durchschnittenen 
Talgründe  Rücksicht  zu  nehmen. 

Rapport  3:  Relation  entre  la  regularisation  des  cours  d'eau  ainsi 
que  Je  drainage,  et  l'endiguement  des  torrents. 
Resolution  Weber  de  Ebenhof: 

1°  Le  bassin  dun  cours  d'eau  doit  etre  considere  comme 
un  tout  homogene  dans  lequel  le  cours  d'eau  est  envisage  comme  l'une 
des  parties,  ä  savoir  comme  canal  d'ecoulement  des  eaux  provenant  soit 
du  sol,  soit  de  l'atmosphere. 

2°  Toutes  les  mesures  ayant  pour  objet  la  regularisation  des  cours 
d'eau,  l'amelioration  du  sol,  l'endiguement  des  torrents,  le  boisement, 
et  l'utilisation  des  eaux  pour  la  consommation  sous  ses  diverses  formes 
ou  comme  g(Sne>ateur  de  force.  doivent  etre  concertees  et  exeeutes  par 
entente  et  Cooperation  de  tous  les  specialistes  en  chacune  de  ces 
raatieres. 

3°  Pour  la  regularisation  des  cours  d'eau,  on  devra  veiller  ä  ce 
que  le  lit,  autrement  dit  le  canal  d'ecoulement,  conserve  toujours  une 
profondeur  qiii  doit  6tre  reglee  proportionnellement  ä  la  vallee,  ainsi 
qu'ä  eviter  les  exhaussements  du  niveau  du  lit,  ce  que  l'on  obtiendra 
sans  peines  en  regularisant  aux  periodes  des  eaux  basses. 

Le  pro  Iii  longitudinal  du  cours  d'eau  ne  doit  etre  determine"  qu'en 
torrelation  avec  les  profils  longitudinaux  des  affluents  et  des  fosses 
pour  evaeuation  des  eaux. 

4  L'utilisation  des  eaux  de  provenance  atmospherique  doit  6tre 
autant  que  possible  develo]»|>ee  par  la  construetion  de  reservoirs. 
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5°  L'engrais  des  terres  au  moyen  des  eaux  troobles  aux  epoques 
de  crues  des  eaux,  et  Novation  successive  du  niveau  du  sol  de  la 
valtee  qui  en  r&ulte,  doivent  6tre  developpes  autaut  que  possible  par 
l'&ablissement  d'ecluses  et  de  lits  dits  de  colmation. 

6°  Les  barrages  fixes  doivent  etre  evites  autant  que  possible  et 
en  regle  g«*ne>ale  on  leur  prefercra  les  barrages  mobiles. 

Si  Ton  se  trouve  en  presence  de  barrages  fixes  preexistants,  on 
s'appliquera  ä  prevenir  autant  que  possible  l'enlisement  des  Kluses  au 
moyen  de  trop-pleins  contre  l'elevation  du  niveau  du  lit. 

7°  L'etablissement  de  stations  centrales  electriques  pour  l'actionne- 
ment  des  machines  agricoles,  pour  l'eclairage,  pour  les  Communications 
et  transports  devra  etre  developpe"  autant  que  possible. 

8°  Les  regularisations  de  cours  d'eaux  chariant  des  cailloux, 
pierres  etc.,  doivent  etre  effectue'es  en  ennnexion  avec  les  travaux 
d'endiguement  et  les  boisements. 

9°  La  possibilite  de  bonnes  installations  de  drainage  doit  entrer 
en  ligne  de  compte  des  l'etude  des  projets  de  regularüation  des  cours 
d'eaux  et,  en  consequence,  des  specialistes  en  matiere  d'amelioration 
doivent  y  apporter  leur  collaboration  en  temps  voulii. 

10°  La  colmation  des  lits  ou  des  bras  desaffecte*  des  cours  d'eau, 
et  pareiilement  des  bas-fonds  mardcageux  doit  6tre,  dans  l'intärdt  de 
ragriculture,  l'objet  d'une  tres  soigneuse  attention. 

11°  Lors  de  l'execution  de  toute  regularisation  de  cours  d'eau,  de 
meme  que  pour  les  Operations  d'e>acuation  des  eaux  ou  de  submersion 
qui  sont  en  connexion  avec  eile,  il  devra  6tre  veille"  constamment  ä  ce 
que  les  commassations  des  terres  affectees  par  les  travaux  soient  effcctuees 
des  le  d^but  des  travaux. 

Referat  4:  Neue  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Boden- 
bewässerung und  Entwässerung. 

Resolution  Josef  Kopecky-Prag. 

1.  Die  Entwässerungsarbeiten  mittels  Drainagen  kann  man  bezüg- 
lich der  Verbesserung  der  Landeskultur  als  Investierungen  von  großer 
volkswirtschaftlicher  Bedeutung  ansehen,  indem  durch  die  Drainage  der 
ungünstige  physikalische  Zustand  des  Bodens  dauernd  verbessert  wird, 
so  daß  die  Bearbeitung  der  Grundstücke  zur  rechten  Zeit  und  auch 
leichter  vorgenommen  werden  kann.  Die  Einflüsse  der  Nässe  und  auch 
der  Dürre  werden  durch  sie  gemildert  und  infolgedessen  werden  die 
Ernteerträge  nicht  nur  gesichert,  sondern  auch  bezüglich  der  Quantität 
und  der  Qualität  erhöht.  Auf  Grundlage  dieser  Melioration  kann  auch 
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auf  schweren  Böden  ein  bestimmtes  und  regelmäßiges  Feldsystem  und 
eine  intensive  Bewirtschaftung  eingeführt  werden. 

Aus  diesem  («runde  sind  solche  Meliorationen  vonseite  der  öffent- 
lichen Orgaue  und  Fonds  zu  unterstützen  und  in  jeder  Hinsicht  zu 
fördern,  besonders  auch  bei  staatlichen  Flußregulierungen  und  Kanalisie- 
rungen, wo  etwa  die  Beschaffung  der  Vorflut  oder  die  Regelung  drr 
Grundwasserverhältuisse  zur  Hebung  der  Fruchtbarkeit  der  angrenzenden 
Gelände  nötig  erscheint. 

2.  Zum  Zwecke  der  Beurteilung  der  Rentabilität  der  Draiuage- 
anlagen  hinsichtlich  der  Erteilung  von  Subventionen  ist  in  erster  Reibe 
der  Boden  und  seine  Beschaffenheit  auf  seine  Meliorationsbedürftigkeit 
und  die  Möglichkeit  seiner  Verbesserung  in  Erwägung  zu  ziehen  und 
die  ganze  Anlage  vom  volkswirtschaftlichem  Standpunkte  des  Nutzeffektes 
mit  Rücksicht  auf  die  landeskulturelle  und  wirtschaftliche  Lage  der 
betreffenden  Gegend  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Gebirgs- 
gegenden zu  beurteilen. 

Zur  Feststellung  der  Rentabilität  einer  Melioration  kann  der 
Katastralreinertrag  eines  Grundstückes  nicht  maßgebend  sein. 

3.  Der  Erforschung  und  der  Feststellung  der  Bodeubeschaffenheit 
in  dem  die  Drain  ageprojekte  umfassenden  Gebiete  muß  eine  viel  größere 
Aufmerksamkeit  gewidmet  werden,  als  es  bis  heute  der  Fall  war. 

Zur  Beurteilung  des  Bodens  sind  dem  Projekt  die  Resultate 
der  mechanischen  Analyse,  eventuell  auch  die  Bestimmung  der  Boden- 
konstituenten: Kalk,  Eisen,  Humus  und  Ton,  beizuschließen.  In 
wichtigeren  Fällen,  besonders  bei  Drainagen  von  VVicsenkomplexen,  ist 
auch  die  Bestimmung  der  physikalischen  Eigenschaften  der  Böden,  als 
der  Porosität,  d*»r  Wasser-  und  Luftkapazität  und  der  Durchlässigkeit 
derselben  vorzunehmen. 

Zu  diesem  Zwecke  erscheint  die  Errichtung  von  pedologischen 
Abteilungen  bei  den  Staats-  oder  landeskulturtechnischen  Bureaus  als 
dringend  notwendig. 

4.  Auf  den  Hochschulen  mit  kulturtechnischem  Studium  ist.  so- 
weit dies  nicht  geschehen,  die  Bodenkunde  oder  Pedologie  als  eine 
selbständige  Disziplin  einzuführen  und  ist  auch  zu  diesem  Zwecke  die 
Errichtung  von  Versuchsstationen  bei  den  Lehrkanzeln  dieses  wichtigen 
Fachgegenstandes  zu  empfehlen. 

5.  Dom  speziellen  kulturtechnischen  Untersuchungs-  und  Versuchs- 
wesen soll  vonseite  der  kulturtechnischen  Staats-  oder  Landesämter  die 
weitestgehende  Aufmerksamkeit  bei  den  vorzunehmenden  Ausführungs- 
arbeiten gewidmet  Meiden. 
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Die  betreffenden  Versuchsarbeiten  sollen  vom  Lande  und  vom  Staate 
unterstützt  und  organisiert  werden. 

6.  Die  bisherigen  Erfahrungen  in  Meliorationswesen  haben  gezeigt, 
daß  im  Vergleiche  zu  den  Entwässerungen  die  Bewässerungsanlagen 
sehr  zurückbleiben,  und  es  wäre  daher  eine  größere  Ausbreitung  der 
Wiesenmeliorationen  durch  Bewässerung  von  den  berufenen  Organen 
kräftigst  zu  fördern,  um  dadurch  die  Hebung  der  Viehzucht  und  die 
Herabdrückung  der  Fleischpreise  zu  erreichen.  In  den  Fiußtälern  ist 
durch  große  Bewässerungsanlagen  im  Anschlüsse  an  die  im  Zuge  be- 
findlichen Flußkanalisierungen  die  Ausnützung  der  düngenden  Wirkung 
des  Wassers  im  großen  Maßstabe  anzustreben.  In  den  Gebirgsgegenden 
sind  zahlreiche  kleinere  Bewässerungsanlagen  durchzuführen  und  hiezu 
besondere  Subventionen  zu  bewilligen. 

7.  Zum  Zwecke  der  besseren  Ausnützung  der  fließenden  Wässer 
für  Bewässerungszwecke  ist  allenthalben  eine  die  Entnahme  des  Wassers 
für  diese  Zwecke  erleichternde  Änderung  der  Wassergesetze  anzu- 
streben. 

Rapport  4:  Nouvelles  dounees  acquises  en  matiere  d'irrigation  et 
de  dessechement  du  sol. 

Resolution  Kopecky: 

En  consequence  des  resultats  acquis  ou  essais  verities  mentionnes 
daus  mon  rapport  au  sujet  du  dessechement  du  sol  par  le  drainage, 
je  me  resume  par  lenonce  des  points  suivants: 

1"  Les  travaux  de  dessechement  par  le  drainage  peuvent  etre  en- 
visages,  par  rapport  ä  la  culture,  comme  placement  de  fonds  d'une 
grande  importance  dans  le  regime  econoniique,  attendu  que  du  drainage 
resulte  une  am&ioration  durable  de  l'etat  defavorable  du  sol,  ce  qui  a 
pour  consequence  que  les  terres  peuvent  etre  travailtees  en  temps 
opportun  et  dans  des  conditions  plus  faciles.  I/action  de  Thumidite,  de 
m6me  que  celle  de  la  secheresse  se  trouve  attenuee  par  lui,  d'oü  il  suit 
que  le  rendement  des  recoltes  est  non  seulement  assure,  mais  eMeve"  tant 
cemme  quantit^  que  comme  qualite.  Sur  la  base  de  cc  proc^dö  d'ame- 
lioration,  il  est  possible  d'appliquer  roeme  aux  sols  gras  un  regime  fixe 
et  regulier  et  une  exploitation  intensive. 

La  consequence  logique  est  que  les  amöliorations  de  cet  ordre 
doivent  etre  appuyees  ]»ar  Tadministration  et  par  les  fonds  publics. 

2°  En  ce  qui  concerne  l'evalnation  du  rendement  de  travaux  de 
drainage  ä  entreprendre,  evaluation  ä  determiner  pour  regier  la  r^- 
partition  des  subventions,  il  convient  avant  tout  d'envisager  le  terrain 
et  sa  Constitution  a  1  egard  des  besoins  d'amelioration  non  moins  que 
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des  possibilites  d'amelioration,  et  l'entreprise  dans  son  ensemble  doit 
ßtre  examin  «Je  au  point  de  Tue  d'^conomie  generale  d'effet  utile,  en 
tenant  compte  de  la  Situation  agricole  et  economique  de  la  region  en 
cause,  avec  appreciation  speciale  concernant  les  nSgions  montagneusea 

3.  Eu  ce  qui  concerne  les  travaux  de  recherche,  (Hude  et  döter- 
miDation  de  la  Constitution  du  sol  dans  les  terroirs  embrassant  les 
plans  de  drainage,  il  doit  etre  proeede'  avec  beaucoup  plus  de  soin 
qu'on  ne  Ta  fait  jusqu'  aujourd'hui. 

En  vue  de  Tappreciation  du  sol,  il  convient  d'incorporer  au 
projet  les  r^sultats  de  l'analyse  mecanique,  eventuellement  aussi  la  de*- 
termination  des  elthnents  coustitutifs  du  sol.  Dans  les  cas  d'importance 
speciale,  notamment  pour  le  drainage  de  superficies  en  prairies,  il  con- 
vient  de  proctSder  a  la  ddterniination  des  proprietes  physiques  du  sol, 
telles  que  porositö,  penetrabilitö,  capacite"  pour  l'eau  et  l'air. 

A  ces  fins,  la  creation  de  seclions  pedologiques  dans  les  instituls 
techuiques-agricoles  de  l'Etat  ou  de  la  Province  se  manifeste  comme 
urgente  n^cessite. 

4.  Dans  les  ecoles  supdrieures  ayant  l'enseignemeut  technique- 
agricole,  il  y  a  lieu  d'indroduire  la  pe'dologie  ou  science  du  sol,  a  titre 
de  matiere  d'enseignement  indtSpendante,  et  h  ces  fins  ou  ne  sanrait 

rop  recommander  l'adjonction  de  laboratoires  pour  expeiiences  aux 
chaires  de  cette  matiere  speciale  extrömement  importante. 

5.  Les  offices  techniques-agricoles  de  l'Etat  ou  de  la  Province 
devront,  au  sujet  des  travaux  d'eiecutiou  ä  entreprendre,  consacrer 
une  attention  plus  grande  aux  proc<ktes  d'investigation  et  exp£rimentation 
technique-agricole. 

Lesdits  travaux  d'essais  et  expdriences  devront  6tre  organisös  et 
materiell ement  encourages  par  l'Etat  et  par  la  Province. 

6°  Se  reglant  sur  les  resultats  acquis,  on  devra  employer  pour  la 
profondeur  du  drainage.  non  pas  en  principe  et  invariablement  ce  qu'on 
nomine  la  „profondeur  normale",  mais  on  la  determinera  diversement 
suivant  les  cas,  selon  les  diflerentes  cultures,  selou  les  conditions  du 
sol  ou  du  niveau  des  eaui. 

V  Eu  egard  ä  la  culture  intensive  usitee  aujourd'hui  dans  les 
terroirs  ä  sol  gras,  il  apparait  admissible  et  rationnel  d'adopter  un 
eloignement  initial  de  8  metres  du  drain,  avec  echelle  mobile  ayant 
cette  distance  pour  point  de  depart. 

Keferat  5:  Mitteilungen  über  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Entwässerung  der  pontiuischen  Sümpfe. 
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Resolution  F.  M.  von  Do  nath-München. 

Der  Kongreß  nimmt  die  Mitteilungen  v.  Donaths  zur  Kenntnis  und 
sieht  der  Lösung  dieser  internen,  das  Königreich  Italien  allein  be- 
treffenden Frage  mit  Interesse  entgegen. 

Rapport  5:  Communication  snr  Vetat  actuel  du  desscchement  des 
Marais  pontins. 

Le  Congres  prend  connaissance  des  Communications  ä  lui  pre- 
sentees  par  M.  de  Donath;  mais  cette  question  (Dessechement  des  marais 
pontins)  d'ordre  interne  etant  speciale  au  royaume  d'Italie  et  non  d'un 
caractere  international,  il  se  borne  ä  exprimer  l'interät  qu'il  porte  ä  sa  Solution. 

Referat  6  a:  Die  Bedeutung  der  agrarischen  Operationen 
für  die  zweckmäßige  Bewirtschaftung  und  Meliorierung 
land-  und  forstwirtschaftlicher  Grundstücke. 

a)  Resolution  Matthäus  Riebel-Salzburg. 

Die  gesetzliche  Gestattung  der  Waldkommassation  böte  somit  eine 
Reihe  von  Vorteilen,  denen  kein  einziger  Nachteil  gegenüberstände.  Des- 
halb wird  der  Antrag  gestellt,  der  internationale  landwirtschaftliche 
Kongreß  erhebe  seine  gewichtige  Stimme  zugunsten  derselben  durch 
Annahme  nachsteheder  Resolution: 

„Der  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  erachtet  die  Zu- 
sammenlegungder  forstwirtschaftlichen  Grundstücke  des  Kleinwaldbesitzes 
für  notwendig  und  regt  daher  die  Ausdehnung  der  bereits  bestehenden 
Zusammenlegungsgesetze  für  die  landwirtschaftlichen  Grundstücke  auch 
auf  die  forstwirtschaftlichen,  beziehungsweise  die  Schaffung  von  eigenen 
Waldkommassationsgesetzen  an. M 

Rapport  6:  Importance  des  Operations  agraires,  dites  commas- 
sations  .  .  .etc. 

Resolution  Riebel: 

Par  suite  de  cet  expose,  il  ressort  que  l'autorisation  legale 
de  la  reconstitution,  en  un  seul  tenant,  des  forets  morcelees  offrirait 
ainsi  un  grand  uombre  d'avantages,  sans  präsenter,  par  contre,  un  seul 
inconveuient. 

C'est  pourquoi  nous  proposons  au  VI  II*  Congres  International 
d'Agriculture  d'appuyer  favorablement  de  tout  le  poids  de  son  vote  cette 
reconstitution  par  l'acceptation  de  la  resolution  suivante: 

Le  VIII*  Congres  International  d'Agriculture  eousidere  comme 
necessaire  la  reconstitution,  en  un  seul  tenant.  des  parcelles  fo  restieres 
des  petites  proprietis  en  forets  et  insiste  atin  que  les  lois  actuelle- 
ment  existantes  pour  la  reconstitution  en  un  seul  tenant,  des  parcelles 
des  champs  soient  etendues  et  applicables  atix  forets  morcelees. 
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En  consequence,  il  demande  la  cnSation  de  lois  speciales  pour  la 
reconstitution  en  im  seul  tenant  des  forets  morcelees. 
ß)  Resolution  Dekleva-Laibach. 

In  allen  Staaten,  in  denen  Behörden  für  agrarische  Operationen 
noch  nicht  bestehen,  ist  deren  Errichtung  anzustreben.  Die  bestehenden 
Behörden  sind  in  ihrem  Wirkungskreise  derart  auszugestalten,  daß  sie 
auch  alle  landeskultnrtechnischen  Anlagen  durchführen  und  verwalten. 
Die  Gesetze  über  Konimassationen  sind  auch  auf  forstwirtschafiliche 
Grundstücke  auszudehnen. 

Resolution  Dekleva: 

Dans  tous  les  Etats  oü  n'existent  pas  encore  d'organes  preposes 
aux  Operations  agraires,  on  devra  s'appliquer  ä  en  susciter  l'institution. 
La  oü  ils  existent,  leur  competence  doit  etre  transformee  et  etendue  de 
teile  sorte  qu'ils  aient  aussi  la  fonction  d'eiecuter  et  d'administrer  les 
installations  techniques  agricoles.  Les  lois  regissant  les  commassations 
agraires,  ou  reconstitution  des  parcelles  de  territoire  en  un  seul  tenant, 
doivent  etre  appliquees  aux  portions  territoriales  forestieres. 

Referat  6b:  A Ipen Wirtschaftspolitik. 

ot)  Resolution  Dr.  H.  Leithe  -  Villach. 

1.  In  allen  Ländern,  in  denen  entsprechende  Gesetze  noch  nicht 
bestehen,  ist  eine  Gesetzgebung  zum  Schutze  der  Alpen,  und  zwar  sowohl 
für  die  Privat-  als  für  die  Geraeinschaftsalpen  anzubahnen.  Die  Grund- 
züge des  gesetzlichen  Alpenschutzes  haben  —  abgesehen  von  forst- 
polizeilichen Maßnahmen  und  den  speziellen  Aufgaben  der  Lawinen- 
und  Wildbachverbauung  —  zu  bestehen  in  der  periodisch  zu  revidieren- 
den Feststellung  eines  Höchstbesatzes,  in  den  notwendigsten  Vorschriften 
zum  Schlitze  des  Alpenbodeus  gegen  Zerstörung  und  Verwilderung,  sowie 
zum  Ausschlüsse  der  Raubwirtschaft.  Für  Geraeinschaftsalpen  weiterhin 
noch  in  Vorschriften  zum  Schutze  einer  gedeihlichen  Weideausübang 
(Stallung.  Tränke,  Hütung  ctc ).  Für  alle  Alpen  ist  endlich  die  Schei- 
dung des  Wald-  und  Weidebereiches  unter  besonderer  Berücksichtigung 
•  ler  wohlverstandenen  alpwirtschaftlichen  Interessen  durchzuführen.  Zur 
Aufsicht  über  das  gesamte  Alpwesen  sind  fachkundige  Alpaufsichtsorgane 
zu  bestellen. 

2.  Die  (iemeinschaftsalpen  sind  dem  Statutenzwang  unter  Vorbe- 
halt der  staatlichen  Bestätigung  zu  unterwerfen:  hiebei  soll  tunlichst 
der  Zersplitterung  des  Alpenbesitzes  und  -betriebes  vorgebeugt,  sowie 
die  verhältnismüßige  Anteilnahme  aller  Genossen  an  der  Nutzung  und 
Verwaltung  sichergestellt  werden. 
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3.  Dem  Alpenmeliorationswesen  und  der  Förderung  der  Alpwirt- 
schaft (durch  Alpwirtschaftskurse,  Inspizierungen  u.  s  \v.)  sind  seitens 
des  Staates  sorgfältigste  Pflege  und  ausreichende  Geldmittel  zu  widmen: 
insbesondere  aber  soll  als  Grundlage  und  Voraussetzung  aller  alpen- 
politischen Bestrebungen  eine  sowohl  die  wirtschaftlichen  als  die  wirt-  • 
schaftapolitischeu  Vcrhälinisse  berücksichtigende  Alpeostatistik  —  wo 
eine  solche  noch  nicht  vorhauden  —  aufgestellt  und  für  deren  Popu- 
larisierung gesorgt  werden. 

Rapport  6:  Economie  alpestre. 
Resolution  Leithe: 

V  Dans  tous  les  pays  oü  il  n'existe  pas  encore  de  lois  convenables 
pour  assurer  la  protection  des  pacages  et  cela,  aussi  bien  en  ce  qui 
regarde  les  pacages  prives  que  les  pacages  communs,  il  faudra  procäder 
ä  1' etablissement  d'une  legislation  propre  ä  cet  effet. 

Les  traits  prineipaux  de  la  protection  legale  des  pacages,  doivent 
coniporter  —  abstraction  faite  des  mesures  de  police  forestiere  et  des 
travaux  speciaux  de  mise  en  etat  des  terrains  ravag^s  par  les  avalanches 
et  les  torrents  —  la  fixation  de  l'etat  de  presenee  maximum  du  betail. 
la  revision  periodique  des  reglements  les  plus  necessaires  pour  assurer  la 
protection  des  pacages  alpestres  contre  la  destruetion  et  le  depe>issement 
et  exelure  le  regime  de  depredation.  Pour  les  pacages  communs,  on 
euvisagera  de  plus  la  creation  de  reglements  propres  ä  assurer  l  ex- 
ploitatiou  profitable  des  paturages  (etables,  abreuvoirs,  garde  etc.).  Enfin. 
pour  tous  les  pacages,  on  procedera  a  la  delimitation  des  terrains  boises 
et  des  piUurages  proprement  dits  en  tenant  particulieremeut  compte  des 
iuterets  economiques  alpestres  bien  compris.  Od  deleguera  des  organes 
de  contrdle  compötents  pour  assurer  la  surveillance  des  pacages. 

2C  On  contraindra  les  pacages  communs,  sous  reservc  de  la 
confirmation  officielle,  a  dtablir  des  Statuts  prevenant  dans  la  mesure 
du  possible  le  morcellement  de  l  exploitation  alpestre. 

3  LEtat  a  le  devoir  d'appuyer  et  d  en  courager  par  des  secours 
financiers  suffisants  l'oeuvre  d'ain<Mioration  de  Teconomie  alpestre  (par 
des  cours  deconomie  alpestre,  des  inspections  etc.).  Mais  il  faudra 
surtout.  comine  fondement  et  eondition  prealable  de  toute  l'actiou  admini- 
strative et  eeonomiqne  alpestre  tkablir.  la  oü  eile  n'existe  pas  encore,  unc 
statistique  alpestre  tenant  compte,  aussi  bien  des  conditions  economiques, 
que  des  conditions  politiques-economiques  et  veiller  ä  sa  |»oj)ulnrisation. 

ß)  Resolution  Karl  Posch-Villach. 

„Dein  wirtschaftlichen  Notstände  der  Alpen-  und  Gehirgsweiden  ist 
durch  die  Fürsorge  von  Staat  und  Land  abzuhelfeu.  u.  zw.  insbesondere 
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1.  Durch  Trennung  von  „Wald",  bestockten  Weiden"  und  „reinen 
Weiden". 

2.  Durch  streute  Ausübung  der  Forstpolizei,  besonders  auch  be- 
züglich des  in  den  bestockten  WTeiden  nach  Vorschrift  des  Wirtschafts- 
planes zu  erhaltenden  Holzwuchses. 

3.  Durch  Verba-mng  der  Wildbache  und  Lawinen  im  Alpen- 
gebiete. 

4.  Durch  die  staatliche  Durchführung   der  Alpenverbesserungeu . 

5.  Durch  die  Verstaatlichung  der  Alpaufsicht. 

6.  Durch  Förderung  des  Verkehrswesens,  Erschließung  der  Ge- 
birgstäler durch  Erweiterung  des  Straßen-  und  Bahnnetzes  und  durch 
reichliche  Subventionierung  von  Weghauten  im  Gebirge." 

Resolution  Posch: 

La  lamentable  Situation  agricole  des  paturages  des  Alpes  et  des 
pays  montagneux  doit  etre  anielionte  par  la  sollicitude  de  l'Etat  et  de 
la  Province;  voici  specialement  de  quelle  maniere: 

1  Par  la  subdivision  en  „paturages  de  foretsu,  „paturages 
plantet „paturages  proprement  dits\ 

2  Par  l'observation  rigoureuse  de  la  police  des  forets,  speciale- 
ment en  ce  qui  concerne  celle  des  prairies  plantees,  d'apres  le  plan 
d'exploitation  pour  la  conservatiou  de  la  pousse  du  bois. 

3°  Par  l'endiguement  des  torrents  et  des  avalanches  daus  la  region 
des  Alpes. 

4°  Par  l'exöcution,  au  uom  de  l'Etat,  de  l'amelioration  des  patu- 
rages alpestres. 

5°  Au  moyen  de  l'acquisition  par  l'Etat  du  droit  de  surveillance 
des  päturages  alpestres. 

6C  Par  le  developpement  des  voies  de  communication,  par 
l'ouverture  des  vallees  des  montagnes,  au  moyen  d'un  plus  grand 
döveloppement  du  re\seau  des  rnutes  et  des  chemins  de  fer,  et  par  une 
large  subveution  pour  la  construerion  de  chemins  daus  les  pays  de 
niontagnes. 

■()  Resolution  F.  Kaltenegger-Brixen. 

„Angesichts  der  hohen  volkswirtschaftlichen  Bedeutung  der  Alpen 
für  die  Vieh  Wirtschaft,  auch  der  uichtalpinen  Gebiete,  wäre  es  geboten, 
zur  Wiederkräftigung  des  vielfach  zwar  gut  und  selbst  hoch  gezüch- 
teten Rasseviehes,  das  aber  sehr  verweichlicht,  schwächlich,  nervös  und 
in  seiner  ganzen  Konstitution  herabgekommen  ist,  die  Alpenwirtschaft 
auch  in  das  Wirtiehaftsprogramm  der  nicht  alpinen  Gebiete  aufzunehmen 
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und  durch  zeitweilige  Alpstellung  ihrer  Aufzuchttiere  von  deu  groß- 
artigen Gesamtwirkungeu  dieses  Vorganges  züchterischen  und  nutzwirt- 
schaftlichen Gebrauch  zu  machen.  Es  empfiehlt  sich,  diese  Aktion  im 
Genossenschaftswege  einzuleiten." 

Resolution  Kaltenegger: 

Eu  egard  ä  la  haute  importance  des  pacages  alpestres  pour  TeMe- 
vage  du  b&ail,  et  cela  meine  dans  les  regions  non  alpestres;  eu  egard 
ä  l'opportunit^  de  reconstituer  la  vigueur  du  betail  de  race,  ä  vrai  dire 
jouissant  d'un  regime  d'elevage  souvent  bon  et  meme  superieur,  mais 
n^anmoins  amolli,  aflfaibli,  nerveux  et  degenerescent  dans  l'enserable  de 
sa  Constitution,  il  s'impose  imperieusement  d'adopter  le  regime  alpestre 
dans  le  programme  d'eeonomie  des  regions  nou  alpestres  elles-niemes, 
et,  au  moyen  de  la  mise  temporaire  en  pacages  alpestres  de  leur  sujets 
reproducteurs,  de  s'assurer  les  avantages  merveilleux  de  ce  proeede  in- 
comparable  aux  points  de  vue  des  resultats,  comme  elevage  et  comme 
rendemeut. 

5)  Resolution  Dr.  P.  Schuppli-Grabnerhof. 

Die  gemeinschaftlich  ausgeübten  Alpeuservituten  sind  derartig  neu 
zu  regulieren,  daß,  entsprechend  ihrer  besonderen  Eignung,  die  servi- 
tutsbelasteten  Flachen  lediglich  als  Weide  oder  lediglich  als  Wald  ge- 
nutzt werden  dürfen.  Den  Servitutsberechtigten  würde  mit  Rücksicht  auf 
den  verbesserten  Alpenbetrieb  dadurch  der  Vorteil  erwachsen,  die  An-  . 
zahl  eigenen  und  fremden  Viehs  zu  vergrößern  uud  die  Weidezeit  aus- 
zudehnen. 

Resolution  Schuppli: 

Le  servitudes  appliquees  en  commun  doivent  etre  soumises  ä  un 
remaniement  les  reglant  de  teile  sorte  que,  conformement  a  leur  appro- 
priation  speciale,  les  superficies  affectees  de  servitudes  soient  utilisees 
eiclusivement  comme  patures  ou  exclusivement  comme  bois  ou  forets. 
Par  suite  de  l'ainelioratiou  de  Texploitation  alpestre,  les  beneficiaires 
des  servitudes  retireraient  de  cet  arrangement  un  protit  notable  r^sul- 
tant  de  la  possibilite"  d'augraenter  Teffectif  en  betail  appartenant  a  eux 
ou  ä  autrui,  et  de  prolonger  la  periode  de  pature. 

Referat  7a:  Neuere  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der 
Wildbachverbauung. 

a)  Resolution  Dr.  F.  Fank hauser-Bern. 

„1.  Der  Kongreß  erachtet  einen  maßgebenden  Einfluß  des  Waldes 
auf  das  Regime  der  Wildbäche  für  vorhanden. 
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2.  Der  Kongreß  erachtet  es  für  wünschenswert,  daß  der  Umfang 
und  die  Bedingungen  dieses  Einflusses  auf  das  Regime  der  Wildbäche, 
sowie  auf  Terrainabrutschungen,  Steinschlage  etc.  in  allen  interessierten 
Staaten  eingehenden,  auf  exakter  wissenschaftlicher  Basis  beruhenden 
Untersuchungen  unterstellt  und  diese  tunlich  nach  einheitlichen  Ge- 
sichtspunkten durchgeführt  werden." 

Rapport  7  a:  Nouvellcs  donnees  aequises  en  mati«*re  d'endigucnient 
de  torrents. 

Resolution  Fankhauser: 

1°  Le  Congres  reconnait  ä  la  for6t  une  influence  determinante  sur 
le  regime  des  torrents. 

2  Le  Congres  estime  et  deelare  desirable  que  les  dimensions  et 
les  conditions  de  cette  influence  de  la  foret  sur  le  regime  des  torrents, 
de  menie  que  sur  les  glissements  de  terrains,  le  deracinement  et  la 
chüte  des  pierres  etc.,  soit,  dans  tous  les  Etats  interesses  ä  la  question, 
l'objet  de  recherches  approfondies,  operces  sur  une  base  exaetement 
scientifique  et  autant  que  possible  selon  des  prineipes  et  une  methode 
homogene. 

ß)  Resolution  F.  Bönardeau-Paris. 

Der  Kongreß  nimmt  den  Bericht  des  Herrn  Benardeau  zur  Kenntnis, 
spricht  jedoch  die  Ansicht  aus,  daß  im  allgemeinen  zur  Wildbachver- 
bauuug  sowohl  bauliche  als  forestale  Maßnahmen  Hand  in  Hand  gehen 
müssen:  es  kann  jedoch  in  Ausnahmsfällen  die  Bewaldung  allein  zur 
Beruhigung  eines  Wildbaches  genügen. 

Resolution  Benardeau: 

Le  Congres  prend  acte  du  rapport  de  M.  Benardeau,  mais  ex- 
prime  toutefois  l  opinion  que,  d'une  maniere  generale,  pour  l'endigue- 
ment  des  torrents,  les  travaux  de  eonstruetion  et  les  Operations  fore- 
stieres  se  completent  reeiproqueroent  et  ne  sauraient  etre  söpards;  il 
admet  neanmoius  que  dans  des  cas  particuliers  et  exceptiounels,  les 
boiseinent  seul  peut  suffire  ä  Kapaisement  d'un  torrent. 

7)  Resolution  F.  Wang- Wien. 

„Der  internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  zu 
Wien  1907  erachtet  es  im  Hinblick  auf  die  Besserung  des 
Regimes  der  Gewässer  für  zweckmäßig,  gewisse  Fragen  von 
allgemeiner  hervorragender  Bedeutuug,  so  die  Frage  der 
Schaffung  eines  einheitlichen  Dienstes  zur  Erhaltung  des 
Gebirgslandes,  zwar  in  jedem  Staate  für  sich,  doch  von  mög- 
lichst einheitlichen  Gesichtspunkten  aus,  dann  die  Fragen 
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der  Modernisierung  der  Wasserrechtsgesetzgebung,  der  Re- 
vision der  Forstgesetzgebung,  der  Organisierung  einer 
strammen  Wasserpolizei,  des  Entwurfes  eines  Planes  für  die 
Untersuchungen  über  die  hydrologische  Bedeutung  des 
Waldes,  und  dergleichen  Fragen  mehr,  durch  eine  inter- 
nationale Konferenz  beraten  zu  lassen  und  empfiehlt  den  be- 
teiligten Staaten  die  Einberufung  einer  solchen." 
Resolution  Wang: 

Le  Oongres  international  d'agriculture  de  Vienne  1907  estime  quo, 
eu  egard  ä  Tamelioration  du  regime  des  eaux,  certaines  questions  d'une 
porte'e  particulierement  generale  et  d'une  importance  particulierement 
haute  devraient  etre  l'objet  des  deliberations  d'une  confereuce  inter- 
nationale; telles  seraient  la  question  de  la  ereati<m  d  un  Service  uni- 
forme pour  Ja  conservalion  des  regions  montagneuses.  service  speeia- 
lise"  dans  chaque  Etat,  mais  organise  selon  la  mesure  du  possible 
d'apres  des  prineipes  communs;  puis,  la  question  de  Tadaption  de  la 
legislation  des  eaux  aux  besoins  des  lemps  aetuels,  de  l'organisation 
d'nne  police  des  eaux  rigonreuse;  d'autre  part,  un  projet  de  plan  de 
rceherches  sur  i'impoitauce  hydrologique  de  la  foiet,  et  un  certnin 
nombre  de  questions  d'un  egal  interet. 

En  emettant  le  desir  qu'elles  soient  elaborees  par  une  Conference 
internationale,  le  Congres  exprime  le  voeu  que  los  gouvernements  in- 
teresses  pourvoient  ä  la  convocation  de  cetle  Conference. 

Referat  7  b:  Die  Organisation  des  Wildbach  verbauungs- 
dienstes:  die  Frage  der  Erhaltung  ausgeführter  Wildbach- 
verbauungen. 

a)  Resolution  Karl  Danzer-Linz. 

„1.  Die  Erhaltung  aller  Wildbachverbauungeo  von  größerer  Be- 
deutung ist  grundsätzlich  auf  dieselbe  Rechtsbasis  zu  stellen  wie  der 
Bau;  für  die  Durchführung  der  nötigen  Erhaltungsbauten  ist  in  finan- 
zieller und  administrativer  Richtung  in  gleicher  Weise  wie  für  die  ur- 
sprüngliche Herstellung  Vorsorge  zu  treffen. 

2.  Die  Organisation  des  ganzen  Wildbachverbauungsdienstes 
mnß  mit  Rücksicht  auf  die  territoriale  Ausdehnung  der  Bedeutung  von 
Wildbachverbauunj?en  und  die  notwendigen  finanziellen  und  verwal- 
tungsrechtlichen Grundlagen  für  ihre  Durchführung  in  die  Hände  der 
Staatsverwaltung  gelegt  werden:  die  Heranziehung  kleinerer  Verwal- 
tungskörper  soll  nur  in  finanzieller  Beziehung  in  entsprechend  geringerem 
Ausmaße  und  nur  unter  solchen  Voraussetzungen  erfolgen,  daß  hiedurch 
die  Ausführung  notwendiger  Arbeiten  nicht  verzögert  werden  kann. 
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3.  Zur  Projektierung  und  Ausführung  von  Wildbachverbauungen 
sind  forsttechnisch  geschulte  Organe  der  Staatsverwaltung  zu  bestellen; 
die  Bauausführung  hat  in  der  Regel  im  Regiewege  unter  unmittelbarer 
Leitung  durch  exponierte  Organe  zu  erfolgen.  Solchen  Organen  ist  auch 
die  regelmäßige  Inspektion  der  Bauten  und  die  Veranlassung  der  nötigen 
Erhaltungsarbeiten  zu  übertragen:  hinsichtlich  letzterer  ist  durch  ent- 
sprechende Dotationen  in  den  betreffenden  B  idgets  mangels  solcher 
Dotationen  aber  vorläufig  dirch  Bildung  von  Erhaltungsfonds  Vorkehrung 
zu  treffen,  daß  die  jeweilig  nötigen  Arbeiten  jederzeit  unverzüglich  ohne 
weitere  vorherige  Verhandlungen  ausgeführt  werden  können. 

4.  Zir  Sicherung  des  Erfolges  der  ausgeführten  Wildbachver- 
bauungen und  zur  Einschränkung  der  Notwendigkeit  ne  ier  Bauten  ist 
für  die  Hintanhaltung  aller  unzweckmäßigen  Kulturarbeiten  im  ganzen 
Sammelgebiete  der  Wildbäche  Sirge  zu  tragen;  es  ist  in  dieser  Rich- 
tung die  Schaffung  zureichender  forst-  und  wasserpolizeilicher  G^setz- 
bestimmungen  und  deren  strenge  Durchführung  durch  die  Verwaltungs- 
behörden notwend  g. 

Rapport  7  b:  Organisation  du  Service  d'endiguement  des  torrents; 
conservation  des  travaux  execut^s. 
Resolution  Danzer: 

rl.  L'entretien  de  tous  ouvrages  d'endiguement  de  t>rrents  d'im- 
portance  considerable  doit,  par  principe  etabli,  reposor  sur  la  meme 
base  legale  que  la  construetion  des  ouvrages  de  raerae  natnre:  il  doit 
etre  pourvu  ä  l'execution  des  travaux  d'entretien  selou  les  mßmes  mo- 
dalites  financieres  et  administratives  que  pour  la  construetion  premiere. 

„2.  L'organisation  de  Tensembl^  du  service  d'endiguement  doit 
fare  envisagee  par  rapport  a  l'extension  territoriale  de  l'influenee  effective 
des  ouvrages  d'endiguement,  et  au  point  de  vue  de  ses  bases  finan- 
cieres et  administratives,  eile  doit  etre  remise  entre  les  mains  de  l'Etat; 
la  pnrticipatinn  d'unites  administratives  de  moindre  iraportance  ne  doit 
etre  aHmise  que  pour  le  concours  financier,  mais  dans  une  raesure  nor- 
malement  modique  et  seulement  sous  la  garantie  que  cette  Cooperation 
ne  saurait  devenir  uue  cause  de  retarJ  pour  l'execution  de  travaux 
nocessaires 

„3.  Pour  la  confection  de  plans  et  l'execution  des  ouvrages  d'en- 
digneinent,  tous  agents  seront  pris  dans  le  personnel  de  l'administration 
des  Eaux  et  furets;  la  construetion  sera,  eu  regle  generale,  donnee  en 
regie  sous  la  direciion  immediate  d'organes  d'entreprises  de  construetion  a 
succuisales  ambulantes.  Des  organes  semblables  seront  egalement  ch arges 
de  Vinspection  reguliere  des  construetions  et  de  l'initiative  des  travaux 
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d'entretien  neeessaires;  en  vue  de  ces  travaux,  des  dotations  conveuablos 
seront  prenies  au  budget;  ä  leur  defaut  et  pruvisoirement,  la  formalion 
d'un  fonds  d'entretien  devra  pourvoir  ä  l'ex^cntion  iminediate  de  tous 
travaux  devetiaot  necessaires,  et  cela  sans  negoeiations  prdalables. 

„4.  En  vue  d'assurer  1'utilite  effectivo  des  ouvrages  d'eudiguement 
executes,  et  en  vue  de  reduire  la  necessite  de  constructions  nouvelles, 
il  doit  etre  veille  ä  l'eloigneincnt  de  toute  culture  pr^judiciable,  dans 
la  totalite  da  bassin  du  torrent;  ä  ces  lins,  nno  regleraentation  legale 
de  poliee  des  Eanx  et  Forets  doit  etre  ctablie  et  appliquee  avec  la 
rigueur  neeessaire  par  les  pouroirs  publics. 

ß)  Resolution  Adalbert  Pokorny-Linz. 

1.  Eine  rationelle  Wildbachverbauungsaktion  bedarf  einerseits  mit 
Rücksicht  auf  ihre  großen  Kosten  und  ihren  nationalükonomischen  Wert 
für  große  Gebiete  (selbst  über  die  Landesgrenze  hinaus),  anderseits  mit 
Rücksicht  auf  notwendige  Eingriffe  in  privatrechtliche  Verhältnisse,  teils 
grundlegender  gesetzlicher  Hestimmungen  zur  ausgiebigsten  finanziellen 
Unterstützung  von  Wildbachverbauungsarbeiten  durch  den  Staat  uud 
sonstige  öffentliche  Fonds,  teils  gesetzlicher  rechtlich-administrativer 
Anordnungen  zu  ihrer  unbehinderten  Durchführung,  sowie  zur  Sicherung 
ihres  dauernden  Erfolges. 

2.  Angesichts  des  territorialen  Umfauges  und  der  Wichtigkeit  von 
Wildbachverbauungen  für  den  Kulturzustand  ausgedehnter  Länderslriche 
und  ferner  angesichts  der  l'nentbehrliehkeit  finanzieller  und  verwal- 
tungsrechtlicher Grundlagen  zur  Realisierung  von  Wildbachverbauungen 
sind  die  hiemit  verbundenen  Agenden  von  den  staatlichen  Verwaltungs- 
organen zu  besorgen,  u.  zw.  sind  zur  Leitung  und  Ausführung  des 
ganzen  Komplexes  der  Arbeiten,  einschließlich  Aufsicht  und  Instand- 
haltung verbauter  Wildbache,  entsprechend  theoretisch  und  praktisch 
vorgebildete  Staatsforstorgane  berufen.  Eine  Teilung  der  Arbeiten  in 
baulicher  und  kultureller  Richtung  erscheiut  nicht  nur  überflüssig,  sondern 
dem  angestrebten  Zwecke  aus  technischen  und  ökonomischen  Gründen 
schädlich. 

3.  Im  eminenten  Interesse  der  Arbeiten  der  Wildbachverbauung 
sowie  Erhaltung  und  Verbesserung  der  Gebirgsböden  ist  es  gelegen 
wenn  die  an  diesen,  nicht  selten  infolge  der  territorialen  Ausdehnung 
der  Einzugsgebiete  der  Flüsse  und  Slröme  internationalen  Charakter 
tragenden  Vorkehrungen  beteiligten  Staaten  für  die  Heranbildung  forst- 
licher Spezialisten  zur  Leitung  des  Wildbachverbauungsdienstes  im  Wege 
der  Veranstaltung  bautechnischer  Kurse  für  Furstbeamte,  bezw.  durch 
Einrichtung  vou  Lehrkanzeln  für  die  forstliehen  Studierenden  Sorge  tragen. 
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4.  Ist  mit  Rücksicht  auf  die  wertvollen  Erfahrungen,  welche  nur 
durch  vieljährige  praktische  Beschäftigung  bei  der  Wild bach verbauung 
erworben  werden  können,  weiters  mit  Rücksicht  auf  den  in  der  Regel 
anzuwendenden  und  die  weitgehendste  Gewähr  für  eine  solide  Bauweise 
bietenden  Regiebau  grundsätzlich  auf  eine  Stabilisierung  des  Beamten- 
körpers der  Wildbachverbauung  Bedacht  zu  nehmen. 

5.  In  Ansehung  der  höchsten  Wichtigkeit  einer  stets  tadellosen 
Instandhaltung  geschaffener  Verbauungswerke  erscheint  eine  diesbezüg- 
liche volle  Ingerenz  der  Staatsverwaltung  im  Wege  einer  geregelten 
strengen  staatlichen  Oberaufsicht  mit  kräftiger  finanzieller  Unterstützung 
unerläßlich  und  kennzeichnet  sich  diese  Einflußnahme  als  eine  weise 
Ökonomie  der  staatlichen  Finanzwirtschaft, 

6.  Sind  grundsätzlich  sämtliche  schon  an  der  Aufbringung  des 
Baukapitals  für  Wildbachverbauungen  beteiligten  Faktoren,  vornehmlich 
der  Staat  und  die  öffentlichen  Fonds,  in  die  Erhaltungskonkurrenz  ein- 
zubeziehen  und  empfiehlt  sieh,  um  jederzeit  über  die  erforderlichen 
Mittel  für  Instandhaltungszwecke  zu  verfügen,  die  Bildung  angemessenen 
Instandhaltungsfonds  durch  prozentuelle  Zuschläge  zu  dem  im  Projekt 
veranschlagten  Gesanitkosteuaufwande,  zumindest  aber  die  möglichst 
beschleunigte  Beschaffung  derartiger  Fonds  durch  jährliche  Beitrags- 
leistung des  Staates,  der  öffentlichen  Faktoren  und  der  Interessenten. 

7.  Die  Vereinigung  von  Instandhaltungsfonds  länderweise  oder 
nach  größeren  hydrographischen  Einheiten  zu  einer  Art  wechselseitiger 
Rückversicherung  mit  gemeinschaftlicher  Verwaltung  ist  in  Erwägung 
zu  ziehen 

8.  Ist  die  Schaffung  organisierter,  daher  geschulter  und  eingeübter 
Wasserwehren  mit  besonderen,  den  jeweiligen  lokalen  Verhältnissen 
Rechnung  tragenden  Satzungen  und  die  kräftigste  Förderung  solcher 
Wehren  durch  den  Staat  nicht  allein  zugunsten  der  verbauten,  sondern 
auch  zum  Schutze  von  Personen  und  Eigentum  gegen  die  Gefahren 
nicht  verbauter  Wildwässer  anzustreben. 

Kösolution  Pokorny: 

1  Un  Systeme  d'endiguement  ralionncl  des  torrents,  eu  egard 
d'une  part  aux  frais  considerables  qu'il  exige  comme  ä  sa  haute  valeur 
e^couomique  pour  les  vastes  etendnes  territoriales  qu'il  protege  jusqu'au 
delä  des  frontieres  de  la  Province,  eu  egard  d'autre  part  aux  atteintes 
foreees  par  1  ti i  portees  ä  des  droits  partieuliers,  necessite  premierement, 
comme  base,  des  dispositions  legislatives  assurant  aux  travaux  d'endigue- 
ment un  concouis  tina'icier  abondant  soit  de  la  part  de  l'Etat,  soit  de 
celle  d'autres  caisses  publiqnes,  et  secondement  des  dispositions  du 
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droit  administratif  propres  ä  «k-arter  toutes  oppositions  et  ä  garantir  ä 
son  action  un  succes  durable. 

2°  Eu  £gard  a  l'extension  territoriale  de  meme  qu'a  l'iraportance 
qu'ont  les  onvrages  d'endiguement  ponr  les  conditions  d'existenee  de  la 
culture  sur  de  vastes  superficies,  vu  d'ailleurs  l'indispensable  necessitä 
de  bases  fiuaneieres  et  administratives  puur  la  realisation  desdits 
ouvrages,  tous  les  Services  y  relatifs  doiveut  «Hre  pourvus  par  le  per- 
sonnel de  l'administration  de  l'Etat,  c'est-a-dire  que,  pour  la  direction 
et  l'execution  de  la  totalite*  des  travaux,  de  meme  que  pour  l'entretien 
et  la  surveillance  des  torrents  endigues,  on  tirera  de  radmiuistralion 
forestiere  de  l'Etat  un  personnel  ayaut  la  Formation  theorique  et  p  atique 
voulue.  La  Separation  des  travaux  en  travaux  techniques  et  travaux  de 
culture  doit  etre  consideree  non  seulement  comme  sliperflue,  mais  comme 
absolument  opposee  au  but  poursuivi,  et  cela  pour  motifs  tkonomiques 
aussi  bien  que  techniques. 

3°  L'etendue  souvent  ties  vaste  du  territoire  baigne,  par  une  riviere 
ou  un  fleuve  neressite  des  mesures  et  arrangements  d'un  caractöre  inter- 
national: dans  l'interet  eruineut  des  ouvrages  d'endiguement  comme 
dans  celui  de  la  conservation  et  de  l'amelioration  du  sol  montagneux, 
il  est  d^sirable  que  les  Etats  cooperant  ä  ces  mesures  internationales 
aient  a  leur  Service  de  bons  speeialistes  forestiers,  personnel,  qui  s'ob- 
tiendra  par  une  formation  bien  entendue,  c'est  ä-dire  par  la  creation 
de  cours  techniques  pour  les  fonctionnaires  des  Eaux  et  Forßts  et  de 
chaires  techniques  pour  les  etudiants  forestiers. 

4  Eu  egard  aux  preoieux  avantages  qu'offre  Texpdrience  con- 
sommöe  qui  ue  peut  s'obtenir  que  par  la  pratique  des  travaux  d'en- 
diguement pendant  de  uombreuses  annees,  eu  egard  de  plus  aux  avan- 
tages dn  Systeme  de  la  prise  en  regie  dotit  i'cniploi  est  conseillable  en 
regle  generale  et  qui  tournit  les  meilleures  garanties  pour  l'excellence 
de  la  construetion,  il  y  a  lieu  de  se  prononcer  pour  la  stabilite  du 
personnel  du  Service  d'endiguement. 

5  En  consideration  de  la  haute  importance  de  l'entretien  constaut 
et  irreprochable  des  ouvrages  construits,  une  pleine  ingerence  de  l'Etat 
sous  forme  de  haute  surveillance  rigoureusement  exercee  apparait  in- 
dispensable, aeeompagnee  du  concours  financier  energique  de  l'Etat, 
dont  l'i  .fluence  se  fa-sant  sentir  selou  ce  mode  constitue  la  caracteristique 
d'une  sage  administration  economique  et  nuanciere. 

6J  Tous  les  facteurs  ayant  coopcre  ä  la  formation  du  capital  de 
constru« tion  des  ouvrage  d'endiguement,  et  en  premiere  ligne  l'Etat  et 
les  caisses  publique*,  doiveut  egaleraent  cooperer  aux  frais  d'entretien; 
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de  plus  et  afin  de  rendre  possible  ä  tout  instant  Ja  disposition  de 
ressources  necessaires  ä  lVntretien,  il  est  ntfcessaire  de  eonstituer  des 
fonds  d'entrelien  au  moyen  de  paiements  ä  raison  de  tant  pour  cent 
annuels  a  valoir  sur  la  sonime  totale  des  frais  —  tout  au  moins  faut-il 
pourvoir  a  la  formation  aussi  rapide  que  possible  de  fonds  semblables, 
par  vcrsements  annuels  de  l'Etat,  de  caisses  pubüques  et  des  interess^s. 

7 3  L'association  de  funds  d'entretien  par  provinces  ou  par  arron- 
dissements  bydrographiqiies  sons  forme  de  societ&*  d'assurance  reei- 
proque  avec  administration  commune,  merite  d'etre  prise  en  consideration 
serieuse. 

8°  La  creatiou  de  gardes  des  eaux  organisees,  bieu  exereees  et 
parfaitement  au  courant,  avec  Statuts  accomodes  aux  pnrticularites  locales, 
doit  etre  favorisee,  et  il  eonvient  de  rechereher  Tappiii  energique  de 
l'Etat  pour  ees  organisations  si  profitables  non  seulement  aux  ouvrages 
d'eudiguenient  dejä  construits,  mais  aux  personnes  et  aux  proprietes 
toujours  menacees  par  les  torrents  non  endigues. 

Referat  7c:  Neuere  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der 
Lawinenverbauung. 

a)  Resolution  Muret-Lausanne. 

1.  Bei  Berücksichtigung  der  volkswirtschaftlichen  Wichtigkeit  der 
Lawinenverbauungen  ist  es  eine  billige  Forderung,  daß  die  Regierungen 
den  Hauptinteressenteu  bei  der  Ausführung  dieser  Arbeiten  jede  Er- 
leichterung gewähren  uud  insbesondere  einen  Teil  der  Ausgaben  über- 
nehmen. 

2.  Eine  möglichst  vollständige  Aufforstung  des  Entstehungs- 
gebietes der  Lawine,  sowie  des  Terrains,  über  das  sie  abfährt,  oder 
das  Berasen  dieser  Zone  sind  unerläßliche  Grundlagen  der  Verbauungs- 
arbeiten. 

Rapport  7c:  Nouvelles  donnees  acquises  concernant  les  travaux 
de  defense  contre  les  avalanches. 
Resolution  Muret: 

1°  I/importanee  economique  extivme  des  travaux  de  preWvation 
contre  les  avalanches  etant  reconnue,  il  n'est  que  legitime  de  demander 
que  les  gonvernements  accordent  aux  principaux  interesses  tous  allege- 
raents  utiles  pour  l'extkuition  de  ces  travaux,  et  qu'ils  prennent  ä  leur 
charge  une  part  des  frais. 

2  Le  boi^emeut  aussi  eoinplet  que  possible  du  territoire  d'origine 
des  avalanches,  ainsi  que  du  terrain  qui  constitue  son  parcours,  ou  le 
gazonneinent  de  cette  zone,  sont  les  conditions  prealables  fondamentales 
des  travaux  de  pröservation. 


Digitized  by  Google 


Sektion  V. 


727 


ß)  Resolution  V.  Pollak-WieD. 

Es  sind  alle  jene  Staaten,  in  denen  Grund-  und  Staublawinen 
auftreten,  einzuladen: 

1.  Der  Dynamik  des  Schnees,  insbesondere  auch  im  Hinblick  auf 
die  Staublawinen,  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  widmen,  eingehende 
meteorologische  und  Schneebeobachtuugen  —  insbesondere  tägliche 
Schneepegelablesungcn  —  anzustellen  uud  in  leicht  zugänglicher  und 
verwendbarer  Weise  zu  publiziereu. 

2.  Ausgeführte  Lawinen  verbauungen  streng  sachlich  unter  Detail- 
lierung der  Kosten,  der  geologischen  Verhältnisse,  der  Winterbegehungen, 
der  auftretenden  kleineren  und  größeren  Staub-,  Ober-  und  Gruudlawineu 
im  allmählich  verbauteu  Anbruchsgebiete  und  im  Stuizkaual,  sowie 
planlicher  Darstellung  in  horizontaler  und  vertikaler  Richtung,  ein- 
schließlich des  geschützten  Gebietes  u.  s.  w.  deiart  zu  publizieren,  daß 
volkswirUchafilich  nutzbringende  Vergleiche  verschiedener  Abbauweiseu 
in  zweifelloser  Weise  ermöglicht  sind. 

Resolution  Pollak: 

Tous  les  Etats  daus  lesquels  se  produisent  des  avalanches  de 
poussiere  ou  du  sol  sout  invites: 

1°  A  consacrer  une  plus  grande  attention:  ä  la  dynamique  de  la 
neige,  particulierement  aussi  en  ce  qui  concerne  les  avalanches  de 
poussiere;  ä  d'exactes  observations  mete\)iologiques  concernant  aussi  la 
neige  —  hpecialement  aux  verificaiions  quotidiennes  des  Gebelles  de  la 
neige  —  et  ä  leur  publication  d'une  manieie  facitement  compieheusible 
et  profitable. 

2°  A  publier,  d'une  facon  rigoureusement  exaete,  les  endiguements 
d'avalanches  qui  ont  «$tö  executes,  avec  le  detail  des  depenses,  des  con- 
ditions  geologiques,  du  mouvement  de  circulation  en  hiver,  des  ava- 
lauches  plus  ou  moius  grandos  de  poussiere,  de  euuehes  supörieures  ou 
profondes  du  sol,  qui  se  produisent  dans  Its  rtSgions  de  cassure  peti  a  peu 
endiguees  et  dans  les  cauaux  de  deveisemenl:  ä  en  publier  egalenient  la 
reproduetiun  plane'triqne,  dans  le  sens  horizontal  et  vertical,  y  compris 
le  territoire  protege,  et  la  publier  de  teile  facon  qu'elle  soit  facilement 
utilisable  daus  l'eeonoinie  nationale  et  cela,  cuinparativemeut  aux  autres 
methodes  d'endiguement. 

Referat  8a:  Wie  haben  sich  die  Laudeskultur-Renten- 
banken für  die  Finanzierung  von  Meliorationen  bewährt? 

et)  Resolution  ileuschmied  Bayreuth. 

Der  VIII.  internationale  landwirtschaftliche  Kougreß  wolle  sich 
dafür  aussprechen: 
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1.  daß,  soweit  dies  noch  nicht  der  Fall  ist,  die  einschlägigen 
Gesetzgebungen  dahin  ergänzt  werden,  daß  die  Meliorationsrenten  bei 
Genossenschaften  v.orberechtigte,  öffentliche  Abgaben  der  betreffenden 
Grundstücke  bilden,  die  beim  Besitzwechsel  von  selbst  auf  den  Nach- 
folger übergehen  uud  daß  auch  den  privaten  Kenten  das  grundbücher- 
licht' Vorgangsrecht  vor  allen  hypothekarisch  eiugetragenen  Forderungen 
und  Lasten  eingeräumt  wird: 

2.  daß  der  kulturtechnische  Dienst  allgemein  so  ausgestaltet  wird, 
daß  die  Projektierung  und  technische  Leitung  der  Ausführung,  sowie 
die  Überwachung  der  Unterhaltung  der  Meliorationen  betätigt  werden 
kann  und 

3.  daß,  soweit  dies  noch  nicht  der  Fall  ist,  allgemein  staatliche 
oder  provinzielle  Anstalten  zu  dem  Zweck  errichtet  werden,  möglichst 
billigeu  von  Verwaltungskosten  freien  Meliorationskredit  zu  gewähren. 

Kapport  8  a:  Dans  quelle  mesure  les  caisses  provinciales  de  culture 
ont-elles  ete"  utiles  aux  ameliorations? 
Kesolution  Heuschmied: 

Le  Vlll"  Congres  International  dAgricullure  est  invite  ä  se  pro- 
noncer  pour  Tadoption  des  mesures  suivantes,  a  savoir: 

1  que  les  le^islations  regissant  la  inatiere  soient  complciees  de 
teile  sorte  que  les  rentes  d'amelioration  constiluent  pour  les  asso- 
ciations  des  laxes  de  priorite  p.ibiiques  des  fonds  de  terre  respectifs 
qui  passeraient  d'elles-memes  au  successeur  daus  les  changements  de 
possession,  et  qu'il  soit  reconnu  aussi  aux  rentes  privees  le  droit 
cadastral  de  priuriiö  sur  toutes  les  deltes  et  creance*  hypothecaires: 

2°  d'autre  part,  que  le  service  technieo-eultural  soit  organisc  en 
gcneral  de  teile  facon  que  la  mise  en  projet  et  la  direeton  technique 
de  Vexecutiun  aiusi  que  la  surveillance  de  rentretieu  des  ameliorations 
puissent  eire  assurces,  et  enfin 

3'  quen  general  des  ciablisseincuts  nationaux  oa  provinciaux 
soient  crees  en  vue  d'aecorder  im  credit  d'amelioration  aussi  modique 
que  possible  et  exempt  de  frais  d'aministration. 

ßj  Kesolution  Dr.  .1.  Lostäk-Prag. 

Der  V1U.  internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  wolle  seinen 
Einfluß  dahin  ausüben: 

1.  daß  die  einschlägigen  Gesetzgebungen  iu  der  Kichtung  ergäuzt 
werden,  damit  den  der  berechneten  Melioraiionsrente  angepaßten  und 
nicht  läuger  als  für  drei  Jahre  rückständigen  Jahreszahlungen  aaf  alle 
tatsächlichen  Meliorationsdarlehen  ohne  Beschränkung  auf  die  Person 
des  Unternehmers  oder  auf  die  Art  der  Bo  lenmebo'-atinn  und  auch  ohne 
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Zustimmung  der  Tabulargläubiger  das  bücherliche  Vorgangsrecht  vor 
allen  hypothekarisch  eiugetragenen  Forderungen  und  Lasten  zuerkanut 
werde ; 

2.  daß  Landes-Bodenmeliorations-Ämter  errichtet  und  gehörig  aus- 
gestaltet werden,  welche  nicht  nur  Aufgaben  betreffend  die  allgemeine 
Entwicklung  des  Bo  lenmeliorations-Wesen*,  sondern  auch  betreffend  die 
Projektierung  und  Ausführung  einzelner  Meliora'.ionsanlagen  zu  erfüllen 
hätten,  und  welchen  insbesondere  auch  die  Prüfung,  ob  bei  Meliorations- 
darlehen  die  gesetzlichen  Bedingungen  beobachtet  wurden,  sowie  auch 
die  Aufsicht,  ob  die  diesfälligen  Meliorationswerke  im  entsprechenden 
Zustande  erhal'en  werden,  zuzuweisen,  bei  den  letzteren  auch  das  er- 
forderliche Maß  einer  unmittelbaren  Exekutivgewalt  zuzugestehen 
wäre,  und 

3.  daß  zur  Finanzierung  von  Bojenmeliorationsunternehmungen 
besondere,  die  Eigenart  dieses  Kredites  erschöpfende  Meliorationsbanken 
oder  Bankenabteilungen  errichtet  werden,  welche  mit  allen  erforder- 
lichen Begünstigungen  auszustatten  wären,  damit  sie  imstande  seien, 
Meliorationsdarlebeu  auch  nur  auf  Gruudlage  der  zu  erwartendeu  Melio- 
rationsrente, und  zwar  zu  tunlichst  bdiigen  und  bezüglich  der  Zu- 
zählung,  Sicherstellung  und  Rückzahlung  den  verschiedenartigen  Ver- 
hältnissen jeder  eiuzelnen  Unternehmung  angepaßten  Bedingungen  zu 
gewährea. 

Resolution  LoStäk: 

Le  VIII**  Oongres  International  d'Agricullure  devrait  exercer  son 
influence  en  vue  d'obtenir  que: 

1"  La  legislation  appelee  ä  regier  celte  matiere  soit  completee 
de  teile  maniere  que,  les  paiements  annuels  accordcs  n  la  rente  cal- 
culee  d  amelioration  et  qui  n  ont  pas  un  arricre  de  plus  de  trois  ans 
aieut,  en  raisou  d'une  faveur  accordtSe  a  tons  les  emprunts  faits  en  vuo 
d'amelioratiorjs,  un  droit  de  priorite  d'inscription  dans  le  livre  public  et 
cela,  avant  toutes  les  creanees  et  dettes  hypothocaires,  sans  restriction 
a  1a  personne  de  l'eutrepreneur  ou  ä  la  forme  damelioration  de  la 
terre  et  ce  droit  de  priorite  resterait  acquis,  meme  sans  le  consente- 
ment   des  creanciers  iuscrits   sur  le   livre  public  des  hypotheques; 

Et  d'autre  part: 

2  que  Von  etablisse  et  que  Ton  dote  des  Offices  d'amelioration 
du  sol  rural,  lesquels  auraient  la  mission  d'agir  en  ce  qui  concerne, 
non  seuleineut  le  developpement  general  de  Pamelioration  du  sol,  mais 
encore  quant  au  plan  et  a  l'cxccution  de  iravaux  particuliers  d'amelioratiou. 
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A  ces  Offices  incomberait  de  plus  le  devoir  d'eiaminer  si  les  con- 
ditions  legales  ont  ete"  observees,  pour  ce  qui  est  des  eroprunts  d'ame- 
lioratioD,  et  celui  egalement  de  surveiller,  daus  ce  cas,  si  les  tiavaux 
d'ainelioration  sont  enlretenus  daus  l'etat  voulu;  enfin  il  leur  serait 
concede  pour  ce  dernier  but  un  pouvoir  txöcutif  iminediat  daus  la 
mesure  cecessaire; 

33  Qu'en  vue  de  fuurair  les  foi  ds  necessaiies  aux  eutreprises 
d'amelioration,  il  soit  cree  ou  bien  d<  s  banques  speciales  d'am&ioratiou 
du  sol  r^aüsaut  le  perfeetionnement  de  ce  genre  de  credit,  ou  bieu, 
daus  les  banques  existantrs,  des  secliors  qui  y  seia:ent  particuliertment 
affectives. 

Ces  bai  ques  devra:ent  etre  dolens  de  toutes  les  faveurs  necessaiies, 
afin  d'eire  en  mesure  de  cone^der  des  emprunts  dans  uu  but  d'am&io- 
rat'on,  ne  serait-ce  que  sur  la  seule  base  du  reiidement  ä  attendie  de 
l'am&ioration,  et  ccla,  ä  des  conditions  autsi  avautageu&es  qi,e  possible, 
et  en  tenant  compte  des  conditioos  genitales  de  chaque  entreprise  daus  la 
dtkerminaticn  des  modes  de  versement,  de  garant'e  et  de  reinboursement. 

Referat  8b:  Die  rechtlichen  Grundlagen  für  die  Aus- 
nützung der  Wasserkräfte,  insbesondere  zur  Erzeugung 
elektrischer  Energie. 

Resolution  Dr.  H.  Patzauer-Wien. 

1.  Rechtssysteme,  die  dem  Staate,  Gemeinden  oder  anderen  öffent- 
lichen Verbänden  das  Verfügungsrecht  über  Wasserkräfte  vorbehalten, 
verdienen  den  Vorzug  vor  jenen,  die  das  Wasserrecht  mit  dem  Privat- 
rechte des  Ufereigentümers  verbinden. 

2.  Bei  Verleihung  von  Wasserkonzessionen  gebührt  zunächst  dem 
Staate  die  Prioiität  vor  allen  anderen  kommunalen  Verbänden,  diesen 
aber  die  Priorität  vor  privaten  Unternehmungen. 

3.  Die  Verleihung  von  Wasserrechten  an  Private  soll  regelmäßig 
zeitlieh  beschränkt  werden.  Die  Kunze  sionsdauer  muß  aber  stets  auf 
eine  leichte,  den  Strompreis  nur  wenig  drückende  Amortisation  des 
aufgewandten  Kapitales  Rücksicht  nehmen. 

4.  Im  Interesse  der  raschen  Ausgestaltung  hydroelektrischer  An- 
lagen empfiehlt  es  sich  zunächst,  von  der  Einhebung  einer  Elektrizitäts- 
gebühr Umgang  zu  nehmcu. 

5.  Alle  Arbeiten,  die  geeignet  sind,  Erhebungen  über  die  Nutzbar- 
machung uud  Verwendung  von  Wasserkräften  in  systematischer  Weise 
durch  fachkundige  Organe  durchzuführen,  verdienen  besondere  Förderung. 

6.  Sobald  durch  die  Staatsverwaltung  die  Gemeinnützigkeit  einer 
Elektrizitätsanlage  anerkannt  ist,  hat  die  Stromleitung  den  Vorzug  vor 
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dem  privaten  Grundeigentum.  Der  Bodenbesitz  ist  möglichst  zu  schonen. 
Die  Einräumung  des  Benützungsrechtes  zur  Aufstellung  von  Leitungs- 
masten und  zur  Führung  von  Leitungsdrähten  hat  regelmäßig  entgeltlich 
zu  erfolgen. 

7.  Die  Schaffung  öffentlicher  Bücher,  die  alle  für  die  Anlage  und 
I>eitung  relevanten  Rechtsverhältnisse  auch  mit  der  Kochtswirkung  für 
Dritte  zu  enthalten  hatten,  ist  empfehlenswert. 

Rapport  8  b:  Bases  juridiques  de  lVmploi  des  forces  hydrauliques. 

Resolution  Patzauer: 

1°  Des  systernes  de  droit  reservant  ä  l'Etat,  aux  communes 
ou  ä  d'autres  associations  publiques,  le  droit  de  disposition  sur  les  forces 
hydrauliques  sont  preferables  ä  ceux  qui  lient  le  droit  de  l'eau  a  un 
droit  prive  du  proprietaire  riverain. 

2°  En  ce  qui  coucerne  le  privilege  de  concessions  bydrauliques, 
la  priorite  appartient  a  l'Etat  avant  toutes  les  autres  associations  com- 
munales,  roais  ees  dernieres  ont,  ä  leur  tour,  la  priorite  sur  les 
associations  privees. 

3°  La  concession  des  droits  des  eaux  aux  particuliers  ne  peut,  en 
general,  avoir  qu'nue  duree  limitee.  Mais  la  duree  de  la  concession  doit 
toujours  avoir  egard  ä  un  facile  amortissement  du  eapital  engage  qui 
ne  pese  pas  trop  lourdement  sur  le  prix  du  courant  electrique. 

4°  Dans  l'iuteret  du  rapide  developperaent  des  etablissements 
hydroeleetriques,  il  est  recommandable,  au  debut,  de  ne  pas  mettre 
d'impöts  sur  l'electricite. 

5°  Tous  travaux  susceptibles  de  developper  d'une  maniere  syste- 
matique,  par  le  concours  des  specialistes,  l'utilisation  et  l'emploi  des 
forces  hydrauliques,  doiveut  beueficier  d'une  protection  particuiiere. 

6°  Des  que  le  caractere  d'utilite  publique  d'un  etablissenieut  elec- 
trique  est  ieconuu  par  l'adimnistration  de  l'Etat,  la  transmission  du 
courant  electrique  doit  l'emporter  sur  la  propriete  privee  du  sol. 

Toutefois,  il  doit  etre  proeede  avec  tous  les  meuageraents  possibles 
de  la  propriete,  et  la  prise  de  possession  de  son  usufruit,  pour  l'instal- 
lation  des  poteaux  et  pour  le  plaeemeut  des  fils  de  la  transmission,  doit 
avoir  Heu  regulierement  eontre  dedommagement. 

V  On  recommande  la  ereation  de  livres  publies  coutenant  le 
releve  de  toutes  les  particularites  iuridiqnes  de  quelque  importance  pour 
letablissement  et  la  transmission  electrique,  de  maniere  que  nulle  diffi- 
culte  lögale  ne  puisse  etre  suscitee  par  des  tiers. 
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Referat  9:  Hinderung  der  Entwaldung. 
Resolution  Faul  Descom  bes-Bordeaux: 

Alle  Nationen  haben  gegen  das  Ausroden  und  die  Verwüstung 
der  Walder  zu  kämpfen.  Wie  verschieden  auch  das  Verfahren  ist, 
welches  man  auf  Grund  der  Gesetzgebung,  der  in  jedem  Lande  ver- 
schiedenen Gebräuche  und  Bedingungen  zur  Anwendung  bringt,  überall 
wird  die  Mitwirkung  der  staatlichen  Behörden  und  die  Initiative  der 
Privaten  eine  mächtige  Hilfe  bieten  und  Mir  schlagen  daher  dem  Kon- 
gresse vor,  sich  der  Resolution  anzuschließen,  die  in  Pau  am  14.  August 
1906  durch  den  II.  Koogreß  zur  Schonung  der  Wälder  beschlossen 
wurde: 

„Der  in  Wien  versammelte  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche 
Kongreß  bringt  mit  Rücksicht  datauf,  daß  die  Wiederherstellung  der 
natürlichen  Pflanzendecke  für  den  Wohlstand  der  Berge  ebenso  wichtig 
ist  als  für  die  Sicherheit  der  Ebenen,  den  Wunsch  zum  Ausdruck: 

Daß  alle  öffentlichen  Stellen  in  tatkräftigster  Weise  sowohl  durch 
ihr  Beispiel  als  auch  durch  ßelehinng  und  Förderung  gemeinsam  mit 
dem  Ackerbauministerium  und  den  forstwirtschaftlichen  Verbänden  daran 
arbeiten  mögen,  der  Entwaldung  Einhalt  zu  gebieten  und  den  Berg- 
hängen ihren  natürlichen  Schutzmantel  der  Vegetation  wiederzugeben. 

Rapport  9:  Action  contra  le  deboisement. 
Resolution  Paul  Descom  bes-Bordeaux: 

Toutcs  les  nations  ont  a  lütter  contra  le  deboisement  et  la 
degradation  des  montagnes.  Quelle  que  puisse  etre  la  diversite*  des 
proeödes  a  mettre  en  oeuvre  suivant  la  legislntion,  les  inoeurs  et  les 
conditions  speciales  a  chaque  pays,  le  concouis  des  pouvoiis  publics  et 
de  P initiative  privee  sera  partout  un  puissaut  auxiliaire.  En  consequence, 
nous  proposons  au  Oongres  de  s'associer  au  voeu  emis  ä  Pau  le  14 
aoüt  1906  par  le  Dcuxieine  Oongres  de  TAmenagement  des  Montagnes: 

„Le  VIII0  Oongres  international  d' Agriculture  reuni  ä  Vienne, 
„eonsiderant  que  la  reconstitulion  du  reveteiuent  vegetal  du  sol  est  aussi 
„indispensable  a  la  prospertte*  dans  les  montagnes  qu'a  la  staunte*  dans 
„les  plaines, 

„Einet  le  voeu: 

„Que  tous  les  Services  publics  collaborent  energiqnement  par  leur 
„exemple,  leur  enseigucnient  et  leur  encourageraent  avec  le  Ministere 
_de  1' Agriculture  et  les  Associations  forestiercs  ou  d' Amenageiuent  des 
„Montagnes  n  enrayer  le  deboisement  et  n  restituer  aux  terrains  en  pente 
„leur  mantean  de  Vegetation." 
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BESCHLÜSSE 

der  Sektion  Vl/A. 
Zuckerindustrie. 


Kesolut  ionen : 

Resolutions  prises  par  la  section  VI/A  (iodustrie  sucrierc)  du 
VIII''  Congres  international  d'agriculture. 

Heferat  I.  (Rohzucker  und  Rübenzucker  und  die  Produktions- 
verhältnisse von  Zuckerrohr  und  Zuckerrübe.) 

Hie  Entwicklung  der  Rohrzuckerproduktiou,  hauptsächlich  unter 
dem  Einflüsse  der  amerikanischen  Begünstigungen,  ist  gefahrdrohend  für 
die  europäische  Rübenzuckerindustrie;  es  ist  für  diese  durchaus  not- 
wendig, sieh  zu  organisieren,  zunächst  in  deu  einzelnen  Produktions- 
ländern  und  später  international. 

Le  d(«veloppement  de  )a  produetion  du  sucre  colonial,  surtout  s«»us 
l'influence  des  bouilications  americaines  est  un  danger  scrieux  pout  la 
sucrerie  indigene  de  TEurope;  il  faut  absoluraent  que  eelle-ci  commence 
ä  s'organiser,  en  premier  lieu  dans  les  pays  produeteurs,  et  plus  tard 
par  voie  internationale. 

Um  einer  in  absehbarer  Zeit  keineswegs  unmöglich  erscheinenden, 
schärferen  Konkurrenz  des  Rohrzuckers  gegenüber  dem  Rübenzucker  in 
ihrer  den  Zuckerrübenbau  zweifellos  schädigenden  Wirkung  vorzu- 
beugen, ist  es  notwendig,  den  Konsum  des  Rübenzuckers  in  jedweder 
Weise  zu  heben,  ferner  eine  möglichst  vollständige  und  rationelle  Ver- 
wertung aller  Abfälle  der  Rübenverarbeitung  anzubahnen  und  Pflicht 
aller  dazu  berufenen  landwirtschaftlichen  Organe,  die  Rübensaraenzucht 
mit  allen  zu  Gebote  steheuden  Mitteln  zu  fördern. 

Attendu  qu'une  coneurrem-e  plus  prononcee  du  sncre  de  cannes 
vis-a-vis  du  sucre  de  betteraves  irest  nullement  impossible  dans  un  avenir 
plus  ou  moins  rapproehe  et  atin  de  prevenir  son  influence  nuisible  sans 
aueun  doute  ä  la  produetion  de  la  betterave,  il  est  necessaire  d'avoir  reeours 
a  tous  les  moyeus  propres  a  augmeuter  la  tonsoniniation  du  sucre.  De  plus, 
il  faut  arriver  ä  une  utilisation  aussi  rationelle  que  possible  des  dechets 
de  Elaboration  des  betteraves,  et  enfin  c'est  le  devoir  de  tous  les  organes 
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agricoles  coinpctents  d'encourager  la  culture  de  graiues  de  betteraves 
par  tous  les  moyens  dont  ils  disposent. 

Keferat  II.  (Die  Abfalle  der  Zuckeriodustrie  in  ihrer  Bedeutung 
für  die  Landwirtschaft.) 

Zur  Erzeugung  von  Melassefutter  sind  nur  benannte  Futtermittel 
iu  einwandfreier  Qualität  zu  verwenden  und  zu  garantieren.  Der  Ver- 
käufer hat  überdies  Garantie  für  den  Gebalt  an  Zueker  zu  leisten.  Der 
Wassergehalt  darf  18%  nicht  übersteigen. 

Pour  la  fabrication  des  fourages  de  melasse,  on  n'employera  et 
ne  garantira  que  les  substances  nommecs,  de  qualite  irrecusable.  Le 
vendeur  garantira  en  outre  la  teneur  en  sucre.  La  teneur  en  eau  ne 
dcvra  pas  dopasser  18%. 

Referat  III.  (Durch  welche  Mittel  kanu  der  Zuckerverbrauch 
gehoben  werden.) 

Die  Sektion  Via  des  VIII.  internationalen  landwirtschaftlichen 
Kongresses  erklärt: 

1.  Eine  Ermäßigung  der  Zuckersteuer,  namentlich  in  jenen  Läu- 
dern,  in  welchen  sie  sehr  hoch  ist,  erscheint  dringend  geboten. 

2.  Es  muß  mit  allem  Nachdruck  dahin  gewirkt  werden,  daß  alle 
Hindernisse,  welche  dem  Ztickerkonsum  aus  der  Erschwerung  des  Trans  - 
portes,  und  zwar  sowohl  der  Rohmaterialien  zur  Erzeugung  desselben, 
als  auch  der  Zirkulation  des  fertigen  Produktes  erwachsen,  beseitigt 
werden. 

Demgemäß  hatten  wir  uns  jederzeit  dafür  einzusetzen,  daß  alle 
Erschwerungen  in  Bezug  auf  das  Tarifwesen,  die  Transportmittel,  aber 
auch  die  Art  des  Transportes  stets  im  Auge  behalten  und  ihre  schleuuige 
Beseitigung  veranlaßt  werde,  so  zwar,  daß  jederzeit  für  den  günstigsten 
Traosport  der  Rohmaterialien  in  die  Erzeugungsstätten  uud  des  fertigen 
Produkts  ans  denselben  vorgesorgt  werde. 

3.  Von  Zeit  zu  Zeit  wären  populäre  Schriften  und  Flugblätter  zu 
verbreiten,  welche  das  Publikum  in  leichtfaßlicher  Weise  über  die  hohe 
Bedeutuug  des  Zuckers  im  täglichen  Nahrnugsbudget  aufzuklären  und 
die  Vorurteile  gegenüber  einem  ausreichenden  Zuckergenusse  zu  zer- 
streuen hätten. 

La  section  VI  a  du  VIII*  Congres  International  d'Agriculture  se 
pmnonce  comme  suit: 

1  Un  abai&sement  de  l'impöt  sur  le  sucre.  surtout  dans  les  pays 
oii  il  est  tres  i'levc,  est  imperieusement  exige\ 
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2'  II  faut,  et  cela  avec  tuute  euergie,  s'appliquer  ä  harter  tous  les 
obstacles  qni  resulteot  poor  la  consomraation  du  stiere  de  l'aceroissemeut 
des  difficuliäs  relatives  aussi  bien  au  traDsport  des  materiaur  bruls  qu'a 
la  circulat'ton  des  prjduits  acheve\ 

En  consequence,  il  importe  de  Iber  constammeut  le  regard  sur 
toutes  les  difficultös  eoacernant  les  tarifs,  1c  ruater'tel  et  aussi  les 
inodalites  du  transp  irt,  et  de  provoquer  au  plus  vite  la  suppression  de 
ces  difficultes,  de  Dianiere  que  l'on  pourvoie  en  tout  temps  au  tia'isport 
le  plus  avantageux  des  ni*te>iaux  bruts  daus  les  usiues  ainsi  que  du 
produ't  acbevd  sorlant  de  celles-ei. 

3'  De  temps  a  uutre,  il  faut  repanlre  dans  la  circulation  des 
brochures  et  des' feuilles  volautes  dostinees  a  öclairer  les  inasses,  d'une 
rddaction  aisee  ä  coraprendre,  sur  la  grande  iroportance  du  sucre  daos  le 
b.idget  aliuieutaire  journalier  et  tendant  a  dissiper  l<s  prejuges  vis-a-vis 
de  l'usage  abonda'it  du  sucre. 
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Heferat  1.  „Bonitierung  der  Braugerste",  zusammen  mit  Sek- 
tion III,  Gruppe:  „Acker-  und  Pflanzenbau  und  Pflanzenzüchtung.0 

Resolution. 

1.  Es  wird  eine  internationale  Kommission  mit  dem  Recht  der 
Kooptierung  gewählt,  welche  allgemein  giltige  Normen  für  die  Beurtei- 
lung und  Bonitierung  der  Gerste  auszuarbeiten  hat. 

In  die  Kommission  wurden  gewählt  die  Herren: 

Prof.  Dr.  Cluss-Wien,  Geh.  Rat  Delbrück-Berlin,  Prof.  Dr.  v.  Ecken- 
brecher- Berlin,  Kommcrzienrat  und  Brauereibesitzer  Haase- Breslau, 
Kommerzienrat  Knoblauch-Berlin,  Hofrat  R.  v.  Liebenberg- Wien,  Prof. 
Dr.  Lintner-Münehen,  Dr.  Neumann-Berlin,  Prof.  Dr.  Prior-Wien,  Guts- 
besitzer Dr.  Ritter  v.  Proskowetz-Kwassitz,  Kommerzialrat  M.  Reif-Wien, 
Amtsrat  Schmidt-Löhne,  Kommerzienrat  A.  Sedlmayer-Mfinchen-,  Brauerei- 
direktor Thausing-Wien,  Direktor  Dr.  Wahl-Chicago  und  Kommerzienrat 
Wolf-Erfurt. 

Mit  der  Einberufung  wird  Herr  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Doktor 
M.  Delbrück  in  Berlin  betraut. 

2.  Das  gesamte  Beratungsmaterial  wird  der  Internationalen  Kom- 
mission zur  Begutachtung  abgetreten. 

Rapport  1:  „Bonition  de  l'orge  de  brasserie." 

Resolution. 

1.  II  est  procede  ä  Icleetion  d'une  commission  internationale 
investie  du  droit  de  cooption,  hiquelle  est  ehargee  de  l'elaboration  de 
normes  ou  regles  ä  adopter  uniformement  et  generaloment  pour  l'esti- 
matiou  et  la  bonition  de  l'orge  de  brasserie. 

Sunt  eins  membres  de  ladite  commission,  MM.: 

Professeur  Dr.  Cluss-Vii-nne,  conseiller  intime  Delbrück -Berlin, 
professeur  Dr.  d'Eckenhrecher-Berlin,  conseiller  du  commerce  Haase- 
Breslau,  brasseur,  conseiller  du  commerce  Kobhuich-Berlin,  professeur 
Dr.  Prior- Vienne,  Dr.  chevalier  de  Proskowetz-Kwassitz,  proprietaire- 
fom-ier,   conseiller  du  commerce  M.  Reif-Vicnne,   conseiller  Schmidt- 
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Lohne,  conseiller  du  commerce  A.  Sedlmayer-Munich,  directeur  de 
brasserie,  Thausing-Vienne,  directeur  de  brasserie,  directeur  Dr.  Wahl- 
€hicago  et  conseiller  du  commerce  Wolf-Erfurt. 

M.  le  conseiller  iutime,  professeur  Dr.  Delbrück-Berlin,  est  charge 
de  convoquer  la  commission  en  temps  utile. 

2.  La  totalite*  des  mate>iaux  et  documents  coneernant  la  question 
est  transmise  ä  ladite  commission  qui  aura  a  en  juger. 

Referat  2.  „Welche  Garantien  sind  im  Braugerstenhandel 
zu  verlangen ?" 

Resolution. 

Die  Resolutionen  der  Referenten  werden  denselben  mit  Dank  zur 
Verfügung  gestellt,  da  dieses  Referat  mit  den  Referaten  I,  welche  der 
Internationalen  Kommission  überreicht  worden  sind,  in  innigem  Zusammen- 
hang steht. 

Rapport  2:  „Garanties  ä  exiger  du  commerce  de  Torge  de  brasserie." 

Resolution: 

Les  resolutions  des  rapporteurs  sont  mises  a  leur  disposition, 
accompagnees  de  Texpression  des  remerciraents  de  la  section,  attendu 
que  ce  rapport  est,  quant  ä  la  raatiere,  en  conncxion  intime  avec  les 
rapports  traitant  de  la  bonition,  lesquels  ont  ete  remis  a  la  commission 
internationale. 

Ad  Referat  3.  „Die  Bonitierung  des  Malzes  auf  Grund  der 
mechanischen  Prüfung  und  chemischen  Analyse. u 

Resolution. 

Es  wird  das  Heferat  von  Prof.  Dr.  Lintner  mit  folgenden  Ände- 
rungen angenommen: 

a)  Farbentiefe  für  Pilsener  Malz  höchstens  0*25  cm\  für  Wiener 

Malz  0-3  bis  0  4  cm*,  für  bayrisches  Malz  0  6  bis  10  cm*  ^  Jod- 
lösung. 

b)  Wassergehalt  im  Maximum  ß  5%. 

c)  Anstatt  der  Bezeichnung  „Feinschrot*'  wird  „Feinmehl"  gesetzt 
(1)  Die  Rühmaltosebestininiung  ist   durchzuführen   und   nur  auf 

Wunsch  des  Einsenders  der  Malzprobe  zu  unterlassen. 

e)  Die  Blattkeimbestimiuung  entfällt  uud  ist  nur  auf  Wunsch  des 
Einsenders  au  sz  u f ü h ren . 

f)  Bei  der  »Schuittprobe  ist  nur  der  Prozentsatz  mürber  Körner 
anzugeben. 

g)  Die  untere  Grenze  für  <l:is  Tuuseudkörnergcwicht  wird  mit  2'.)  // 
normiert. 

47 
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h)  Der  Geruch  der  Maische  wird  ohne  Zusatz  im  Analysenresultat 
angeführt. 

i)  Die  Größe  der  Körner  ist  fakultativ  auszuführen. 

Rapport  3:  rBonirion  du  malte  sur  la  base  de  lepreuve  nieea- 
nique  et  de  lanalyse  ehimique." 

Resolution: 

La  rapport  de  M.  le  professeur  Dr.  Lintner  est  adopte,  avec  les 
modifications  enumerees  ci-dessous: 

a)  Intensite  de  la  eouleur  pour  malte  de  Pilsen,  maximum  0  25  rwt". 

pour  malte  de  Vienne  0  3  ä  0  4  cms,  pour  malte  bavarois  0  6  a  10  nn*  "() 

dissolution  d'iode. 

h)  Teneur  en  eau:  maximum  6*5%. 

r)  La  denomination  „fine  farine"  (Feinmehl)  est  substituce  ä  la 
denomination  „tin  graiir  (Feinschrott). 

d)  La  detennination  de  la  maitose  brüte  doit  etre  effeetuee  et  ne 
sera  omise  que  sur  le  desir  de  l'envoyeur  de  Teehantillou  de  malte. 

e)  La  detennination  de  la  longueur  du  gernie  est  omise  et  eile 
n'a  lieu  que  sur  le  desir  de  Penvoyeur. 

f)  Dans  la  detennination  de  Tepreuve  par  section  des  grains,  on 
se  contentera  d'indiquer  le  tant  pour  cent  de  grains  friables. 

g)  La  limite  minima  ä  admettre  pour  le  poids  d'un  millier  dt» 
grains  est  tixee  a  29  gramnies. 

Ii)  L'odeur  du  niofit  sera  indiquee  dans  le  resultat  de  l  analyse. 
sans  adjonetion. 

i)  L'indicalion  de  la  grosseur  des  grains  est  facultative. 
Referat  4.    „ Welche  Garantien  sind  im  Malzhandel  zu  verlangen? 

Resolution. 

Die  Referate  wurden  mit  Interesse  zur  Kenntnis  genommen.  Es 
wurde  den  maßgebenden  Fachkorporationen  Deutsehlands,  Österreich- 
Ungarns  und  der  Schweiz  fiberlassen,  dieselben  zu  verwerten  und  zu 
praktischen  Bedingungen  auszuarbeiten,  welche  dem  Malzhandel  zur 
allgemeinen  Grundlage  dienen  sollen. 

Rapport  4:  „(Juelles  garanties  sont  a  exiger  du  commerce  dn  malte?-* 

Resolution: 

II  a  ete  pris  counaissance  des  rapports  avec  interet.  La  section  a 
laisse  aux  corporations  professionnelles  d'Allemagne,  Autriche-Hongrie 
et  Suisse  qualifieos  ä  ce  sujet,  le  soiu  de  les  utiliser,  de  les  dlaborer 
et  d'en  evtraire  les  conditions  pratiques  destinees  a  fournir  nne  base 
generale  au  commerce  du  malte. 
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Spiritus  und  Stärke. 


Resolution. 

lieferet  3  „Welche  Maßnahmen  sind  zu  treffen,  um  die  Preßhefe 
vor  fremden  Zusätzen  zu  schützen?' 

Aus  dem  Heferate  des  Herrn  Fabriksdirektors  Dr.  M.  Stumpf,  Wien: 

„Oer  VIII.  landwirtschaftliche  Kongreß  erkennt  den  Be- 
schluß des  V.  Internationalen  Kongresses  für  angewandte 
Chemie  an  und  ersucht  die  Regierungen,  das  Misch  verbot  für 
Preßhefe  nicht  allein  auf  Stärkemehl,  sondern  auch  auf  Bier- 
hefe zu  erlassen." 

Der  Beschluß  des  V.  internationalen  Kongresses  für  angewandte 
Chemie  in  Berlin  1903  lautet: 

Nachdem  Stärkemehl  weder  zur  Fabrikation  der  Preßhefe  notwendig, 
noch  sonst  irgend  einen  Wert  in  Bezug  auf  Arbeitsleistung  derselben 
oder  deren  Konservierung  hat,  dagegen  aber  ein  allgemeines  Interesse 
dafür  vorliegt,  daß  die  Hefe  rein  dargestellt  und  auch  reiu  in  Verwen- 
dung kommt,  ohne  Zusatz  einer  Substanz,  welche  heute  nur  noch  den 
Zweck  hat,  entweder  die  Hefe  an  sich  billiger  zu  machen,  oder  über- 
haupt zu  fälschen"; 

nachdem  fernerdie  Preßhefe-Industrie,  vor  allem  aber  die  Konsumenten 
im  kleinen  durch  das  Mischen  der  Hefe  mit  Stärke  getäuscht  und  ge- 
schädigt werden  und  daher  gerechten  Anspruch  auf  Schutz  erheben 
können: 

nachdem  schließlich  die  bestehenden  Xahrungsinittclgcsetze  auf 
den  Artikel  Hefe  entweder  nicht  angewendet  werden  oder  aber  nicht 
anwendbar  sind,  sobald  die  Preßhefe  als  gemischte  deklariert  ist,  er- 
scheint es  dem  Kongieß  zweckdienlich,  ein  direktes  Verbot  des  Stärke- 
mehlzusiitzes  zur  Preßhefe  herbeizuführen  und  in  diesem  Sinne  bei  den 
Regierungen  vorstellig  zu  werden. 
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Resolution: 

Rapport  3:  „Quelles  mesures  doivent  6tre  prises  pour  preserver 
la  levüre  de  biere  de  l'apport  de  substances  etrangeres?" 

Sur  le  rapport  de  M.  le  Dr.  Stumpf,  directeur  de  fabrique  ä  VienDe. 

„Le  VII  lme  Congres  international  prend  acte  de  la  decision  du 
yme  Congres  international  de  Ohimie  appliqu^e,  l'approuve,  et  invite  les 
gouvernements  ä  ödicter  la  prohibition  des  mixtures  non  seulement  en 
ce  qui  coneerne  la  farine  de  föcule,  mais  aussi  ä  Ngard  de  la  levüre 
de  biere.41 

La  decision  du  Vme  Congres  international  de  Chimie  appliquee, 
teou  a  Berlin  en  1903,  est  concue  en  ces  termes: 

Attendu  que  la  farine  de  fecule  n'est  pas  necessaire  ä  la  fabri- 
eation  de  la  levüre  de  biere  d'une  part,  et  d'autre  part  qu'elle  est  ab- 
solument  depourvue  de  valeur  soit  pour  l'utilisation  plus  efficace  de 
celle-ci,  soit  pour  sa  conservatioo,  mais  que  bien  au  contraire  il  est 
d'interet  gene>al  que  le  levüre  presentee  pure,  soit  aussi  emplovee  teile 
et  sans  adjonetion  d'une  substance  qui  aujourd'hui  n'aurait  plus  pour 
but  que,  ou  bico  d'abaisser  le  prix  de  la  levure  elle-mßme,  ou  bien 
siniplement  de  la  falsifier; 

atteudu  d'ailleurs  que  Industrie  de  la  levure  de  biere  en  general, 
mais  tout  particulierement  et  en  premiere  ligue  les  eonsommateurs  au 
detail  sont  trompes  par  le  roelange  de  fecule  ä  la  levüre,  qu'il  leur 
est  porte  prejudice  de  ce  fait.  et  qu'en  consequence  ils  ont  l^gitimement 
droit  a  la  protection  legale; 

attendu  enfiu  que  les  lois  actuellement  existantes  sur  les  fraudes 
et  falsifications  aliineotaires  ou  bien  ne  sont  pas  appliquees  ä  l'article 
levüre,  ou  bien  ne  lui  sont  mßine  pas  applicables  des  le  momeut  oü 
la  levüre  est  declaree  melangce,  il  apparait  au  Congres  pratique  et 
opportun  de  pourvoir  ä  Tediction  de  la  prohibition  directe  et  speciale 
de  radjonction  de  la  farine  de  ft'-cule,  et  d'introduire  une  requete  ä  ces 
rius  aupres  des.  gouvernements. 
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Land-  und  forstwirtschaftlicher  Pflanzenschutz. 

Referat  1 :  (Die  Organisation  des  Pflanzenschutzes  durch  Schaffung 
geeigneter  Maßnahmen  und  Durchführung  internationaler  Vereinbarungen 
in  Pflanzenschutzangelegenheiten). 

Antrag  Prof.  Ritzema-Bos  — v.  Tubeuf. 

Der  Kongreß  erkennt  die  hervorragende  wirtschaftliche  Bedeutung 
des  tatkräftigen  internationalen  Zusammenwirkens  auf  dem  Gebiete  des 
Pflanzenschutzes  an  und  ist  der  Ansicht,  daß  das  internationale  land- 
wirtschaftliche Institut  zu  Rom  bei  den  betreffenden  Regierungen  an- 
zudringen habe: 

1.  auf  die  Einrichtuog  eines  phytopathologischen  Überwachungs- 
dienstes in  allen  Kulturländern;  die  Bereitstellung  der  Geldmittel  von- 
seite  der  Regierungen  für  die  Teilnehmer  bei  Kongressen  zur  Beratung 
phytopathologischer  Fragen  ist  anzustreben; 

2.  auf  die  Errichtung  phytopathologischer  Institute  in  denselben, 
überall,  wo  solche  noch  nicht  existieren. 

Rapport  1 :  „Organisation  de  la  protection  des  plantes  de  culture 
au  moyen  de  mesures  appropri^es  ä  ce  but,  etc." 

Motion  Ritzema-Bos  —  de  Tubeuf. 

Le  Congres  reconnait  Vimportance  economiquc  Eminente  de  la 
Cooperation  energique  de  tous  les  efforts  agissant  internationalement  en 
vue  de  la  protection  des  plantes  de  culture,  et  il  exprime  l'avis  qu'il 
appartient  ä  l'Institut  iuternational  agronomique  de  Rome  d'insister 
aupres  des  diflferents  gouvernements: 

1°  en  vue  de  l'etablissement  d'un  service  phytopathologique  de 
surveillance  dans  tous  les  Etats  civilises;  les  raoyens  financiers  doivent 
6tre  fournis  par  les  gouvernements  aux  personnes  appcl^es  a  prendre 
part  aux  Congres  institues  pour  Ntude  des  questions  de  Phytopathologie. 

2°  en  vue  de  l'etablissement  d'instituts  phytopathologiques  dans 
tous  ceux  des  Etats  civilises  oü  il  n'en  existe  pas  encore. 
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Referat  2:  (Vorbeugung  gegen  Krankheiten  der  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Kulturpflanzen  durch  Kulturmaßregeln  und  durch  Be- 
rücksichtigung ihrer  Widerstandsfähigkeit). 

Antrag  Prof.  So  ran  er. 

Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  in  Wien 
anerkennt  die  Notwendigkeit,  durch  Vergleichung  der  in  den  einzelnen 
Kulturländern  gemachten  Erfahrungen  die  Witterungs-,  Hoden-  und  Kultur- 
verhältnisse kennen  zu  lernen,  welche  die  Ausbreitung  der  einzelnen 
Kraukheilenzu  beschränken  vermögen  und  uns  in  den  Stand  setzen, 
vorbeugend  eingreifen  zu  können. 

Kapport  2:  „Mesures  preventives  contre  les  maladies  des  plantes 
de  culture  agrieoles  ou  forestieres  etc.* 

Motion  Sorauer. 

Le  VIIImc  Congres  international  d'Agriculture  reconnait  la  neeessite 
de  seclairer  sur  les  conditions  paiticulieres  tenant  a  l'etnt  athmos- 
phernjue,  a  la  Constitution  du  sol,  ä  Tctat  de  la  culture,  et  cela  au 
moven  d'etudcs  compuratives  pratiquees  sur  tous  les  pays  civilises, 
et  il  estime  fjue  ces  recherches  sont  de  nature  a  permettre  de  limiter 
l'exteusion  des  diverses  maladies  afiectant  l'agriculture  et  la  syhieulture, 
et  d'agir  efhVacement  pour  les  prevenir. 

Referat  3:  (Fachwissenschaftliche  Kontrolle  der  in  den  Handel 
gelangenden  Pflanzenschutzmittel,  sowie  gesetzliche  Vorschriften  über 
den  Handel  mit  ihnen). 

Antrag  Dr.  Reise  Ii. 

Zur  Beseitigung  der  Mißstände  im  Handel  mit  Pflanzenschutz- 
mitteln empfiehlt  sich: 

1.  Die  Erfassung  gesetzlicher  oder  administrativer  Vorschriften,  durch 
welche  die  Ankündigung  und  der  Vertrieb  von  Pflanzenschutzmitteln  ohne 
Angabe  ihrer  Zusammensetzung  oder  ihrer  Herkunft  verboten  wird. 

2.  Die  Ausgestaltung  der  Organisation  uud  des  Wirkungskreises 
der  Ptlanzenschutzstationeu  in  der  Weise,  daß  die  Kenntnis  der  geeig- 
neten Hekämpriingsverfahreu  und  der  hiezu  zu  verwendenden  Mittel 
eine  immer  allgemeinere  werde. 

Rapport  3:  „Contiöle  scientilique  des  substances  en  cours  dans  le 
commerce  destinecs  a  la  protection  des  plautes,  et  prescriptions  legales 
sur  le  commerce  de  ces  substances." 

Motion  Reisch: 

En  vue  d  climiner  les  abus  regnant  dans  le  commerce  des  matieres 
dcstin.'cs  ä  la   protection  des  plautes,   on  recommande  comme  moyens 

cl'tic.-ices : 
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r  Lediction  de  preseriptions  legales  ou  administratives  en  vertu 
desquelles  l'annonce  et  la  mise  en  vente  de  substances  pour  la  protection 
des  plantes  sans  indication  de  leur  compositiun  et  de  leur  provenance 
seraient  interdites. 

2"  lrnc  extension  de  Porganisatioii  et  de  la  sphere  d'aetiou  des 
stations  de  protection  des  plantes.  effeetuee  de  teile  maniere  que  la 
eonnaissanee  des  proccdes  les  plus  efticaces  et  des  movens  qu'ils 
comporteut  se  gciieralisent  de  plus  en  plus. 

Antrag  Prof.  II  o  1 1  r  u  n  g. 

Die  Phytopathologie  wird  durch  Mißerfolge,  welche  auf  nicht 
autorisierte  Vorschriften  oder  unvorschriftsmäßige  Materialien  zurück- 
/.uführeu  sind,  diskreditiert.  Zur  Beseitigung  aller  dieser  Übelstände 
empfiehlt  sich: 

1.  Die  Ausarbeitung  allgemein  brauchbarer  Vorschriften 

fi)  über  die  Heschairenheit  der  zu  verwendenden  Rohmaterialien, 
hl  über  die  Art  ihrer  Gehalts-,   beziehungsweise  BeschafTenheits- 
prüfung. 

2.  Die  Aufstellung  allgemein  brauchbarer  Rezepte. 

'S.  Die   Beratung  dieser  Vorschriften   und   Methoden   durch  den 
nächsten  internationalen  landwirtschaftliehen  Kongreß. 
Motion  Holltuug: 

La  Phytopathologie  est  tombee  en  discrcdit  par  suite  des  iusucces 
atixquels  out  conduit  l'emploi  de  formules  mm  autorisees  ou  de  materiaux 
non  preserils. 

Pour  obvier  ä  ces  inconveuients,  je  recomwande : 

1  Lelaboratiou  de  prescriplious  d'uu  emploi  general: 

a)  sur  les  eouditions  des  maticres  prcmieres  ä  employer. 

b)  sur  les  procedcs  n  suivre  pour  verifier  leur  contenu,  autremeut 
dit  leurs  elcments  coustit'itifs. 

2  L'cxpose  d'ordonnances  d'uu  emploi  general  facile. 

3r  La  diseussion  de  ces  ordonnance?  et  methodes  par  le  prorhain 
Congres  international  d'Agrieulture. 

Referat  4:  Die  internationale  Bedeutung  des  Vogelschutzes  für  den 
Pflanzenschutz). 

Antrag  Prof.  Kühr  ig. 

Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliehe  Kongreß  erachtet  es 
für  wünschenswert,   daß  in  allen  Kulturländern  Mittel    bereit  gestell 
werden,  um  das  Studium  und  die  Erforschung  der  wirtschaftlichen  Be- 
deutung der  Vögel  zu  fördern   und  die  Ergebnisse  in  gemeinverständ- 
licher Form  möglichst  weit  zu  verbreiten. 
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Kapport  4:  Importance  internationale  de  la  protection  des  oiseaux,  etc. 
Motion  Röhrig: 

Le  VIIIm*  Congres  international  d'Agriculture  eslime  desiiable  quer 
dans  tous  les  pays  civilis^s,  des  moyens  soient  fourois  pour  V&ude  et 
la  dätermination  de  l'importance  agricole  des  oiseanx,  et  que  les 
rlsultats  de  ces  investigations  'recoivent  une  diffnsion  populaire  aussi 
Taste  qne  possible. 

Antrag  Dr.  v.  Holland. 

Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  in  Wien  hält 
es  für  geboten,  daß  vonseite  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Kreise 
der  einzelnen  Staaten  und  Länder,  mit  Röcksicht  auf  den  eminenten 
Nutzen  der  Vogelwelt  für  die  Land-  und  Forstkultur,  allenthalben  die 
Schaffung  von  Vogelschutzgesetzen  angestrebt  werde,  welche  insbesondere 
auch  den  Fang  der  nützlichen  Vögel  und  den  Handel  mit  denselben 
als  eine  wesentliche  Mitursache  der  für  den  Pflanzenschutz  gefährlichen 
Abnahme  der  nützlichen  Vogelwelt  unbedingt  und  zu  jeder  Zeit  ver- 
bieten und  lediglich  einzelne  vorübergehende  Ausnahmen  hievon,  ins- 
besondere zum  Zwecke  wissenschaftlicher  Forschung  und  zur  Vernich- 
tung lokal  schädlicher  Vogelarten  gestatten. 

Motion  Holland. 

Le  VIIIn"s  Congies  itternational  d'Agriculture  ä  Vienne,  cnvisage- 
ccmme  absolument  ubligatoire  que,  de  la  part  des  milieux  agrieoles  et 
forestieis,  ainsi  que  de  la  part  de  chaque  Etat  et  payp,  en  consideratio» 
des  ser?ices  eminents  que  rend  le  monde  des  oiseaux  ä  la  culture  des 
champs  et  des  forßls,  on  tende  partout  ä  la  creation  de  lois  radicales 
pour  la  protection  des  eiseaux. 

Ces  lois  devraient  autsi,  specialement  et  absolument,  deTendre  en 
tout  temps  la  capture  des  oiseaux  utiles  et  leur  commerce  en  tant  que 
causes  essentielles  concourant  ä  la  diminution  des  oiseaux  et  par  suite 
prejudiciables  ä  la  protection  des  plantes. 

II  serait  tolere  seulement  quelques  exceptions  temporaires  ä  cette 
defense,  par  exemple  lorsqu'il  s'agit  specialement  d'un  but  de  recherches 
scientifiques,  ou  d'especes  dont  la  'nocivitö  locale  exige  la  destruction 
dans  les  regions  oü  elles  sont  reconnues  nuisibles. 

Referat  6:  (Die  internationale  Bedeutung  der  Nematoden  frage). 

Antrag  Oberinspektor  Spiegler. 

1.  Der  VIII.  |Internaüunale  landwirtschaftliche  Kongreß  beschließt 
sämtliche  Rübenbau  treibende  Landwirte,  deren  Felder  bisher  von  Nema- 
toden verschont  geblieben  sind,  auf  die  Gefahren  dieses  schädlichen 
Parasiten  aufmerksam  zu  machen. 
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2.  Jene  Landwirte,  welche  ihre  Felder  bereits  verneniatodet  haben, 
sollen  dahin  belehrt  werden,  der  Vermehrung  der  Schädlinge  durch 
vernünftige  Fruchtfolge  entgegenzuwirken. 

3.  Die  hohen  Ackerbau ministerien  mögen  mit  Rücksicht  auf  die 
Finanzlage  der  Staaten  bemüht  sein,  an  jeder  Pflanzenschutzstation  eine 
spezielle  Abteilung  für  Neniatodenschutz  zu  errichten  und  den  p.  t.  Herren 
Beamten  die  Mittel  dazu  geben,  die  im  Laboratorium  gemachten  Ver- 
suche im  Vereine  mit  den  praktischen  Landwirten  auf  dem  Felde  fort- 
zusetzen und  das  Ergebnis  dieser  Versuche  in  Fachschriften  zu  ver- 
öffentlichen. 

Rapport  5:  „Impoitanee  de  la  question  des  Nematodes.0 
Motion  Spiegier: 

1°  Le  VIII™'  Congres  international  d'Agriculture  decide  que  tous 
les  cultivateurs  s'occupant  de  la  culture  de  la  betterave,  dont  les 
champs  ont  *5t *5  jusqu'ici  preserves  des  neraatodes,  doiveut  6tre  avertis 
de  l'action  funeste  exercee  par  ces  parasites. 

2°  Les  cultivateurs  dont  les  champs  sont  deja  attaques  par  les 
n^matodes,  doivent  etre  eclaires  relativement  aux  efftts  heureux  d'une 
sage  alternance  des  cultures  en  vue  de  prevenir  la  multiplication  des 
parasites. 

3°  Les  ministeres  de  l'Agriculture ,  tout  en  ayant  egard  ä  la 
Situation  tir  aneiere  de  TEtat  dans  leurs  pays  re^pectifs,  devront 
s'efforcer  de  pourvoir  chaque  Station  de  protection  des  plantes  d'une 
section  speciale  pour  la  protection  contre  les  nematodes;  ils  sont  pries, 
de  plos,  de  procurer  ä  leurs  fonctionnaires  les  raoyens  de  continuer 
sur  les  terrains  de  culture  et  en  collaboration  atec  les  cultivateurs,  les 
experiecces  faites  en  laboraloire,  et  de  faire  conuaitre  les  resnltals  de 
ces  essais  au  moyen  des  publications  techniques  speciales. 

Referat  6:  (Tierarten,  welche  sowohl  für  die  Landwirtschaft,  als 
auch  für  die  Forstwirtschaft  in  Betracht  kommen  und  Vereinbarungen 
zum  Schutz  oder  Bekämpfung  derselben). 

Antrag  Prof.  Eckstein. 

1.  Nur  wenige  Tiere  sind  absolute  Schädlinge  der  Land-  und 
Forstwirtschaft  zugleich,  nämlich  Mäuse,  Maikäfer,  Elateren  und  andere 
Insekten. 

2.  Allgemeiner  streng  durchgeführter  Schutz  ist  allen  Tieren,  zumal 
den  Vögeln,  angedeihen  zu  lassen,  solange  ihnen  nicht  in  besonderen 
Fällen  ein  schädliches  Tun  nachgewiesen  ist. 

3.  Bei  allen  ist  der  Nutzen  und  Schaden  sorgfältig  abzuwägen 
und  je  nach  den   obwaltendeu  Verhältnissen  denselben  Tieren  Ein- 
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schränkuugen  und  Vernichtung  oder  mehr  «  der  minder  weitgehender 
Schutz  angedeihen  zu  lassen.  Der  Schutz  der  nicht  schädlichen  Tiere, 
der  Kampf  gegen  Schädlinge  muß  erfolgen  durch: 

a)  umfassende  Auwendung  bewährter  Gegenmittel  bei  sorgsamer 
Ausführung  der  Maßregeln: 

h)  Aufklärung,  Belehrung,  Beispiel  und  Hat: 

r)  polizeiliche  Verordnungen  uud  staatliche  Gesetzgebung,  soweit 
sie  Aussicht  auf  erfolgreiche  Durchführung  haben: 

(I)  Vereinbarung  benachbarter  Verwaltungsbezirke  in  demselben 
Staat  oder  in  Grenzgebieten  benachbarter  Staaten,  um  durch  gemein- 
sames Vorgehen  einen  Erfolg  der  für  zweckmäßig  befundenen  Maßregeln 
zu  gewährleisten; 

e.)  internationale  Abmachungen. 

Kapport  6:  ..Especes  nnimales  interessant  lagriculture  aussi  bien 
que  la  sylvienltuve,  et  ententes  a  etablir  en  vue  de  les  proteger  ou  de 
les  combattre.*' 

Motion  Eckstein: 

lr  II  n'y  a  quo  peu  d'animaux  qui  soient  absoluiiient  nuisibles  en 
nieine  lemps  ä  l'Agrieulture  et  ä  la  S\ Iviculture.  Ce  sout  speeialement : 
la  souris,  le  hanneton,  lelatcre  et  antres  iusectes. 

2  Des  mesuves  de  protection,  sevcreiueiit  mises  en  vigueur,  doi- 
vent etre  aeeordees  ä  toiis  les  animaux,  partieulierement  anx  oiseaux, 
aussi  longtemps  qu'on  ue  peut  prouver  contre  eu\,  dans  des  cas  parii- 
culiers,  une  aclion  nuisible. 

3  Pour  beancoup  d'enlre  eux.  l'utilite  et  le  dommage  doivent 
etre  cquilibres  avec  soin  e\  d'apivs  Petat  de  choses  qui  existe  chez  ces 
meiues  animaux.  il  laut  etablir  une  restrietion  (cerfs  et  chevreuils)  ou 
ordonner  une  extermination  flapins  de  gareune  et  corbeauxi  ou  aecorder 
une  protection  plus  ou  moins  etendue. 

La  protection  des  animaux  qui  ne  sont  pas  nuisibles,  d'une  part. 
et  d'autre  part  le  combat  contre  U-s  animaux  nuisibles  doivent  s  etablir  par: 

a)  de»  eclaircisseinents,  des  instnu-tions,  des  exemples  et  des 
conseils: 

b)  par  des  ordonnances  de  polire  et  par  une  legislation  de  lEtat: 

c)  par  un  aecord  enlre  les  districts  liiuitrophes  ilans  un  meine  Etat 
ou  bien  dans  les  zones  fronlicres  d'Etats  voisins,  atin  de  garantir.  au 
moyen  d'une  jntervcnti«n  commune,  le  succes  des  niesures  prises  dans 
un  meine  but: 

d.i  par  des  stipulation*  internationales. 
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BESCHLÜSSE 

der  Sektion  VIII. 
Forstwirtschaft. 


Ruferat  1.  „Die  Begründung  und  Erziehung  von  Waldbeständen 
unter  Rücksichtnahme  auf  hohen  Massenzuwaehs  und  gute  Holzqualität". 

Beschluß: 

In  Würdigung  der  ans  der  großangelegten  Ilolzhaudelsstatistik 
hervorgehenden  Tatsache,  daß 

1.  der  Nutzholzbedarf  der  europäischen  Knlturstaaten  in  raschem 
Steigen  begriffen  ist, 

2.  die  meisten  Staaten  schon  Itcute  mit  ihrer  beimischet)  Nutz- 
holzerzeugung beiweitem  ihr  Auskommen  nicht  mehr  finden, 

3.  die  Gesamtproduktion  der  wirtschaftlich  aufgeschlossenen  Forsten 
kaum  noch  ausreicht,  um  den  Gesamtbedarf  Europas  zu  decken,  der 
Ferntransport,  sonach  das  Mißverhältnis  zwischen  Bedarf  uud  Erzeugung 
auf  die  Dauer  nicht  ausgleichen  kann, 

scheint  es  an  der  Zeit,  daß  die  Staatsverwaltungen  in  entsprechender 
territorialer  Gruppierung  oder  in  ihrer  Gesamtheit  zu  der  Frage  der 
künftigen  Nutzholzbedaifdeckuug  Stellung  zu  nehmen.  Die  VIII.  Sektion 
des  VIII.  Internationalen  Landwirtsehafts-Koogrcsses  empfiehlt  zu  diesem 
Behufe  folgende  Punkte  der  geneigteu  Erwägung: 

1.  E'haltung  und  Erweiterung  des  Waldflächenstandes,  insbeson- 
dere der  oberen  Waldgrenzen  im  Hochgebirge  und  Einziehung  der  wegen 
geringer  Ertragsleistuog  von  der  Landwirtschaft  verla^souen  oder  nicht 
benützten  Gründe  (kulturfähiges  Ödland). 

2.  Aufschließimg  und  wirtschaftliche  Behandlung  der  bis  heute 
der  Exploitierung  noch  minder  zugänglichen  Waldgebiete  des  Nordens 
und  Ost-ns  Eiropas. 

3.  Rationelle  Erziehung  der  Waldbest-inde  mit  llervorkehrung  der 
auf  Nutzholzproduktion  und  Bodenpflege  abzielenden  Maßnahmen  nach 
den  den  Fortschritten  auf  allen  Gebieten  der  einschlägigen  Naturwissen- 
schaften angepaßten  Regeln. 
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Rapport  1 :  La  creation  et  le  traitement  de  peuplements  forestiere, 
partieulierement  au  point  de  vue  de  la  prodaction  abondante  et  de  la 
bonne  qualite  du  bois. 

Resolution: 

En  consideVation  des  donnees  fournies  par  la  statistique  d'ensemble 
du  commerce  du  bois  et  qui  etablissent  les  faits  extremement  importants 
qni  suivent,  savoir: 

1°  que  les  besoins  des  Etats  europeens,  en  fait  de  bois  d'utilisa- 
tion,  sont  on  progression  constante,  d'une  part; 

2°  d'autre  part,  que  la  plupart  des  Etats  ne  sont  deja  plus  en 
mesure,  dt>s  maintenant,  de  suffire  ä  leurs  besoins  ä  l'aide  de  leur  seule 
production  nationale: 

3C  enfin  que  la  production  totale  des  forets  ouvertes  a  l'exploita- 
tion  dans  le  monde  entier  suffit  deja  ä  peine  aux  besoins  de  TEurope 
entiore,  de  sorte  que  les  apports  lointains  ne  pouiront  plus  combler 
longtemps  la  disproportion  existant  eutre  les  besoins  et  la  production 
de  TEurope, 

il  semble  des  ä  present  opportun  que  les  administrations  des  dif- 
ferents  Etats,  agissant  ou  bien  collectivement,  ou  bien  en  groupements 
territoriaux,  prennent  position  dans  la  question  des  moyens  de  subvenir 
dans  Tavenir  au  besoin  de  bois  d'utilisation.  En  consequence  et  a  ces 
lins,  la  VIIIe  section  du  Congres  international  d'Agriculture  de  Vienne 
1907  signale  et  reconiroande  n  lexamen  les  trois  points  ci-dessous 
enumer^s : 

1°  Conservation  et  extension  de  la  supeificie  forest  iere  actuelle, 
en  particulier  des  frontieres  des  parties  superieures  des  territoires  bois^s 
dans  les  hautes  inontagnes  et  incorporation  au  territoire  forestier  des 
superficies  abandonnees  par  l'agriculture  ä  cause  de  la  modicite  de  leur 
rendement,  telles  que  les  friches  susceptibles  de  culture. 

2°  Ouvertüre  a  l'exploitation  et  traitement  voulu  des  territoires 
forestiers  du  Nord  et  de  l'Est  de  l'Europe  restes  jusqu'ici  moins  acces- 
sibles  a  l'exploitation. 

3°  Traitement  et  elevage  rationnel  des  peuplements  par  application 
des  mesures  ayant  pour  but  la  production  des  bois  d'utilisation  et  les 
soins  du  sol  appropries  ä  ces  fins,  cela  d'apres  les  regles  et  mdthodes 
accomodees  aux  derniers  progres  des  sciences  naturelles  dans  toutes 
leurs  branches. 

Zum  Referat  2:  „Die  Bedeutung  klimatischer  Varietäten  unserer 
Holzarten  für  den  Waldbau"  wurde  eine  Resolution  nicht  gefaßt. 

i 

i 

i 
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Le  rapport  2):  „Importance  des  Varietes  cliinateriques  de  dos  qua- 
lites  de  bois  au  point  de  vue  de  la  culture  forestiere,"  n'a  (fte  l'objet 
d'aucune  resolution. 

Znm  Referat  3.  .»Ödlandaufforstung.  Mittel  zu  ihrer  Förderung." 

Beschlüsse:  a)  aus  dein  Referate  Pardd: 

Zusammenfassung. 

I.  Die  Nützlichkeit  der  Ödlandaufforstnngen  steht  nicht  mehr  in 
Frage. 

II.  Die  Mittel,  solche  Aufforstungen  zu  fördern,  sind  folgende: 

A.  In  Betreff  der  Staatsverwaltung. 

Ankauf  solcher  aufzuforstender  Ödflächen,  deren  Bewaldung  be- 
sonders dringend  und  im  öffentlichen  Iuteresse  geboten  erscheint,  für 
den  Unternehmer  aber  mit  einem  außerordentlichen  Kostenanfwande  ver- 
bunden ist  (Wildbachgebiete,  Dünen  u.  dgl.). 

B.  In  Betreff  der  Gemeinden  und  anderer  juristischer  Per- 
sonen von  öffentlich-rechtlichem  Charakter. 

1.  Alle  aufforstungsbedürftigen  Ödlandereien  sind  dem  staatlichen 
Forstregime  zu  unterstellen  und  nötigenfalls  dem  Aufforstungszwange  zu 
unterwerfen: 

2.  Aufnahme  von  Anleihen,  unter  Umständen  Zwang  zur  Aufnahme 
von  Anleiben,  mit  langer  Tilgungsfrist  —  zur  Beschaffung  der  für  die 
Aufforstung  erforderlichen  Kapitalien; 

3.  Überführung  von  aufzuforstendem  Ödlande 'in  pachtweise  Be- 
nützung mit  der  Verpflichtung  für  den  Pächter,  das  Objekt  am  Ende 
der  Pachtzeit  aufgeforstet  zurückzustellen; 

4.  Erteilung  von  Vorschüssen  und  Subventionen  seitens  der  Staats- 
verwaltung, der  Provinzen  und  Departements. 

C.  In  Betreff  anderer  juristischer  Personen. 

1.  Ermächtigung  für  dieselben,  aufforstungsbedürftiges  Land  zu 
•erwerben  und  Gewährung  von  Erleichterungen  zu  diesem  Zweck: 

2.  Verschmelzung  solcher  Grundstücke  mit  dem  Eigentum  der 
juristischen  Personen  öffentlich-rechtlichen  Charakters,  Überweisung 
solcher  Objekte  an  das  staatliche  Forstregime  und  nötigenfalls  Fort- 
setzung des  Aufforstungszwanges. 

J).  In  Betreff  des  Privatbesitzes. 
1.  Ankauf  (behufs  der  Aufforstung)  von  solchen  Üdflächen,  deren 
Bewaldung  besonders  dringend   und  im  öffentlichen  Interesse  geboten 
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erscheint,  für  den  Unternehmer  aber  mit  einem  außerordentlichen 
Kosten  aufwände  verbunden  ist,  durch  den  Staat  und  andere  juristische 
Personen; 

2.  Ermächtigung  und  Begünstigung,  unter  Umständen  Verpflichtung 
gewisser  juristischer  Personen,  einen  Teil  ihres  verfügbaren  Kapitals 
dem  Ankauf  aufforstangsbedürftiger  Odflächen  zuzuwenden; 

3.  Begründung  von  einem  besonderen  Dienste  zu  unterstellenden 
Schutzgebieten,  in  denen  die  Eigentümer  vun  Ödland  zur  Aufforstung 
zu  verhalten  wären,  wogegen  der  Staat  solche  Unternehmungen  zu  sub- 
ventionieren und  die  Verpflichteten  zu  entschädigen  hätte; 

4.  Popularisierung  forstlicher  Fragen,  Pflege  der  Liebe  für  Bauin 
und  Wald:  Theoretischer  und  namentlich  praktischer  Unterricht  in  der 
Forstwirtschaft  in  allen  Lehranstalten  und  in  den  Kasernen:  Veranstal- 
tung von  Wanderlebrvorträgen  im  Walde  durch  die  staatlichen  Forst- 
beamten:  Aueiferung  dieser  Organe,  »ich  den  Privaten  behufs  Erteilung 
von  Ratschlügen  und  behufs  praktischer  Anleitung  bei  Aufforstungen  zur 
Verfügung  zu  stellen;  Errichtung  von  Auskunftsstellen  am  Sitze  der 
Vereine  und  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Staatsanstalten;  Schaffung 
forstlicher  Bibliotheken:  Förderung  des  Vereinswe.<ens:  Forstschulen: 
Verallgemeinerung  der  sogenannten  Banmfeste:  Pflanzung  von  Gedenk- 
bäunien:  Verteilung  von  Prämien,  Medaillen  und  anderen  Auerkennungs- 
zriehen  an  Personen,  welche  sich  um  das  Aufforstungswesen  wie  immer 
verdient  gemacht  haben; 

ö.  Begründung  von  Verbänden  zur  Aufforstung  von  Ödland,  wobei 
besondeis  solche  zu  empfehlen  sind,  die  nicht  Spekulationszwecke  ver- 
folgen und  dauernden  Bestand  erwarten  lassen: 

6.  Organisation  des  forstwirtschaftlichen  Kreditwesens: 

7.  Steuerermäßigung  für  das  Waldland  überhaupt,  Steuerbefreiung 
und  Gebülirenerleichterung  für  neu  aufzuforstende  Grundstücke : 

8.  Unterstützung  jener  Grundbesitzer,  welche  ein  ihnen  gehöriges 
Ödland  aufforsten,  durch  Geld  und  unentgeltliche  Verabfolgung  von 
Sämereien  und  Pflanzen; 

9.  Begründung  von  Verbänden  /.wischen  Eigentümern  von  beholzten 
und  öden  Grundstücken,  welch  letztere  mit  Hilfe  von  alljährlich  auf 
die  Holzernte  zu  erhebenden  Vorschüssen  aufgeforstet  werden  sollen: 
Ausgaben  von  mobilen  Werten  (Pfandbriefen?),  entsprechend  dem  Werte 
des  der  Gesellschaft  gehörigen  Grundbesitzes,  der  auf  diese  Art  jedem 
Anlaß  zur  Zerstückelung  und  Veräußerung  entzogen  wäre. 

Rapport  3:  Kchoiscment  des  friches:  moyens  de  le  favoriser. 
a)  lJösulutioiis  du  rnpport  Parde: 
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Sektion  VIII. 

1°  L'utilite  du  reboisement  des  friches  est  indiscutable  et, 
aujourd'hui,  indiscutee; 

11°  Les  inoyens  propres  a  favoriser  lextension  du  boisement  des 
friches  sunt  les  suivants: 

A.  En  ce  qui  concerne  l'Etat: 

Achat,  pour  les  repeupler,  des  friches  dont  le  reboisement  uffre  le 
plus  d'urgence,  le  plus  d'utilite  au  point  de  vue  de  Pinteret  public  et  se 
presente  daus  les  couditions  les  plus  onereuses  pour  celui  qui  l'entre- 
prend  (torrents,  dunes.  .  .  .); 

B.  En  ce  qui  concerne  les  coinraunnes  et  autres  personnes  inorales 
administratives: 

1°  Soumissiun  obligatoire  au  regime  forestier  des  terres  incultes 
ausceptibles  d  etre  misos  eu  valeur  et,  au  besoin,  Obligation  de  les 
reboiser : 

2°  Emprunts,  forces  au  besoin,  a  longue  echeanee,  pour  l'obten- 
tion  des  capitaux  necessaires  aux  travaux  de  repeuplement; 

3U  Locations  emphytheotiques  des  friches,  a  charge,  pour  les 
preneurs,  de  les  rendre  buisees  ä  la  fin  du  bail: 

4°  Avance*  et  subventions  eonsenties  par  l'Etat  et  les  Provinees 
ou  Departements; 

0.  En  ee  qui  concerne  les  autres  personnes  murales: 

1°  Autorisation  donnee  et  facilites  aecordees  pour  Pacquisition  de 
terrains  incultes  a  reboiser: 

2°  Assimilation,  au  point  de  vue  de  la  proprictc  boisee  ou  a 
boiser,  aux  personnes  murales  administratives,  notamment  sonmission 
au  regime  forestier  et,  au  besoin,  reboisement  obligatoire; 

D.  En  ce  qui  concerne  les  partieuliers: 

1°  Achat  par  l'Etat  et  les  autres  personnes  murales,  en  vue  d'y 
installer  la  foret.  des  terrains  uns  duut  le  reboisement  est  le  plus  urgent, 
le  plus  utile  et,  en  memo  teinps,  le  plus  onereux  a  entreprendre: 

2°  Autorisation  et  facilites  accordees  et,  au  besoin,  Obligation 
faite  ä  certaiues  personnes  murales  d'afiecter  une  partie  de  leur  capitaux 
disponibles  a  Pacquisition  de  terrains  ä  reboiser: 

3°  Creation  de  perimetres  de  protection  soumis  a  un  regime 
special  et  dans  lesquels  les  proprictaires  de  terrains  incultes  seraient 
mis  en  demeure  de  les  re]>eupler,  ä  charge,  pour  l'Etat.  de  les  sub- 
ventionner, de  les  indemnisier: 

4°  Vulgarisation  des  questions  foresticres  et  developpement  de 
l'amour  des  arbres  et  des  Iuris:  enseignement  theorique  et  surtout  pra- 
tique  de  la  sylviculture   dans  toutes  les  mdes  et  ä  la  caserne;  visiten 
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de  forets  et  Conferences  organisees  par  les  agents  forestiers  de  TEtat ; 
invitatiun  faite  a  ces  agents  de  se  mettre  a  la  disposition  des  particu- 
liers  pour  les  conseiller  et  les  diriger  en  mattere  de  reboisement;  Orga- 
nisation d'offices  de  renseigneinents  au  siege  des  soci&es  et  des  insti- 
tutions  forestieres  ou  agricoles  ,creation  de  bibliotheques  forestieres: 
developpement  des  sociötes  scolaires  forestieres;  multiplication  des  fötes 
de  l'arbre;  plautation  d'arbres  eommömoratifs:  attribution  de  primes,  de 
mödailles  et  de  recompenses  diverses  aux  personnes  qui,  d'uoe  fa$ou 
quelconque,  ont  rendu  des  Services  signalis  ä  la  cause  du  reboisement 
des  friches; 

5°  Creation,  en  vue  de  la  mise  en  valeur  des  terrains  impro- 
ductifs,  d'associations  dont  les  plus  recommandables  sout  celles  qui  ne 
späculent  pas  et  presentent  de  la  stabilite'; 

6°  Organisation  du  credit  sylvicole: 

7°  Diminution  des  itnpöts  qui  affectent  la  propHete"  forestiere; 
exemptions  et  röductions  de  taxes,  consenties  aux  propriätaires  de  friches 
semees  ou  plantees  en  bois: 

8°  Secours  en  argent  et,  surtout,  delivrances  gratuites  de  graines 
et  de  plants  aceordes,  suivant  les  cas,  aux  particuliers  qui  se  proposent 
de  repeupler  les  terres  incultes  qu'ils  possedent; 

9°  Creation  d'associations  entre  proprietaires  de  bois  et  proprie- 
taires  de  friches,  celles-ci  devant  etre  reboisees  au  moyen  de  sommes 
prelevees  chaque  anne*e  sur  les  produits  des  bois,  et  transformation  en 
actions  mobileres  du  fonds  imraobilier  de  la  Societe,  soustrait  desormais 
a  toute  cau9e  de  morcellement  et  de  changemont. 

h)  Aus  dem  Referat  Perona: 

Es  liegt  im  allgemeinen  Iateresse  der  Forstkultur,  daß  die  staat- 
liche Aktion  zur  Aufforstung  der  Odländereien  durch  eine  rührige  Agi- 
tation der  Forstverwaltung,  der  öffentlichen  Schulen,  der  Wanderlehrer 
und  der  alpinen  Vereine  unterstützt  werde,  und  daß  die  Bildung  von 
Waldgenosseuschafteu  uicht  nur  zum  Zwecke  der  Aufforstung,  sondern 
auch  zucn  Zwecke  der  gemeinsamen  Bewirtschaftung  der  Privat  und 
Oemeindewälder  gefordert  werde. 

b)  Resolutions  du  rapport  Perona: 

11  est  dans  rintere't  general  de  la  culture  forcstiere  que  Paction  de 
l'Etat  en  vue  du  boisement  des  territuires  en  friche  soit  soutenue  par 
une  propagaude  active  de  Tadministration  forestiere,  des  eeoles  publique?, 
des  Conferenciers  et  maitres  aralmlants,  des  societes  alpines,  et  que  la 
f>»rination  d'associations  cooperatives  ayant  non  seulement  pour  but  Ic 
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boisement,  mais  aussi  l'exploitation  en  corumun  des  foröts  partieulieres 
et  cominunales,  soit  eneouragtSe  et  g^neralisee. 

c)  Aus  dem  Referat  Rubbia: 

Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  in  Wien  1907 
erklärt: 

Die  Erfahrungen,  welche  mit  der  Wiederbewaldung  des  Karstes 
in  Österreich  gemacht  und  die  nachhaltigen  Erfolge,  welche  hiebei  er- 
zielt wurden,  lassen  gewisse  leitende  Grundsätze  für  die  Durchführung 
solcher  Unternehmungen  erkennen,  und  zwar: 

1.  Die  Aufforstung  von  öder  verwahrlosten  Ländereien  i*t  mit 
grüßen  Vorteilen  für  die  materielle  Kultur  der  Menschen  verknüpft  und 
deshalb  überall  im  Wege  der  Gesetzgebung  zu  organisieren. 

2.  Derartige,  im  öffentlichen  Interesse  gebotene  Aufforstungen  sind 
mit  tunlichster  Entlastung  der  beteiligten  Grundbesitzer  auf  Kosten  des 
Staates  und  der  hieran  am  nächsten  beteiligten  Staatsteile  (Kronländer, 
Provinzen,  Departements  u.  s.  w.)  unter  der  Leitung  vollbefähigter 
Forsttechniker  durchzuführen. 

3.  Jedes  derartige  Aufforstungsunternehmen  ist  im  Zusammenhange 
mit  den  sonstigen  bodenwirtschaftlichen  Veihällnissen  der  Gegend  zu 
erfassen:  es  ist  alles  einzuleiten,  was  unter  diesem  Gesichtspunkte 
betrachtet,  die  Aufforstungen  fördern  und  ihren  Bestand  sicherstellen  kann. 

4.  Die  wieder  aufgeforsteten  Ländereien  sind  bis  zum  Eintritt 
regelmäßiger  Nutzungen  von  jeder  Steuerleistung  zu  befreien. 

5.  Auch  allen  sonstigen,  mit  der  Aufforstung  im  Zusammenhange 
stehenden  und  dieselbe  fördernden  Bodenverbesserungen  in  der  be- 
treffenden Gegend  (Punkt  3)  sind  ähnliche  zeitliche  Begünstigungen 
zuzuwenden. 

6.  Die  Technik  der  Aufforstungen  ist  durch  die  jeweiligen  ört- 
lichen Verhältnisse  so  stark  beeinflußt,  daß  sie  sich  der  Ableitung  von 
Generalregeln  entzieht.  Es  verdienen  jedoch  in  den  meisten  Fällen  die 
Vorteile  der  Pflanzung  vor  der  Saat  und  solche  Methoden  Beachtung, 
welche  sich  auf  deu  Wiederausschlag  etwa  vorhandeuer  Gehölze  gründen. 

c)  Rc'solutions  du  rapport  Rubbia: 

Le  VIII0  Oongrcs  international  d'  Agiieulture  tenu  a  Vienne  en 
1907  declare: 

Les  resultats  des  essais  eflectues  pour  le  reboisement  du  Carso 
en  Autriehe  et  les  succcs  Continus  qui  ont  ete  obtenus  dans  ces  Ope- 
rations, permettent  de  foriuuler  eertains  principes  directeurs  applicables 
aux  entrepris**-de  meine  nature,  savoir: 

48 
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1  Le  boisement  de  territoires  deserts  ou  tombes  dans  1'  abandon 
est  etroitement  lie  avec  de  grands  avantages  pour  la  condition  mate- 
rielle des  hommes,  et  en  consöquence,  il  doit  6lre  organise  partout  par 
voie  legislative. 

2°  Les  boisements  de  cette  nature,  etant  Operations  d'  interet 
public,  doivent  6tre  executes  avec  exoneration  dans  une  mesure  aussi 
large  que  possible  des  proprietaires  fonciers  y  participants,  de  plus, 
aux  frais  de  1'  Etat  ainsi  que  des  portions  de  1' Etat  les  plus  direc- 
tement  interessees,  telles  que  la  province,  le  d^parteinent  etc.,  enfin, 
sous  la  direction  de  forestiers  d'une  eapacite  technique  pleinement 
eprouv^e. 

3°  Toute  entreprise  de  boisement  semblable  doit  etro  concue  en 
connexion  avec  Tensemble  des  conditions  ecnomiques  et  agricoles  du  sol 
de  la  region;  il  y  a  lieu  de  favoriser  toute  aetion  quelconque  qui, 
partant  de  ce  point  de  vue,  concourt  a  des  boisements,  et  pareillement 
d' assurer  son  raaintien. 

4°  Les  territoires  reboisös  doivent  6tre  liberes  de  toute  charge 
fiscale,  et  cela  jusqu'au  moment  ou  se  produisent  des  rendements  reguliere. 

5°  II  doit  etre  attribue  des  faveurs  temporaires  analogues  aux 
autres  entreprises  quelcouques  de  la  region  interess^e  (3C  point  du 
prescnt  memoire)  en  tant  qu'elles  sont  en  connexion  avec  le  boisement 
ou  se  proposent  des  anieliorations  du  sol  qui  le  favorisent. 

6°  La  technique  du  boisement  est  tellement  diversifiee  par  la 
variete  des  conditions  locales  qu'elle  se  soustrait  ä  1'  application  de 
regles  generales.  Toutefois,  dans  le  plus  grand  nombre  des  cas,  il  Im- 
porte de  prendre  en  consideration  la  superiorite  des  plants  sur  1' ense- 
mencement  et  aussi  les  methodes  ayant  pour  base  la  regeneration  des 
boisements  qui  pourraient  avoir  existe. 

d)  Antrag  Dimitz: 

In  Erwägung,  daß  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  materiellen 
Kultur  den  Nutzholzbedarf  beständig  steigern:  in  der  ferneren  Erwägung , 
daß  die  Verhältnisse  Europas  im  allgemeinen  schon  deswegen  auf  die 
Zweckmäßigkeit  der  Erhaltung,  wenn  nicht  auf  eine  Vermehrung  des 
Waldstamles  hinweisen;  iu  der  Überzeugung  aber  auch,  daß  die  Auf- 
forstung von  Ödländern  geeignet  ist,  nicht  nur  die  gesamte  Boden- 
kultur, sondern  auch  die  allgemeine  Wohlfahrt  in  den  verschiedensten 
Richtungen  zu  fördern,  übermittelt  der  VIII.  Internationale  land- 
wirtschaftliche Kongreß  den  Regierungen  der  beteiligten  Staaten 
das  Erg^buis  seiner  einschlägigen  Verhandlungen  mit  der  Bitte,  die 
Aufforstung  von  Ödländereien  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  zu 
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fördern  und  insbesondere  alles  vorzukehren,  was  den  Wald  der  Hoch- 
lage  wieder  emporzubringen  vermag. 

Motion  Dimitz: 

En  consideration  de  ce  fait  que  les  progres  dans  le  douiaine  de  la 
civilisation  materielle  ont  pour  cousequetice  un  accruissement  constaut 
des  besoins  en  fait  de  bois  d'utilisation;  que  les  conditions  generales  de  la 
Situation  europ^enne  rendent  par  cela  ineme  manifeste  l'utilite  de  la 
conservation  des  effeetifs  territoriaux  forestiers  actuels,  sinon  de  leur 
augmentatioo  ;  mais  convaincu  egalement  que  le  boisement  de  territuires 
en  friche  est  de  nature  a  favoriser  nou  seulement  la  culture  du  sol 
dans  son  ensemble  et  sous  toutes  ses  formes,  mais  eucore  le  bien-6tre 
gdneral, 

le  VIII*  Oongres  international  d'Agrieulture  transmet  aux  gouver- 
nements  des  Etats  inteVesses  ä  la  question  le  re'sultat  de  ses  delibtlrations 
approfondies,  en  y  joignant  la  pritVre  de  favoriser  par  tous  les  moyens 
disponibles  le  boisement  des  territoires  eu  fliehe,  et  en  particulier,  de 
prendre  toutes  mesures  susceptibles  de  restituer  la  prosperite  ä  la  forßt 
des  re'gions  motitagneuses  elevees. 

Zu  Referat  4.  „Aufgaben  der  Versuchsanstalten  hinsichtlich  des 
Holztransportes  und  des  einschlägigen  Bauwesens". 

Beschlüsse: 

Die  VIII.  Sektion  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen 
Kongresses  spricht  sich  dahin  aus,  daß  die  Einleitung  von  wissen- 
schaftlichen Transport-  und  maschinentechnischen  Untersuchungen  für 
die  weitere  Entwicklung  der  For>twirt*chaft  von  größter  Bedeutung 
ist  uud  richtet  daher  an  die  Regierungen  die  Bitte,  in  einer  den 
speziellen  Verhältnissen  entsprechenden  Art  und  Weise  die  Durchführung 
solcher  Forschungen  einzuleiten. 

Als  Aufgaben  derselben,  welche  selbstverständlich  nach  den 
speziellen  Bedürfnissen  des  Landes  und  der  Produktion  zu  spezialisieren 
sein  werden,  sind  im  allgemeinen  folgende  zu  bezeichnen: 

1.  Die  Durchführung  von  Versuchen  und  die  Sammlung  von  Er- 
fahrungsdaten über  die  bautechnische  Ausführung  und  die  Betriebs- 
ergebnisse forsi lieber  Transportanstalt'-n,  über  die  Floßbarmachung  der 
Gewässer  und  über  Schiffahrtseinrichtungen,  soweit  letztere  für  den 
Holztransport  von  Wichtigkeit  sind. 

2.  Die  Sammlung  und  Publikation  von  Plänen  interessanter  forst- 
licher Bringungsanstalten,  besonders  auch  solcher,  welche  der  Auflassung 
und  Demolierung  anheim fallen. 
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'6.  Die  Durchführung  von  Untersuchungen  neu  auftauchender 
Transportmittel  und  Maschinen,  sowie  deren  Einrichtung  für  die  speziellen 
forstlichen  Bedürfnisse. 

4.  Prüfung  und  Förderung  neuer  Ideen  auf  dem  Gebiete  des  forst- 
lichen Transportwesens. 

5.  Diese  Anstalten  sollen  die  Aufgabe  haben,  über  Wunsch  un- 
entgeltliche Ratschlage  und  Gutachten  über  forstliche  Bringungsbauten 
abzugeben. 

6.  Diese  Anstalten  sollen  weiters  die  Aufgabe  haben,  Maschinen 
für  forstliche  Zwecke  über  Verlangen  unentgeltlich  zu  prüfen  und  zu 
untersuchen. 

7.  Es  möge  eine  internationale  Revue  ins  Leben  gerufen  werden, 
in  welcher  Übersichten  über  die  Resultate  der  durchgeführten  Arbeiten 
publiziert  werden. 

Rapport  4:  Role  des  statiuns  d'essais  au  point  de  vue  du  trans- 
port  du  bois  et  de  son  emploi  dans  les  constructions. 
Resolutions: 

La  VHIe  Section  du  VIII0  Congres  d'Agriculture  exprime  sa  con- 
victiun  que  Institution  de  recherches  et  enquetes  scientifiques  coneernaut 
la  techniquc  des  transports  et  des  machines  est  d'un  interet  primordial 
pour  le  developpement  de  l'econoinie  forestiere,  et  eile  invite  les  gouver- 
nements  ä  pourvoi r,  par  les  voies  et  nioyens  appropries  ä  la  diversite* 
des  situations,  a  la  mise  ä  execution  detudes  et  recherches  de  cette 
nature. 

La  destinatinn  de  ces  recherches,  qui  bien  entendu  seront  diver- 
siiiees  et  specialisees  selou  les  besoins  speeiaux  des  regions  et  selon 
leur  produetion,  se  formule  dans  son  ensemble  par  l^nnme'ration  des 
sept  points  suivants: 

1°  L'execution  d'essais  et  la  reunion  de  donneos  fournies  par  la 
j)ratique  se  rapportant  a  l'execution  de  travaux  de  construetion  technique 
et  les  resultats,  a  la  mise  en  fonetion  d'iustallations  pour  transports 
furestiers,  ä  la  mise  eu  flottabilite  des  eaux,  et  au  materiel  ainsi  qu'aux 
installations  de  la  navigation  en  tant  qu'elles  sont  de  quelque  importance 
pour  le  transport  des  bois: 

2°  La  reunion  et  la  publication  de  plans  d'installations  de  trans- 
ports forestiers,  eu  particulier  de  ceux  dont  l'abandon  ou  la  demolition 
sunt  resolues: 

3°  L'execution  de  recherches  et  experimentations  concernant  toutes 
machines  on  movens  de  transport  nouvellement  crees,  et  leur  Adaptation 

aux  bes(»in.s  particuliers  des  transports  forestiers: 
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4  L'exanien  de  toutes  idees  nouvelles  concernant  les  transports 
forestiers  et,  s'il  y  a  Heu,  encouragement  et  g^neralisation  de  ces  idees; 

5°  Les  etablissements  d'essais  auront  d'autre  part  pour  mission 
de  fournir,  snr  desir  exprime,  des  conseils  et  des  eonsultations  sur  les 
constructions  relatives  au  traDSport  forestier,  et  eela  gratuitement. 

6  Les  etablissement  d'essais  auront  de  plus  pour  mission,  sur 
desir  exprime',  dexamiuer,  etudier  et  mettre  ä  l'essai  les  machines 
d'utilisation  ibrestiere,  et  eela  gratuitement. 

7  II  est  exprime  le  voeu  qu'une  revue  internationale  soit  cretse, 
dont  le  röle  consisterait  ä  publier  des  apercus  des  resultats  de  tous  les 
travaux  effectucs. 

Zum  Referat  5:  „Maßnahmen  gegen  die  Ausbreitung  von  Ilütten- 
rauchschäden  im  Walde." 

Beschluß  nach  dem  Antrage  Reuß: 

1.  Es  ist  Sorge  zu  tragen,  daß  der  W  aldbesitzer  in  sicherer  Weise 
Nachricht  erhält,  wenn  die  Genehmigung  einer  Rauchanlage  in  der 
Nachbarschaft  seines  Waldes  beautragt  wird. 

2.  Zur  Beseitigung  des  Mangels  an  Sachkenntnis  in  Hüttenrauch- 
angelegenheiten  ist  an  geeigneten  Iloehschuleii  ein  Lehrstuhl  für  Hütten- 
rauchkunde zu  errichten,  damit  Gelegenheit  geboten  ist,  Sachverständige 
und  Gewerbeaufsiehtsbeamte  im  Erkennen  und  Beurteilen  der  Rauch- 
schäden und  der  dagegen  anzuwendenden  Mittel  besser  auszubilden 
als  bisher. 

3.  Die  Gewerbeaufsichtsbeaniten  sind  anzuweisen,  die  gesetzlichen 
Vorschriften  mehr  denn  bisher  zu  Gunsten  einer  Vermeidung  oder  Ver- 
minderung von  Rauchschäden  in  Wäldern  in  Anwendung  zu  bringen. 

4.  Es  ist  eine  gesetzliche  Vorschrift  zu  erlassen,  nach  welcher  da, 
wo  mehrere  oder  viele  Fabriken  vereinigt  liegen,  zwangsweise  Schaden- 
ersatzgenossenschaften  zu  bilden  sind,  welche  die  gemeinsamen  ange- 
richteten Schäden  gemeinsam  ersetzen,  und  denen  es  überlassen  bleibt, 
das  Anteilverhältnis  der  einzelnen  Schädiger  unter  sich  oder  durch 
richterlichen  Spruch  festzustellen. 

5.  Es  ist  zu  erwägen,  ob  und  durch  welche  Mittel  der  Verbrauch 
an  Mineralkohle  vermindert  und  wie  die  Anlagen  zur  Verdichtung 
schädlicher  Säuren  gefördert  weiden  können. 

In  Erwägung,  daß  bei  der  gewaltigen  Zunahme  der  aus  Kohlen 
und  anderen  Stoffen  in  die  Luft  entweichenden  schädlichen  Säure  eine 
ausgedehnte  Schädigung  umfangreicher  Wahlgebiete  zu  befürchten  ist, 
richtet  der  in  Wien  tagende  VIII.  internationale  landwirischnftiche  Kongreß 
an  die  Regierung  das  Ersuchen,  in  geeigneter  Weise  auf  Einschränkung 
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und  Beseitigung  der  Hauchschäden  in  Wäldern  Bedacht  zu  nehmen, 
und  Oberreicht  ihr  die  in  dieser  Angelegenheit  geführten  Kongreßver- 
handlungen  zur  Kenntnisnahme. 

Rapport  5:  Mesures  propres  ä  prevenier  les  degdts  des  fum^es 
industrielles. 

Resolution  du  rapport  Reuss: 

1°  II  doit  Etre  pourvu  ä  ce  que  le  propri&aire  d'une  foret  soit  exac- 
tement  renseigne*  lorsque  1'autorisation  d'un  etablissement  engendrant  de 
la  fumee  est  conceddc  dans  le  voisinage  de  sa  foret. 

2°  Pour  reniedier  au  defaut  de  connaissances  sur  tout  ce  qui  con- 
ceroe  les  funuSes  d'usines,  il  faut,  dans  les  öcoles  supErieures  faire  des 
lecons  ä  ce  sujet,  afin  que  les  experts  et  les  employes  prdposes  ä  la 
surveillance  des  usines  sachent  mieux  qu'auparavant  reconnaitre  et 
appretier  les  dögäts  causes  par  la  furnde,  ainsique  les  moyens  d'y 
remedier. 

3°  Les  employes  preposes  ä  la  surveillance  des  Etablissements 
industriels  doivent  Stre  iustruits  ä  se  servir  plus  qu'auparavant  des 
dispositions  legales  pour  eviter  ou  diminuer  les  dommages  causes  par 
la  fuinEe  aux  peuplemcnts  forestiers. 

4°  II  doit  etre  edicte  des  prespriptions  legales  obligeant,  lä  oü 
plusieurs  fabriques  se  trouvent  rEunies,  ä  fornier  des  associations  coopE- 
ratives  d'indemnisation,  associations  qui  repareront  en  commun  les 
dommages  causes  en  commun  et  qui  se  chargeront  d'etablir,  soit  entre 
elles,  soit  par  arbitrage  judiciaire,  la  part  propoitionelle  de  chacun  de 
ceux  qui  ont  cause"  le  dommage. 

5  II  faut  examiner  attentivement  si  et  par  quels  moyens  on 
pourrait  diminner  la  consoraroation  du  charbon  mindral  et  comment  on 
pourrait  amener  les  usines  ä  condenser  les  acides  nuisibles. 

Oomme  conclusion,  je  propose  la  resolution  suivante : 

„Etant  donne  Taccroissement  considerable  des  acides  nuisibles 
repandus  dans  l'air  par  le  charbon  et  les  autres  matieres,  il  est  ä 
craindre  que  les  forets  environnantes  ue  subissent  des  dommages  de 
plus  en  plus  Etendus:  en  conseqneoce,  le  VIII0  Congres  international 
d'agriculture  siegcant  ä  Vienne  prie  le  gouvernement  de  veiller,  de  la 
facon  qui  conrieut  le  mieux,  ä  la  limitation  et  ä  la  disparition  des 
dommages  causes  aux  forßts  par  les  fumees,  et  lui  soumet,  afin  qu'il 
en  prenne  connaisance,  les  de"liberations  du  Congres  sur  la  matiere. 

Zum  Referat  6:  „Welche  Maßnahmen  wären  geeignet,  größeren 
Insektensehäden  im  Walde  vorzubeugen  und  deren  Ausbreitung  zu  ver- 
hindern ?L* 
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Resolution  Dr.  Eckstein: 

1.  Insektenkalamitäten  entstehen  in  der  Regel  autochthon  infolge 
günstiger  Umstände. 

2.  Diese  Umstände  liegen  zum  Teil  im  Machtbereich  des  Menschen, 
zum  Teil  ist  der  Einfluß  des  letzteren  ausgeschaltet. 

3.  Maßnahmen  zur  Vorbeugung  und  zur  Verhinderug  weiterer 
Ausbreitung  sind  solche:  a)  des  forstlichen  Betriebes;  b)  des  besonderen 
Forstschutzes,  welcher  ausgeübt  wird  durch:  1.  Beachtung,  2.  Beob- 
achtung, 3.  Untersuchung.  4.  Anzustreben  ist  der  Ausbau  a)  einer  mög- 
lichst rasch  fertiggestellten  Statistik  und  der  sofortigen  Bekanntgabe 
gemachter  Erfahrungen;  b)  der  Auskunfts-  und  Ratserteilung;  der 
vertierteren  Behandlung  der  Insektensachen  auf  forstlichen  Versammlungen 
und  Kongressen. 

Rapport  6:  Quelles  mesures  seraient  les  plus  efficaces,  pour  pre- 
venir  le  dommage  porte  aux  bois  par  les  insectes  et  pour  en  empßcher 
Textension? 

Resolution  Eckstein: 

1°  Les  invasions  d'insectes  sont  en  general  de  provenance  autoch- 
toue.  et  se  produisent  par  le  fait  de  circonstances  les  favorisant. 

2  Oes  circonstances  sont  en  partie  sous  la  dependauce  de 
Thoinme ;  en  partie,  elles  echappent  ä  son  influence. 

3"  Les  mesures  propres  soit  ä  prevenir  le  flöau,  soit  k  arrßter 
son  extension  se  rapportent : 

a)  ä  la  bonne  exploitatiou  de  la  foret, 

b)  ä  une  protection  speciale  de  la  foret,  qui  a'exeree  par: 

1°  l'attention  accordee  a  l'importance  de  la  question, 
2°  l'observation, 
3°  Tinvestigation, 
4'  II  faut  d'autre  part  s'appliquer  a: 

&)  «Hablir  une  statistique  aussi  prompte  et  complete  que  possible, 
et  ä  faire  connaftre  iumiediatement  les  re*sultats  acquis  et  les  consta- 
tions  faites; 

b)  ä  communiquer  tous  renseignements  et  conseils  utiles; 

c)  ä  consacrer,  dans  les  r^unions  de  professionnels  forestiers 
ainsi  que  dans  les  Congres,  un  soin  plus  approfondi  a  IVtude  de  la 
question  des  insectes. 

Resolution  Prof.  Wachtl: 

Die  forstliche  Sektion  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaft- 
lichen Kongresses  in  Wien  spricht  ihre  Meinung  dahin  aus,  daß 
eine  naturgemäße    Waldbehandlung,  also  zweckdienliche  Maßnahmen 
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auf  dem  Gebiete  der  Bestaudesbegrüudung  und  der  Bestandespflege  iu 
Verbindung  mit  einer  entsprechenden  Forstbetriebseinrichtung,  die  Ent- 
stehung und  implicite  auch  die  Ausbreitung  größerer  Insekteukalarai- 
täten  umso  sicherer  hintanzuhalten  vermag,  je  allgemeiner  die  darauf 
abzielenden  Maßnahmen  zur  Durchführung  gelangen. 
Resolution  Wacht  1: 

La  Section  de  sylviculture  du  VIII'"-  Congres  international  d'agri- 
culture  de  Vienne  exprime  sa  conviction  qu'un  traitement  bien 
entendu  applique  soit  ä  la  creation,  soit  au  soin  des  peuplements.  et 
qu'un  Systeme  d'exploitation  convenable  eompletant  Taction  de  ces 
mesures  intelligemment  choisies,  coustitueraient  uu  nioyen  preventif 
contre  la  formation  des  invasions  d'insectes  ainsi  que  contre  Textenaiuu 
du  fMau,  et  que  l'effet  serait  d'autaut  plus  sür  que  les  mesures  prises 
seraient  plus  generales. 

Zum  Referat  7:  „Neue Ziele  und  Methoden  der  Fursteinriehtuug.u 

Beschlüsse : 

a)  Nach  Antrag  de  Gails: 

Der  Forsttechniker,  welcher  mit  der  Hinrichtung  oder  Revi.sion 
eines  Forstbetriebes  betraut  wird,  halte  sich  frei  von  jeder  vorgefaßten 
Meinung  oder  Schulrichtung. 

Nur  das  gründlichste  Studium  des  gegebenen  Forstes  soll  ilin  bei 
der  Wahl  der  anzuwendenden  Methode  beeinflussen  und  leiten. 

Hat  die  bisherige  Methode  befriedigende  Erfolge  aufzuweisen  so 
ist  sie  beizubehalten.  Die  Kontinuität  ist  ein  wesentliches  Erfordernis 
in  der  Bewirtschaftung  der  Forste. 

Überhaupt  soll  die  Einrichtung  des  Forstes  so  erfolgen,  daß  man 
jedem  Bestände  die  ihm  eben  am  besten  zusagende  Behandlung  augedeihen 
lassen  kann  und  ihn  so  dem  Nutzungsalter  unter  den  günstigsten  Be- 
dingungen entgegenführt. 

Rapport  7:  Nouvelles  teudanecs  et  methodes  dans  l'amenageiuent 
des  forets. 

a)  D'apres  la  mution  de  Gail: 

Le  foreslier  charge  de  proceder  a  l  amenagemeot  ou  a  la  revisiuu 
de  Tameuagement  d'une  foret  doit  se  garder  de  toute  id^e  preconeue, 
de  tout  parti  pris. 

Seuie,  Tetude  approtondie  de  la  foret  doit  l'iuspiier  et  le  guider 
dans  le  choix  de  la  nn-thode  ä  employer. 

Si  Tancien  amenagement  a  domir  des  ivsultats  satisfaisaut«.  il 
faut  le  cunserver:  la  mntinuite  est  un  point  capital  dans  le  traitement 
d'une  loivt. 
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En  tont  etat  de  cause,  ramenageraent  d'une  i'oret  doit  etre  etabli 
de  teile  maniere  qu'il  permette  d'appliquer  aux  peupleraents  de  toutes 
les  parties  de  la  foret  le  traitenient  qui  leur  eonvient  le  mieux  et  de 
les  inener  ainsi  dans  les  conditions  les  plus  favorables  jusqu'ä  leur 
terme  d'exploitabilite. 

b)  Nach  Antrag  Kopezkys: 

Die  Lehre  der  Forsteinrichtung  ist  als  eine  Disziplin  der  natio- 
nalen Ökonomie  zu  betrachten.  Als  solche  hat  sie  in  ihren  theoretischen 
und  praktischen  Zielen  unter  Wahrung  des  Ertragsstandpunktes  für  das 
zu  bewirtschaftende  Objekt  dem  jeweiligen  Zustande  der  Volkswirtschaft 
Rechnung  zu  tragen. 

Mit  dem  Wechsel  der  sozialen  Formen  des  menschlichen  Zu- 
sammenlebens ändern  sich  auch  die  Ziele  der  Forsteinrichtung,  welche 
ebeoso  wie  erstere  rhythmische  Erscheinungen  aufweisen  werden. 

b)  D'apres  la  motion  Kopezky: 

La  science  de  l'amenagenient  doit  etre  consideree  eomme  une 
sectiou  de  l'Economie  politique. 

A  ce  titre  eile  a,  dans  ses  buts  theoriques  et  pratiques,  sous 
reserve  du  point  de  vue  rendement,  a  tenir  compte  pour  l'objet  ä  ad- 
rainistrer,  de  Petat  aetuel  de  1'Economie  politique. 

Avec  la  transformation  des  fortues  sociales  de  riiumanite  se 
transforment  aussi  les  buts  de  ramenngemeut  des  forets  qui  accu- 
seront,  comme  les  premieres.  des  mouvements  et  des  phenomenes 
rhythmiques. 

c)  Nach  Antrag  v.  G  »Ittenbergs: 

1.  In  der  Forstwirtschaft  ist.  wie  in  jeder  anderen  Wirtschaft,  der 
finanzielle  Erfolg  nach  dem  Verhältnisse  zwischen  dem  Ertrag  und  dem 
in  der  Wirtschaft  tätigen  Produktionskapital  zu  beurteilen.  Das  Kenta- 
bilitätsprinzip  muß  daher  auch  in  der  Forstwirtschaft  als  fflr  die  Wirt- 
schaftseinrichtung maßgebend  anerkannt  werden. 

2.  Die  Forsteinrichtung  hat  die  Aufgabe,  deu  gegebenen  Wald- 
bodeu  und  die  darauf  vorhandenen  Bestände  möglichst  vorteilhaft  zu 
benützen,  somit  die  Wirtschaft  derart  zu  ordnen,  daß  damit  bei  mög- 
lichst hoher  Waldrente  eine  entsprechende  Verzinsung  des  aus  Bodeu 
und  Holzvorrat  bestehenden  Waldkapitals  erreicht  wird. 

3.  Als  die  den  obigen  Grundsätzen  entsprechende  Methode  der 
Forsteinrichtung  muß  jene  einer  möglichst  freien  Bestandeswirtschaft 
bezeichnet  werdeu.  Die  Aufstellung  des  Nutzungsplanes  soll  jedoch  in 
der  Kegel,  namentlich  bei  größeren  oder  bezüglich  der  Nachhaltigkeit 
mehr  gebundenen  Forstbetrieben,  nicht  nur  auf  den  allernächst  liegenden 
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Zeitraum  (auf  das  nächste  Jahrzehnt)  beschränkt,  sondern  über  diesen 
je  nach  Bedarf  hinaus  auf  ein  oder  mehrere  Jahrzehnte  erstreckt  werden, 
um  daraus  die  in  den  nächstfolgenden  Zeiträumen  zu  erwartenden 
Nutzungen  sowie  auch  die  geplante  Hiebsorduung  ersehen  zu  können. 

4.  Bei  der  Aufstellung  des  Wirtschaftsplanes  sind  die  gegebenen 
Bestandesverhältnisse  nach  Holzart,  Bestandesform,  Altersklassenver- 
hältnis etc.  möglichst  zu  berücksichtigen;  die  Herstellung  eines  soge- 
nannten Normalstandes  für  die  Zuknnft  hat  dagegen  in  zweite  Linie  zu 
treten  und  ist  insbesondere  bezüglich  der  normalen  Bestandesordnung 
auf  das  zur  Sicherung  der  Bestände  unbedingt  Notwendige  zu  be- 
schränken. 

5.  Die  Ausführung  der  Forsteinrichtuogeu  und  Evidenzhaltung  soll 
sowohl  im  Walde  als  in  den  Schriften  und  Karten  tunlichst  einfach, 
mit  Vermeidung  jeder  Schablone  und  Beschränkung  auf  das  jeweils 
Notwendige  nnd  Zweckmäßige  gehalten  sein. 

D'aprcs  la  motion  de  Guttenberg: 

V  Dans  l'exploitation  forestiere,  comme  dans  les  autres,  le  re- 
sultat  nuancier  doit  s'övalner  d'apres  la  relation  qui  existe  entre  le 
rendement  et  le  capital  producteur  effectif.  Le  principe  du  revenu 
doit  donc  6tre  aussi  adopte"  dans  l'exploitation  forestiere  comme  regle 
de  l'anieuagement. 

2°  L'ameuageraent  des  fordts  a  la  mission  d'utiliser  du  mieux 
qu'il  est  possible  le  sol  forestier  donn^  et  les  peuplements  qu'il  stipporte, 
et  d'ordonner  en  meme  temps  l'exploitation  de  teile  sorte  qu'on  obtienoe 
du  capital  forestier  (sol  et  superficie)  un  interet  correspondant  k  la 
plus  grande  rente  possible. 

3°  La  methode  d'ameuagement  con forme  aux  principes  ci-dessus 
est  l'exploitation  par  peuplements  aussi  libre  que  possible.  Pourtant, 
en  gene>al,  surtout  pour  les  exploitations  considerables  on  plus  astreintes 
ä  un  rendement  soutenu,  le  plan  special  d'exploitation  ne  doit  pas  se 
liiniter  seulement  ä  la  p«$riode  la  plus  rapprochöe  (ä  la  prochaine 
d^eade).  mais  s'etendre  a  une  ou  plusieurs  autres  decennies,  afin  de 
puuvoir  juger  de  l'ordre  adopte  pour  les  conpes  et  des  produits  ä 
attendre  dans  les  periodes  suivantes. 

4C  Pour  la  confection  du  plan  d'exploitation,  il  laut  envisager 
surtout  les  caracteres  des  peuplements,  tels  que  la  nature  des  essences, 
la  forme  du  peuplement,  le  rapport  des  classes  d'age.  etc. 

L'iiistauraüon,  pour  l'avenir,  de  ce  qu'on  appelle  un  6tat  normal, 
ne  doit   venir  qu'en  seronde  ligne  et  doit  se  liiniter.  notamment  en 
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ce  qui  concerne  la  disposition  nurmale  des  peuplements,  ä  ce  qui  est 
strietement  nöcessaire  pour  leur  securite\ 

5°  L'ex^cution  des  amönagements,  de  m&ue  qne  la  tenne  ä  jour, 
doivent  etre  aussi  simples  que  possible,  en  foröt  comme  dans  les  rapports 
et  sur  les  plans,  en  «ivitaut  tonte  routine  et  en  se  limitant  ä  ce  qui 
est  necessaire  et  pratique. 

Zum  Referat  8:  „Grundlagen  einer  gerechten  Besteuerung  des 
Waldlandes.0 

Beschluß : 

Eine  einheitliche  internationale  Regelung  der  Waldbesteuernng 
bleibt  ausgeschlossen,  da  für  diese  Besteuerung  die  territorialen  Ver- 
hältnisse Yon  ausschlaggebender  Bedeutung  sind. 

Bezüglich  der  allgemeinen  progressiven  Einkommensteuer  ist  die 
Einhaltung  folgender  Gesichtspunkte  wünschenswert: 

1.  1.  Das  Einkommen  aus  außergewöhnlichen  Waldnutzungen  soll 
dann  steuerfrei  bleiben,  wenn  dieselben  durch  Naturereignisse  veranlaßt 
worden  sind,  u.  zw.  auch  beim  aussetzenden  Betriebe. 

2.  Das  Einkommen  aus  Waldungen,  welche  im  aussetzenden 
Betriebe  bewirtschaftet  werden,  soll  getrennt  von  dem  übrigen  Ein- 
kommen des  Steuerpflichtigen  besteuert  werden. 

3.  Die  Steuer  soll  nur  von  dem  wirklich  erzielten,  nicht  von 
einem  in  Zukunft  zu  erwartenden  Einkommeu  entrichtet  werden. 

4.  Die  Kosten  für  die  Neuaufforstuugen  von  bisher  unbewaldeten 
Flachen  sollen  von  dem  steuerpflichtigen  Einkommen  des  Aufforstenden 
in  Abzug  gebracht  werden. 

II.  Für  jene  Staaten,  welche  die  Grundsteuer  noch  ferner  beizu- 
behalten beabsichtigen,  empliehlt  es  sich,  Maßnahmen  zu  treffen,  durch 
welche  die  Starrheit  der  Grundsteuer  möglichst  beseitigt,  eine  den 
Verhältnisse  entsprechende  Ermittlung  des  Reinertrages  bewerkstelligt, 
ferner  eine  Begünstigung  der  Schutzwälder,  eine  Regelung  der  Steuer- 
freiheit bei  Elementarereignissen  erzielt  würde. 

Rapport  8:  Bases  d'une  imposition  equitable  de  la  propridte"  bois^e. 
Resolution: 

Une   reglementation  internationale  de  Timposition  h'scale  de  la 
oret  doit  etre  consideree  comme  irrealisable,  etant  donne"  que  les  con- 
ditions  territoriales  devant  servir  de  base  ä  cette  imposition  qui  döpend 
d'elles  en  premiere  ligne,  sont  d'une  diversite  eicluant  toute  uniformite* 
d'e>aluation. 

En  ce  qui  concerne  l'impöt  progressif  generul  sur  le  rendement, 
il  est  d«5sirable  qu'on  observe  les  prineipes  ci-dessous  e^nonces: 
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I.  —  1  Le  revenu  provenant  de  l'exploitation  anormal  autrement 
dit  du  rendement  non  regulier  d'un  territoire  forestier  doit  rester  exempt 
d'impöt  quand  il  a  ete  d^termine  par  des  neeessites  ou  causes  accid en- 
telies dues  aux  phenomenes  d'ordre  uaturel,  et  pareillement  qnand 
l'exploitation  est  intermittente. 

2J  Le  revenu  provenant  de  forets  soumises  au  traitement  de  l'ex- 
ploitation intermittente,  doit  etre  impose  a  part  et  non  pas  avec  le  reste 
du  revenu  du  contribuable. 

3°  L'impot  doit  atteindre  seulement  et  exclusivement  le  revenu 
effectiveuient  obtenu,  et  non  pas  le  revenu  n  obtcnir  dans  Taveuir 

4°  Les  frais  necessites  par  le  boiseraent  de  superficies  non  encore 
boisees  doivent  etre  portes  en  eompte  et  deduits  du  revenu  imposable 
du  forestier  proc&lant  au  boisement. 

II.  En  ce  qui  eoncerne  les  Etats  disposes  ä  niaiatenir  ulterieure- 
ment  Vinipot  foncier.  il  est  reeommandable  que  des  mesures  soient 
prises,  dunt  l'effet  serait  d'eliminer  dans  la  mesure  du  possible  le  carae- 
tere  de  rigidite  de  l'impot  foneier,  de  rendre  effectuable  une  determi- 
nation  du  rendement  correspondant  ä  la  Situation  reelle,  et  enfin 
d'assurer  un  traitement  de  faveur  aux  forets  d'utilite  generale  en  vertu 
de  leur  action  de  protection,  ainsi  que  la  reglemcntation  de  Vexonera- 
tion  totale  en  cas  de  catastrophes  dues  aux  Clements. 

Zum  Referate  9.  „Gesetzliche  Vorkehrungen  betreffend  den 
Schutz  der  natürlichen  Landschaft  und  die  Erhaltung  der  Naturdenk- 
mäler." 

Beschlüsse:  a)  nach  dem  Antrage  Dimitz: 

1.  Der  gewaltige  Aufschwung  der  materiellen  Kultur  des  vorigen 
Jahrhunderts  hat  empfindliche  Störungen  im  Naturhaushalt  verursacht. 
Die  Regierungen  sind  berufen,  vermittelnd  in  diesen  Konflikt  ein- 
zugreifen. 

2.  Der  Schutz  der  natürlichen  Landschaft  und  die  Erhaltung  der 
Naturdenkmäler  sind  unter  diesem  Gesichtspunkt  Angelegenheiten  von 
öffentlichem  Interesse  und  bedürfen  des  Einschreitens  der  Staatsver- 
waltung. 

3.  Auf  welche  Weise  dieser  Schutz  (2)  auszuüben  sei.  ist  Sache 
der  einzelnen  Staaten.  Als  nächste  und  dringendste  Maßregel  empfiehlt 
sich  dort,  wo  noch  keine  Vorsoige  dieser  Art  getroffen  ist  die  Errichtung 
von  Zentralstellen  für  Naturdenkmalpflege. 

4.  Aus  ihren  Erfahrungen  würde  sich  im  Laufe  der  Zeit  abnehmen 
lassen,  ob  und  inwieweit  zur  Sicherung  des  Zweckes  gesetzliche  Vor- 
kehrungen geboten  erscheinen. 
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5.  Die  besonderen  Beziehungen  der  Forstwirtschaft  zu  diesen 
Angelegenheiten  lassen  es  wünschenswert  erscheinen,  daß  der  forstliche 
Unten icht  in  allen  seinen  Stufen  auf  den  Naturdenkmalschutz  Bedacht 
nehme  und  daß  in  erster  Linie  die  Hochschulen  Vorlesungen  über 
Forstfisthetik  in  ihren  Studienplan  aufnahmen. 

6.  Von  der  Verwaltung  der  Staats-  und  Korporationsforste  ist  zu 
erwarten,  daß  sie,  in  Erfüllung  einer  moralischen  Pflicht,  dem  Schutz 
der  natürlichen  Laudschaft  und  der  Erhaltung  der  Naturdenkmäler  volle 
Sorgfalt  zuwenden  und  insbesondere  mit  der  Widmung  von  Reserven 
ursprünglicher  Waldbestände  vorbildlich  voranschreiten  werden. 

7.  Sehr  erwägenswert  ist  die  Frage,  ob  es  nicht  dem  Zweck 
besser  entspräche,  die  in  Rede  stehenden  Angelegenheiten  der  Zentral- 
stellen für  Urproduktion  (statt  jenen  für  Kultus)  zuzuweisen,  sowie  die 
Frage,  ob  den  Denkmalpflegen!  nicht  eine  gewisse  Ingerenz  bei  Be- 
gründung von  Unternehmungen  einzuräumen  wäre,  welche  geeignet  sind, 
den  Charakter  der  Landschaft  erheblich  zu  verändern  und  tiefere 
Störungen  im  Naturhaushalt  zu  bewirken  (Ausnützung  von  Wasserkräften 
zur  Gewinnung  von  elektrischer  Euergie  u.  dgl.). 

Rapport  9:  Mesures  legislatives  tendant  ä  la  protection  des  pay- 
sages  et  ä  la  conservation  des  beantes  naturelles. 
Resolutions: 

a)  D'apres  la  motion  Dimitz: 

V  Le  puissant  essor  de  la  civilisation  et  de  l'industrie  du  siecle 
precedent  a  cause  d'importants  bouleversements  dans  l'eeonomie  et  la 
physionomie  de  la  nature.  Les  gouvernements  sont  appeles  ä  intervenir 
comme  mediateurs  dans  ce  conflit. 

2  La  protection  des  paysages  et  la  conservation  des  inonuiuents 
naturels  sont,  ä  ce  point  de  vue,  des  choses  d'interet  public  et  eiigent 
l'intervention  des  administrations  d'Etat. 

3°  Les  modalites  purtieulieres  de  cette  protection,  sont  de  la  com- 
petence  de  chacun  des  gouvernemeuts.  La  ou  on  ne  s'est  pas  encore 
preoccupe  de  cette  questiou,  la  tnesure  la  plus  urgente  est  de  constituer 
des  bureaux  centraux  charges  du  suin  de  ces  monuments. 

4°  D'apres  leurs  observations,  on  determinerait  dans  la  suite  si  et 
dans  quelle  mesure  des  dispositions  legales  sont  neeessaires  pour 
arriver  sürement  au  but. 

ö  Les  rapports  de  l'exploitution  forestiere  avec  le  sujet  eu  que- 
stion  font  apparaitre  comme  dt'sirable  que  l'enseignement  foresticr  ä 
tous  ses  degres  s'oecupe   de  la  protection  des  monuments  naturels  et 
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qu'en  premiere  ligne,  les  ecoles  superieures  inserent  dans  leur  plan 
d'ötudes  des  lecons  sur  1  esthetique  lorestiere. 

6°  Ün  doit  attendre  des  administrations  des  foröts  des  Etats  et 
des  Curporations  que,  ayant  conscience  de  remplir  un  devoir  moral,  elles 
donnent  tous  leurs  soins  ä  la  protection  des  paysages  et  ä  la  conser- 
vation  des  monuments  natu  reis,  et  prennent  les  devants  pour  la  mise 
en  reserve  des  peupleroents  forestiers  typiques  des  forets  naturelles. 

7°  Une  question  qui  doit  etre  prise  en  haute  consideration  et  celle 
de  savoir  s'il  ne  serait  pas  plus  conforme  au  dessein  dont  il  s'agit,  de 
renvoyer  ces  affaires  aux  bureaux  centraux  de  rAgrieulture  et  non  a 
ceux  de  l'Instruction  publique. 

Une  autre  question  non  moins  importante  est  celle  de  savoir  s'il 
ne  devrait  pas  etre  accnrdc  aux  gardiens  des  monuments  naturels  une 
certaine  ingerence  dans  les  entreprises  qui  changeut  notablement  le 
caractere  du  paysage  et  bouleversent  prufondetneut  Taspect  de  la  nature, 
teile  que  utilisation  de  Teau  comme  source  denergie  electrique.  etc. 

b)  nach  dem  Antrage  Siefert: 

1.  Die  Vereinigung  großer  Menschenmassen  in  dun  Städten  und 
Industrieorten  und  die  hiedurch  bedingte  Gefährdung  geistiger  und 
körperlicher  Gesundheit  erfordern  als  Gegengewicht  wenigstens  zeitweise 
einen  ausgiebigen  Aufenthalt  in  der  freien  Natur,  der  durch  Hebung 
der  Verkehrsverhältnisse  immer  weiteren  Kreisen  der  Bevölkerung  er- 
möglicht wird. 

2.  Vermöge  seines  Umfanges,  seines  Wesens  und  seines  Ein- 
flusses auf  die  Gestaltung  des  Laudschaftsbildes,  ist  der  Wald  besonders 
vereigenschaftet,  auch  dieser  Wohlfahrtswirkung  zu  dienen. 

^  3.  Es  ist  angezeigt,  diesem  unleugbaren  Bedürfnis  durch  die  Art 
der  Waldbewirtschaftung  und  durch  Pflege  der  Waldesschönheit  Rechnuug 
zu  tragen,  soweit  dies  ohne  wesentliche  Beeinträchtigung  der  Sonder- 
interesseu  der  Waldbesitzer  möglich  uud  ein  öffentlich  hervortretendes 
Interesse  hiefür  vorhanden  ist 

b)  IVapres  la  motion  Siefert: 

1°  Le  rassemblement  de  grandes  masses  huinaines  dans  les  villes 
et  dans  les  centres  industriels,  ainsi  que  le  peril  par  lui  doiormine*  pour 
la  sante"  tant  intellectuelle  que  corporelle,  exi^ent  ä  titre  de  contrepoids 
et  cela  tnut  au  moins  de  temps  ä  autre,  un  sejour,  mesure  de  maniere 
ä  etre  efiieace,  dans  la  libre  nature,  refection  que  le  perfectionnement 
des  moyens  de  cumiiiunicatiou  rendra  possible  ä  un  nombre  toujours 
croissant  d'etres  humains. 
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2  En  raison  de  ses  diiuensions,  de  sa  natare  propre  et  de  Tin- 
fluehce  qu'elle  exerce  sur  la  Constitution  et  la  configuration  dn  paysage, 
la  forßt  est  pourvue  dune  aptitnde  particuliere  ä  cooperer  a  cet  effet 
bienfaisant. 

3°  II  y  a  donc  Heu  de  tenir  compte  de  cette  indeniable  n^cessite, 
seit  par  l'ord  »nnance  de  la  culture  forestiere,  soit  par  les  <$gards  aeeordes 
ä  la  beaute"  de  la  foret,  cela  daus  la  niesure  permise  par  les  int^rets 
particuliers  des  propiötaires  funciers  et  autant  qu'un  inte>ßt  d'ordre 
public  erident  n'  y  mettrait  pas  obstacle. 

c)  nach  dem  Antrage  Conwentz: 

1.  Für  Staats-,  Gemeinde-  und  Privatforsten  sind  Nachweisungen 
der  noch  vorhandenen,  von  Natur  entstandenen  Waldteile  auszuführen. 

2.  In  den  Abschätzungswerken  ist  jedesmal  in  bindender  Form 
zu  bestimmen,  welche  dieser  Waldteile,  soweit  sie  in  wissenschaftlicher 
oder  ästhetischer  Hinsicht  ausgezeichnet  sind,  ohne  erheblichen  Nachteil 
für  die  Forstkasse  reserviert  werden  solleu. 

3.  Die  so  geschaffenen  Waldreservate  sind  in  die  Forstkurten  ein- 
zutragen  und   namentlich  in  Bezug   auf  ihre  Pflanzen-   und  Tierwelt 

planmäßig  zu  durchforschen. 

4.  Bei  größeren  Kahlhieben  ist  vorher  zu  prüfen,  welche  Wirkung 
sie  auf  das  Gesamtbild  der  Landschaft  ausüben  würden. 

5.  An  hervorragend  schönen  und  vielbesuchten  Stelleu,  vor- 
nehmlich in  der  Nähe  von  Großstädten,  Sommerfrischen  und  Badeorten 
sind  Kahlhiebe  überhaupt  möglichst  fernzuhalten. 

6  Auch  Unterholz  und  überständige  hohle  Bäume  sind  in  solchen 
Waldteilen,  welche  entweder  gänzlich  reserviert  sind  oder  nur  plänter- 
artig  bewirtschaftet  werden,  tunlichst  stehen  zu  lassen,  um  der  Tierwelt 
ihre  Lebensbed  ngungen  zu  bewahren. 

7.  Durch  eine,  gesetzliche  Unterlage  müßte  Gelegenheit  geboten 
werden,  Gemeinde-  und  Privatwald  in  besonderen  Fällen  im  Wege  der 
Enteignung  gegen  volle  Entschädigung  als  Naturdenkmal   zu  sichern. 

8.  Schon  auf  Forstakademien  und  Försterbildungsanstalten  ist  in 
den  bestehenden  Vorträgen  auf  die  Erhaltung  bemerkenswerter,  ursprüng- 
licher Waldieile  wie  der  Naturdenkmäler  überhaupt  besonders  Rücksicht 
zu  nehmen. 

c)  D'apres  la  niotiou  Couwentz: 

1°  En  ce  qui  concerne  les  forets  de  l'Etat,  des  communes  et  des 
particuliers  il  faut  se  renseigner  sur  les  portions  des  massifs  spontanes 
encore  eiistants. 
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2°  Dans  les  estimations,  on  doit  chaque  fois  determiner  strictement 
ceux  de  ees  massifs  qui,  remarquables  au  point  de  vue  scientifique  ou 
esthtkique,  doivent  6tre  reservös  sans  qu'il  en  resulte  de  grands  sacritiees 
tin  anders. 

3°  Les  röserves  ainsi  ereees  doivent  ßtre  portees  sur  les  plans 
des  forets  et  traitees  systeraatiquement  ä  l'^gard  de  leur  Vegetation  et 
de  leur  population  animnle. 

4°  Dans  le  cas  de  grandes  eoupes  ä  blaue,  il  est  ä  examiner 
pröalablement  quelle  influence  elles  pourront  avoir  sur  Tensemble  du 
paysage. 

b°  Aux  points  particulierement  remarquables  et  tres  visites,  sur- 
tout  pres  des  grandes  villes.  ou  des  stations  estivales  et  balneaires,  il 
faut  renoncer  le  plus  possible  aux  eoupes  a  blanc. 

6°  M6me  le  sous-bois  et  les  arbres  creux,  dans  ees  parties  qui 
sont  soit  enttfrement  reservees.  soit  jardinees,  doivent  6tre  autant  que 
possible  maintenus  pour  eonserver  aux  animaux  leurs  conditions  d'existence. 

7  Par  une  disposition  legale,  il  faudrait,  en  certains  cas,  pouvoir, 
par  voie  d'expropriation.  garantir  de  tont  doiumage,  a  titre  de  monu- 
ment  naturels,  certaiues  parties  des  forets  coiurauuales  et  particulieres. 

8°  II  conviendrait  que  des  l'ecole  forestiere,  le  futur  personnel 
forestier  füt  eclaire  par  des  Conferences  speciales  sur  l'importance  de 
la  conservation  des  massifs  spontanes  et  des  monuments  naturels. 

Zum  Referate  10.  „Der  europäische  Holzhandel  und  der  Einfluß 
des  Ausbaues  der  europäischen  Wasserstraßen  auf  die  Entwicklung 
desselben." 

Beschluß: 

Jeder  neue  Verkehrsweg  wirkt  fördernd  auf  den  Austausch  von 
Waren.  Der  geplante  Ausbau  der  europäischen  Wasserstraßen  zielt  vor- 
nehmlich auf  die  Umformung  natürlicher  in  künstliche  und  den  Ausbau 
künstlicher  Wasserwege  hin.  Da  der  Handel  mit  Kundholz  vorwiegend 
an  die  natürlichen  Floßsfaßeu  gebunden  ist,  so  wird  der  Ausbau  der 
Wasserstraßen  in  erster  Linie  dem  Handel  mit  bearbeitetem  Holz  zugute 
kommen.  Die  dadurch  bedingte  Verschiebung  in  den  Verkehrsverhält- 
nissen  wird  zur  Folge  haben: 

a)  daß  die  Industrie  der  Holzbearbeitung  in  jenen  Gebieten,  welche 
auf  die  Einfuhr  von  Hohbolz  angewiesen  sind,  mit  erhöhten  Kundholz- 
preisen rechnen  muß  und  allmählich  zurückgehen  wird; 

b)  daß  die  Industrie  den  Holzproduktionsgebieten  näherrücken  wird: 

c)  daß  der  internationale  Handel  im  Kundholz  ab-  und  im  be- 
arbeiteten Holz  zunehmen  wird,  und 
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d)  daß  in  verstärktem  Maße  Bestrebungen  auftreten  werden, 
die  Ungunst  der  natürlichen  Transportverhältnisse  durch  wirtschafts- 
politische Maßregeln  auf  tarifarischem  und  zollpolitischem  Gebiete  zu 
beheben. 

Damit  der  Ausbau  der  Wasserstraßen  für  die  Forstwirtschaft  von 
günstigen  Erfolgen  begleitet  sei,  müßte  den  nachstehend  aufgezählten 
Maßregeln  bei  der  Projektierung  von  Wasserstraßenbauten  die  größte 
Aufmerksamkeit  zugewendet  werden: 

a)  vorhandene  Wildbäche  sind  zu  verbauen; 

b)  die  natürlichen  Wasserläufe  sind  zu  regulieren  und  ist  besonders 
auf  Hoch wasserschutz  und  —  wo  dies  angeht  —  durch  eine  entsprechende 
Wasserwirtschaft  auch  auf  eine  möglichste  Begünstigung  der  Flößerei 
Bedacht  zu  nehmen; 

c)  auf  Floßwässern,  welche  in  Wasserstraßen  einbezogen  wurden, 
ist  zur  Schonung  alter  Privatrechte  eine  möglichst  ungestörte  Abwicklung 
der  Flößerei  auch  in  Hinkunft  anzustreben  und  ist  dort,  wo  durch  die 
Anlage  von  Staustufen  Wasserhaltungen  geschaffen  wurden,  für  eine 
unentgeltliche  Schleppung  der  Flöße  in  denselben  vorzusorgen; 

d)  auf  jenen  Wasserstraßen,  welche  dem  internationalen  Verkehr 
zu  dienen  bestimmt  sind,  ist  die  einheimische  Urproduktion  und  Holz- 
industrie, soweit  dies  die  bestehenden  Handelsverträge  zulassen,  durch 
den  Interessen  der  einzelnen  Staaten  entsprechende  Tarifmaßregeln  zu 
schützen  und  zu  fördern; 

e)  die  Einführung  von  Schiffahrtsabgaben  muß  auf  das  entschiedenste 
abgelehnt  werden,  da  hiedurch  der  Wasserstraßentransport  eine  der- 
artige Verteuerung  erfahren  würde,  daß  der  Handel  mit  minderwertigen 
Produkten  —  also  auch  mit  Holz  —  schwer  geschädigt  werden  Wörde; 

f)  zur  Unterstützung  der  Entwicklung  der  heimischen  Forstwirt- 
schaft und  Holzindustrie  ist  schon  bei  der  Projektsverfassung  von 
Wasserstraßenbauten  die  Herstellung  geeignet  gelegener  und  entsprechend 
ausgerüsteter  Umschlagplätze  vorzusehen  und  ist  in  den  Ilafenanlagen 
besonders  auf  große,  dem  Bedürfnisse  dieser  Produktionszweige  ent- 
sprechende Manipulations-  und  Floßplätze  Bedacht  zu  nehmen; 

g)  ist  ein  möglichst  günstiger  Anschluß  der  Forste  an  diese  Um- 
schlag- und  Hafenplätze  durch  Vorsehung  entsprechender  Zuführungen, 
sei  es  zu  Wasser  oder  zu  Lande,  zu  schaffen. 

Um  in  Zukunft  für  vergleichende  statistische  Studien  auf  dem 
Gebiete  des  Holzhandels  eine  einheitliche  Basis  zu  gewinnen,  stellt  die 
Sektion  noch  nachstehende  Anträge: 

49 
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1.  Es  ist  eine  internationale  Kommission  einzusetzen,  welche  den 
Entwurf  eiues  einheitlichen  Systems  der  Statistik  der  Holzproduktion 
und  des  Holzhandels  dem  nächsten  Kongresse  vorzulegen  und  Wünsche 
darüber  zu  formulieren  hat,  wie  die  Land-  und  Wasserstraßenverkehrs- 
statistik auszugestalten  wäre,  um  sichere  Grundlagen  für  die  Beurteilung 
einschlägiger  Frageu  zu  gewinnen. 

Die  Kommission  wird  gleichzeitig  eingeladen,  sich  durch  Vertreter 
aus  anderen  hervorragend  am  europäischen  Holzhandel  beteiligten  Staaten 
zu  ergänzen. 

2.  An  die  Regierungen  der  verschiedenen  Staaten  wird  die  Bitte 
gerichtet,  eine  Quartalsschrift  zu  begründen,  welche  regelmäßige  Berichte 
über  die  Bewegung  des  Holzhandels,  über  den  Holzbedarf  und  die 
Holzproduktion  in  deutscher,  französischer  und  englischer  Sprache  zu 
veröffentlichen  hätte. 

Alle  Daten  sind  im  Kubikmaß,  und  zwar  womöglich  in  metrischem 
Maße  anzugeben. 

Rapport  10:  „Le  commerce  du  bois  en  Europe:  influence  du 
developpcment  des  voies  navigables." 

Resolution : 

Tonte  voie  nouvelle  de  communication  exerce  uue  actiou  favorable 
au  de>eloppement  de  reehange  des  denrees.  La  construetion  projet^e 
des  voies  de  navigation  europ^ennes  a  pour  objet  principal  la  transfor- 
mation  des  voies  navigables  naturelles  en  voies  artificielles  ainsi  que 
Etablissement  de  voies  artificielles.  Le  commerce  des  bois  ronds  s'effec- 
tuant  principalement  ä  l  äide  des  voies  fluviales  naturelles,  Etablissement 
des  voies  navigables  profitera  cn  premiere  ligne  au  commerce  des  bois 
tiavailles.  La  transposition  survenant  de  ce  fait  dans  le  mouvement 
gem'ral  du  commerce  du  bois  aura  les  consequences  suivantes: 

a)  Tindustrie  ayant  pour  objet  Elaboration  du  bois  devra,  dans 
les  regions  foreees  de  demander  leur  approvisionnement  en  bois  brut 
ä  Timportation,  compter  avec  une  elevation  des  prix  du  bois  brut,  et 
subira  peu  ä  peu  un  reeul; 

b)  en  consequence,  cette  industrie  sera  amenee  ä  rapprocher  son 
siege  des  regions  de  produetion  du  bois; 

c)  par  suite,  le  commerce  international  du  bois  brut  eprouvera 
une  dirainution  et  le  commerce  du  bois  travaille  une  augmentation,  et  enfin, 

d)  on  verra  se  produire  dans  une  mesure  notablement  aecrue  des 
effurts  tendaut  ä  remedier  ä  la  Situation  defavorable  des  transports  naturels 
par  des  mesures  d'ordre  politique-economique  affectant  les  tarifs  et  les 
droits  de  douane. 
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Afin  de  pourvoir  ä  ce  que  l'etablisseinent  des  voies  navigables  pro- 
jetees  soit  accompagne  d'effets  favorables  a  ]a  sylviealture,  il  convien- 
drait,  lors  de  tout  projet  de  cr^ation  de  voies  navigables,  d'appliquer 
la  plus  speciale  attention  aux  particularites  dont  lenonee  suit: 

a)  les  torrents  existants  doivent  3tre  endigueV, 

b)  les  cours  d'eau  nalurels  doivent  etre  r^gularises  avec  tous  soins 
voulus,  en  vae  d'^carter  le  peril  provenant  des  crues,  et,  partout  oü 
cela  sera  effectuable,  avec  application  d'un  regime  hydrologique  per- 
mettant  et  favorisant  dans  ia  mesure  du  possible  le  flottage; 

c)  lä  oü  les  eaux  courantes  se  pretant  au  flottage  auront  ete  in- 
corporis  ä  des  canaux,  on  devra  s'appliquer,  afin  de  respecter  et 
rnttoager  les  anciens  droits  prives,  ä  assurer  neanmoins  dans  l'avenir  la 
continuation  du  flottage  sans  lui  opposer  d'empechements;  en  conse^ 
quence,  la  oü  seront  etablies  des  ecluses  pour  contenir  les  eaux,  le 
remorquage  gratuit  devra  £tre  consenti  au  flottage  ponr  le  parcours 
en  question; 

d)  sur  ceux  des  canaux  qui  sont  destines  ä  servir  le  commerce 
international,  la  production  premiere  aussi  bien  que  l'industrie  indigenes 
devront  6tre  protegfos  et  second^es,  dans  la  mesure  oü  cela  sera  pos- 
sible, eu  egard  aux  traites  de  commerce,  par  des  reglementations  de 
tarifs  corre>pondant  aux  interets  de  chacun  des  Etats; 

e)  ttntroduction  de  droits  sur  la  navigation  doit  etre  repoussee 
avec  la  derniere  energie,  attendu  que  son  application  aurait  pour  effet 
un  rencherissement  des  transports  tel  que  le  commerce  des  produits  de 
valeur  petite  en  souffrirait  un  dommagc  enorme:  or  le  bois  est  du 
nombre  de  ces  produits; 

/)  en  vue  de  secoüder  dans  chaque  pays  Neonomie  forestiere  et 
Industrie  du  bois,  il  importe,  des  la  confectiou  d'un  projet  de  con- 
struction  de  canal,  de  pre>oir  l^tablissement  de  quais  d'embarquement 
et  transbordement  dument  situös  et  pourvus  de  tout  le  niateriel  utile, 
et  dans  le  projet  d'amenagement  des  ports,  il  doit  etre  reserve"  des 
places  vastes  et  de  loutes  manieres  bien  appropriees  ä  la  mauipulation, 
au  flottage,  en  un  mot  ä  toutes  les  ntaessites  de  cette  brauche  de 
l'industrie; 

g)  il  importe  d'assurer  aux  exploilations  forestiens  un  rattache- 
ment  aussi  favorable  que  possible  ä  ces  ports  et  quais  d'cmbarquement 
par  la  cröation  de  voies  de  communication  par  terre  ou  par  eau. 

En  vue  de  fournir  pour  Tavenir  une  base  homogene  aux  etudes  de 
statistique  compar^e  concernant  l'industrie  du  bois,  la  section  croit 
devoir  ajouter  aux  motions  prec^dentes  celles  dont  l'enonce  suit: 
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V  11  sera  iustitud  une  commission  internationale  ayant  mission  de 
soumettre  au  prochain  congrcs  le  projet  d'un  Systeme  uniforme  de  sta- 
tistique  de  la  production  et  du  commerce  du  buis,  et  de  forrauler  les 
vceux  relatifs  aux  moyens  qui  seraient  ä  prendre  pour  constituer  une 
statistique  des  transports  par  terre  et  par  eau,  propre  a  fourair  une 
base  süre  d'appröciation  dans  toute  question  d'importance. 

Ed  meme  temps,  la  commission  est  invite'e  ä  se  Computer  par 
l'adjonction  de  repräsentants  dautres  Etats  participant  dans  une  mesure 
large  au  commerce  european  du  bois. 

2°  II  est  adresse*  aux  gouvernemeuts  des  differents  Etats  uoe  invi- 
tation  a  cre'er  une  revue  trimestrielle  qui  aurait  ä  publier  des  comptes- 
rendus  reguliere  sur  le  mouvement  du  commerce  du  bois,  sur  les  be- 
soins  de  bois  et  sur  la  production  du  bois. 

Cette  revue  serait  r£dig<$e  en  langues  allemande,  frau^aise  et 
anglaise:  toutes  les  donn^es  seraient  övaluöes  en  mesure  cubique  et, 
autant  que  possible,  d'apres  le  Systeme  metriquc. 

Zum  Referat  11.  „ Internationale  Einigung  über  Maßeinheiten, 
Sortierung  und  Inhaltsbestimmung  der  Nutzhölzer." 

Beschluß: 

Der  VII 1.  Internationale  land-  und  forstwirtschaftliche  Kongreß 
beschließt,  es  werden  die  Referate  Professor  Dr.  Martin  und  Oberforst- 
meister Dr.  Kahl  über  die  „Internationale  Einigung  über  Maßeinheit, 
Sortierung  und  Inhaltsbestimmung  der  Nutzhölzer"  der  nächsten  inter- 
nationalen Versammlung  der  forstlichen  Versuchsanstalten  mit  dem  Antrag 
unterbreitet,  eine  Revision  der  Bestimmungen  über  die  Einführung 
gleicher  Holzsortimente  im  Deutschen  Reiche  vom  23.  August  1875  im 
Sinne  der  Ausführungen  beider  Referate  zu  bewirken.  Hiebei  soll  den 
Interessen  der  forstwirtschaftlichen  Forschung  und  denen  der  praktischen 
Ilolzverwertung  und  des  Holzhandels  gleichzeitig  Rechnung  getragen 
werden.  Den  beim  Kongresse  beteiligten  Staaten  ist  von  diesem  Antrag 
und  dessen  Unterlagen  (Referate)  Kenntnis  zu  geben.  Den  Staats- 
regierungen wird  anheimgestellt,  bei  der  nächsten  Beratung  der  Angelegen- 
heit auf  der  nächsten  internationalen  Versammlung  der  forstlichen  Ver- 
suchsanstalten zu  vorstehendem  Antrag  Stellung  zu  nehmen,  beziehungs- 
weise sich  durch  Sachverständige  vertreten  zu  lassen. 

Rapport  11:  Reglementation  internationale  des  unites  de  mesure,  du 
classement  et  du  mode  de  cubage  des  bois  d'oeuvre. 

Resolution : 

Le  VIII*  Congrfcs  d'agriculture  et  ilconomie  forestiere  decide  que 
les  rapports  de  M.  le  professeur  Dr.  Martin  et  M.  le  conservateur 
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en  chef  des  for<Hs,  Dr.  Kahl  sur  la  „R^glementation  internationale  de 
l'unitä  de  mesureu  et  sur  le  „Classement  et  la  determination  du  cubage 
de8  bois  d'oeuvre",  seront  suumis  a  la  prochaine  assemblee  nationale 
des  etnblissements  d'essais  de  sylviculture,  en  inline  temps  qu'une 
motion  tendant  ä  obtenir  une  revision  des  dispositions  legislatives 
du  23  Aout  1875,  en  vigueur  dans  Tempire  allemand,  sur  l'application 
de  modalitcs  uniformes  pour  le  classement  des  bois,  rdvision  k  effectuer 
dans  le  sens  des  idecs  emises  par  les  dem  rapports.  II  doit  etro 
simultaneraent  tenu  compte,  en  la  matiere,  des  intere'ts  de  Tinvestigation 
forestiere,  de  l'utilisation  pratique  du  bois  et  du  commerce  du  bois. 

Cette  motion  et  les  rapports  qui  la  motivent  seront  portes  a  la 
connaissance  des  gouverneinents  des  Etats  representes  au  Congres.  De 
plus,  les  gouverneroents  desditsEiats  sont  sollicites  de  prendre  position  dans 
la  qucstion,  lors  de  Tassemblee  internationale  des  etablissements  d'essais  de 
sylvicullure,  en  d'autres  termes,  de  se  faire  representer  par  des  experts  aux 
deliberations  dont  la  question  sera  l'objet  a  l'occasion  de  cette  reunion. 

Zum  Referat  12.  „Verwertung  des  Kotbuchenbolzes  in  der 
chemischen  Industrie;  technische  und  kommerzielle  Gesichtspunkte." 

Über  das  Thema  im  allgemeinen  wurde  von  einer  Beschlußfassung 
abgesehen,  dagegen  wurde  betreffs  der  Verwendung  imprägnierter 
Buchenschwellen  der  folgende  Antrag  Hufnagl  angenommen: 

Die  Sektion  VIII  betont,  daß  die  Verwendung  imprägnierter 
Buchensehwellen  in  erster  Linie  geeignet  ist,  eine  Massenverwendung 
des  Buchenholzes  zu  ermöglichen,  und  empfiehlt  den  Eisenbahnver- 
waltungen, die  insbesondere  in  Frankreich  und  in  anderen  Ländern  mit  der 
Verwendung  von  Buchenschwelleu  gemachten,  äußerst  gönst  igen  Erfahrungen 
zu  benützen  und  im  ausgedehnten  Maße  Buchenschwellen  zu  verwenden. 

Rapport  12:  „Utilisation  du  hetre  ronge  dans  les  industries 
chimiques;  considerations  techniques  et  eommerciales  ä  ce  sujet." 

La  section  s'est  abstenue  d'eraettre  une  resolution  sur  le  sujet  expose\ 
quant  ä  sa  teneur  generale;  eile  a  par  contre  adopte  la  motion  Hufnagl 
concernant  l'emploi  des  traverses  de  hetre,  laquelle  est  coneue  eu  ces  termes: 

La  VIII*  Section  du  Congres  exprime  sa  conviction  que  l'emploi 
du  hetre  impregnö  est  en  preiniere  ligne  propre  ä  rendre  possible 
l'utilisation  en  masse  du  bois  de  hetre:  eile  recommande  aux  administrations 
dechemius  de  ferdetirer  parti  des  experieiiees  extreinement  satisfaisantes 
deja  pratique"es  en  divers  pays,  notamment  eu  Frauce,  avec  les  traverses 
de  hetre,  et  de  faire  du  bois  de  hetre  un  abondaut  usage  pour  cet  emploi. 
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Fischzucht  und  Fischerei. 

Schriftlich  eingebrachter  Antrag  Adolf  Gasch-Großkaniow,  be- 
treffend: „Die  Übertragung  der  chinesischen  Fischkultur  nach 
Europa." 

Resolution. 

Der  VI  IL  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  möge  an  die 
Regierungen  mit  der  Bitte  herantreten,  daß  diese  ihre  Gesandtschaften 
in  Peking  beauftragen.  Material  über  die  chinesische  Teichwirtschaft 
sammeln  zu  lassen  und  dasselbe  in  entsprechender  Weise  zu  publizieren. 

Sur  le  rapport  präsente*  en  manuscrit  par  M.  Gasch,  concernant: 
„Timportation  en  Europe  de  la  pisciculture  chinoise"  il  a  dte  formule 
la  Resolution  suivante: 

Le  VHIe  Congres  international  d'Agriculture  est  iuvitc  ä  solliciter 
les  gouvernements  de  charger  leuis  representations  diplomatique*  a 
P^kin  de  reeueillir  des  matöriaux  d'informatiou  sur  le  regime  des  tftangs 
en  Chine  et  de  faire  publier  les  resultats  de  eette  enqußte. 

Referat  1:  „Die  staatliche  Einwirkung  auf  die  Fischerei." 

Resolulion:  Dr.  Heinrich  v.  Kadich-Wien. 

Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  beschließt 
die  Einsetzung  einer  aus  Repräseutanten  aller  beim  Kongreß  vertretenen 
europäischen  Binnenstaateu  bestehenden  Kommission,  welche  jene  Gebiete 
des  Fischerei wesens  festzustellen  haben  wird,  auf  denen  die  Tätigkeit 
der  Einzelstaaten  nach  international  einheitlichen  Gesichtspunkten 
wünschenswert  wäre.  Diese  Kommission,  beziehungsweise  die  von  ihr 
zu  bestellenden  Referenten  haben  dem  nächsten  Kongreß  positive  An- 
trage zu  unterbreiten. 

Rapport  1:  „De  l'action  de  l'Etat  sur  la  pisciculture". 

Resolution  K  ad  ich: 

Le  Vllle  Congrös  international  d'Agriculture  decide  l'institution 
d  une  commission  composee  de  nienibres  represcnlant  tous  les  Etats  du 
continent  eurupeeu  sans  frontieres  maritimes,  et  dout  la  mission  sera 
de  di'tenniner  celles  des  eteudues  geographiques  interessant  la  peeherie, 
sur  lesquelles  il  est  dt'\sirable  que  l'aclion  de  chacun  des  Etats  soit 
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suuruise  ä  des  niodalites  internationales  anNltees  par  arraogoments  uniti^s. 
Cette  cominission,  en  d'autres  termes,  les  rapporteurs  par  eile  design^s, 
est  invitees  a  soumettre  au  prochain  Congres  des  motions  positives  sur 
la  matiere. 

Referat  3:  „Das  Zusammenwirken  von  Wissenschaft  und 
Praxis  in  der  Fischzucht." 

Resolution:  Verwalter  Susta-Frauenberg. 

Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  in  Wien  1907 
erkennt  die  Wichtigkeit  der  Befruchtung  der  tischwirtschaftlichen  Praxis 
durch  das  Zusammenwirken  mit  der  Wissenschaft  und  beantragt,  daß 
die  Fischwirtschaft  in  dem  Lehrplan  der  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Fachschulen  die  gebührende  Aufnahme  finde,  insbesondere  daß  die 
Hochschulen  die  Sorge  für  die  Heranbildung  tüchtiger  Fachlehrer  über- 
nehmen. 

Rapport  3:  „Action  combinee  de  la  science  et  de  la  pratique  en 
pisciculture". 

Resolution  Susta: 

Le  VIHe  Congres  international  d'Agriculture  de  Vienne  1907  re- 
connait  l'importance  de  la  Cooperation  de  la  science  et  de  la  pratique 
en  ce  qui  concerne,  en  pisciculture,  Ie  peuplement,  et  il  emet  le  vom 
que  la  pisciculture  obtienne  une  place  convenant  ä  son  importance 
dans  les  programmes  des  t^coles  speciales  oVagricultiire  et  de  sylvicul- 
ture,  et  en  particulier  qu'il  soit  pourvu,  au.v  ecoles  sup^rieures,  a  la 
formation  de  maitres  ayant  toutes  capacites  n^cessaires. 

Referat  5:  „Der  gegenwärtige  Stand  der  Erfahrungen  auf  • 
dem  Gebiete  der  Karpfenernöhrung.* 

Resolution:  Geheimrat  Prof.  Dr.  N.  Zuntz-Berliu. 

Die  Sektion  IX  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen  Kon- 
gresses, Wien  1907,  erklärt  es  für  ein  dringendes  Bedürfnis  der  lebhaft 
aufblühenden  Teichwirtschaft,  daß  größere,  mit  wissenschaftlichen  Hilfs- 
mitteln gut  ausgestattete  teichwirtschaftliche  Versuchsstationen  errichtet 
werden. 

Rapport  5:  „Donnees  actuellemeut  acquises  concernant  ralimema- 
tion  de  la  carpe". 

Resolution  Zuntz: 

La  Section  IX  du  VIIlm"  Congres  international  d'Agriculture  de 
Vienue  1907  declare  et  desigue  comme  une  iiecessitc  urgente  des 
pecheries  des  etangs,  industrie  dont  l'essor  promet  une  vivace  pros- 
pörite,  qu'il  soit  procede  ä  la  cieation  d'iinpoitantes  stations  speciales 
d'essais  amplemeut  pourvues  du  materiel  scieniifique  necessaire. 
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der  Sektion  X. 
Weinbau  und  Kellerwirtschaft. 

Resolution  Buhl -Deidesheim: 

Da  bisher  ein  wirksames  Mittel  gegen  den  Sauerwurm  nicht  ge- 
funden worden  ist,  bleiben  wir  auf  den  Beistand  seiner  natürlichen 
Feinde  angewiesen  und  die  X.  Sektion  schließt  sich  daher  dem  Wunsche 
der  VII.  Sektion  auf  internationalen  Vogelschutz  an.  Versuche  auf  allen 
anderen  Gebieten  der  Bekämpfung  des  Traubenwicklers  sind  fortzusetzen. 

Vu  l'inefficacite'  des  traitements  proposes  jusqu'ä  ce  jour  contre  la 
Cochylis,  il  ne  nous  reste  aucune  autre  arme  contre  eile  que  de  proteger 
ses  ennemis  naturels.  En  consequence,  la  dixieme  section  desire  joindre 
ses  voeux  ä  celui  de  la  septieme  section,  c'est-ä-dire  creer  une  protection 
internationale  des  oiseaux.  Tous  les  autres  cssais  de  lutte  contre  la 
Cochylis  doivent  etre  continues. 

Resolution  Milan  Metelka-Kroati*ch-Kreiu: 

Die  Sektion  X  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen  Kon- 
gresses beschließt,  bei  zukünftigen  Studien  über  das  Werden  und  den 
Ausbau  des  Weines  Untersuchungen  über  den  Einfluß  der  Stickstoff- 
substanzen anzuregen. 

La  section  X  du  \lllmv  Congres  international  d'agriculture  emet 
le  vom  qu'en  etudiant  ä  l'avenir  la  formatiun  et  la  maturation  des  vins, 
on  fasse  aussi  des  recherches  sur  l'influence  des  substances  azotiques 
sur  le  developpement  du  vin. 

Resolution  Staatsrat  Tairoff: 

Die  Weinfälschungsfrage  wird  auf  dem  nächsten  internationalen 
Weinbankongreß  in  Angers  in  internationalem  Sinne  programmgemäß 
zur  Diskussion  gebracht.  Aus  diesem  Anlasse  drückt  die  Sektion  X  den 
Wunsch  aus,  daß  es  in  Angers  gelinge,  diese  Frage  in  internationalem, 
die  ganze  weinbautreibende  Welt  umfassendem  Sinne  endlich  zu  lösen. 

La  question  des  fraudes  du  vin  se  trouvant  ä  Tordre  du  jour  du 
Congres  international  de  viticulture  qui  aura  Heu  prochainement  ä 
Angers,  oü  eile  sera  discutee  au  point  de  vue  d'une  nSglementation 
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internationale,  la  section  X  emet  le  voeu  que  Ton  y  retississe  enfin  ä 
trouver  une  Solution  satisfaisaut  le  monde  viticole  entier. 

Resolution  Hugo  Ray  mann  (Chef  der  Firma  Vinzenz  Liebl  <fc 
Sohn),  Retz: 

Die  Regierungen  werden  ersucht,  Maßnahmen  zu  treffen,  die 
den  Transport  des  Mostes,  der  als  solcher  dem  Konsum  zugeführt  werden 
soll,  ermöglichen. 

Les  gouvernements  sont  invitös  a  prendre  des  mesures  rendant 
possible  le  transport  des  moüts  destinfo  ä  &re  livres  comme  tels  ä  la 
consommation. 
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der  Sektion  XI. 

Obst-,  Gemüse-  und  Gattenbau.  Obst-  und  Gemüsever- 
wertung. 

Referat  1.  (Der  landwirtschaftliche  Obstbau  und  seine  Erträgnisse.) 
Resolution  Prof.  Groß: 

1.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  bedeutet,  gleichgiltig  ob  in 
Verbindung  mit  Feldfruchibau  oder  Graswirtschaft  betrieben,  einen  nicht 
zu  unterschätzenden  Wirtschaftszweig.  Vermögen  doch  die  Erträge  der 
Obstplantagen,  unter  gewissen  Voraussetzungen,  nicht  nur  alle  durch 
den  Obstbau  bedingten  Lasten  zu  decken,  sondern  es  ergibt  sich  da- 
neben aus  dem  Obsterlös  meist  auch  ein  nicht  unbedeutender  Über- 
schuß als  Reingewinn. 

2.  Eine  Ausnahme  in  dieser  Beziehung  finden  wir  nur  bei  der 
Zwetsche.  Es  ist  dies  hauptsächlich  durch  den  niedrigen  Preis  der 
Früchte  dieser  Obstart  bedingt,  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  soll, 
daß  in  unserer  Tabelle  der  Ernteausfall  an  Unterfrucht,  bedingt  durch 
das  Vorhandensein  von  Zwetschen bäumen,  welche  doch  weniger  mäch- 
tige Kronen  entwickeln,  als  z.  B.  Apfel  und  Birnen,  vielleicht  etwas  zu 
hoch  gegriffen  ist. 

Ganz  sicher  werden  aber  Zwetschenpflanzungen  nur  dort  rentieren, 
wo  der  Boden  sonst  nicht  gut  anders  ausgenützt  werden  kann,  wie  auf 
steilen  Böschungen,  ITergeländen  au  Räudern  von  Straßen  und  Wegen, 
oder  im  Bestfalle  auf  Grasflächen,  wobei  aber  die  Zwetschenbäume  mit 
keinerlei  Bodeuzins  belastet  werden  dürfen.  Wir  können  auch  gegen- 
wärtig, wo  die  Obstzüchter  mehr  denken  und  auch  den  Rechenstift  zur 
Hand  nehmen,  häufiger  die  Wahrnehmung  machen,  daß  man  die 
Zwetschenbäume  von  Acker  und  Wiese  zu  entfernen  beginnt,  um  sie 
durch  andere  Obstgehölze  zu  ersetzen. 

'S.  Der  auf  dem  Grasland  betriebene  landwirtschaftliche  Obstbau 
läßt  im  allgemeinen,  die  gleiche  Pflege  vorausgesetzt,  bessere  Renten 
erwarten  als  der  Obstbau  auf  dem  Ackerlande,  und  wie  es  scheint, 
liefern  auf  der  Wiese  dichter  gehaltene  Pflanzungen  bessere  Resultate 
als  weniger  dichte.  Wird  auf  die  Giasernte  kein  besonderes  Gewicht 
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gelegt,  so  kaiin  man  auf  1  Hektar  Wiese  ohne  Bedenken  ganz  gut 
100  Obstbäume  zur  Auspflanzung  bringen. 

4.  Auf  dem  Ackerlande  kann  dichten  Pflanzungen  nicht  das  Wort 
gesprochen  werden.  Es  besteht  hier  die  Gefahr,  daß  der  Wert  des 
Unterfruchtausfalles  den  Wert  der  zu  erhoffenden  Obsternte  übersteigt 
und  infolgedessen  der  Feldobstbau  als  ein  den  Ertrag  des  Ackerlandes 
schmälerndes  Moment  hingestellt  werden  muß  (siehe  Apfel,  Zwetsche, 
Walnuß). 

Aber  auch  für  den  Fall,  als  infolge  zu  dichter  Pflanzung  nicht 
dieser  krasse  Mißerfolg  zu  verzeichnen  wäre,  lehren  uns  Überlegung 
und  Rechnung,  daß  eine  mitteldichte  Bepflanzung  des  Ackers 
mit  Obstbäu  men  —  50  Bäume  pro  Hektar  —  im  Hinblick 
auf  den  mit  einer  solchen  Pflanzung  verbundenen,  nur  be- 
scheidenen Entgang  an  Unterfrucht  stets  zu  Oberaus  befrie- 
digenden, wenn  nicht  zu  den  besten  Resultaten  führt.  Unsere 
Tabelle  zeigt  dies  ganz  deutlich. 

5.  Für  diejenigen,  welche  mit  gaoz  besonderer  Vorliebe  die  durch 
den  Obstbau  auf  dem  Ackerlande  herbeigeführten  Bewirtschaftungs- 
erschwernisse  in  den  Vordergrund  schieben  und  sich  infolgedessen  mit 
dem  Feldobstbau  als  nicht  einverstanden  erklären,  enthält  unsere  Tabelle 
die  wertvolle  Andeutung,  daß  auch  sehr  schütter  gehaltene  Pflanzungen, 
bei  welchen  doch  die  angedeuteten  Obelstände  nicht  im  vollen  Umfaug 
zur  Geltung  kommen,  einen  ganz  ansehnlichen  Gewinn  abzuwerfen  ver- 
mögen. 

6.  Ordnen  wir  die  einzelnen  Obstarten  nach  den  zu  erhoffenden 
Reinerträgen,  welche  dieselben  bei  mittlerer  Pflanzungsdichte  —  also 
50  Bäume  pro  1  Hektar  —  und  bei  der  Heranziehung  der  Bäume  zur 
teilweisen  Deckung  des  Bodenziuses  abzuwerfen  vermögen,  so  ergibt  sich 
folgende  Übersicht: 

Reinertrag  in  Kronen  pro  1  Hektar 

Acker  Wiese 

Birnenplantage  94  135 

Sauerkirschenplantage  93  134 

Süßkirschenplantage  90  131 

Edelpflaumenplantage    ....   69  115 

Aprikosenplantage  67  108 

Apfelplantage    39  80 

Walnußplantage    37  78 

Zwetscheuplantage  41  — 
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Wenn  der  Apfelbaum,  trotzdem  er  hinsichtlich  des  zu  gewärti- 
genden  Reinertrages  ziemlich  weit  unten  in  unserer  Reihe  steht,  den- 
noch sehr  oft  als  Feldobstbaum  anzutreffen  ist,  so  darf  daraus  keines- 
wegs abgeleitet  werden,  als  ob  es  den  Obstzüchtern  unbekannt  wäre, 
daß  andere  Obstplantagen  sich  als  viel  rentabler  erweisen  können.  Die 
meisten  Obstzüchter  wissen  das  ganz  genau.  Sie  wissen  aber  auch,  daß 
der  Apfel  mit  zu  den  genügsamsten  Obstgehölzen  gehört  und  daß  dessen 
Früchte  das  eigentliche  Winterobst  bilden,  also  —  abgesehen  von  den 
Sommeräpfeln  —  aufbewahrungsfähig  sind  und  zu  jeder  Zeit,  wenn 
vorhanden,  willige  Käufer  finden. 

Alle  übrigen  Obstarten,  mit  Ausnahme  der  Zwetsche,  stellen  mehr 
oder  weniger  spezifische  Ansprüche  an  den  Boden,  die  Lage  und  das 
Klima  und  deshalb  ist  auch  ihre  Verbreitung  auf  der  Erdoberfläche 
eine  mehr  beschränkte,  dazu  kommt  aber  noch,  daß  die  Steinobstarten 
und  die  Birnenfrüchte,  mit  Ausnahrae  der  Winterbirneu,  außerordentlich 
leicht  vergehen  und  infolgedessen  den  Obstzüchter  bei  ungünstiger  Markt- 
lage in  eine  sehr  fatale  Situation  versetzen. 

Rapport  1:  „La  pomologie  agricole  et  son  rendement.  " 

Rtfsolution  Gross: 

1°  La  pomologie  agricole,  qu'elle  soit  ou  non  pratiquee  en  cun- 
nexion  avec  une  culture  agricole  ou  avec  celle  des  herbages,  constitue 
une  brauche  de  IVconomie  rurale  qui  ne  doit  pas  etre  estimee  au  dessous 
de  sa  valeur.  Non  seulement  en  effet  les  plantations  d'arbres  frutiers, 
pourvu  qu'il  soit  satisfait  ä  cerlaines  conditions  uecessaires,  produisent 
un  rendement  süffisant  pour  couvrir  toutes  les  charges  de  Texploitation 
pomologique  elle-meme,  mais  latrralement  et  par  la  vente  des  fruits, 
elles  assurent  un  excedant  nullement  negligeablc. 

2°  A  cet  egard,  il  convient  pourtaut  de  relever  une  exception, 
mais  une  seule:  la  pruue.  Ce  fait  a  pour  cause  principale  le  prix 
minime  de  cette  cate'gorie  de  fruits,  et  d'autre  part,  on 
no  saurait  nier  que  dans  notre  tableau,  le  rendement  de  la  recolte  du 
sol  ofi  se  trouvent  les  pruniers  a  etc*  evalue  peut-etre 
superieur  a  ce  qu'il  est  en  realite,  influence  qu'il  est  par  la  presence  des 
pruniers,  bien  que  la  couronne  de  feuillage  par  eux  de>elopp<5e  soit 
moins  puissante  que  celle,  par  exemple  du  pommier  et  du  poirier. 

Ce  qui  peut  toutefois  etre  admis  comrae  certain,  c'est  que  les 
plantations  de  pruniers  ne  seront  su.sceptibles  de  rendement  que  la  oü 
le  sol  ne  saurait  guere  s'approprier  a  d'autres  utilisations,  comme  par 
exemple  sur  des  talus  raides,  sur  les  pentes  des  rives  d'un  coursd'eau, 
sur  la  bordure  dos  routes  et  des  chemios  ou,  en  mettant  les  choses  an 
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mieux,  sur  des  superficies  gazonnfos;  encore  ne  faudrait-il  pas  dans  ce 
cas  que  leur  rendement  fut  obere-  par  des  charges  quelconques  affectant 
le  sol,  par  exemple  un  prix  de  Iocation.  Aussi  observons-nous  qu'actuelle- 
ment,  oü  l'eleveur  d'arbres  fruitiers  raisonne  plus  qu'autrefois  et  s'accou- 
turae  ä  compter  le  crayon  en  raain,  on  commence  a  elimiuer  assez 
souvent  le  prunier  des  champs  et  des  prairies  pour  lui  substituer  d'antres 
arbres  fruitiers. 

3°  La  culture  poraologique  pratiquee  sur  un  sol  ä  herbages  laisse 
en  göndral,  les  soins  &ant  les  raemes,  esperer  de  meilleurs  rdsultats[que 
la  culture  poraologique  pratiquee  dans  des  terres  de  labour  et  autant 
qu'il  parait,  des  plantatious  plus  denses,  en  prairie,  donnent  de  meilleurs 
r&ultats  que  des  plantations  moins  denses.  Si  donc  on  n'attache  au 
rendement  des  herbages  qu'un  interßt  secondaire,  on  peut  parfaitement  et 
sans  inquietude  disposer  les  arbres  fruitiers  a  raison  de  cent  sujelspar 
hectare  de  prairie. 

4°  Sur  les  terres  de  labour,  on  ne  peut  naturellement  pas  songer 
ä  une  plautation  aussi  dense.  La,  en  effet,  apparaitrait  le  danger  que  la  pn*- 
judice  porte  a  la  reeolte  des  cultures  du  sol  ne  depasse  le  rendement 
ä  esperer  des  arbres  fruitiers,  de  sorte  que  la  culture  pomologique  en  champ 
de  labour  se  transformerait  en  un  eleraent  reduisant  le  rendement  du 
champ  (voir  pomme,  prune,  noix). 

Mais  meme  sans  tirer  argument  du  cas  oü  la  plantation  trop  dense 
d'arbres  fruitiers  en  terres  de  labour  ne  serait  pas  signalee 
par  un  insucccs  aussi  brutal,  la  n'-flexion  et  le  calcul  nous  enseignent 
que  la  plantation  moyennement  dense  d'uue  terre  de  labour 
eu  arbres  fruitiers  —  disons  50  arbres  par  hectare  —  eu 
egard  ä  la  tres  modique  diminution  infligee  au  rendement 
des  cultures  du  sol  par  une  plantation  ainsi  comprise,  aboutit 
constamment  ä  des  resultats  cxtreraement  satisfaisants,  sinon 
aux  meilleurs  räsultats  qui  se  puissent  esperer.  C'est  ce  que 
manifeste  tres  clairement  notre  tableau. 

5°  Pour  ceux  qui  font  ressortir  avec  une  prödilection  toute  parti- 
culiere  les  difficultes  et  les  obstacles  suscites  a  l'exploitation  des  terres 
de  labour  par  l'adjonction  de  la  culture  fruitiere,  et  qui  se  declarent  en 
consequence  opposes  a  la  culture  poraologique  en  terres  cultivees,  notre 
tableau  contient  l'indication  precieuse,  que  meine  des  plantations  tres 
clairseniees,  dans  lesquelles  les  inconv«*nients  releves  ne  parviennent 
cependant  pas  ä  leur  pleine  extension,  sont  en  raesure  de  fournir  un 
benefice  extrSmemcnt  appreriable. 
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6°  Si  nous  classons  les  difförentes  catögories  de  fruits  dans  l'ordre 
indique*  par  l'importance  du  rendement  net  ä  attendre  de  leur  culture, 
celle-ci  £tant  pratiquee  avec  densite  moyenne  de  la  plantation,  soit, 
corame  nous  'Pavons  dit,  ä  raison  de  50  arbres  par  hectare,  et  en 
faisant  intervenir  les  arbres  dans  le  paiement  partiel  des  charges  affectant 
le  sol,  nous  obtenons  le  tableau  suivant: 

Rendement  Ivalul  en  couronnes  par  hectare 

de  terres    de  prairie 


de labour 

Poiriers  

94 

135 

93 

134 

90 

131 

Pruniers  ä  pruneaux  

69 

115 

67 

108 

Pommiers  

39 

80 

Noyer  (fine  qualite  dite  noix  welche 

37 

78 

Pruniers  

41 

Si  le  pommier  se  rencontre  trös  souvent  commc  arbre  fruitier  des 
terres  de  culture,  malgre"  le  rang  defavorable  qu'il  occupe  dans  notre 
tableau  au  point  de  Tue  de  sa  capacite"  de  rendement  net,  il  ne  faut 
aueunement  en  conclure  que  les  eleveurs  d'arbres  fruitiers  ignorent  que 
d'autres  plantations  sont  reconnues  de  meilleur  rapport  que  lui.  La 
plupart  sont  parfaitement  eclaires  ä  ce  sujet  Mais  ils  savent  aussi  que 
le  pommier  est  du  nombre  des  arbres  fruitiers  les  moins  exigeants  et  que 
son  produit  consiitue  en  realite  le  rentable  fruit  de  l'hiver,  que  par 
eonsequent,  abstraction  faite  de  la  pomme  d'ete,  il  est  tres  commode  a 
eonserver  et  que  pourvu  qu'on  en  ait,  on  trouve  toujours  des  acbeteurs. 

Toutes  les  autres  espeees  de  fruits,  a  Pexception  de  la  prune,  ont 
leurs  exigences  plus  ou  moins  speeifiques  ä  l'egard  du  sol,  de  la  position, 
du  climat,  ce  qui  est  cause  aussi  que  leur  diffusion  sur  la  surface  de 
la  terre  est  plus  restreinte;  d'autre  part,  il  est  connu  que  les  fruits  ä 
noyau  et  pareillement  la  poire,  ä  Pexception  de  la  poire  d'hiver,  ont 
vis-ä-vis  de  la  pomme  le  d&avantage  de  se  gater  avec  une  extreme 
facilite,  et  qu'en  consequence,  en  cas  de  Situation  defavorable  du  marche, 
ils  sont  sujets  ä  mettre  le  produeteur  dans  de  desastreuses  situations. 

Resolution  des  Landesobstbau-luspektois  Löschnig: 

1.  Der  Mostobstbau  —  Obstbau  zum  Zwecke  der  Obstwein- 
bereitung —  verdieut  in  allen  Gegenden,  in  denen  Obstwein  als  Volks- 
getränk gebrauchlich  ist  oder  wo  dessen  Einführung  aussichtsvoll  er- 
scheint, allgemeine  Verbreitung.  Um  der  Überproduktion  vorzubeugen 
und  ein  günstiges  Preisverhältnis  zu  erzielen,  sind  in  geeigneten  Lagen 
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solche  Tafelobstsorten,  welche  sich  zur  Obstweinbereitung  eignen,  im 
erhöhten  Maße  anzupflanzen.  Transport-  und  marktfähige  Sorten  siud 
auch  beim  Mostobstbau,  um  gegebenenfalls  abgesetzt  zu  werden,  bei 
der  Anpflanzung  in  erster  Linie  zu  berücksichtigen. 

2.  Die  Aprikoseukultur  (Marillen)  gehört  in  geeigneten  Boden- 
und  klimatischen  Verhaltnissen  zu  den  rentabelsten  Obstbaubetriebcu. 
Für  Großkulturen  sind  Sorten  mit  runder,  hellfarbiger  mittelgroßer  Frucht 
zu  empfehlen. 

Kesolutiou  Löschnig: 

1°  La  culture  fruitiere  en  vue  de  la  fabrication  de  boissons 
(cidre,  poire,  etc.)  merite  d'etre  developp^e  dans  toutes  les  contrdes  oü 
les  boissons  de  fruits  sont  utilisees  comme  boisson  par  le  peuple. 

Pour  prevcnir  la  surproduction  et  pour  obtenir  des  conditions  de 
prix  favorables,  il  faut  planter  en  plus  grandes  quantite*s,  dans  des  en- 
droits  convenables,  des  especes  d'arbres  dunnant  des  fruits  de  choix  qui 
conviennent  ä  la  preparation  des  boissons  de  fruits. 

Les  especes  d'arbres  donnant  des  fruits  transportables  et  susceptibles 
d'etre  vendus  sur  les  marches  doivent  6tre  considerees  en  premi&re  ligne, 
dans  la  plantation  des  arbres  fruitiers  pour  boissons,  afin  que,  le  cas 
echeant,  les  fruits  puissent  6tre  vendus. 

2°  La  culture  des  abricots,  dans  des  conditions  appropriees  de  sol 
et  de  climat,  appartient  a  l'exploitation  des  arbres  fruitiers  donnant 
les  plus  grands  revenus. 

Pour  la  culture  en  grand,  les  especes  recommandables  sont  eelles 
qui  fournissent  des  fruits  plus  pales,  plus  ronds  et  de  nioyenne  grosseur. 

Antrag  Rebholz: 

Als  Grundregeln  für  den  landwirtschaftlichen  Obstbau  werden 
folgende  Sätze  aufgestellt: 

1.  Durch  den  landwirtschaftlichen  Obstbau  können  die  Erträgnisse 
eines  Grundstückes  ganz  wesentlich  gesteigert  werden. 

2.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  ist  geeignet,  viel  und  billiges 
Obst  für  den  Verbrauch  der  breiteren  Volksschichten  zu  produzieren. 

3.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  erscheint  besonders  vorteilhaft 
auf  größeren  Ländereien  mit  guten  Bodenverhältnissen  und  in  ge- 
schützter Lage. 

4.  Mau  pflanze  möglichst  nur  eine  Obstbauiuart  in  wenigen  pas- 
senden Sorten  an. 

5.  Man  gebe  den  Baumreihen  möglichst  weite  Abstände. 

6.  Man  suche  die  Entwicklung  der  Bäume,  ihre  Fruchtbarkeit  und  Wider- 
standsfähigkeit durch  gute  Ernährung  und  fleißige  Bodenlüftung  zu  fördern. 
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7.  Man  führe  eioe  geregelte  Bekämpfung  der  Obstbaum  Schäd- 
linge ein. 

Motion  Rebholz: 

Comrae  regle  fondamentale  la  culture  fruitiere  agric  le,  seront  emis 
les  principes  suivants: 

1°  Par  la  culture  fruitiere  agricole,  le  rendement  d'une  proprio 
peut  §tre  augmente"  d'une  facon  considörable. 

2°  La  culture  fruitiere  agricole  est  capable  de  produire  beaucoup 
de  fruits,  &  prix  tres  minime,  pour  la  consommation  de  la  grande  masse 
de  la  population. 

3"  La  culture  fruitiere  agricole  parait  specialement  avantageuse 
sur  de  grands  terrains,  ä  bonne  eondition  de  sol  et  dans  un  em- 
placement  abritö. 

4°  On  ne  doit  planter,  s'il  est  possible,  qu'une  seule  espece  d'arbres 
fruitiers,  en  peu  de  vari&es. 

5°  On  doit  laisser,  eutre  les  rangdes  d'arbres,  des  espaces  aussi 
larges  que  possible. 

6°  On  doit  chercher  ä  accdle>er  le  ddveloppement  des  arbres,  leur 
fecondite"  et  leur  force  de  r&istance  par  un  bon  engrais  et  une  diligente 
ae>ation  du  sol. 

7°  On  doit  proeöder  ä  une  lutte  en  regle  contre  les  plantes  et  les 
insectes  nuisibles  anx  arbres  fruitiere. 

Resolution  Baron  Solemacher-Antweiler: 

Der  landwirtschaftliche  Obstbau  soll  in  der  Hauptsache  stets  ex- 
tensiv, auf  weiten  Flächen,  mit  großen  Baumzwischenraumen  und  unter 
möglichster  Schonung  der  Unterkulluren  betrieben  werden. 

Bei  der  Auswahl  der  Sorte  ist  außerordentliche  Sachkenntnis  nötig. 

Nicht  genügend  breito  Grundparzellen  sollten  nicht  mit  Hoch- 
stämmen bepflanzt  werden. 

Die  Ausbildung  der  Obstproduzenten  im  Sortieren,  Packen  und 
Verwerten  des  geernteten  Obstes  ist  möglichst  zu  fördern. 

Von  den  Obstbauraschuleu  ist  eine  Garantie  für  die  Sortenechtheit 
zu  verlangen. 

Der  Obstbau  gibt  bei  sachgemäßer  Handhabung  eine  hohe  und 
sichere  Verzinsung  des  angelegten  Kapitals. 

Resolution  Solemac  her: 

La  culture  fruitiere  agricole  (Pomologie)  doit,  au  fond,  ßtre  tou- 
jours  exploitcte  extensive ment,  sur  de  grandes  surfaces,  avec  de  larges 
espaces  entre  les  arbres  et  en  prenant  le  plus  grand  menagement  pos- 
sible de  la  culture  placee  sous  les  arbres. 
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II  est  necessaire  d'avoir  nne  tres  grande  connaissance  speciale 
pour  faire  le  choix  des  especes  d'arbres. 

Les  pareelles  de  terrain  non  suffisamment  larges  ne  doivent  pas 
<Hre  plante* es  d'arbres  k  haute  tige. 

II  faut,  le  plus  possible,  derelopper  Instruction  du  produeteur 
pour  le  classement,  reiupaquetage  et  la  mise  en  valeur  des  fruits  rfooltes. 

II  faut  exiger  des  pepineres  pomologiques  nne  garanlie  sous  1c 
rapport  de  la  purete*  des  especes. 

La  culture  fruiliere  pratiqfo  avec  les  connaissances  voules  donue, 
pour  le  capital  engage\  un  intest  öleve*  et  sur. 

Resolution  Johannes  Böttner: 

I.  . 

1.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  muß  der  jeweiligen  Eigenart 
des  Landwirtschaftsbetriebes  angepaßt  werden. 

2.  Es  ist  d  e  Einfügung  des  Obstbaues  in  den  Betrieb  nur  da 
vorteilhaft,  wo  Boden  und  Klima  das  gute  Gedeihen  des  Obstes  sicher- 
stellen. 

3.  Im  allgemeinen  ist  es  nicht  vorteilhaft,  Obstbäume  in  geschlos- 
senen Beständen  zu  kultivieren.  Richtig  ist  es,  sie  als  Zwischenkulturen 
zwischen  Feldfrüchten  zu  betrachten. 

4.  Die  vorteilhafteste  Art  der  Einteilung  in  Rücksicht  auf  Gesund- 
heit und  gute  Entwicklung  der  Bäume  und  gute  Ausbildung  der  Früchte 
ist,  dichte  lange  Reihen  zu  pflanzen  mit  breiten  Zwischenstreifen,  die 
für  Anbau  von  Futterpflanzen  und  Hackfrucht,  gelegentlich  auch  von 
Getreide  dienen. 

5.  Die  für  die  Bäume  bestimmten  Streifen  verlaogen  mehr  noch 
als  die  dazwischen  liegenden  Ackerstreifen  eine  regelmäßige  Düngung 
und  Bearbeitung. 

6.  Die  bevorzugten  Formen  für  den  landwirtschaftlichen  Obstbau 
sind  Hochstamm  und  Halbstamm.  Unter  geeigneten  Verhältnissen  können 
auch  Buschbäume  gepflanzt  werden. 

7.  Alle  Kunstformen  und  regelmäßiges  strenges  Beschneiden  sind 
zu  vermeiden,  ebenso  das  planlose  Durcheinanderpflanzen  verschiedener 
Arten  und  Sorten. 

8.  Es  sind  nur  gesuchte  Marktsorten,  vornehmlich  Apfel,  in  großer 
Zahl  zn  pflanzen. 

IL 

Für  die  Rentabilität  sind  folgende  Umstände  maßgebend: 
1.  Die  Anlagen  müssen  auf  einfachste,  zweckmäßigste  und  billigste 
Weise  hergestellt  werden. 
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2.  Eine  Rente  aus  neugepflanzten  Obstbäumen  ist  nicht  vor  Ablauf 
von  zehn  Jahren  zu  erwarten. 

3.  Die  Zwischenkulturen  müssen  die  laufenden  Betriebskosten  roll 
decken,  bis  die  Obstpflanzung  ertragsfähig  wird. 

4.  Auch  in  tragfahigen  Anlagen  sind  die  Erträge  in  den  einzelnen 
Jahren  außerordentlich  schwankend,  so  daß  die  Mehrerträge  guter  Jahre 
zur  Deckung  der  Unkosten  in  schlechten  Jahren  herangezogen  werden 
müssen. 

5.  Der  Landwirt,  welcher  Obstbau  treibt,  mnß  über  die  Forderung, 
die  der  Markt  an  die  Qualität  des  Obstes  stellt,  stets  genau  unterrichtet 
sein.  Bäume,  die  keine  gut  he  zahlte  Marktware  bringen,  sind  so  schnell 
als  möglich  umzupfropfen. 

6.  Der  landwirtschaftliche  Obstbau  rechnet  mit  einem  jährlichen 
Durchschnittsertrag  von  Mk.  1  bis  2  für  den  Baum  (Hochstamm  oder 
Halbstamm),  doch  läßt  sich  dieser  Ertrag  durch  gute  Kultur,  richtige 
Sortenwahl,  sorgfältige  Ernte  und  geschickte  Verwertung  für  den  intel- 
ligenten Obstbautreibenden  gewaltig  steigern. 

Resolution  Böttner: 

I. 

lc  La  culture  agricole  des  arbres  fruitiers  doit  etre  adaptee  ä  la 
specialite  de  l'exploitation  agricole. 

2°  La  culture  des  arbres  fruitiers  n'est  avantageuse,  dans  l'exploi- 
tation, que  lorsque  le  sol  et  le  climat  favorisent  le  deVelopperaent  des  fruits. 

3.  II  n'est  gene>alement  pas  avantageux  de  cultiver  les  arbres 
fruitiers  en  rangiSes  trop  serr^es.  A  vrai  dire,  il  ne  faut  les  envisager 
qu'ä  l'e"tat  de  culture  secondaire. 

4°  La  culture  la  plus  avantageuse,  sous  le  rapport  de  la  vigueur 
des  arbres,  de  leur  heureux  de>eloppement  et  de  la  bonne  formation 
des  fruits,  est  de  planter  en  longues  range*es  serröes,  avec  de  larges 
espaces  interme*diaires  qui  servent  ä  la  production  de  plantes  fourra- 
geres,  de  legumes  cultives  ä  la  main  et,  suivant  Toccasion,  ä  la  cul- 
ture du  ble. 

5°  Les  espaces  de  terrains  destines  aux  arbres  fruitiers  exigent 
plus  encore  que  les  espaces  intenn^diaires,  un  engrais  et  un  labourage 
re*guliers  du  sol. 

6n  Les  formes  pre7e>ables  pour  la  culture  agricole  des  abres  fruitiers 
sont  les  tiges  hautes  et  les  uioyennes.  Les  conditions  s'y  prßtaot, 
on  pourra  aussi  planter  des  arbustes. 

7'  II  faut  e>iter  toutes  les  formes  qui  ne  sont  pas  naturelles  et 
ne  tailler  les  arbres  ni  trop  fortement  ni  trop  rdgulierement. 
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8°  II  ne  faut  planter  en  grande  quantite*  que  les  especes  recherchier 
au  marche*  et  particulierement  les  pommiers. 

II. 

Quand  an  rendement,  voici  les  cunditions  qui  servent  de  reple: 
V  Les  plantations  doivent  etre  faites  de  la  maniere  la  plus  simple. 

la  plus  pratique  et  la  meilleur  marche. 

2°  On  ne  doit  attendre  un  rendement  d'une  nouvelle  plantation 

qu'au  bout  de  dii  ans. 

3  Les  cultures  faites  entre  les  arbres  doivent  couvrir  les  frais  d'ex- 
pluitation  jusqu'a  ce  que  la  plantation  d'arbres  fruitiers  soit  en  pleiu 
rapport. 

4  M$me  dans  les  plantations  qui  rapportent,  le  profit  des  diffdrentes 
ann£es  est  soumis  a  de  grandes  fluetuations,  de  sorte  que  le  surplus  des 
bonnes  annees  doit  couvrir  le  deficit  des  mauvaises. 

5°  L'agriculteur  qtii  s'oecupe  de  la  culture  des  arbres  fruitiers  doit 
toujours  se  tenir  au  courant  des  qualites  de  fruits  demand^es  au  marche. 
Les  arbres  qui  ne  produissent  pas  la  marchandise  recherche'e  devront  ötre 
greffes  le  plus  vite  possible. 

6°  On  calcnle  qu'un  Terger  rapporte,  par  an  et  par  arbre,  un  bene- 
tice  net  de  1  ä  2  marcs  (pour  les  arbres  a  tiges  hautes  et  ä  tiges 
moyennes),  mais  un  cultivateur  intelligent  peut  augmenter  ce  benefice 
d'une  facon  conside>ab!e,  par  une  bonne  culture,  par  une  choix  judicieux 
des  especes,  une  soigneuse  recolte  et  en  faisant  habilement  valoir  les 
produits. 

Resolution  Havelka: 

Der  landwirtschaftliche  Obstbau  besitzt  im  allgemeinen  nur  die 
Bedeutung  einer  Nebenkultur  behufs  Steigerung  der  Bodenrente. 
Resolution  Havelka: 

La  culture  agricole  des  arbres  fruitiers  n'a  en  g£ne>al,  que  l'impor- 
tance  d'une  culture  secondaire,  en  ce  qui  concerne  l'augmentation  du 
revenu  du  so). 

Referat  2.  (Die  Züchtung  neuer  verbesserter  Gemüsesorten.) 
Wurden  keine  Beschlüsse  gefaßt. 

Le  rapport  2:  „Cultures  d'especes  nouvelles  de  legumes 
ameliorees",  n'a  donne  lieu  ä  aueune  Solution. 

Referat  3.  (Die  Approvisionieruug  der  Großstädte  mit  Gemüse 
und  Obst.) 

Resolution  Grobben: 

1.  Die  Zufuhr  guter,  billiger  Ware  in  genügender  Menge. 
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Zur  Förderung  dieser  Zofuhr  wird  anempfohlen  die  erhebliche 
Steigerung  der  Produktion  an  Gemüse  und  Obst,  besonders  in  der  Um- 
gebung dieser  Städte,  eine  eiuheit'ieh  geordnete  und  zielbewußte  Auf- 
bewahrung der  Erzeugnisse  an  der  Produktionsstätte  und  in  den  Markt- 
hallen, die  Schaffung  oder  Ergänzung  von  Verkaufshallen,  die  Einrichtung 
von  Obstmärkten  und  schließlich  die  Vereinigung  der  Produzenten  zu 
Verkaufsgenossenschaften. 

2.  Die  Beschränkung  der  Zufuhr  auf  wenige  aber  gute  und  markt- 
fähige Sorten. 

Hiezu  ist  zunächst  das  Vorhandensein  großer  Betriebe  mit  ein- 
heitlichen Kulturen  von  wenigen  Arten,  also  eine  Massenproduktion 
erforderlich. 

3.  Die  schnelle  und  billige  Beförderung  der  Erzeugnisse  vom  Pro- 
duktionsorte nach  den  Großstädten. 

Die  Erleichterung  der  Zufuhr  soll  aber  die  Interessen  der  in  der 
Nähe  der  Großstadt  produzierenden  Obst-  und  Gemüsezüchter  nicht 
wesentlich  schädigen. 

Rapport  3:  „Approvisionnement  des  grandes  villes  en 
legumes  et  fruits." 

Resolution  Grobben  : 

1°  Apport  de  denrees  de  bonne  qualite*  et  bon  marche,  en  quantite" 
süffisante. 

En  vue  seconder  cet  apport,  il  est  recommande:  d'accentuer 
notablement  la  production  en  legumes  et  fruits,  tout  particulierement 
dans  les  environs  des  grandes  villes;  d'assurer  la  conservation  des 
produits  soit  au  lieu  meme  de  la  production,  soit  aux  halles  et  march^s 
ä  l'aide  d'une  reglementation  uniforme  et  bien  adapt^e  au  but:  de 
creer  des  halles  de  vente  ou  d'agrandir  Celles  qui  existent;  d'e"tablir 
des  marches  aux  fruits;  enfin  d'operer  la  r^union  des  producteurs  en 
associations  cooperatives. 

2°  Limitation  de  l'apport  ä  un  petit  norabre  de  qualite"s,  mais 
bonnes  et  appropriees  aux  conditions  du  marche\ 

Pour  cela,  il  est  indispensable  avant  tout  qu'il  existe  de  grandes 
exploitations  ä  me"thode  de  culture  uniforme  portant  sur  peu  d'especes, 
c'est-ä-dire  Ja  production  en  masse. 

3°  Effectuation  rapide  et  k  tarifs  minimes  du  transport  des  pro- 
duits du  lieu  de  production  aux  grandes  villes. 

Toutefois  les  facilites  apporties  aux  transport  ne  doivent  pas  porter 
de  prejudice  grave  aux  inte>6ts  des  producteurs  e'tablis  dans  le  voisinage 
des  grandes  villes. 
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Resolution  Kneifel  und  Dr.  Waage: 

„Der  VIII.  Internationale  landwirtschaftliche  Kongreß  zu  Wien 
verweist  auf  die  hohe  Wichtigkeit,  welche  Obst  und  Gemüse  im  Volks- 
haushalte zukommen  und  erklärt  als  wünschenswert: 

1.  eine  tunlichste  Hebung  der  Konsumtion. 

2.  Hebung  und  Förderung  der  Produktion  von  Obst  und  Gemüse 
überall  dort,  wo  Klima,  Boden  und  Arbeitsverhältnisse  es  zulassen. 

3.  Unterstützung  des  reellen  Handels  mit  diesen  Produkten  und 
bessere  Ausgestaltung  des  Marktweseos  durch  Krsatz  der  offenen  Ge- 
müse- und  Obstmärkte  durch  Markthallen. 

4.  stete  fortschreitende  Verbesserung  der  Transporteiorichtungen 
für  Obst  und  Gemüse." 

Resolution  Kneifel  et  Waage: 

Le  VIII*'  Congres  internat  onal  d'Agriculture  siegeant  ä  Vienne 
s'appuyant  sur  le  fait  de  la  haute  importance  qui  revtent  aux  legumes 
et  am  fruits  dans  l'economie  m^nag^re  declare  desirables: 

V  L'eleVation,  dans  la  mesure  du  possible,  de  la  consommation . 

2"  L'ele'vaüon,  an  moyen  de  tous  appuis  possibles,  de  la  produclion 
des  fruits  et  l^gumes,  partout  oü  le  climat,  le  sol  et  les  conditions  du 
travail  s'y  pretent. 

3  L'appui  au  commerce  consciencieux  des  fruits  et  Mgumes, 
ramölioration  de  l'installation  des  marcbis  au  moyen  de  la  Substitution 
de  halles  aux  marches  ouverts  de  fruits  et  tegumes. 

4°  L'am61ioration  progressive  et  constante  des  organisations  de 
transport  des  fruits  et  legumes. 

Referat  4.  (Die  Bedeutung  der  Konserven  und  Präservenindustrie 
für  den  Gemüse  und  Obstbau.) 

Resolution  Dieffenbach: 

1.  Die  große  Bedeutung  der  Konserven-  und  Präservenindustrie 
für  den  Obst-  und  Gemüsebau  als  Förderin  und  Konsumentin  ist  anzu- 
erkennen. 

2.  Die  Konservenindustrie  ist  aus  diesem  Grunde  tunlichst  zu 
unterstützen. 

Namentlich  müßten  jedoch 

1.  frische  Früchte  und  Gemüse,  die  zur  Verarbeitung  in  Kon- 
servenfabriken gelangen,  als  Eilgut,  jedoch  zum  Satze  für  Frachtgüter 
befördert  werden; 

2.  Konserven,  welche,  nebstbei  bemerkt,  eiu  sehr  hohes  Raum- 
gewicht haben,  in  eine  niedrigere  Tarifklasse  eingereiht  werden  und 
endlich 


Digitized  by  Google 


790 


Sektion  XI. 


3.  die  schon  lange  angestrebte  Herabsetzung  der  Zuckersteuer 
eintreten. 

Rapport  4:  „Importance  de  Industrie  des  conserves.  etc." 
Resolution  Dieffenbach: 

1°  La  haute  importance  de  l'industrie  de  la  conservation  et  des 
conserves,  en  tant  quragent  de  dcivelopperaent  et  de  consoromation  de 
la  culture  fruitiere  et  potagere,  doit  etre  proclamee  incontestable. 

2°  En  vertu  de  cette  raison,  Tindustrie  des  conserves  doit  etre 
favorisee  autant  que  possible. 

En  vue  de  quoi  il  importerait  specialement: 

1°  Que  les  fruits  et  les  legumes  frais  qui  sont  expedies  aux 
fabriques  de  conserves  pour  y  etre  utilises,  circulent  en  grande  vitesse, 
mais  au  tarif  de  petite  vitesse. 

2°  Que  les  conserves,  lesquelles  ont  du  reste  un  poids  considerable 
par  rapport  ä  l'espace  occupe,  soient  inscrites  a  une  classe  de  tarif 
infe*rieure  ä  cette  d'aujourd'hui,  et  enfin, 

3°  que  la  röduction  depuis  si  longtemps  reclamee  des  droits  sur 
le  sucre,  entre  en  vigueur. 

Antrag  Professor  Groß: 

Die  XI.  Sektion  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen 
Kongresses  wolle  beschließen,  daß,  in  Anbetracht  der  besonderen  Eigen- 
schaften des  Obstes,  alle  maßgebenden  Körperschaften  dahin  zu  beein- 
flussen seien,  daß  für  den  Obsttransport  zweckmäßig  eingerichtete 
Eisenbahnwagen  den  Produzenten  zur  Verfügung  gestellt  und  weit- 
gehende ErmäßigUDgen  der  Tarife  erwirkt  werden. 

Motion  Gross: 

Yeuille  la  XI  Section  dn  VIIIC  Congres  international  d'Agriculture 
decider  que:  en  raison  des  proprietes  particulieres  du  fruit,  il  y  a  lieu 
d'agir  aupres  de  toutes  corporations  disposant  de  moyens  d'action  k 
cet  effet,  ah'n  qu'il  soit  obtenu  que  des  wagons  düment  amänages  pour 
le  transport  du  fruit  soient  mis  ä  la  dispositiou  des  producteurs  par 
lee  admini8trations  de  chemins  de  fer,  et  que  d'appre'ciables  reMuctions 
des  tarifs  de  transport  soient  £tablies. 

Resolution  Brandau: 

1.  Der  feldmäßige  Gemüsebau  kann  da,  wo  ihm  ein  ent- 
sprechender Absatz  zu  gewinnen  möglich  ist,  von  der  Sektion  als  wich- 
tiger Faktor  im  landwirtschaftlichen  Betriebe  empfohlen  werden. 

2.  Wenn  der  feldmäßige  Gemüsebau  auch  für  alle  Arten  und 
Größen  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  lukrativ  sein  kann,  so  ist  er 
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es  nach  Ansicht  der  Sektion  doch  speziell  nur  für  kleinbänerliche  und 
ahnliche  Wirtschaften. 

3.  Die  Sektion  halt  für  die  volle  Entwicklung  und  intensive  Ein- 
führung des  feldmäßigen  Gemüsebaues  die  Nutzbarmachung  der  Kon- 
serven und  Präservenindustrie  für  die  Landwirtschaft  für  zweckmäßig. 

4.  Wenn  auch  vom  landwirtschaftlichen  Standpunkte  aus  in  der 
genossenschaftlichen  Vermehrung  der  hier  in  Frage  kommenden  Er- 
zeugnisse das  höchste  Ziel  erblickt  werden  kann,  so  ist  deu  Land- 
wirten doch  bei  solchen  Gründungen  einstweilen  noch  größte  Vorsicht 
anzuempfehlen. 

5.  Da,  wo  indessen  nach  reiflicher  Erwägung  solche  Genossen- 
schaften gegründet  werden,  sollen  die  Beteiligten  nur  aus  Produzenten 
bestehen. 

Resolution  Brandau: 

1°  La  culture  potagere  appliquöe  aux  champs,  peut,  partout  oü 
des  ddbouches  suffisants  lui  sont  ou  peuvent  lui  to  ouverts,  etre  recom- 
mandee  par  la  XIe  section  comme  Clement  important  de  l'economie  rurale. 

2°  Si  la  culture  potagere  appliquee  aux  champs  peut,  ä  vrai 
dire,  se  trouver  remunöratrice  pour  les  exploitations  agricoles  de  toutes 
sortes  et  de  toute  extension,  il  n'en  est  pas  moins  certain,  selon  l'avis 
de  la  XI*  section,  qu'elle  ne  sera  specialeinent  teile  que  pour  la  petite 
proprietd  paysanne  ou  pour  des  economies  agricoles  de  meme  genre. 

3°  La  XIe  section  estime  que  l'industrie  ayant  pour  objet  la  con- 
servation  des  le'gumes  et  leur  utilisation  comme  conserves,  est  un 
auxiliaire  de  l'agriculture  indispensable  au  plein  developpement  de  la 
culture  potagere  et  ä  son  application  intensive  aux  grandes  terres. 

4°  Tout  en  reconaissant  que,  au  point  de  vue  agricole,  l'accroisse- 
ment  de  la  production  potagere  sera  sans  aucun  doute  favorise  par  l'organi- 
sation  corporative,  laquelle  peut  etre  conside're'e  comme  le  but  suprfeme 
auquel  on  doit  tendre,  la  XI*  section  croit  ne'anmoins  devoir  recomraan- 
der  aux  cultivateurs  de  ne  procäder  provisoirement  encore  ä  la  creation 
de  ces  associations  qu'avec  la  plus  grande  circonspection. 

5°  La  oü  cependant  on  estimera,  apres  müre  reflexion,  qu'il  convient 
de  former  des  associations  coope"ratives,  on  devra  prendre  pour  r&gle 
de  n'admettre  comme  participants  que  des  producteurs. 

Antrag  Junge: 

Als  Grundlage  einer  rationellen  häuslichen  Obstkonservierung  be- 
zeichnet Referent  die  Anwendung  von  Methoden,  die  sich  auf  einfache 
und  billige  Weise  durchführen  lassen;  als  solche  werden  ihrem  Werte 
nach  aufgezählt: 
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1.  die  Mus-  und  Marmeladenbereituug; 

2.  die  Kraut-  und  Geleebereitung; 

3.  die  Obst-  und  Beerenweinbereitung; 

4.  die  Bereitung  alkoholfreier  Getränke  (Weine  und  Obstsafte): 

5.  das  Einlegen  von  Obst  in  Konservengläser  und  Büchsen; 

6.  das  Dörren  des  Obstes. 

Ferner  habe  als  Grundsatz  für  die  genannten  Verarbeitungsarten 
zu  gelten,  daß  reine,  wohlschmeckende,  möglichst  ohne  Zutaten  von 
Farbstoffen  und  Konservierungschemikalien  bereitete  Obstprodukte  her- 
gestellt werden.  Gewarnt  wird  vor  einem  zu  großen  Zuckerznsatz,  da 
hiedurch  das  Aroma  leidet. 

Der  allgemeine  industrielle  Betrieb  kann  durch  die  möglichste 
Verbreitung  der  Hausindustrie  nur  gefördert  werden,  da  mittels  Haus- 
industrie die  Bevölkerung,  mehr  als  es  bisher  geschah,  ao  den  Genuß 
von  Obstkonserven  gewöhnt  wird  und  dadurch  der  Absatz  auch  in 
solchen  Kreisen,  bei  denen  eine  eigene  Bereitung  nicht  möglich  ist, 
sich  steigert. 

Auch  wirkt  eine  geregelte,  nach  modernen  Grundsätzen  durch- 
geführte Hauskonservenbereitung  auf  die  industrielle  Obstverwertung 
insoferne  ein,  als  letztere  mehr  augehalten  wird,  reine,  wohlschmeckende 
nnd  preiswürdige  Ware  zu  lieferu. 

Motion  Junge: 

Le  rapporteur  indique  comme  base  de  la  conservation  rationelle 
des  frnits  dans  les  menages,  l'application  de  raethodes  qui  peovent  Stre 
employees  d'une  maniere  simple  et  foonomique. 

Voici  ces  methodes  cnume>ees  dans  l'ordre  de  leur  valeur: 
V  Prdparation  de  compotes  et  de  marmelades. 
2°  Pr^paration  d'herbes  et  de  gele'e. 

3a  Preparation  de  boissons  de  fruits  (cidre,  poirö,  etc.)  et  de 
myrtilles. 

4°  Preparation  de  boissons  non  alcoolisöes  (boissons  et  sirops  de 
fruits). 

5°  Conservation  des  fruits  dans  des  pots  en  verre  et  dans 
des  boites. 

6°  Dessechement  des  fruits. 

Enßn,  il  faut  poser  en  principe,  pour  les  preparations  susdites,  de 
ue  prendre  que  des  produits  purs,  agreables  au  goüt.  Autant  que  pos- 
sible,  on  ne  doit  ajouter  ni  matieres  colorantes,  ni  substances  chimiques 
concuurant  ä  la  conservation. 
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Od  devra  egalement  se  garder  d'ajouter  trop  de  sucre,  car  l'arome 
en  souffrirait 

L'exploitation  industrielle  generale,  ne  peut  que  gagner  ä  l'extension 
la  plus  grande  possible  de  la  fabrication  in^oag&re,  car  par  ce  moyen 
la  population  s'accoutume,  plus  qu'elle  ne  l'a  fait  jusqu'ä  präsent,  a 
l'usage  aboudant  des  conserves  de  fruits.  Par  consequent,  la  consomraation 
s'accroitra  menie  dans  les  familles  oü  la  prEparation  a  domicile  est 
impossible. 

La  fabrication  des  conserves  dans  les  menages,  quand  eile  est 
regime  et  executee  d'apres  les  preceptes  modernes,  a  une  influence  si 
grande  sur  la  fabrication  industrielle,  que  cette  derniere  se  verra  forcee 
de  fournir  une  marchandise  pure,  savoureuse  et  d'un  bon  prix. 

Resolution  Direktor  Hotter: 

Die  Heeresverwaltungen,  insbesondere  die  Verpflegsamter  für  die 
Truppen  und  Marine,  die  Staats-,  Landes-  und  Kommunal  anstalte n 
denen  die  Verpflegung  zahlreicher  Menschen  auf  öffentliche  Kosten  ob- 
liegt, sind  auf  diese  billigen  uud  gesunden  vegetabilischen  Nahrungs- 
mittel aufmerksam  zu  machen,  um  eine  Abwechslung  in  der  alther- 
gebrachten Verpflegsweise  durch  Einführung  der  sehr  bekömmlichen 
Gemüse  auch  in  der  kalten  Jahreszeit  anzubahnen,  abgesehen  davon, 
daß  die  GeinQsepräserven  in  Kriegszeiten  von  der  größten  Wichtigkeit 
für  die  Verpflegung  des  Heeres  sind. 

Resolution  Hott  er: 

Les  administrations  militaires  et  en  particulier  les  Services  d'inten- 
dance  et  Services  sanitaires  des  ärmeres  de  terre  et  de  mer,  pareille- 
ment,  les  Etablissements  de  l'Etat,  des  provinces  ou  departements  et 
des  communis,  auxquels  incombe  le  soin  de  l'alimentation  de  nombreux 
sujets  au  compte  des  deniers  publics,  doivent  6tre  invitEs  ä  appliquer  leur 
attention  sur  ces  matieres  alimentaires  vegelales  aussi  economiques  que 
saines,  qui  leur  permettraient  d'apporter  au  Systeme  tradiiionnel  d'ali- 
mentation  un  Element  de  variEte-  par  l'adoption  tres  aisement  effectuable 
m6me  pendant  la  saison  froide,  d'un  auxiliaire  aussi  bienvenu  que  les 
lEgumes:  il  va  sans  dire,  d'autre  part,  que  les  conserves  vegEtales  con- 
stituent,  en  cas  de  guerre,  une  ressource  de  la  plus  grande  importance 
pour  l'entretien  des  troupes. 

Resolution  Direktor  Echtermayer: 

„1.  Eine  Beaufsichtigung  der  Gemüse-  und  Fruchtkonserven- 
industrie,  sowie  der  Konservenindustrie  überhaupt,  welche  einen  außer- 
ordentlich wichtigen  Zweig  der  Volksernahrung  darstellt,  wird  vorläufig 
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am  besten  auf  indirektem  Wege  durch  eine  sorgfaltig  ausgeführte 
Nahrungsmittelkontrolle  ausgeübt. 

Die  Gründe  dafür  sind:  die  schwere  Durchführbarkeit  der  Beauf- 
sichtigung während  des  Betriebes  und  die  Wahrscheinlichkeit,  daß 
solchen  Maßnahmen  ein  großer  Widerstand  seitens  der  Industrie  ent- 
gegengesetzt würde,  was  besser  zu  vermeiden  ist. 

2.  Zur  Durchführung  dieser  Nahrungsmittelkontrolle  soll  jeder  der 
hier  vertretenen  Staaten  möglichst  eine  Organisation  in  die  Wege  leiten, 
die  in  ihren  Hauptzügen  dem  Vorschlag  entspräche,  wie  ihn  die  Han- 
delskammer zu  Berlin  für  die  Regelung  der  Kontrolle  in  Deutschland 
empfiehlt. 

3.  Zur  internationalen  Lösung  der  Nahrungsmittelkontrolle  sollen 
die  Nahrung-mittelarater  der  einzelnen  Staaten  ihre  Beschlüsse  aus- 
tauschen und  bei  der  jeweiligen  Tagung  des  Internationalen  landwirt- 
schaftlichen Kongresses  auf  Grund  dieses  Austausches  internationale 
Festlegungen  getroffen  werden,  die  für  die  ausübenden  Organe  der 
Kontrolle  aller  beteiligten  Länder  als  bindend  an  Gesetzes  statt  zu 
gelten  haben." 

Resolution  Echtermayer: 

1°  La  surveillance  de  Vindostrie  des  conserves  de  legumes  et  de 
fruits,  ainsi  que  de  l'industrie  des  conserves  en  gänäral,  lesquelles  con- 
stituent  une  part  extraordinairement  importante  de  Valimentation  publique, 
s'effectuera  provisoirement  de  la  maniere  la  plus  pratique  par  voie  in- 
directe,  c'est-ä-dire  par  le  contröle  soigneusement  exerce*  des  denreVs 
et  matieres  alimentaires. 

Les  motifs  sont  les  suivants: 

difficulte*  de  la  surveillance  durant  la  fabrication,  et, 
probabilitls  tres  vraisemblables  d'une  rlsistance  änergique  de  la 
part  de  l'industrie,  6veniualit6  qu'il  est  preTärable  d'öviter. 

2"  En  vue  d'obtenir  Tapplication  d^sirable  de  ce  contröle  des 
denräes  et  matieres  alimentaires,  chacun  des  Etats  ici  representäs  de- 
vrait  activer  dans  la  mesure  du  possible  la  cre"ation  d'une  Organisation 
qui,  dans  ses  grandes  ligues,  correspondrait  au  projet  recommande*  par 
la  chambre  de  commerce  de  Berlin  pour  le  contröle  en  Allemagne. 

3°  En  vue  de  favoriser  le  contröle  international  des  denrdes  et 
matieres  alimentaires,  les  Services  ou  offices  des  diffdrents  Etats  dev- 
raient  se  communiquer  reciproquement  leurs  decisions,  lesquelles  per- 
inettraient  aux  Congres  internationaux  d'Agriculture  d'e'laborer  des  con- 
clusions  Ätablies  sur  les  donndes  fournies  par  cet  behänge  international, 
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conclusions  qui  deviendraient  entre  les  mains  des  organes  exdcutifs  dn 
contröle  dans  chacun  des  Etats  participants  ä  l'entente,  des  regles  ayant 
le  caractere  obligatoire  de  la  loi. 
Resolution  Junge: 

„Es  muß  in  allen  obstbautreibenden  Ländern  dahin  gewirkt 
werden,  im  Interesse  des  Obstbaues,  sowie  der  industriellen  Obstver- 
wertung durch  geeignete  Maßnahmen  alle  Bevölkerungsschichten  mit  der 
häuslichen  Obstverwertung  vertraut  zu  machen." 

Resolution  Junge: 

II  s'impose  ä  titre  de  n^cessite"  et  cela,  daös  rinterät  de  la  cul- 
ture  fruitiere  aussi  bien  que  dans  celui  de  l'utilisation  industrielle  des 
fruits,  que  dans  tous  les  pays  producteurs  de  fruits,  il  soit  pris  les 
mesnres  propres  ä  initier  ä  fond  toutes  les  classes  de  la  population  ä 
l'utilisation  menagere  des  fruits. 

Referat  5.  (Die  Bedeutung  der  in  den  letzten  25  Jahren 
neu  eingeführten  oder  neu  gezüchteten  Gehölze  für  die  Gärten 
Mitteleuropas  mit  Berücksichtigung  der  Erfahrungen  über  die 
Akklimatisation  der  Neueinführung.) 

Resolution  Pardä: 

1.  In  jedem  Staate,  welcher  auf  dem  Kongresse  vertreten  ist, 
möge  eine  Liste  jener  exotischen  Forstgehölze  verfaßt  werden,  die  sich 
in  den  betreffenden  Klimaten  unter  den  natürlichen  Verhältnissen  aus 
Samen  vermehren  lassen. 

2.  Diese  exotischen  Holzarten  mögen  der  Gegenstand  der  genauesten 
Beobachtung  sein,  hauptsächlich  was  die  Verwendung  und  Qualität 
ihres  Holzes  betrifft  im  Vergleich  mit  den  heimischen  Holzarten. 

Rapport  5:  „Importance  des  sortes  de  bois  introduites  ou  grefföes 
depuis  vingt-cioq  aas,  pour  les  vergers  de  l'Europe  centrale. 
Resolution  Parde*: 

Je  soumets  au  Congres  les  deux  vcbux  suivants: 

1°  Que  daos  chacum  des  Etats  representds  au  Congres,  il  soit 
dresse*  une  liste  des  essaoces  forestieres  exotiques  qui  se  sont  reproduites 
naturellement  de  semences  sous  nos  climats,  dans  les  conditions  or- 
dinales; 

2°  Que  le  bois  fournis  par  les  abres  dtrangers  Cleves  en  Europe, 
soient  l'objet  d'experiences  et  d'observations  pre'cises,  portant  sur  leurs 
emplois,  par  comparaison  avec  nos  bois  iudigenes. 
Resolution  Graf  von  Schwerin: 

1.  Es  mögen  sich  Staaten  oder  opferwillige  Private  dazu  bereit 
finden,  mit  hervorragend  nützlichen  Gewächsen  benachbarter  Zonen 
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Akklimationsversuche  in  oben  angegebener  Art  und  Weise  zu  machen, 
selbst  auf  die  Wahrscheinlichkeit  hin,  daß  diese  Versuche  über  ein 
Jahrhundert  fortgesetzt  werden  müssen. 

2.  Man  naturalisiere  Pflanzen  nur  unter  mögliehst  geDauer  Kenntnis 
der  Provenienz  des  Samens. 

3.  Man  suche  die  Samen-  und  Pflanzenhanilungen  zu  zwingen, 
bei  ihrer  Ware  Provenienzangaben  zu  machen,  oder  falls  sie  dies  nicht 
können,  die  Unsicherheit  der  Provenienz  ausdrucklich  anzugeben. 
Wissentlich  unrichtig  gemachte  Angaben  sind  zu  bestrafen,  wie  dies  ja 
auch  schon  in  anderen  Branchen  durchgeführt  und  geregelt  ist;  denn 
sonst  ist  es  unter  Umstanden  wertlose  Ware  für  den  Käufer. 

4.  Man  veröffentliche  in  allen  forstlichen  und  gärtnerischen 
Dendrologien,  Atibauvorschriften  und  Preisverzeichnissen  bei  jeder 
Pflanzenart  nicht  nur  das  klimatische  Verbreitungsgebiet,  sondern  auch 
die  zu  ihrem  Gedeihen  erforderliche  Art  und  Feuchtigkeit  des  Bodens. 

5.  Man  nehme,  wo  es  noch  nicht  geschehen  sein  sollte,  die  Be- 
lehrung über  diese  ganze  Materie  mit  in  das  Programm  der  forstlichen 
und  gärtnerischen  Lehranstalten  auf  und  berichte  darüber  auch  in  den 
jährlichen  Repetitionskursen  für  praktische  Landwirte. 

6.  Die  Gartenbau-  und  Forstvereine  mögen  einen  Teil  ihrer  Ein- 
nahmen dazu  verwenden,  Samen  nützlicher  Gehölze  kostenfrei  unter 
die  Mitglieder  zu  verteilen. 

Resolution  Schwerin: 

Le  Rapporteur  resume  de  la  maniere  suivante  les  explications 
pre^dentes^et  les  presente  au  VIIIe  Congres  international  d'Agriculture 
k  Vienne. 

1°  II  serait  ä  souhaiter  qu'il  se  trouvät  des  Etats  ou  des  particuliers 
prßts  ä  des  sacrifices  pour  faire,  de  la  maniere  dejä  decrite  plus  haut, 
des  essais  d'acclimatation  de  plantes  specialement  utiles  provenant  de 
zones  voisines,  m^ine  avec  la  perspective  de  devoir  continuer  ces  essais 
pendant  plus  d'un  sifccle. 

2°  On  ne  devrait  naturaliser  les  plantes  qu'avec  la  connaissance 
la  plus  exacte  possible  de  la  provenance  des  semences. 

3°  On  devrait  forcer  les  grainetiers  et  les  raarchands  de  plantes 
de  faire  la  deelaration  de  la  provenance  de  leurs  marchandises  ou 
lorsqu'ils  ne  pourraient  letablir,  de  declarer  expressement  Tineertitude 
de  Porigine.  Les  deVlarations  sciemment  fausses  devraient  6tre  punies, 
coinnie  cela  est  dejä  accompli  et  r^gle  dans  d'autres  branches.  Autrement 
la  marchandise  peut,  dans  bien  des  cas,  6tre  sans  valeur  pour  Pacquereur. 
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4°  On  devrait  publier  dans  toutes  Jes  dendrologies  forestieres  et 
agricoles,  dans  toutes  les  räglementations  pour  la  culture  et  dans  tous 
les  prix-courants,  pour  chaque  espece  de  plantes,  non  seulement  le  rayon 
du  developpemeut  climaterique,  mais  aussi  l'espece  et  rhumidite*  du  so] 
necessaires  pour  letir  croissance. 

5°  On  devrait  indroduire  la  oü  ce  ne  serait  pas  dejä  fait,  l'in- 
struction  sur  toute  cette  matiere  dans  le  programme  des  Etablissemeuts 
d'enseignement  forestier  et  horticole,  et  faire  des  rapports  sur  cette 
brauche  daus  les  cours  annuels  de  repetitions  pour  agriculteurs  pratiques. 

6°  Les  associations  d'horticulture  et  de  sylviculture  sout  invitees 
ä  consacrer  nne  partie  de  leurs  recettes  a  Tacquisition  de  graines  de 
bois  d'utilisation,  lesquelles  seraient  r^parties  gratuitement  entre 
les  membres. 

Referat  6.  (Sladtischer  Gartenbau,  technische  und  künstlerische 
Gesichtspunkte,  ferner  wichtige  Wahl  der  Pflanzen.) 

Die  Referate  über  „Städtischer  Gartenbau"  kamen  wegen  Zeit- 
mangel nicht  zur  Beratung. 

Les  rapports  sur:  „L'horticulture  urbaine  au  point  de  vue  technique 
et  artistique;  choix  judicieux  des  plantes",  n'ont  pu,  faute  de  temps, 
etre  mis  en  deliberation. 
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1 .  Generalversammlung  des  Zentralvereines  für  Rübenzucker- 
industrie in  der  österreichisch-ungarischen  Monarohie. 

1.  Assemblee  generale  de  V Association  centrale  de  ^Industrie 
du  sucre  de  betterave  de  la  Monarchie  austro-hongroise. 

1.  Am  21.  Mai  1907  fand  die  Generalversammlung  des 
Zentral  verein«  für  Rübenzuckerindustrie  in  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie  statt. 

Vorsitzender:  Seine  Exzellenz  Freiherr  August  Stummer  von 
Tavarnok. 

2.  Internationale  Kommission  für  die  einheitliche 
Untersuchung  von  Zuckerrübensamen. 

2.  Oommission  internationale  pour  Fötude  uniforme  des 

semences  de  betterave  ä  sucre. 

Am  24.  Mai  1907  fand  die  Sitzung  der  Internationalen  Kommission 
für  die  einheitliche  Untersuchung  von  Zuckerrübensamen  statt. 
Vorsitzender:  Regierungsrat  F.  Strohmer. 
Referent:  Hofrat  Dr.  Th.  Ritter  von  Weinzierl. 
Im  Anschlüsse  an  obiger  Sitzung  fand  die 

3.  Internatiocale  Besprechung  von  Interessenten  des 
Zuckerrübensamen-Handels  zur  Herbeiführung  einheitlicher 
Bewertungsnormen  für  Zuckerrübensamen. 

3.  Conference  internationale  des  interesses  du  commerce 
des  semences  de  betterave  ä  sucre  en  vue  d'obtenir  un 

mode  uniforme  d'evaluation  des  dites  semences. 

Internationale  Besprechung  von  Interessenten  des 
Zuokerrübensamenhandels  zur  Herbeiführung  einheit- 
licher Bewertungsno  rinen  für  Zuokerr  übensamen  statt. 

Vorsitzender:  Dr.  K.  Ritter  von  Proskowetz. 

Referent:  Hofrat  Dr.  Th.  Ritter  von  WVinzierl. 
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4.  Internationale  Landwirtschaftliche  Vereinigung  für 
Stand  und  Bildung  der  Getreidepreise. 

4.  Conference  internationale  du  Comite  permanent  de  la 

vente  du  Ble. 


Ferner  wurde  am  22.  Mai  1907  unter  dem  Vorsitz  des 
Prinzen  Georg  zu  Schönaich-Carolath  eine  Sitzung  der  internatio- 
nalen landwirtschaftlichen  Vereinigung  für  Stand  und  Bildung  der 
Getreidepreise  mit  folgender  Tagesordnung  abgehalten: 

1.  Welche  Forderungen  hinsichtlich  einer  Reform  der  Pro- 
dukten- und  Fondsbörse  müssen  die  Landwirte  aller  Länder  inter- 
national erheben? 

2.  Beschlußfassung  über  den  Fortbestand  der  internationalen 
Vereinigung. 

3.  Geschäftsbericht,  Prüfung  der  Geschäfts-  und  Kassen- 
bücher, Eventuelles,  Entlastung  des  Präsidenten  und  des  Schatz- 
meisters. 

4.  Neuwahl  des  Präsidenten  (Siehe  §  5  der  Satzungen). 

5.  Anträge  aus  der  Versammlung. 

Punkt  1  der  Tagesordnung  wurde  in  der  Sitzung  der  I.  Sektion 
des  Kongresses  bei  Erstattung  der  Referate  des  I.  Verhandlungs- 
gegenstandes am  22.  Mai  1907,  vormittags,  erledigt. 

Ad  Punkt  3  wurde  der  Geschäftsbericht,  erstattet  vom  Schatz- 
meister und  Geschäftsführer  v.  Kiesewetter,  genehmigend  zur  Kennt- 
nis genommen.  Ferner  wurde  ad  Punkt  2  beschlossen,  da  man  noch 
nicht  wissen  könne,  wie  die  Betätigung  der  Welt-Agrar-Karamer 
in  Rom  auf  diesem  Gebiet  in  Zukunft  sich  gestalten  werde,  den 
in  der  internationalen  Vereinigung  geschlossenen  |Verband  nicht 
aufzulösen  und  schließlich  wurde  ad  Punkt  4  Prinz  Georg  zu 
SehÖnaich-Carolath  neuerlich  zum  Präsidenten  dieser  Vereinigung 
wiedergewählt. 

Punkt  5  entfiel,  da  keine  Anträge  aus  der  Versammlung 
vorlagen. 
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5.  Internationaler  Bundestag  der  Landwirtschaftlichen 
Genossenschaften,  Wien  1907, 

5.  Assembtee  de  la  federation  internationale  des 
coop&ratives  agricoles,  Vienne  1907. 


Im  Rahmen  des  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen 
Kongresses,  Wien  1907,  wurde  zufolge  Beschlusses  des  Vorstandes 
des  internationalen  Bundes  der  landwirtschaftlichen  Genossen- 
schaften, Mittwoch,  den  22.  Mai  bis  Freitag,  den  24.  Mai  1907. 
im  Sitzungssaale  des  Gremiums  der  Wiener  Kaufmannschaft  in 
Wien,  der  I.  Internationale  Bundestag  der  landwirtschaftlichen 
Genossenschaften  mit  folgender  Tagesordnung  abgehalten: 

1.  Eröffnung  und  Begrüßung  durch  den  Buudesvorsitzenden. 
Generalanwalt  Haas-Darmstadt. 

2.  Darlegung  der  Aufgaben  und  Ziele  des  internationalen 
Bundes  durch  den  Bundesvorsitzenden. 

3.  Berichte  über  die  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen 
Stand  des  landwirtschaftlichen  Genossenschaftswesens: 

für  Deutschland.  Berichterstatter:  Verbandsdirektor  Landes- 
ükouomierat  Johannßen-Hannover; 

für  Italien.  Berichterstatter:  Professor  Dr.  Raineri-Piacenza; 

in  Österreich.  Berichterstatter:  Anwalt  Dr.  Freiherr  v.  Störck- 
Wien; 

für  die  Schweiz,    Berichterstatter:   Nationalrat  Jenny-Bern. 

4.  Welche  Maßnahmen  empfehlen  sich  zur  Zentralisierung  des 
Geldverkehrs  der  landwirtschaftlichen  Kredit-  und  sonstigen  Ge- 
nossensehaften und  welche  Erfahrungen  sind  in  den  einzelnen 
Ländern  in  dieser  Hinsicht  gemacht  worden V 

Berichterstatter  für  die  Frage  im  allgemeinen  und  für  Deutsch- 
land: Generalsekretär  Genne s-Darmstadt. 

5.  Organisation  des  Bezuges  landwirtschaftlicher  Bedarfs- 
artikel, insbesondere  Erörterung  der  Frage,  ob  auf  diesem  Gebiete 
durch  eigene  genossenschaftliche  Unternehmungen  größere  Erfolge 
erzielt  werden  können. 
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Sonstige  Tagungen. 


Berichterstatter  für  Deutschland:  Direktor  der  Filiale  der 
Land  wirtscha  ftliehen  Reichsgenossenschaftsbank  S  c  b  m  i  d  t-Hamburg; 

Berichterstatter  für  Italien:  Professor  Dr.  Raineri-Piacenza. 

Die  Tagesordnung  des  Bundestages  wurde  in  zwei  Sitzungen 
und  zwar  Mittwoch,  den  22.  Mai,  10  Uhr  vormittags  und 
Freitag,  den  24.  Mai.  10  Uhr  vormittags  erledigt. 


6.  Permanente  internationale  Weinbau-Kommission. 
6.  Commission  internationale  permanente  de  Viticulture. 

Procfes-verbal  de  la  rthinion  tenue  ä  Vienne  le  22  mai  1907  a  l'occasion  du 
VHIe  Congrfes  international  d'Agricnlturc. 


Etaient  presents  MM.: 

AUcmagne:  Franz  Buhl,   Basserraann  Jordan; 
Äntriche:   le   eonseiller    aulique   Portele,    le  cons.  gouv. 

Weigert; 
Espagne:  de  Zunica; 

France:  Prosper  Gervais,  Verraorel.  Henry  Sagnier: 

Ilongrie:  lc  prof.  de  Istvanffy; 

Portugal:  don  Luis  de  Castro: 

Roununiic:  Nicole  ano; 

Russin:  Basile  Tairof  f: 

Suisse:  Dr.  Seh  eilen  b  erg. 

M.  le  cons.  aulique  Portele  preside  la  seance,  assiste  de 
M.  P.  Gervais;  M.  de  Istvanffy  remplit  les  fonetions  de 
secretaire.  M.  Portele  souhaite  la  bienvenue  aux  membres  presents 
et,  reclame  par  d'autres  Obligation*,  cede  la  presidence  äM.  TaYroff 
qui  donne  la  parole  a  M.  Gervai  s,  secretaire  perpetuel. 

M.  Gervais  rend  hommage  aux  membres  defunts  et  propose 
pour  leurs  remplacants  MM.  G  u  i  1 1  o  n  (France),  de  Zunica 
(Espagne),  K  r  i  s  t  y  (Russie)  succedant  a  MM.  Dujiort,  duc 
d'Alraadovar,  de  Basaroff,  decedes.  Acccpte  a  l'unanimite. 
—  Ensuito  et  comrae  temoignage  de  reeonnaissance  a  1' Antriebe, 
M.  Gervais  propose  de  nommer  M.  le  ministre  de  FAgriculture 
d' Aufriebe,  president  d'honneur  et  M.  le  Dr.  Schlumberger 
(Vl>slau)  membre  de  la  Commission.  Adopte  par  acclamation.  — 
Pnis  il  präsente  les  exenses  des  membres  absents. 
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M.  de  Castro  propose  a  la  Commission  de  Viticulture  de 
re Commander  a  la  Commission  int.  d'Agriculture  Lisbonne  comme 
Heu  de  reunion  du  prochaiu  Congres.  Sur  l'observation  de  M.B  u  h  1 
concernaut  la  priori  W  de  l'Alleraagne.  il  ajoute  que  sa  proposition 
est  conditionelle  et  n'a  pour  objet  que  de  prendre  rang,  et  il 
appelle  l'attention  de  la  commission  sur  la  question  des  marqu^s 
d'origine  pour  les  vius. 

M.  Prosper  Gervais  fait  ressortir  Timportanee  de  la  question 
pour  tous  les  pays  et  constate  quelle  figure  au  programme  du 
Congres  d'Aiigers.  Ses  observations  sont  appuyöes  par  MM.  Bubi, 
T  a  Y  r  o  f  f  et  plusieurs  autres  membres. 

Sur  la  question  du  Heu  de  reunion  du  prochain  Congres, 
M.  Gervais  rappelle  que  les  Statuts  reservent  les  initiatives  ä 
la  Commission  internat.  d'Agriculture  h  laquelle  ou  ne  peut  que 
transmettre  les  desirs  emis.  MM.  de  Castro  et  Bubi  acceptent 
cette  maniere  de  voir,  et  prient  M.  Gervais  d'intervenir  aupres 
de  M.  Sagnier  en  vue  d'un  Congres  special  de  viticulture. 
M.  Gervais  s  y  engage  et  fait  observer  quel  interet  il  y  aurait 
a  cboisir  pour  siege  des  seanccs  de  la  section  de  viticulture,  si  le 
prochain  Congres  a  Heu  en  Allem agne,  une  ville  centrale  du 
vignoble  allemand.  Assentiment. 

Eevenant  sur  le  Congres  qui  doit  se  tenir  k  Augers  le 
6  Juillet,  il  fait  valoir  l'importance  taut  des  questions  inscrites 
que  de  l'excursion  anx  Cbarentes.  Sur  la  proposition  de  M.  Tai  roff, 
des  remerciments  sont  votes  ä  AI.  1\  Gervais. 

La  seance  est  levee  ä  4  beures. 


Le  sccritaire  perftetuel:  Le  secretnire  de  sdance: 

Prosper  Gervais.  Jules  de  Istvanfly. 
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BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektion  II/A  in  die  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodenkultur,  nach  Groß-Enzersdorf  (Besichtigung 
des  dortigen  Versuchs-  und  Demonstrationsgartens  und 
nach  Eisgrub  und  Feldsberg). 

Für  die  Teilnahme  dieser  Gruppe  waren  als  Exkursionen  in  Aus- 
sieht genommen  der  Besuch  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in 
Wien,  eine  Exkursion  nach  Groß-Enzersdorf  bei  Wien  zur  Besichtigung 
des  dortigen  Versuchs-  und  Demonstrationsgutes  der  genanuten  Hoch- 
schule und  im  Anschlüsse  au  di«j  Teilnehmer  der  Sektion  XI  eine 
Exkursion  nach  Eisgrub  uud  Feldsberg  zur  Besichtigung  der  landwirt- 
schaftlichen Schule  daselbst. 

"Der  offizielle  Besuch  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  fand, 
nachdem  viele  Teilnehmer  des  Kongresses  dieselbe  schon  an  den  vor- 
hergehenden Tagen  unter  Führung  einzelner  Professoren  besichtigt 
hatten,  am  26  Mai  vormittags  statt.  Die  zahlreich  erschienenen  Teil- 
nehmer wurden  im  Festsaale  der  Hochschule  durch  Seine  Magnifizenz 
des  Herrn  Rektors  der  Hochschule.  Professor  Dr.  Karl  W  i  1  h  e  1  m. 
mit  einer  Ansprache  begrüßt,  worauf  in  zwei  Gruppen  (Landwirte  und 
Forstwirte)  die  Besichtigung  der  einzelnen  Lehrkanzeln  und  ihrer 
Sammlungen  stattfand. 

Dabei  wurden  bei  Besichtigung  von  vorgelegten  Objekten  neuerer 
Forschungen  mehrfach  kleinere  Vorträge  gehalten  und  Diskussionen 
gepflogen.  Daran  schloß  sich  eine  Besichtigung  des  unmittelbar  an 
dem  Hochschulgebäude  gelegenen  botanischen  und  Versuchsgartens 
unter  Führung  des  Rektors,  Prof.  Dr.  Wilhelm,  endlich  die  Besichtigung 
des  im  Jahre  1905  eröffneten  Studentenheims  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodenkultur,  dessen  gefälliger  Bau  und  vorzügliche  innere  Einrichtung 
allgemein  die  volle  Anerkennung  fand. 

Die  Be>ichtigung  des  Versuchs-  und  Demonstrationsgutes  der 
k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  iu  Groß-Enzersdorf  und  der  damit 
verbundenen  Versuchs-  und  Probieranstalt  für  landwirtschaftliche 
Maschinen  fand  am  27.  Mai  nachmittags  gemeinsam  mit  den  Teil- 
nehmern der  Sektion  III  und  IV  statt,  daher  auf  den  dort  erscheinenden 
Bericht  über  diese  Exkursion  verwiesen  wird. 
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An  der  von  den  Teilnehmern  der  Sektion  XI  unternommen eo 
Exkursion  nach  Eisgrub  und  Feldsberg,  über  welche  der  Bericht  dort 
erscheinen  wird,  hatten  gleichfalls  Mitglieder  der  Sektion  II,  Gruppe  A, 
teilgenommen. 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektionen  II/B  und  VII  nach 
Korneuburg  (Besichtigung  des  Vegetationshauses  der  Ver- 
suchsstation) in  die  Anstaltsräume  der  k.  k.  landwirtschaft- 
lich-chemischen Versuchsstation  und  der  landwirtschaft- 
lich-baktereologischen  und  Pflanzenschutzstation  in  Wien. 


Freitag  den  24.  Mai  fand  vormittags  eine  eingehende  Besichtigung 
des  Vegetationshauses  der  Versuchsstation  in  Korneuburg  unter  Führung 
des  Abteilungsleiters  Reitmair,  sowie  des  Assistenten  Pilz  und 
Dr.  Alexander  statt,  welche  Exkursion  mit  einem  Ausflug  nach 
dem  interessanten,  an  Kunstschätzen  so  überaus  reichen  gräflich 
Wilczek'schen  Schlosse  Kreuzenstein  und  auch  mit  einem  schließlichen 
Besuche  des  Kahlenberges  verknüpft  worden  war. 

Auch  am  27.  Mai  fand  eine  nochmalige  Exkursion  nach  Korneu- 
burg statt,  die  diesmal  einzig  und  allein  der  Besichtigung  der  Ver- 
suchsfelder galt. 

Sonntag  den  26.  Mai  widmeten  eine  größere  Anzahl  von  Teil- 
nehmern des  Kongresses  der  Besichtigung  der  einzelnen  Abteilungen 
der  k.  k.  landwirtschaftlich-chemischen  Versuchsstation,  sowie  der  mit  ihr 
organisch  verbundenen  k.  k.  landwirtschaftlich-baktereologischen  und 
Pflanzenschulzstation.  Hiebet  wurden  die  Herren  des  Kongresses  vom 
Direktorstellvertreter,  Prof.  Wolfbauer  empfangen  und  begrüßt  und 
von  demselben  durch  die  einzelnen  Abteilungen  geleitet. 

Besonderes  Interesse  wurde  von  den  Besuchern  den  Abteilungen  I 
(Pflanzenbau),  II  (Molkerei wesen  und  Fütterung),  III  (Weinbau)  und  IV 
(Moorkultur),  entgegengebracht,  wobei  die  Herren  Abteilungsleiter 
Reitmair,  R  i  p  p  e  r,  Dr.  H  a  a  s  und  Assistent  W  i  1  k  berufen 
waren,  alle  nötigen  und  gewünschten  Erläuterungen  zu  geben. 

Die  Exkursion  widmete  sich  hierauf  dem  Besuche  der  k.  k.  Iand- 
wirtschaftlich-baktereulogischen  und  Pflanzenschutzstation,  welche  unter 
der  Führung  des  Adjunkten  v.  0  z  a  d  e  k   erfolgte  und  wobei  die  vor- 
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geführten  Demonstratioosobjekte,  wie  nicht  minder  die  benützten  Appa- 
rate und  Einrichtungen  der  Station  sich  des  lebhaftesten  Interesses  der 
Besucher  erfreuten. 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektion  II/O  in  die  Anstalts- 
räume der  k.  k.  landwirtschaftlich-chemischen  Versuchs- 
station (Abteilung  für  Moorkultar-  und  Torfoerwertung) 
sowie  nach  Admont,  Laibach  und  Salzburg. 


Im  Anschlüsse  an  die  IV.  (Schluß-)Sitzung  der  Sektion  II/C  fand 
nachmittags  eiue  Besichtigung  der  A  n  s  t  al  t  s  r  ä  u  m  e  und  des 
Sammlung  der  Abteilung  für  Moorkiiltur-  und  Torf- 
verwertung statt,  au  welcher  sich  die  Teilnehmer  der  Sektion 
vollzählig  beteiligten.  Die  Herren  besichtigten  hier  eingehend  die 
Laboratorien,  in  welchen  die  chemischen  Untersuchungen  der  Torf- 
proben sowie  die  Brennwertsbestimmungen  derselben  durchgeführt 
werden  und  nahmen  außerdem  die  reichhaltigen  Sammlungen  der  Ab- 
teilung in  Augenschein,  welche  außer  zahlreichen  typischen  Moor- 
profilen von  Flach-  und  Hochmooren,  Erzeugnisse  der  Torfindustrie, 
Eruteprodukte  von  Moorkulturen.  Modelle  von  TorftrockeDhütten  und 
Torfverarbeitungsraaschinen  sowie  vollständige  Abtorfungs-  und  Ent- 
wässerungspläne  enthält. 

Samstag  den  25.  Mai  begaben  sich  14  Teilnehmer  des  Kongresses 
nach  Admont  in  Steiermark,  wo  die  Moorwirtschaft  der  k.  k.  land- 
wirtschaftlich-chemischen Versuchsstation  in  Wien  unter  Führung  des 
Herrn  Dr.  W.  B  e  r  s  c  h  besichtigt  wurde.  Hier  wurde  denselben  die 
sachgemäße  Entwässerung  von  Mooren  zu  Kulturzwecken,  sowie  ver- 
schiedene Äcker-  und  Wiesenkulturen  auf  Flach-  und  Hochmoor  nebst 
den  erforderlichen  Maschinen  zum  Umbruch  der  zähen  Moospolster  und 
Bearbeitung  des  Moorbodens  vorgeführt.  Außerdem  nahmen  die  Ex- 
kursionsteilnehmer die  Gebäude  der  Wirtschaft,  die  für  Torfstreu  ein- 
gerichteten Stallungen  sowie  die  meteorologische  Station  1.  Ordnung  in 
Augenschein,  woran  sich  ein  ungezwungener  Abend  anschloß. 

Am  27.  Mai  setzte  ein  Teil  der  Herren  unter  Führung  des  Herrn 
Ing.  M  iklauz  die  Exkursion  nach  Laibach  fort,  wo  die  ausge- 
dehnten  Moorkulturen   im    Laibacher  Moore,    insbesondere    die  vom 
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k.  k.  Ackerbauministcrium  angelegten  Hopfenkulturen  auf  Flach-  und 
Hochmoore,  besichtigt  wurden,  die  großes  luieresse  bei  den  Teilnehmern 
erweckten.  Außerdem  wurden  daselbst  die  Versuchsfelder  des  slowe- 
nischen Moorvereines  sowie  nachmittags  die  reichhaltigen  Sammlungen 
von  Fundgegenständeu  aus  dem  Laibacher  Moore  im  Landesmuseum 
„Kudolfinum"  besucht. 

Am  29.  Mai  fand  die  Exkursion  in  Salzburg  mit  der  Be- 
sichtigung der  Torfstiche,  Wiesen-  und  Ackerkulturen  im  Leopolds- 
kronmoore ihren  Abschluß,  wobei  Herr  Dr.  V.  Z  a  i  1  e  r  die  Führung 
und  Erläuterung  übernommen  hatte. 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektion  III/A  nach  Eßlingen, 
Orth,  Groß-Enzersdorf,  Loosdorf  und  Wischau. 


I.  Exkursion  nach  Eßlingen,  Orth  und  Groß-Enzersdorf. 

Die  Exkursion  am  27.  Mai  hatte  den  Hof  Eßling  des  k.  u.  k. 
Familienfondsgutes  Orth,  sowie  die  Versuchswirtschaft  der  k.  k.  Hoch- 
schule für  Bodenkultur  in  Groß-Enzersdorf  zum  Ziele. 

Der  Meierhof  Eßling  umfaßt  407  ha  Acker  mit  62  ha  Wiese 
und  stellt  seit  1894  in  Eigenregie.  Die  Exkursionsteilnehmer  besichtigten 
unter  der  Führung  des  k.  u.  k.  Ökonomieverwallers  Rudolf  Koleda 
und  seines  Assistenten  Tesarz  zuerst  die  weitläufigen  Stallungen,  in 
denen  etwa  250  Kühe  untergebracht  sind.  Die  Nähe  Wiens  ermöglichte 
die  Einrichtung  einer  intensiven  Abmelkwirtschaft;  es  werden  haupt- 
sächlich Vorarlberger  und  Etschtaler  gehalten,  die  mit  einer  Anfangs- 
melk ung  von  12  bis  18  l  eingestellt  und  nach  etwa  Ii  Monaten,  wenn 
die  Melkung  auf  6  bis  7  /  gesunken  ist,  als  fette  Kühe  verkauft  werden. 
Gefüttert  wird  in  zwei  Perioden,  und  zwar  im  Winter  Gerstenstroh  3  kg, 
Maisensilage  5  kg,  saure  Schnitte  20  kg,  Trockenschnitte  1  kg,  saure 
Rübenblätter  7  leg,  Ölkuchen  1  kg,  Futtermehl  1  kg,  Maisschrot  2  kg, 
und  im  Sommer:  Gerstenstroh  2  kg,  Grünmais  45  kg,  Ölkuchen  1  kg, 
Futtermehl  1  kg,  Maisschrot  1  kg.  Die  Durchschnittsmelkung  beträgt 
10  /,  der  Diirchsehnitlsfettgehalt  3'8%. 

Die  Exkursionsteilnehmer  hatten  Gelegenheit,  eineu  Issel herd 
Milchkühler,  den  die  Aktiengesellschaft  Alfa-Separator  probeweise  auf- 
gestellt hatte,  zu  besichtigen:  derselbe  kühlt  die  Milch  auf  1  bis  2" 
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Nach  Besichtigung  der  übrigen  weitläufigen  Gebäude  (dermal  iger 
Bauwert  inklusive  des  Vorwerkes  Schafflerhof  zirka  40Ü.OÜO  Kronen) 
ging  es  zu  Wagen  über  die  Felder.  Die  Exkursionsteilnehmer  konnten 
die  Wirkungen  der  im  Jahre  1906  durchgeführten  Kommassation  in 
Augenschein  nehmen.  Die  Ackerfläche  ist  in  zwölf  Schläge  geteilt. 

Der  Fruchtwechsel  ist  folgender:  1.  Zuckerrübe,  2.  Gerste.  '.).  Kot- 
klee, 4.  Winterweizen,  5.  Zuckerrübe.  6.  Gerste,  7.  Futter,  8.  Win- 
teruug.  9.  Zuckerrübe,  10.  Gerste,  11.  Winterung,  12.  Luzerne  als  Spring- 
schlag. Die  Düngung  mit  Stallmist,  Chili  und  Snperphosphat  erfolgt  zu 
Zuckerrübe,  die  Tiefackerung  mit  Dampfpflug. 

Von  Eßlingen  ging  es  zu  Wagen  nach  dem  Versuchsgute  der  Hoch- 
schule für  Bodenkultur  in  Groß-Eozersdorf,  wo  zunächst  Hofrat  Kitter 
v.  Lieben berg  den  Gästen  den  vor  der  Stadt  Enzersdorf  gelegenen 
Teil  der  Wirtschaft  demonstrierte.  Einen  interessanten  Versuch  bildet 
die  künstliche  Bewässerung  durch  Grundwasser,  welches  mittels  eines 
Benzinmotors  zutage  gefördert  und  auf  den  einzelnen  Parzellen  einge- 
staut wird.  Lieben  berg  hat  im  Vorjahre  insbesondere  bei  Futter  sehr 
gute  Resultate  erzielt  (fünf  Schnitte  gegen  zwei  auf  unbewässerten  Par- 
zellen), und  man  darf  nunmehr  auf  die  Rentabilitätsberechnungen,  die 
noch  nicht  vorliegen,  gespannt  sein.  Hofrat  Adametz  demonstrierte  die 
Einrichtungen  und  Inwohner  des  Versuchsstalles,  insbesondere  die  von 
ihm  eingeführte  Karakulzucht,  aus  der  bereits  ganz  vorzügliche  Produkte 
hervorgegangen  sind.  Prof.  Dr.  v.  Tschermak  wurde  leider  bei  der 
Erklärung  seiner  interessanten,  diffizilleu  Versuche  durch  einen  Gußregen 
unterbrochen.  Ein  wahres  Kabinettsstückchen  bildet  die  von  Prof.  Rezek 
eingerichtete  und  geleitete  Maschinenprüfungsstation,  die  allgemeines 
Interesse  hervorrief.  Leider  fehlt  es  hier  noch  au  den  nötigen  Geld- 
mitteln, und  der  Zeitpuukt,  zu  dem  Prof.  Rezek  seine  Versuche,  wie 
er  beabsichtigt,  auch  am  freien  Felde  wird  vornehmen  können,  steht 
deshalb  noch  in  weiter  Ferne.  Es  wäre  wohl  eine  Ehrenpflicht  unserer 
agrarischen  Abgeordneten,  eine  ausreichende  Dotierung  des  Versuchs- 
gutes durchzusetzen.  Wenn  schon,  denn  schon!  — Um  das  Arrangement 
des  Ausfluges,  für  den  die  Direktion  der  Dampftramway  in  dankens- 
werter Weise  einen  Extrazug  zur  Verfügung  gestellt  hatte,  machte  sich 
insbesondere  Dozent  Dr.  Kaserer  und  Verwalter  Richter  verdient. 

II.  Exkursion  am  28.  Mai  nach  Loosdorf. 

An  der  von  den  Teilnehmern  der  Sektion  III  B  unternommenen 
Exkursion  nach  Loosdorf.  über  welche  der  Bericht  (Seite  815)  dort  er- 
scheint, hatten  gleichfalls  viele  Mitglieder  der  Sektion  IIL  A  teilgenommen 
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III  Exkursion  am  29.  Mai  nach  Wischau. 

Die  dritte  Exkursion  der  Sektion  III/ A  führte  die  Teilnehmer  in 
die  gesegnete  Hanna,  in  den  großartigen  landwirtschaftlichen  und  In- 
dustriebetrieb der  Drnowitzer  Zuckerfabrik  in  Wischau.  Die  Drnowitzer 
Zuckerfabriksgesellschaft,  deren  leitende  Gesellschafter  die  Herren 
Dr.  Hubert  und  Gustav  Skutezky  sind,  besitzt  eine  Pachtung  von  nicht 
weniger  als  3800  ha.  Die  Ökonomie  besteht  aus  22  Pachthöfen,  die 
13  Verwaltungen  unterstehen.  Die  klimatischen  Verhältnisse  des 
Gebietes  (Seehöhe  224  w,  Niederschlagsmenge  500  bis  600  »im)  und 
die  Bodenverhältnisse  (meist  humoser  Lößlehm  und  Allarium)  sind  für 
den  Rübenbau  günstig;  der  ganze  Beirieb  konzentriert  sich  auf  die 
Kultur  der  Zuckerrübe,  um  der  eigenen  Fabrik  ein  stets  gleichbleibendes 
Quantum  gehaltvollen  Rohmaterials  zu  liefern.  Daher  ist  auch  die  Frucht- 
folge eine  mehr  freie,   meist  werden   gebaut   1.  Esparsette,    2.  Rübe. 

3.  Gerste,  4.  Roggen,  5.  Rübe,  6.  Gerste,  7.  Bohne,  Erbse,  8.  Winter- 
weizen, 9.  Rübe,  10.  Gerste,  oder  1.  VVinterweizen,  2.  Rübe,  3.  Gerste 

4.  Roggen,  5.  Rübe,  6.  Gerste,  7.  Rotklee.  Leider  hat  die  wie  überall 
auch  hier  auftretende  Nematode  den  Rübenbau,  der  früher  noch  stärker 
war,  eingeschränkt  und  zur  Aufgebung  des  Samenrübenbaues  ge- 
zwungen. 

Die  Exkursionsteilnehmer  wurden  auf  dem  Bahnhofe  Wischau 
durch  die  Herren  Skutezky  empfangen  und  zunächst  in  den  Hof 
Wischau  geleitet. 

Die  prächtigen  Mastoehsen  erregten  die  Bewunderung  der  Gesell- 
schaft: vorwiegend  werden  steiermärkisirhe  oder  mährische  Ochsen  ge- 
mästet, die  mit  ei  lern  Gewichte  von  500  kg  eingestellt  und  nach  etwa 
fünf  Mouateu  mit  einer  Aufmast  von  150  bis  180  kg  verkauft.  Milch- 
kühe werden  nur  in  geringer  Zahl  gehalten.  Dagegen  besitzt  der  Be- 
trieb außer  zwei  Dampfpflügeu  etwa  700  Zugochsen  und  150  Pferde- 
Die  Fütterung  des  Rindviehs  erfolgt  im  Sommer  vorwiegend  Grünfutter, 
(Klee),  im  Winter  Melassetroirkenschnitte.  Stroh,  Mais  und  Ölkuchen. 

Sodann  wurde  nach  einem  Imbiß  von  der  Feldbahnstation  (der 
Betrieb  besitzt  eine  15  km  lange  schmalspurige  Lokomotivbahn  zur 
Rübenzufuhr)  aus  eiue  Reise  über  die  Felder  angetreten.  Auf  zu  Aus- 
sichtswagen umgestaltete  Rübenlowries  ging  es  durch  [die  lachenden 
Fluren  und  sodann  mit  Wagen  zum  Meierhofe  Hobitschan.  Nach  der 
Rückfahrt  nach  Wischau  wurde  die  Schuitzeltrockuungsanlage  besichtigt. 

Ein  von  den  Herren  Skutezky  gegebeues  Mahl  vereinigte  sodann 
die  Gesellschaft  im  Saale  des  deutschen   Kasinos.    Daß   es   dabei  an 
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Trinksprüchen  nicht  fehlte,  bedarf  wohl  nach  all'  dem  Gebotenen  kaum 
einer  Erwähnung. 

Nachmittags  ging  die  Fahit  nach  Eywanowritz.  Dabei  wurde  den 
Teilnehmern  auch  die  Zichorienkultur  auf  dem  Felde  gezeigt,  die  nicht 
nur  der  Zichorien  wegen,  sondern  auch  wegen  der  Nematoden  gepflegt 
wird,  da  die  Zichorie  bekanntlich  von  den  Nematoden  gar  nicht  befallen 
wird.  Nach  Besiehtigiiüg  des  Hofes  Eywanowitz  (ein  etwa  8  m  hoher 
ungeheurer  „Düngerberg"  erregte  den  besonderen  Neid  der  Teilnehmer) 
und  eines  Gerstedüngungsversuchs  gings  zum  Bahnhofe.  Der  Dank  aller 
Teilnehmer  ist  den  Herren  Skutezky  und  allen  ihren  Beamten,  die  in 
liebenswürdigster  Weise  unermüdlich  Erläuterungen  gaben,  sieher.  Schade 
nur,  daß  das  Ausland  so  wenig  unter  den  Teilnehmern  vertreten  war. 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektion  III/B  nach  Loosdorf,  Bezirk 
Mistelbach,  zur  Besichtigung  der  Saatgutzuchtstation  der 
gräfl.  Piattischen  Gutsverwaltung  am  28.  Mai  1907. 


Ungefähr  30  Kongreßmitglieder  hatten  sich  zum  Frühschnellzuge 
am  Staatsbahuhofe  eingefuuden,  um  unter  Führuug  der  Obmänner  der 
Sektion  IH/A  und  III/B,  des  Hofrates  Prof.  Dr.  II  v.  Liebenberg 
und  Dr.  K.  v.  Proskowetz  einen  Ausflug  nach  deu  nächst  der  Station 
Frättingsdorf  der  Staatsbahnlinie  Wien  Brünn  gelegenen  Saatzucht- 
betriebe der  Grafen  Ferdinand  und  Alfons  Piatti  in  Loosdorf  zu  unter- 
nehmen. Von  der  Statiou  Frättingsdorf,  wo  die  Exkursionsteilnehmer 
durch  drn  Leiter  der  Gutsverwaltung  uud  die  Delegierten  der  Abteilung 
für  Getreidezüehtung  der  k.  k.  Samen-Kontroll-Station,  die  die  Guts- 
leitung  bei  deu  züehterischen  Arheiteu  durch  fachliche  Beratung  unter- 
stützt, begrüßt  wurden,  wurde  nach  einer  halbstündigen,  abwechslungs- 
reichen Wagenfahrt  Loosdorf,  der  Sitz  der  Gulsleituug  und  der  Saat- 
gutzuchtstation erreicht.  Nach  einer  Begrüßung  im  Schloßhofe  durch 
den  Grafen  Alfons  Piatti  wurde  der  Rundgang  zur  Besichtigung  der 
Einrichtungen  dos  Betriebes  angetreten  und  wurden  zunächst  der  vor 
dem  Verwaltungsgebäude  angelegte  Versuchsgarten,  der  dem  Anbau 
verschiedener  Pflanzenspielarten,  Kreuzungsformen,  Varianten  und 
Mutanten  dient,  die  Loosdorfer  Zuchtgärteu,  dann  die  Zucht-  und  die 
nächstgelegenen  Verniehnii.gstVlder,  die  Hilfsmittel  für  den  Zuchtbetrieb, 
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die  Lal»oratorien,  die  Aufbewahrungs-  und  Arbeitsräume  und  endlich 
der  Getreidespeieher  mit  seiner  Saatgutreinigungsanlage  in  Augenschein 
genominen.  Iliczu  gaben  Gutsdirektor  F.  Schreyyogl  und  die  dem 
Saalzuchtbetriebe  zugeteilten  Wirtschaftsbeamten,  sowie  Inspektor 
G.  Pammer  und  Assistent  E.  Freudl  von  der  Wiener  k.  k.  Samen- 
Kontroll-Station  die  notwendigen  Erläuterungen.  In  Loosdorf  bestand 
früher  eine  der  von  Hofrat  Dr.  R.  v.  Weinzierl  ins  Leben  gerufenen 
Getreidesanienbaustationen,  die  hervorragende  und  bewährte  Getreide- 
spielarton  zur  Saatguigewinnung  und  -Abgabe  für  Wirtschaften  im 
gleichen  Aubaugebiete  kultivierte.  Um  eine  ausgiebige  Reinerhaltung 
der  herangezogenen  Sorten  zu  erlangen  und  um  zugleich  die  vielfach 
beim  Sortennachbau  aufgetretenen  Abänderungen  in  den  Lebensformen 
in  Fällen,  wo  sie  augenscheinlich  wirtschaftlich  wertvoll  erschienen,  zur 
Heranzueht  neuer  Sorten  ausnützen  zu  können,  wurde  im  Jahre  1903 
nach  einem  von  der  Abteilung  für  Getreidezüchtung  der  k.  k.  Sameii- 
Kontroll-Station  in  Wien  ausgearbeiteten  Gutachten  eine  Saatgutzucht- 
station errichtet.  Der  gepflogene  Zuchtbetrieb  fußt  auf  uebeueiuander- 
laufende  Individualausiesen  bei  fortgesetzter  jährlicher  Auslese,  wobei 
die  einzelnen  Linien  gegeneinander  zur  Ilintanhaltung  etwaiger  Fremd- 
bestäubung nicht  weiter  geschützt  werden.  Für  die  Superelitesaat  sind 
vier  feststehende  Zuchtgärten  mit  festgesetzter  Fruchtfolge  in  drei  ver- 
schiedenen Lagen  und  Bodenverhältnissen  vorhanden;  die  Zucht-  und 
Vermehrungsfelder  sind  dem  Felderbestellungsplane  eingefügt,  wobei  die 
Zuchtgartenernte  bereits  feldmäßig  vermehrt  wird.  Gezüchtet  werden 
verschiedene  Pflauzenarten  und  Sorten,  so  Winterroggen  (zwei  Sorten), 
Winterweizeu  (neun  Sorten),  Wintergerste,  "Sommergerste  (vier  Sorten), 
Sommerweizen  (zwei  Sorten),  Sommerhafer  (fünf  Sorten)  und  endlich 
seit  letzter  Zeit  auch  Futterrübe  und  verschiedene  Kleearten.  Züehtuiigs- 
behelfe  im  Laboratorium  und  Hilfsmittel  für  die  Saat,  den  Drusch  und 
die  Saatgutreinigung  sind  in  geeigneter  Ausführung  und  reichlich  vor- 
handen; hervorgehoben  sei  die  im  Getreidespeicher  untergebrachte,  voll- 
ständig neu  eingerichtete  Getreideputzerei  und  Saatgutreinigungsanlage, 
deren  Autrieb  ein  12  IIP  Petrolinmotor  besorgt.  Nach  Besichtigung  der 
angeführten  Objekte  versammelten  sich  die  Exkursionsteilnehmer  im 
Schlosse,  wo  sie  von  der  Familie  des  (trafen  Alfons  Piatti  herzlichst  begrüßt 
wurden.  Während  des  anschließenden  Imbisses,  bei  dem  auch  manche 
Flasche  des  herrschaftlichen  Kellers  geleert  wurde,  und  einer  kurzen 
Hast  ergab  sich  Gelegenheit  zu  regem  Gedankenaustausch  über  das  Ge- 
sehene und  zu  einigen  Trink  sprächen,  deren  Reihe  Graf  Piatti  eröffnete, 
indem  er  seiner  Freude  über  den  erfolgten  zahlreichen  Besuch  der  Kon- 


Digitized  by  Google 


Exkursionsberieht. 


817 


greßmitglieder  in  Loosdorf  Ausdruck  gab.  Nach  ihm  sprachen  Doktor 
K.  v.  Proskowetz,  Professor  Dr.  E.  Schribeaux  und  Prof.  Dr.  E.  von 
Tschermak,  die  den  in  Loosdorf  in  so  kurzer  Zeit  vollbrachten 
züchterischeo  Arbeiten  ungeteilten  Beifall  und  vollste  Anerkennung 
zollten  und  den  vortrefflichen  Gutsherren  im  Namen  der  Exkursionsteil- 
nehmer für  die  so  liebenswürdige  Aufnahme  den  Dank  ausdrückten. 
Nachmittags  fand  eine  Rundfahrt  auf  einige  näher  gelegene  Ver- 
mehrungsfelder  statt,  nach  der  die  Teilnehmer  zur  Bahnstation  Laa 
fuhren,  von  wo  teils  die  Weiterfahrt  nach  Brünn,  teils  die  Rückfahrt 
nach  Wien  angetreten  wurde. 


BERICHT 

der  Exkursionen  der  Sektion  HI/C  und  des  II.  internatio- 
nalen Kongresses  für  landwirtschaftliches  Maschinenwesen 
in  die  Wiener  Molkerei,  in  die  Maschinenfabriken  Clayton 
&  Shuttleworth  Ltd.,  Hofherr  &  Schrantz,  Langen  &  Wolf 

in  Wien. 


Abgesehen  von  der  Besichtigung  der  Prüfungsstation  für  land- 
wirtschaftliche Maschinen  und  Geräte  in  Groß- Enzersdorf,  welche 
schon  der  Bericht  bespricht,  wurden  einige  industrielle  Etablissements 
besucht. 

I.  Die  Wiener  Molkerei. 

Die  Exkursion  in  dieses  Etablissement  fand  Freitag  den  24.  Mai 
abends  statt.  Es  fanden  sich  84  Teilnehmer  ein,  welche  von  dem 
Präsidenten  der  Wiener  Molkerei  Rudolf  Freiherr  v.  Doblhoff, 
sowie  von  Direktor  Franz  J.  Kaiser  empfangen  und  durch  die  sämt- 
lichen Betriebslokalitäten  der  Molkerei  geleitet  wurden.  Die  gegen- 
wärtige Milcheinlieferung  beträgt  70  bis  80.000  Liter  täglich,  welches 
Quantum  zum  größten  Teil  direkt  verkauft  wird.  Was  diese  Molkerei 
insbesondere  auszeichnet,  ist  der  bedeutende  Umsatz  von  Flaschenmilch, 
der  durchschnittlich  50  bis  56  Tausend  Stück  per  Tag  beträgt.  Die 
Wiener  Molkerei  ist  das  erste  Unternehmen,  welches  die  Forderungen 
der  Milchhygiene  voll  zur  Durchführung  gebracht  hat,  nicht  nur  daß 
sämtliche  Kühe  der  Genossenschaftsmitglieder  unter  beständiger  tier- 
ärztlicher Kontrolle  stehen,  werden  auch  sämtliche,  in  der  Molkerei 
angestellte  Personen  regelmäßig  einer  ärztlichen  Untersuchung  unter- 
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zogen  und  eingehende  Vorschriften  regeln  das  Verhalten  der  Milch- 
lieferanten bei  Auftreten  von  etwaigen  Infektionskrankheiten  auf  den 
Gehöften  oder  in  deren  Umgebung.  Die  bauliche  und  maschinelle  Ein- 
richtung der  Wiener  Molkerei  steht  auf  der  Höhe  der  Zeit  und  ist  für 
viele  ähnliche  Unternehmungen  vorbildlich  geworden.  Alle  jene  Momente, 
durch  welche  die  Übersichtlichkeit  des  Betriebes  und  die  Möglichkeit 
der  leichten  Reinhaltung  gefördert  werden  können,  finden  hier  volle 
Berücksichtigung.  In  erster  Linie  gilt  dies  von  der  mächtigen  Arbeits- 
halle, in  der  sich  der  eigentliche  Molkereibetrieb  abspielt,  während  die 
Nebenbetriebc  wie  Butterei,  Käserei,  die  Wäschereien  etc.  sich  an  diese 
Halle  angliedern.  Vollständig  getrennt  ist  die  Maschinenhalle,  in 
welcher  außer  zwei  Dampfmaschinen  von  80  bis  140  W  eine  Kühl- 
anlage von  80.000  Kalorien  stündlicher  Leistungsfähigkeit  und  die 
Dynamomaschinen  untergebracht  sind.  Der  Betrieb  der  verschiedenen 
Molkereimaschinen  erfolgt  teils  durch  Seil-  und  Kiementransmission, 
teils  durch  elektrische  Kraftübertragung.  Außer  dem  Molkerei  betrieb 
besitzt  die  Molkerei  auch  vorzüglich  eingerichtete  Werkstätten ;  so 
eine  Tischlerei,  Spenglerei,  Reparatur werkstätte  für  Maschinen,  Huf- 
und  Wagenschmiede  u.  s.  w. 

Zum  Schlüsse  des  Rundganges  versammelten  sich  die  Teilnehmer 
der  Exkursion  —  unter  denen  sich  zahlreiche  Herren  aus  dem  Aus- 
lande befanden  —  in  dem  Übungssal  des  Gesangvereines,  wobei  eine 
Kostprobe  von  Milch  und  Milchprodukten  geboten  wurde. 

II.  Olayton  &  Shuttleworth  Ltd.  in  Wien,  XXI. 

Die  Exkursion  in  diese  Fabrik  fand  Samstag  den  25.  Mai  vor- 
mittags statt. 

Teilnehmer  die  Herren:  Insp.  Reinh.  Bartel,  Prof.  A.  Chris- 
tensen, S.  Dinnermann,  Prof.  G.  Fischer,  Exzellenz  P.  Krüger, 
Ober-Ingenieur  V.  Kroh,  Prof.  A.  Na  cht  weh  und  Ing.  H.  Voelker. 

Der  Gang  durch  die  verschiedenen  Abteilungen  erfolgte  unter 
persönlicher  Führung  des  Fabriksdirektors  des  Unternehmens,  des  Herrn 
Robert  C.  Blakey,  welcher  auch  weiter  gewünschte  Auskünfte  in 
bereitwilligster  Weise  erteilte. 

Die  im  Jahre  1904/05  erbaute  Fabrik  okkupiert  eine  Grundfläche 
von  140.346  w*  mit  bis  jetzt  verbauter  Frontlänge  von  715  m.  Die 
Angaben  über  Lage  der  einzelnen  Gebäude,  deren  Größe,  Einrichtung 
und  Betriebserfordernis  stammen  vom  Herrn  Robert  C.  Blakey  und  iss 
aus  der  gesamten  Anordnung  zu  entnehmen,  daß  als  Regel  gilt,  das 
Material   konstant  in  einer  Richtung  fortschreiten  zu  lassen,  während 
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es  die  einzelnen  Umwandlnngsprozesse  bis  zur  fertigen  Maschine  durch- 
lauft. Die  Fabrik  beschäftigt  rund  1200  Arbeiter  und  160  Beamte 
und  ist  jeder  Betrieb  in  einem  separaten  Gebäude  untergebracht. 

Die  Kraft  zentrale  besteht  aus  drei  Heißdampfmaschinen,  wovon 
eine  von  150  HP  zum  direkten  Antrieb  der  Tischlerei,  eine  von  250  HP 
zum  Betriebe  der  elektrischen  Beleuchtung  und  eine  von  450  HP  zum 
Betriebe  der  elektrischen  Kraftanlage  der  ganzen  Fabrik  dient.  Die  von 
beiden  letzteren  betriebenen  Generatoren  erzeugen  Drehstrom  von 
220  Volt  Spannung  entsprechend  derjenigen  des  Stromes  der  Elektrizi- 
tätswerke der  Kommune  Wien,  an  welche  in  vorsorglicherweise  drei 
Transformatoren  ä  90  Kilowatt  angeschloßen  sind. 

Die  Ilolzlagerstätte,  unmittelbar  vor  der  Tischlerei  gelegen, 
fällt  durch  die  außergewöhnlich  großen  Massen  von  geschnittenem 
Holze  auf.  wodurch  allein  ermöglicht  wird,  sämtliches  Material  vor  der 
Verarbeitung  gründlich  austrocknen  zu  lassen. 

Die  Tischlerei,  ein  großer  Shedsaal  von  4400  m*  Grundfläche, 
enthält  in  der  östlichen  Abteilung  die  Arbeitsmaschinen,  als:  Sägen, 
Hobelmaschinen,  Sandpapierschleifmaschinen,  Fräsmaschinen,  Stoß-  und 
Stemmaschinen.  Bohrmaschinen,  Speichen-  und  Felgen- Appretier- 
maschinen  u.  s.  w.,  auf  welchen  die  einzelnen  Teile  und  Stücke  mit 
größter  Präzision  nach  bestehenden  Schablonen  und  Kalibern  auf  die 
richtigen  Dimensionen  bearbeitet  werden.  In  der  westlichen  Hälfte 
befinden  sich  die  Werkbänke  sowie  die  Abteilungen  für  Gestell  macherei. 
Angenehm  bemerkbar  macht  sich  die  staubfreie  Atmosphäre  in  diesem 
Lokal.  Ein  Exhaustnr  im  Transmissionskeller,  der  zu  seinem  Betriebe 
47  HP  benötigt,  saugt  durch  ein  System  von  Blechrohren,  welche  zu 
jeder  Arbeitsmaschine  und  außerdem  zu  verschiedeneu  im  "Fußboden 
angeordneten  Kehrlöchern  gehen,  die  Sägespäne,  Holzscharten  und 
den  Staub  ab  und  führt  dieses  Brennmaterial  durch  zwei  große  Blech- 
rohre in  das  Kesselhaus,  wo  dasselbe  verfeuert  wird. 

Die  Kesselschmiede  bedeckt  eine  Grundfläche  von  3010  m* 
und  ist  ausgestattet  mit  den  modernsten  Hilfsraaschinen,  als:  Walzen- 
biegmaschinen, Hobelmaschinen,  vielspindligc  Bohrmaschinen  für  Niet- 
löcher,  Spezialbohrmaschinen  für  die  Rohrwände,  große  hydraulische 
Pressen  zum  Flanschen  und  Formen  verschiedener  Bleche,  hydraulische 
und  pneumatische  Nietmaschinen  samt  Niet-  und  Stemmwerken,  Speaial- 
maschinen  für  schmiedeiserne  Räder  und  andere  mehr  nebst  den  erfor- 
derlichen großen  Flammöfen.  Unmittelbar  angrenzend  ist  der  Probier- 
nnd  Experimentierschuppen,  wo  jede  aus  der  Montierungsabteilung 
kommende  Lokomobile  einer  dreitägigen  Heizprobe  unterzogen  wird,  und 
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zwar  einen  Tag  leer,  einen  Tag  mit  der  normalen  Leistnng  und  einen 
Tag  mit  doppelter  und  dreifacher  Kraftabgabe  laufend.  Für  Leerlauf, 
normale  und  maximale  Leistung  werden  Diagrammen  abgenommen  und 
durch  besondere  elektrische  Meßapparate  wird  die  Kraftabgabe  jedes 
Tages  registriert.  Außerdem  wird  jede  Lokomobile  einer  Kaltwasser  - 
druckprobe  unterzogen,  bevor  sie  au  die  Lackiererei  abgegeben  wird. 

Die  Gießerei  hat  einen  Arbeitsrauni  von  3570  m%  Grundfläche, 
der  reichlich  ventiliert  ist.  Formmaschinen  verschiedensler  Art  finden 
ausgiebigste  Verwendung.  Die  kurze  Transmissiou  ist  durch  separaten 
Elektromotor  angetrieben,  ebenso  die  Sandaufbereitung  und  das  Kupel- 
ofengebläß.  Bemerkenswert  ist  die  Staubabsaugung  bei  den  Gußputzbänken. 

Die  Dreherei,  Bohrerei  und  Montierungsabteilungen  um- 
fassen Arbeitsräume  in  einem  ShedsaalvongiOOm'Grundfläche  und  sind  mit 
den  bewährtesten  und  modernsten  Hilfs-  und  Werkzeugmaschinen  ausgestat- 
tet, wie  Drehbänke  und  Bohrbänke  für  die  verschiedensten  Spezialzweeke, 
Stoßmaschinen,  Fräsmaschinen,  Hobelmaschinen,  Gewindeschneidmaschi- 
neu  u.  s.  w.,  deren  Antrieb  durch  je  zwei  Elektromotoren  bewirkt  wird, 
welche  in  separaten  Anbauten  untergebracht  sind.  Außerdem  steht  in 
den  verschiedenen  Montierungsabteilungen,  welche  für  die  verschiedenen 
zu  erzeugenden  Maschinengattungen  spezialisiert  sind,  eine  Anzahl 
kleinerer  Elektromotoren  in  Verwendung.  Von  besonderem  Interesse  ist 
hier  die  Abteilung  der  Werkzeug-  und  Metallschlosserei,  wo  sich  auch 
die  kompletten  Sätze  von  Voll-  und  Hohlkalibern  ffir  sämtliche  Zapfen 
und  Lager  befioden.  Diese  Kaliber  sind,  genau  klassifiziert,  in  geeig- 
neten Kasten  verwahrt,  an  anderer  Stelle  im  Lokal  befinden  sich  die 
Regale  der  Schablonen  und  Leeren  für  alle  Wellen,  Spindeln  und  Achsen, 
so  daß  die  streng  richtige  Form  und  Größe  jedes  verlangten  Stückes 
sofort  erhoben  werden  kann. 

Die  Schmiede  hat  2640  m*  Grundfläche  mit  beiderseits  ange- 
ordneten Sehmiedefeuern  und  stehen  die  mannigfaltigsten  Hilfsmaschinen 
in  Verwendung,  wie  Friktionspressen,  Lufthämmer,  Walzen,  eine  hydrau- 
lische Presse  für  Schüttler-  und  Reuterachsen  u.  s.  w. 

Die  Anstreicherei  für  grüße  Maschinen  ist  separat  freistehend 
mit  Eisenkonstruktiousdach  und  vollständiger  Glasdeckung  erbaut, 
während  die  Anstreicherei  für  kleinere  Maschinen  im  Parterre  und  drei 
Stockwerken  eines  eigenen  Gebäudes  untergebracht  und  mittels  Ver- 
bindungsbrücken mit  den  Magazinen  verbunden  ist. 

Die  Magazine  haben  einen  Belegraum  von  19.800  m',  sind 
direkt  an  den  Bahngeleisen  gelegen  und  gestatten  mittels  elektrisch 
betriebenen  Aufzugskranen  direkte  Verladung  in  die  Waggons. 
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Der  Probierraum  für  Dreschmaschinen  erhält  seinen  Betrieb 
durch  einen  separaten  transportablen  Dynamo.  Jede  Dreschmaschine 
wird  vor  Abgang  einer  eingehenden  Prüfling  unterzogen,  und  zwar 
wird  zuerst  die  Trommel  allein  einlaufen  gelassen,  dann  werden 
sukzessive  die  Kiemen  aufgelegt  auf  Strohschüttler,  Reuterkasten, 
gr.  Windflügel.  Paternoster,  (ierstencnlpranner  und  zweites  Putzwerk 
und  mittels  elektrischen  Spezialapparates  der  Kraftverbrauch  jedes  ein- 
zelnen dieser  Apparate  der  Dreschmaschine  sowohl  bei  Ingangsetzung 
als  auch  nach  erfolgtem  Einlaufen  registriert  und  es  wird  alles  richtig 
gestellt,  im  Falle  sich  bei  diesen  Prüfungen  irgend  welche  Mängel 
ergeben. 

Außerdem  sind  noch  erwähnenswert  ein  komplett  eingerich- 
tetes Sanitätszimnier,  die  Badelok.alitäten  mit  48  Duschbade- 
zellen (kalte  und  wanne  Dusche)  und  zwei  Kabinen  mit  Wannen,  sowie 
der  große  Speisesaal  mit  anstoßendem  Rechaudkabinett.  Sämtliche 
Arbeitslokale  sind  mit  den  vollkommensten  hygienischen  Einrichtungen 
ausgestattet.  In  allen  Räumen  ist  in  ausgiebigster  Weise  für  Luft  und 
Licht  gesorgt,  im  Winter  Heizung  mittels  Dampfleitung,  im  Sommer 
Absaugen  der  verbrauchten  und  Zuführung  frischer  Luft.  Jede  Werk- 
stätte besitzt  ihre  eigenen  Wasch-  und  Ankleideräunie. 

III.  Hofherr  &  Schrantz  in  Wien,  X. 

Die  Exkursion  in  diese  Maschinenfabrik  fand  Samstag  den  25.  Mai 
nachmittags  statt.  Die  besichtigte  Fabrik  wurde  18(39  gegründet  und 
entwickelte  sich  aus  kleinen  Anfängen  zu  einer  der  bedeutendsten  land- 
wirtschaftlichen Maschinenfabriken.  Sie  begann  mit  der  Erzeugung  von 
Mähmaschinen  und  verblieb  25  Jahre  hindurch  die  einzige  österreichische 
Maschinenfabrik,  welche  diese  Spezialmaschinen  erzeugte.  Seither  kamen 
aufeinanderfolgend  nahezu  alle  Richtungen  der  landwirtschaftlichen 
Maschinenerzeugung  hinzu  und  derzeit  blickt  die  Firma  auf  eine  Oe- 
samtfabrikation zurück  von  etwa  5600  Dampflokomobilen,  19.000  Dresch- 
maschinen, 16.000  Sämaschinen,  3500  Mähmaschinen,  35.000  Pflügen, 
36.000  Häckstern.  8500  Göpel,  1400  Heu-  und  Strohpressen  u.  s.  w. 
In  den  letzten  Jahren  expandierte  das  Unternehmen  über  die  (irenzeu 
Österreichs  und  es  wurde  in  Budapest  eine  große  und  einheitlich  ange- 
legte Sehwesterfabrik  zugebaut.  Beide  Fabriken  zusammen  bedecken 
derzeit  ein  Areale  von  zirka  60.000  Quadratklafteru  Grundfläche  und 
beschäftigen  beiläufig  2100  Arbeiter.  Besucht  wurde  unter  Führung 
des  Herrn  Regierungsrate  Ebert  nur  die  in  Wien  befindliche  Haupt- 
fabrik. Die  Exkursionsteilnehmer  verfolgten  die  einzelneu  Fabrikations- 
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zweige  in  technologischer  BeziehuDg  und  interessierten  sich  bezüglich 
des  Lokomobilbaues  insbesondere  für  das  maschinelle  Biegen  der  Kessel- 
bleche die  hydraulische  und  pneumatische  Kesselnietung,  die  Montierung 
und  schließliche  Prüfung  der  fertigen  Lokomobile  mit  dem  Indikator 
und  Bremszaun  in  der  Probierhalle  der  Fabrik.  Eine  selbstfahrende 
Lokomobiltype  neuester  Konstruktion  wurde  im  Betrieb  vorgeführt.  In 
den  einzelnen  Werkstätten  wendete  sich  das  Interesse  der  Exkursions- 
teilnehmer hauptsächlich  der  inneren  maschinentechnischen  Ausrüstung 
der  Einzelräume  zu.  In  der  Gießerei  wurde  der  moderne  Formmaschinen- 
betrieb beachtet,  in  der  Dreherei  und  in  den  Holzbearbeitungswerk- 
stätten erweckte  eine  große  Reihe  Ton  Spezialmaschinen  das  Interesse 
der  Exkursion,  die  sich  diesmal  aus  lauter  Fachleuten  zusammensetzte. 
In  der  mit  Pressen,  Dampfhämmern  und  anderen  Werkzeugen  ausge- 
statteten Schmiede  wurde  beispielsweise  das  maschinelle  Biegen  der 
Kurbelachsen  beobachtet.  Zum  Schlüsse  wurden  auch  die  ausgedehnten 
Lagen  äume  der  Fabrik  mit  ihreu  zahlreichen  Dreschmaschinen,  Loko- 
mobilen, Säe-  und  Mähmaschinen,  Pflügen,  Mühlen,  Futterbereitungs- 
maschinen etc.  besichtigt. 

Alle  Teilnehmer  der  Exkursion  verließen  das  Etablissement  mit 
dem  Eindruck,  ein  groß  angelegtes,  umsichtig  geleitetes  Unternehmen 
kennen  gelernt  zu  haben  und  gaben  insbesondere  ihrer  Befriedigung 
darüber  Ausdruck,  die  neuesten  technischen  Erfahrungen  auf  dem  Ge- 
biete der  landwirtschaftlichen  Maschinenfabrikation  hier  verwertet  bezw. 
angewendet  zu  sehen. 

IV.  Langen  &  Wolf  in  Wien,  X. 

Diese  Motorenfabrik  wurde  am  25.  Mai  im  Anschlüsse  an  die 
Exkuision  Hofherr  &  Schrantz  besichtigt.  Das  Etablissement  ist  ein 
Schwesterunternehmen  der  bekannten  „Deutzer  Maschinenfabrik"  und 
kultiviert  gleich  dieser  die  Bauart  „Otto".  Geführt  wurde  die  Exkursion 
vom";  technischen  Chef,  Herrn  Ingenieur  H.  E.  Ebbs,  einem  hervor- 
ragenden Konstrukteur,  dessen  Normenvorschläge  für  die  Prüfung  von 
mit  flüssigen  Brennstoffen  betriebenen  Lokomobilen  vi  m  Kongreß  ange- 
nommen wurden  und  demzufolge  eine  internationale  Bedeutung  erlangen. 
Die  besichtigte  Fabrik  verfügt  über  eine  elektrische  Kraftzentrale,  von 
der  [alle  größeren  Werkzeugmaschinen  durch  elektrische  Transmission 
betrieben  werden.  Diese  Zentrale  enthält  einen  doppelt  wirkenden 
Verbrennungsmotor  von  100  effektiven  PS.,  der  mit  Sauggas  betrieben 
wird  und  dessen  Generatoranlage  an  den  Motorraum  angrenzt.  Die 
Fabrikation  der  Motoren  in  den  einzelnen  maschinell  vorzüglich  ausge- 
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statteten  Werkstätten  fand  lebhaftes  Interesse  bei  allen  Exkursions- 
teilnehmern und  mehr  noch  die  vielseitige  Verwendung  von  Benzin- 
motoren für  landwirtschaftliche  Zwecke,  die  aus  den  vorgeführten 
Konstruktionen  hervorging.  Nebst  Dreschlokomobilen  sah  man  Aggre- 
gate, die  den  Benzinmotor  mit  Purapen  kombinieren  und  die  teils  sta- 
tionäre, teils  fahrbare  Anlagen  zur  Entwässerung  oder  Bewässerung 
ausgedehnterer  Feldflächen  darstellten.  Besonderen  Beifall  fand  die 
neueste  im  Betrieb  vorgeführte  Konstruktion  jener  landwirtschaftlichen 
Lokornobiltypen,  welche  hauptsächlich  zum  Getreidedrusch  bestimmt  sind. 


BERICHT 

über  die  Exkursion  der  Sektion  III/D  nach  Mähr.-Kromau 
zur  Besichtigung  der  fürstl.  Rudolf  von  und  zu  Liechtenstein- 
schen  Fideikommifldomäne  daselbst,  am  26.  Mai  1907. 

Die  Exkursionsteilnehmer,  welche  Wien  mit  dem  Frühschnellzuge 
der  Staatseisenbahn  verlassen  hatten  und  auf  dem  Bahnhofe  in  Mährisch- 
Kroman  vom  generalbevollmächtigten  Zentraldirektor  Ilerrn  Robert  Pohl 
aufs  freundlichste  begrüßt  worden  waren,  begaben  sich  zu  Wagen  in 
das  Schloß  Kromau,  wo  sie  von  ihren  Exzellenzen  Graf  und  Gräfin 
Kinsky,  in  Vertretung  des  hohen  Gutsherrn  empfangen  wurdeu.  Hier 
gab  Herr  Zentraldirektor  Pohl,  anknüpfend  an  eine  kurze  Information 
über  die  Betriebselemente,  in  formvollendetem,  klaren  Vortrage  vom 
Standpunkte  des  Organisators  aus  ein  instruktives  Bild  des  landwirt- 
schaftlichen Betriebes  der  Domäne.*) 

In  der  pflanzlichen  Produktion  nimmt  der  Rübenbau  eine  hervor- 
ragende Stellung  ein;  er  versorgt  die  zur  Domäne  gehörige  Zuckerfabrik 
in  Kromau  mit  einem  Jahr  für  Jahr  möglichst  gleichen  und  zucker- 
reichen Rübenquantum.  Große  Sorgfalt  wird  dem  Getreidebau,  vor  allem 
der  Gewinnung  einer  guten  Brangerste  zugewendet;  seit  einigen  Jahren 
befaßt  man  sich  mit  der  Züchtung  einer  Varietät  der  Hannagerste,  der 
„Liechtensteingerste",  welche  in  der  dortigen  regenarmen  Gegeod  die 
höchsten  und  sichersten  Ertrage  liefert. 

*)  Eine  ausführliche  Beschreibung  mit  reichem  analytischen  Material,  das 
anschauliche  Schnitte  durch  den  Betrieb  liefert,  gibt  die  vom  Herrn  Zentraldirektor 
Pohl  verfaßte  Monographie:  „Der  landwirtschaftliche  Betrieb  der  Domäne  Mahrisch- 
Kromau",  welche  den  Exkursionsteilnehmern  in  dankenswerter  Weise  zur  Verfügung 
gestellt  wurde. 
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Die  Verwertung  der  marktlosen  Futtermittel  erfolgt  außer  durch 
das  Zugvieh,  an  welches  wegen  der  großen  Entfernung  der  Höfe  von 
der  Zuckerfabrik  zur  Zeit  der  Rübenablubr  bedeutende  Anforderungen 
gestellt  werden,  durch  Abmelkkühe,  deren  Zahl  in  den  letzten  Jahren 
stetig  vermehrt  worden  ist:  eine  Maßnahme,  welche  der  ökonomische 
Effekt  vollkommen  rechtfertigt.  Die  Milch  wird  an  die  Wiener  Molkerei 
geliefert.  Die  Ochsenmast  beschränkt  sich  vorwiegend  auf  die  Auf- 
ffitterung  der  ausgebrachten  Zugochsen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  im  Jahre  1906  für  einen  Hof  neben  dem 
kameralistischeu  Rechnungsstil,  welche  der  Domänenbuchführung  zu- 
grunde liegt,  die  Doppik  angewendet  wurde.  Das  Resultat  befriedigte 
derart,  daß  mau  letzteres  System  im  darauffolgenden  Jahre  für  einen 
zweiten  Hof  einrichtete  und  im  Laufe  der  Zeit  die  Kameralistik  voraus- 
sichtlich ganz  aufgeben  durfte. 

An  den  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  schloß  sich 
ein  Rundgang  durch  den  ausgedehnten,  schattigen  Schloßpark  unter 
Fuhrung  Ihrer  Exzellenz  der  Frau  Gräfin  Kinsky  und  des  weiteren 
eine  Fahrt  zum  Hofe  Kromau,  welcher  einer  Besichtigung  unterzogen 
wurde. 

Ins  Schloß  zurückgekehrt,  vereinte  die  gräfliche  Familie,  die 
Beamtenschaft  und  die  Exkursionsteilnehmer  ein  gastliches  Mahl,  in 
dessen  Verlaufe  dem  hohen  Gutsherrn  und  Ihren  Exzellenzen,  sowie 
dem  Herrn  Zentraldirektor  Pohl  Worte  des  Dankesund  der  Anerkennung 
gezollt  wurden.  Dieselben  ließen  erkennen,  daß  die  anwesenden  Kon- 
greßmitglieder von  dem  Gesehenen  vollauf  befriedigt  waren  und  die 
Leistungen  des  Herrn  Zentraldirektors  Pohl  zu  würdigen  wußten,  der 
es  verstanden  hat,  unterstützt  von  einem  Stabe  tüchtiger  Beamten,  den 
Betrieb  der  Domäne  Mährisch-Kromau  mustergiltig  auszugestalten. 

Um  \/-,7  Uhr  abends  trafen  die  Exkursionsteilnehmer  wieder  in 
Wien  ein. 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektionen  IV/ A  und  IV/B. 

Am  Donnerstag  den  23.  Mai,  nachmittags.  Besichtigung  der 
28.  Internationalen  Geflfigelausstellung.  verbunden  mit  der  1.  Steirischen 
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Hühnorschau,  Wien,  II.  k.  k.  Prater,  Große  Zufahrtsstraße  Nr.  25. 
Daselbst  Zusammenkunft  nachmittags  3  Uhr. 

Am  Freitag  den  24.  Mai,  abends,  Besichtigung  der  Wiener  Mol- 
kerei, Wien,  II.  Molkereistraße  2.  Gemeinsam  mit  Gruppe  III/C. 
Zusammenkunft  daselbst  %10  Uhr  abends.  (Siehe  Berieht  der  Sektion 
III/C,  Seite  816.) 

Am  Freitag  den  24.  Mai,  abends.  Besichtigung  der  Niederöster- 
reichischen Molkerei,  Wien.  XX.  Hochstädtplatz  5.  Zusammenkunft 
daselbst  \/:\0  Uhr  abends. 

I.  Ausflug  der  Sektion  IV/ A  und  B  nach 
Ungarisch-Altenburg. 

Sonntag  den  20.  Mai,  Tagesausflug  nach  Ungarisch-Altenburg 
(maximale  Teilnelunerzalil  30  Personen). 

Besichtigt  wurden  die  großartigen  Melkviehbeständc.  tuberkulose- 
freie Aufzucht  der  Kälber  u.  s.  w.  auf  der  Erzherzog  Friedrieh'schen 
Domäne. 

Unter  Führung  des  Hofrates  Prof.  Adanietz  nahmen  viele  Teil- 
nehmer des  VIII.  Internationalen  landwirtschaftlichen  Kongresses  an 
dem  Ausfluge  auf  die  Erzherzog  Friedrich 'sehe  Herrschaft  Magyar-Ovar 
(Ung.-Altcnburg)  teil.  Die  internationale,  aus  hervorragenden  Fachmän- 
nern bestehende  Gesellschaft  traf  am  26.  Mai  in  der  Station  Hegyes- 
halom  ein,  wo  sie  von  dem  erzherzoglichen  Güterdirektor  Ernst  Mayer 
empfangen  wurde.  Nach  Besichtigung  des  erzherzoglichen  Lagerhauses 
mit  einem  jährlichen  Umschlag  von  257.000  </  wurden  mehrere  mit 
Percheronsehimmeln  bespannte  Pferdebahnwaggons  bestiegen  und  die 
Verwaltungen  Kleylemajor,  .Jessemajor  und  Alberikäzmer  besichtigt.  Die 
kurze  zur  Verfügung  stehende  Zeit  reichte  nur  zur  Besichtigung  dieser 
drei  Höfe,  welche,  im  Frühlingsschmucke  prangend,  durch  ihre  Anlagen 
und  Sauberkeit  besten  Eindruck  hervorriefen.  Die  20.540  ha  große 
Domäne  ist  in  15  Verwaltungen  geteilt  und  treibt  Milchwirtschaft  im 
größten  Stile.  Die  Milch  von  3700  Melkkühen  wird  täglich  zweimal 
nach  Wien  gesendet  und  werden  Tag  für  Tag  250  bis  300  hl  Milch 
durch  die  eigenen  Niederlagen  in  Wien  dem  Publikum  geliefert.  Be- 
sondere Anerkennung  fanden  bei  den  Ausflugsteilnehmern  der  schöne 
ausgeglichene  Vichstand,  Algäucr  eigener  Zucht,  die  hohen  Melkungs- 
ergebnisse,  die  Erfolge  bei  der  Tuberkulosebekämpfung  nach  dem  Bang- 
schen  System,  wodurch  die  Herrschaft  bereits  einen  Stand  von  mehr 
als  4000  tuberkulosefreien  Kühen  und  Kalbinnen  besitzt.  Hohes  Interesse 
erregten  die  modernen  hygienischen   Stallungen,   die  schönen  Diener- 
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Wohnungen,  die  Kindermilchgewinnung,  der  elektrische  Betrieb  für  die 
verschiedensten  wirtschaftlichen  Arbeiten  und  die  ausgedehnte  Verwen- 
dung aller  Art  Maschinen,  für  deren  Instandhaltung  eine  eigene  große 
Maschinenwerkstätte  vorhanden  ist.  Auch  der  Kulturzustand  der  Felder 
fand  allseitiges  Lob  und,  last  not  least,  die  hohen  Erträge  der  Domäne 
gebührende  Würdigung. 

II.  Ausflug  auf  die  Höfe  Eßlingen  und  Orth. 

Montag  den  27.  Mai,  vormittags,  Besichtigung  der  Höfe  Eßlingen 
und  Orth  des  k.  u.  k.  Familienfondsgutes  und  der  Versuchswirtschaft 
der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  in  Groß-Enzersdorf.  (Gemeinsam 
mit  Sektion  III/A. 

(Bericht  siehe  bei  Sektion  III/A,  Seite  812.) 

in.  Exkursion  nach  dem  fürstlich  Schwarzenberg'schen 

Gestüthof  bei  Murau. 

Sonntag  den  20.  Mai  bis  Montag  den  27.  Mai,  bezw.  Dienstag 
den  28.  Mai :  Zweitägige  Exkursion  nach  dem  Fürstlich  Schwarzenberg- 
schen  Gestüthof  bei  Murau,  Steiermark. 

Bei  schönstem  Wetter  verließen  mit  dem  programmäßigen  Zuge 
10  Kongreßteilnehmer,  einige  Herren  aus  Mähren  und  Galizien  sowie 
3  Franzosen,  Wien.  Die  Führung  hatte,  in  Verhinderung  des  Obmannes 
der  Sektion,  Herrn  Hofrat  Dr.  Adametz,  der  Schriftführer  Assistent 
Ma Icher.  In  Neumarkt  begrüßte  Herr  Tunhart,  Vizepräsident  der 
k.  k.  steirisehen  Landwirtschafts-Gesellschaft  die  Exkursionsteilnehmer 
und  hatte  überdies  die  Freundlichkeit,  die  weitere  Führung  auf  steiri- 
schem  Boden  zu  übernehmen.  Über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  im 
Gestüthof  wurde  man  durch  ein  schon  früher  überreichtes  Memorandum 
unterrichtet.  Nach  offizieller  Begrüßung  durch  die  Leitung  des  Gestüts- 
hofes besichtigte  man  zunächst  die  Simraentalerzucht,  alles  in  allem 
zirka  240  Stück.  Die  hier  gepflogenen  Grundsätze  bei  der  Aufzucht 
(strenge  Auswahl  der  Zuchtstiere,  alljährliche  Blutauffrischung,  Weide- 
gang im  Tal  und  auf  der  Alm)  ließen  bei  jedem  Tier  das  Vorzügliche 
dieser  Methode  erkennen:  ein  allen  Anforderungen  (Konstitution  wie 
Leistung)  entsprechender  Körperbau,  breite,  wohlgerundete  Formen 
namentlich  in  der  Hinterhand  und  trotz  der  großen  Anzahl  die  größte 
Einheitlichkeit.  Die  Vorkshirezucht,  im  ganzen  zirka  80  Tiere,  zeichnet 
sich  namentlich  durch  Rassereinheit  ans,  während  die  Saanthaler-Ziegen- 
zucht  nur  untergeorduete  Bedeutung  hat.  Nach  einem  hierauf  den  Ex- 
kursionsteilnehmern  vorgesetzten   Imbiß   fuhr  man  nach  Murau,  dem 
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Nachtquartier,  wo  ein  gemeinsan.es  Abendessen  die  Spitzen  der  Behörden 
fürstliche  Beamte  und  Kongreßmitglieder  vereinigte.  Montag  früh  wurden 
noch  einige  Bauernställe  besucht,  um  das  einheimische  Vieh  (Berg- 
schecken, Pinzgauer  und  Murbodner)  in  bäuerlicher  Haltung  zu  sehen; 
dann  ging  die  Fahrt  nach  Mariahof.  Diese  Programmänderung  erschien 
durch  die  ungünstige  Witterung  einige  Tage  vorher  geboten;  andern- 
falls hätte  die  Besteigung  der  Frauenalpe  bei  Murau  den  Vormittag 
ausgefüllt.  In  Mariahof  hatte  Herr  Zettlacher  die  Liebenswürdigkeit, 
seine  weit  bekannte  Original  Mariahofer  Herde  zu  zeigen  und  die  hiebei 
nötigen  Erklärungen  zu  geben.  Der  Eindruck  war  ein  vorzüglicher, 
wenngleich  das  tags  zuvor  im  Gestüthof  Gesehene  noch  allzu  sehr 
nachwirkte.  Auch  einige  Original  Pinzgauer  Hengste  und  Stuten  wurden 
vorgeführt.  —  Am  frühen  Nachmiitag  trat  man  die. Heimreise  an;  die 
Ankunft  in  Wien  erfolgte  um  l/410  Uhr  abends. 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektion  V  zur  Besichtigung  der 
Donauregulierungsaibeiten  in  das  Wildbachgebiet  der  Prein 

und  nach  Hollern. 

I.  Rundfahrt  im  Donaukanal  und  im  Hauptstrom. 

Am  24.  Mai  nachmittags  fand  sich  eine  größere  Anzahl  von 
Kongreßmitgliedern  am  Landungsplatze  der  Donau- Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft  an  der  Weißgärberlände  zusammen,  um  eine  Rundfahrt 
im  Donaukanale  und  im  Hauptstrom  zu  machen.  Die  Donau- 
Keguliernngskommission  hatte  den  Kongreßteilnehmern  ein  Sonderschiff 
zur  Verfügung  gestellt;  Strombau direktor  Bozdech  begrüßte  die 
Gäste,  unter  denen  sich  der  Minister  des  Innern,  Freiherr  v.  Bienerth, 
der  Statthalter  Graf  Kielmansegg  und  Vizebürgermeister  Dr.  Neumayer 
befanden.  Zunächst  ging  es  den  Kanal  abwärts  und  um  den  Spitz  herum 
in  den  Winterhafen;  nach  seiner  Besichtigung  wurde  die  Bergfahrt  im 
Haupistrom  angetreten  und  die  Schleusenanlage  bei  Nußdorf  besich- 
tigt. Von  Nußdorf  aus  fuhren  dann  die  meisten  Teilnehmer  auf  den 
Kahlenberg  und  verbrachten  dort  den  Abend. 

H.  Ausflug  nach  Payerbach. 

Am  26.  Mai  1907  begaben  sich  unter  Führung  des  Forst- 
rates im  Ackerbauministcrium  Karl  Offer  40  Kongreßteilnehmer  nach 
Payerbach  und  fuhren  von  dort  in  die  Prein,  um  die  Wildbachver- 
bauungen  an  den  Preiner  Wildbächen  in  Augenschein  zu  nehmen. 
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Vom  herrlichsten  Wetter  begünstigt,  konnten  die  Kongressisten  die  ver- 
schiedenen Methoden  der  Wildbachverbauung  auf  das  genaueste  be- 
sichtigen; die  interessanten  Arbeiten  wurden  allgemein  bewundert. 

III.  Ausflug  nach  Schönabrunn  und  Hollern. 

Zur  Besichtigung  der  bei  Schönabrunn  und  Flollem  aus 
geführten  agrarischen  Operationen  fanden  sich  am  26.  Mai  vor- 
mittags 36  Kongreßteilnehmer  zusammen,  die  mit  Schiff  nach  Deutsch- 
Altenburg  fuhren,  dort  das  Museum  besichtigten  und  sich  sodann  nach 
Schönabrunn  und  Hollern  begaben.  Von  den  Gemeindevertretungen  auf 
das  zuvorkommendste  empfangen,  besichtigten  die  Besucher  die  Zu- 
sammenlegnngsgebiete  uud  die  daselbst  ausgeführten  Meliorationsarbeiten, 
die  sowohl  durch  die  Zweckmäßigkeit  der  Anlage  als  auch  ihrer  hohen 
Rentabilität  wegen  ungeteilten  Beifall  fanden. 


BERICHT 

über  die  Exkursion  der  Sektion  VI/B. 

I.  Exkursion  nach  Hütteldorf. 

Die  Exkursion  nach  Ilütteldorf.  zur  Besichtigung  der  dortigen 
Brauerei,  unter  Führung  von  Professor  Dr.  Prior,  fand  am  Freitag  nach- 
mittags den  24.  Mai  statt. 

Die  Teilnehmer  besichtigten  unter  der  liebenswürdigen  Führung 
des  Herrn  Direktors  Schneeberger  und  seiner  Betriebskontroilore  ein- 
gehend dieses  moderne  Musteretablissement  und  folgten  hierauf  einer 
Einladung  des  Direktors  zur  Kostprobe,  wobei  die  Vorzüglichkeit  des 
in  der  Brauerei  erzeugten  Produktes  allseitige  Anerkennung  fand. 

II.  Exkursion  nach  Pilsen. 

Die  Exkursion  nach  Pilsen,  zur  Besichtigung  des  Bürgerlichen 
Brauhauses,  unter  Führung  des  Herrn  Dr.  Wich  mann,  trat  am  Sonntag 
den  26.  Mai  bei  sehr  beschränkter  Teilnehinerzahl  die  Reise  nach  Pilsen 
an.  Die  Besichtigung  des  weltberühmten  Brauhauses  wurde  am  Montag 
den  27.  Mai  vormittags  unter  der  fachkundigen  Führung  des  Herrn 
Oberbräuers  Bayer  und  seiner  Beamten  betätigt  wobei  die  Teilnehmer 
nicht  nur  Gelegenheit  hatten,  die  Eigenart  der  Brauerei  kennen  zu 
einen,  sondern  sich  auch  von  der  Güte  des  daselbst  erzeugten  vor- 
treffliehen  Stoffes,  dem  ,.König  der  Biere",  zu  überzeugen. 
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BERICHT 

der  Exkursion  der  Sektion  VI/O  in  das  Zweigetablissement 
von  Ad.  Ig.  Mautner  &  Sohn  in  Wien. 

Die  Mitglieder  der  Sektion  VI/C  unternahmen  am  24.  Mai  vor- 
mittags einen  Ausflug  in  das  Zweigetablissement  von  Ad.  Ig.  Mautner 
A  Sohn,  Wien,  Simmeringer  Hauptstraße  101,  woselbst  sie  von  den 
Direktoren  Dr.  Baron  Lepel  und  Dr.  Stumpf  in  die  Rektifikation,  Preß- 
hefenfabrik und  pneumatische  Mälzerei  nach  dem  amerikanischen  System 
„Tilden"  geleitet  wurde  und  interessierte  die  Teilnehmer  hervorragend 
das  hierin  für  die  Preßhefenfabrikation  erzeugte  vorzügliche  Grünmalz. 

Ein  opulenter  Imbiß  vereinte  die  Gäste  nach  dem  Rundgang  auf 
festlich  dekorierter  Malztenne,  wobei  Herr  Kuno  v.  Mautner  die 
Honneurs  inachte  und  Herr  Prof.  Länge-Berlin  der  Firma  den  Dank 
abstattete  für  die  oftmals  bewiesene  Bereitwilligkeit,  ihre  Etablissements 
wissenschaftlichen  Exkursionen  zu  öffnen. 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektion  VIII. 

I.  K.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur. 

Am  Sonntag  den  26.  Mai,  vormittags  fand  die  Besichtigung 
der  k.  k.  Hochschule  für  Bodenkultur  durch  die  Mitglieder  mehrerer 
Sektionen  des  Kongresses  statt,  über  deren  Verlauf  wir  auf  den  bei 
Sektion  ll/A  gegebenen  Bericht  verweisen.  Im  Anschlüsse  an  diese  Be- 
sichtigung wurden  für  die  Mitglieder  der  Sektion  im  Chemiehörsaale 
der  Hochschule  durch  die  Herren  Oberforstrat  Siefert  und  Hofrat  von 
Gnttenberg  Lichtbilder  von  Bäumen,  Beständen  und  Waldlandschaften 
zum  Thema  der  Forstästhetik  und  der  natürlichen  Bestandesverjüngung, 
dann  von  Professor  Dr.  Hecke  solche  aus  dem  Gebiete  der  Pflanzen- 
krankheiten vorgeführt,  welche  Bilder  allgemeinen  Beifall  fanden. 

n.  Exkursion  nach  Mariabrunn. 

Am  Donnerstag  den  23.  Mai,  nachmittags  hatten  sich  zahlreiche 
Teilnehmer  der  Sektion  VIII  zum  Besuche  der  forstlichen  Ver- 
suchsanstalt in  Mariabrunn  eingefunden  und  wurden  daselbst  im 
Pestsaale  der  Anstalt  dnrch  Oberforstrat  Schiffel  begrüßt  und  will- 
kommen geheißen.  Dann  folgte  die  Besichtigung  und  Erklärung  der  im 
Festsaale  zur  Ausstellung  gebrachten  Arbeiten  und  Präparate,  sowie 
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den  Sammlungen,  Instrumente.  Maschinen  etc.  in  den  einzelnen  Räumen 
der  Anstalt.  Professor  Heury-Nancy  hielt  im  Festsaale  zwei  kurze  Vor- 
träge über  den  Wald  als  Stickstoffsammler  und  über  den  Einfluß  der 
Forste  auf  den  Regenfall  und  die  Höhe  des  Grundwasserspiegels  der 
Ebenen,  welche  Vorträge  sehr  beifällige  Aufnahme  fanden.  Sodann 
wurden  die  Versuchsgärten  sowie  der  an  alten  Bäumen  uni  Holzarten 
reiche  botanische  Garten  der  Anstalt  besichtigt  und  dabai  verschiedene 
Demonstrationen,  insbesondere  auch  solche  mit  dem  von  dem  Leiter  der 
Versuchsanstalt,  Hofrat  J.  Friedrich  erfundenen  Zuwachsmesser  und 
dem  Steigapparat  vorgeführt.  Alle  diese  Vorführungen  wurden  mit 
großem  Interesse  entgegengenommen  und  schließlich  der  Leitung  sowie 
den  beteiligen  Beamten  der  Versuchsanstalt  der  Dank  für  die  Gestattung 
und  Durführung  dieses  für  alle  Teilnehmer  äußerst  lohnreichen  Besuches 
zum  Ausdruck  gebracht. 

III.  Exkursion  in  den  Wienerwald. 

Gleichsam  eine  Fortsetzung  dieser  Besichtigung  bildete  die  am 
Montag  den  27.  Mai  stattgehabte  Exkursion  in  den  Wiener wald, 
welche  hauptsächlich  der  Besichtigung  der  im  Reviere  Gablitz  gelegenen 
Lichtungs-,  Durchforstungs-  und  Kulturversuehsflächeu  der  Versuchsanstalt 
galt.  Die  Teilnehmer  dieser  Exkursion  wurden  an  deren  Ausgangspunkt,  der 
Station  Purkersdorf  von  dem  Bürgermeister  des  Ortes,  Notar  Dr.  Hugo  Hild 
und  mehreren  Gemeinderäten  festlich  begrüßt,  wobei  der  Bürgermeister 
in  seiner  Ansprache  daran  erinnert,  daß  in  Purkersdorf  im  Jahre  1807, 
also  vor  einem  Jahrhundert,  die  erste  staatliche  Forstlehranstalt  Öster- 
reichs gegründet  worden  sei,  welche  Anstalt  dann  im  Jahre  1813  nach 
Mariabrunn  und  im  Jahre  1875  an  die  Hochschule  für  Bodenkultur  in 
Wien  verlegt  worden  ist,  so  daß  mit  der  gegenwärtigen  Exkursion  eine 
Jubiläumsfeier  des  forstlichen  Unterrichts  in  Osterreich  sich  verbinde. 
Nach  einer  kurzen  Wagenfahrt  bis  zum  Orte  Gablitz  wurde,  nachdem 
daselbst  die  Teilnehmer  durch  das  Personal  der  k.  k.  Hof-  und  Do- 
mäneudirektion  Wien  und  der  forstlichen  Versuchsanstalt  Mariabrunn 
begrüßt  worden  waren,  den  weiteren  Weg  durch  die  herrlichen  Buchen- 
bestände des  Wienerwaldes  zu  Fuß  angetreten.  Derselbe  führte  in  reicher 
Abwechslung  durch  Alt-  und  Jungbestände,  wobei  eine  Reihe  von  Kul- 
turen und  Versuchsflächen  besichtigt  wurde,  bei  welcher  Forstrat  Karl 
Böhmerle-Mariabrunn  und  Professor  Dr.  Cieslar-Wien  die  nötigen 
Erläuterungen  gaben.  Auf  der  Höhe  des  Troppberg  bot  sich  den  Teil- 
nehmern eine  schöne  Rundschau  über  die  weitgedehnten  Bestände  des 
Wienerwaldes  hinaus  bis  zu  den  Bergen  der  niederösterreichisch-stcie- 
rischen  Alpen  einerseits  und  in  die  Ebene  des  Tullnerfeldes  anderseits. 
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Hier  wurde  den  Teilnehmern  unter  den  Kronen  eines  alten  Buchen- 
bestandes ein  Imbiß  geboten,  zu  welchem  Oberforstiat  Emil  Böhmerle 
namens  der  k.  k.  Staatsforstverwaltung  einlud.  Nach  zweistündiger  Rast 
wahrend  welcher  von  Seite  der  Gaste  ans  Deutschland,  Frankreich. 
Spanien,  Bulgarien  etc.  einerseits  der  Dank  an  die  Staatsforstverwaltuug 
uod  die  forstliche  Versuchsanstalt,  anderseits  aber  die  Freude  und  Be- 
wunderung über  die  Schönheit  des  Wienerwaldes  zum  Ausdruck  ge- 
bracht wurden,  fand  die  Exkursion  ihre  Fortsetzung  nach  Purkersdorf 
zurück,  von  wo  noch  einige  Versuchsflachen  am  Speichberg  im  Deutschen 
Walde  besichtigt  wurden.  Den  Abend  brachten  die  Teilnehmer  in 
Parkersdorf  vereint  mit  den  Vertretern  dieses  freundlichen  Ortes  in 
fröhlicher  Stimmung  zu.  nachdem  noch  zuvor  die  Stätte  des  ersten  forst- 
lichen Unterrichts  in  Österreich  besichtigt  worden  war. 

IV.  Exkursion  nach  Gmunden  zum  Besuche  der  Papierfabrik 

Steyrermühl. 

Bereits  am  Sonntag,  den  26.  Mai  hatte  sich,  der  Einladung  der 
Aktiengesellschaft  Steyrermühl  zum  Besuche  der  Papierfabrik  Steyrer- 
mühl folgend,  eine  Anzahl  von  Teilnehmern  des  Kongresses,  darunter 
der  Attache  der  kaiserlich  chinesischen  Botschaft  in  Wien,  Herrn 
Li-Tien-Schang,  dann  Professoren  und  Forstwirte  aus  Deutschland, 
Italien,  Belgien,  Danemark  etc.,  nach  Gmunden  begeben,  wo  sich  der 
Gesellschaft  noch  Statthaltereirat  Graf  Sabbery,  Abt  (Baumgartner. 
Hofrat  Böhm  und  andere  Herren  der  Forstdirektion  Gnuinden  als  weitere 
Teilnehmer  anschlössen.  Die  für  den  Abend  beabsichtigt  gewesene  Rund- 
fahrt auf  dem  Traunsee  mußte  der  ungünstigen  Witterung  wegen  unter- 
bleiben, dagegen  waren  die  Teilnehmer  in  den  Kurhauslokalitäten  zu 
einem  gemeinsamen  Mahle  vereinigt,  bei  welchem  Kommerzialrat  Julius 
Singer  die  Gaste  namens  der  Aktiengesellschaft  Steyrermühl  herzlich 
willkommen  hieß.  Am  folgenden  Morgen  wurde,  nachdem  die  Witterung 
günstiger  geworden  war,  den  Teilnehmern  bei  einer  kurzen  Rundfahrt 
mittels  Dampfschiff  auf  dem  Traunsee  das  herrliche  Bild  der  Gebirgs- 
umrahmung  dieses  Sees  geboten,  dann  mit  Wagen  zu  der  an  der  Traun 
unterhalb  Gmunden  gelegenen  Steyrermühl  gefahren  uud  das  großartige, 
mustergiltig  eingerichtete  Fabriksetablissement  für  Zelluloseerzeugung 
und  Papierfabrikation  besichtigt.  Daran  reihte  sich  ein  von  der  Aktien- 
gesellschaft den  Gästen  in  der  Fabriksrestauration  angebotenes  Mittag- 
raahl,  bei  welchem  Herr  Sektionsrat  Dr.  Deutsch  als  Mitglied  des 
Exekutivkomitees  des  Kongresses  das  Wort  ergreift,  um  im  Namen  aller 
Teilnehmer  sowie  der  Kongreßleitung  den  Dank  für  die  bei  dieser  Ex- 
kursion denselben  seitens  der  Fabriksinhabung  gebotenen  außerordent- 
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liehen  Genüsse  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Nachmittags  wurde  die  Rück- 
reise nach  Wien  angetreten. 

V.  Exkursion  nach  Oratzen. 

Eine  andere  Gruppe  von  Kongreßteilnehmern,  bei  50  an  der  Zahl, 
unter  welcher  gleichfalls  fast  alle  Länder  Europas,  insbesonders  Frank- 
reich, Deutschland,  Schweden,  Dänemark,  Ungarn,  Rußland,  Rumänien  etc. 
und  auch  einige  Damen  vertreten  waren,  leisteten  der  Einladung  Seiner 
Exzellenz  des  Grafen  Karl  Buquoy  zum  Besuche  seiner  Forste  in 
Gratzen  Folge  und  waren  zu  diesem  Zwecke  am  27.  Mai  früh,  mit  der 
Franz  Josefsbalin  nach  Gratzen  gefahren,  wo  man  mittags  anlangte. 
Nach  eingenommenem  Mittagmahl  begaben  sich  die  Teilnehmer  zu  der 
bei  der  herrschaftlichen  Dampfsäge  errichteten,  mit  Reisern  und  Forst- 
emblemen und  Fahnen  geschmückten  Eingangspforte,  wo  Se.  Exzellenz 
(iraf  Buquoy  die  Gäste  in  deutscher  und  französischer  Sprache  will- 
kommen hieß,  ferner  der  Bürgermeister  von  Gratzen  sie  im  Namen 
dieser  Stadt  begrüßte,  worauf  Sektionschef  Dimitz  und  Hofrat  von 
Guttenberg  für  den  freundlichen  Empfang  dankten.  Nach  eingehender 
Besichtigung  der  Sage,  dann  der  Torfstreufabrik  und  einer  Baumschule 
wurde  in  langer  Wagenreihe  die  Fahrt  durch  den  „unteren  Forst"  an- 
getreten, einen  großen,  vorwiegend  ebenen  Waldkomplex,  in  welchem 
zahlreiche  schöne  Waldbilder  und  gelungene  natürliche  Verjüngungen, 
dann  ein  größerer,  parkartig  gehaltener  Waldteil  die  Teilnehmer  in 
hohem  Maße  erfreuten  und  befriedigten.  Danu  wurden  noch  die  beiden 
großen  Waldbaumschulen  in  Niedertal  und  oberhalb  Gratzen  besichtigt, 
von  welcher  die  erstere  mit  neun  Hektar  Größe  zur  Auflassung  und 
Übergabe  der  Fläche  an  die  Landwirtschaft  bestimmt  ist,  an  Stelle 
derer  die  zweite  eingerichtet  wurde.  Der  im  großen  Stile,  durchwegs 
mit  Maschinen  gehaltene  Betrieb  dieser  Pflanzenschulen,  die  vorzüg- 
liche Entwicklung  der  meist  zweimal  verschulten  Pflanzen  nnd  die  ein- 
fache, zweckmäßige  Art  der  Verpackung  des  Pflanzenmaterials,  welches 
von  hier  ans  fast  in  alle  Länder  Österreichs  versendet  wird,  erweckten 
das  allgemeine  Interesse  der  anwesenden  Fachmänner.  Den  Abend 
waren  sämtliche  Teilnehmer  als  Gäste  Sr.  Exzellenz  teils  in  dessen 
Schlosse,  teils  bei  den  Beamten  der  Herrschaft  untergebracht.  Am  Morgen 
des  28.  Mai  wurde  die  Exkursion  in  die  „oberen  oder  Gebirgsforste"  der 
Herrschaft  Gratzen  angetreten,  wobei  über  60  km  zu  Wagen  zurück- 
gelegt wurden.  Die  Vorbereitungen  für  diese,  sowie  für  die  vorher- 
gehende Exkursion  waren  in  ebenso  splendider  wie  vorzüglicher  Weise 
getroffen  worden.  Außer  dem  Exkursionsführer  und  den  Karten  der 
beiden  Forste  wurden  den  Teilnehmern  auch  eine  statistisch-topographi- 
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sehe  Beschreibung  der  Herrschaft  Gratzen  in  deutscher  und  französischer 
Sprache  und  eine  Broschüre  über  den  Trift-  und  Flußereibetrieb  auf 
derselben,  verfaßt  von  ForstratTheodor  Wagner,  eingehändigt  und  auch  im 
Walde  waren  bei  den  einzelnen  Beständen  die  Angaben  über  Alter. 
Ilolzmasse  pro  Hektar  etc.  in  deutscher  und  französischer  Sprache  an- 
gebracht, so  daß  sich  jeder  auch  vom  Wagen  aus  über  alle  Verhält- 
nisse orientieren  konnte.  Besonderes  Interesse  boten  nebst  den  sehr 
schönen  und  ausgedehnten  Altbeständen  und  Kulturen  der  Flößereibe- 
trieb, welcher  sowohl  an  den  Einbindestätten  als'  durch  einige  abge- 
lassene Flöße  demonstrieit  wurde,  dann  das  ausgedehnte  Netz  vorzüg- 
lich angelegter  und  hergestellter  Wege,  endlich  ein  Stück  Urwald,  durch 
welchen  man  auf  einer  kleiuen  Fußtour  zum  Jagdhaus  „Sophienschloß u 
gelangte.  Hier  wurde  den  Gästen  ein  reiches  Mittagmahl  geboten,  wäh- 
rend dessen  das  gräfliche  Forstpersonal  Jagdfanfaren  und  andere  Musik- 
stücke auf  dein  Waldhorn  zum  Vortrag  brachte.  Die  Keine  der  Toaste 
eröffnete  Oberforstrat  Siefert-Karlsruhe  mit  herzlichen  Dankesworten 
an  den  anwesenden  Besitzer,  Sr.  Exzelleuz  Herrn  Grafen  Karl  Buquoy. 
woran  anknüpfend  Hofrat  Petrasehek,  Ghef  der  bosnischen  Forst  Ver- 
waltung, dessen  edles  Wirken  auf  dem  Gebiete  der  Humanität  sowohl 
seinem  Personal  als  auch  der  Bevölkerung  gegenüber  hervorhob.  Hof- 
rat von  Guttenberg-Wieu  glaubte  der  Meinung  aller  Teilnehmer  dahin 
Ausdruck  gelten  zu  dürfen,  daß  die  Forste  von  Gratzen  und  deren  Be- 
wirtschaftung so  \iel  Lehrreiches  und  Schönes  bieten,  wie  kaum  ein 
anderes  Waldgebiet,  daher  dieselben  auch  von  ihm  und  anderen  mit 
Vorliebe  zum  Ziele  von  Lehrreichen  mit  Studierenden  genommen  wurden. 
Kr  schloß  mit  Worten  der  vollsten  Anerkennung  für  das  ausgezeichnete 
Wirken  des  (Miefs  dieser  Verwaltung,  Herrn  Forstrat  Theodor  Wagner  und 
seines  Forstpersonals.  Professor  II  en  ry-Namy  und  Professor  Antonescu- 
Bukarest  brachten  in  französischer  Sprache  ihren  Dank  und  die  Bewun- 
derung über  das  Gesehene  zum  Ausdruck  und  Sr.  Exzellenz  Graf  Ferdi- 
nand Buquoy  toastierte  auf  die  an  der  Exkursion  teilnehmenden  Damen. 
Nachmittags  wurde  die  Exkursion  wieder  zu  Wagen  durch  die  Reviere, 
Hochwald  und  Scheiben  fortgesetzt  Der  Abend  vereinigte  die  Teilnehmer 
mit  den  Vertretern  und  Damen  der  Stadt  Gratzen  bei  einem  festlichen 
Bankelt  in  dieser  Stadt,  wobei  die  Gesellschaft  der  Musikfreunde  in 
Gratzen  durch  den  Vortrag  von  Musikstücken  wesentlich  zur  allgemein 
festlichen  Stimmung  beitrug.  Nur  ungern  trennte  man  sich  von  dieser 
gastlichen  Stätte  nicht  ohne  einstimmigen  Worten  des  Lobes  über  den 
außerordentlich  schönen  und  lehrreichen  Verlauf  dieser  Exkursion  und 
des  Dankes  für  die  beiden  Grafen  Karl  und  Ferdinand  Buquoy.  welche 
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während  der  ganzen  Exkursion  in  liebensw  ürdigster  Weise  die  Honneurs 
gemacht  hatten. 

VI.  Karstexkar sion. 

Unter  Führung  des  k.  k.  Ministerialrates  Göll  aus  Wien  trafen 
am  28.  Mai  I.  J.  35  Kongreßteilnehmer  in  Laibach  ein. 

Der  erste  Besuch  galt  am  29.  Mai  dem  k.  k.  Forstgarten  iu  Lai- 
bach. Nach  Begrüßung  der  Erschieneneu  durch  den  k.  k.  Land^spräsi- 
denten  Theodor  Schwarz  und  den  Reichsratsabgeordneten  Kommerzialrat 
Poväe  wurde  der  Forstgarten  eingehend  besichtigt,  wobei  die  muster- 
hafte Bewirtschaftung  dieser  seinerzeit  von  Ministerialrat  Göll  begrün- 
deten Anlage  allgemein  lobend  hervorgehoben  wurde. 

Vom  Forstgarleu  ging  es  zur  Oberrealschule  behufs  Besichtigung 
der  dort  untergebrachten  Erdbebenwarte.  Nach  einem  einstündigen 
fesselnden  Vortrage  des  Leiters  der  Erdbebenwarte,  Prof.  Belar,  er- 
folgte die  Besichtigung  der  zahlreichen  äußerst  sinnreichen  seismo- 
graphischen Apparate,  die  den  sichtlich  interessierten  Exkursionsteil- 
nehmern, wie  sich  der  Dankredner  Prof.  Dr.  Cieslar  treffend  ausgedrückt 
hat,  einen  Blick  in  eiho  „neue  Welt"  boten. 

Sodann  erfolgte  die  Weiterreise  nach  Adelsberg  behufs  Besichti- 
gung der  „G rotte u  und  der  Karstaufforstungen. 

Am  Grotteneingange  begrüßte  der  k.  k.  Bezirkshauptmann  Lapajne 
als  Vorstand  der  Grottenverwaltung  die  Erschienenen,  worauf  der  Gaug 
durch  die  Grotte  angetreten  wurde,  dereu  Schönheit  und  Großartigkeit 
die  Exkursionsteilnehmer  entzückte.  Im  „Tanzsaal"  angelangt,  wurden 
die  Exkurrenten  unter  Musik-  und  Damenchork langen  bewirtet.  Vom 
Grottenausgang  erfolgte  dann  gleich  der  Aufstieg  zu  den  Aufforstungen, 
einer  älteren  Schwarzkieferkultur,  die  durch  Schueebruch  ziemlich  ge- 
litten hatte  uud  stellenweise  schon  mit  Tauue  und  Fichte  unterbaut  war. 

Am  30.  Mai  wurden  mehrere  Karstkulturen  bei  St.  Peter  besichtigt. 
Die  Fußtour  führte  längs  der  Bahnstrecke  durch  ältere  Kulturen  über 
die  Hutweiden  vou  Kai  gegen  den  Berg  ,.0svinica",  sodann  durch 
jüngere  Kulturen,  beziehungsweise  über  den  noch  kahlen  Karst.  Allge- 
meines Lob  fanden  die  durchwegs  frohwüchsigen  Sehwarzföhrenkultureu, 
von  denen  die  älteren  schon  mit  Laubhölzern,  Tannen  und  Fichten 
unterbaut  sind  und  so  das  Bild  des  zukünftigen  Wimchaftswaldes 
gebeu.  Nach  Beendigung  dieser  Exkursion  wurde  zu  Ehren  der  Kongreß- 
teilnehmer von  der  krainischen  Karstaufl'orstungskomiuission  am  Bahn- 
hofe in  St.  Peter  ein  Diner  gegeben,  worauf  noch  am  selben  Tage  die 
Weiterfall rt  nach  Priest  erfolgte. 
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liier  vereinigten  sich  die  Kongreßteilnehmer  mit  den  Mitgliedern 
des  krainisch-küsteuläudisehen  Fürstvereines,  der  eben  in  Triest  die 
XXX.  Generalversammlung  abhielt,  und  traten  am  31.  Mai  die  Exkursion 
in  die  Karst wälder  des  Triester  Stadtgebietes  gemeinsam  an.  Die  Tour 
ging  zunächst  über  Contovello  und  Proseeeo  nach  dem  „Franz  Josefs- 
Walde",  woselbst  die  Exkursionsteilnehmer  vom  Präsidenten  der  Triester 
Karstaiifforstungskommission  Josef  Edler  v.  Burgstaller-Bidisehini 
und  vom  k.  k.  Hofrat  Dr.  Freiherr  v.  Conrad  begrüßt  wurden.  Sodann 
wurde  unter  Führung  des  k.  k.  Oberforstrates  Pucich  die  Wanderung 
durch  den  „Franz  Josefs- Wald"  angetreten,  der  als  zukünftiger  Park 
gedacht  war,  woselbst  sich  aber  wegen  der  ungünstigen  Bodenverhältnisse 
der  Anzucht  von  Laubhölzern  große  Schwierigkeiten  entgegenstellen. 

Von  hier  erreichten  die  Exkursionsteilnehmer  den  „Bosco  Conti", 
eine  der  ältesten  Aufforstungen,  die  noch  als  Grabenpflanzung  begründet 
wurde,  welche  Pflanzmethode  nachher  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  nicht 
mehr  angewendet  wurde.  Es  wurden  hierauf  der  „Bosco  Bertolino"  und 
der  „Bosco  Burgstaller-Bidisehini  -  begangen,  wohlgelungene  Seh  warz- 
föhren bestände,  die  verschiedene  Laubhölzer  als  Unterwälder  aufweisen. 
Nachdem  noch  das  neue  „Aurisina- Wasserreservoir"  besichtigt  wurde, 
langten  die  Exkursionsteilnehmer  in  Opciua  an,  wo  ihnen  zu  Ehren  von 
der  Triester  Karstauffurstungskommission  ein  Diner  gegeben  wurde. 

Nachmittags  wurde  dann  die  Exkursion  nach  dem  k.  u.  k.  Hof- 
gestüt Lippiza  angetreten,  wo  die  Te.lnehmer  vom  Gestütsdirektor 
Hrusa  begrüßt  wurden.  Nach  Vorführung  des  vortrefflichen  Zucht- 
materials, das  ungeteiltes  Lob  und  allgemeine  Bewunderung  hervorrief, 
und  nach  Besichtigung  der  Stallungen  traten  die  Exkurrenten  den  Rück- 
weg nach  Triest  an,  wobei  sie  noch  in  Basovizza  den  dortigen  Pflauz- 
garten  besichtigten. 

Hiemit  war  die  Südexkursion  beendet.  Trotzdem  blieben  noch  die 
meisten  Exkursionsteilnehmer  bis  zum  nächsten  Tage  in  Triest  und 
nahmen  auch  au  der  an  diesem  Tage  abgehaltenen  Plenarversammlung 
des  krainisch-küstenländischeu  Forstvereines  teil. 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektionen  X. 

I.  Exkursion  nach  Klosterneuburg. 

Am  23.  Mai  nachmittags  begaben  sich  zirka  100  Mitglieder  der 
Sektion  nach  Klosterneuburg.  Dort  wurden  sie  von  Herrn  Kcgierungsrat 
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Dr.  L.  We  igert,  dem  Direktor  der  k.  k.  höheren  Lehranstalt  für  Weiu- 
und  Obstbau,  empfangen  und  in  die  Versuchsweingärten  der  Anstalt 
geführt.  Regieruntrsrat  Weigert  gab  hier  zunächst  einen  interessanten 
Überblick  über  die  Geschichte  der  Anlage,  welche  ein  klassisches  Ver- 
suchsfeld in  der  Bekämpfung  der  Reblaus  darstellt.  Nachdem  schon  im 
.Tahre  1872  das  Auftreten  der  Reblaus  beobachtet  worden  war,  wurden 
zuerst  die  betroffenen  Parzellen  ausgerodet.  Doch  gelangte  man  bald 
zur  Überzeugung,  dati  man  zur  Ausrodung  des  ganzeu  Weingartens 
ubergehen  müsse  und  baute  auf  dem  ganzen  Grundstücke  Tabak  an. 
Als  die  Anwendung  des  Kulturalverfahrens  (Behandlung  mit  Schwefel- 
kohlenstoff) in  Frankreich  zu  großen  Erfolgen  geführt  hatte,  wurde  der 
verseuchte  Weingarten  mit  europäischen  Reben  neu  ausgesetzt  und  durch 
das  Kulturalverfahren  im  Ertrage  gehalten.  Gleichzeitig  wurden  aber 
auch  schon  amerikanische  Reben  zur  vergleichsweisen  Erprobung  an- 
gepflanzt. Gegenwärtig  befindet  sich  der  ganze  Weingarten  auf  ameri- 
kanischer Grundlage.  Beim  Durchmärsche  durch  die  Anlagen  sah  man 
nicht  nur  eine  grüße  Anzahl  von  auf  den  verschiedenartigsten  Unter- 
lagsreben veredelte,  europäische  Sorten,  sondern  auch  ein  sehr  umfang- 
reiches llybridensortiment.  Sehr  lehrreich  war  auch  die  Betrachtung  der 
Frostschäden,  die  durch  die  außerordentlich  tiefe  Temperatur  in  der 
Mitte  des  Jänner  1907  hervorgerufen  worden  waren.  Ebenso  erregte 
das  Stratifikationshaus,  das  als  erstes  in  Österreich  errichtet  worden 
war,  allgemeines  Interesse.  Nach  Besichtigung  der  Lehranstalt  und  der 
zu  ihr  gehörigen  Laboratorien  erfolgte  die  Besichtigung  der  Kellereien 
des  Augustiner-Cliorherrenstiftes,  wo  Herr  Kellermeister  P.  Willibald 
Dimi  die  Führung  übernahm.  In  drei  Etagen  baut  sich  dieser  sowohl 
durch  seine  große  Ausdehnung  als  durch  seinen  massiven  Bau  impo- 
nierende Keller  auf.  Um  eine  Vorstellung  von  der  Stärke  des  Funda- 
mentes zu  geben,  sei  erwähnt,  daß  eine  in  dieses  eingelassene  Nische 
eine  Tiefe  von  7  tu  hat.  Der  Keller  zeichnet  sich  deshalb  auch  durch 
eine  nahezu  konstante  Temperatur  und  durch  verhältnismäßige  Trocken- 
heit aus. 

Zum  Schlüsse  vereinigten  sich  die  Kongreßleilnenmer  im  Festsaale 
der  Stifts kelleirestauration,  wo  sie  von  dem  Abte  des  Stiftes,  Herrn 
Prälaten  Friedlich  Piffl,  mit  herzlichen  Worten  begrüßt  und  in  zuvor- 
kommendster Weise  bewirtet  wurden,  für  welche  Liebenswürdigkeit 
Herr  Direktor  Kclitcnnayer  (Dahlem)  dem  Stifte  den  Dank  des  Kon- 
gresses aussprach. 
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II.  Ausflug  in  die  Landes-Rebanlagen  in  Dornau  und 

Leobersdorf. 

Unter  Führung  des  n.  ö.  Weinbaureferenten,  L.  A.  Mayer,  be- 
sichtigten etwa  60  Mitglieder  der  Sektion  X,  des  Internationalen  land- 
wirtschaftlichen Kongresses,  die  niederösterreichischen  Landes-Rebanlagen 
iu  Dornau  und  Leobersdorf,  um  einen  Großbetrieb  zur  Herstellung  ver- 
edelter amerikanischer  Reben  kennen  zu  lernen.  Im  Bahnhofe  iu  Leobers- 
dorf wurden  die  Gäste  von  den  Abgeordneten  Jukel  und  Gruber  und 
vom  Landes- Weinbaudirektor  Reckendorfer  empfangen.  Nach  einem 
Rundgang  durch  die  großartigen  Anlagen,  welche  die  Bewunderung 
aller  Teilnehmer  erregten,  wurden  Proben  von  Landesweinen  gereicht, 
die  allgemeinen  Beifall  fanden. 

L.  A.  Mayer  begrüßte  die  Ensch ieuenen  namens  der  Landesverwal- 
tung aufs  herzlichste  und  erörterte  die  Tätigkeit  des  niederösterreichi- 
schen Landesausschusses  zur  Förderung  des  niederösterreichischen 
Weinbaues.  Staatsrat  Tairoff,  kaiserlich  russischer  Generalweinbau- 
inspektor in  Odessa,  rühmte  die  Tätigkeit  des  niederösterreichischen 
Lnndesausschußes  und  brachte  sein  Glas  dem  Laudesausschuß  Mayer 
und  dem  Landes-Weinbaudirektor  Reckendorfer.  Direktor  Recke  n- 
dorfer  trank  auf  das  einträchtige  Zusammenarbeiten  dt-r  berufenen 
Fachgenossen  aller  Länder.  Graf  Calci ati,  Präsident  der  landwirtschaft- 
lichen Vereinigung  in  Piaeenza,  widmete  sein  Glas  der  bewunderns- 
werten Tätigkeit  der  Gemoiude  Wi«-n  und  des  niederösterreichischen 
Landesausschusses.  Dr.  Panajotis  Decasos  (Athen)  pries  die  Leistungen 
der  niederösterreichischen  Weinbautreibenden  auf  dem  Gebiete  der  Re- 
konstruktion mit  amerikanischen  Reben  und  Professor  Dr.  t\  Seh e lie- 
ber g  vom  Polytechnikum  in  Zürich,  wies  auf  die  großariigen  Erfolge 
hin,  die  allenthalben  in  Österreich,  ganz  besonders  aber  in  Nieder- 
österreich, auf  dem  Gebiete  des  Weinbaues  zu  verzeichuen  sind. 

Den  Ausrlugsteilnehmern  war  Gelegenheit  geboten,  Rebveredluugs- 
und  Verschulungsarbeiteu  großen  Stiles  anzuwohnen.  Sie  äußerten  sich 
in  den  anerkennend >teu  Worten  über  die  Organisation  des  Dienstes  zur 
Förderung  des  Weinbaues  im  Lande  Niederösterreich.  In  den  Landes- 
Rebanlagen  Dornau  und  Leobersdorf  wurden  in  den  Monaten  April  und 
Mai  etwa  eine  Million  Reben  veredelt. 

III.  Exkursion  nach  Vöslau,  Baden,  Gumpoldskirchen. 

Die  Exkursion,  an  der  05  Kongreßmitglieder  teilnahmen,  fand  am 
26.  Mai  unter  Führung  von  Hofrat  Porteie  statt.  Sie  war  von  großem 
fachlichen  Interesse,  da  sie  in  das  hervorragendste  Weinbaugebiet  Nieder- 
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Österreichs  führte:  nebenbei  bot  sieh  aber  auch  die  Gelegenheit,  eine 
an  Naturschönheiten  und  sonstigen  Sehenswürdigkeiten  reiche  Gegend 
kennen  zu  lernen.  Das  erste  Objekt  des  Besuches  war  der  Felsenkeller 
der  Firma  H.  Sehl  um  berger,  der  schon  vor  Jahrhunderten  in  die 
Felsen  gehanen  worden  war.  Da  dieser  Felsenkeller  in  einem  Thermal- 
gebiete liegt,  zeichnet  er  sich  durch  eine  verhältnismäßig  hohe  Tempe- 
ratur aus  und  eignet  sich  insbesondere  zur  Lagerung  von  Rotweinen. 
Nach  der  Besichtigung  der  von  der  Vöslauer  Therme  gespeisten,  sehr 
schön  gelegene  Badeanlngen  wurde  eine  Rundfahrt  durch  das  Vöslauer 
Weingebirge  angetreten.  In  diesem  durch  die  Reblaus  verseuchten  Gebiete 
ist  noch  ein  großes  Gebiet  mit  uuveredelten  Rebenbeständen,  das  durch 
Behandlung  mit  Schwefelkohlenstoff  in  ertragsfühigem  Zustande  erhalten 
wird.  Doch  werden  auch  hier  die  Weingärten  allmählig  auf  amerika- 
nischer Grundlage  erneuert.  Nach  Besichtigung  des  Kaisersteines,  eines 
hervorragenden  Aussichtspunktes,  der  einen  Überblick  über  das  ganze 
Weingebiet  gewährt,  begab  man  sich  in  das  Etablissement  Goldeck.  Die 
im  Besitze  der  Firma  R.  Schlumberger  befindlichen  Kellereien  enthalten 
unter  anderem  einen  schönen  Flaschenkeller  und  eine  Schaumwein- 
ahteilung.  Bei  eiuem  dort  servierten  Imbisse  wurden  Proben  der  vor- 
züglichen Vöslauer  Weiue  und  des  aus  diesen  hergestellten  Schaum- 
weine gereicht,  welch'  letztere  auch  bei  den  in  großer  Zahl  anwesenden 
Franzosen  den  größten  Beifall  fanden.  Bei  dieser  Gelegenheit  begrüßten 
Bezirkshauptmann  von  Baden,  Baron  Egger,  Bürgermeister  Reiter  er 
von  Vöslau  und  Herr  Koramerzialrat  Dr.  Robert  Schlumberger,  Edler 
von  Goldeck  die  erschienenen  Gäste.  In  Baden  wurden  die  Kuranlagen 
besucht  und  dann  eine  Fahrt  in  die  schöne  Umgebung  unternommen. 
Von  hier  ging  es  durch  die  ausgedehnten  Weingelände  —  gänzlich 
verseuchte  und  gegenwärtig  wieder  vollständig  rekonstruierte  Gebiete  — 
nach  (i  umpoldskirchen.  Auf  dem  Wege  dahin,  bei  den  Kellereien 
des  Stiftes  Melk,  wurden  die  Gäste  von  P.  Dr.  Georg  Haselberger 
eingeladen,  einen  Schoppen  edlen  Weines  zu  leereu.  Bei  den  Lager- 
kellereien des  Wiener  Rathauskellers  in  Gumpoldskirchen,  hatte  die 
Fahrt  ihr  Ende.  Hier  wurden  die  Exkursionsteilnehmer  von  den  beiden 
Vicebürgermeistern  der  Stadt  Wien,  Dr.  Neumayer  und  Dr.  Porzer, 
empfangen.  Die  große,  erst  iui  Jahre  1906  vollendete  Kellereianlage 
erregte  sowohl  wegen  der  Zweckmäßigkeit  des  Baues,  als  auch  der  den 
modernen  Anforderungen  entsprechenden  Einrichtung  allgemeinen  Beifall. 
Bemerkenswert  ist  die  Gärkaramer  mit  einer  von  der  Firma  Rostock  und 
lloffcllner  gebauten  Zementfässeranlage,  die  für  «lie  Aufnahme  von  2000 
Hektoliter  bestimmt  ist. 
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Der  eigentliche  Lagerkeller  besteht  aus  drei  zirka  60  m  langen 
Kohren,  deren  mittlere  eine  Breite  von  S'bm,  die  beiden  anderen  eine  solche 
von  7*5  m  haben.  Da  die  Kellersohle  sich  nur  4  m  unter  der  Erdober- 
fläche befindet,  erhielten  die  Winterlager  der  Aufienmanern,  um  Tem- 
peraturschwankungen möglichst  auszuschließen,  eine  Breite  von  3  8  m 
und  es  wurde  eine  Erdsehichte  von  2  m  Stärke  auf  das  Gewölbe  ge- 
bracht. Auf  der  schön  gelegenenen  Terrasse  des  Kellers  wurde  eine 
Kostprobe  von  ausgezeichneten  Gumpoldskirchner  Weinen  veranstaltet. 
Vizebürgermeister  Neumayer  schilderte,  welche  Schwierigkeiten  die 
Gründung  des  Kathauskellers  zu  überwinden  hatte  und  wie  er  sich  all- 
mählich zur  heutigen  Blüte  entwickelte.  Hofrat  Portele  dankte  im 
Namen  des  Kongresses  für  die  Erlaubnis  der  Besichtigung  des  Lager- 
kellers und  wies  darauf  hin,  daß  durch  den  Kathauskeller  das  Wiener 
Publikum  wieder  zu  dem  richtigen  Weinverständnisse  erzogen  worden 
sei  und  daß  seine  Errichtung  wesentlich  zur  Hebung  des  Weinkonsums 
beigetragen  habe.  Es  folgte  noch  eine  große  Zahl  von  Toasten  und  es 
mußte  leider  nur  viel  zu  früh  aufgebrochen  werden. 

IV.  Exkursion  nach  Tirol. 

Den  Abschluß  dor  Kongreß  Veranstaltungen  bildeten  die  großen 
Exkursionen.  Für  die  Sektion  X  war  der  Besuch  des  Landes  Tirol  in 
Aussicht  genommen,  da  hiedurch  den  Teilnehmern  nicht  nur  eine  sach- 
lich instruktive,  sondern  gleichzeitig  auch  eine  äußerst  genußreiche 
Wanderung  durch  herrliche  Gebiete  ermöglicht  werden  konnte.  Die 
Tiroler  Exkursion  wird  auch  allen  Teilnehmern  gewiß  in  angenehmer 
Erinnerung  bleiben,  wozu  außer  den  landschaftlichen  Heizen  und  den 
lehrreichen  Objekten,  vor  allem  die  glänzende  Gastfreundschaft  und  die 
ausgesuchte  Liebenswürdigkeit  beitragen  wird,  so  den  Kongreßmit- 
gliedern auf  ihrer  ganzen  Fahrt  entgegengebracht  wurde. 

Unter  der  Führung  des  Hofrates  Prof.  Kar!  Portele,  des  Ob- 
mannes der  Sektion  X,  langte  die  Exkursion  am  27.  Mai  mittags  in 
Bozen  au  und  wurde  von  einem  Festkomitee,  an  dessen  Spitze  Doktor 
Perathoner,  Bürgermeister  der  Stadt  und  der  Präsident  des  Landes- 
kultnrrates  Baron  Widmann  feierlich  empfangen. 

Am  Nachmittage  wurde  eine  Hundfahrt  durch  den  Kurort  Gries 
unternommen,  auf  der  der  Überblick  über  den  ganzen  Bozener  Tal- 
kessel mit  seinem  abwechslungsreichen,  durch  Weingärten.  Obstgärten 
und  Parkanlagen  geschaffenen  Bilde  im  Vereine  mit  der  großartigen 
Gebirgsszenerie,  die  das  ganze  umspannt,  einen  überwältigenden  Ein- 
druck machte.    Das  Ziel   der  Kundfahrt   war  die  alte  Feste  Kunkel- 
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stein,  gegenwärtig  Besitz  der  Stadt  Bozen.  Hier  wurden  die  Kongreß- 
gäste  von  der  Herrin  der  Burg  auf  das  Beste  bewirtet  und  bildeten  die 
dargebotenen  Weine,  eine  Auslese  der  besten  Lagen  der  Umgebung, 
nicht  nur  eine  erfrischende  Stärkung,  sondern  gleichzeitig  eine  lehr- 
reiche Instruktion.  Es  braucht  nicht  eigens  hervorgehoben  zu  werden, 
daß  die  herrliche  Stunde  auf  der  stolzen  und  viel  besuugenen  Höhe 
auch  reichlich  ausgenützt  wurde  im  Genüsse  der  köstlichen  Gaben  der 
Natur  und  im  begeisterten  Austausch  von  Gedanken  und  Liebenswürdig- 
keiten. 

Der  nächste  Tag  Mar  der  Besichtigung  der  Sehenswürdigkeiten 
der  Stadt,  dem  Besuche  des  Museums  unter  der  Führung  des  Direktors 
Maler  Grubhofer  und  schließlich  der  Besichtigung  des  Etablissements 
der  Aktiengesellschaft  für  Bereitung  konservierter  Früchte  und  Gemüse 
(vormals  Josef  Kinglers  Söhne)  gewidmet.  Dort  konnte  der  Betrieb  in 
allen  seinen  Phasen,  dank  der  lehrreichen  Erläuterungen  des  Direktors 
Dieffenhach  und  der  übrigen  Herren  vom  Verwaltungsrate  verfolgt 
werden.  An  einer  reichbesetzten  Tafel  war  es  dann  gestattet,  die  Er- 
zeugnisse auf  ihren  Wohlgeschmack  und  auf  ihre  Bekömmlichkeit  zu 
prüfen.  Nach  einer  weiteren  ebenso  opulenten  als  vom  önologischen 
Standpunkte  lehrreichen  Bewirtung  durch  den  Tiroler  Landeskulturrat 
im  Hotel  Bristol  wurde  das  reizende  und  gastfreundliche  Bozen  ver- 
lassen und  die  Fahrt  nach  dem  weltberühmten  Kurorte  Meran  ange- 
reten,  wo  die  Exkursion  von  der  Kurvorstehung  feierlich  empfangen 
wurde,  reihte  sich  Genuß  an  Genuß  un  d  Übe  rraschung  an  Überraschung. 
Die  Rundfahrt  über  Untermais  nach  Obermais,  der  Besuch  des  Schlosses 
Labers  und  von  St.  Valentin,  dies  alles  wird  jedem  Teilnehmer  unver- 
geßlich bleiben.  Man  konnte  nur  bedauern,  an  all  den  herrlichen  Punkten 
nicht  länger  verweilen  zu  können.  Am  Abend  harrte  der  Gäste  wieder  ein 
großartiges  Souper  im  Kursalon,  das  von  der  Meraner  Kurvorstehung 
gesj »endet  wordeu  war. 

Am  nächsten  Tage  war  ein  großes  Programm  zu  bewältigen.  Die 
landwirtschaftliche  Landeslehranstalt  in  St.  Michele  a.  d.  Etsch 
war  das  nächste  Ziel.  Mittels  Sonderzug  traf  die  Exkursion  am  29.  Mai. 
um  9  I  hr  vormittags,  auf  der  Station  St.  Michele  ein.  Die  Teilnehmer 
waren  auf  ihrer  bisherigen  Fahrt  wohl  schon  an  liebenswürdige  und 
herzliche  Empfänge  gewöhnt,  doch  schon  in  St.  Michele  wurdeu  sie 
von  dein  Enthusiasmus  überrascht,  mit  dem  die  gauze  Bevölkerung  an 
dem  Empfange  teilnahm.  Unter  einem  Blumenregen,  von  zarten  Händchen 
weißgekleideter  Mädchen  gespendet,  gestaltete  sich  die  Einfahrt  in  die 
kleine  italienische  Stadt  in   geradezu  erhebender  Weise.    Die  Schule 
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selbst  war,  wie  die  Stadt,  feierlich  geschmückt.  Was  die  Lehranstalt 
mit  ihren  ausgedehnten  Anlagen  als  interessantes  und  lehrreiches  Ob- 
jekt bieten  konnte,  läßt  sich  nicht  mit  wenigen  Worten  schildern. 
Auch  war  natürlich  die  Zeit  des  Besuches  viel  zu  kurz,  um  alles  ent- 
sprechend würdigen  zu  können  und  wie  man  bisher  an  den  zahlreichen 
Naturschönheiten  nur  vorübereilen  konnte,  so  konnte  man  hier  auch 
an  dem  fachlich  Interessanten  nur  flüchtig  vorüberziehen,  obwohl  man 
sich  in  mehrere  Gruppen  geteilt  hatte.  Die  einen  besichtigten  vornehm- 
lich die  Wein-  und  Obstgartenanlageu.  die  anderen  die  Kellereien  und 
Laboratorien,  während  wieder  eine  dritte  0 nippe  den  mehr  landwirt- 
schaftlichen Betrieben  ihr  besonderes  Augenmerk  zuwendete.  Ein  reich- 
haltiges Frühstücksmahl  vereinigte  wieder  alle  Teilnehmer  und  in  be- 
geisterten Ansprachen,  die  vom  Landeshauptmann  Dr.  Kathrein,  vom 
Hofrat  Prof.  Portele  und  vom  Professor  A.  Pacottet-Paris  gehalten 
wurden,  wurde  die  hervorragende  Bedeutung  der  San  Micheler  Lehr- 
anstalt für  die  gedeihliche  Entwicklung  der  Landwirtschaft,  sowie  des 
Wein-  und  Obstbaues  im  Lande  Tirol  gewürdigt.  Den  Abschluß  bildete 
nuch  eine  große  Weinkost,  bei  der  165  verschiedene  Weinproben  zur 
Verfügung  standen,  und  zwar  in  folgende  Gruppen  geteilt:  Weiße 
Tisch-  und  weiße  Spezialweine:  Trebbiano,  weißer  Burgunder,  weißer 
Sauvignon,  Semileon,  Ruländer,  weißer  Riesling,  roter  und  Gewürz  - 
traminer,  Viuo  Santo,  weißer  Muskateller,  Moscato  rosa:  rote  Tisch- 
und  rote  Spezialweine:  Negrara,  Marzemino,  Teroldigo,  Kälterer  See- 
wein, Lagrein  und  Lagreinki  etzer,  St.  Magdalena,  St.  Justina  und 
Leitach,  blauer  Burgunder,  Merlot  und  Verdot,  Cabarnet  und  Blau- 
fränkisch 

Nach  1  Uhr  Nachmittag  erfolgte  die  Weiterfahrt  nach  Trient. 
Dort  wurde  die  Exkursion  vom  Landeskulturrate,  dessen  Präsidenten 
Baron  Mersi  am  Bahnhof  feierlich  empfangen.  Nach  einer  kurzen 
Ruhepause  erstatteten  die  Exkursionsteilnehmer  einen  Besuch  dem 
Landeskulturrate  und  wurden  danu  vom  Präsidenten  Baron  Mersi 
in  die  verschiedenen  Musteranlagen  und  Etablissements  zu  deren  ein- 
gehender Besichtigung  geleitet.  Sowohl  die  landwirtschaftlichen  Be- 
triebe als  auch  die  Rebschulen  uud  Muttergärten  und  nicht  minder  die 
musterhaft  organisierte  und  geleitete  Seidenraupenzuchtanstalt  erregten 
die  Bewunderung  der  Gäste.  Hierauf  erfolgte  die  Besichtigung  des 
Etablissements  des  „Sindicato  agricolo"  und  der  „Cooperati va 
esportazione  viui".  Dortselbst  wurde  Gelegenheit  geboten,  verschie- 
dene trefflich  geschulte  typische  Weine  von  Italienisch-Tirol  zu  ver- 
kosten.  Nach  einer  Kuudfahrt  durch  die  Stadt  fand  am  Abend  ein 
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großes,  von  der  Stadt  Trient  gegebenes  Festessen  statt,  an  dem  gleich- 
falls begeisterte  Ansprachen  gehalten  wurden.  Ein  Mandolioenorchester 
von  Bürgern  der  Stadt  verherrlichte  den  überaus  stimmungsvoll  ver- 
laufenen Abend. 

Der  letzte  Exkursionstag,  der  Frohnleichnamstag,  gait  dem  reinen 
Vergnügen.  Der  Ausflug  nach  Arco  und  Riva,  bei  dem  sich  die  Hono- 
ratioren der  beiden  Städte  iu  Liebenswürdigkeit  und  Gastfreundschaft 
überbotet),  wird  jedem  Teilnehmer  unvergeßlich  bleiben.  Die  unver- 
gleichlichen Reize  des  Geländes,  die  stets  pittoresker  wirkenden  Ge- 
birgsformationen,  über  dem  ganzen  das  herrliche  Blau  des  südlichen 
Himmels  im  Verein  mit  der  gehobenen  Festesstimmung,  dies  alles  hat 
sich  dem  Gedächtnisse  unauslöschlich  eingeprägt.  Den  herrlichen  Ab- 
schluß der  ganzen  Exkursion  bildete  die  Rundfahrt  auf  dem  Gardasee, 
auf  eiuem  von  der  Stadt  Riva  zur  Verfügung  gestellten  Dampfer.  Aller 
Augen  schwelgten  iu  Bewunderung  des  großartigen  Bildes,  das  sich 
ihnen  erschloß.  In  Gargnano  wurden  jene  Teilnehmer  ans  Land  ge- 
setzt, die  über  Italien  die  Heimreise  antraten.  Von  da  ab  breitete  sich 
wehmutsvolle  Abschiedsstimmung  über  die  sonst  so  fröhliche  Schar; 
denn  die  köstlichen  Tage  waren  zu  Ende  und  es  hieß  wieder  aus- 
einandergehen in  die  verschiedensten  Wiudrichtungen,  woher  sie  der 
VIII.  Tnternationa'e  Landwirtschaftskongreß  in  Wien  zusammengeweht 
hatte.  Mit  dem  Gefühle  des  aufrichtigen  Danke3  im  Herzen  für  all  die 
empfangenen  Genüsse,  für  die  zahllosen  Bemühungen  der  leitenden  Per- 
sonen, stieg  man  in  Riva  wieder  ans  Land  und  übermittelte  dort  nach- 
folgende Depesche  an  den  Tiroler  Landeshauptmann: 

„Die  Teilnehmer  der  Kongreßexkursion  fühleu  sich  verpflichtet, 
bevor  sie  Tirol  verlassen,  Euer  Hochwohlgeboren  ganz  ergebenst  für 
die  herzliche  Aufnahme  zu  danken,  die  sie  im  herrlichen  Berglande 
überall  fanden.  Unvergeßlich  für  uns  alle  werden  die  Tage  bleiben,  die 
wir  hier  verlebt."' 


BERICHT 

über  die  Exkursionen  der  Sektion  XI. 

I.  Besichtigung  der  Freiherr  v.  Rothschild'schen  Gärten  auf 

der  Hohen  Warte. 

Mittwoch  den  22.  Mai  unternahmen  viele  Mitglieder  der  Sek- 
tion einen  Ausflug  nach  den  Gärten  des  Herrn  Freiherrn  v.  Rothschild 
auf  der  „Hohen  W  arte"  in  Wien. 
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Diese  Anlagen  sind  außerordentlich  sehenswert  und  gehören  die 
Glashäuser  zu  den  hervorragendsten  Europas.  Die  Obsttreibereien,  die 
Kulturen  von  schönblühendeu  und  dekorativ  wirkenden  tropischen  und 
subtropischen  Gewachsen  sind  dort  in  einer  seltenen  Vollkommenheit 
zu  sehen  und  war  es  für  jeden  Besucher  ein  Genuß,  die  Schönheit  der 
Pflanzen  sowohl,  als  auch  die  gefällige  Anordnung  der  Gewächse  auf 
sich  einwirken  zu  lassen.  Besonders  hervorzuheben  wäre  das  Haus  mit 
der  prächtigen  Baugainoillea,  die  Häuser  mit  blühenden  Orchideen, 
ferner  die  schönen  Arazeen,  Kakteen,  Ciueraria,  Primeln  und  Oalceola- 
rien.  In  den  Anlagen  um  die  Glashäuser  fand  der  Gartenfreund  viel 
Freude  an  deu  Einzelgehölzen  und  schönen  Koniferen.  Jeder  der  Be- 
sucher schied  von  dieser  herrlichen  Garteosehöpfung  mit  dem  Gefühle 
vollster  Befriedigung. 

II.  Exkursion  nach  Klosterneuburg. 

Donnerstag  den  23.  Mai,  nachmittags,  beteiligten  sich  die  Mit- 
glieder der  Sektion  an  der  von  Sektion  X  eingeleiteten  Exkursion  nach 
Klosterneuburg,  über  welche  der  Bericht  (Seite  835)  dort  erscheint. 

III.  Exkursion  nach  Eisgrub  und  Feldsberg. 

Freitag  den  24.  Mai,  nachmittags,  unternahmen  unter  Führung 
des  Obmannes  der  Sektion  etwa  60  Sektionsmitglieder  einen  Ausflug  nach 
Eisgrub.  Eisgrub  birgt  die  großen  Garten-  und  Parkanlagen  Sr.  Durch- 
laucht des  reg.  Fürsten  Johann  von  und  zu  Liechtenstein  und  be- 
iludet sich  d<Tt  auch  die  „höhere  Obst-  und  Garten bausehule". 

Die  Mitglieder  der  Exkursion  wurden  von  Lundenburg  aus  mittels 
Wagen  durch  die  schönen  Auwalduogen  nach  Eisgrub  geführt.  Sie 
durchfuhren  ferner  in  Eisgrub  die  dortigen  Park-  und  G artenanlagen, 
besichtigten  die  etwa  40  ha  großen  Obstbaunisehulen,  die  Parterre- 
anpflanzungen,  die  Glashäuser,  den  großen  Wintergarten  und  das  fürst- 
liche Schloß.  Viel  Interesse  erregte  auch  die  „höhere  Obst-  und  Garten- 
bauschule11, in  welcher  eine  Ausstellung  von  Schülerarbeiten  den  Ex- 
kursionsteilnehmern gezeigt  werden  konnte. 

In  Verbindung  mit  einer  Weinkost  wurde  seitens  des  hohen  Be- 
sitzers der  Herrschaften  Eisgrub  und  Feldsberg,  Fürst  Johann  von  und 
zu  Liechtenstein  den  Teilnehmern  ein  Imbiß  angeboten  und  dankte 
bei  dieser  Gelegenheit  im  Namen  der  Exkursionsteilnehmer  der  Präsi- 
dent des  mährischen  Landeskulturrates  Herr  v.  Skene  dem  regierenden 
Fürsten  für  die  freundliche  Aufnahme.  Auch  wurde  der  Herren  Ober- 
verwalter Skala  und  Uberkcllermeister  Straka,  die  in  Feldsberg  die 
Teilnehmer  begrüßten  und  führten,  dankbarst  gedacht. 
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IV.  Besichtigung  der  kaiserlichen  Gartenanlagen  in  Hietzing. 

Am  Sonnabend  den  25.  Mai  vereinigte  sich  eine  größere  Anzahl 
von  Mitgliedern  der  Sektion  in  Hietzing,  behufs  eiuer  Besichtigung  der 
kaiserlichen  Gartenanlageu  in  Sehönbrunn. 

Der  k.  k.  Hofgärtendirektor  Herr  A.  Umlauft  und  der  k.  k.  Hof- 
garteninspektor Herr  Vogel  hatten  die  (iüte,  die  Exkursionsteilnehmer 
zu  empfangen  und  diesen  die  herrlichen  Einzelanlagen  zu  zeigen.  Be- 
sonders eingehend  wurden  die  botanischen  Schätze  des  Gartens  besich- 
tigt und  fanden  die  großen  Sammlungen  von  Palmeu,  Ochideeu,  Protea- 
eeen>  Eriken,  Araceen  etc.  allseitige  Bewunderung.  Mit  dem  Gefühle 
des  Dankes  gegen  die  freundlichen  Führer  und  dem  der  Bewunderung 
über  die  Mnnitizenz  Sr.  Majestät  des  Kaisers,  welcher  diese  historisch 
bedeutsame  Gartenanlage  in  so  reicher  Weise  erhalten  läßt,  verließen  die 
Exkursionisten  deu  herrlichen  Park. 


BERICHT 

über  die  große  landwirtschaftliche  Exkursion,  veranstaltet 
von  der  Sektion  1U/A.  Acker-  und  Pflanzenbau,  UI/B. 
Pflanzenzüchtung,  III  D.  landwirtschaftliche  Betriebe,  IV  A 
und  B.  Viehzucht,  IX.  Fischzucht. 

tio  Kongreßmitglieder  hatten  sich  Dienstag  den  28.  Mai  1907  zum 
Frühschnellzuge  der  Franz  Josefsbahn  eingefunden,  um  unter  der 
Führung  des  Obmannes  der  Sektion  für  Fischzucht  Heinrich  v.  Kadich 
einen  Ausflug  zur  Besichtigung  der  fürstlich  SchwarzenbergVheu  Teich- 
wirtschaft in  Wittingau  zu  unternehmen. 

Auf  dem  Bahnhofplatz  in  Wittingau  wurdeu  die  (iäste  von  Sr.  Durch- 
laucht Prinz  Lobkowitz  im  Nameu  des  Zentralkollegiums  des  Laudes- 
kulturrates  für  Böhmen,  als  Veranstalter  der  großen  Exkursion  nach  Böhmen, 
und  vom  llerrschaftsdirektor  Paul  Kottas  namens  Sr.  Durchlaucht  des 
Fürsten  von  und  zu  Schwarzenberg  auf  das  herzlichste  begrüßt. 

Auf  diu  von  der  Herrschaftsdirektion  bereit  gestellten  Wagen 
fuhren  die  (Jäste  durch  die  altehrwürdige  Stadt  Wittingau  zur  Besichti- 
gung der  einzelnen  Teichobjekte. 

In  der  Nähe  des  Teiches  „Svet"  hatte  die  Direktion  eine  Aus- 
stellung verschiedener  Fischgattungen  aus  den  Teichen  Wittingaus  ver- 
anstaltet; ferner  sahen  hier  die  Gäste  Modelle  der  verschiedenen 
ScliU'iiM-nanlatcen.  Sperr-  und  Stau  Vorrichtungen,  kartographische  l'ber- 
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sichten  sowie  wissenschaftliche  Behelfe  zur  Veranschaulichung  der  Ent- 
wicklung der  Teichwirtschaft  Wittiugaus. 

Herrschaftsdirektor  Paul  Kottas  hielt  den  Gästen  vor  Besichtigung 
der  einzelnen  Teiche  einen  mit  großem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag 
üher  die  Entwicklungsgeschichte  der  Teichwirtschaft  bis  zum  jetzigen 
Stand  derselben.  Bei  Besichtigung  der  einzelnen  Teiche  gab  Direktor 
Kottas  den  Exkursionsmitgliedern  die  nötigen  Auskünfte  sowohl  iu 
historischer  als  auch  in  teichwirtschaftlicher  Beziehung. 

Der  Weg  führte  die  Gäste  sodann  an  wohlkultivicrten  Feldern,  an 
verschiedenen  großen  und  kleineren  Teichen  vorbei  zu  dem  340  ha 
großen  Steinröhrnerteich,  welcher  bereits  in  den  Urkunden  des  XIV.  Jahr- 
hunderts unter  dem  Namen  „Dvoriste"  verzeichnet  erscheint. 

Nach  kurzer  Rast  wird  die  Fahrt  auf  dem  breiten,  mit  hohen  und 
uralten  Eichen  eingesäumten  Dammwege  fortgesetzt;  die  Gäste  genossen 
eine  herrliche  Aussicht  auf  die  an  den  Steinröhrnerteich  sich  anschließenden 
im  Hintergründe  von  dichten  Waldungen  umsäumten  kleineren  und 
größeren  Teiche  wie  „Koclirov,  Groß-Tisy,  Kanov  etc. 

Allgemeine  Bewunderung  erregte  aber  der  größte  aller  Teiche, 
der  sogenannte  „Rosenberger  Teich",  welcher  von  dem  gräflich  Rosen- 
berg'schen  Güterorganisator  Krcin  von  Jelcaw  angelegt  wurde. 

Unweit  des  Rosenberger  Teiches  wurde  den  Gästen  in  einer 
idyllisch  gelegenen  Waldlichtung  ein  Imbiß  mit  Wittingatier  Bier 
serviert. 

Unsere  ausländischen  Gäste,  unter  welchen  sich  hervorragende 
Fischzüchter  befanden,  waren  von  den  imposanten  Teichanlageu  in 
hohem  Maße  entzückt  und  des  Lobes  voll,  welche  Gefühle  in  den  ver- 
schiedenen Toasten  auf  das  Wohl  des  Herrschaftsbesitzers  und  des 
Direktors  zum  Ausdruck  gebracht  wurden. 

Nach  einstündiger  Rast  traten  die  Exkursionsteilnehmer  die  Reise 
nach  Prag  an,  woselbst  sie  um  %10  Uhr  programmgemäß  eintrafen. 

Im  Hotel  de  Saxe  fand  noch  abends  eine  zwanglose  Zusammen- 
kunft statt,  an  welcher  Vertreter  der  beiden  Sektionen  des  Landes- 
kulturrates für  Böhmen  teilnahmen. 

Mittwoch  den  21).  Mai  versammelten  sich  die  Exkursionsteilnehmer 
auf  dem  Josefsplatz  und  wurden  in  den  von  der  Stadtgemeinde  Prag 
beigestellten  Sonderwagen  zur  Ausstellung  der  landwirtschaftlichen  Zen- 
tralgesellschaft und  des  Landeskulturrates  für  Böhmen  geführt. 

Im  Zentralpavillon  der  Ausstellung  begrüßte  der  Präsident  der 
landwirtschaftlichen  Zcntrnlgesellschaft  Dr.  Friedrich  Prinz  Schwarzen- 
berg die  Gäste   im  Namen  des  Allsstellungskomitees,   worauf  Senator 
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Duinont  im  Namen  der  Gäste  und  Generalsekretär  Prof.  Häusler  im 
Namen  des  VIII.  Agrarkongresses  dankten.  Sodann  wurde  der  Rund- 
gang unter  der  Führung  des  Präsidenten  nnd  Sr.  Durchlaucht  Prinz 
Lobkowitz  durch  die  Ausstellung  angetreten. 

Die  einzelnen  Abteilungen  umfaßten  eine  Reihe  interessanter  Ob- 
jekte, deren  Auswahl  und  Arrangement  allgemeine  Befriedigung  erweckte, 
so  die  Gruppen  für  landw  irtschaftliche  Maschinen  und  Geräte,  für  land- 
wirtschaftliche Produkte  und  vergleichende  Anbauversuche,  für  land- 
wirtschaftliche Hilfs-  und  Bedarfsartikel,  für  Nahrungsmittel,  für  land- 
wirtschaftliche Modelle,  für  gewerbliche  und  industrielle  Erzeugnisse. 

Äußerst  zahlreich  war  die  Abteilung  „landwirtschaftlicher  Zucht- 
tiere" beschickt  und  unsere  Gäste  besichtigten  mit  regem  Interesse  die 
daselbst  ausgestellten  Pferde,  Rinder,  Schafe.  Ziegen  und  Schweine. 

Nach  Beendigung  des  Rundganges  wurde  im  Pavillon  des  Pilsener 
Bräuhauses  von  der  Zentralgesellschaft  ein  kalter  Imbiß  serviert. 

Mittels  Separatzügen  fuhren  die  Gäste  sodann  zum  Franz  Josefs- 
Bahnhof  und  traten  von  da  die  Reise  nach  Aurinoves  an. 

Am  Bahnhof  begrüßte  Direktor  Pollak  die  Gäste  im  Namen 
Sr.  Durchlaucht  des  reg.  Fürsten  Juhanu  von  und  zu  Liechtenstein. 

In  den  bereitgestellten  32  Wagen  fuhren  die  Gäste  zur  Besichti- 
gung der  einzelnen  Meierhöfe. 

Die  zur  Verfügung  stehende  Zeit  reichte  nur  zum  Besuch  vuu  fünf 
Meierhöfen  hin. 

Die  Allodialherrschaft  Aurinoves  umfaßt  eine  Gesamtarea  vuu 
8216  9487  ha  und  ist  in  20  Meierhöfe  geteilt,  wovon  acht  in  Eigen- 
regie bewirtschaftet  werden. 

Die  Milchwirtschaft  wird  im  großen  Stile  beirieben.  Der  Melk- 
viehstand wird  zum  Teile  durch  Zukauf  frisch  melkender  Kühe,  teils 
durch  Aufzucht  ergäuzt. 

Besondere  Anerkennung  fanden  bei  den  Gästen  der  schöne  Vieh- 
stand, bestehend  aus  Simmentaler,  Allgäuer  und  Monfalconer,  und  die 
hohen  Melkungsergebnisse. 

Aber  auch  die  Sauberkeit  der  Anlagen,  die  wohlgepflegten,  von 
Obstbäumen  eingesäumten  Verbind ungsstraßen  und  der  Kulturstand  der 
Felder  fanden  allseitig  ungeteiltes  Lob. 

Im  Schlosse  Kolodev  wurde  Rast  gemacht  und  lud  Herrschafts- 
direktor Pollak  die  Exkursionsteilnehmer  zu  einem  gastlichen  Mahle 
ein.  In  den  verschiedenen  gehaltenen  Reden  und  Toasten  auf  das  Wohl 
und   die  Gastfreundschaft   des  Herrsehafisbesitzers.   auf  die  Liebens» 


Digitized  by  Google 


Exkur*ionsberieht. 


S47 


Würdigkeit  des  Domäneudircktors  Po  Hak.  erkaiiute  man.  daß  unsere 
Gaste  von  dem  Gesehenen  vollauf  befriedigt  waren  und  die  hervor- 
ragenden Leistungen  Direktor  Pollaks  im  vollsten  Umfange  zu  wür- 
digen wußten. 

Um  y210  Uhr  abends  trafen  die  Exkursionsteilnehmer  wieder  in 
Prag  ein. 

Der  nächste  Tag  war  der  Besichtigung  der  Stadt  Prag  gewidmet. 

Die  Exkursionsteilnehmer  besuchten  bereits  am  frühen  Morgen  die 
landwirtschaftlich-chemische  Versuchsstation  an  der  k.  k.  böhmischen 
technischen  Hochschule,  wo  sie  Gelegenheit  hatten,  die  unter  der  aus- 
gezeichneten Leitung  Prof.  Stocklasas  stehenden  Laboratoriums- 
abteilungen kennen  zu  lernen;  hierauf  wurde  der  Kundgang  durch  Piaig 
auf  den  Hradschin,  die  Königsburg  und  den  St.  Veit-Dom  fortgesetzt. 

Um  1  Uhr  versammelten  sich  die  Gäste  im  Prager  Kathaus,  wo- 
selbst ihnen  die  Sehenswürdigkeiten  der  einzelnen  Sitzimgssäle  gezeigt 
wurden. 

Die  Erklärungen  besorgten  in  liebenswürdigster  Weise  die  Herren 
Professor  Louis  Schraidt-Beauchez  und  Magistratsrat  Maly. 

Sodann  empfing  im  großen  Sitzungsaal  das  Stadtverordneten- 
kollegium  die  Gäste  und  wurden  dieselben  vom  Bürgermeister  Dr.  Gros 
auf  das  herzlichste  begrüßt  und  in  der  Stadt  Prag  willkommen  ge- 
heißen. 

Sekretär  Sagnier  dankte  namens  der  Gäste  für  den  herzlichen 
Empfang. 

Nach  Servierung  eines  Imbisses  und  eiues  „Vin  d'honneur*  ver- 
ließen die  Gäste,  hochbefriedigt  von  dem  Gesehenen,  das  Rathaus,  um 
den  freien  Nachmittag  noch  der  Besichtigung  Prags  zu  widmen. 

Großes  Interesse  erweckten  der  alte  Judenfriedhof  und  die 
Petrinwarte. 

Am  Abend  gab  der  Landeskulturrat  für  Böhmen  zu  Ehren  der 
Gäste  ein  Souper  im  Hotel  Central. 

Bei  den  Klängen  der  Musikkapelle  des  91.  Infanterieregiments 
herrschte  bald  die  animierteste  Stimmung  unter  den  Festgästen.  In  den 
offiziellen  Toasten  Sr.  Durchlaucht  Prinz  Lobkowitz,  Dr.  Friedrich 
Prinz  Schwarzenbergs,  Graf  Schönborns,  Graf  Coudenhoves, 
Bürgermeisterstellvertreter/.  Jirousek  wurden  die  Gäste  im  Lande  Böhmen 
willkommen  geheißen.  Generalsekretär  Prof.  Häusler  dankte  im  Namen 
des  Präsidiums  des  VIII.  Agrarkongresses  für  den  herzlichen  Empfang 
und  für  die  in  s«>  reichem  Maße  erwiesene  Gastfreundschaft. 
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lu  den  Toasten  der  Gäste  Henry  Saunier,  Don  Luiz  de  Castro, 
Don  Juan  Trellos  de  Barcial,  Graf  Aquadermi,  Graf  Calciati, 
der  Professoren  Nazari  und  Moreschi  etc.  kamen  Worte  des  Dankes 
für  die  erwiesene  Gastfreundschaft  und  der  Anerkennung  für  die  Land- 
wirtschaft und  Industrie,  welche  das  herrliehe  Land  Böhmen  auf 
so  hohe  Kulturstufe  brachte,  zum  Ausdruck. 

Am  Freitag  den  27.  Mai  wurde  um  7  Uhr  die  Fahrt  durch  die 
kanalisierte  Moldau  mittels  des  von  der  k.  k.  Kanalisierungskommissiou 
heigestellten  Dampfers  bis  nach  Melnik  bei  herrlichem  Wetter  unter- 
nommen. 

Eine  prächtige  Szenerie  wohlgepflegter  Felder,  pittoresker  Felsen- 
partien, abwechselnd  mit  Auen  und  Wäldern,  die,  im  vollen  Frühlings- 
schmuck prangend,  die  besten  Eindrücke  hervorriefen,  zog  vor  den  Augen 
der  Gäste  vorbei. 

Statthaltereirat  Baron  Braun  und  Baurat  Wenzel  Rubin  machten 
die  Gäste  auf  die  einzelnen  Strombauten  aufmerksam.  Die  regulierte  Moldau 
(50  km)  besitzt  auf  der  Strecke  von  Prag  bis  Melnik  sechs  mit  Weliren 
verbundene  Schleppzugschleusen  von  225  m  Länge,  78  m  Kammerlänge, 
11  m  Torweite,  2  o0  in  Drempeltiefe  und  210  m  Mindesttiefe.  Die 
Kosten  belaufen  sich  bis  jetzt  auf  16  Millionen  Kronen. 

Es  können  die  regulierte  Moldan  Schiffe  mit  700  Tonnen  Raum- 
gehalt  befahren. 

Bei  Troya,  Libschitz,  Kleeau  und  Melnik  wurden  die  Schleppzugs- 
schleusen  eiugehendst  besichtigt.  Gegen  Mittag  erfolgte  die  Ankunft 
im  festlich  geschmückten  Städtchen  Melnik. 

Auf  bereit  gehaltenen  Wagen  ruhreu  die  Gäste  durch  die  Stadt 
und  vereinigten  sich  in  einem  Gasthause  am  Stadtplatz  zum  geinein- 
sch aft I ichein  Mi t tagessen . 

Dasselbe  verlief  in  der  auimiertesten  Stimmung;  die  Toaste  galten 
insbesondere  den  Führern  dieser  Exkursion,  den  Vertretern  der  öster- 
reichischen Wissenschaft  und  Technik,  die  es  verstanden  hat,  in  so 
kurzer  Zeit  derartig  gewaltige  Monumentalbauten  hervorzubringen. 

Der  Toast  auf  Melnik  und  auf  die  Gemeindevoi  stehung  dieser 
gastfreundlichen  Stadt  vom  Generalsekretär  Professor  Häusler  rief 
einen  donnernden  Applaus  hervor. 

Der  freie  Nachmittag  war  der  Besichtigung  der  Stadt  Melnik,  der 
Wein-  und  Ubstbauschule  daselbst  und  der  fürstlich  Georg  Lobkowitz'schen 
Weinkellereien  gewidmet. 

Fürst  Georg  von  Lobkowitz  führte  selbst  die  Gäste  in  den  nach 
den  neuesten  Erruugensrhufteu  der  Technik  eingerichteten  Keller  umher 
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uod  ließ  zum  Schluß  den  Gästen  einen  auf  dem  Gute  selbst  erzougteu 
Champagner  kredenzen,  der  auch  von  den  Gästen  aus  Frankreich  und 
Italien  als  vorzügliche  Marke  anerkannt  wurde. 

Programmgemäß  wurde  die  Exkursion  in  Melnik  aufgelöst,  wonach 
mehrere  Gäste  die  Heimreise  antraten. 

Die  außerordentlich  glückliche  Wahl  der  in  das  Programm  zur 
BesiclitigUDg  aufgenommenen  Objekte,  sowie  das  herzliche  Entgegen- 
kommen, welches  infolge  der  wirksamen  Intervention  Sr.  Durchlaucht 
des  Prinzen  Ferdinand  Lobkowitz  unseren  Gästen  überall  entgegen- 
gebracht wurde,  sowie  die  Fülle  von  Anregungen  und  die  Erfolge  land- 
wirtschaftlicher Bestrebungen  Böhmens  als  ein  Resultat  der  Schaffens- 
kraft und  des  Fleißes  zweier  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  von  den 
gleichen  Intentionen  beseelter  Nationen,  werden  unseren  Gästen  dauernd 
in  Erinnerung  bleiben. 

Wiederholt  wurde  der  zielbewußteu  und  feinfühligen  Leitung 
Sr.  Durchlaucht  des  Prinzen  Ferdinand  Lobkowitz  und  der  Gastfreund- 
schaft des  Landes  Böhmen  mit  Worten  der  vorzüglichsten  Hochachtung 
und  der  wärmsten  Anerkennung  gedacht. 

Die  Abschiedsworte  der  Teilnehmer  dieser  Exkursion  klangen 
dahin  aus,  daß  ihnen  diese  Tage  in  Böhmen  unvergeßlich  bleiben 
werden. 
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des  excursions  de  la  Section  II/A  ä  l'Ecole  i.  r.  superieure 
d'Agriculture,  ä  Groß-Enzersdorf  (visite  du  jardin  d'essais 
et  demonstrations)  et  ä  Eisgrub  et  Feldsberg. 


Le  Programme  des  excursions  de  ce  groupe  cumportait  la  visite 
de  l'Ecole  i.  r.  superieure  d'Agriculture  de  Vienne,  une  excursion  ä 
Groß-Enzersdorf  pres  Vieune  pour  la  visite  du  jardin  d'essais  et  demon- 
strations de  ladite  Ecole  en  cette  localite,  enfin  et  apres  reunion  aux 
participants  de  la  Section  XI,  une  excursion  en  commun  ä  Eisgrnb  et 
Feldsberg  pour  la  visite  de  l'institut  agronomique  qui  s'y  trouve. 

L'excursion  officielle  a  l'Ecole  i.  r.  superieure  d'Agriculture,  dejä 
visitee  durant  les  journees  prec^dentes  par  de  nombreux  congressistes 
sous  la  direction  particuliere  de  plusieurs  de  ses  professeurs,  a  eu  lieu 
le  26  mai  dans  la  matince.  Les  visiteurs,  rtlunis  en  grand  nombre  dans 
la  salle  des  fetes  de  l'Ecole,  ont  ete-  recns  par  Sa  Magnificence  le  reetenr 
de  l'ecole,  le  professeur  Dr.  Charles  Wilhelm,  qni  leur  a  adresse  l'allo- 
cution  de  bienvenue;  apres  quoi,  ils  ont  procedd  a  la  visite  des  diverses 
Salles  d'enseignement  et  des  eolleetions,  repartis  en  deux  groupes:  groupe 
agricole  et  groupe  forestier. 

L'inspection  de  plusieurs  objets  presentes  aux  hutes  de  l'ecole  a 
ete  l'occasion  de  Conferences  de  courtes  dimensions  et  d'echanges  de 
vues.  Puis,  sous  la  conduite  de  M.  le  professeur  Dr.  Wilhelm,  recteur, 
il  a  ete  procede  a  l'inspection  du  jardin  botanique  d'essais  attenaut  ä 
l'edifice  seolaire,  et  enfin  a  cello  du  home  pour  etudiants  de  l'Ecole  i.  r. 
superieure  d'Agriculture,  ouvert  en  1905,  Etablissement  dont  Tarchitec- 
ture  agreable  et  l'excellente  disposition  intörieure  ont  ete  hautement  et 
unanimement  appreciees. 

La  visite  du  jardin  d'essais  et  demonstrations  de  l'Ecole  i.  r. 
superieure  d'Agriculture  de  Groß-Enzersdorf,  et,  concuremment  avec 
eile,  celle  de  l'etablisscment  pour  essai  et  «Spreu ve  des  machines  agri- 
coles,  ont  eu  lieu  le  27  mai  apres-midi,  en  commun  avec  les  membres 
des  Seetions  III  et  IV:  en  eonsequence,  leur  relation  se  trouvera  au 
compte-rendu  des  excursions  de  ces  Sections,  et  nous  y  renvoyons. 
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Des  inembres  de  la  Section  II,  groupe  A,  partieipaient  egalement 
ä  Texciirsion  de  la  Section  XI  a  Eisgrub  et  Feldsberg,  dont  le  coiupte- 
rendu  est  reporte  ä  cetix  de  cctte  section. 


COMPTE-EEKDU 

des  excursions  des  sections  II/B  et  VII  ä  Korneubnrg  (Visites 
de  la  serre  de  Vegetation  de  la  Station  d'essais)  ainsi  qu'aux 
locaux  et  installations  de  la  Station  d'essais  de  chimie  agri- 
cole  et  de  la  Station  de  bacteriologie  agricole  et  de  pro- 
tection des  plantes  de  Vienne. 

Le  Yendredi  24  iuai,  dans  la  matint?e,  a  eu  lieu  la  visite  appro- 
fotidie  des  serres  de  Vegetation  de  Korneuburg,  sous  la  conduite  du 
cbef  de  section  M.  Reitmai  r,  ainsi  que  des  assistants  MM.  Pilz  et 
Dr.  Alexander;  ä  cette  visite  a  ete  rattachee  une  excursion  au  chateau 
celehre  du  comte  de  Wilczek,  Kreuzenstein;  tiualenient  les  excursiou- 
uistes  se  sont  rendus  au  Kahlenberg. 

Le  27  mai  a  eu  lieu  une  secoude  excursion  ä  Korneuburg,  ayant 
pour  objet  unique  Viuspection  des  champs  a  essais  et  experimentations. 

Le  Samedi,  26  mai,  un  nonibre  eonsiderable  de  congressistes  ont 
procede  ä  la  visite  des  diverses  sections,  inspeetees  separement,  de  la 
Station  i.  r.  d'essais  de  chimie  agricole,  ainsi  que  de  la  Station  i.  r.  de 
bacteriologie  agricole  et  de  protection  des  plantes,  organiqnement 
rattachee  a  la  prccedente.  MM.  les  membres  du  congres  ont  ete  salues 
et  recus  ä  Tarrivee  par  M.  le  professeur  Wolfbauer,  representaut  le 
directeur,  qui  les  a  conduits  aux  differentes  sections. 

Un  interet  tont  particulier  s'est  attache  anx  Sections  I  (culture 
des  plantes),  II  (laiterie)  et  alimentation  du  betail,  III  (viticulture)  et 
IV  (culture  paludeenne);  au  cours  de  cette  inspection,  M.M.  Reitmair, 
Ripper,  Dr.  Haas,  chef  de  sections  et  Wilk,  assistant,  avaient  mission 
d'accompagner  les  visiteurs  et  de  leur  fournir  les  explications  utiles. 

Les  excursionnistes  setant  transportes  apres  cette  premierc  visite 
a  la  Station  i.  r.  de  bacteriologie  agricole  et  protection  des  plantes. 
eurent  pour  guide  M.  de  C/.adek,  professenr-adjoint.  Les  specimens 
presentes  h  leur  Observation,  et  non  moins  qu'eux.  les  appareils  en 
usage  ainsi  que  l'ensemble  des  installations  furent  lobjet  du  plu  vif 
inte>et  et  des  plus  favorables  appreciatious. 
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des  excursions  de  la  Section  II/C  aux  installations  de  la 
Station  i.  r.  d'essais  de  chimie  agricole  (Section  de  culture 
paludeenne  et  utüisation  de  la  tourbe)  ainsi  qu'  ä  Admont, 

Laibach  et  Salzburg. 


Üoiume  suite  a  la  quatriemc  seance  ot  seance  de  clöture  de  la 
Section  II/<  ",  a  eu  Heu  Kapres-midi  une  visite  des  installations  et  des 
collections  de  culture  paludeenne  et  utilisation  de  la  tourbe.  Les  raembres 
de'la  section  y  out  pris  part  au  complet.  Le  visiteurs  ont  procede  ä 
un  examen  minutieux  et  approfondi  des  laboratoires  dans  lesquels 
s'effectuent  les  analyses  des  echantillons  de  tourbe  et  la  determination 
de  leur  valeur  combustible:  ils  inspecterent  ögalement  les  riches  collections 
de  la  section  qui,  en  outre  de  norabreux  types  en  profil  de  marais  ä 
niveau  plan  ou  eleve,  reufermeut  des  produits  de  l'industrie  de  la  tourbe 
ainsi  que  des  cultures  paludeennes,  des  modeles  de  machines  a  travailler 
la  tourbe  et  d'installatious  pour  son  exsiccation,  de  meme  que  des  plans 
eomplels  relatifs  aux  Operations  d'evacuation  de  la  tourbe  et  des  eaux. 

Le  Samcdi  25  mai.  quatorze  membres  du  Congres  se  sont  rendus 
a  Admont,  en  Styrie,  oü  il  a  (He"  procede  a  la  visite  des  installations 
de  culture  paludeenne  de  la  Station  i.  r.  d'essais  de  ebimie  agricole  de 
Vienne,  sons  la  conduite  de  M  le  Dr.  W.  Berseh.  La,  ont  ete"  präsentes 
a  l'examen  des  Oougressistes  les  procedes  d'evacuation  des  eaux  en 
vue  de  livrer  les  marais  a  la  culture,  diverses  prairios  en  culture 
et  terres  etablies  sur  sol  marecageux  a  niveau  plan  on  fleve.  et  les 
machines  a  utiliser  pour  defrichement  des  couebes  raousseuses  resi- 
stantes  et  mise  en  etat  du  sol  marecageux.  Les  eongressistes  visiterent 
aussi  les  magasins  pour  le  relai  de  la  tourbe  et  la  Station  mtH<k>rolo- 
gique.  Une  soiree  amicale  termiua  les  travaux  de  la  journdc. 

Le  27  mai,  une  partie  des  voyageurs  continua  rexcursion  en  se 
dirigeant  vers  Laibaeh  sons  la  conduite  de  M.  Miklauz,  ingenieur.  La, 
ils  proeederent  ä  la  visite  des  vastes  cultures  paludeennes  du  marais 
de  Laibach,  en  particulier  des  cultures  d'orges  etablies  par  le  ministere  i.  r. 
d'agriciilture  sur  sols  marecageux  a  niveau  plan  et  eleve\  et  qui  exci- 
terent  leur  intcret  au  plus  baut  degre.  De  plus,  ils  inspecterent  les 
ehanips  dessai  de  VAssociation  paludeenne  slovöne,  ainsi  que  les  riches 
collections  d'objets  trouves  dans  le  marais  de  Laibach  et  qui  ligurent 
au  mus<5e  provincial,  le  Kudolfinum. 
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Le  29  Mai  eut  lieu,  sous  la  eondnite  de  M.  le  Dr.  de  Zailer, 
Fexciirsion  de  Salzbourg  avec  visite  des  percements  de  tourbe  et  des 
cultures  en  champs  et  prairies  du  marais  de  Leopoldskron.  Avec  cette 
derniere  excursion,  le  programine  se  trouva  epu'se. 


GOMPTE-RENDU 

des  excursions  de  la  section  III/A 
ä  Esslingen,  Orth,  Groß-Bnzersdorf,  Loosdorf  et  Wischau. 


I.  A  Esslingen,  Orth  et  Groß-Enzersdorf. 

L'excursion  du  27mai  avait  pour  objectif  la  ferme  d'Essliug  du  domaiue 
i.  r.  de  la  maison  reguante  ä  Orth,  ainsi  que  les  installations  pour  essais  de 
l'eeole  i.  r.  superieure  d'Agriculture  sises  a  Groß-Enzersdorf. 

La  ferme  d'Essliug  comprend  407  hoctares  du  tcrres  en  labour  et 
G2  hectares  de  prairies.  Les  excursionnistes  procederent  a  la  visite  sous 
la  eonduite  de  M.  Koleda,  regisscur  i.  r.  et  de  son  assistant,  M.  Tesarz, 
D'abord,  ils  virtnt  les  vastes  ecuries  oü  se  trouvent  environ  250  vachcs. 
La  proximitc  de  Vienne  a  n  ndu  possible  letablissement  d'un  regime  de 
traite  intensive.  La  plupart  des  sujets  sont  pris  au  Vorarlberg  et  a 
la  vallce  de  l'Adige;  leur  productivite  initiale  est  de  12  a  18  litres: 
au  buut  d'a  peu  pres  qiiatorze  mois,  la  productivite  etant  tooibee  ä  G 
ou  7  litres,  les  betes  sont  vendues  comme  vaches  d'engrais.  L'alimentalion 
eomporte  deux  periodes,  ä  savoir,  premierement,  hiver:  paille  d'org-, 
3  Kgr.,  sillage  de  mais,  5  Kgr.,  betterave  coupee  nienue  sure,  20  Kgr., 
betterave  coupee  menue  soche,  1  Kgr.,  feuille  de  betterave  sure,  7  Kgr.. 
residus  en  gateau  de  la  fabrication  de  Thuile,  1  Kgr.,  farine  fourragere, 
1  Kgr.,  mais  eerase,  2  Kgr.;  et  secondement,  ete:  paille  d'orge,  2  Kgr.; 
mais  vert,  45  Kgr.;  residus  en  gateau  de  la  fabricatiou  de  1'huile,  1  Kgr., 
farine  fourragere,  1  Kgr.;  mais  derase,  1  Kgr.  Le  rendement  raoyen  de 
la  traite  est  10  litres;  la  moyeune  du  content!  gras,  3  8%. 

Les  excursionnistes  eureut  occasion  d'exauiiner  un  appareil  Isselherd 
pour  la  refrigeratiou  du  lait,  mis  ä  la  disposition  de  la  ferme  ü  titre 
dessai  par  la  societe  en  actious  -Alfa-Separator".  II  abaisse  la  tem- 
pe>aturo  du  lait  a  1  ou  2°  C. 

Apres  la  visit»>  des  bsitiments  immenses,  dout  le  prix  de  cou- 
struetion,  y  coinpris  le  corps  avanc«'?  du  batimeut  dit  le  Sehafflerhof  est 
de  400.000  euuronnes.    les  excursiiumistes  se  reudirent  dans  les  terres 
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eu  voiture.  La,  ils  purent  se  reudre  compte  des  resultats  des  cummassations 
operees  en  l'annee  1906.  La  superficie  du  territoire  est  partagee  en 
douze  groupements. 

L'ordre  de  successiou  des  cultures  est  etabli  comme  suit: 
1,  betterave  a  suere;  2,  orge;  3,  Irefle  rouge;  4,  froment  d'hiver: 
5,  betterave  ä  suere;  6,  orge:  7.  fourrage;  8,  semis  d'automne;  9,  betterave 
a  siicre;  10,  orge;  1 1,  semis  d'automne:  12,  luzerne  avec  interversion  selon 
les  cas.  Le  fumage  est  fait  au  furnier  d'ecurie,  chili  et  superphosphate 
ponr  la  betterave;  le  labour  ä  fond  se  fait  ä  la  eharrue  ä  vapcur  Fowler. 

D'Essling,  rexcursion  se  reudit  en  voiture  au  dumaine  ä  <ssaisde 
IVeole  superieure  d'agriculture  sis  a  Groß-Enzersdorf.  Le  Chevalier  de 
Liebenberg,  eonseiller  anlique,  fit  d'abord  visiter  aux  hötes  la  pnrtie 
de  Texploitation  qui  se  trouve  devant  la  ville  d'Enzersdorf.  Uu  essai 
interessant  est  celui  de  l'irrigation  artificiello  par  caux  souterraiues 
amenees  au  moy.u  d'un  moteur  ä  beüzine  et  distribuees  aux  difforontes 
parcelles.  M.  de  Liebenberg  en  a  obtenu  d'excellents  resultats  l'annee 
derniere,  en  particulier  pour  les  foins:  cinq  coupes  eontre  deux  seule- 
ment  sur  le  sol  non  irriguc,  et  c'est  avec  un  intest  extrdme  qu'on 
peut  altendre  les  calculs  de  rendement  qui  ne  sont  pas  encore  etablis. 
Le  eonseiller  aulique  Adametz  fit  voir  l'installation  et  le  eoutingent  de 
IV'Curic  a  essais,  speeialement  le  mouton  Oaraeul  introduit  par  lui,  et  qui 
a  deja  donne  d'excellents  produits.  Le  professeur  Dr.  de  Tschermak  ftit 
malheureusement  interrompu  par  une  averse  dans  le  tres  interessant  ex- 
pose  de  ses  curieux  et  difticiles  essais.  La  Station  d'essais  pour  machines 
agrieoles  etablie  et  dirigee  par  le  professeur  Kezek  constitue  une  veri- 
table  curiosite  et  fut  etudieö  avec  le  plus  grand  iuteret.  Par  malheur, 
la  comme  partout  en  Autriche,  Targent  manque;  aussi  l'epoque  oit 
M.  Rezek  pourra  realiser  son  desscin  de  poursuivre  i\  ciel  ouvert  ses 
interessantes  experienecs,  est  encore  dans  les  contingences  de  l'avenir.  Cc 
serait  uu  deroir  d'honneur  des  deputes  agrariens  d'obtenir  une  dotation 
du  domaine  a  essais;  si  l'on  agit,  qu'on  agisse  efficacement! 

M.  le  Dr.  Ka serer,  qui  pourvut  a  l'arrangement  de  l'excursion  et 
par  les  soios  de  qui  la  direction  des  tramways  aecorda  un  convoi  speeial, 
acquit  des  droits  a  la  reconnaissanee  de  tous,  qu'il  partage  avec 
M.  l'administrateur  Richter. 

II.  Excursion  ä  Loosdorf,  28  Mai. 

De  nombreux  membres  de  la  Section  I1I/A  out  pris  part  a  rex- 
cursion de  la  Section  III/H  ä  Loosdorf:  on  en  trouvera  le  compte- 
rendu  aux  exenrsions  de  la  Section  HI/B.  page  856. 
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III.  Excursion  de  Wischau,  29  Mai. 

La  troisieme  excursion  de  la  section  III/ A  conduisit  ses  participants 
ä  la  merveilleuse  Hanna,  a  la  grandiose  exploitation  agricole  et  industrielle 
que  la  fabrique  de  sncre  de  Drnowitz  possede  a  Wischau.  La  sodet«  de  la 
fabrique  de  sucre  de  Drnowitz,  dont  M.  M.  Hubert  et  Gustave  Skutezky 
sont  les  associes-directenrs,  possede  un  territoire  affermu  qui  n'a  pas 
raoins  de  3800  heetares  de  conteoance,  se  composant  de  22  fernies 
administrees  par  13  gerants-regisseurs.  Les  condiiions  climateriqnes  du 
territoire  (altitude:  224  metres,  moyenne  pluviometrique:  500  ä  600  mm) 
et  la  Constitution  du  sol  (principaleraent  humus  argileux  et  alluvium) 
sont  favorables  a  la  culture  de  la  betterave:  toute  l'exploitation  se  con- 
centre  en  consequence  sur  la  betterave  sucri6re  afin  de  fournir  ä  la 
fabrique  un  quanlum  conslammeot  egal  de  mutiere  brüte  d'nne  excellente 
contenance.  (Test  pourquoi  l'ordre  des  diverses  cultures  est  plus  libre: 
on  cultive  le  plus  gene>alement:  1°  esparselte,  2°  betterave,  3°  orge, 
4°  seigle,  5°  betterave,  6°  orge,  V  haricot  et  pois,  8°  froment  d'hiver, 
9°  betterave,  10°  orge;  ou  bien:  V  froment  d'hiver,  2°  betterave, 
3°  orge,  4°  seigle,  5°  betterave,  6°  orge,  1  trefle  rouge.  Malheureuse- 
ment,  la  n^matodo  qui  apparait  la  comme  partout,  a  oblige  de  restreindre 
la  culture  autrefois  plus  forte  de  la  betterave  et  de  renonccr  a  la 
culture  de  la  semence  de  betterave. 

Les  excursionnistes  furent  regus  a  la  gare  de  Wischau  par 
M.  M.  Skutezky    et  conduits  tont  d'abord  ä  la  ferme  de  Wischau. 

Les  magnitiques  boeufs  ä  l'engrais  exciterent  Tadmiration  de  la 
compagnie.  Ce  sout  piincipalement  des  sujets  styriens  ou  moraves. 

Envirou  au  bout  de  cinq  mois,  ils  sont  vendus,  ayant  profitö  de 
150  a  180  kg.  Le  nombre  des  vaches  laitieres  est  restreint.  Par  contre 
l'exploitation  possede,  en  möine  temps  que  deux  charrues  k  vapeur, 
environ  700  boeufs  de  trait  et  150  chevaux. 

Apres  une  collation,  on  se  rendit  k  la  Station  du  chemin  de  fer 
pe  Texploitation,  qui  possede  une  ligne  a  voie  e^roite  de  15  km  de 
longueur  potir  le  transport  de  la  betterave.  On  entreprit  la  tournee  ii 
travers  les  champs,  les  lowries  ä  betteraves  etaut  transformes  pour  la 
circoDstance  en  wagons  a  touristes.  D'abord  le  trajet  s'effectua  par  le 
chemin  de  fer,  puis  en  voiture  jusqifa  la  ferme  d'Hobitschau.  Apres  le 
retour  a  Wischau,  on  proce^da  a  la  visite  des  in^tallations  pour  le 
s^chage  des  cossettes  de  betterave. 

En  repas  oflfert  par  M.  M  Skutezky  reuuit  les  invites  dans  la 
salle  du  casiuo  allemand.  Le  numbre  des  toasts  qui  furent  purtes  repundit, 
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bien  entendu,  ä  la  splendeur  de  I'hospitalitä  Offerte  comme  ä  l'interetdc 
l'exploitation  qu'oo  avait  admiree. 

L'apres-midi,  la  compagnie  se  dirigea  vers  Ehranowitz.  Eotre 
temps,  on  attira  l'attention  des  excursionnistes  sur  la  culture  de  la 
chichoree  en  pleine  campagne,  cultore  dont  la  chicoree  elle-mcme  n'est 
pas  le  seul  interet,  mais  qui  se  recommande  surtout  au  point  de  vue 
des  n<Smatodes,  car,  comme  on  sait,  la  chicoree  ne  subit  aucuneinent 
Tatteiote  des  n^inatodes.  Apres  l'inspection  'de  la  ferrae  d'Eiwanowitz 
(une  „inontagne  de  furnier"  d'environ  huit  metres  de  haut  excita  tout 
particulierenient  Tenvieuse  adrairation  des  visiteurs)  et  apres  une  ex- 
perieuce  de  fumage  a  l'engrais  d'orge,  on  se  rendit  ä  la  gare.  M.  M. 
Skutezky  ainsi  que  leur  personnel  qui  s'employa  a  fournir  toutes  expli- 
cations  avec  uöe  iufatigable  amabilite\  peuveDt  6tre  assur^s  do  la  re- 
connaissanee  de  leurs  hötes.  11  elait  seulemeut  regrettable  que  les 
visiteurs  venus  de  letranger  fussent  en  si  pet;t  nombre  parnii  cenx-ci. 


(MTE-REUDU 

des  excursions  de  la  Section  m/B  ä  Loosdorf,  arrondisse 
ment  de  Mistelbach,  pour  la  visite  de  la  Station  de  culture 
des  semences  de  l'administration  domaniale  de  la  terre  de 
M.  M.  les  Comtes  de  Piatti,  le  28  Mai  1907. 


Environ  treute  membres  du  Congres  s'etaient  reneontres  au  depart 
de  l'express  du  mal  in,  puur  entreprendre,  sous  la  conduite  des  presi- 
dents  des  scctions  III/ A  et  III/B,  M.  M.  de  Lieben berg  et  de 
Proskowetz,  une  exeursiun  a  la  Station  de  culture  de  semences  du 
domaine  des  comtes  Ferdinand  et  Alphonse  de  Piatti,  sis  a  Loosdorf, 
pres  de  la  gare  de  Fnutingsdorf,  sur  la  ligne  de  l'Etat.  A  la  gare  de 
Frättingsdorf,  les  excursionnistes  furent  reyus  par  le  re'gisseur  glneral 
du  domaine  et  par  les  delegucs  de  la  section  des  eereales  de  la  Station 
i.  r.  de  contrdle  des  semences,  qui  prSte  a  la  direction  du  domaine  le 
concours  de  son  experience  pour  ses  travaux  sur  les  semences. 

D<*  Im,  on  se  rendit  a  Loosdorf,  siege  de  l'administration  du  do- 
maine, et  le  trajet  s'eflectua  en  une  demi-heuro  de  voiture  dans  les 
conditions  les  plus  agreables.  M.  le  comte  Alphonse  de  Piatti  souhaita 
la  bienvenue  aux  excursionnistes  daus  la  cour  du  chateau,  et  Ton  pro- 
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edda  ä  la  tourn^e  d'inspection  des  installations  diverses.  D'abord,  ce  fut 
le  jardin  d'essais  e"tabli  devant  le  bdtiment  de  l'administration,  qui  sert 
aux  plantations  des  croisements,  varietes  et  mutations;  puis  le  jardin 
d'elevage  de  plantes  de  Loosdorf;  puis  les  champs  d'elevage  et 
d'accroissenients  situes  pres  de  ceux-ci,  enfin  le  materiel  d'exploitation, 
les  laboratoires,  les  magasins,  les  Salles  de  travail,  le  grenier  aux 
cer^ales,  les  appareils  a  nettoyage  a  fond  des  semenees. 

M.  Schrey vogel,  directeur,  et  les  employe*s  preposes  ä  lY'la- 
boration  des  semenees,  ainsi  que  M.  M.Pammer,  inspecteur,  etFreudl, 
assistant,  de  la  Station  i.  r.  de  contrule  des  semenees  de  Vienne,  fournirent 
anx  excursionnistes  toutes  les  explications  desirables.  II  existait  autrefois  ä 
Loosdorf  une  Station  de  culture  des  semenees  ereee  par  M.  le  conseiller 
anlique  R.  de  Weinzierl  qni  cultivait  les  plus  excelleutes  varietes  de 
coreales  afin  d'en  obtenir  des  semenees  destinees  a  ragriculture,  et  cette 
Station  se  trouvait  sur  le  meine  terrain.  Afin  d'obtenir  la  conservation 
absolument  pure  des  especes  obtenues,  afin  d'utiliser  pour  la  creation 
de  sortes  nouvelles  les  varkHe\s  qui  survenaient  apres  la  mise  en 
usage,  quand  ces  formes  presentaient  des  nu*rites  ineontestablement 
utilisables,  on  deeida,  sur  expertise  rendue  en  1903  par  la  seetiou  des 
eereales  de  la  Station  i.  r.  de  contrule  des  semenees  de  Vienne,  d'in- 
siituer  la  une  Station  de  culture  des  semenees. 

Diverses  categories  de  plantes  et  espi'ces  y  sont  traitees,  par 
excmple:  seigles  d'hiver  (deux  sortes),  froment  d'hiver  (neuf  sortes),  orge 
d'hiver,  orge  d'et^  (qua tre  sortes),  froment  dVtc  (deux  sortes),  avoined'etu 
(einq  sortes),  et  enfin,  depuis  ces  tous  derniers  temps,  betterave  fourragt>re 
et  diverses  especes  de  tr£fles.  Le  materiel  de  laboratoire  et  l'ontillage 
pour  le  semage,  battage,  nettoyage  des  semenees  ne  laisse  rien  a 
desirer  comme  choix  appropriö  au  but,  comme  fabrication  et  comme 
abondance.  II  cunvient  de  signaler  tout  particulierernent  le  materiel  de 
nettoyage  des  cereales  aiusi  que  celui  des  graines,  etabli  dans  le 
grenier  aux  certtoles  et  active  par  un  moteur  a  petroline  de  12  IIP. 
Apr&s  la  visite  des  installations  et  objets  indiques,  les  excursionuistes 
sb  reunirent  au  cliateau  oü  M.  le  comte  Alphonse  de  Piatti  et  sa 
famille  leur  firent  le  plus  cordial  aecueil.  Pendant  la  collation  ou  Ton 
fit  honneur  aux  vins  du  domaine  et  pendaut  un  court  mouient  de  repos 
qui  suivit,  l'uecasion  se  trouva  Offerte  d'cchanger  des  idees  sur  les 
choses  qn'on  venait  de  voir.  Le  serie  des  toasts  fut  ouvei  te  par  M  de 
Piatti  qui  tt'moigna  sa  joie  de  reeevoir  ä  Loosdorf  un  aussi  grand  nombre  de 
congressistes.  Apres  lui,  prirent  la  parole:  M.  de  Proskowetz,  le  pro- 
fosseur  de  Liebenberg,  le  professeur  Schribaux,  le  professeur  de  Tsrhermak 
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qui  rendirent  Hommage  ä  Toeuvre  effectuee  a  Loosdorf  co  si  peu  de 
temps,  objet  des  unauimes  eloges  de  tous  les  congressistes,  et  qui 
exprimerent  les  remerciements  de  ces  derniers  pour  le  gracieux  accueil 
dont  ils  n'stent  profondeinent  reconnaissants.  Lapres-midi  eut  lieu  une 
tournee  en  voiture  pour  )a  visite  de  plusieurs  champs  d'augmentation 
situes  non  loin  du  chdteau.  Puis  les  excursionnistes  se  transporterent 
a  la  gare  de  Laa  ou  les  uns  continuerent  leur  route  vers  Hrünn,  tandis- 
que  les  autres  retouruaient  ä  Vienne. 


OOIPTE-REimTJ 

des  excursions  de  la  section  m/C  du  Ue  Congre3  inter- 
national pour  machines  agricoles  ä  la  Laiterie  viennoise, 
ainsi  qu'aux  ateliers  de  constructions  de  machines  Clayton 
et  Shuttleworth  Ltd.,  Hofherr  et  Schranz,  Langen  et  Wolf 

ä  Vienne. 


Outre  la  visite  de  la  Station  d'essai  et  epreuve  de  machines 
agricoles  de  Gruß-Enzersdorf,  excursion  related  d'antre  part,  les 
membres  de  la  section  ont  proc^dö  a  celle  de  divers  etablissenients 
industriels,  ainsi  qn'il  est  expose  ci-dessous. 

I.  La  Laiterie  viennoise. 

L'excursion  ayant  pour  objectif  la  visite  de  eet  etablissement  a  eu 
lieu  le  24  Mai  au  soir.  Le  nombre  des  participants  etait  de  84,  qui 
furent  recus  et  conduiis  dans  toutes  les  divisions  de  l'exploitation  par 
le  baron  R  o  d  o  1  p  h  e  de  D  o  b  1  h  o  f  f,  president  de  la  Laiterie  vien- 
noise, et  par  son  directeur,  M.  AI.  Francois-J.  Kaiser.  La  quantite  de  lait 
actuellement  fournie  a.  la  consommation  est  de  70  a  80.000  litres  par 
jour,  et  la  plus  grande  partie  est  vendue  directement  a  la  cousoramat  on. 
Co  qui  distingue  particulRTtment  cette  laiterie.  c'est  Timportance  de 
ri'coulenient  en  bouteille,  car  le  stock  de  bouteilles  de  lait  quotidienne- 
ment  fourni  s'eleve  en  moyenne  de  50  a  56.000.  La  Laiterie  vienuoise 
est  la  promiere  iiistilution  de  ce  genre  qui  ait  applique  pleineraeut  et 
eutirrement  la  iotalite  des  prescriptious  relatives  ä  l'hygi^ne  du  lait: 
non  seulenient  toutes  les  vaches  appartenant  aux  membres  de  cette 
association  coop^rative  sont  en  perraauence  soumises  ä  un  controle 
vt'tmnaire  rigoureux,  mais  toutes  les  personnes  occupees  a  la  laiterie 
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sont  elles-memes  sous  surveillance  medicale  reguliere,  et  des  reglementa- 
tions  eonsciencieuses  et  detaillces  determinent  la  maniere  d'agir  des 
fournisseurs  du  lait  des  l'apparition  d'une  maladie  infectieuse  quelcouque 
dans  lenrs  fennes  ou  aux  environs.  Les  installations.  en  ee  qui  eoncerne 
les  batiments  anssi  bien  que  l'outillage,  sont  a  la  hauteur  de  ce  que 
le  temps  present  connait  de  plus  parfait;  elles  sont  devenues  un  modele 
pour  toutes  les  enlreprises  de  meme  genre.  Tous  les  inoyens  propres  a 
assurer  la  tenue  en  (Svidence  de  l'ensemble  de  l'exploitaiion  et  la 
possibilite  d'un  maintien  facile  de  la  plus  serupuleuse  proprete,  y  ont 
trouve  leur  application.  Ceei  eoncerne  en  premier  lieu  le  vaste  et 
puissaut  hall  des  travaux,  oü  s'accomplit  l'oeuvre  proprement  dite  de 
la  laiterie,  tandisque  les  Operations  laterales,  telles  que  la  beurrerie, 
la  fiomagerie,  le  lavage  etc.,  s'effectueot  dans  dautres  halls  adjoints 
au  principal.  La  galerie  des  machines  est  entierement  independante  et 
separee;  outre  les  deux  machioes  ä  vapeur  de  80  ä  120  HP,  eile 
possede  un  outillage  refrigerant  d  une  produetivite  de  80.000  calories 
par  heure,  et  c'est  la  aussi  que  sont  etablies  les  dynamo-machines. 
L'actionnement  des  diverses  machines  de  ia  Laiterie  est  oper«-  soit  par 
cables  et  cuunroies,  soit  par  transmission  electrique  de  Ja  force.  En 
dehors  de  l'exploitation  de  la  laiterie  proprement  dite,  ietablissement 
possede  des  ateliers  ])arfaitement  installes:  une  menuiserie,  une  serrurerie, 
un  chantier  pour  les  reparations,  des  marechaux-ferrants,  des  charrons  etc. 

A  l'isvue  de  leur  tournee  d'inspeet'on,  les  excursionnistes  parmi 
lesquels  on  remarquait  un  grand  nombre  de  congressistes  de  Tetranger, 
se  rassemblerent  dans  la  salle  de  repetitioo  de  la  societe  chorale  ou 
eut  lieu  une  dögustation  du  lait  et  des  produits  du  lait. 

II.  Clayton,  et  Shuttleworth  Ltd,  a  Vienne,  XXL 

L'exeursion  ayant  pour  objectif  la  visite  de  cette  usine  a  eu  lieu 
le  Samedi  25  M  i,  durant  la  matim'e. 

Les  partieipants  etaient:  M.  M.  l'inspectenr  Reinh.  Bartel,  le 
professeur  A.  Christensen,  S.  Dinnermann,  le  professeur  G.  Fischer. 
S.  Exeellence  P.  Krüger,  Hngenieur  en  chef  V.  Kroh,  le  professeur  A. 
Nachtweh  et  1'ingenieur  II.  Voelker. 

La  tonnte  d'inspeetion  des  differentes  parties  des  etablissements 
s'effectua  sons  la  conduite  personnelle  du  directeur  de  Ttisine,  M.  Robert 
Blakey,  qui  mit  toute  sa  complaisancc  ;i  fournir  les  explirations  et 
renseignements  utiles  aux  visiteurs. 

Editiee  eu  rannee  1904—05,  l'usine  occupe  une  superficie  de 
140.340  m*,  et   pn'sentc  une  longueur  de  front  de  715  metres.  Les 
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indications  concernant  la  position  des  differents  corps  de  batimenls, 
leur  grandeur.  leur  installation,  letirs  conditions  de  fonctionnement,  sont 
dues  ä  M.  Robert  Blakey,  et  de  l'ensemble  des  dispositions  arr6te>s,  il 
resulte  que  la  regle  eo  vigneur  eonsiste  en  l'acheminement  progressif 
et  constant  des  materiaux  daus  une  direction  une,  tandis  qu'ils  passent 
par  chacune  des  phases  de  transformation  successive  jusqu1  au  terme 
final,  qui  est  la  machine  achevee. 

Lefoyer  central  de  distribution  d'dnergie  eonsiste  en  trois 
machines  ä  vapeur  chaude  dont  Pune,  de  150  HP.  actionne  directe- 
ment  la  menuiserie,  la  secemde,  de  250  HP.  sert  a  l'eelairage  electri- 
que,  et  la  troisieme,  de  450  HP  distribne  la  force  a  l'usine  toute  entiere. 
Les  genörateurs  actionnes  par  les  deux  premieres  produisent  nn  courant 
giratoire  d'une  tension  de  220  Volta,  equivalant  ä  celle  des  Etablisse- 
ments electriques  communaux  de  la  Ville  de  Vienne.  Par  mesure 
preventive,  trois  trausformateurs  a  90  Kilowatt  y  sont  rattaches. 

L'entrepöt  des  bois,  situe  iramediatement  anpres  de  la 
menuiserie,  se  fait  des  l'abord  remarquer  par  les  masses  peu  eoramune- 
ment  conside>ables  de  bois  deja  sci^s  qu'il  contient,  condition  qui  seulo 
permet  d'obtenir,  avant  l'emploi  et  l'elaboration  du  bois,  Ntat  voulu  de 
secheressc  totale. 

La  menuiserie,  vaste  atelier  sous  forme  de  salle  de  440  m* 
de  superficie,  contient  dans  sä  partie  Est  les  machines  servant  aux 
travaux,  telles  que:  seies,  rabots  mecaniques,  perforateurs  mecaniques, 
perensseurs  etc.  etc.,  a  l'aide  desqnelles  les  diverses  pieces  sont  traitees 
separement  avec  toute  la  precision  voulue.  Dans  la  moilic  Ouest  de  la 
salle  se  trouvent  les  etablis  et  les  sections  affectees  aux  travaux  de 
charonnerie  pour  les  machines.  Ce  qui  impressionne  agreablement  c'esl 
l'absence  totale  de  poussiere  dans  cette  salle.  Un  exhausteur  install«' 
dans  la  cave  de  transmission,  et  dont  l'actionnement  exige  une  energie 
de  47  HP  absorbe  la  sciure,  les  detritus  du  bois  et  la  poussiere,  et 
cela  au  moyen  d'uue  Systeme  de  tuyaux  en  fer  blaue  ajustes  ä  chaque 
machine  et  de  plus  partant  d'une  certain  nombres  d'orißcos  pratiqnees 
dans  le  plancher  en  vue  du  nettoyage:  tous  ces  detritus  sont  convertis 
en  mateiiaux  de  combustion;  deux  grands  tuyaux  les  am^nent  au  foyer 
oü  ils  servent  au  chauffagc. 

L'atelicr  de  construclion  des  ehaudieres  couvre  une 
superficie  de  3010  «**  et  eile  est  pourvue  d'un  outillage  de  machines  les 
plus  modernes  qui  existent:  machines  flechisseuses  ä  cyliudres,  perforateurs 
u  fuseaux  multiples  pour  river  les  ouvertures,  perforateurs  speciaux  pour 
parois,  gründen  presses  hydrauliques  pour  traitement  et  modelage  des  fers 


Digitized  by  Google 


Compte-renilu. 


H61 


battus,  machines  pneumatiques  et  hydrauliques  ä  river  avec  appareils 
aceessoires  ä  river  et  pour  percussion,  machines  speciales  pour  roues  en 
fer  forgiS,  et  d'autrcs  avec  les  grands  fours  ä  flamme  n^cessaires.  Attenaut 
ä  ces  ateliers,  se  trouve  l'atelier  d'essais  et  epreuves  oü  tonte  locomobile 
sortant  de  la  section  de  montage  est  soumise  ä  une  epreuve  de  chauffage 
de  trois  jours,  le  premier  jour  a  vide,  le  deuxieme  jour  avec  production 
normale  de  force,  le  troisieme  avec  production  de  force  double  et  fiualement 
triple.  Pour  les  essais  ä  vide,  normal  et  maiimum,  la  notati(»n  est 
enregistrtte  quotidiennement  par  appareils  electriques  spt'ciaux.  De  plus, 
toute  locomobile  est  soumise  n  une  epreuve  de  pression  bvdraulique  a 
froid  avant  de  passer  a  l'atelier  de  laquerie. 

La  fonderie  occupe  un  espace  de  3570  m9  de  superficie,  oü 
I  on  remarque  un  Systeme  de  Ventilation  abundante,  et  des  machines 
speciales  des  plus  difterents  types  et  en  tres  grand  nombre.  La  transmission, 
tres  courte,  est  ope>ee  par  un  eleetromoteur  special,  de  meine  que  le 
traitement  du  sable  et  le  soufflnge  du  fourneau  a  coupole.  L'absorption 
de  la  poussiere  aux  Sahlis  de  nettoyage  attire  particulierement  Kattention. 

Les  sections  de  tournage,  perforage  et  montage  occupent  un 
espace  d'une  superficie  de  9100  im*  et  sont  etablies  dans  une  meme 
salle.  Elles  sont  pourvnes  d'un  outilluge  de  machines  et  appareils  per- 
forateurs,  pereusseurs,  de  modolage  etc.  etc.  compose'  des  types  les  plus 
nouveaux,  et  qui  sont  actionnes  chacun  par  deux  electro-moteurs  installes 
dans  des  constructions  speciales.  De  plus,  dans  les  differentes  sections 
de  montage,  specialisees  pour  les  sortes  partieulieres  de  machiQes  a 
construire,  se  trouvent  un  nombre  voulu  d'electro-moteurs  plus  petits. 
Un  interet  tout  parliculier  est  offert  par  la  section  de  serrurerie  pour 
outils  et  mötaux,  oü  se  trouvent  les  ontillages  complets  pour  calibres 
pleins  et  vides  de  tous  encastremeuts.  Minutieusemeut  classifit^s,  ces 
calibres  sont  dispos^s  en  rescrves  dans  des  babuts  speciaux  a  comparti- 
ments.  A  un  autre  eudroit  de  l'atelier  se  trouvent  les  regales  contenant 
l'outillage  pour  tous  arbres  de  conches,  fuseanx  et  axes,  de  sorte  que 
toute  piece  deinamlee  peut-etre  prise  immddiatement  avec  la  forme  et 
les  dimensions  exactement  telles  qu'elles  sont  desirtfes. 

La  forge  a  un  espace  de  2640m*  de  superficie  et  deux  foyers 
ctablis  de  chuquc  cotc.  Elle  est  pourvue  de  tuiites  les  machines  anxi- 
liaires  suseeptibles  detre  emphiyces,  telles  que  presses  a  friction, 
marteaux  pneumatiques.  cylindres,  une  presse  hydraulique  pour  axes 
des  batteuses,  etc. 

L'atelier  de  vernissage  pour  grandes  machines  est  construit 
a  part  avec  toiture  montec  sur  fer  et  toit  entierement  de  verre,  tandis- 
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quo  les  ateliers  de  vernissage  puur  petites  maehines  se  trouvent  au 
rez-de-chaussee  et  au  trois  etages  d'un  batiment  special  qui  est  reuni 
aux  magasins  par  des  ponts  de  comniunication. 

Les  magasins  occupent  un  emplacemcnt  de  19.800  m*;  ils  sunt 
etablis  juste  aupres  des  rails  de  la  voie  ferree;  des  grues  mues  a 
lelectrieite  effeetuent  les  ehargements  sur  les  wagons. 

L'a  t  e  1  i  e  r  p  o  u  r  e  p  r  e  u  v  e  des  b  a  1 1  e  u  s  e  s  recnit  la 
force  motriee  d'un  dynamo  special  et  transportable.  Tente  batteuse, 
avant  de  sortir  des  chantiers  est  soumise  a  des  essais  eflfectues  avec  le 
soin  le  plus  grand  et  le  plus  minutieux:  d'abord  c'est  le  manteau  seul 
qui  est  inis  en  action;  puis  les  courroies  de  transmission  sont  passees 
successivement  aux  differents  agents  de  la  batteuse  pour  la  totalite  de 
ses  Operations  jusqu'an  nettoyage  detinitif,  cela  au  nioyen  d'un  appareil 
electrique  special.  La  consunimation  de  force  de  chacun  des  agents 
particuliers  de  la  machine  est  enregistree  aussi  bien  lors  de  la  mise  en 
action  que  dtirant  et  apres  le  fonctiunnement,  et  dans  le  cas  oü  quelque 
defectuosite  ou  irregularite  serait  relevee  par  les  epreuves,  il  est 
procede"  a  la  rectification. 

En  untre,  il  iraporte  de  raentionner  diverses  institutions  d  utilite 
generale:  une  s  a  1 1  e  d'h  y  g  i  e  n  c  s  a  n  i  t  a  i  r  e  coiupletement  uutil- 
lagee;  des  installations  pour  bains  avec  quarante-huit  cabines 
pour  douches  froides  ou  cbaudes,  deux  cabines  avec  baignoires,  une 
vaste  salle  k  manger  avec  cabinet-rechand  y  attenant.  Tous 
les  ateliers  sont  organises  avec  le  souci  le  plus  scrupuleux  et  le  plus 
eclaire  de  Thygiene.  Toutes  les  Salles  sont  pourvues  en  abondance 
d'air  et  de  lumiere:  en  hiver  elles  sont  entretenues  a  la  temperature 
voulue  par  le  chaufTage  a  la  vapeur;  en  ete  un  Systeme  de  Ventilation 
par  absorption  eloigne  Tair  consomme  et  le  remplace  par  de  l'air  pur. 
Ohaqne  atelier  est  pourvu  de  ses  lavabos  et  de  son  vestiaire  reserves 
ä  S(»n  usage  special. 

III.  Hofherr  et  Schrantz,  ä  Vienne,  X. 

Lexcursion  ayant  pour  but  la  visite  de  cette  fabrique  de 
maehines  a  eu  lieu  le  25  Mai  apres-iuidi. 

La  fabrique  Hofherr  et  Schrantz  a  t4te  fondee  en  1869;  partie 
de  commenceinents  modestes,  eile  s'est  developpec  au  point  de  devenir 
une  des  plus  importantes  qui  existent  pour  la  construetion  des  maehines 
agrieoles.  Elle  debuta  par  la  construetion  de  faucheuses  et,  pendant 
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vingt-cinq  ans,  resta  Punique  maisou  autriekienne  qui  s'occupat  de  cette 
specialite  de  la  fabrieation.  Puis,  presquc  toutes  les  varietes  de  la 
production  en  machines  agricoles  s'adjuignirent  suecessivement  ä  )a 
specialite  initiale;  a  l'heure  actuelle,  la  inaison  Iloflierr  et  Sek  ran  tz  se 
voit  a  la  tete  d'nn  contingent  total  de  fabrieation  consistant,  en  ckiffres 
ronds,  en  5600  locomobiles  ä  vapeur,  19.000  batteuses,  16.000  semenses, 
3500  moissonneuses,  35.000  charrues,  1400  presses  a  foin  et  paille,ete.  etc. 
Dans  ces  dernieres  annees.  Pentreprise  etendit  son  ekamp  d'netion  hors 
des  frontieres  de  l'Antrieke  et  eile  etablit  a  Budapest  une  fabrique- 
soeur  en  commuuaute  avec  cclle  de  Vienne.  Les  deux  fabriques  enseuible 
occupent  un  emplaeement  de  60.000  toise  (la  toise  viennoise  —  lm  89) 
et  einploient  actuellement  2100  oiirriers. 

La  visite  des  etablissenients  de  Vienne  eut  Heu  sons  la  conduite 
de  M.  le  conseiller  Ebert.  Les  excursionnistes  apporlerent  le  plus  grand 
interet  aux  diverses  branches  de  la  fabrieation  dont  Pimportance 
technique  sollieita  leur  attention  qui  s'appliqua  tout  particnlierement  ä 
la  fleckissure  a  la  maekine  des  parois  des  chaudieres,  h  la  süture  pneu- 
mutique  et  hydraulique  des  ckaudieres,  au  montage  aiosi  qu'a  Pepreuve 
definitive  des  locomobiles  achevees,  avec  indieateur  et  frein,  dans  la 
galerie  des  essais  de  la  fabrique.  Un  type  de  locomobilc  ä  traction 
automobile  de  construetion  la  plus  recente,  fut  mis  en  mouvement  en 
leur  presence.  Dans  ckacun  des  diflYjrents  ateliers,  Pinterct  se  porta 
principalement  sur  la  partie  de  rarrangement  interieur  relative  aux 
machines.  A  la  fonderie,  on  appreeia  specialement  le  fonetionnement 
tout  moderne  des  machines  a  monier.  Aux  ateliers  de  tournage  et  aux 
autres  ateliers  delaboratiou  du  bois,  Pexcursion  qui  se  eomposait  cette 
fois  exclusivement  de  spocialistes,  s'arreta  longuement  a  Texamen  des 
machines  speciales  qui  s'y  trouvent  en  grand  uombre.  A  la  forge 
outillagee  eu  presses.  marteaux  a  vapeur  et  autres  Instruments,  on 
porta  un  interet  tout  particulier  ä  la  courburc  des  axes  a  manivelle. 
Finalement,  on  consaera  un  long  arret  ä  la  visite  detaillee  des  vastes 
magasins  de  la  fabrique  oii  se  trouvent  en  grand  nombre  les  batteuses, 
locomobiles,  semeuses,  moisonneuses,  charrues,  raoulins,  etc. 

Les  visiteurs  quitterent  Petablissement  avec  Pimprcssion  d'avoir 
eu  devant  les  yeux  une  entreprise  Jargement  organisee  sur  une  vaste 
base  et  conduite  av^c  une  haute  intelligence:  ils  expriinerent  en  parti- 
culier  leur  satisfaction  sur  le  zele  et  la  promptitude  avec  laquelle  y 
sont  appliques  les  derniers  progres  teckniques  et  le  plus  recentes 
inventions  du  domaine  des  mackines  agricoles. 
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IV.  Langen  et  Wolf,  ä  Vienne,  X. 

La  visite  de  le  fabrique  de  nioteurs  Langen  et  Wolf  a  eu  lieu 
le  25  Mai  ä  l'issue  de  l'excursion  aux  etablissements  Hoflierr  et  Schrantz. 
Cetto  fabrique  est  une  entreprise  soeur  de  la  „Deutzer  Maschinenfabrik" 
bien  connue  et  s'occupe  corame  eile  de  la  constraction  du  type  dit  „Otto". 

L'excursion  avait  pour  gui<le  le  directeur  technique  de  l'etablisse- 
mcnt,  M.  l'ingenieur  IL  E.  Ebbs,  constructeur  de  capacite  eminente, 
dont  les  projets  de  regles  a  observer  pour  Tepreuve  de  locomobiles 
actionnees  par  combustiMc  liquide  out  <He  adoptes  par  le  congres  et 
ont  acquis  par  consequeut  une  importanee  internationale. 

La  fabrique  dispose  d'un  generateur  central  de  force  electrique 
par  lequel  sunt  actionnees  toutes  les  machines  principales,  au  moyen 
de  transiuission  electrique.  Ce  generateur  central  contient  un  moteur  ä 
eombustion  ä  action  double  d'nne  force  effeetive  de  100  P.  S.,  mft  par 
gaz  absorbe  et  dont  l'outillagc  en  generateurs  est  attenant  ä  la  piece 
ou  se  trouve  le  moteur.  I>u  fabrication  des  inoteurs  dans  chacun  des 
ateliers  snperienrement  fournis  au  point  de  vue  de  Tamenagement  en 
appareils  et  machines,  exeita  le  plus  vif  interöt  des  visiteurs.  qui 
apprecierent  encore  plus  favorablement  les  multiples  modes  d'empioi 
des  motcurs  ä  benzine  pour  les  besoins  agricoles,  tels  qu'il  leur  fut 
donne  de  s'en  rendre  compte  par  les  types  qui  leur  furent  present&s. 
A  cöte  des  locomobiles-batteuses,  on  admira  des  agregats  combinant 
le  moteur  a  benzine  avee  pompes,  et  qui  eonstituent  un  outillage  soit 
stationnaire,  .soit  mobile  pour  le  dessechement  ou  pour  Timmersion  de 
vastes  etendues  de  ehamps.  Les  suffrages  se  porterent  tout  specialement 
sur  le  dernier  type  construit  de  ces  locomobiles  agricoles  qui  sont 
destinees  ä  servir  au  battage  des  cerealcs,  et  qui  fut  actionne'  en 
presenee  des  visiteurs. 


COMPTE-RETO 

de  l'excursion  de  la  Section  III/D  ä  Mährisch-Kromau  et 
ä  la  visite  du  domaine  fidei  -  commissaire  du  prince 
Rodolphe  de  et  en  Liechtenstein,  sis  ä  Mährisch-Krumau 

le  26  Mai  1907. 


Les  excursionnis'es  ayant  quittc  Vienne  le  matin  par  le  premier 
express  de  la  ligne  de  la  Compagnie  du  chemin  de  fer  de  l'Etat,  furent 
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recus  en  gare  de  Mahriseh-Kromau  par  le  regisseur  general  et  fonde 
de  pouvoirs,  M.  Robert  Pohl,  qui  apres  leur  avoir  präsente  ses  souhnits 
de  gracicuse  bienvenue,  les  invita  a  se  rendre  en  vnitnre  an  ehateau 
de  Kromau,  oii  Leurs  Exc.  lo  eomte  et  la  comtesse  de  Kinsky  les 
recurent  au  nom  du  proprietaire  absent. 

M.  Pohl  cxposa  tout  d'abord  aux  visiteurs  les  elements  generali* 
de  lexploitation  et  lit  suivre  cet  expose  d'un  tableau  explicatif  detinissant 
le  point  de  vue  de  l'organisateur  de  l'exploitation  agricule  du  doraaine: 
cet  apercu  limpide  et  d'une  parfaite  diction  impressionna  agreablemcnt 
Tassistance*) 

En  ce  qui  coneerne  la  production  vegetale,  e'est  a  la  ciiltiirc  de 
la  betterave  qu'est  donnee  la  preponderance:  eile  aliinente  la  raffinerie 
apparteuant  au  domaine  et  lui  fournit  annee  par  annee  un  quantuin  de 
betteraves  sucrieres  maintenu  autant  que  possible  egal.  Les  eereales 
sont  l'objet  d  une  sollicitude  extreme,  qui  se  porte  en  parliculier  sur 
l'orge  de  brasserie;  depuis  quelques  annees,  on  s'oeeupe  de  l'elevago 
d'une  variete  de  l'orge  „Hanna",  l'orge  dite  „Liechtenstein"  qui,  dans 
cette  contree  pauvre  en  pluics,  assure  le  rendeinent  le  plus  eieve  et  le 
plus  eertain. 

L'utilisatiou  des  matieies  fourrageres  uon  dirigees  sur  les  marches 
s'effeetue  d'abord  pour  le  betail  de  trait,  dont  sont  exiges  des  efforts 
et  un  travail  considerables  ä  l'£poque  de  l'enl&vement  de  la  betterave, 
a  cause  de  la  grande  distance  qui  separe  les  fennes  de  la  fabrique 
de  sucre,  puis  pour  les  vaches  laitieres  ä  traite  tar'ssante,  dont  le 
noinbre  a  6te  constammeut  augmente  durant  cos  dcrnieres  annees, 
mesure  dont  les  resultats  ont  pleinement  justifie  l'application.  Le  lait 
est  livr6  ä  la  Laiterie  viennoise.  Quant  ä  Tengrais  des  boeuf's,  il  se 
borne  au  traitement  des  boeufs  de  trait  retires  de  ce  Service. 

II  est  opportun  de  reinarquer  qu'en  l'acnde  1906,  on  a  fait  l  essai 
pour  une  ferme,  de  la  coniptabilite  en  partie  double  employee  concu- 
ramment  avec  le  Systeme  dit  cameral  qui  est  la  base  de  la  tenue  des 
livres  pour  l'administration  des  domaines.  L'experience  s'est  trouvee  si 
satisfaisante  que,  l'anuee  suivante,  on  a  adople"  le  premier  Systeme  pour 
une  seconde  ferme,  et  les  resultats  restent  tels  que  dans  la  suite,  on 
finira  vraisemblablement  par  abandonner  totalement    le  raode  cameral. 


•)  Une  description  de*taillt>e,  accompagnde  de  maWriaux  anal>tinucs  abomlauts  so 
trouve  dana  la  monographie  composi'e  par  M.  Pohl  et  graeieusenient  Offerte  aux 
ejoursionnistes :  „L'exploitation  agricole  du  domaine  de  Mähriseh-Kromauu. 
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A  l'issue  de  l'expose  qui  fut  accueilli  par  de  vives  marques  d'un 
assentiment  unanime,  on  proceda  ä  la  visite  du  parc  immense  et 
ornbrage,  sous  la  conduite  de  S.  Exc.  Alme,  la  comtesse  Kinsky.  Puis, 
on  se  diri^ea  en  yoiture  vers  la  ferme  de  Kromau  qui  fut  visitde  par 
les  exeursionnistes  avec  le  plus  grand  interet. 

Apres  le  retour  au  chfiteau,  la  famille  comtale  reunit  a  un  ban- 
quet  hospitalier  les  membres  de  l'excursion  et  le  personnel  des 
employes  du  domaine :  au  cours  du  banquet,  les  visiteurs  formulerent 
en  des  (oasts  multiples  leur  gratitude  a  l'egard  du  proprietaire  du 
domaine,  de  Leurs  Exeellences,  ainsi  que  de  l'intendant  g^neral, 
M.  Pohl,  temoiguant  dans  les  termes  les  plus  expressifs  combien  hau- 
tement  ils  etaient  satisfaits  de  ce  qn'il  leur  avait  (*te  donne  de  voir 
et  combien  ils  appreciaient  l'oeuvre  de  AI.  Pohl  qui  a  su,  aide  d'un 
etat-major  d'emploves  de  valeur,  elever  Texploitation  du  domaine  de 
Mährisch-Kromau  a  la  hauteur  d'une  exploitation  modele 

Le  soir,  ä  6  h.  %,  les  exeursionnistes  Etaient  de  retour  ä  Vienne 
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des  excursions  des  Sections  IV/ A  et  IV/B. 

Le  jeudi  23  mai,  apres-midi,  visite  de  la  28"  exposition  inter- 
nationale d'aviculture  (volaille)  combinee  avec  la  1°  exposition  styrienne 
de  poulets,  au  Prater,  Große  Zufahrtsstraße  25,  oü  eut  Heu,  ä  3  heures, 
la  reunion  des  visiteurs,  conformemeut  au  rendez-vous  pris. 

Le  vendredi  24  mai,  soir,  visite  de  la  Laiterie  viennoise,  Vienne  II., 
Alolkereistraße  2,  en  commuu  avec  le  groupe  C  de  la  section  III.  Ren- 
contre  des  visiteurs  audit  etablissement  ä  9  h.  30  du  soir.  Potir  le 
compte-reudu,  voir  section  III/c. 

Le  Vendredi  24  mai,  suir,  visite  de  la  Laiterie  Basse-Autrichienne, 
Vienne  XX,  Hochstädtplatz,  5.   llendez-vous  des  visiteurs  a  9  h. 
du  soir,  a  la  Laiterie. 

I  Excursion  de3  groupes  A  et  B  de  la  Section  IV  ä  Alten- 

burg-hongrois. 

Le  pmgramme  etait  ainsi  eon<;u: 

Le  dimanche  26  mai,  excuision  pour  la  journtte  entiere  a  Ungarisch- 
Altenburg;  nombre  maximum  des  partieipants:  30  personnes;  et  v  site 


Digitized  by  Google 


Cumi'te-rciidu. 


HC7 


1°  Des  effectifs  remarquables  de  vaches  laitieres,  ainsi  que  de 
lorganisation  pour  Nlevage  des  veaux  avee  immunisation  contre  la 
tuberculose,  du  domaine  do  l'archiduc  Frederic; 

2°  et  en  cns  de  temps  disponible,  de  l'economie-ecole  de  Ungarisch- 
Alten  bürg. 

Sous  la  conduite  de  M.  le  conseiller  auliqne  professenr  Adametz, 
un  grand  nombre  de  membres  du  VIII0  Congres  international  d'agricul- 
ture  prirent  part  ä  l'exeursion  du  domaine  de  Magyar-Ovär  (Ungarisch- 
Altenburg),  propriete  de  l'archiduc  Frederic.  La  compagnie,  d'une  com- 
positiou  internationale  et  formee  de  spccialistes  eminente,  parvint,  au 
jour  dit,  ä  la  gare  de  Hegyeshalom,  oü  eile  fnt  recue  par  M.  Ernest 
Mayer,  directeur  do  l'exploitation  du  domaine  archiducal.  Apres  la 
visite  de  l'entrepdt  archiducal  dont  le  mouvement  annuel  est  de 
257.000  q.,  la  compagnie  prit  place  dans  plusieurs  wagons  de  tramways 
atteles  de  percherons  et  se  dirigea  vers  les  differentes  divisions  doraa- 
niales  de  Kleylemajor,  Jessemajor  et  Albertkazmer  qui  devaient  etre 
visite*es.  Le  peu  de  temps  dont  on  disposait  ne  permettait  de  voir 
que  ces  trois  fermes.  Resplendissantes  daus  leur  parure  printanniere, 
roerveilleuses  de  proprete  dans  toutes  leurs  installatious,  elles  firent  la 
meilleure  impression  sur  les  visiteurs. 

Le  domaine  a  une  superficie  de  20.540  hectares,  il  est  divise  eu 
15  administrations  et  pratique  l'exploitation  laitiere  dans  le  grand 
style.  Le  lait  obtehu  de  3700  vaches  laitieres  est  dirige'  deux  fois  par 
jour  sur  Vienne,  et  la  quantite  livree  jour  par  jour  ä  la  consommation 
viennoise  par  les  diflerents  depots  etablis  a  Vienne  est  de  250  a  300 
heetolitres  Les  visiteurs  apprecierent  tont  particulierement  les  effectifs 
parfaitement  harmonies  du  betail,  les  sujets  de  la  race  Algan,  specialite 
d'elevage  du  domaine,  la  produetion  eonsiderable  de  la  traite,  les 
succes  obtenus  contre  la  tuberculose  par  l'iipplication  du  Systeme  Bang, 
qui  assure  des  a  präsent  au  domaine  la  possession  d'un  effectif  de 
4000  vaches  laitieres  et  genisses  exemptes  de  tuberculose.  Leur  interet 
fut  excite  au  plus  haut  point  par  lorganisation  hygienique  des  ecuries 
toutes  modernes,  par  les  beaux  logements  du  personnel  domestique, 
par  les  proeedi5s  pour  I'obtention  du  lait,  par  Tactionnement  electrique 
ä  l'usage  de  tous  les  travaux  et  l'emploi  abondant  de  raaehines  de 
toutes  sortes  pour  la  mise  en  etat  desquelles  existent  de  vastes  ateliers. 

L'etat  des  diverses  cultures  obtint  des  eloges  unanimes  et,  pour 
finir  par  une  particularite  qui  n'est  pas  la  moindre,  quoique  »moncee 
en  finissant,  on  apprecia  hauteinent  le  chiffre  eleve  des  recettes  du 
domaine. 
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II.  Excursion  aux  fermes  d'Esslingen  et  de  Orth. 

Le  lundi  27  mai,  dans  la  matinee,  eut  Heu  la  visite  des  fermes 
d'Esslingen  et  de  Orth,  propriät6  du  fonds  familial  de  la  Maison 
i.  et  r.,  ainsi  que  de  la  ferme  pour  essais  de  l'Ecole  superieure  i.  r. 
d'Agriculture  de  Groß-Enzersdorf,  en  eoinmun  avec  le  groupe  A  de  la 
section  III. 

Pour  le  compte-rendu,  voir  section  III/ A. 

III.  Excursion  au  haras  du  prince  de  Schwarzenberg 

pres  Murau. 

Le  programme  etait  ainsi  fixe:  le  dimanche  26,  jusqu'au  lundi 
27  mai  et  selon  les  circoustances,  jusqu'au  mardi  28,  excursion  de  deux 
jours  au  haras  du  prince  de  Schwarzenberg  pres  de  Murau,  Styrie. 

Favorises  par  uu  temps  süperbe,  les  excursionnistes  quiiterent 
Vicnne  par  le  train  fixe  au  programme,  au  nombre  de  dix,  dont  quel- 
ques cougressistes  de  Moravie  et  de  Galicie  et  trois  Francais.  Ed 
l'absence  du  president  de  la  section,  M.  le  conseiller  aulique  Adametz, 
reteou  par  d'autres  devoirs,  M.  Malcher,  assistant,  secrelaire  de  la 
section,  avait  le  soin  de  diriger  Texcursion. 

A  Neumarkt,  M.  Tunhart,  vice-pr^sident  de  la  societe  d'Agri- 
culture  de  Styrie,  vint  saluer  les  voyageurs  et  eut  l'obligeance  de  se 
mettre  a  leur  dispoition  en  qualite*  de  guide  sur  le  territoire  styrien. 
Un  memoire  communiqne  d'avance  aux  visiteurs  les  mit  au  courant  des 
principales  particularites  economiques  du  haras.  Apres  r^ception  et 
souhaits  de  bienvenue  du  personnel  dirigeant  de  1'etablisseraent,  od 
pmcdda  a  la  ?isite  qui  fut  commeneee  par  la  section  d'elevage  de 
la  race  du  Simmental,  laquelle  possede  240  sujets. 

Les  principe*  appliques  ici:  seleetion  rigoureuse  des  sujets 
employes,  rajeunissement  annuel  du  sang,  pature  en  vallee  et  sur  les 
hauteurs,  manifestent  l'excellence  de  leurs  resultats,  visibles  en  ehacun 
des  sujets,  e'est-ä-dire  une  Formation  du  corps  r^pondant  ä  toutes  les 
exigences,  a  1 egard  de  la  Constitution  comme  de  la  vigneur:  formes 
larges,  bien  arroudies  specialement  ä  1'arriere-train  et,  ma'gre  le  grand 
nombre  des  sujets,  la  plus  parfaite  uniformite.  La  section  du  Yorkshire, 
qui  poss«'de  en  tout  80  sujets,  se  distingue  par  l'nnitä  de  race,  tandis- 
qtie  la  section  d'elevage  de  la  chevre  du  Saanthal  n1  a  qu'une  irnpor- 
tance  secondaire.  Lä-dessus,  une  collation  fut  offerte  aux  excursion- 
nistes,  aj>res  laquelle  s'effectua  le  depart  pour  Murau  ou  ils  devaient 
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passer  la  nuit.  A  Murau,  un  diner  commun  rttonit  les  autorites  locales, 
les  eniployes  du  domaine  princier  et  les  excursionnistes. 

Le  lundi  matin,  on  proc<;da  a  la  visite  de  quelques  ecuries  de 
paysaos  pour  fuumir  aux  excursionoistes  l'occasion  de  voir  le  betail 
indigene:  Bergschecke.  Pinzgau,  Murboden,  dans  sa  niauiere  paysanne; 
puis  on  se  dirigea  sur  Mariahof.  Oette  modification  apportee  au  Pro- 
gramme £tait  n^cessittSe  par  le  temps  defavorable  des  juurs  precedents: 
sinon,  la  matine"e  eut  ete*  consacnSe  a  Tascension  de  la  Frauenalpe,  pres 
de  Murau.  A  Mariahof,  M.  Zettlacher  eut  Famabilite  de  muntrer  aux 
excursionnistes  ses  e^hantillons  bien  connus  de  la  spfoialite*  de  Mariahuf 
et  de  fournir  toutes  les  explicatiuns  relatives  ä  eette  race  et  ä  son 
61evage.  L/impression  fut  excellente,  malgre  le  souvenir  Uut  recent 
qu'on  avait  encore  du  haras,  souvenir  propre  ä  nuire  a  ce  qu'on  pouvait 
voir  dans  la  suite.  De  plus  quelques  etalons  et  juments  poulinieres  de 
la  vraie  race  Pinzgau  furent  präsentes  aux  visiteurs. 

Aux  premieres  heures  de  l'apres  midi,  ou  se  mit  en  route  pour  le 
retour:  a  9  h.  30  du  soir,  Texcursion  rentrait  i\  Vienne. 


COMPTE-KMDU 

des  excursions  de  la  section  V  pour  la  visite  des  travaux 
de  regularisation  du  Danube  au  bassin  de  la  Prein  et  ä 

Hollern. 


I.  Sur  le  Danube. 

Le  24  mai  apres-midi,  uo  grand  nombre  de  membres  du  Oongres 
se  räunirent  ä  l'embarcadere  de  la  Soci&e  de  navigation  danubienne, 
au  lieu  dit  la  Weißgärberlände,  en  vue  d'une  excursion  sur  le  Canal 
du  Danube  et  sur  le  Danube  proprement  dit.  La  commission  de  regulari- 
sation du  Danube  avait  mis  un  bäteau  special  ä  la  disposition  des  ex- 
cursionistes;  M.  Bozdech,  directeur  des  construetions,  souhaita  la  bien- 
venue  aux  visiteurs,  parmi  lesquels  se  trouvaient  le  ministre  do  l'interieur, 
M.  le  baron  de  Bienerth,  le  eomte  de  Kielmausegg,  gouverneur  de 
la  Basse-Autriche  et  le  premier  adjuint  de  la  ville  de  Vienne,  M.  le 
Dr.  Neumayer. 

Tout  d  aburd,  le  bateau  descendit  le  canal  et  contourna  la  Pointe 
pour  penetrer  dans  le  port  d'hiver;  apres  la  visite  du  port,  le  bateau 
penetra  dans  le  grand  Danube  et  remonta  le  courant  jusqu'aux  eclusea 
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de  Nußdorf  qui  furent  egaleinent  visitees.  De  Nußdorf,  la  plupart  des 
excursionistes  se  transporterent  au  Kahlenberg  oü  ils  passeren t  la 
soiree. 

II.  A  Payerbach. 

Le  26  mai,  sous  la  eonduito  de  M.  (Charles  Offer,  conseiller 
de  l'administration  des  forets  au  niinistere  de  Pagriculture,  quarante 
membres  du  Congres  se  rendirent  a  Payerbach  pour  proeedor  ä  la  visite 
des  travaux  d'endiguement  des  torreuts  du  bassin  de  la  Prein. 
Un  temps  magnifique  favorisa  Texcursion:  aussi  fut-il  facile  aux  visiteurs 
de  se  rcndre  compte  de  la  maniere  la  plus  exacte  des  diff^reDtes 
methodes  appiiquecs  aux  eonstrtictions  et  travaux  d'endiguement:  ces 
interessauts  travaux  exciterent  leur  admiration. 

III.  A  Schoenabrunn  et  Hollern. 

En  vue  dexaminer  les  Operations  agraires  effectuees  pres 
de  Schoenabruun  et  de  Hullern,  trente-six  membres  du  congres  se 
reunirent  a  rembareadere,  descendirent  par  bateau  a  Deutseh-Altenburg, 
visiterent  le  Musee  faraeux  qui  sy  trouve,  et  de  lä  reprirent  leur 
route  vers  Schoenabrunn  et  Hullern.  Accueillis  avec  la  plus  gracieuse 
prevenance  par  les  municipalites  de  ces  deux  localites,  les  excursionistes 
visiterent  les  territoires  des  commassations  aiusi  que  les  travaux  d'ame- 
liorations;  Teutente  piatique  et  judicieuse  des  Operations  de  l'une  et  de 
l'autre  nature,  aiusi  que  leur  rendement  eleve  recueillireut  les  siiffrages 
unanimes  des  visiteurs. 
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des  excursions  de  la  section  VI/B. 

I.  A  Hütteldorf. 

L'excursion  ä  Hütteldoif,  ayant  pour  ubjet  la  visite  de  la 
brasscrie  qui  y  est  etablie,  a  eu  Heu  le  Mercredi  24  mai  apres-raidi, 
sous  la  conduite  du  pmlVsseur  Dr.  Prior. 

Les  exeoursioiiuistes,  revus  et  accompagues  avec  la  plus  grande 
anmbilite  par  le  directeur,  M.  Schneeberg  et  par  ses  contröleurs  des 
travaux,  proce  Jerent  ä  unc  inspection  a  fond  de  cct  etablissement  modele 
veritableinent  moderne.    Apres   quoi,   ils   accepterent    Tinvitatiou  de 
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M.  Schneeberg  ä  une  degustation  qni  leur  fuurnit  l'occasion  de  mani- 
fester hantement  leurs  nnnnimes  et  flattenses  appreciations  sur  les  pro- 
duits  de  la  Brasserie. 

n.  A  Püsen. 

L'excursion  de  Pilsen,  ayant  pour  objet  la  visite  de  la  Brasserie 
des  Bourgeois,  eut  Heu  sous  la  direclion  de  M.  le  Dr.  Wich  manu.  Les 
excursionnistes  se  mirent  et)  route  le  Dimanclie  27  mai  pour  Pilsen.  Le 
nombre  des  participants  etait  tres  restreint.  La  visite  de  cette  brasserie 
d'universelle  renonimee  s'effectua  le  Lundi  27  mai,  dans  la  inatinoe  sous 
la  direction  eorapdtente  de  M.  Bayer,  maitre-brasseur  en  chef  et  de 
ses  employes:  eile  fournit  aux  congressistes  l'occasion  non  seulement  de 
se  rendre  compte  de  l'organisation  particulitire  de  cette  brasserie,  raais 
aussi  d'appräcier  l'excellence  de  son  produit  et  de  rendre  hommage  :i 
la  „reine  des  bieres". 


COMPTE-REBLU 

de  l'excursion  de  la  section  VI/C  ä  la  succursale  des 
etablissements  Ad.  Ig.  Mautner  et  Fils,  ä  Vienne. 


Le  24  mai,  dans  la  matince,  les  niembres  de  la  section  VI/C 
entreprirent  une  excursion  h  la  succursale  des  etablissements  Ad  Ig. 
Mautner  et  Fils,  ä  Vienne,  Simmeringer  Hauptstraße  101.  Hecui  et 
accompagnes  par  les  directcurs  M.  M  le  Dr.  barou  Lepel  et  Dr.  Stumpf, 
les  visiteurs  passerent  en  revue  la  rectüicatiou,  la  fabrique  de  levüre  et 
la  malterie  pneumatique  .Systeme  amcricain  Tilden,  et  s'interesserent  tont 
particulierement  ä  l'excellent  malte  vert  produit  ä  cet  etablissemcnt  pour 
la  fabrication  de  la  levilre. 

Apres  la  touinee  d'iuspeetion,  les  visiteurs  se  trouverent  reunis 
pour  une  opulente  collation  servie  dans  une  salle  richement  decoree  de 
la  malterie,  et  dont  M.  Kuno  de  Mautner  fit  les  honneurs:  M.  le  pro- 
ffsseur  Lauge,  de  Berlin,  se  faisant  l'interpete  des  excursiounistes,  expriraa 
la  gratitude  bien  mexit^e  par  cette  maison  pour  le  bon  vouloir  si  smivent 
eprouve  avec  leqnel  eile  ouvre  ses  etablissements  aux  excursioos  scien- 
tißques. 
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des  excurions  des  la  section  VIII. 


I.  A  l'Ecole  superieure  d'Agriculture. 

Le  Dimanche  26  mai,  dans  la  matinee,  a  eu  lieu  la  visite  de 
l'Ecole  superieure  i.  r.  d'Agriculture  par  les  membres  de  plusieurs 
sections  du  congres.  et  pour  le  compte-reudu  de  cotte  visite,  nous  reu- 
voyons  ä  la  relation  donnee  aux  excursioas  de  la  section  II/A.  A  l'issue 
de  cette  visite,  eut  lieu  daus  la  salle  de  Cliimie  de  l'ecole  une  Conference 
demonstrative  pour  les  membres  de  la  section,  cousistaut  en  projections 
lumineuses  de  M.  M.  le  conseryateur  en  chef  des  forets  Siefert  et  le 
conseiller  aulique  de  G »Ittenberg,  concernant  des  arbres,  des  peuple- 
ments  et  des  paysages  boises,  ceux-ci  se  rapportaot  ä  la  question  de 
l'esthetique  forestiere,  puis  des  projections  de  M.  le  professeur  Dr.  Hecke, 
se  rapportant  au  domaine  scientifique  des  maladies  des  piantes.  Ces 
tres  interessantes  experiences  obtinrent  le  suffrage  de  tous. 

n.  A  Mariabrunn. 

Le  Jeudi  23  mai,  apres-midi,  avait  eu  lieu  la  visite  de  la  Station 
forestiere  d'essais  de  Mariabrunn  par  un  grand  nombre  de  membres  de 
la  VIII°  section.  Les  visiteurs  furent  recus  dans  la  salle  des  fetes  de 
letablissement  par  M.  le  conservateur  en  chef  des  foreHs  Schif fei  qui 
leur  preseuta  ses  souhaits  de  bienvenue.  Apres  quui,  commenca  l'examen 
accompagne  de  toutes  explications  voulues,  des  travaux  et  des  pre- 
parations  exposes  a  ces  fins  dans  la  salle  de  fttes,  et  ensuite,  des 
collections,  des  instrumenta,  des  machines  etc.  daus  les  diverses  Salles 
et  dependances  de  l'ctablissemeut.  M.  le  professeur  Henry,  de  Nancy 
douna  daus  la  salle  des  fetes  deux  courtes  Conferences  sur  la  foret 
envisagee  corame  accumulateur  d'azote,  et  sur  l'action  des  foi&s  ä  l'egard 
des  pluies  et  du  niveau  des  eaux  dans  les  plaines,  Conferences  tres 
favorableinent  accueillies  par  l'auditoire. 

Puis,  on  proceda  a  la  visite  des  jardins  ä  essais  ainsi  que  du 
i ardin  botauique  riche  en  arbres  anciens  et  en  vari^tes  nombreuses  de 
b.ois,  visite  aceompagnee  d'interessautes  dömonstrations;  telles  furent 
entre  autres  celles  des  appareils  düs  ä  Tinventioo  de  M.  le  conseiller 
aulique  J.  Friedrich,  specialeinent  le  compteur  destine  a  mesurer  la 
eiuissauce.  Toutes  ces  dömonstrations  furent  suivies  avec  grand  interät, 
et  ce  l'ut  avec  autaot  de  chaleur  que  de  sincerite"  que  les  excursionnistes 
exprimereut  i\  la  direction  et  aux  employös  de  letablissement  d'essais 
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leur  reconnaissance  pour  tout  ce  qu'il  leur  avait  ete  donne  de  voir  au 
coura  de  cette  visite  extremement  iastructive  et  profitable  ä  ceux  qui  y 
avaient  pris  part. 

HE.  A  la  foröt  de  Vienne. 

L'excursion  ä  la  foröt  de  Vienne,  qui  eut  Heu  le  Lundi 
27.  mai,  <Stait  comme  la  suite  et  le  complement  de  la  visite  de  cet 
etablissement. 

Cette  exsursion  elait  principalement  consacree  ä  la  visite  des 
surfaces  d'eelaircies,  desserrements  et  essais  de  repeuplements  jeunes, 
surfaces  appartenant  a  l'^tablissement  d'essais  et  situces  daos  le  eanton 
forestier  de  Gablitz.  Au  point  de  depart  de  1'excursioD,  e'est-ä-dire  ä 
Purkersdorf,  les  visiteurs  furent  salues  par  le  bourgmestre  M.  le  Dr.  Hugo 
Hild,  notaire  et  une  delegatiou  de  conseillers  muuicipaux.    Dans  son 
allocution,  M.  Hild  rappela  qu'en  Tan  1807,  c'est-a-dire  juste  un  siecle 
auparavant,  le  premier  etablissement  d'enseigneraent  forestier  de  1'Etnt 
avait      fonde"  ä  Purkersdorf  meme,  etablissements  qui,  six  ans  plus  tard, 
en  1813,  avait  <ke  transfere"  ä  Mariabrunn,  et,  en  1875  rattachd  ä 
l'ecole  superieure  d'Agriculture,  de  sorte,  ajouta-t-il,  que  l'excursion  de 
ce  jour  se  trouvait  coiucider  avec  une  töte  jubilaire  de  l'enseignement 
forestier  en  Autriche.  De  Purkersdorf,  les  visiteurs  atteignirent  rapidement 
Gablitz  en  voiture.  En  cette  localiti,  ils  furent  recus  par  le  personnel 
de  la  direction  i.  r.  des  Doniaines  de  Vienne  et  par  celui  de  l'etablisse- 
raent  d'essais  de  Mariabrunn.    Apres  les  souhaits  de  bienvenue,  on  se 
mit  en  devoir  d'aehever  la  route  a  pted  ä  travers  les  magnifiques  peuple- 
ments  de  h&res  de  la  foret  de  Vienne.  Le  chemin  se  deroulait  avec 
une  riche  variete  parmi  des  peuplements  adultes  et  jeunes,  eirconstance 
qui  permit  de  visiter  au  passage  toute  une  suite  de  plantations  et  de 
surfaces  d'essais:  M.  le  conservateur  ees  foröts  Charles  Böhmerle,  de 
Mariabrunn,  et  M.  le  professeur  Cieslar,  de   Vienne  fournirent  toutes 
les  explications  utiles  aux  visiteurs. 

De  la  hauteur  du  Troppberg,  un  magnifique  et  vaste  coup  d'oeil 
s'offrait  aux  regards  des  touristes,  s'etendant  sur  toute  la  forßt  de  Vienne 
et  allant  d'un  cöte  jusqu'aux  montagnes  des  Alpes  styriennes  et  basse- 
autrichiennes,  de  l'autre  jusqu'ä  la  plaine  de  Tulln.  La,  sous  la  couronne 
de  feuillage  de  hetres  antiques,  une  collation  fut  servie  aux  visiteurs, 
invites  par  M.  le  conservaleur  en  chef  des  for&s  Böhmerle  au  nom 
de  l'administration  i.  r.  des  foröts.  Les  hötes  venus  d'Allemagne,  de 
France,  d'Espagne,  de  Bulgarie  et  d'autres  pays,  prirent  occassion  de 
cette  halte  pour  exprimer  leurs  remereiments  ä  l'admiuistration  des  for6ts 
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de  l'Etat  et  ä  la  Station  d'essais;  ils  en  profitercnt  egalement  pour  jouir 
de  la  beaute  de  la  foret  de  Vienoe,  objet  de  leur  part  d'une  admiration 
dont  ils  ne  menagerent  pos  les  temoiguages.  Apres  deux  heures  de  repos, 
on  se  reinit  en  route  et  l'on  regagna  Purkeradorf  on  Ton  visita  encore 
quelques  superficies  de  peuplenients  jeunes,  sur  le  Speichberg,  dans  la 
foret  Allemande.  Les  excursionnistes  passereut  la  soiree  ä  Purkersdorf 
en  compaguie  des  representants  de  cette  aimable  localite:  mais  ils 
n'omirent  pas  de  visiter  avant  le  soir  l'emplacenient  du  premier 
Etablissement  d'enscignement  forestier  cree  en  Antriebe. 

IV.  A  la  Steyermühl. 

Des  le  26  mai,  Dimanche,  nn  certain  nombre  de  membres  du  Congres 
avaient  repondu  ä  une  invitatiun  de  la  fabiique  de  papier  Steyermühl, 
et  setaient  rendus  a  Gmunden.  Parini  eux,  se  trouvaient  l'attache  a 
l'embassade  imperiale  de  Chine  ä  Vienne,  Li-Tien-Schang,  des  pro- 
fesseurs  et  des  forestiers  d'Allemague,  Italie,  Belgique,  Danemark:  a 
Gmunden,  se  joignirent  a  eux  M.  le  cointe  de  Sabbery,  conseiller  au 
gouvernement  de  la  province,  Mgr.  Baumgartner,  abbe  mitre,  M.  le 
conseiller  aulique  Hoehm  et  d'autres  membres  de  la  direction  forestiere 
de  Gmunden.  Une  promenade  sur  le  lac  avait  ete*  projetee  pour  le  soir: 
le  mauvais  temps  obligea  dVn  faire  le  saerifice;  mais  nn  dinor  en 
commun  reunit  les  excursionnistes  dans  les  salons  du  Casino,  oü 
M.  Jules  Singer,  conseiller  du  commerce,  souhaitta  la  bienvenue  aux 
visiteurs  au  nom  de  la  societe  en  actions  de  la  Steyermühl.  Le  lende- 
main  matiu,  ud  temps  plus  favorable  que  la  veilie  perniit  une  tournee 
en  bateau  a  vapcur  sur  le  lac,  dont  les  excursionnistes  ne  se  seraient 
pas  lasses  d'admirer  le  splendide  encadrement  de  montagncs.  De  retour 
a  terre,  on  se  dirigea  eu  voiture  vers  la  Steyermühl,  situee  au-dessous 
de  Gmunden,  et  Von  proecda  ä  la  visite  de  ces  «'tabliss9meuts-inodele3 
grandioses  pour  la  production  de  la  cellulose  et  ia  fabrication  du  papier. 
A  Pissue  de  la  visite,  le  dejeuner  offert  aux  excursionnistes  par  la 
societe  de  la  Steyermühl  fut  servi  au  restaurant  de  la  fabrique;  M.  le 
Dr.  Deutsch,  conseiller  de  section  au  ministere  de  l'Agriculture  et  menibre 
du  comite  exectilif  du  Congres,  prit  la  parole  au  nom  de  tous  les  ex- 
cursionnistes comme  en  celui  des  organisateurs  du  Congres,  et 
remercia  la  societe  de  la  Steyermühl  de  ce  qu'elle  avait  offert  a  ses 
visiteurs,  pour  leur  agrcment  nun  moins  quo  pour  leur  piofit. 

V.  Au  domaine  de  S.  E.  M.  le  comte  de  Buquoy,  ä  Gratzen. 

l'n  autre  groupe  de  membres  du  Congres  repondit  a  l'invitation 
de  S.  Kxc.  M.  le  comte  Charles  de  ttuquoy,  en  vue  de  la  visite^de 
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ses  fore"ts  sises  ä  G ratzen.  Le  groupe  se  eomposait  comme  le  precedent 
de  representunts  de  presqne  tous  les  pays,  particulierement  de  France, 
Allemagne,  Suede,  Dänemark,  Ilongrie,  Russie,  Ruumanie  elc.;  parmi 
les  excursiounistes,  au  uombre  d'environ  cinquante,  se  trouvaient  aussi 
quelques  dames.  Le  depart  eut  Heu  le  27  mai  a  7  heures  du  matin  par 
la  gare  Frauyois  Joseph,  pour  Gratzen  oii  Ton  arriva  a  midi.  Apres  le 
dejeuner,  les  excursionnistes  se  dirigereut  vors  le  portail  d'entree  editie 
pres  de  la  seierie  a  vapeur  du  domaine,  et  orne  de  verdures,  de  drapeaux, 
d'embleiues  forestiers.  La,  S.  Exe.  M.  le  lomte  de  Buquoy  adressa  aux 
hotes  ses  souhaits  de  bienveuuc  en  langues  allemande  et  franca:so. 
Apres  lui,  M.  le  bourgmestre  de  Gratzen  transiuit  le  salut  cordial  de  la 
ville,  et  M.  M.  le  chef  de  divis;on  Dimitz  et  le  conseiller  aulique  de 
Guttenberg  exprimerent  les  remerciments  des  congressistes  pour  un 
accueil  si  gracieux. 

Aprils  iine  visite  detaillee  de  la  seierie,  puis  de  la  fabrique  de 
paille  de  tourbe  et  d'une  pepiniere,  l'exeursion  se  forma  en  nne  longue 
file  de  voitures  et  s'eugagea  daus  la  „forßt  bassea,  vaste  territoire  boise 
au  sol  a  peu  ^res  uniformeraent  egal,  presentant  en  grand  nombre  des 
perspectives  et  des   tableaux    d'une   extreme   beaut<$  ainsi  quo  des 
rajeunissemenrs  naturels  d'une  parfaite  veuue.  A  la  foret  basse  sueeede 
im  second  territoire  boise,  d'une  etendue  eonsiderable,  dont  l'ainenagement 
donne  l'idee  d'uo  parc  immense,  et  qui  non  seulemeut  remplit  les 
visiteurs  des  plus  agreables  impressions,  mais  obtiut  aussi  lenrs  appre- 
cia»ions  les  plus  flatteuses.  Puis,  on  se  rendit  aux  denx  grandes  pepinieres 
forestieres  sises  l'une  k  Niedertal,  l'autre  au-dessus  de  Gratzen.  La 
premiere,  d'une  etendue  de  neuf  heetares,  est  destinee  ti  la  desafi'ectation, 
son  territoire   devant  etre  consacre  a  l'exploitation  agricole,  et  c'est  en 
Tue  de  cette  modißcation  qu  a  ete  creee  la  seconde.  L'exploitatiou  de  res 
deux  pepinieres  est  conruc  dans  le  grand  style;  les  Operations  s'effeetuent 
exclusivement  a  l'aide  de  machines;  tous  les  sujets.  soumis  pour  la 
plupart  i\  nu  traitemeiit  deux  fois  repete,  sont  dans  un  etat  de  deve- 
loppement  parfait;  reinballement  des  plans  expedies  dans  presque  toutes 
les  regions  de  l'Antriche.  est  l'objet  des  soins  les  plus  judicieusemeut 
entendus.  L'examen  de  tontes  ct>s  partieularites  et  la  constatation  des 
resultats  exeiterent  au  plus  haut  degre  l'interet  des  speeialistes  qui 
parlii-ipaieut  a  l'exenrsion.  Le  soir,  tous  les  visiteurs,  hotes  de  S.  Exe. 
le  eomte  de  Bnquov,  prireut  quartier  les  uns  au  ehaleau,  les  autres 
chez  les  einployes  du  domaine. 

Le  28  mai  au  matin,  1'exeursion  se  mit  en  route  pour  la  „foret 
haute"  ou  foret  montagiieuse  du  domaine  de  Gratzen,  tournee  qui  ne 
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eomporlait  pas  moins  de  60  kilometres  de  voiture.  Pour  cette  excursion 
comme  pour  la  precedente,  les  preparatifs  tihnoignaient  d'autant  de 
munificence  que  de  sens  pratique.  Chacun  des  excursionnistes  avait 
recu  en  plus  du  guide  et  des  cartes  des  deux  forets,  une  description 
statistique  et  topographique  du  domaine  de  Gratzen  en  langues  alle- 
mande  et  fraucaise,  ainsi  qu'unc  brochure  de  M.  le  conservateur  des 
forets  Theodore  Wagner,  sur  le  flottage  et  ces  divers  proc6d£s.  Eu  outre, 
daus  la  forßt,  chacun  des  peuplements  etait  pourvu  d'un  index  en  allemand 
et  en  francais,  fournissaut  toutes  iudicatious  sur  Tage,  la  masse  de  bois 
par  hectare  etc.,  de  surte  que  le  visiteur  se  trouvait  renseignö  sur  toutes 
les  particularites  utiles,  sans  mSuie  descendre  de  voiture.  L'int^ret 
s'attacha  tout  specialement  soit  aux  vieux  peuplements  aussi  vastes 
quen  belle  condition,  aux  Operations  du  flottage  qui  furent  represent^es 
aux  visiteurs  par  le  liage  des  bois  au  lieu  du  derart  et  par  la  mise  en 
mouvement  de  transports  abandonn^s  au  cours  de  l'eau,  soit  ä  l'ex- 
tension  du  röseau  des  chemins,  aussi  remarquables  par  leur  r^partition 
que  par  leur  execution,  soit  enfin  a  une  portion  de  foret  vierge  que 
les  voyageurs  traverserent  ä  pied,  courte  promenade  qui  les  amena  au 
„Chateau  Sophie". 

La,  un  dejeuner  opulent  fut  servi  ä  la  compagnie.  Pendant  le  repas, 
le  personnel  forest ier  du  domaine  comtal  rejouit  les  convives  par 
des  fanfares  de  chasse  et  des  sonneries  de  cor.  M.  le  conservateur 
en  chef  des  forßts  Sief  er  t,  de  Karlsruhe,  ouvrit  la  sene  des 
toasts  par  l'expression  de  la  vive  gratitude  de  tous  envers  le  propritHaire 
du  domaine,  S.  Exc.  le  comte  Charles  de  Buquoy,  qui  joignait  ä  tous 
les  agr£ments  par  lui  offerts;  eelui  de  sa  prösence.  Apres  lui,  M.  Ie 
conseiller  aulique  Petraschek,  chef  de  l'administration  des  forßts  de 
Bosnie,  fit  ressortir  le  caractere  noblement  humanitaire  de  l'action  du 
comte  de  Buquoy  tant  envers  son  persounel  qu'ä  l'^gard  de  la  population. 
Se  flattant,  et  avec  pleine  raison,  de  formuler  la  pensee  de  toutes  les 
personnes  presentes,  M.  le  conseiller  aulique  de  Guttenberg  declara 
que  les  forets  de  Gratzen  et  leur  exploitation  offraient  tant  d'enseigne- 
ments  utiles  et  tant  de  beautes  a  admirer,  qu'on  doutait  qu'il  se  trouvat 
ailleurs  un  pareil  exemple  d'£conomie  forestiere,  et  que  s'e'tait  pour  cette 
raison  qua  lui-meme  et  d'autres  les  avaient  prises  avec  pre'dilection 
comme  modele  h  propuser  aux  efforts  et  ä  r&ude,  et  il  termina  par 
1'eMoge  chaleurcux  et  bien  mörite'  de  M.  le  conservateur  des  forets, 
Theodore  Wagner,  chef  de  l'administration  du  domaine,  ainsi  que  de 
son  personnel  forestier.  M.  le  professeur  Henry,  de  Nancy  et  M.  leprofesseur 
Antonescu,  de  Bucarest,  expriiuerent  en  langue  francaise  leur  remer- 
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eiments  pour  rinfiniment  gracieuse  toospitalite"  de  M.  le  cointe  de  Buquoy, 
et  leur  admiration  pour  tout  ce  qu'il  leur  avait  &e"  donne*  de  voir  sur 
son  domaine.  Enön,  M.  le  comte  Ferdinand  de  Buquoy  prit  la  parole 
et  porta  un  toast  aux  dames  de  l'excursion. 

L'apres-midi,  la  tourn^e  fut  reprise  et  les  visiteurs  firent  en  voiture 
la  revue  des  cantons  de  Hochwald  et  Scheiben.  La  soiree  rihinit  en  un 
banquet  solennel,  a  Gratzen,  les  excursionnistes  et  les  repr^senlants 
ainsi  que  les  dames  de  cette  ville ;  la  Suciete  des  amis  de  la  musique 
de  Gratzen  cuntribua  de  la  iuaniere  la  plus  heureuse  ä  l'animation  et 
au  charme  de  la  feie.  C'est  a  regret  que  chacun  s'&oigna  de  cette  terre 
hospitaliere;  pareillement,  c'est  avec  la  plus  parfaite  uiianimite*  de  senti- 
ments  que  tous  se  repandirent  en  eloges  des  choses  incomparablement 
instructives  qui  s'etaient  offertes  aux  yeux,  comme  en  expressions  de 
gratitude  envers  les  conites  Charles  et  Ferdinand  de  Buquoy  qui,  pendant 
toute  la  duree  de  l'excursion,  avaient  fait  les  honneurs  de  leur  domaine 
avec  une  bonne  grtlce  exqnise  et  iuonbliable. 

VI.  L'excursion  du  Carso. 

Trenle-cinq  nierabres  du  Congres,  partis  de  Vienne  sous  la  conduito 
de  M.  le  conseiller  Göll,  du  ministere  de  l'agriculture,  arrivörent  a 
Laibach  le  28  mai. 

Leur  premiere  visite  fut  pour  le  jardin  i.  r.  des  pcpinieres  forestieres. 
Salues  n  leur  arrivee  par  M.  Theodore  Schwarz,  president  de  la  pro- 
vince  de  Carniule  et  par  M.  Poväe,  conseiller  du  commerce  et  d^pute 
au  parlemeiit,  les  excursionnistes  visiterent  longuement  ces  pepinieres 
et  les  installations  du  jardin,  cr&ition  de  M.  le  conseiller  ministeriel 
Göll,  et  dont  l'organisation  et  le  regime  furent  l'objet  dV'loges  saus 
restriction. 

Du  jardin  forestier,  la  caravane  se  transporta  ä  l'ecole  speciale 
superieure  ou  est  etabli  l'observatoire  sismographique.  M.  le  professeur 
Belar,  directeur  de  l'observatoire,  instruisit  d'abord  les  visiteurs  des 
particularites  principales  de  cet  institut  en  une  interessante  Conference 
d'une  heure;  puis  en  proceda  a  l'examen  du  materiel  et  des 
appareüs  extremement  ingenieux  qui  exciterent  au  plus  haut  point 
Tattention  des  visiteurs.  dont  M.  le  professeur  Dr.  Cieslar  exprima  les 
sentiments  en  presentant  ses  remerciements  ä  M.  Belar,  qui  selon  son 
expression  tres  juste,  leur  avait  ouvert  une  vue  sur  un  monde 
nouveau. 

De  la,  la  caravane  se  mit  en  route  pour  Adelsberg,  en  vue  de 
visiter  la  grotte  celebre,  ainsi  que  les  travaux  de  boisement  du  Carso. 
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A  l'entree  de  la  grotte,  3f.  Lapajne,  sous-prefet  du  district 
souhaita  la  bienvenue  aux  visiteurs  en  sa  qualite"  de  president  du  comit« 
dadministratiou  de  la  grotte.  Puis  on  penetra  dans  les  galeries  de  la 
grotte  dont  la  majestueuse  beaute  excita  le  ravissemeDt  de  tous.  Dans 
la  „salle  de  bal"  une  collation  leor  fut  servie  avec  accompagnement  de 
musique  et  de  chants  executes  par  im  choeur  de  dames.  Apres  la  visite 
de  la  grotte,  on  proceda  immedialement  a  la  montee  vers  les  terrains 
de  boiseraent,  ancienne  plantation  en  sapius  noirs  d' Autriehe,  assez 
eprouvee  par  les  bris  de  neige,  et  ayant  ca  et  lä  en  sous-<$tage  du  sapin 
eoramun  et  du  sapin  blanc  du  Nord. 

Le  30  mai  on  visita  plusieurs  peuplements  dans  le  Oarso,  ti  la 
hatiteur  de  St.  Peter.  La  tournee,  effectuee  ä  pied,  eonduisit  d'abord 
l'excursion  le  long  de  la  ligne  du  chemin  de  fer  k  travers  des  peuple- 
ments anciens  et  des  paturages,  de  Kai  vers  la  montagne  d'Osvinica, 
puis  ä  travers  de  tout  jeunes  peuplements  et  ä  travers  le  Carso  non 
eneore  peuple\  On  admira  sans  reserves  les  plantations  de  pins  noirs 
qui  sont,  sans  exception,  d'une  belle  venue,  et  dunt  les  plus  anciennes 
deja  sous-etagccs  en  arbres  feuillus,  sapins  communs  et  sapins  blancs 
de  Nord,  pnSsentent  des  maintenant  l'image  de  la  foret  et  de  l'exploi- 
tation  futures.  Au  retour  de  cette  expddition,  la  eommission  de  boiscraent 
du  Carso  de  la  province  de  Carniole  donna  un  diner  a  la  gare  de 
St.  Peter  en  l  honneur  de  ses  hotes,  qui  repartirent  le  soir  memo  dans 
la  directum  de  Trieste. 

A  Trieste,  les  membres  de  rexcursion  se  joignirent  ä  cenx  de 
l'association  forestiere  de  la  Carniole  et  du  Littoral  qui  avait  precisenient 
k  Trieste  sa  XXX0  assemblee  generale,  et  le  31  mai,  les  deux  groupes 
reunis  entrepriient  en  commun  une  excursion  dans  les  forets  de  la  portion 
du  Carso  qui  appartient  au  Territoire  de  la  ville  de  Trieste.  D'abord  la 
caravane  passa  ä  Contovello  et  a  Proseeco,  puis  les  exursionnistes  atteig- 
nirent  la  foret  Franeois  Joseph,  nit  la  bienvenne  leur  fut  souhaitee  par 
le  president  de  la  commission  triestine  de  boisement  du  Carso,  M.  Joseph 
de  Burgstnller-Bidisehini  ainsi  que  par  M.  le  conseiller  aulique  de 
Conrad.  Iis  s'engagercnt  ei  suite  dans  la  foret  Franeois  Joseph,  diriges 
par  M.  Pucieh,  conservateur  en  ehif  des  forets.  Primitivement,  la  foret 
Franeois  Joseph  avait  ete  destinee  a  devenir  un  pare;  mais  la  Consti- 
tution defavorable  du  sol  rendait  tr^-s  difficile  le  peuplement  en  arbres 
feuillus  et  Ton  dut  renoneer  a  poursuivre  la  realisation  de  ce  plan. 

De  cette  foret,  la  caravane  se  dirigea  vers  le  Bosco  Conti,  Tun 
des  peuplements  les  plus  anciens,  qui  fut  d'abord  forme  en  plantation 
a  fosses.  methode  de  plantation  qn'on  abandonna  dans  la  suite  comme 
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trop  dispendieuse.  Puis  on  se  rendit  au  Bosco  Bertolino  et  au 
oseo  Bur  gstaller-Bi  discbini,  peuplements  parfaitemetit  re^issis  de 
pins  noirs  d'Autricbe  sous-etages  avec  diverses  espeees  de  bois  feuillu. 
Finaleuient,  on  visita  le  Reservoir  Aurisina,  et  les  excursionnistes 
atteignirent  Opfcina  oii  un  dejeuner  etait  donne  en  leur  honneur  par  la 
commission  tricstiue  de  boisement  du  Carso. 

L'aprcs-midi  fut  consacree  u  une  excursion  au  haras  i.  r.  de 
Lippiza  oü  la  bienvenue  fut  soubaitee  aux  excursionnistes  par  le 
directeur,  M.  Hrusa.  Les  excellents  eflectifs  furent  presentes  aux 
visiteurs  qui  ne  menagercnt  ni  leurs  eloges,  ni  les  marques  de  leur 
admiration:  apres  avoir  passe  la  revue  des  ecuries,  les  excursionnistes 
reprirent  le  chemiu  de  Trieste,  non  sans  interrompre  leur  route  ä  Baso- 
vizza  pour  la  visite  du  jardin  des  plantes  qui  s'y  trouve. 

L'excursion  du  Midi  etait  terminee.  Cependaut,  la  plupart  des 
voyageurs  resterent  jusqu'au  lendeniain  a  Trieste  pour  prendre  part  a 
l'assemblee  pleniere  de  TAssociation  forestiere  de  la  Carniole  et  du 
Littoral,  rcunion  qui  avait  lieu  ce  jour-lä. 
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des  excursions  de  la  section  X. 

I.  Excuraion  ä  Klosterneuburg. 

Le  23  mai  apres-raidi,  environ  cent  membrcs  de  la  section  se 
rendirent  a  Klosterneuburg. 

La,  M.  le  cunseiller  Dr.  L.  Weigert,  directeur  de  l'Rcole  i.  r. 
de  pmnologie  et  viticulture,  recut  les  visiteurs  et  les  conduisit  aux  jardins 
d'essais  de  viticulture  de  letablisseinent.  M.  Weigert  presenta  dabord 
un  interessant  apercu  bistorique  eoncernant  ces  jardins  qui  sont  coinme 
un  champ  classique  d'essais  et  d'experiences  dans  la  bitte  contre  le 
phylloxera.  Le  pb)  lloxria  ayant  l'ait  sa  premiere  apparation  des  lannee 
1872,  on  eonunenya  par  arracber  les  soucbes  des  parcelles  contaminecs 
du  territoire  Mais  un  ne  tarda  pas  ä  se  cunvaincre  quil  fallait  le; 
arracber  du  vignoble  tuut  entier.  et  ä  leur  place,  on  ctablit  la  culture  du 
tabac  sur  tout  le  territoire.  Quand  les  proeedes  appliques  en  France  se 
furent  manifestes  officaees.  les  vignobles  containiues  furent  regarnis  de 
plants  europeens,  et  on  les  maintint  en  rapp«»rt  a  l'aide  du  proecde 
francais.  Mais  en  meine  temps  que  les  plants  europeens,  on  introduisit 
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les  plants  araericains  a  titre  d'essai:  aujourd'hui  le  vignoble  tout  entier 
est  reconstitue  sur  la  base  du  plant  americain.  Au  cours  de  leur  uiarche 
a  travers  le  vigaoble,  les  excursionnistes  remarqnerent  noo  seulement 
un  grand  nombre  de  varietes  europeennes  greffees  sur  les  souches  les 
plus  diverses,  raais  aussi  un  tres  riche  assortiment  d'echantillons  hybrides. 
Les  degäts  produits  par  la  gelee  lors  de  rabaissement  exceptionnel  de 
la  temperature  en  janvier  1907,  fournirent  aussi  l'occasion  d'observations 
utiles  pleines  d'un  grand  interet.  Eufin,  la  section  de  stratifications, 
prämiere  institution  de  ce  genre  qui  existe  en  Autriche,  arreta  longuement 
les  visiteurs. 

Apres  la  visite  de  l'ecole  et  de  ses  laboratoires,  on  passa  ä  celle 
des  chaix  du  monastere  des  chanoines  reguliere  de  St.  Augustin,  oü  le 
P.  Willibald  Dirai,  maitre-caviste,  servit  de  guide  aux  excursionnistes. 
Cette  cave,  aussi  imposante  par  son  «Stendue  que  par  sa  structure 
massive,  se  compose  de  trois  etages  superposes.  On  aura  une  ide"e  de 
la  solidite  des  fondations  en  considerant  une  niche  (pii  y  est  pratiquee 
et  dont  la  profondeur  n'est  pas  de  moins  de  7  raetres.  C'est  pourquoi 
la  cave  se  distingue  par  la  stabilite  presque  invariable  de  sa  temperature 
ainsi  que  par  sa  secheresse  relative. 

La  visite  terminee,  les  congressistes  se  reunirent  dans  la  salle  des 
fetes  du  restaurant  de  la  cave  du  couvent.  oü  le  P.  abbe,  Mgr.  Frederic 
Piffl,  leur  offrit  une  collation  avec  ses  compliments  de  bienvenue, 
amabilites  pour  lesquelles  M.  Eschtermayer,  de  Dahlem,  exprima  au 
couvent  les  remcrciements  du  Congres. 

II.  Excursion  aux  installations  viticoles  provinciales  de 

Dornau  et  Leobersdorf. 

Sous  la  condnite  de  M.  L.  A.  Mayer,  rapporteur  de  la  viticulture 
pres  la  diete  provinciale  de  la  Basse-Autriche,  environ  soixante  membres 
de  la  X"  section  du  Congres  international  d'agricultnre  se  rendirent 
aux  etablisseraents  de  viticulture  de  Dornau  et  Leobersdorf,  afin  d'y 
etudier  le  traitement  en  grand  des  plants  americains  greffes.  A  la  gare 
de  Leobersdorf,  les  excursionnistes  furent  re^us  par  M.  M.  Jukel  et 
Gruber,  depntes  ä  la  diete,  et  par  M.  Reckendorfer,  directeur  de  la 
viticulture  de  la  Province.  Apres  une  promenade  a  travers  les  installations, 
on  procöda  ä  une  degustation  <le  crüs  du  pays  qui  furent  chaleureusement 
lou&  par  les  visiteurs. 

M.  Mayer  adressa  aux  hötes  les  plus  cordiaux  souhaits  de  bien- 
venue de  l  administraiion  de  la  Basse-Autriche  et  exposa  Vaction  et  le 
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röle  de  la  Commission  permanente  de  la  diete  provinciale  basse-autrichienne 
pour  le  de>eloppement  de  la  viticulture  de  la  Provinee.  M.  le  conseiller 
d'Etat  Tairoff,  inspeeteur  general  officiel  de  la  viticulture,  ä  Odessa, 
glorifia  Taction  efficace  de  la  Commission  permanente  de  la  diete  et 
porta  la  sante  de  M.  Mayer,  membre  de  cctte  commission,  aiusi  que 
de  M.  Reckendorfer,  directeur  general  de  la  viticulture  de  la  Provinee. 
M.  Reckendorfer  but  a  l'action  et  a  l'entente  commune  de  tous  les 
eonfreres  en  viticulture  de  tous  les  pays.  M.  le  comte  Calciati,  president 
de  l'Association  agricole  de  Plaisance  leva  son  verre  en  l'honneur  de 
1'cBuvre  digne  d'admiration  de  la  municipalite  de  Vienne  et  de  la  com- 
mission permanente  de  la  diete.  M.  le  Dr.  Panajotis  Decasos,  d'Athenes. 
celäbra  le  travail  et  les  resultats  des  vignerons  de  la  Basse-Autriche 
au  point  de  vue  de  la  reconstitution  des  vignobles  par  le  plant  americain. 
M.  le  Dr.  Schellenberg,  professeur  k  l'ecole  poWtechnique  de  Zürich, 
fit  ressortir  les  suecos  etonnants  obtenus  en  Autriche  et  tout  specialement 
en  Basse-Autriche  dans  le  domaine  de  la  viticulture. 

L'occasion  fut  fournie  aux  congressistes  d'assister  ä  des  travaux 
de  greüage  et  de  traitement  des  ceps  dans  le  grand  style:  ils  s'ex- 
primerent  dans  les  termes  les  plus  flatteurs  sur  l'organisation  du  Service 
viticole  dans  la  Provinee  de  Basse-Autriche.  Durant  les  mois  d'avril  et 
mai,  le  nombre  des  ceps  greffrs  a  Dornau  et  Leobersdorf  s'est  cleve"  ä 
environ  un  million. 

in.  Excursion  ä  Vöslau,  Baden,  Oumpoldskirchen. 

Cette  excursion,  a  laqnelle  prirent  part  soixante-cinq  membres  du 
(Jongres,  eut  lieu  le  2ß  mai,  sous  la  conduite  de  M.  le  conseiller  aulique 
Portele.  Elle  offrait  un  interet  viticole  considerable,  puisqu'elle  avait 
pour  objet  la  visite  du  plus  fameux  des  vignobles  de  la  Basse-Autriche; 
mais,  latcralement,  eile  se  recommandait  aux  Congressistes  par  la  beaute" 
des  sites  et  par  l'attrait  de  mainte  autre  curiosite. 

Le  premier  arret  fut  consacre  ä  la  visite  de  la  cave  de  la  maisou 
R.  Schlumberger.  Cette  cave  est  pratiquee  dans  le  roc  vif  et  fut 
creustfe  il  y  a  plusieurs  si^cles.  Comme  eile  est  situee  dans  un  territoire 
jtherhial,  eile  est  remarquable  par  sa  temperature  relativement  t^levtfe. 
lee  qtii  fait  qu'elle  est  particulierement  propre  a  la  conservation  des 
*  vins  Vouges.  Apres  la,  visite  des  etablissements  de  bain  approvisionnes 
i  par  les  thermes  de  Vöslau,  on  entreprit  une  tournee  en  voiture  a  tra- 
f  vers  le  vignoble  des  cöteaux  de  Vöslau.  Daus  ce  territoire  ravage  par 
le  philloxera,  il  eiiste  encorc  une  vaste  superficie  en  ]>euplements  uun 
i  greffes  et  qu'on  maintient  a  V«'tat  produetif  par  l'emploi  du  sulfure  de 
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carbone.  Toutefois,  les  vignes  y  sont  renouvelees  peu  ä  peu  sur  la  base 
du  plant  aniericaiu.  Apres  la  visite  du  Kaiserstein,  point  eleve  d'oü 
Von  a  la  vue  sur  tout  le  vignoble,  on  se  rendit  aux  etablisseinents 
Goldeck. 

Les  caves,  propriete  de  la  maison  R.  Schlumberger,  coraprennent 
entre  autres  une  fort  belle  cave  pour  vins  en  bouteilles  et  une  section 
des  vins  mousseux.  La  collation  qui  fut  servie  aux  etablissements  Goldeck 
donna  lieu  ä  une  degustation  des  meilleurs  Vöslau  ainsi  que  des 
mousseux  qu'on  en  obtient:  ees  derniers  obtinrent  les  snffrages  les  plus 
siuceres  des  Francais  qui  se  trouvaient  en  grand  nombre  parmi  les 
visiteurs.  M.  le  baron  Egger,  sous-preTet  du  district  de  Baden, 
M.  Reiterer,  bourgmestre  de  Vöslau,  et  M.  Robert  Schlumberger  de 
Goldeck,  conseiller  du  commerce,  leverent  leur  verre  en  Thonneur  des 
hötes  et  leur  souhaiterent  la  bienvenue. 

A  Baden,  la  caravane  visita  les  promeoades  et  le  parc  de  cette 
Station  thermale  et  entreprit  en  voiture  une  touroee  dans  les  environs 
dont  la  beaute  fut  fort  admiree.  De  lä,  eile  se  mit  en  mouvement  vers 
Gumpoldskirchen,  ä  travers  les  pentes  du  vignoble,  regionjadis  entiere- 
ment  contaminee  et  aujourd'hui  entierement  reconstitnee.  Sur  le  chemin 
de  Gumpoldskirchen.  les  voyageurs  rirent  halte  aux  chaix  du  monastere 
de  Melk  oü  le  P.  Dr.  Hasel  berger  obtint  qu'ils  fissent  honneur  ä 
une  chope  du  plus  noble  vin  du  convent.  On  s'arreta  aux  chaix  et 
entrepöts  de  la  Cave  de  THotel-de-Ville  de  Vienne,  ^tablis  ä  Gumpolds- 
kirchen et  teriue  final  de  l'excursion.  Lä,  la  compagnie  fut  re^ue  par 
M.  le  Dr.  Neumayer  et  M.  le  Dr.  Porzer,  adjoints  au  bourgmestre 
de  Vienne. 

Les  vastes  chaix,  acheves  seulement  en  1906,  furent  unanimement 
admires  tant  pour  leur  judicieuse  adaptation  que  pour  leur  ontillage 
absolument  moderne.  On  accorda  une  attention  particuliere  ä  la  romar- 
quable  haute-cuve  ä  fermentation  construite  par  la  maison  Rostock  et 
Hoffellner,  et  caleulee  pour  une  contenance  de  2000  hectolitres.  La 
cave  faisant  fonction  d'entrepöt  proprement  dit,  se  compose  de  trois 
couloirs  d'une  longueur  d'environ  60  m  et  res;  le  couloir  du  milieu  a  une 
largeur  de  8  m.  50,  et  les  deux  couloirs  lateraux,  une  largeur  de  7  w.  50. 
Le  sol  de  la  cave  n'etant  qua  4  metres  de  profondeur,  on  a  dö  se 
premunir  autant  que  possible  contre  les  effets  des  variations  de  temp^- 
rature;  a  ces  fins,  on  a  donne  aux  murailles  exterieures  une  e*paisseur 
de  3  metres  80  et  la  voute  a  ete"  recouverte  d'une  couche  de  terre  de 
2  metres  d'epaisseur. 
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Sur  la  terrasse  agrcablement  situee  de  la  cave,  il  fut  proeede  a 
one  degustation  des  meilleurs  Gumpoldskirchen.  M.  l'adjoint  de  Vienne 
Neumayer  exposa  quelles  diffieultes  il  avait  fallu  vaincre  pour  creer 
la  cave  municipale  de  THötel-de-Ville  de  Vienne  et  pour  Vamener  peu 
a  peu  au  point  de  prosperite  qu'elle  a  atteint  aujourd'hui.  |M.  le  con- 
seiiler  aulique  Portele  reraercia  au  noin  du  Congres  de  Kauterisation 
de  visiter  les  ehaix  municipaux  et  fit  valoir  comment  la  creation  de  la 
cave  de  l'Hrttel-de-Ville  de  Vienue  avait  restaure  la  justesse  du  goüt 
parmi  le  public  consommateur,  et  comment,  grace  ä  cette  education 
du  public,  eile  avait  contribue  essentiellement  au  relevement  de  la  eon- 
sommation.  Beaucoup  d'autres  toasts  suivirent,  mais  le  temps  qui  pressait 
le  voulant  ainsi,  ou  dut  se  mettre  en  route  pour  le  retour,  beaucoup 
trop  töt  au  gre  de  tous  les  membres  de  la  compagnie. 

IV.  Excursion  au  Tyrol. 

Les  travaux  et  solennites  du  Congres  ont  eu  pour  couronnement 
les  grandes  excursions.  Celle  de  la  section  X  avait  pour  objet  la  visite 
de  la  provioce  du  Tyrol  qui  u'offrait  pas  seulement  aux  participauts 
les  avantages  d'uue  eoquete  extremement  instructive,  mais  les  charmes 
d'un  To  vage  a  travers  une  coutree  dune  beaute  incoraparable.  Effectivement, 
le  souvenir  de  l'excursion  du  Tyrol  restera  sans  doute  parmi  les  plus 
agreables  qu'auront  empörtes  les  congressistes,  et  ce  qui  contribuera  a 
le  rendre  tel,  c'est,  avec  la  magoificence  du  pays  et  les  enseignements 
recueillis,  l'hospitaliere  et  delicate  amabilite  que  les  voyageurs  ont  ren- 
contree  a  chaque  pas  de  leur  parcours.  I/espaee  restreint  reserve  au 
compte-rendu  de  cette  excursion  ne  permet  malheurersement  pas  d'en 
rapporter  chaque  episode  avec  les  d^veloppements  dont  il  serait  digne: 
on  sera  donc  contraint  de  se  limiter  a  une  relatiou  concise  et  condeDseo 
fouroissADt  l'esquisse  generale  du  voyage. 

Sous  la  conduite  de  M.  le  conseiller  aulique  et  professeur  Charles 
Portele  president  de  la  X*  section,  la  caravane  parvint  le  27  mai  a 
midi  a  Bozen  oü  eile  fut  recue  solennellement  par  un  comite  a  la  tote 
duqnel  etaient  M.  Perathoner,  bourgmestre  de  Bozen,  et  le  president 
du  conseil  provincial  d'agriculture,  M.  le  baron  Widmann. 

L'apres-midi,  on  entreprit  en  voiture  la  tournee  de  la  Station  bal- 
neaire  de  Gries.  La  vne  d'ensemble  du  bassin  de  Bozen;  le  paysage 
mobile  avec  ses  vignobles,  ses  vergers,  ses  pares:  entin  la  ceinture  de 
de  montagnes  qui  limitent  au  loio  rhorizon:  tout  cet  ensemblc  de  beautes 
naturelles  gracieuses  ou  imposantes,  agirent  avec  puissance  sur  les 
esprits.  Le  but  de  la  promenade  «Hait  le  vieux  castel  de  Runkelstein 
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aujourd'hui  propriete  de  la  ville  de  Bozen.  La  maitresse  de  ceaus 
accueillit  noblement  ses  hdtes;  les  vins  exquis  qu'elle  leur  servit,  elite 
des  iueilleurs  erüs  du  voisinage,  ne  furent  pas  seulenient  un  rafraichisse- 
ment  et  un  reconfort,  mais  uo  ensemble  documeutaire  pour  Instruction 
de  nos  specialistes.  II  se  passa  aiusi  sur  cette  fiere  hauteur  taut 
celebree  par  les  poetes.  une  heure  qne  les  dous  precieux  de  la  uature, 
reehange  de  pensees  enthousiastes  et  la  cordialite  geuerate  remplirent 
du  plus  vif  Agrement. 

Le  jour  suivaot  fut  consacre  ä  la  visite  des  curiosit^s  de  la  ville, 
du  Musee  sous  la  cooduite  du  conservateur,  M.  Grubhofer,  peintre 
lui-m^me,  et  enfin  des  etablissements  de  la  soeiete  en  actiuns  pour  la 
coufection  des  conserves  de  fruits  et  le'gumes,  autrefnis  inaison  Joseph 
Ringlers  et  FjIs.  Giace  aux  explications  coinpetentes  obligeauient  fournies 
par  le  directeur,  M.  Dieffenbach.  et  les  autres  membres  du  eonseil 
d'admiuistration,  les  congressistes  pureut  suivre  les  Operations  dans 
toutes  leur  phases  succesives.  Puis  une  collation  composee  des  produits 
de  la  maisou  perrait  de  les  appreeier  tant  au  poiot  de  vue  de  la 
saveur  que  de  l'appropriation  a  la  consominatiou.  Apres  un  diuer  aussi 
opulent  qu'instructif  en  tant  qu'etude  oenologique,  offert  ä  l'Hötel  Bristol 
par  le  conseil  d'agrieulture  du  Tyrol,  les  voyagcurs  quilterent  l'hospitaliere 
et  ravissaute  ville  de  Bozen  pour  se  diriger  vers  Meran,  la  Station 
hivernale  renomniee  daas  l'uuivers  entier. 

A  Meran,  l'exeursion  fut  recue  soleunellenieut  par  le  conseil  de 
direction  de  la  Station  hivernale,  et  lä  comme  ä  Bozen,  un  alla  de 
plaisir  en  plaisir,  de  surprise  en  surprise.  Nos  congressistes  ne  perdront 
certainement  pas  le  Souvenir  de  la  tournee  en  voitnre  qui  les  conduisit 
ä  Unterwais,  ä  Obermais,  au  chäteau  de  Labers,  ä  St.  Valentin.  Le  seul 
deplaisir  de  cetie  tournee  enchanteresse  fut  la  brievete  du  temps  qu'oD 
pouvait  accorder  ä  chaque  arret.  Le  soir,  un  souper  munificent  attendait 
les  voyageurs  au  Oasino  de  Meran:  il  etait  offert  par  le  conseil  de 
direction  de  la  statiou,  ce  qu'il  suffit  de  dire  pour  en  faire  l'eloge. 

Le  programine  du  lendemain  ti&h  extrßmement  charge\  L'objectif 
de  la  premiere  etape  etait  la  visite  de  l'Ecole  provinciale  agrono- 
mique  de  St.  Michele  sur  l'Adige.  A  9  heures  du  matin,  l'exeursion 
arrivait  a  St.  Michele  par  train  special.  Les  voyageurs  etaient  accoutume's 
jusque  lä  ä  rencontrer  partout  amabilite'  et  cordialite  sur  leur  parcours: 
toutefois,  il  furent  surpris  k  St.  Michele  par  l'enthousiasme  avec  lequel 
la  population  tout  entiere  les  accueillit.  Ce  fut  sous  une  pluie  de  fleurs 
jetees  par  les  mains  delicates  de  fillettes  vetues  de  blanc  qu'ils  firent 
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leur  entree  veritableinent  solenelle  dans  la  petite  ville  italiennc.  L  ecole, 
comme  la  ville  elle-meme,  etait  pavoisee. 

II  serait  Jiffieile  de  formaler  en  un  expose  aussi  concis  tout  ce 
qu'offre  d'interessant  et  d'instruetif  un  etablissement  de  dimensions 
pareilles  ä  l'ecole  agronomique  de  St.  Michele.  Le  tenups,  lui  aussi, 
faisait  drfaut:  de  meme  qn'on  avait  du  jusqne  lä  passer  anpres  des 
plus  beaux  spectaeles  de  la  nature  en  ue  leur  donnant  qu'un  retard, 
de  meme,  on  ne  puuvait  qu'effleurer  les  objets  dignes  de  tont  1'interet 
du  specialiste,  et  cela,  bien  que  l'exeursion  se  tut  divisee  en  plusieurs 
groupes  pour  faciliter  l'inspection.  Les  uns  porterent  leur  attention 
principale  sur  les  vergers  et  le  vignoble;  les  antres  s'occupörent  des 
chaix  et  des  laboratoireä;  un  troisieme  groupe  appliqua  son  interet  ä 
Pexploitation  agricole.  Les  groupes  separes  se  reunirent  en  face  d'un 
dejeuner  eonsistant  qui  fut  Signale  par  les  allocutioos  chaleireuses  et 
euthousiastes  de  M.  M.  le  Dr.  Kathrein,  prüfet  de  la  province,  de 
M.  le  conseiller  aulique  Portele.  de  M.  le  professeur  Pacottet,  de 
Paris,  qui  tous  rendirent  un  meine  hommage  ä  leminente  impoitance 
de  l'Institut  de  St.  Michele  pour  la  prosperite  de  l'agriculture,  de  la 
viticultnre  et  de  la  pomologie  dans  la  province  du  Tyrol.  Le  dejeuner 
se  termina  par  une  grande  expertise  de  degustation  pour  laquelle 
165  eehantillons  de  vins  furent  mis  ii  la  disposition  des  congressistes. 
Les  echantillons  etaient  repartis  en  groupes,  comme  snit:  vins  blanes 
de  table  et  vins  blancs  speeiaux:  Trebbiano.  Bourgogne  blaue.  Sativignon 
blanc,  Semileon,  Unländer,  Riesling  blanc,  Traminer.  Vino  santo,  Mos- 
catel  blanc  Moscato  rosa;  —  vins  rouge3  de  table  et  vins  rouges 
speeiaux:  Xegrara.  Marzeraino,  Teroldigo,  Kälterer  Seewein,  Lagrein  et 
Lagreinkretzer,  Sta.  Magdalena.  Sta.  Justina  et  Leitaeli,  Bourgogne  bleu. 
Merlot  et  Verdot.  Cabarnet  et  Blaufränkisch. 

Apres  1  heure  de  l'apres-midi,  le  voyage  fut  coutinue  daus  la 
direction  de  Trento.  A  Trente,  l'excuraion  re^ut  a  la  gare  les  souhaits 
de  bienvenue  du  conseil  proviucial  d'Agriculture  par  la  bouche  de  son 
President,  M.  le  baron  de  Mersi.  Les  excursiounistes  prireut  quelques 
instants  de  repos:  puis  ils  rendirent  visite  au  conseil  d'Agriculture 
dont  ils  inspecterent  longuement  et  en  detail  toutes  les  iustallations, 
conduits  par  le  president,  M.  de  Mersi.  Les  visiteurs  admirerent  vivement 
l'ensemble  de  l'exploitation  agronomique  et  pareillement  les  pepinieres 
pour  la  vigne.  les  jardins  dentretien  des  jeunes  plants,  aiusi  que 
l'etabl  isseinen  t  d'elevage  des  vers  ä  soie,  Institution  modele  dont  on 
declara  l'organisation  et  la  direction  au-dessus  de  tout  eloge.  De  lä,  la 
caravane  se  rendit  anx  etablissements  du  rSindicato    agricolo*  et 
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de  la  „Cooperativa  esportazione  vini".  Cette  visite  offrit  Toccasiim 
de  dcguster  certaines  qualites  types  du  vins  du  Tyrol  italien,  produits 
d'une  culture  et  d'un  traitement  speciaux.  Puis  une  tournee  en  voiture 
fut  entreprise  ä  travers  la  ville,  et  le  soir,  eut  lieu  un  banquet  donne 
par  la  ville  de  Trente,  oü  les  sentiments  de  tous  trouverent  leur  ex- 
pression  dans  maiute  allocution  pleiue  d'enthousiasme.  Un  orchestre  de 
roaodolines  forme'  par  des  bourgeois  de  la  ville  ajouta  au  charme  et  ä 
la  magnificenee  de  cette  soiree. 

Le  deroier  jour  de  l'excursiou,  qui  etait  eelui  de  la  Fete-Dieu, 
n'avait  pa.s  de  visites  detude  ä  son  programme.  II  fut  consacre.  au 
deUassement.  La  caravane  se  traosporta  a  Arco  et  ä  Riva  et  les 
notables  de  ees  deux  villes  se  surpasserent  en  bonne  grace  hospitaliere 
avee  une  amabilite  et  un  empressemeut  iuoubliables.  Les  peotes  riantes 
des  montagnes,  les  coutours  pittoresques  de  leurs  citnes  s3  detachant 
s-jr  la  magnificenee  de  ce  ciel  bleu  du  Sud,  eo  un  mot  la  splendeur  de 
de  cette  nature  enchanteresse  jointe  aux  sentimeDts  d'allegresse  que 
chaeun  portait  en  soi,  ont  sans  ausun  doute  laissc  dans  les  esprits  ces 
souvenirs  qui  ne  s'effacent  pas. 

Lepisode  final  de  lexcursion  fut  une  prouaeuade  eirculaire  sur  le 
lac  de  Garde,  dont  la  caravane  fit  le  tour  sur  un  vapeur  mis  a  sa  dis- 
position  par  la  ville  de  Riva.  Les  yeux  de  tous  etaient  comuie  perdus 
dans  Tadmiration  du  spectacle  plein  de  magnificence  qu'offrent  le  lac 
et  ses  contours.  Mais  a  Gargnano,  ceux  des  congressistes  qui  sen  allaieut 
par  l'Italie  descendirent  ä  terre:  ce  fut  le  preraier  depart.  Des  ce 
moment,  le  sentiment  de  la  Separation  repandit  une  ombre  de  melancolie 
sur  la  earavane  tout  ä  l'heure  eneore  si  joyeuse. 

C  etait  fini;  les  jours  exquis  que  ]'on  venait  de  vivre  avaient  atteiut 
leur  terme;  il  fallait  maintenant  se  dire  adieu  et  se  disperser  vers  tous 
les  poiuts  de  l'horizon  d'oii  Ton  etait  venu,  amene  par  le  Congres  de 
Vienne  comme  par  im  souffle  ami  qui  nous  avait  reunis  tous.  Le  coeur 
lempli  d'un  sentiment  de  gratitude  pour  tant  de  joies  offertes  et  pour 
tant  d'efforts  de  la  part  de  ceux  qui  avaient  preside  ä  la  reception 
de  rexcursiuii,  on  voulut  mettre  pied  a  terre  eneore  une  fois  ä  Riva, 
d'oü  fut  expedie  ä  l'adresse  du  prüfet  de  la  province  du  Tyrol  le  telc- 
gramme  suivant: 

„Les  membrcs  de  l  excursion  du  Oongres  se  sentent  dans  l'obligation, 
avaut  de  quitter  le  Tyrol,  de  vous  exprimer  leur  toute  particuliere 
reconnaissance  pour  Taccueil  si  cordial  qn'ils  ont  trouv£  partout  dans 
le  inngnilique  pays  des  montagnes.  Les  jours  qu'il  leur  a  ete  donne 
dTy  passer  leur  restent  inoubliables." 
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des  excursions  de  la  section  XI. 


I.  Aux  serres  Rothschild. 

Le  mercredi  22  mai,  un  certain  nombre  de  membres  de  la  section 
entreprircnt  une  promenade  aux  jardins  de  M.  de  Rothschild,  sis  au 
lieu  dit  la  Hohe  Warte,  a  Vienne. 

Ces  jardins,  veritablenient  dignes  d'etre  vishcs  comptent  parmi  les 
plus  reraarquables  qui  existent  en  Eurupe.  Les  serres  pomologiques, 
les  eultures  de  plautes  tropicales  et  sub-tropicales  aux  plus  belle»  Couleurs 
et  ä  l'effet  le  plus  decoratif,  s'y  voient  dans  une  perleetion  rare,  et  ce 
tut  pour  chacun  des  visiteurs  une  jouissauee  que  de  contempler  ces 
belles  plautes  ainsi  que  leur  disposition  graeieuse.  II  conviendrait  de 
citer  partieulierement  les  serres  des  orchidees,  puis  les  ara/.ees,  le» 
cactus,  les  cim'-raircs,  les  calceolaires.  Dans  les  parterres  avoisinant  les 
serres,  rhorticulteur  prit  plaisir  ä  adniirer  de  beaux  pieds  isoles  et  des 
eoniferes.  Chacun  sortit  de  ces  splendides  jardins  avec  le  sentiment  du 
plus  vif  coutenteinent. 

II.  A  Klosterneuburg. 

Le  Jeudi  23  mai,  apres-midi,  les  membres  de  la  section  prirent 
part  ä  rexcursion  de  la  section  X  ä  Klosterneuburg,  dont  le  compte- 
rendu  se  trouve  (])age  879)  aux  excursious  de  la  section  X. 

III.  A  Eisgrub  et  Feldsberg. 

Le  Vendredi  24  mai,  apres-midi,  environ  soixante  membres  de 
la  section  entreprirent  une  excursion  a  Eisgrub,  sous  la  conduite  du 
President  de  la  section.  Eisgrub  possede  les  vastes  jardins  et  le  parc 
immense  de  S.  A.  le  prince  regnant  Jean  de  Liechtenstein,  et  c'est  la 
aussi  que  sc  trouve  l'Ecole  superieure  dhorticulture  et  de 
pomologie. 

Parvenüs  ä  Luudenburg  par  la  voie  t'errce,  les  excursionuistes  se 
rendirent  de  la  ä  Eisgrub  en  voiture.  en  passant  le  long  des  belles 
prairies  boisees  qui  sont  sur  le  parcours.  A  Eisgrub,  ils  traverserent  en 
voiture  le  parc  et  les  jardins  et  visiterent  les  grandes  pepinieres  dhorti- 
culture  qui  occupent  une  superticie  d'environ  40  hectares.  les  parterres 
ä  jeunes  plants,  les  serres,  le  vaste  jardin  d'hiver  et  le  ehateau  princier. 
Leeole  superieure  d'hortieulture  et  pomologie  fut  visitee  avec  graud 
intcret,  et  les  excursionnistes  y  virent  avec  un  vif  plaisir  une  expositiou 
de  travaux  dös  aux  elcves. 
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Une  d«;gustation  de  vins  eut  lieu,  combinee  avec  une  collation 
offerte  ä  la  caravane  au  nom  du  proprietaire  des  domaines  de  Eisgrub  et 
Feldsberg,  le  prince  Jean  de  Liechtenstein.  M.  de  Skene,  president  du 
conseil  d'agriculture  de  Moravie,  en  prit  occasion  de  formuler,  au  nom 
des  excursionnistes,  ses  remerciements  au  prince  regnant  pour  la  gracieuse 
reception.  Une  part  de  gratitude  revenait  a  M.  Skala,  intendant,  et  a 
M.  Straka,  rögisseur  en  chef  des  caves;  ils  ne  furent  pas  oublies. 

IV.  A  Schönbrunn. 

Le  Samedi  25  mai,  un  grand  noiubre  de  merobres  de  la  section 
se  reunirent  ä  Hietzing  en  vue  de  la  visite  des  jardins  impcriaux  de 
Schönbruun. 

M.  A.  Uni  lauft,  directeur  i.  r.  des  jardins  de  la  cour,  et 
M.  Vogel,  inspecteur  i.  r.  en  chef  desdits  jardins,  eurent  l'obligeante 
araabilite  de  recevoir  les  excursionnistes  et  de  les  accompagner  dans 
les  differentes  parties  des  süperbes  jardins.  Un  intt'rßt  tout  particulier  fut 
consacre  aux  tresors  du  jardin  botanique,  oü  les  riches  collections  de 
palmiers,  d'orchidees,  de  proteacees,  d'ericees,  d'arazees  etc.  exciterent 
Tadmiration  generale.  Les  excursionnistes  se  retirerent,  pleins  de  re- 
connaissance  pour  leur  guides  si  gracieusement  complaisants,  pleins 
d  admiration  pour  la  munificence  de  Sa  Majeste  l'empereur  par  la  gene- 
rosit»'1  de  qui  ces  jardins  historiques  sont  entretenus  avec  tant  de  splendeur 
et  de  richesse. 
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de  la  grande  excursion  agricole  entreprise  par  la  section 
ni/A,  labour  et  culture  vegetale,  m/B,  elevage  des  plantes, 
m/D,  exploitation  agricole,  IV/ A  et  IV/B,  elevage  du  betail, 

et  IX,  pisciculture. 


Le  Mardi  28  Mai  1907,  soixante-cinq  naembres  du  Congres  se 
trouvaient  rassembl^s  ä  la  gare  Francois-Joseph  pour  le  d^part  de 
Texpress  du  matin,  en  vue  d'entrepreudre,  sous  la  conduite  de  M.  Henri 
de  Kadich,  president  de  la  section  de  pisciculture,  une  excursion  aux 
etangs  du  prince  de  Schwarzenberg  a  Wittingau. 

Sur  la  place  de  la  gare  de  Wittingau,  les  voyageurs  furent 
cordialement  salu^s  a  rarrivöe  par  S.  A.  S.  le  prince  de  Lobkowitz. 
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au  nom  du  College  central  du  conseil  d'agriculture  de  Boheme,  en  sa 
qualite  d'initiateur  et  organisateur  de  la  grande  excursion  de  Boheme, 
et  par  M.  Paul  Kottas,  direeteur  du  domaine  de  S.  A.  S.  le  prince 
de  Schwarzenberg,  au  nom  du  prince. 

Les  voitures  preparees  d'avance  par  les  soins  de  la  direction  du 
domaioe  emporterent  les  voyageurs  qui,  traversant  la  vieille  et  vene- 
rable  cite  de  Wittiogau,  atteignirent  les  etangs  pour  visiter  les  differentes 
partieularitds  de  l'exploitation. 

Dans  le  voisinage  de  l'ätang  dit  „Svet",  la  direction  avait  procide^ 
ä  l'arrangement  d'une  exposition  des  diverses  expeces  de  poissons  pro- 
venaot  des  etangs  de  WittiDgau;  en  möme  temps,  les  excursionnistes 
purent  examiner  les  modeles  des  differentes  ecluses,  barrages,  batardeaux, 
ainsi  que  des  figurations  cartographiques  et  toutes  les  pieces  scienti- 
fiques  propres  ä  repr&enter  le  mecanisme  et  le  fonctionnement  de 
l'exploitation  des  Etangs  de  Wittingan. 

Avant  qu'on  procedat  a  la  visite  de  chacun  des  etangs,  M.  Paul 
Kottas,  direeteur  de  l'exploitation  prit  la  parole  et  exposa  aux  visi- 
teurs  le  developpement  historique  de  l'exploitation,  depuis  Torigine 
jusqu  ä  l'e*tat  actuel  des  pecheries,  expose  qui  fut  suivi  avec  les  marques 
du  plus  vif  inte>6t.  Durant  la  visite  des  Etangs,  ce  fut  encore  M.  Paul 
Kottas  qui  fournit  aux  excursionnistes  tous  les  renseignements 
necessaiTes,  tant  au  point  de  vue  historique  qu'au  poiot  de  vue  du 
regime  applique. 

Passant  aupres  de  terres  en  parfait  elat  de  culture  et  de  plusieurs 
Etangs  de  dimensioos  plus  ou  moins  grandes,  les  visiteurs  parvinrent  au 
grand  etang  de  Steinröhr,  qui  occupe  une  superficie  de  340  hectares  et 
qu'on  trouve  deja  d&igue'  dans  les  chartes  du  XIVa  siecle  sons  le  nom 
de  „Dvoriateu. 

Apres  un  court  moment  d'arrßt,  les  voitures  se  remettent  en 
marche  sur  le  chemin  formant  digne  et  borde  de  puissants  chenes  secu- 
laires:  une  vue  magnifique  est  Offerte  par  l'etang  du  Steinröhr  et  par 
les  autres  Etangs  de  moindre  etendue  qui  s'y  rattachent,  le  Koclirov, 
le  Gross-Bisy,  le  Konov  etc.,  et  qu'on  apereoit  dans  l'arriere-plan, 
enveloppes  de  bois  epais,  tableau  dont  la  beaute"  saisit  fortement  les 
spectateurs. 

Toatefois,  l'admiration  generale  est  excit^e  au  plus  haut  degre  par 
le  plus  vaste  de  tous  les  etangs,  le  Rosenberg;,  ötabli  par  l'admini- 
strateur  des  domaines  du  eomte  de  Rosenberg,  M.  Kr  ein  de  Jeleaw. 
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Non  loin  du  Rosenberg,  dans  une  clairiere  d'uoe  idyllique  poesie, 
une  collation  avec  biere  de  Wittingau  fut  servie  ä  la  caravane. 

Nos  hötes  de  l'ötranger,  parmi  lesquels  se  trouvaient  des  pisci- 
culteurs  einineuts,  etaient  profondement  frappös  de  l'imposant  aspect 
des  ^tangs  et  des  travaux  de  l'exploitation:  ces  sentiments  trouverent 
leur  expression  dans  les  toasts  portes  au  proprietaire  du  domaine  ainsi 
qu'  ä  son  directeur. 

Apres  un  anrät  d'une  heure,  la  caravane  se  remit  en  inouvement 
et  se  dirigea  vers  Prague  oü  eile  arriva,  conformement  au  programme, 
ä  9  h.  30  du  soir. 

Le  m£nie  soir,  eut  Heu  ä  l'Hötel  de  Saxe  une  reuüion  amicale  des 
excursionnistes  qui  s'y  rencontrerent  avec  un  grand  nombre  de  membres 
des  deux  sections  du  conseil  d'Agriculture  de  Boheme. 

Le  Mercredi  20  Mai,  les  excursionnistes  se  rasserablerent  sur  la 
place  Joseph,  lieu  de  rendez-vous  fixe,  et  furent  conduits  par  voitures 
specialement  Commanders,  a  l'exposition  de  la  Societe  centrale  agricole 
et  du  conseil  d'Agriculture  de  Boheme. 

Au  pavillon  central  de  l'exposition,  le  Dr.  prince  Frederic  de 
Schwarzenberg,  president  de  la  Societe  centrale  agricole,  souhaita  la 
bienvenue  aux  visiteurs  au  nom  du  comite  de  l'exposition:  M.  le  sena- 
teur  Dumont  repondit  au  nom  des  hötes,  et  M.  le  professeur  Häusler 
au  nom  du  VIIIe  Congres  international  d'Agriculture.  Puis  on  proceda 
ä  la  visite  de  l'exposition,  sous  la  conduite  du  president  et  de  S.  A.  S. 
le  prince  Lobkowitz, 

La  diverses  sections  contenaient  un  grand  nombre  d'objets  d'un 
interet  extreme,  dont  le  choix  et  l'arrangement  furent  unanimement 
loues;  tels  etaient  entre  autres  le  groupe  des  inachines  et  du  materiel 
agricole,  le  groupe  des  produits  agricoles  et  des  essais  d'ensemencement 
compares,  celui  des  articles  auxiliaires  de  l'agriculture,  celui  de 
l'alimentatiou,  ceux  des  modeles  agricoles,  et  des  produits  des  metiers 
et  de  l'iodustrie. 

La  sectiou  du  „Wtail  d'elevage  agricole"  etait  remarquable  par 
l'abondance  des  sujets  exposes;  les  hötes  passerent  en  revue  avec  le 
plus  urand  interet  les  chevaux,  les  bceufs,  les  moutons,  les  ehevres  et 
les  porcs. 

La  visite  termiuee,  une  collation  froide,  Offerte  par  la  Societe  cen- 
trale agricole.  fut  servie  aux  visiteurs  dans  le  pavillon  de  la  Brasserie 
de  Pilsen 
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A  Tissue  de  la  eollation,  des  trains  speciaux  conduisirent  la 
caravane  ä  la  gare  Francois-Joseph,  d'oii  eile  se  dirigea  sur 
Aufinoves. 

A  la  gare  d'Aurinoves,  les  invites  furent  recus  par  M.  Pollak, 
administrateur  du  douiaine,  qui  les  salua  au  nom  de  8.  A.  le  prinee 
regnant  Jean  de  Liechtenstein. 

Trente-deux  voitures  inises  a  la  disposition  des  hötes  attendus  les 
conduisirent  aux  fermes. 

Malheureusement,  le  temps  liraite  dont  on  disposait  ne  pernrit  d'eu 
visiter  que  einq  seulement. 

La  seigneurie  allodiale  d'Aurinoves  enibrasse  une  superficie 
totale  de  8216  heetares  9487,  et  est  divisee  en  vingt  fermes,  dont  huit 
sont  exploitees  en  regie  propre. 

L'industrie  laitiere  y  est  pratiquee  dans  le  grand  style.  Les 
effectifs  en  vaches  laitieres  sont  reerute^s  partiellement  par  vuie  d'aehat 
de  sujets  nouveaux,  soit  par  voie  d'elevage. 

Les  visiteurs  apprecierent  tout  specialemeot  les  beaux  effectifs 
fournis  par  les  races  Simmental.  Allgau  et  Mont'alcone  et  le  rendement 
eonsiderable  de  la  traite. 

Mais  la  proprete  des  iustallations,  la  parfaite  tenne  des  ehemins 
de  communication  bordes  d'arbres  fruitiers,  et  Texcellent  etat  des  cul- 
tures  des  champs  obtinrent  egalement  un  eloge  unanime  et  sans 
restrietion. 

Uu  fit  halte  au  chateau  de  Kolodev.  et  le  directeur  du  domaine, 
M.  Pollak  invita  les  excursionnistes  au  diner  qui  les  attendait.  Les 
allocutioDs  et  les  toasts  portes  au  proprietaire  hospitalier  du  domaine 
et  a  son  aimable  iotendant  rendirent  tcmoignage  de  la  satistaction  que 
ressentaient  les  visiteurs  de  tout  ce  quils  avaient  vu  et  de  la  haute 
opinion  qu'ils  s'etaient  formee  de  l'ueuvre  aceomplie  et)  ce  beau  domaine 
graee  aux  capaeites  peu  communes  de  son  directeur. 

Le  soir,  ä  9  heures  30,  l'exoursion  ötait  de  retour  a  Prague. 

Le  jour  suivant  fut  eonsacre  a  la  visite  de  cette  ville. 

Des  les  premieres  heures  de  la  matinee,  les  excursionnistes  se 
reudirent  a  la  Station  d'essais  de  chimie  agricole  etablie  a  l'ecole  i.  r. 
superieure  polytechnique  bohenie.  La  ils  visitärent  les  diverses  sections, 
du  laboratoire  place  sous  l'excellente  directiou  de  M.  le  professeur 
Stoeklasas.  Apres  quoi,  la  tournee  ä  travers  Prague  continua  par  la 
visite  du  Hradschio,  de  la  Resident*»  loyale  et  «le  la  cathedrale 
St.  Guy. 
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A  1  Iieure,  les  excursionnistes  etaient  reunis  ä  rHötel-de- Ville  et 
procederent  a  la  visite  des  diflerentes  Salles  de  Tedifice  ainsi  que  des 
curiosites  qui  s'v  trouvent. 

Les  explications  leur  fureDt  donnees  avec  autant  de  competenee 
que  d'amabilite  par  M.  M.  le  professenr  Schmidt-Beauchez  et  le 
conseiller  ä  TadmimstratioD  kommunale  Mal)'. 

Apres  quoi.  les  visitenrs  furent  introduits  dans  la  grande  salle 
des  scances  de  la  municipalite,  oü  M.  le  Dr.  Gros,  bourgmestre,  rece- 
vant  officiellemeot  ses  hötes,  leur  adressa  les  plus  chaleureux  souhaits 
de  bienvenne  au  nom  de  la  Ville  de  Pragne. 

M.  Henry  Sagnier,  au  nom  de  tous,  reniercia  de  l'accueil  cordial 
qui  leur  ätait  fait. 

Puis,  une  collation  et  un  viu  d'honneur  ayant  ete  servis  aux  hötes, 
ceux-ci,  satisfaits  au  plus  haut  degre  de  l'interessante  visite  et  de  la 
graeieuse  reception,  quitterent  VHötcl-de-Ville  pour  consacrer  ä  la  ville 
de  Prague  Tapres-inidi  dont  lemploi  &ait  laisse  au  gre  de  chacun  par 
le  Programme. 

Le  soir,  le  conseil  d'Agriculture  de  Boheme  donnait  un  diner  en 
Thonneur  des  excursionnistes  a  l'Hötel  Central. 

Une  vive  animation,  soutenne  par  la  musique  regimentaire  du 
91e  d'infanterie,  ne  cessa  de  regner  parmi  les  invites.  S.  A.  S.  le 
prince  de  Lobkowitz,  S.  A.  S.  le  Dr.  prince  FrtSderic  de  Schwarzen- 
berg, M.  le  comte  de  Schorborn,  M.  le  comte  de  Coudenhove, 
M.  Jirousek  representant  M.  le  bourgmestre  de  Prague,  exprimerent 
daos  les  toasts  officiels  les  sonhails  de  bienvenne  adresses  aux  hötes 
du  royaume  de  Boheme.  M.  le  professeur  Häusler,  secretaire  g^neral, 
au  nom  du  comite  directeur  du  VIIIroo  Congres  d'agriculture,  remercia  de 
l'accueil  cordial  et  de  tout  ce  quune  graeieuse  hospitalite  offrait  aux 
Congressistes. 

Los  niemes  sentiments  furent  exprimes  dans  les  toasts  successifs 
des  hötes,  de  M.  M.  Henry  Sagnier,  Don  Luiz  de  Castro,  Don  Juan 
Erellos  de  Barcial,  le  comte  Aquadermi,  le  comte  Calciati,  les 
professeurs  Nazari  et  Moreschi:  eux  tous,  et  d'autres  orateurs  encore, 
rendirent  t&noignage  de  leur  gratitude  pour  la  tres  hospitaliere  et  tr&s 
instruetive  reception  que  leur  avait  faite  le  pays  de  Boheme,  en  meme 
temps  que  de  leur  admiration  pour  Tagriculture  et  l'industrie  par  les- 
quelles  ce  splendide  pays  sest  place*  ä  un  si  haut  rang  dans  la 
civilisation. 

Le  Veudredi  27  Mai,  la  caravane  entreprit,  des  7  heures  du 
matin,  Texcursion  de  la  Moldau  canalisce.  Un  vapeur  special  avait  ete" 
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mis  ä  la  disposition  des  visiteurs  par  la  conimission  i.  r.  de  eanali- 
sation.  Un  tenips  splendide  favorisa  le  depart  et  se  maintint  pendant 
toute  la  duree  du  trajet  dont  Tobjectif,  Melnik,  etait  aussi  le  terme 
final  de  la  grande  excursion  de  Boheme. 

Des  champs  bien  cultives,  de  belles  prairies.  des  forets.  toute  une 
nature  dans  sa  parure  du  printemps,  puis  des  hauteurs  et  des  rochers 
s'offraient  toui  a  tour  aux  yeux  ravis  par  ce  tableau  varie  de  magni- 
ficences  de  toute  sorte. 

M.  le  baron  Braun,  conseiller  au  gouveraement  de  Boheme,  et 
M.  Wenzel  Rubin,  conseiller  des  travaux  publics  expliquaient  aux 
excursionnistes  les  particularites  des  travaux  de  regularisation.  Le  cours 
regularise  de  la  Moldau  est  de  60  kilometres  de  longueur.  Le  trajet 
de  Prague  a  Melnik  est  pourvu  de  six  barrages  avec  ecluses  de  225 
metres  de  long  et  bassins  de  78  metres  de  large;  les  issues  d'entree  et 
sortie  sont  de  11  metres,  la  profondeur,  de  2  metres  50  et  minimum 
de  2  metres  10.  Les  frais  s  elevent  jusqu'iei  ä  16  millions  de  couronnes. 

Le  cours  regularise  de  la  Moldau  est  praticable  aux  bateaux 
jaugeant  jusqu'ä  700  tonnes. 

A  Troya,  Libschitz,  Klecan  et  Melnik,  on  fit  arret  pour  proceder 
ä  l'examen  d&aille  des  ecluses,  et  ce  fut  vers  midi  qu'on  parvint  ä  la 
pelite  ville  de  Melnik  joyeusement  pavoise*e. 

Des  voitures  attendaient  les  voyageurs  et  les  emporterent  du  de- 
barcadere  ä  travers  la  ville:  un  diner  en  couimun  les  reunit  dans  une 
hötellerie  de  la  Grande  place. 

Le  diner  fut  renipli  de  la  plus  vivante  animation:  de  nombreux 
toasts  furent  portös  aui  organisateurs  de  Texcursion,  aux  representants 
de  la  science  et  de  1'art  lechnique  autrichien,  qui  ont  mi  parachever  en 
si  peu  de  temps  une  reuvre  monumentale  aussi  puissante. 

Un  toast  porte  par  le  secretaire  general  du  Congres,  M.  le  pro- 
fesseur  Häusler,  ä  la  ville  de  Melnik  et  ä  la  municipalite  de  cette 
cite  hospitaliere,  fut  accueilli  par  un  tonnene  d'applaudissements. 

L'apres-midi  dont  la  'caravane  disposait  encore  fut  consacree  ä  la 
visite  de  la  ville  ainsi  que  de  l'eeole  de  pomologie  et  viticnlture  quVUe 
possede,  et  des  chaix  du  prince  George  de  Lobkowitz. 

Le  prince  George  de  Lobkowitz  introduisit  personuellement  les 
hötes  dans  la  cave,  construction  eflfectuee  avec  application  des  plus 
rezentes  conquetes  de  Tart  technique,  et  apres  leur  en  avoir  fait  visiter 
tous  les  details,  il  offrit  a  la  compagnie  un  Champagne,  produit  du 
domaine,  auquel  les  hötes,  mSme  ceux  d'Italie  et  de  France,  reconnurent 
les  mörites  d'une  marque  excellente. 
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Conformenient  au  programme,  c'etait  ä  Melnik  terme  final  de 
l'excursion  de  Boheme,  que  la  caravane  devait  se  disperser:  1a,  en 
effet,  un  grand  nombre  de  ses  niembres  reprirent  le  chemin  de  lenr  pays. 

Le  choix  incomparablement  henreux  de  chaeune  des  parties  du 
Programme,  la  prcvenance  plus  que  gracieuse  assuree  partout  aux 
hötes  par  l'entremise  de  S.  A.  S.  le  prince  Ferdinand  de  Lobkowitz, 
l'abondance  des  spectacles  instrnctifs  et  attrayants  offerts  ä  leur  Obser- 
vation, enfin  la  constatation  des  resultats  acquis  par  l'ardeur  au  travail 
et  la  vigueur  creatrice  des  deux  nations,  aniraees  Tune  et  Tautre  d'un 
zele  egal  que  guide  un  meme  däsir  de  prosperite  economique,  ont  pro- 
duit  sur  les  hötes  du  pays  de  Bohöme  l'impression  des  Souvenirs  qui 
ne  s'effaceot  pas. 

Aussi  ne  se  lassaient-ils  pas  d'exprimer  en  termes  chaleureux  leur 
reconnaissance  et  leur  tri»s  haute  estime  envers  le  prince  Ferdinand  de 
Lobkowitz,  guide  si  prevoyant,  si  avise\  si  delieat  de  rexcursion,  envers 
tous  ceux  qui  les  avaient  accueillis  et  envers  le  pays  de  Boheme. 

Interpretes  de  ees  impressions,  les  paroles  d'adieu  des  congressistes 
au  moment  de  la  Separation,  donoaient  la  sincere  assnrance  que  les 
jours  qui  venaient  de  finir  ne  seraient  jamais  oublies. 
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